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In  der  religionsgeschichtlichen  Forschung  steht  die  Untersuchung 
der  Kulte  jetzt  mit  Recht  in  dem  Vordergrund;  denn  die  junge 
Wissenschaft  muß  erst  festen  Boden  unter  den  Füßen  gewinnen,  ehe 
sie  die  weit  schwierigeren  und  durch  frühere  Lösungsversuche  fast  nur 
mehr  yerwirrten  Probleme ,  die  Mythen  und  Sagen  stellen,  in  großem 
Stil  angreift.  Die  Eultbrauche  bieten  die  zuverlässigste  Grundlage, 
am  die  Vorstufen  der  griechischen  Religion  zu  erfassen:  in  ihnen  hat 
sich  die  religiöse  Denkweise  der  Vorzeit  niedergeschlagen;  sie  haben 
sich,  gewohnlich  un-  oder  mißverstanden,  aber  deshalb  um  so  wertvoller, 
zah  in  ihrer  altererbten  Form  durch  die  ümdeutungen  und  Wandlungen 
der  weit  mehr  veränderlichen  Glaubensvorstellungen  und  Mythen  hin- 
durch behauptet;  diese  sind  manchmal  erfunden,  eben  um  die  Gebräuche 
zu  erklären.  Nicht  jeder  Kultbrauch  ist  jedoch  von  dieser  Art, 
sondern  nur  solche,  die  von  Jahr  zu  Jahr  in  der  durch  eine  nie  unter- 
brochene Tradition  geheiligten  Form  wiederholt  werden,  d.  h.  zu  einem 
Festritus  geworden  sind.  Um  so  zuversichtlicher  kann  man  sich  auf 
die  Festriten  berufen,  da  die  schöpferische  Kraft  auf  dem  heortolo- 
giBchen  Gebiet  früh  erloschen  ist;  in  den  in  historischer  Zeit  neu 
eingerichteten  Festen  begegnet  immer  derselbe  einförmige  und  öde 
Prunk.  Die  Heortologie  ist  aber  nicht  nur  in  kultischer  Beziehung 
wichtig,  sondern  liefert  auch  Beiträge  von  einschneidender  Bedeutung 
zu  der  Lösung  der  Probleme,  die  der  griechische  Polytheismus  stellt. 
Die  topographische  Verbreitung  der  Feste  ist  fQr  den  Stammsitz  oder 
Ursprung  einer  Gottheit  wegweisend;  denn  wo  sie  zahlreiche  und  alte 
Feste  hat,  da  muß  sie  auch  heimisch  sein.  Die  Art  der  an  eine  Gott- 
heit angeschlossenen  Feste  zeigt  an,  wo  der  Schwerpunkt  ihrer  Be- 
deutung zu  suchen  ist.  Diesem  Gesichtspimkt  sollen  die  beigegebenen 
kurzen  Charakteristiken  der  wichtigsten  Gottheiten  dienen;  sie  werden 
vielleicht  einseitig  erscheinen,  sind  aber  auch  so  gemeint,  da  es  vor 
allem  galt,  den  aus  der  Heortologie  zu  ziehenden  Gewinn  oder,  wie 
es  schien,  ungebührlich  vernachlässigte  Punkte,  die  irgendwie  mit  der 
BoUe  der  Gottheit  in  der  Heortologie  zusammenhängen,  scharf  hervor- 
zuheben. 

Obgleich  eine  Durcharbeitung  der  griechischen  Feste  also  nützlich 
erschien,  mußten  jedoch  gewisse  Einschränkungen  gemacht  werden  — 
das  Budi  ist  trotzdem  allzusehr  angeschwollen.     Zuerst  mußten  die 
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attischen  Feste  ausgeschlossen  werden  mit  Rücksicht  auf  die  vor  einigen 
Jahren  erschienene  neue  Bearbeitung  der  Attischen  Heortologie  von 
A.  Mommsen  (Feste  der  Stadt  Athen);  zu  bedauern  ist,  daß  der  Ver- 
fasser bei  seiner  antiquierten  dogmatischen  Auffassung  der  griechischen 
Religion  verharrt,  und  daß  die  Umarbeitung  auch  als  Materialsammlung 
schwerer  zu  benutzen  ist  als  die  erste  Auflage.  Da  die  attischen  Feste 
jedoch  am  besten  bekannt  und  in  der  neueren  Literatur  wiederholt 
erörtert  worden  sind,  ist  eine  zusammenfassende  Behandlung  hier  am 
leichtesten  zu  entbehren.  Viel  schlimmer  steht  es  um  die  nicht-attischen 
Feste.  Einzelne,  besonders  interessante  Punkte  sind  zwar  hier  und  da 
herangezogen  und  besprochen  worden  —  gerade  darum  droht  die 
Gefahr,  daß  das  Bild  verzerrt  wird  — ,  sonst  mußte  man  sich  mit 
Meursius'  ßraecia  feriata  oder  den  betreffenden  Kapiteln  in  den 
gottesdienstlichen  Altertümern  von  K.  Fr.  Hermann  behelfen.  Der 
äußerst  fragmentierte  und  versprengte,  manchmal  auch  unsichere  Zu- 
stand der  Überlieferung  lockte  nicht  zu  einer  zusammenfassenden  Be- 
handlung. Gerade  hier  war  das  Bedür&is  am  stärksten,  und  deshalb 
mußte  hier  der  Versuch  gewagt  werden,  den  Bestand  der  griechischen 
E^ultgebräuche  darzulegen  und  zu  untersuchen.  Da  aber  so  viele 
klaffende  Lücken  durch  Hypothesen  zu  überbrücken  waren,  schien  es 
notwendig,  die  Quellenstellen,  soweit  sie  nicht  durch  allzu  großen 
Umfang  das  Buch  erheblich  belastet  hätten,  im  Wortlaut  anzuführen, 
damit  der  Leser  den  Stand  der  Überlieferung  ersehen  und  sich  hieraus 
ein  eigenes  Urteil  bilden  könne. 

Die  Feste  ließen  sich  am  leichtesten  nach  den  Lihabem  ordnen. 
Freilich  mußten  dadurch  gleichartige  Feste,  die  verschiedenen  Göttern 
angeschlossen  worden  sind,  auseinandergerissen  werden,  ein  Übelstand, 
dem  durch  Hinweise  und  zusammenfassende  Überblicke  an  geeignetem 
Ort  leicht  abzuhelfen  war;  in  den  meisten  Fällen  wird  durch  diese 
Anordnung  auch  das  Verwandte  zusammengestellt.  Daß  eine  Anordnung 
nach  den  Festzyklen  der  verschiedenen  Eultorte  unmöglich  war,  wird 
jeder  Kundige  einsehen;  einen  Ersatz  bietet  das  topographische  Ver- 
zeichnis der  Feste. 

Auf  eins  möchte  ich  schon  hier  aufmerksam  machen:  das  Über- 
wiegen der  Feste  von  agrarischer  Bedeutung,  was  wohl  vielen  bedenk- 
lich vorkommen  wird.  Auch  ich  sträubte  mich  anfangs  dagegen,  bis 
ich  zu  der  Erkenntnis  gelangte,  daß  unter  allen  Beschäftigungen  eines 
Volkes  von  der  Kulturstufe,  die  die  Griechen  in  der  für  die  Festriten 
maßgebenden  vorhistorischen  Zeit  innehatten,  nur  der  Ackerbau  streng 
an  die  Phasen  des  Jahres  gebunden  ist,  daß  also  das  Aufkommen  von 
an  einen  festen  Zeitpunkt  gebundenen  kultischen  Handlungen,  d.h. von 
Festen,  durch  den  Ackerbau  bedingt  und  erst  nachher  auf  andersartige 
Riten  übertragen  worden  ist;  zudem  ist  der  Ackerbau  die  wichtigste 
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Beschäftigang  eines  solchen  Volkes.  Nach  dem  Aufkommen  des 
Mondkalenders  sind  freilich  alle  Feste  nach  diesem  geregelt  worden. 

Aus  dem  Zweck  dieser  Untersuchungen  folgt;  daß  Feste,  die 
keine  religiöse  Bedeutung  haben,  unerwähnt  bleiben.  Solche  sind  die 
in  späterer  Zeit  zu  Ehren  von  Menschen  eingerichteten  Feste  und  vor 
allem  die  Agone,  auch  die  großen  panhellenischen  Spiele.  Jedoch 
sind  auch  solche  in  großem  Umfange  herangezogen  worden,  wo  nur 
der  Name  den  Verdacht  erweckt,  daß  sie  sich  einem  schon  bestehenden 
Kult  angeschlossen  haben.  Das  Material  ist  auch  hier  der  Hauptsache 
nach  gesammelt  worden;  ob  es  je  zur  Verwendung  kommt,  beruht 
auf  Umständen,  die  es  mir  nicht  möglich  ist  abzusehen.  Aus  anderen 
Gründen  ausgeschlossen  sind  die  nichtstaatlichen  Feste  der  Kultrereine, 
deren  Bedeutung  von  ganz  anderer  Art  ist  als  die  der  öffentlichen 
Götterfeste.  Daß  die  Sammlung  der  Feste  ToUständig  sei,  wage  ich 
kaum  zu  hoffen,  obgleich  ich  es  angestrebt  habe;  auch  schon  bevor- 
stehende Veröffentlichungen  von  Inschriften  werden  viel  Neues  bringen. 
Hoffentlich  werden  Mitstrebende  das  Material  noch  vermehren  und 
besser  verwerten.  Da  das  Manuskript  schon  im  vorigen  Sommer  zum 
Druck  übergeben  wurde,  haben  die  neuesten  Erscheinungen  nur  in 
sehr  beschränktem  Maß  berücksichtigt  werden  können  durch  Zusätze 
während  der  Korrektur  und  Nachträge;  um  anderes  zu  verschweigen, 
sind  z.  B.  nicht  verwertet  die  letzte  Lieferung  von  Gruppes  Griechischer 
Mythologie  und  die  Gießener  Dissertation  von  W.  Schmidt:  De  die 
natali  quaestiones  selectae,  die  eine  Untersuchung  in  Angriff 
nimmt,  deren  Notwendigkeit  ich  während  meiner  Arbeit  lebhaft 
empfinden  gelernt  habe. 

Indem  ich  das  Buch,  das  mich  viele  Jahre  beschäftigt  hat,  heraus- 
sende, ist  es  mir  eine  tief  empfundene  Pflicht,  meine  Dankbarkeit 
gegen  alle  diejenigen  auszusprechen,  die  es  auf  die  eine  oder  andere 
Weise  gefördert  haben;  ganz  besonders  danke  ich  meinem  Freunde 
Ludwig  Deubnbr  in  Bonn,  der  in  aufopfernder  Weise  sich  der  unlieb- 
samen Mühe  unterzogen  hat,  eine  Korrektur  zu  lesen;  außer  vielen 
anr^enden  Bemerkungen  verdanke  ich  es  ihm,  wenn  die  Sprache 
den  Ausländer  nicht  allzusehr  verrät. 

Lund,  im  August  1906. 

Martin  P.  Nilsson. 
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Das  physische  und  also  das  ursprünglichste  Gebiet  des  höchsten 
Gottes  ist  seine  Wirksamkeit  als  Wettergott.  Zsifg  üsi,  vCq)6ij  äötQdxtst^ 
öwvifpBi^  t6  in  dihg  i)8(DQ  usw.  sind  Ausdrücke^  die  alten  Sprach- 
gebrauch widerspiegeln^  in  dem  sich  die  Bedeutung  des  Zeus  lebendig 
erhalten  hat.^)  Als  Wettergott  wohnt  er  auf  dem  höchsten  Gipfel  in 
der  Nähe;  denn  um  diesen  fangen  die  Wolken  an  sich  zu  sammeln 
und  von  diesem  bricht  das  Gewitter  und  der  Regen  los.  Daher  sind 
Zeusknlte  auf  vielen  Bergen  bekannt^  wo  er  entweder  als  Berggott 
im  allgemeinen  oder  als  Herr  eines  besonderen  Gipfels  benannt  wird*), 
und  daher  ziehen  Bittgänge  bei  Regenmangel  auf  einen  Berg  hinauf 
wie  auf  den  Arachnaion  u.  a.  Dieser  Kult  des  auf  einem  Berge 
wohnenden  Wettergottes  ist  durch  das  ganze  griechische  Gebiet  so 
verbreitet  und  trägt  in  der  primitiven  Regenzauberei,  die  sich  nur 
an  Zeus  angeschlossen  hat,  und  in  den  hierher  gehörigen  Festen,  die* 
mehr  ursprüngliche  Züge  bewahrt  haben  als  seine  sonstigen  Kulte, 
einen  so  ursprünglichen  Charakter,  daß  es  unbegreiflich  erscheint,  wie 
man  leugnen  kann,  daß  dies  die  primitivste  und  älteste  für  uns 
erreichbare  Vorstellungsform  des  Zeus  ist.^)    Daß  er  den  glänzenden 

1)  Daß  sie  nur  eine  aus  Homer  stammende  Metapher  sind,  kann  Gruppe, 
G.  M.  1102  nicht  zugestanden  werden.  Abhängigkeit  von  homerischem  Sprach- 
gebrauche ist  undenkbar  z.  B.  bei  dem  drastischen  Witz  Aristoph.  Nub.  867  ff.  oi}d' 

iöti  7Mg.  —  &XXoc  xlg  %Bi\ tialxoi  7tQ6tSQOv  xhv  Jl*  &Xrfi&g  &ii7iv  dicc 

%09xLvwy  o^QBtv.  Das  ist  verzerrter  Volksglauben;  lebendig  ist  er  in  dem  Gebet 
der  Athener  bei  Begenmangel  M.  Anton,  slg  iavx6v  5,  7  laov,  vöov  m  tpiXs  Zs^ 
%inic  tfjg  ägo^gag  r&v  'Ad^valonv  %al  t&v  nsdloav^  das  rhythmisch,  also  echt 
rituell  ist  (Norden,  Eunstprosa  1,46). 

2)  ''T^iörog,  &xQatog  usw.  Lange  Listen  solcher  Namen  bei  Gruppe,  G.  M. 
1108  A.  2,  1104  A.  1;  P-R.  116  A.  11. 

8)  Der  Versuch  von  M.  H.  Morgan,  Greek  and  Roman  raingods  and  rain- 
charms,  Transact.  of  the  Amer.  Philolog.  Assoc.  32  (01)  83 ff.,  den  Regenzauber 
als  eine  späte  Neuerung  darzustellen,  weil  er  erst  in  nachalexandrinischer  Zeit 
erwähnt  wird,  kann  nicht  verfangen.  Vgl.  die  treffliche  Rezension  von  Knaac^ 
B.  Ph.  W.  1904,  468 ff.  Daft  der  Regenzauber  so  zäh  festgewurzelt  war,  daß  das 
Niltton,  Ori«chische  Fette.  1 
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Himmel^  den  leuchtenden  Himmelsglanz  bedeute,  ist  dem  etymologischen 
Zusammenhang  entnommen  und  sehr  unsicher.  Jene  Bedeutungsnuance 
ist  unverbindlich  9  wenn  das  Wort  sie  auch  wirklich  einmal  gehabt 
hat.  Bedeutungsverschiebungen  kommen  sehr  früh  vor,  und  auch  der 
bewölkte  Himmel  sendet  das  Tageslicht  herab. 

Gegen  diese  allgemeine  Verehrung  tritt  alles  andere  zurück;  vor 
allem  haben  die  kretischen  Kulte  mit  ihrem  Hang  zum  Mystizismus 
nur  lokale  Geltung,  ebenso  wie  der  vielbesprochene  Gott  des  Eichen- 
haines zu  Dodona.  Daher  ist  es  müßig,  nach  einem  lokalen  Ausgangs- 
punkt des  Zeuskultes  zu  suchen.  Zeus  wurde  verehrt  in  Griechenland, 
soweit  die  Worte  Z6{>s  ^sv  usw.  gesprochen  wurden,  und  er  darf 
mit  Sicherheit  als  ein  Gott  beansprucht  werden,  den  die  Griechen 
aus  der  Zeit  vor  der  Ausbildung  ihres  Volkstums  und  ihrer  Sprache 
ererbt  haben,  wie  die  Sprachvergleichung  außer  Zweifel  stellt.^)  Daß 
Zeus  als  König  der  anderen  Götter  aufgefaßt  wurde,  ist  dagegen  Er- 
gebnis einer  lokal -griechischen  Entwickelung. 

Der  König  des  griechischen  Götterstaates  ist  eine  Schöpfung  der 
Ritterzeit  und  spiegelt  die  Zustände  dieser  Zeit  wider.  Wie  der 
Ritter  auf  seiner  hochgelegenen  festen  Burg,  so  wohnte  Zeus  auf 
seinem  Berge,  und  dies  nebst  der  mächtigen,  furchterregenden  Er- 
scheinung des  Gewitters  ist  völlig  ausreichend,  um  zu  erklären,  war- 
um gerade  er  als  der  Oberherr  angesehen  wurde.  Zwar  ist  es  der 
Zeus  des  Olymp,  dem  das  Zepter  zugefallen  ist,  und  Kern  hat  völlig 
recht ^,  wenn  er  behauptet,  daß  der  Olymp  unmöglich  etwas  anderes 
sein  kann  als  der  mächtige  Berg  an  der  Nordgrenze  Thessaliens.  Er 
hat  auch  die  Frage  beantwortet,  warum  der  Zeus  vom  Olymp  der 
griechische  Götterkönig  geworden  ist.  „In  Thessalien  zuerst  hatten 
sich  mächtige  Fürstengeschlechter  aufgeschwungen.  Diese  in  Thessalien 
entstandenen  Heldengestalten   sind   geschaffen   nach  dem  Muster  der 

Christentom  ihn  samt  seinem  heiligen  Stein  übernehmen  mußte,  zeigt  der  von 
Usener,  Rh.  M.  50  (95)  148  hervorgezogene  Bericht  ans  dem  Leben  des  heiligen 
Panlns  d.  j.  (ans  Milet).  Bei  dem  christlichen  Schriftsteller  ist  es  natürlich  nicht 
ersichtlich,  welchem  heidnischen  Gotte  der  Bittgang  einmal  gegolten  hat,  aber 
für  Zeus  paßt  alles:  Höhenkult,  Bittgang  wegen  Regens,  lapis  manalis  wie 
die  M6Xxtdos  nixga  in  Elis  (Lykophron,  Alex.  159  nebst  dem  Kommentar  des 
Tzetzes).  —  Eine  interessante  Darstellung  des  Zeus  als  Regengott  bietet  die 
ephesische  Münze  bei  Overbeck,  Gr.  Kunstmyth.  2, 226  f.,  Tf.  8,22;  Head,  Greek 
coins  of  lonia,  S.  79,  Tf.  18,  9. 

1)  Der  germanische  Zin  kommt  in  Wegfall.  S.  Über  die  ganze  Frage 
die  besonnene  Behandlung  von  Eretschmer,  Einl.  in  die  Gesch.  der  gr.  Sprache  78  ff. 

2)  0.  Kern,  Anfänge  der  hell.  Religion  28 f. 
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Fürsien,  die  die  Herrsclier  der  Burgen  in  der  Phthiotis  und  in 
Thessalien  waren.  Diese  Fürsten  schufen  den  alten  Berggott  auf  dem 
Olymp  nach  ihrem  Bilde  um:  Zeus  ist  der  Gott  der  hellenischen 
Ritterzeit  und  nach  dem  Bilde  dieser  Fürsten  und  Ritter  mit  jedem 
Zeichen  königlicher  Macht  ausgestattet  worden.  Vor  allem  hat  aber 
dann  zu  seinem  Siege  in  der  bunten  griechischen  Götterwelt  der 
Genius  der  Dichter  geholfen,  denen  wir  das  Ritterepos  der  Ilias  ver- 
danken. Durch  Homer,  dessen  Lieder  in  allen  griechischen  Landen 
ihren  Nachhall  fanden,  ist  Zeus  der  offizielle  Gott  aller  Hellenen 
geworden,  und  in  seiner  Gestalt  sind  all  die  yerschiedenen  Berggötter 
der  einzelnen  Landschaften  zusammengeflossen''  (a.  a.  0.  S.  24). 

Dagegen  bin  ich  mit  den  letzten  Worten  nicht  einverstanden, 
wenn  Kern  meint,  daß  jene  Berggötter  nicht  Zeusgestalten  gewesen 
sind;  denn  wie  oben  ausgeführt,  scheinen  die  Tatsachen  unbedingt 
darauf  hinzuweisen,  daß  der  Berg-  und  Wettergott  Zeus,  solange 
griechisch  in  Griechenland  geredet  worden  ist,  an  den  verschiedensten 
Orten  bestanden  hat  und  überall  verehrt  worden  ist. 

Zeus  hat  wenig  Feste,  die  Züge  eines  höheren  Alters  aufweisen, 
was  nur  natürlich,  da  er  der  alte  Wettergott  ist.  Denn  Regenzauber 
und  Bittgänge  wurden  vorgenommen  jedesmal,  wenn  Dürre  und 
Regenmangel  drohten;  daraus  konnten  regelmäßig  wiederkehrende 
Feste  sich  nur  schwer  entwickeln.  Als  Götterkönig  hat  er  dagegen  fast 
in  jeder  Stadt  Feste,  die  oft  mit  großem  Prunke  gefeiert  wurden.  Als 
solcher  wurde  Zeus  der  göttliche  Schirmherr  des  politischen  Lebens 
(Zeus  Basileus).  Ihm  verdanken  die  Städte  ihr  Gedeihen,  ihm  die 
Rettung  ihrer  Freiheit  aus  Gefahren  und  Eriegsnot  (Zeus  Eleutherios 
imd  Soter);  ihm  die  Einigkeit,  die  zu  politischen  Bündnissen  führt; 
an  seinen  Kult  werden  die  Feiern  angegliedert,  die  in  Wirklichkeit 
den  heroisierten  großen  Männern  oder  politischen  Machthabem  gelten. 
Der  religiöse  Gehalt  jener  Feste  ist  ziemlich  gleich  Null,  bei  vielen 
hegt  der  Schwerpunkt  in  den  Agonen;  sie  verdienen  vor  allem  eine 
geschichtliche  und  kulturgeschichtliche  Würdigung.  Einige  sind  an 
andersartige  Feste  angeschlossen.  Da  man  sie  aber  hier  vielleicht 
sucht,  wird  anhangsweise  eine  kurze  Aufzählung  gegeben. 

Zug  SU  Zeus  HyetioB. 

Wie  oben  angedeutet,  konnten  sich  regelmäßige  Gebräuche  für 
den  Wettergott  Zeus  nur  mit  Schwierigkeit  entwickeln;  unregelmäßige 
kommen  vor:  z.  B.   bei   der  Quelle  Hagno  auf  dem  Lykaion.     Wenn 
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große  Dürre  herrschte,  verrichtete  der  Priester  des  Zeus  Lykaios 
Oebet  und  Opfer  in  die  Quelle  hinein  und  berührte  ihre  Oberfläche 
mit  einem  Eichenzweig,  worauf  gleich  Dampf  aufstieg,  der  sich  zu 
einer  Wolke  verdichtete,  aus  der  der  Regen  niederströmte  (Paus.  8, 38, 4). 
In  Antimachia  auf  Eos  gab  es  ein  xoifVbv  t&v  6viixoq6v6vx(dv 
icaqä,  Jiä  ^  Yhiov,  das  ein  Ehrendekret  ausgestellt  hat.^)  Man  zog 
also  in  feierlichem  Zuge  zu  Zeus;  sein  Heiligtum  lag  nach  der  Sitte 
auf  irgend  einer  Höhe.  Es  war  ein  Fest,  denn  das  tiolvöv  lobt 
Nikagoras  und  Lykaithos,  weil  sie  die  Charge  der  iiciy/ififviov  freiwillig 
auf  sich  genommen,  das  Opfer  an  Zeus  erneuert  —  es  sollte  also 
regelmäßig  wiederkehren  —  und  bei  diesem  Anlaß  die  Demoten  be- 
wirtet hatten.  Der  Kult  ist  also  ein  Demen-  und  kein  Yereinskult. 
Dittenberger  z.  St.  meint  richtig,  daß  er  dem  Demos  gehörte,  daß 
aber  jeder,  der  wollte,  teilnehmen  durfte.')  xoiv6v  bezeichnet  somit 
hier  keinen  Verein,  sondern  die  Pestversammlung,  die  die  Pest- 
leiter ehrt.') 

Fest  des  Zeus  ElarioB  und  Keraunobolos. 
Zeus  Elarios  hatte  ein  jährliches  Pest  bei  Tegea  auf  einer  An- 
höhe, die  nach  ihm  benannt  war.^)  Nun  spricht  das  Präskript  einer 
aus  Tegea  stammenden  SiegerUste  von  einem  olympischen  Peste  des 
Zeus  iiiyiötog  ocal  xsgavvoßöXog^)]  das  Pest  muß  tegeatisch  sein,  da 
die  meisten  Sieger  ausdrücklich  als  Bürger  bezeichnet  werden.  Böckh  hat 
z.  St.  die  Schwierigkeit  hervorgehoben  ^  daß  Pausanias  den  Zeus  Elarios 
nennt,  die  Inschrift  aber  andere  Beinamen  gibt,  und  scheint  an  der 
Identität  zu  zweifeln.  Ich  glaube,  daß  die  Schwierigkeit  nur  scheinbar 
ist.  Was  Klarios  bedeutet,  ist  unbekannt;  Pausanias  erzählt  aber 
a.  a.  0.,  daß  die  Lakedämonier  einmal  an  diesem  Peste  einen  Überfall 
auf  die  Tegeaten  geplant  hatten,  diese  aber  dadurch  gerettet  wurden, 

1)  Paton  and  Hicks  Inscr.  of  Cos  Nr.  882  =  SIG*786 ido^s  xAt 

fii/jvioi  aitSTcdyYsXxot,  td  tt  Uqk  i^idvöap  t&[t']  Jd  xal  &vtvtm6avxo  tkv  Qvßlav 
ToO  Ji6g,  xal  täv  iy7iodoxä[v  i]noiJ6ocwo  x&v  dafUftäv  xal  [tj&v  £XXo>y  wivrmv 
&^i<og  t&[v  9']8&p  xxX. 

2)  S.  Z.  13  t&v  &XXoiv  TedvtoDV. 

8)  Vgl.  das  xoivhv  ßwidgiov  x&v  ^EXXt^cdv  x^v  elg  TlXccxriccs  <fwi6vxoav 
IG  Vn.  2509. 

4)  Pans.  8,  58,  9  Th  dh  xongiov  xb  4>^riX6vf  iq>'  ol  xal  ol  ßa>nol  TeyBotxat^ 
bIöIv  ol  ^oXXoly  xaXetxai  itkv  Jihg  ICXaglov.  —  —  —  äyovöi  dh  koQxijv  ai)x69't 
TeyBäxai  xaxoc  ixog. 

5)  CIG,  1618.  'Ev  dy[c6]ff*  xotg  'OXv^tnucxotg  xm  itsylöxip  xal  x9Qawoß6Xtp 
Jtl  &vaxB9'8in4voig  ixo^ilcavxo  xohlg]  6XB<pdv[o]vg.    Namen  folgen. 
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daß  Sclmeefall  and  Kalte  eintrat,  von  der  die  Lakedämonier  hart 
mitgenommen  wurden;  die  Tegeaten  schützten  sich  dagegen  durch 
das  Anzünden  eines  Feuers.  Das  Qeschichtchen  knüpft  an  Kult  und 
Fest  des  Zeus  Elarios  an,  der  sein  Volk  errettete,  und  zeigt,  daß  er 
Wettergott  war.  Vielleicht  wurde  bei  dem  Fest  ein  Feuer  angezündet. 
Ein  solcher  ist  auch  der  in  der  Inschrift  erwähnte  blitzschleudemde 
Zeus.  Der  Beiname  hat  poetischen  Klang;  die  Tegeaten  oder  der 
Verfasser  der  Inschrift  haben  ihren  alten  Zeus  mit  dem  yoUtönenden 
neuen  Beinamen  ausgestattet,  um  ihn  und  sein  Fest  aufzuputzen. 
Das  Beiwort  ^Olviixucxotg  zeigt  wie  gewöhnlich  an,  daß  die  Spiel- 
regeln den  olympischen  gleich  waren. 

Fest  des  Zeus  Astrapaios. 

Als  Gewittergott  hat  Zeus  ein  mehrtägiges  Fest  in  Antandros, 
Über  das  wir  nichts  Näheres  wissen.*)  Ob  ein  Zusammenhang  mit 
dem  im  Inneren  von  Kleinasien  heimischen  Zeus  BQOvt&Vy  auch  Zeus 
Bqovx&v  xal  äötgdxtwv^)  genannt,  vorliegt,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
aber  möglich. 

Zug  zu  Zeus  Akraios^)  auf  den  Feiion. 

Bei  Naturerscheinungen,  die  regelmäßig  eintraten,  lag  die  Mög- 
lichkeit Tor,  daß  ein  regelmäßig  wiederkehrender  Festgebrauch  entstand. 
So  zieht  man  auf  den  Pelion  und  in  Keos  auf  den  Berg  des  Zeus,  um 

1)  RCT.  Arch.  1864,2  S.  49:  ido^s  ty  ßovXjj  xal  t^  Si^iup  'AvzavdQUav  6X9- 
tpav&cai  noXvxQcitriv rj  «^cbr^  rfjg  ioQtfjg  Jihg  'AöTQanalov. 

2)  So  in  eiaer  Ijkaoniscben  Inschrift  A.  M.  18  (88)  285  Nr.  1 ;  bes.  viele 
YotlTinschriften  ans  Phrjgien  A.  M.  26  (00)  u.  a. 

8)  Mss.  &%tcctog  bei  Heraklides » Ps.  Dikaiarcbos  2,  8  (Geogr.  min.  ed. 
Müller  1, 107;  F.  H.  G.  1, 98)  in'  äxgag  dh  tfjg  roD  ögovg  (Pelion)  xogvqyfjg  6nri%at6v 
iöti  naXoviuvop  Xs^Qdtviov  xal  Jihg  &XQalov  Uqiv^  i<p*  8  xatä  xvvhg  &vccToXi}v  xatä 
%o  imiucUfcetav  xa^iuc  ävaßalvovöt  t&p  noXit&v  oi  inupaificttttoi  xal  xatg  iiXixlaig 
iniidiiHnig  i7uXex9'ivt8g  ixl  to^  Ugimg,  iviSmoiUvot  xatSuc  tglxoxa  xawd'  totoiyroif 
eviißalvn  ixl  to4)  ögovg  t6  ipi^xog  stpai;  in  imgatog  geändert  von  M^zi^res, 
Arcbives  des  missions  scientifiques  8  (54)  266  (so  ancb  Osann  nnd  Fuhr)  nacb 
zwei  in  einer  Kirche  inMakrinitza  anf  dem  Pelion  gefundenen  Inschriften.  Nr.  4  a.  a.  0. 

ist  eine  Opferverordnung,  wovon  nur  übrig  ist  Z.  1 tä  Uvxä  6X6xXriQa 

Wjttf^at  t&i  d'e&i  xal  tic  &XXa  tic  i^ii6n>Bva  xad^g  [7CQ6t8QOv 

ijyivno;  darauf  folgt  eine  Vorschrift  über  den  Verkauf  der  Häute  am  16.  Artemision 
im  Beisein  des  Archonten  und  des  Priesters  des  Zeus  Akraios;  aus  den  folgenden 
Ewei  lückenhaften  Zeilen  scheint  wenigstens  hervorzugehen,  daß  der  Ertrag  an 
Zeus  Akraios  fiel.  (Diese  Inschrift  ist  auch  abgedruckt  A.  M.  7(82)72f.  la  von 
LoUing,  der  sie  irrtümlich  mit  der  Orakelinschrift  des  Apollon  Eoropaios  ver- 
einigen wollte.)  Nr.  8  S.  266  ist  ein  Ehrendekret,  in  dem  der  Priester  des  Zeus 
Akraios  unter  den  Antragstellem  auftritt. 
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Kühlung  zu  erflehen  in  der  Zeit  der  größten  Hitze  bei  dem  Aufgang 
des  Hundssternes.  Für  den  Zug  auf  den  Pelion  ist  dieser  Zweck 
nicht  ausdrücklich  bezeugt,  aber  aus  dem  Zeitpunkt  und  dem  damit 
schon  im  Altertum  zusammengestellten  keischen  Gebrauche  zu  er- 
schließen. Die  Teilnehmer  an  dem  Zuge  nach  dem  Heiligtume  des 
Zeus  Akraios  auf  dem  Pelion  sind  in  frische  Widderfelle  gehüllt.  Es 
liegt  nahe,  hier  an  das  vielbesprochene  ^Log  x^diov  zu  denken ,  das 
in  verschiedenen  Sühnriten  zur  Verwendung  kam.^)  In  diesem  Zu- 
sammenhang ist  jedoch  eine  andere  Analogie  wichtiger,  die  Ver- 
wendung von  Tierfellen  im  Wetterzauber.  Die  landwirtschaftlichen 
Schriftsteller  erwähnen  öfters,  daß  FeUe  verschiedener  Tiere  gegen 
Blitz  und  Hagel  schützen.  Ebenso  ist  das  Schaffell  im  Dienst  des 
stürmenden  Zeus  {Maifidxtrig),  der  seinen  Namen  dem  stürmischen 
Wintermonat  Maimakterion  gegeben  hat,  ursprünglich  nichts  als 
Wetterzauber;  da  es  aber  als  ein  kathartisches  Ji^bg  ^(pSiov  aufgefaßt 
wurde,  erhielt  auch  Zeus  Maimaktes  kathartische  Bedeutung  und  wurde 
der  Antipode  des  Zeus  Meilichios.*)  Besonders  deutlich  tritt  dieser 
Zweck  hervor  in  einer  Erzählung  von  Empedokles^),  obgleich  sie  durch 
Unverstand  getrübt  und  rationalistisch  ausgelegt  ist.  Als  die  Etesien 
einmal  allzu  heftig  bliesen,  soll  er  Eselshäute  auf  den  Berggipfeln 
oder  um  die  Stadt  Akragas  ausgespannt  haben,  die  Winde  einzufangen. 
Der  alte  Wetterzauber  mit  Tierfellen  war  also  auch  auf  Sizilien 
heimisch  und  hat  sich  hier  an  den  Wundermann  Empedokles  geheftet. 
Er  läßt  sich  auch  bei  vielen  fremden  Völkern  nachweisen.^)  Da  also 
die  Leute  zur  Zeit  der  größten  Hitze,  in  Widderfelle  gekleidet,  zu 
Zeus  auf  den  Berg  Pelion  ziehen,  dienen  die  Felle  dem  alten  Wind- 
zauber, den  wir  bei  derselben  Gelegenheit  auf  Sizilien  ausgeübt  finden. 

Opfer  an  Zeus  Ikmaios. 

Die    Zeremonien,    mit    denen    die    Eeer    von    Zeus    Ikmaios 
das    Eintreten    der    Etesien    erflehten,    sind    öfters    ausführlich    er- 


1)  So  u.  a.  Harrison,  Prol.  27. 

2)  Diese  Auffassung  kommt  zum  Ausdruck  in  der  Hesycbglosse  Mai,yLd%tri9. 
lidXixioSy  xa^dQ6iog. 

3)  Diog.  La.  8, 2, 60  iTrialtop  nork  6(po9Q&g  TtvBvädvroif  dtg  tohg  xagnohg 
Xvii'^aöd'ai^  xsXevöag  övovg  ixdaQfjVM  %al  &6xohg  noifjca^  tcsqI  tovg  X6<povg 
xal  tag  &xQOQBlag  dUxnvB  Tcghg  th  övlXaßstv  to  itveri^ux'  Xif^^avxog  dl  KmXvöapiiiccp 
xXriQ'fjvat.    Vgl.  Suidas  s.v.  'EiinBdoxXfjg  und  Clem.  Alex.  Strom.  6,  p.  763  f.  P. 

4)  S.  u.  a.  Wide,  LK,  27,  A.  2. 
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wähnt.^)  Hyginus  verbindet  die  Sage  mit  derjenigen  von  IkarioS;  was 
vermutlich  eine  äußerliche^  aus  Eratosthenes  stammende  Yerknüpfimg 
ist'),  Yarro  mit  dem  Tod  Aktaions;  sonst  stimmen  alle  Berichte  in 
dem  Aition  überein:  als  die  Etesien  einmal  aufgehört  hatten  oder  noch 
nicht  wehten,  hat  Aristaios,  um  die  Gluthitze  der  Hundstage  abzuwehren, 
das  Opfer  eingerichtet.  Ob  von  Anfang  an  der  Stern  Sirius  auch 
Opfer  empfangen  hat,  wie  ApoUonios  und  nach  ihm  seine  Scholien 
berichten,  mag  dahingestellt  bleiben^);  jedenfalls  ist  Zeus  Ikmaios 
ein  rechter  Wettergott.  Sein  Altar  liegt  auf  einem  Bei^e  (Apol- 
lonios  2,  526  iv  oüqsöiv),  von  einem  Tempel  ist  hier  ebensowenig  wie 
auf  anderen  Gipfeln  die  Bede.  Sein  Name  zeigt,  daß  er  vor  allem 
der  Regen-  bzw.  Tauspender  war,  wie  schon  der  Scholiast  erklärt.*) 
Eine  merkwürdige  Nachricht  haben  ferner  die  Scholien^)  be- 
wahrt: daß  die  Feiernden  den  Aufgang  des  Sirius  bewaffnet  abwarteten 
mid  ihm  opferten.  Sirius  scheint  an  Stelle  des  Zeus  eingedrungen 
zu  sein.   Wenn  Nonnus  wirklich  aas  Kenntnis  der  Kultsitte  schöpft,  be- 


1)  Apollon.  Rh.,  Argon.  2,  ölSff. 

^ftoff  9'  o{>Qap69'Bv  Mivtoidaq  i<pXsys  vijaovg 
I^lgiosy  0^  d*  %%i  drighv  Uriv  &xog  ivvaixißeiv, 
r^ftoff  x6vy'  i%dXB66av  itprmoovvjjg  *Exdvoio 
Xoifioi)  äU^ritflga.     Xlnsv  d*  Sys  ^arghg  i(p8tiLy 
^d'lriv^  iv  dh  Ki<p  xavevdaöaTO,  Xahv  Ayslgag 
üaggdöiov,  toiniq  xb  Av%dov6g  bUi  yBvif^Xrig' 
%al  ßa>iihv  noirias  lUyav  Jiog  'IniuxloiOy 
hgd  X*  B^  Mqqb^bv  iv  o^QBOtv  äexigi  xBiv<p 
Zsiglip^  a{fx&  XB  KQOvidjj  JU.    xoXo  d*  inrixi 
yaUxv  ini/t^^%ovoiv  ixi/jötai,  ^x  Jihg  aigai 
ijiucxa  xBßaagduovxa.     Kita  d*  %xi  vvv  hqfjBg 
&vxoUa}v  7CQondQOt9'B  Kvvbg  (i^ovci  ^vrildg^ 

mit  SchoL  zu  600,  z.  T.  wiederholt  zu  628;  vgl.  Nonnus,  Dion.  6, 269flF.,  Hygin. 

astr.  2, 7;   kurz  erwähnt  von  Theophr.  de  ventis  14  und  Clem.  Alex.  Strom.  6, 

p.  768  P.    Diod.  i,  82  und  Varro  bei  Probus  zu  Verg.  Georg.  1, 14  lassen  Aristaios 

zur  Abwehr  einer  Pest  opfern. 

2)  Maass,  Anal.  £rato8th.  (=Philolog.  Untersuchungen,  herausgeg.  von 
Kießling  und  v.  Wilamowitz  6)  S.  122. 

8)  Heraklides  Ponticus  bei  Cic.*de  div.  1,67,180  erzählt,  daß  die  Keer  in 
dem  Aussehen  des  Hxmdsstemes  bei  seinem  Aufgang  ein  Vorzeichen  filr  die 
Gesundheitszustände  des  kommenden  Jahres  erblickten. 

4)  Schol.  zu  Apollon.  Arg.  2,  624  Jihg  'Ixfucloio'  ivBxa  xfjg  l%itddog.  iv  xy 
Kita  di  icxiv  U^hv  Jihg  *I%iuclov,  xovxiöxi  dtvyQOv. 

6)  A.  a.  0.  zu  600  =  628  ivoiioxi9^6B  yicQ  xotg  KBloig  %ccx'  ivucvxhv  ^x' 
SitXfDv  inwriQBtv  xi\v  inixoXrjv  xoü  Kvvbg  xal  9'vbiv  ainSk  Die  Scholien  schreiben 
beharrlich  K§>  und  K(potg  statt  Kica  und  Ksloig. 
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stand  das  Opfer  aus  einem  Stier  und  dem  Mischtrank  Ejkeon,  in 
den  besonders  Honig  hineingetan  wurde  ^);  die  eigentliche  Oabe  des 
Aristaios. 

Der  Eultstifter  ist  Aristaios;  interessant  sind  seine  Beziehungen 
zu  anderen  Orten.  Einer  seiner  ältesten  Sitze  ist  Phthia^);  er  wird 
hier  nach  ApoUonios  2,  512  in  der  Grotte  des  Cheiron  erzogen,  der 
auch  im  Kult  des  Wettergottes  Zeus  Akraios  eine  große  Rolle  spielt. 
Weü  der  Kult  auch  in  der  arkadischen  Landschaft  Parrhasia  vorkam, 
muß  Aristaios  auf  der  Fahrt  nach  Keos  den  Umweg  über  Parrhasia 
nehmen  2,  522 f.,  und  es  wird  hervorgehoben,  daß  die  Leute,  die  er 
dorther  brachte.  Nachkommen  des  Lykaon  waren.  Gewöhnlich  ver- 
knüpft man  den  Aristaios  hier  mit  dem  parrhasischen  Apoll,  von  dem 
wir  nur  den  Namen  kennen.^)  Da  aber  sowohl  auf  dem  Pelion  wie 
auf  Eeos  Aristaios  zu  einem  Höhenkult  des  Zeus  in  Beziehung  steht, 
möchte  man  vielmehr  dasselbe  in  Parrhasia  gelten  lassen  und  also 
Zeus  Lykaios  heranziehen.  Daß  der  Wettergott  Zeus  und  der  Ackerbau- 
gott Aristaios  in  engem  Zusammenhang  stehen,  ist  selbstverständlich. 


Lykaien. 

Das  Zeusfest  und  die  Spiele  auf  dem  Lykaion  wurden  zu  den  ältesten 
Griechenlands  gerechnet.^)  Das  Menschenopfer,  das  anscheinend  bis 
tief  in  die  spätere  Zeit  bewahrt  worden  ist,  hat  für  den  Kult  immer  ein 
besonderes  Interesse  erregt,  und  in  neuerer  Zeit  ist  er  von  Hypo- 
thesen so  stark  überwuchert  worden,  daß  man  eher  darauf  hin- 
weisen muß,  wie  wenig  wir  eigentlich  wissen.  Das  Menschenopfer 
erwähnen  direkt  der  pseudoplatonische  Minos,  Theophrast  und  Pau- 
sanias^);  Piaton  erwähnt  den  Glauben,  daß,  wer  das  mit  dem  übrigen 
Opferfleisch  gemischte  Menschenfleisch  koste,  in  einen  Wolf  ver- 
wandelt werde,  und    dies    spiegelt   sich   in   der    Sage    von    der   Ver- 

1)  Nonnos,  Dion.  5,270flF. 

atiucTt  tavQsitp  ylvxBQriv  in9%B^ato  Xoiß^v 
TioixlXa  q>ottaU7i9  inißn{ua  d&ga  luXlcarig 
vXi/jöag  aßgä  xvneXXa  iisUxQiitov  xwtB&vog, 

2)  Studniczka,  Kyrene  133  f. 

3)  Nach  dem  Vorgange  K.  0.  Müllers,  Dorier  1,281;  Paua.  8,88,2. 

i)  Vollständige  Sammlung  der  Belegstellen  bei  Immerwahr,  Kulte  and 
Mythen  Arkadiens  Ifif. ;  ich  fähre  nur  die  bedeutungsvolleren  Nachrichten  an. 

6)  Piaton,  Minos  p.  316 C;  Theophrast  bei  Porphyr.,  de  abst.  2,27; 
Paus.  8,  88,  7. 
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Wandlung  Lykaons  wider. ^)  Pausanias  8,  2,  6  fügt  hinzu,  daß,  wenn 
der  in  einen  Wolf  Verwandelte  sich  zehn  Jahre  des  Menschenfleisches 
enthielt;  er  die  menschliche  Qestalt  wiedererlangte,  was  nach  6,  8,  2 
mit  dem  Parrhasier  Damarchos  geschehen  sein  sollte.  Plinius  8,  34 
erzahlt  dieselbe  Geschichte  (aus  Agriopas),  obgleich  der  Name  bei  ihm 
Demaenetus  lautet;  offenbar  ist  irgendwie  eine  Korruptel  untergelaufen. 
Aas  einem  anderen  Schriftsteller,  Euanthes,  berichtet  Plinius  eine 
zweite  arkadische  Werwolfsgeschichte:  aus  dem  Geschlechte  des  Anthos 
wurde  einer  ausgelost,  der,  nachdem  er  seine  Kleider  an  einer  Eiche 
angehängt  hatte,  zum  Wolf  wurde  und  unter  den  Wölfen  neun  Jahre 
lebte.^  Diese  Erzählung  darf  nicht  mit  der  lykäischen  zusammen- 
geworfen werden,  wie  es  z.  B.  yon  Mannhardt  geschehen  ist. 

Das  ist  der  Tatbestand,  der  für  die  Bedeutung  des  Opfers  keinen 
Fingerzeig  gibt;  man  ist  daher  Ton  der  Yerwandlungssage  und  dem 
Beinamen  d^p  Zeus  Lykaios  ausgegangen.  So  E.  0.  Müller,  Dorier 
1,  305 f.,  der  Zeus  Lykaios  als  Lichtgott  und  den  Wolf  als  das  ihm 
heilige  Tier  betrachtet,  H.  D.  Müller,  MythoL  d.  griech.  Stämme  2,  78  ff., 
der  Zeus  in  zwei  Gestalten  auftreten  läßt:  als  den  segenbringenden, 
^olympischen '^  der  fruchtbaren  Jahreszeit,  der  von  dem  anderen,  „chtho- 
nifichen''  und  zerstörenden,  dessen  Symbol  der  gefräßige  Wolf  ist, 
Temichtet  wird;  also  ein  mythischer  und  heortologischer  Ausdruck 
dafür,  daß  die  Frühlingsvegetation  der  Sommerhitze  erliegt.  Mann- 
hardt, APWK  S.  336t  sieht  in  der  Flucht  des  Wolfes  den  Umlauf 
der  Getreidewolfe  und  erklärt  die  Lykaien  für  eine  Sonnenwendfeier; 
Robertson  Smith,  s.  y.  Sacrifice  in  der  Encyclop.  Brit.,  deutet  das  Opfer 
totemistisch  und  betrachtet  Zeus  Lykaios  als  Gott  eines  Wolfklans. 
Pör  alle  diese  Auslegungen  bietet  die  Überlieferung  nur  schwache 
Anhaltspunkte.  Es  muß  doch  betont  werden,  daß  der  Gott  von  dem 
Gipfel  des  Lykaion  den  Regen  sendet;  sein  Priester  ist  es,  der  in 
Zeiten  der  Dürre  die  magischen  Riten  an  der  Quelle  Hagno  verrichtet. 
Ob  die  Übereinstimmimg  zufällig  ist,  daß  in  Elis  aus  Anlaß  einer 
großen  Dürre  ein  Menschenopfer  dargebracht  worden  ist^),  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Li  diesen  Zusammenhang  scheint  der  Wolfsgott 
nicht  hineinzupassen;    yielleicht    liegt    hier   eine   Eultmischung    vor: 

1)  Piaton,  rep.  p.  666 D  ta^hv  äg^at  dq&v  h  ngoevcivrig  xSt  iv  ta  n^d'coy 
0€  %$qI  to  iv  'AquaSUf  xh  xo^  /Jthg  xoü  Avxalov  Uqhv  XiyBxai,\  —  xlg^  l(pri.  — 
i^ff  £^  6  yH>6dy^vog  roß  ävd'Qmnlvov  önXdyxvov  iv  &XXois  &XX(ov  IsqsIcdv  ivhg 
iy^f^ottnitrinivov^  ävdyxri  dii  xovx<p  X^%<p  yaviö^ai.    Vgl.  Polyb.  8, 18,  7  u.  a. 

2)  Beide  Erzählungen  auch  bei  Augostin,  Civ.  Dei  18,  17  aus  Varro. 
8)  Lykophron,  Alex.  169  f  und  Tzetzes  z.  St. 
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einerseits  der  Zeus  Lykaios  mit  dem  Menschenopfer^   anderseits   der 
Höhen-  und  Regengott. 

Es  liegt  doch  die  Möglichkeit  vor,  die  Werwolfsgeschichte  an 
den  Wettergotty  dem  Menschenopfer  gebracht  werden ,  anzuschließen^ 
eine  Stütze  bietet  die  treffliche  imd  gelehrte  Behandlung  der  Lykan- 
thropie  durch  Röscher.^)  Er  weist  nach,  daß  der  Glauben  an  die  tat- 
sächliche Verwandlung  in  einen  Hund  oder  Wolf  eine  Art  Irrsinn 
ist,  der  in  den  verschiedensten  Ländern  eine  große  Rolle  spielt.  Da 
nun  Hund  imd  Wolf  als  böse  Totengeister  aufgefaßt  werden,  liegt 
es  nahe,  anzunehmen,  daß  man  bei  beginnendem  Abscheu  gegen  das 
Menschenopfer  zu  dem  Glauben  gelangt  sei,  daß,  wer  Menschenfieisch 
koste,  ab  böser  Geist  in  Wolfsgestalt  umherirren  müsse.  Das  be- 
rührt sich,  aber  nur  äußerlich,  mit  der  Meinung  H.  D.  Müllers,  der 
nach  nordischer  Analogie  den  Wolf  als  Bezeichnung  des  Flüchtlings 
faßt.  Dies  ist  nur  eine  Vermutung  neben  den  älteren;  e^as  Sicheres 
läßt  sich  mit  dem  zu  Gebote  stehenden  Material  nicht  ermitteln. 

Fest  des  Zeus  Laphystios. 

Ebensosehr  von  antiken  Sagen  und  modernen  Hypothesen  um- 
woben ist  ein  anderer  Zeuskult,  in  dem  Menschenopfer  vorkamen,  der 
des  Zeus  Laphystios  zu  Alos  in  Thessalien  und  auf  dem  Berg 
Laphystion  bei  Koroneia.*)  Für  den  Kultgebrauch  ist  unser  Haupt- 
zeuge Herodot.^)  Er  berichtet,  daß,  wenn  das  älteste  Mitglied  von 
dem  Geschlecht  der  Athamantiden  in  das  Prytaneion  der  Stadt  ein- 
trat, es  dieses  nicht  wieder  verließ,  bis  es  mit  Binden  bedeckt  in 
feierlicher  Prozession  zum  Opfertod  hinausgeleitet  wurde.  Ob  das 
Opfer,  sobald  der  Athamantide  ertappt  wurde,  stattfand,  oder  ob 
er  aufbewahrt  wurde,  bis  das  Fest  des  Gottes  wiederkehrte,  und  an 
diesem  geopfert  wurde,  wie  Stein  z.  St.  will,  muß  dahingestellt 
bleiben.  Der  pseudoplatonische  Minos  S.  315  C  spricht  von  dem  Opfer 
als  einem  noch  bestehenden. 

In  zweiter  Linie  kommen  als  Zeugnisse  in  Betracht  die 
Sagen    von    den    Athamantiden,     die     in     vielen    Versionen     vor- 

1)  Das  von  der  Eynanthropie  handelnde  Fragment  des  Marcellas  von  Side, 
Abh.  der  philolog.-hist.  Cl.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  17  (96)  III. 

2)  Paus.  9,84,  5 ;  die  Opferung  des  Phrixos  wurde  hier  lokalisiert. 

3)  Herodot  7, 197  3^  ctv  ^  roü  yivsog  tovtov  ^gsöß^ratogy  tovxtp  i^itd^avxig 

igycö&at  roD  Xriitov  airol  q>vXcc%ccg  ixovöt ,  rjv  dh  iöild^,  a6x  (övi  8x<og 

Httöt  nglv  rj  ^vöstf^ai  lUXXji obg  d'^erai  tc  i^i^ovto  öri^Liiaöiytäg  nvxa" 

öd'slg  xal  mg  avp  nofin^  i^ax^elg. 
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liegen.^)  Der  feste  Punkt  ist  der  Opfertod  eines  Athamantiden;  der 
Kern  der  Sage^  an  den  sich  andersartige  Bestandteile  angesetzt  haben, 
ist  das  Aition;  das  ein  auf  dem  Geschlechte  des  Athamas  lastendes 
Menschenopfer  erklären  soll.  Die  gewöhnliche  Version  erzählt,  daß 
Phrixos,  der  Sohn  des  Athamas  und  der  Nephele,  geopfert  werden 
sollte,  aber  Herodot  a.  a.  0.  läßt  Athamas  selbst  zum  Opfer  werden, 
der  dann  von  seinem  aus  Aia  zurückkehrenden  Enkel  Kytissoros  ge- 
rettet wird.  Da  aber  die  Rückkehr  des  Kytissoros  aus  Aia  die  Flucht 
des  Phrixos  voraussetzt,  liegt  hinter  dem  herodoteischen  Bericht  die 
Form,  die  Sophokles  in  seinem  Athamas  der  Sage  gab.  Er  läßt 
Athamas  geopfert  werden,  weil  Phrixos  dem  Opfertod  entflohen  war, 
setzt  aber  Herakles  an  die  Stelle  des  Enkels.^)  Ein  anderer  fester  Punkt 
der  Sage  ist  der  Anlaß  des  Opfers:  Dürre,  Miß  wachs,  Hungersnot. 
Herodot  sagt,  daß  die  Achäer  sich  einer  Sühnung  {ocad-ocQ^iös)  unterzogen; 
das  läuft  aber  auf  dasselbe  hinaus,  denn  eine  außerordentliche,  be- 
sonders mit  Menschenopfer  verbundene  Sühnung  wurde  gerade  in  der 
größten  Landesnot  vorgenommen.  Die  einfachste  und  älteste  Version 
hat  Pherekydes'^):  daß  Phrixos  bei  einem  Mißwachs  sich  freiwillig 
zum  Opfertod  angeboten  hatte;  so  auch  Hygin.,  fab.  2,  der  zuerst  den 
Athamas  sich  weigern  läßt,  aber  diese  Version  mit  der  gewöhnlichen 
gedankenlos  zusammenwirft. 

Dieses  einfache  Motiv  ist  dann  verschieden  ausgestattet  worden. 
Die  landläufige  Sage  ist  die  von  der  bösen  Stiefmutter,  die  den  Miß- 
wachs und  die  Opferung  dadurch  herbeiführte,  daß  sie  die  Frauen  das 
Saatkorn  zu  rösten  veranlaßte.  Hygin.,  astr.  2,20  läßt  Phrixos  gegen- 
über der  Frau  seines  Oheims  den  keuschen  Joseph  spielen.  Eine  ein- 
fachere Version  ist,  daß  die  verstoßene  Nephele  aus  Rache  die  Dürre 
sendet.'')  Es  erhellt,  daß  alle  diese  Varianten  nicht  zu  dem  alten 
Bestand  der  Sage  gehören. 

Wenn  Phrixos  das  Opfer  ist,  wird  er  immer  nebst  seiner 
Schwester  Helle  durch  den  Widder  mit  dem  goldenen  Vlies  gerettet. 
Man   sieht  in  ihm   einen  Ersatz  für  das. Menschenopfer^);  jene  Sage 

1)  VgJ.  K.  0.  Müller,  Orchomenos  161  flf.;  Frazer  G.  B.«  2,  84  ff.;  Seeliger  in 
R.  L.  g.  V.  u.  a. 

2)  In  der  Tragödie  Athamas,  s.  Schol.  zu  Aristoph.  Nub.  267. 

3)  In  Schol.  zu  Find.  P.  4, 288. 

4)  Schol.  Aristoph.  Nab.  257  ans  Sophokles'  Athamas. 

6)  Z.  B.  K.  0.  Müller,  Orchomenos  171  u.  a.  Das  Schol.  zu  Apollon. 
Argon.  2,  658  thv  ^qI^ov  ^TtsdiSextai  6  Ji^ccxog  Big  K6Xxovg  ^oqbv6ii9vov  *  <pcc6l 
dh   ixBt   öqxxyutc^fjvat   tm   Aaqwßtlco  Jily    xal    /t^%pt    toD    vvv    iva   t&v   ^gi^ov 
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ist  aber  entstanden,  bevor  das  Menscbenopfer  abgeschafft  wurde. 
Einen  wichtigen  Fingerzeig  scheint  Seeliger  B.  L.  1, 674  zu  geben^ 
indem  er  den  Zug  zu  Zeus  Akraios  auf  den  Pelion  yergleicht,  bei  dem 
die  Teilnehmer  mit  Widderfellen  bekleidet  waren.  Hierdurch  läßt  sich 
erklären,  daß  das  Ylies  eine  so  große  Bolle  spielt;  doch  kann  der 
Mythos  nur  durch  Ausstattung  mit  anderen  Sagenelementen  seine 
jetzige  Gestalt  erhalten  haben. 

Das  Verständnis  des  Opfergebrauchs  hat  am  energischsten  Frazer 
a.  a.  0.  angestrebt.  Er  reiht  ihn  teils  an  die  semitische  Sitte  an, 
alles  Ersi^eborene  dem  Gott  zu  opfern^),  teils  an  die  Ton  ihm  so 
stark  hervorgehobenen  Gebräuche,  den  Priesterkönig  nach  dem  Ver- 
lauf einer  gewissen  Sicit  zu  töten;  er  erinnert  daran,  daß  der  Priester- 
könig oft  für  Wetter  und  Mißwachs  verantwortlich  gemacht  wird. 
Es  scheint  fast,  daß  gerade  dieses  letzte  der  springende  Punkt  ist; 
denn  das  Aition  bezeichnet  in  allen  Varianten  einstimmig  Dürre  und 
Mißwachs  als  Anlaß  des  Opfers.  Wenn  dem  so  ist,  kann  das  Menschen- 
opfer mit  Herodot  als  Sühnritus  wie  das  Töten  des  Pharmakos  an- 
gesehen werden,  es  kann  aber  auch  in  Verbindung  mit  dem  Wetter- 
gott Zeus  gebracht  werden,  und  das  ist  wahrscheinlicher.  Wo 
Zeus  Laphystios  in  Alos  wohnte,  ist  unbekannt,  bei  Koroneia  wohnte 
er  auf  dem  Berge  Laphystion.  So  wird  auch  der  redende  Name  . 
Nephele  verständlich.  Wenn  das  Jvbg  xmdiov  verwendet  wurde,  kann 
das  nicht  nur  als  Sühnritus,  sondern  auch  als  Wetterzauber  aufgefaßt 
werden  (s.  o.  S.  6).  Aber  hier  wie  in  dem  lykäischen  Kult  hindert 
uns  die  Unzulänglichkeit  des  Materials,  gesicherte  Besultate  zu 
erlangen. 

Homoloien. 

Ein  Kult,  der  einmal  große  Bedeutung  gehabt  haben  muß,  ist 
der  des  Zeus  Homoloios;  sehr  wenig  aber  ist  übrig.  Der  Monats- 
name Homoloios   in  Thessalien,  Böotien*)  und  Ätolien  zeigt,  daß  er 

&7ioy6v<ov  ^leUvai  stg  tb  TcgvtavBtov  i7CsXd'6vta  uvä  ixovöUoß  %&  %lQri\Uv<p  Ad  bat 
man  auf  den  Ersatz  des  Menschenopfers  durch  ein  von  einem  Athamantiden 
Terrichtetes  Opfer  bezogen;  es  liegt  aber  die  gewöhnliche  Erzählung  vor,  nur 
war  die  Ynlgata  bes.  durch  die  Einschwärzung  Ton  xhv  %qi6v  arg  entstellt.  Die 
Erklämng  Frazers,  G.  B.'  2,  37  A.  8,  daß  dieses  Opfer  von  einem  jüngeren  Sohne, 
nicht  von  dem  ältesten,  dem  Opfertod  anheimgefallenen,  verrichtet  wurde,  ist  also 
anch  hinfällig. 

1)  Einigung  ist  hier  noch  lange  nicht  erreicht,  doch  ist  Frazers  Polemik 
gegen  Robertson  Smith,  Rel.  der  Semiten  276  ff.  n.  a.  überzeugend. 

2)  Vgl.  auch  Steph.  Byz.  s.  v.'0/i<5X7j Z^hs^OfioXätiog  tii^ätat  iv  Botcatl^. 
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in  diesen  Landschaften  heimiscli  war.  Sein  Fest  hatte  Aristodemos 
der  Thebaner  behandelt*);  es  wird  auch  in  einigen  Siegerlisten  er- 
wähnt.*) Da  Aristodemos  sich  ganz  besonders  mit  thebanischen  Alter- 
tümern beschäftigte,  darf  man  annehmen^  daß  die  Homoloien  in  Theben 
gefeiert  worden^  wo  der  Kult  bestand  und  ein  Tor  das  Homoloische 
hieß.  Der  Beiname  ist  am  besten  mit  demselben  Autor  von  dem 
Berge  Homole  oder  Homolion  herzuleiten,  der  zu  Ossa  gehört.^)  Der 
Kult  hat  einmal  weit  um  sich  gegriflFen  —  Perrhaebien  ist  der  nörd- 
lichste, Theben  der  südlichste  Punkt  —  wurde  aber  später  durch  den 
thessalischen  Berggott  vom  Olympos  völlig  in  den  Schatten  gestellt.^) 


Opfer  an  Zeus  Chthonios  und  Ge  Chthonia  und  an  Zeus  Buleus. 

Dem  Wettergott  scheint  der  Übergang  zum  Gott  des  Ackerbaues 
sehr  leicht  zu  fallen,  er  ist  aber  viel  seltener  eingetreten,  als  man 
glauben  möchte.  Zeus  heißt  als  Oott  des  Ackerbaues  Chthonios  schon 
in  den  berühmten  Hesiodyersen  op.  465f.: 

Als  solcher  erhält  er  zusammen  mit  6e  Chthonia,  die  neben  ihm  wie 
eine  Abstraktion  aussieht,  Opfer  am  12.  Lenaion  auf  Mykonos.^)  Daß 
die  unterirdischen  Mächte  hier  nicht  ab  Totengötter  oder  Seelen- 
beherrscher  empfunden  sind,  erhellt  daraus,  daß  das  Opfer  verspeist 
wird.«) 

Über  das  zwei  Tage  vorher  stattfindende  Opfer  an  Zeus  Buleus, 
Demeter  und  Eore  s.  unter  Demeter. 


1)  TJraprOnglich  ans  Alexandrien.  Man  nimmt  an,  daß  seine  Bearbeitung 
thebanischer  Altertümer  ihm  das  thebanische  Bürgerrecht  verschaffte,  und  daß  er 
sich  in  Theben  aufgehalten  hat,  Susemihl,  Gesch.  der  alez.  Litt.  2, 158.  Vgl. 
Schol.  Theokr.  7, 108  *OyJihx,>i  9h  OsttixXlas  ögog  ci>g  *'E<poQOs  xal  'AQiCt6driiios  6 
Brip€clog  iv  olg  ictOQSt  %sqI  rfjg  io(ftfjg  x&v  *OiioXaila>Py  xal  nlvdagog  iv  totg 
TxoQz^ff^'  2)  S.  Index  zu  IG  Vn. 

8)  Strabon  9  p.  448;  Paus.  9,  8,  6;  Steph.  Byz.  s.  v.,  Foucart  B.  C.  H. 
8  (7»)  181  f. 

4)  Daß  auch  Demeter  an  den  Homoloien  teilhabe  (zuletzt  P.-R.  788  A.  4), 
ist  eine  willkürliche  Annahme;  Tgl.  Welcker,  G.  G.  1,891. 

6)  8.  L  G.*  616,  V.  Prott,  F.  S.  Nr.  4  Z.  24 f.  [d]va>d9xdtsi  Jmv^am  Arivsl 

6)  Über  die  Bedeutung  von  <^8^a,  hostia  pelle  spolianda,  s.  Stengel^ 
Herrn.  89  (04)  611  ff. 
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Buphonien. 

Die  Legenden  von  der  Entstehung  der  Baphonien  hat  E.  y.  Prott 
einer  Analyse  unterzogen.^)  Die  Folgerung,  die  er  für  den  Kult  zieht, 
daß  das  Stieropfer  Ersatz  für  ein  Menschenopfer  sei,  bekämpft  Stengel 
erfolgreich.  Dagegen  billigt  er  mit  Recht  die  Annahme  y.  Protts, 
daß  die  Yon  der  gewöhnlichen  abweichende,  nach  dem  Opferer  sog. 
Sopatroslegende  sich  ursprünglich  nicht  auf  den  attischen,  sondern 
auf  irgend  einen  ionischen  Kult  bezieht.*)  Die  Abweichungen  von 
den  anderwärts  bekannten  athenischen  Gebräuchen,  besonders  in  der 
Sühne  des  Mordes,  den  alle  von  sich  schieben  und  zuletzt  dem  Opfer- 
messer  zuschreiben,  das  ins  Meer  gesenkt  wird,  sind  so  groß,  daß 
ein  anderer  Kult  gemeint  sein  muß.  Es  muß  aber  eine  leicht- 
verständliche Kontamination  stattgefunden  haben,  wodurch  Athen  in 
die  ionische  Legende  hineingebracht  worden  ist;  sie  verrät  sich  be- 
sonders durch  die  doppelte  Benennung  des  Opferers,  Diomos  oder 
Sopatros.  Über  andere  Versuche,  die  Diskrepanzen  zu  erklären,  ver- 
gleiche man  den  Aufsatz  v.  Protts.  Nun  kennen  wir  auf  Delos  und 
Tenos  einen  Monat  Buphonion,  der  doch  nicht  dem  Skirophorion,  in 
dem  die  Dipolien  gefeiert  wurden,  sondern  dem  Boedromion  gleich 
ist.  Man  muß  eine  zeitliche  Verschiebung  des  Festes  annehmen,  was 
ein  paarmal  gerade  im  ionischen  Gebiet  nachweisbar  ist.  Den  Ver- 
such, den  Bukatios  anzuknüpfen,  hat  Stengel  richtig  zurückgewiesen. 

Die  ionische  Legende  von  der  Tat  und  der  Flucht  des  Sopatros 
ist  die  am  weitesten  ausgesponnene  und  betont  das  Motiv  des  Schuld- 
bewußtseins am  stärksten.  Für  den  Kult  lehrt  sie  nichts  wesentlich 
Neues;  daß  der  getötete  Ochse  von  Sopatros  einfach  eingescharrt 
wird,  woraus  v.  Prott  z.  T.  weitgehende  Folgerungen  zieht,  gründet 
sich  wahrlich  nicht  auf  den  Kult,  sondern  ist  nur  das  gewöhnliche 
Mittel  des  Übeltäters,  die  Tat  zu  verbergen.  C.  30  schildert  die  Gebräuche 
genau.  Ochsen  werden  um  den  Altar,  auf  dem  Opferkuchen  liegen, 
von  den  xBvxqi&Sai  herumgetrieben.  Das  Tier,  das  von  dem  Opfer  kostet, 
wird  durch  einen  von  Sopatros  abstammenden  ßovxvnoq  totgeschlagen. 
Die  daiXQol  schlachten  es  ab.  An  dem  folgenden  Opfermahl  nehmen  alle 
teil.  Darauf  wird  die  Haut  des  Tieres  mit  Heu  ausgestopft^  die  Puppe  an 

1)  Rh.  M.  62  (97)  187  flF. 

2)  A.  a.  0.  399  if.  Er  hat  seine  Zustimmung  zurückgezogen  in  dem  (an  einen 
falschen  Ort  geratenen)  Artikel  Dipolieia  in  P.-W.  Der  Grund,  daß  von  Dipolien 
in  anderen  Staaten  nichts  berichtet  wird,  ist  nicht  zwingend.  Die  Geschichte 
steht  bei  Porphyr,  de  abst.  2,  29  f. 
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einen  Pflug  angejocht  und  Gericht  über  den  Totschlag  gehalten,  in 
dem  die  Wassertragerinnen  die  Schuld  auf  die  Schleifer  schieben^  diese 
auf  den,  der  das  Beil  gereicht  hat,  dieser  auf  den  Schlächter  und 
dieser  auf  das  Opfermesser;  das  verurteilt  und  in  das  Meer  gesenkt 
wird.  Der  eigentliche  Täter,  der  ßovtvnos^  fehlt  in  der  Reihe;  daraus 
wie  aus  der  Flucht  des  Sopatros  kann  man  entnehmen,  daß  er  nach 
der  Tat  entfloh.^) 

Der  attische  Kultgebrauch  stimmt  in  allem  Wesentlichen  überein; 
daß  hier  nur  ein  Stier  um  den  Altar  herumgeführt  wird,  ist  wohl  nur 
spätere  Verkümmerung;  ursprünglich  wird  auch  hier  einer  aus  einer 
größeren  Zahl  durch  das  Fressen  von  den  Opfergaben  (hier  Getreide- 
komer)  sich  als  das  Opfer  bezeichnet  haben. 

Durch  die  Zurückführimg  der  Sopatroslegende  auf  einen  ionischen 
Kult  sind  wir  von  widerspruchsvollen  Zügen  in  dem  Kultgebrauch 
befreit,  rücken  aber  der  lebhaft  umstrittenen  Bedeutung  des  Kultes 
nicht  näher.  Sowohl  v.  Prott  wie  Stengel  erkennen  die  Wahrheit  des 
Aition  insofern  an,  als  sie  anndimen,  daß-  die  Buphonien  aus  irgend 
einem  anderen  Ritus  entstanden  oder  ihm  hinzugefügt  sind  (Menschen- 
opfer V.  Prott,  unblutiges  Opfer  Stengel).  Das  muß  aber  irrig  sein, 
schon  weil  die  Modernen  wie  die  Alten  in  den  Buphonien  etwas  sehr 
Altertümliches  erkennen;  von  den  Kuli^ebräuchen,  die  vor  der  Ein- 
führung der  Stiertötung  liegen,  kann  sich  also  keine  Kunde  erhalten 
haben.  Das  Aition  weicht  etwas  von  dem  herkömmlichen  Schema  ab, 
indem  es  nicht  das  Aufkommen  des  Opfers  schildert,  sondern  es  durch 
Veränderung  eines  älteren  Gebrauchs  erklärt.^)  Das  ist  aber  verstand- 
Uch,  ohne  daß  man  zu  der  wenig  glaubwürdigen  Anerkennung  solcher 
'Protobuphonien'  zu  greifen  brauchte.  Der  Ausgangspunkt  eines  Aition 
ist  immer  der  auffälligste  Kultgebrauch.  Dies  ist  hier  die  Flucht  des 
Opferpriesters  und  die  Verurteilung  des  Beiles  oder  des  Messers  nebst 
der  Art,  wie  das  Opfertier  ausgewählt  wird.  Dadurch  wurde  es 
natürlich,  als  Aition  einen  ersten  Totschlag  des  Stieres  aus  Rache 
wegen  des  angefressenen  Opfers  anzugeben  und  wegen  der  folgenden 
Zeremonien  die  Tötung  als  Mord  aufrufassen.  Daß  die  auf  dem  Tisch, 
in  Athen  auf  dem  Altar,  liegende  Gerste  oder  die  Kuchen  als  Opfer  an- 
gesehen wurden,  ist  selbstverständlich.  Eine  spätere  Zeit,  d.  h.  wohl 
Theophrast,  aus  dem  Porphyr  geschöpft  hat,  legte  das  in  ihrem  Sinne 
ans,  indem  sie  hieraus  ein  Argument  gegen  das  Tieropfer  holte;  sie 

1)  So  Stengel  a.  a.  0.  704  f.  gegen  v.  Prott  S.  200. 

2)  Es  gibt  anch  andere  Beispiele  von  diesem  Typus,  so  die  Pelorien,  die 
Daplmephorien  in  Theben  n.  a. 
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bekämpfte  es  eben,  indem  sie  ihr  Alter  yerneinte;  unter  Eekrops 
noch  nicht  vorhanden,  soUte  es  gerade  bei  den  Dipolien  unter 
Erechthens  eingeführt  worden  sein.*)  In  dem  goldenen  Zeitalter  waren 
die  Menschen  Vegetarianer.  Das  beliebige  Opfer,  das  der  Stier  störte, 
wurde  also  zu  den  älteren,  unblutigen  Dipolien,  eine  sehr  leichte  Um- 
änderung. 

Die  Eultgebräuche  sind  also  mit  Recht  als  ursprünglich  be- 
trachtet worden  von:  denjenigen,  die  eine  Erklärung  yersucht  haben. 
Die  Buphonien  sind  einer  der  umstrittensten  Punkte  in  dem  Streit 
des  Totemismus  gegen  die  Wachstumsgeister^),  und  eine  Entscheidung 
ist  sehr  schwierig.  Famells  Erörterungen,  C.  G.  S.  1, 88  flf.,  zeigen,  wie 
aussichtslos  die  Diskussion  ist,  wenn  nicht  verwandte  Gebräuche  heran- 
gezogen werden;  s.  u.  S.  26. 

Nachdrücklicher,  als  zu  geschehen  pflegt,  möchte  ich  hier  noch 
auf  einen  Punkt  hinweisen,  der  diesem  und  den  folgenden  zwei 
Zeusopfem  gemeinsam  ist:  daß  das  Tier  sich  selbst  als  das  Opfer 
bezeichnen  soU.  Es  galt  als  glückverheißend,  wenn  das  Opfertier 
willig  zum  Altar  ging  und  den  Eopf,  gleichsam  um  den  Schlag 
eni^egenzunehmen,  senkte;  noch  mehr  mußte  es  dem  Gott  genehm 
sein,  wenn  es  sich  selbst  anbot.  Analoges  kommt  auch  sonst  vor. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  rätlich,  mit  Mannhardt  a.  a.  0.  daraus,  daß  der 
Stier  von  den  Getreidekömem  kostet,  Schlüsse  auf  seine  Natur  als 
Wachstumsdämon  zu  ziehen. 

Opfer  an  Zeus  Askraics. 
Dieses  haUkamassische  Opfer  ist  das  eine  von  den  beiden  oben  er- 
wähnten.   Eine  Ziege  geht  aus  der  Herde  hervor  nach  dem  Altar  zu, 
wird  ergriffen,  und  geopfert.     Die  Wahl  geht  hier  auf  die  einfachst« 
Art  vor  sich.'*)    Dieser  Zeus  Akraios  ist  als  Vegetationsgott  bezeugt, 

1)  Die  Menschen  sind  unter  Kronos  Vegetarianer,  Varro,  de  re  rast.  8, 16,  in 
dem  goldenen  Zeitalter,  Ovid,  Met.  1,108  ff.;  vgl.  R.  L.  2,  1469. 

2)  Die  Meinung,  daß  der  Ochse  Repräsentant  der  Wachstumsgeister  sei, 
ist  von  Mannhardt  vorgetragen  M.  F.  68  ff.,  und  unter  Anfährung  neuer  Ana- 
logien aufrechterhalten  von  Frazer,  G.  B.*  2,  294  ff.  Als  Tötung  des  Totem- 
tieres  und  rituelles  Mahl  wird  der  Brauch  erklärt  von  Robertson  8mith,  Rel.  der 
Semiten,  238  f.  und  f]ncyc.  Brit.  s.  v.  Sacrifice. 

8)  ApoUonioB  der  Paradoxograph  c.  18  p.  107  Westerm.  iv  'AUxaQPa66& 
d^ölag  tivhg  tm  Jd  t&  'Acxgcclep  öwxBXoviiivrig  &yilr\v  aly&p  äystfd'at  ^q^  to^ 
isQO'O  xccl  loraöd'ai'  t&v  9h  xaxBvx&v  6vvtsXe<fd'8Uf&v  ngoßalpeiv  {lLuv  cclya  ^Tch 
Uridevhg   &yo\Uvriv   %al   TCQOoigxBCd'ai   r&  ßmii&y   xhv    dl    legicc   Xaß6iuvov    aivfjg 

XaXXlBQBtV. 
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rielleicht  lydischen  Ursprungs.^)  Derselbe  Gott  wurde  in  dem  benach- 
bartea  Pedasa  verehrt.  Das  Epitheton  ist  nicht  direkt  überliefert;  die 
Einzelheiten  schließen  aber  jeden  Zweifel  aus.^)  Die  Ziege  tritt  hier 
nicht  von  selbst  znm  Altar  hin;  daß  sie  das  vom  Gott  erlesene  Opfer- 
tier ist,  zeigt  sie  hier  dadurch,  daß  sie  den  siebzig  Stadien  weiten 
Weg  nach  dem  Heiligtum  ruhig  und  yon  der  umgebenden  Menge 
angestört  zurücklegt.  In  dem  Heiligtum  gab  es  zwei  dem  Zeus  heilige 
Raben;  auf  Münzen  von  Halikamaß  sehen  wir  einen  bärtigen  Gott 
mit  Strahlenkrone  zwischen  zwei  Bäumen,  auf  denen  je  ein  Vogel 
Bitzt;  die  Darstellung  ist  mit  Recht  auf  Zeus  Askraios  bezogen 
worden^  und  gibt  genau  dasselbe,  was  Pseudo -Aristoteles  aus  Pedasa 
erzahlt.  Die  nach  dem  Aussehen  nicht  zu  bestimmenden  Vögel  auf 
der  Münze  sind  also  Raben.  Da  der  Rabe  ein  Sturm-  und  Regenvogel 
ist*),  geht  hieraus  hervor,  daß  Zeus  Askraios  auch  ein  Wettergott  ist. 

Fest  des  Zeus  Polieus  auf  Kos. 

Ein  koisches  Fastenfragment  ^)  enthält  ausführliche  Ritual- 
Torschriften  für  ein  Fest  des  Zeus  Polieus,  das  in  den  Monat 
Batromios  fiel.*^  Den  Vergleich  des  koischen  Opfers  mit  dem  athe- 
nischen an  denselben  Gott,  d.  h.  den  Dipolien,  haben  schoü  die 
Herausgeber  durchgeführt;  Vorsicht  ist  aber  geboten,  da  das  koische 
Ritual  'den  Geist  einer  späteren  Zeit  zeigt.    Wo  die  Inschrift  einsetzt, 

1)  Plut.,  animine  an  corp.  äff.  pei.  p.  501  F  'AcxquIco  JiX  Avdl<ov  xccqtc&v 
(bra^X^ff  <piQOPtes  in  einem  Zusammenhang,  der  auf  einen  lärmenden  und 
orgiastischen  Kult  deutet.  Hes.  äönga-  dgvg  &%aQnog  läßt  vielleicht  eine  intime 
Verbindung  mit  einem  Baumkultus  ahnen.  Auf  Münzen  der  Eaiserzeit  aus 
Halikamaß  erscheint  der  Gott  zwischen  zwei  Eichen;  auf  jeder  sitzt  ein 
Vogel,  s.  u. 

2)  [Aristot.]  mirab.  187  iv  t^  TlriSaoLa  tfig  Kccglag  ^vßUc  r&  Jil  cvvteXBltoci, 
iw  j  xiitxovciv  alyd  tivcCy  %B(fl  ^v  d'aviuc6t6v  tl  tpaei  yiyv^ef^ai.  ßadltovaa  yccQ 
ix  JlrfidöcMf  cxadLovg  ißdofii^ovta  9i'  ^;|{Xov  noXXo^  toD  d'soQO^vtog  o^ve  ductaQ- 
Qm9t€U  xatcc  ti^v  noQBlccv  o^*  ixtginstai  tfjg  6do^,  d^dsyiivri  dh  axotvltp 
91f9%0ifiV9tai  To4)  tiiP  legmc^vriv  Hxovtog.  &avita6tbv  ^  iatl  xal  t6  d6o  x6Qaxag 
ilwai  diic  tiXovg  xsqI  t6  toe  Jihg  Isq6v,  &XXov  9k  ftridiva  nqoeUvai  nghg  xhv 
t6%09  x{d  thv  ittQOV  aitibv  ix^iv  th  ^Q66^ev  toü  tgaxijXov  Xevx6v. 

3)  Cat.  of  Greek  Coins  in  Brit.  Mus.,  Caria  usw.  S.  111  Nr.  88.  Vgl.  Class. 
Kev.  17(0$)  416.  Auch  abgeb.  bei  Head  -  Sworonos,  '  Iöt.  voiuöii.  Tl  A  A,  1 .  — 
Au  der  Kaiserzeit. 

4)  Gruppe,  G.  M.  820;  Otto,  Philol.  64  (05)  183  f.  u.  191. 

5)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  37;  v.  Prott  S.  7  Nr.  ö;  SIG«  616;  die 
Inschrift  ist  zu  lang,  um  in  extenso  angeführt  zu  werden. 

6)  Nach  dem  S.  22  A.  1  angeführten  Fastenfragment  Z.  12. 
Million,  Griecbiiohe  Feste.  2 
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handelt  es  sich  um  die  Prozession,  aber  die  ersten  Zeilen  sind  sehr 
yerstümmelt.  Darauf  folgen  Bestimmungen  von  dem  Auserwählen 
des  Opfertieres  für  Zeus  Polieus.  Jede  iväta,  d.  h.  jedes  Neuntel  der 
drei  dorischen  Tribus,  stellt  einen  Stier,  im  ganzen  also  sind  es  27. 
Zuerst  werden  drei  Tiere  von  den  Pamphyloi  auf  den  Markt  getrieben, 
dann  drei  von  den  Hylleis  imd  zuletzt  drei  von  den  Dymanen.  Wenn 
von  diesen  keines  erwählt  wird,  werden  drei  neue  für  jede  Tribus, 
und  wenn  es  auch  jetzt  nicht  gelingt,  die  letzten  hineingeführt.  Wenn 
der  dritte  Versuch  auch  kein  Resultat  ergeben  sollte,  werden  neue 
Tiere  ausersehen  für  jedes  Drittel  (xLlucöttis)  der  Tribus;  diese  werden 
unter  die  jfrüheren  gemischt,  und  jetzt  wird  die  Wahl  gleich  ge- 
troffen.^) Auf  dem  Markte  saßen  der  Priester  des  Zeus  Polieus  in 
seiner  Amtstracht  *)  und  die  Hieropoien  an  jeder  Seite  eines  Tisches. 
Wie  die  Wahl  getroffen  wird,  ist  nicht  gesagt,  v.  Prott  in  seinem 
Kommentar  (F.  S.  S.  21)  meint,  daß  der  Priester  sie  getroffen  habe; 
das  ist  aber  kaum  glaublich,  denn  wozu  sollte  denn  das  wiederholte 
Hin-  und  Hertreiben  der  Tiere  und  das  Vorsehen  von  Ersatztieren 
dienen?  Der  Priester  mochte  dazu  angehalten  werden,  aus  den  zuerst 
vorgeführten  27  Stieren  einen  herauszuheben.  Der  ganze  weitläufige 
Apparat  ist  nur  verständlich,  wenn  ein  Tier  sich  auf  irgend  eine 
Weise  selbst  als  Opfer  bezeichnen  sollte,  denn  dann  hatte  man  zu 
befürchten,  daß  das  erwünschte  Zeichen  nicht  sogleich  erfolgte,  und 
für  diesen  Fall  Maßregeln  zu  treffen. 

Die  Festbehörden  sitzen  an  einem  heiligen  Tisch;  bei  den  in  der 
Sopatroslegende  geschilderten  Buphonien  werden  die  Opferkuchen, 
von  denen  der  Stier  frißt,  auf  einem  ehernen  Tisch  niedergelegt;  der 
Tisch  auf  Eos  diente  wahrscheinlich  demselben  Zwecke,  wie  Hicks 
schon  geschlossen  hat.  Wenn  dies  ein  richtiger  Schluß  ist,  liegt  die 
Ähnlichkeit  mit  den  Buphonien  besonders  in  der  Art,  wie  das 
Tier  erwählt  wurde.  Eine  Bestätigung  liefert  das  Folgende.  Nach- 
dem der  dem  Zeus  Polieus  zu  opfernde  Stier  auserwählt  war,  wurden 
die  Tiere  wieder  auf  dieselbe  Weise  vorbeigetrieben,  um  ein  zweites 
Opfer,  das  der  Hestia  zukam,  auszuheben.     Die  Vorschriften  für  das 


1)  So  nach  der  trefflichen  Ergänzung  von  Bechtel  Z.  18  f.  8^^[9  %Qlv]opti. 
Freilich  möchte  man  gern  wissen,  welche  ultima  ratio  man  ergriffen  hat, 
wenn  die  Tiere  eigensinnig  waren. 

2)  Z.  9  f.  6  dh  isQshg  ««[d-Jijijfro)  [Tcäo]  ^[iv]  tQoinBiav  ix<ov  tä[v  cto]X[ic]p 
xäv  leQcivy  toi  dh  16q[o^oioI  ixoctjiQto  xics  tganiiag.  Die  Ergänzung  <Tro]>t[c^]y  von 
Wilamowitz,  Rh.  M.  62  (97)  188  A.  8,  ist  wahrscheinlicher  als  die  von  Hicks 
<pid]X[a]v. 
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Fest  des  Zens  Pollens  auf  Kos.  19 

Opfer  an  sie  sind  daher  gleich  nach  den  jetzt  erwähnten  eingeschoben 
Z.  19 — 23.  Das  entscheidende  Wort  ist  leider  nicht  ganz  leserlich: 
^Bxcu  3b  j  al  fiiy  xa  YIIO  . . .  EI;  gewohnlich  ergänzt  man  {>ütoxiifBi, 
und  Hicks  meint^  das  auf  dem  Abklatsch  gelesen  zu  haben;  es  dürfte 
richtig  sein,  eine  andere  Ergänzung  wird  sich  schwerlich  finden  lassen. 
Da  der  ganze  Ritas  hier  wiederholt  wird,  kann  dnrch  imoxtiiifsv  nur 
kurz  das  Zeichen  angegeben  sein,  wodurch  das  zu  opfernde  Tier  er- 
kannt wurde  ^);  es  bestand  also  darin,  daß  das  Tier  den  Kopf 
senkte.  ixo9efixtsvv  wird  z.  B.  von  einem  trinkenden  Rind  gesagt. 
Es  war  also  nicht  notwendig,  daß  das  Tier  wirklich  von  den 
auf  dem  Tisch  liegenden  Opfergaben  kostete,'  es  genügte  schon, 
daß  es  sie  anschnüffelte;  also  eine  der  gewöhnlichen  Erleichterungen 
des  Ritus. 

Z.  23  wird  zu  den  Riten  des  Zeusopfers  zurückgekehrt  —  das 
eigentliche  Opfer  wird  nicht  an  diesem  Tag  verrichtet.  Der  Eigen- 
tümer des  Stieres  bietet  ihn  selbst  oder  durch  Stellvertreter  den 
Koem  an,  der  Preis  wird  von  den  Prostaten  der  Volksversammlung 
festgesetzt,  das  Geld  fallt  der  Hestia  zu;  also  war  das  Stellen  des 
Opfertieres  wohl  eine  Leiturgie.  Bei  Hestia  scheint  ein  heiliger  Schatz 
aufbewahrt  gewesen  zu  sein,  daher  heißt  sie  tcc(ACcc  Z.  29;  ihr  Kult 
war  mit  dem  des  Zeus  Polieus  aufs  engste  verbunden.  Ihr  wurde 
gleichzeitig  ein  Stier  ausgehoben,  und  auch  der  Stier  des  Zeus  wird 
von  dem  Markt  zu  ihr  geführt,  wo  der  Priester  des  Zeus  ihn  mit  den 
Opferbinden  schmückt  und  eine  Weinspende  vor  ihm  ausgießt.  Die 
Verbindung  leitet  sich  wohl  aus  einer  politischen  Idee  her:  die  Göttin 
des  Staatsherdes  und  der  Stadtgott  berühren  sich  auf  das  engste. 
Von  dort  wird  der  Stier  vermutlich  nach  dem  Tempel  des  Zeus  Polieus 
geführt  und  in  demselben  Zug  ein  Ferkel,  sieben  Opferkuchen, 
Honig  und  Binden.  Hier  wird  jetzt  ein  Voropfer  verrichtet,  das 
völlig  den  Charakter  eines  Reinigungs-  und  Sühnopfers  trägt.')  Der 
Stier  selbst  wird  mit  Zweigen  gereinigt;  das  Ferkel,  das  Z.  31  xavtög 
heißt,  wird  auf  dem  Altar,  mit  Honigspenden  begossen,  verbrannt, 
die  Eingeweide  aber  neben  dem  Altar;  danach  noch  eine  Honigspende, 
und  erst  jetzt  verkündet  der  Herold,  daß  das  Fest  des  Zeus  Polieus 
gefeiert    wird;     zuletzt    werden     den    Eingeweiden    die    unblutigen 

1)  v.  Prott  F.  S.  S.  22  „81  hos  electua  eaput  demittit,  non  lovi  sed  Vestae 
immölattMr"  ist  unmöglich;  das  dem  Zens  zn  opfernde  Tier  ist  ja  schon 
ftOBgewäblt. 

2)  Daher  ist  die  Ergänzung  v.  Protts  Z.  88  toii  ßoiiv  iia[9'aiQ]ovtai  ^aUcot 
%al  [xX]a(d)l  (?)  die  beste;  das  letzte  Wort  sehr  zweifelhaft. 
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Opfergaben  beigegeben,  Weihrauch,  die  Opferkuchen,  Spenden  und 
Binden.  1) 

Das  Tier  wird  weggeführt,  und  jetzt  geht  man  zu  einem  Fest- 
mahl in  dem  Gemeindehaus,  bei  dem  die  Hieropoien  den  Priester 
und  die  Herolde  bewirten.  Das  Mahl  findet  nachts,  d.  h.  vom  Abend 
an,  statt.  Der  Priester  befiehlt  hier  den  Beteiligten,  sich  diese 
Nacht  des  geschlechtlichen  Verkehrs  zu  enthalten,  ein  Verbot,  das  von 
den  Herolden  dem  Flötenspieler  mitgeteilt  wird.  Auch  werden  die 
Vollstrecker  des  Opfers  ausersehen.  Die  Herolde  sollen  einen  aus 
ihrer  Mitte  zum  6q>aysvs  erwählen,  der  den  tödlichen  Streich  zu 
führen  hat.  alQBöd'O)  6  luQBvg  xtX.  Z.  41  steht  toi  dh  ouigvoceg 
alQsCtsd'm  Z.  44  völlig  parallel;  in  dem  nach  lagtög  bis  auf  die  Beste 
.  .  I.  .  H  verschwundenen  Wort  ist  also  ein  anderer  Eultbeamter  zu 
suchen,  den  der  Priester  aus  den  Hieropoien  erwählt.  Auch  wenn 
die  Buphonien  nicht  den  daitQÖg  neben  dem  ßotrtiixos  böten,  würde 
man  kaum  einen  anderen  Kultbeamten  namhaft;  machen  können  als 
denjenigen,  der  nach  der  Tötung  des  Opfertieres  es  zu  zerlegen  und 
das  Opfermahl  zu  besorgen  hat.  duLtQÖg  stimmt  aber  zu  der  er- 
haltenen Endung  rj  nicht.  Die  Form  dair Qsiig  ist  möglich;  das  stimmt 
zu  dem  erhaltenen  t.  Hiemach  wird  ein  Opfer  an  Dionysos  Skyllitas 
zu  demselben  Tag  verzeichnet. 

An  dem  20.  Tag  des  Monats  (Batromios)  wird  der  Stier 
dem  Zeus  Polieus  geopfert.  Die  oben  beschriebenen  vorbereitenden 
Zeremonien  fanden  sicher  an  dem  vorhergehenden  Tage  statt  wie  bei 
dem  diesem  nachgebildeten  Opfer  an  Zeus  Machaneus.  Sie  werden 
den  größten  Teil  des  Tages  beansprucht  haben,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, daß,  als  der  Herold  nach  dem  Voropfer  das  Fest  des  Zeus 
Polieus  ankündigte,  der  Abend  anbrach  —  man  geht  ja  gleich  zum 
Mahl  — ,  und  mit  ihm  kam  der  neue  Tag,  der  20.,  der  der  eigentliche 
Opfertag  war;  so  wird  es  verständlich,  daß  die  Ankündigung  an  diese 
sonst  befremdliche  Stelle  gerückt  ist.  Der  Schmaus  und  die  Aus- 
wahl der  Opferbeamten  würde  so  auch  auf  den  eigentlichen  Opfer- 
tag fallen,  da  beides  nachts  stattfindet. 

Von  dem  eigentlichen  Opfer  ist  weit  weniger  zu  sagen.  Auf 
den    Opferherd    werden   gelegt    Gerstenschrot,    zwei    Brote    und    die 


1)  Z.  88  07tovdä[v  äoipov]  %€cl  xBXQamUvav  xal  6ti[mia\.  Die  Herausgeber 
ergänzen  ä%Qatov  und  öti[aQ;  s.  die  Anm.  Dittenbergers  z.  St.  Ungemischter 
Wein  kommt  doch  nicht  nur  in  Eidesopfem  vor,  s.  die  Satzungen  der  milesischen 
Sängergilde  Z.  26  (S.B.  der  Berliner  Ak.  1904.  S.  627). 
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ivdoga})  Zuletzt  kam  eine  Spende  von  drei  Bechern  Wein.  Das 
Opfer  nnd  die  folgenden  Yorschriften  über  die  Verteilung  des  Fleisches 
kehren  in  einer  anderen  sehr  yerstümmelten  Inschrift  wieder.*)  Aus 
dieser  ist  ersichtlich,  daß  der  Schreiber  der  großen  Inschrift  in 
den  Angaben  yon  den  AnteUsberechtigten  Verwirrung  gestiftet  hat^ 
indem  zwei  Bezeichnungen  yon  solchen  fehlen.  Schon  der  Text  zeigt 
Sparen  dayon,  dem  läßt  sich  aber  nicht  abhelfen.  Ebensowenig  wissen 
wir,  was  fOr  eine  Rolle  diese  gespielt  haben:  ^vafpÖQogj  cdfXrjtilg,  ^ailxff^, 
xiQ4tiulg;  besonders  reizt  das  Geschlecht  der  NsötOQCdai  unsere  Neu- 
gierde; die  UxxQol  zeigen,  daß  wir  auf  Eos  sind.  Betreffs  der  Schmiede 
darf  man  vielleicht  an  die  Beilschleifer  in  dem  Buphonienritual  er- 
innern; was  die  Töpfer  zu  tun  haben,  ist  rätselhaft.  An  demselben 
Tage  erhält  die  Genossin  des  Zeus  Polieus,  Athene  Polias,  ein  Opfer. 
Ich  habe  oben  mit  Hicks  die  Ähnlichkeit  mit  den  Buphonien 
betont.  Die  Gründe,  die  y.  Prott  P.  S.  S.  21  dagegen  anführt, 
wiegen  nicht  schwer;  daß  dem  Zeus  Machaneus  ein  Opfertier  auf  die- 
selbe Weise  ausersehen  wurde,  läßt  sich  jedenfalls  nur  durch  spätere 
Übertragung  erklären,  und  daß  in  Athen  ursprünglich  eine  Wahl 
statt£Emd,  ist  oben  vermutet  worden.  Das  koische  Ritual  ist  augen- 
scheinlieh stark  reformiert  worden;  die  Wahl  ist  die  Hauptsache  ge- 
worden, wogegen  die  eigentümlichsten  Zeremonien  bei  dem  Opfer  in 
Wegfall  gekommen  zu  sein  scheinen  —  vielleicht  ist  ein  Rest  er- 
halten in  den  Namen  einiger  Eultbeamten:  ötpaysiig^  daixQBvg^  wenn 
die  Vermutung  richtig  ist,  und  %aX%Blg.  Das  Gefühl  von  Schuld  aber, 
das  sich  innerhalb  des  Buphonienrituals  ausbildete,  ist  lebendig  in 
den  vielen  Sühnungen,  die  das  Opfer  begleiten,  und  dazu  wird  auch 
die  ftb-  die  Nacht  gebotene  Enthaltsamkeit  gehören.^) 

Fast  des  Zeus  Machaneus  auf  Kos. 
An  dem  elften  (Kameios),  doch  nur  jedes  zweite  Jahr,  erwählten 
die  Koer  dem  Zeus  Machaneus  einen  Opferstier  auf  dieselbe  Weise 

1)  Die  l^i^o^a  sind  nach  Stengel,  Knltosaltert. '  102,  vielleicht  die  nicht 
abgehäuteten  Köpfe  und  Füße;  v.  Prott,  F.  S.  S.  28  zieht  die  He^chglosse 
IvdQtttw  %a  MBQ6yLBva  öhv  t^  xBtpaX^  %al  voVg  tcoöI  heran. 

2)  Paten  and  fficks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  88;  v.  Prott,  FS.  Nr.  8,  B. 

8)  In    den    kölschen    Gymnasialfesten    Paton  and  Hicks  a.  a.  0.    Nr.  48; 

V.  Prott  F.  S.  Nr.  18;   SIG"619,  Z.  If. lov  [JShvola]  Jd  xal  ^A»d]vai 

no[lMiSi]  Nlxtu  finden  wir  ein  Opfer  (?)  an  Zens  und  Athene  Polias,  hier  Nike 
znbenannt.  Es  liegt  nahe,  hier  nicht  an  ein  selbständiges  Opfer  zu  denken, 
sondern  zn  Yermoten,  daß  die  Epheben,  wie  so  oft,  an  dem  großen  Staatsfeste 
teilgenommen  haben.    In  diesem  Falle  wäre  Z.  1  BcctQOfi]lov  zu  ergänzen. 
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wie  dem  Zeus  Polieus,  und  ebenso  wurde  vorher  ein  Ferkel  holo- 
kaustisch  geopfert  und  erfolgte  eine  Ankündigung.  Der  Stier  wurde 
zugleich  mit  drei  Widdern  am  folgenden  Tage  geopfert;  jedes  zweite 
Jahr^  wenn  kein  Stier  erwählt  wurde,  nur  die  Widder.  Das  Opfer 
wird  von  dem  Priester  der  ZwöKgötter  verrichtet.  Voran  geht  ein 
Yoropfer  von  Öerstenschrot  und  Wein  an  dem  gemeinsamen  Altar 
der  Zwölfgötter;  es  wird  von  dem  Geschlecht  der  Phyleomachidai 
gebracht.^) 

Eigentümlich  ist,  daß  das  Stieropfer  in  Beziehung  zu  den  trie- 
terischen  KccQvetav  steht,  so  daß  es  nur  jedes  zweite  Jahr,  in  dem 
auch  diese  vorkamen,  gefeiert  wurde.')  Hieraus  hat  Paton  geschlossen, 
daß  das  Fest  in  den  Eameenmonat  fieL  Die  Ka(fVBlai  waren  nur 
Agone  (s.  u.);  das  Fest  selbst  muß  jährlich  gewesen  sein.  Wenn 
das  Fest  des  Zeus  Machaneus  mit  Beziehung  auf  sie  reguliert  ist, 
kann  diese  Anordnung  erst  spät  sein,  besonders  da  Spiele,  vor 
allem  trieterische,  bei  den  Kameen  neu  sind.  Das  jährliche  Opfer 
sind  die  Widder;  das  ist  also  das  Alte,  das  Stieropfer  ist  eine  spätere 
Zutat,  durch  die  man  den  Glanz  des  Festzyklus  in  dem  Eameen- 
monat erhöhen  wollte.  Man  hat  vom  Zeus  Polieus  einfach  dessen 
Zeremonien  kopiert,  auf  die  die  Eoer  als  etwas  Besonderes  stolz  ge- 
wesen zu  sein  scheinen. 

Neben  Zeus  Machaneus  stand  eine  Athene  Machanis  wie  Athene 
Polias  neben  Zeus  Polieus;  auch  ihr  Fest  war  eine  durch  das  Polieus- 
opfer  herbeigeführte  Neuerung,  da  es  trieterisch  war. 

1)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  Nr.  88;  v.  Prott  F.  S.  Nr.  6;  SIG"617.  Z.  lOff. 
MBndtccr  Zrivl  Max\av]f(i  ßoüs  xQlpstat  ro  atsgov  hog  i(p'  o^  %a  i<ov[ti]  K[a]Q^ 
psiai,  xa[#a]9r]£^  to^  Batgofilov  t&t  Zr{v\  t&i  IloXiffC  nglpsvai^  [xal  z]^[^]9^S 
7tQ0%avt6vßtat,  xccl  ngoxagiüööBtai  xad'dnsg  t&t  IloXtflX.  dvaids[x]dvai'  Zr^l 
Maxocvffi  Sisg  tQBlg  tiXeoii  xal  ßoi^s  ^  x^id-elg  th  Sttgov  hog  itp'  ov  %a  ian^t^ 
Kagvslai,  th  dh  otsqov  itog  öug[t]Q8Vg  tilBom'  ta^a  d'VBi  lagshg  6  t&v  Jmdexa 
Sb&v  xal  Ibqcc  ['jt]aQixBi'  tovtoig  ngod'vBtai  näg  thy  %o[iv]hv  (bc.  ßmiUv)  a 
tpigoptt  ^XB0fuc[x]l9ai  &l(pltmv  ijfiUxtov,  otvov  xBxaQxav  yi^ri  dh  ^XBOiuL%idaig 
dldoxav  Tof;  ßoog  6nXd,  toc[Q]a6g,  t&v  äh  6itov  th  mfihp  i^  oi  &  d'BOfLOiffla  tdiiVBvai 
%a[l  th  atfj]9'og'  yigri  Xa[tßcivBt  6  l[a]QBvg  axiXri  xal  dig^ucta.  Darauf  folgt  das 
Opfer  an  Athene  Macbanis. 

2)  Wechsel  zwischen  Jahren  mit  vollen  und  kleineren  Opfern  kommt  auch 
sonst  vor,  s.  die  Satzungen  der  milesischen  Sängergilde  (S.  B.  der  Berliner  Ak. 

1904,    S.  628)    Z.  80  f      igästai    9h    t&i   nccvd^vm    l^fit    — »vBvai 

itavt*  frfi«  u.  8.  95  A.  1. 
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Fest  des  Zeus  Sosipolis, 
Die  Festordnong  ist  dnrch  eine  umfangreiche,  im  Tempel  des 
Zeos  Sosipolis  in  Magnesia  am  Mäander  gefundene  Inschrift  erhalten.^) 
Das  Fest  zerfallt  in  zwei  Teile,  einen  herbstlichen  und  einen  im 
folgenden  Sommer;  der  erste  ist  die  ivdd$i^vg  tcpigav,  der  zweite  das 
Opfer  des  Stieres.  Der  schon  vorher  auf  dem  Jahrmarkt  im  Monat 
Heraion  gekaufte  Stier  wird  am  Neumond  des  Monats  Eronion  am 
Anfang  der  Saatzeit  in  feierlichem  Zug  für  Zeus  Sosipolis  yorgefiihrt. 
An  dem  Zug  nehmen  teil  der  Priester  und  die  Priesterin  der  Haupt- 
göttin der  Stadt,  Artemis  Leukophryene,  der  eponyme  Beamte,  der 
Stephanephoros  heiß^  nebst  anderen  Behörden,  die  bei  der  Erwähnung 
des  Öebets  genannt  werden  sollen,  der  Hierokeryz,  der  Thytes  (Opfer- 
Schlächter)  und  zwei  Chöre  yon  je  neun  Jünglingen  und  Mädchen, 
deren  Eltern  noch  leben.  Ein  feierliches  Gebet  wird  yon  dem  Hiero- 
keryx  hergesagt,  unterstützt  yon  dem  Priester  und  der  Priesterin  der 
Artemis  Leukophryene,  den  Chören,  die  ein  Lied  yorgetragen  haben 
dürften,  den  Polemarchen,  Hipparchen,  Oikonomen,  dem  Bats-  und 
dem  Eontrollschreiber  und  dem  Strategen,  „für  das  Wohlergehen  der 
Stadt  und  des  Landes  und  der  Bürger  und  Frauen  und  Kinder  und 
aller,  die  in  der  Stadt  und  in  dem  Lande  wohnen,  und  für  Frieden 
and  Reichtum  und  Fruchtbarkeit  der  Saaten  und  anderer  Früchte 
und  des  Viehes".  Der  Stier  wird  darauf  den  ganzen  Winter  hindurch 
bewahrt  und  gefüttert.  Die  Fütterung  wird  yerdungen,  der  Unter- 
nehmer darf  aber  Gaben  für  das  Tier  yon  den  Eomhändlem  und 
den  anderen  Händlern  auf  dem  Markte  einsammeln.')  Mit  einem 
neuen  Ligreß  heben  die  Bestimmungen  yon  dem  Opfer  an, 
Z.  31 — 53.  Es  findet  am  12.  Artemision  statt.  Zug  und  Opfer  werden 
wieder  yon  dem  Priester  und  der  Priesterin  der  Artemis  Leuko- 
phryene geleitet;  die  Gerusia,  Priester,  Beamten,  gewählte  und  aus- 
geloste Epheben,  Jünglinge,  Knaben,  Sieger  in  den  Leukophryenen 
ond  anderen  Eranzagonen  ziehen  mit,  an  der  Spitze  geht  der  Stephane- 
phoros mit  den  Xoana  der  Zwölfgötter,  die  möglichst  schön  gekleidet 
sind.  Bei  dem  Altar  der  Zwölfgötter  auf  dem  Markt  wird  eine  hölzerne 
Hütte  aufgeschlagen  (d'öXogY)  und  drei  Betten  (ötgioiivccC)  bereitet, 
abo  ein   Göttermahl   abgehalten,   bei   dem   auch   Musik  yon  Flöten, 

1)  Kern,  Inschrr.  yon  Magnesia  Nr.  98,  S IG' 558. 

2)  In  der  Inichrift  sind  diese  Bestimmuiigen  nachgetragen  Z.  dOff. 

8)  Mehr  s.  bei  Kern,  Archaol.  Anz.  1897,  81  f.   Sie  war  sicher  fflr  die  Zwölf- 
götter bestimmt,  schon  weil  sie  neben  ihrem  Altar  errichtet  wurde. 
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Syrinx  und  Eithara  vorgetragen  wird.  Dazu  werden  drei  Tiere  ge- 
opfert, dem  Zeus  Sosipolis  ein  Widder,  der  Artemis  Leukophryene 
eine  Ziege,  dem  Apoll  ein  Bock,  eine  leicht  verstandliclie  Zutat,  da 
Artemis  Leukophryene  als  die  Stadtgöttin  ihren  Priester  und  ihre 
Priesterin  schon  in  die  Anadeixis  und  den  Festzug  eingeführt  hatte; 
um  ihretwillen  kam  ihr  Bruder  mit;  sein  Opfer  wird  auf  ihrem  Altar 
dargebracht.  Dann  folgen  Vorschriften  über  die  Verteilung  des  Opfer- 
fleisches, Z.  53—59. 

Es  gibt  in  diesem  Feste  einige  Fäden,  die  zu  dem  Feste  des 
Zeus  Polieus  auf  Eos  und  damit  zu  den  Buphonien  hinüberleiten. 
Das  Tier  wird  zuerst  dem  Gott  geweiht  und  erst  später  geopfert,  ob- 
gleich mehrere  Monate  inzwischen  verstreichen.  Von  dem  Fleische 
sollen  alle  an  dem  Zug  Teilnehmende  ein  Stück  erhalten^),  wie  alle 
von  dem  Buphonienopfer  kosten.  Damit  das  Fleisch  ausreiche,  werden 
die  Ehrenanteile  der  Behörden  von  den  anderen  Opfertieren  genommen. 
Die  Zeremonien  sind  aber  so  stark  abgeändert,  daß  aus  ihnen  allein 
der  Zusammenhang  nicht  erweislich  ist;  vor  allem  fehlt  in  Magnesia 
das  Essen  von  dem  Opferkuchen  bzw.  Gerste,  wodurch  das  Tier  sich 
als  Opfer  kundgibt.  Der  Gott  Zeus  Sosipolis  kann  aber  viel  weniger 
von  Zeus  Polieus  getrennt  werden  als  von  Zeus  Soter,  mit  dem  er 
längst  verglichen  worden  ist.  Alle  drei  Namen  bezeichnen  ihn  als 
den  höchsten  Schirmherrn  der  Stadt.  Robert  hat  den  einzigen  sonst 
bekannten  Sosipolis,  das  Eind  zu  Elis,  das  sich  bei  einer  Schlacht 
in  eine  Schlange  verwandelte,  mit  dem  kretischen  Zeuskind,  das  auch 
in  Schlangengestalt  erscheint,  in  Zusammenhang  gebracht,  und  diesen 
Gedanken  hat  Eern  für  den  Zeus  Sosipolis  in  Magnesia  ausgeführt 
und  ihn  sogar  aus  Kreta  herleiten  wollen.*)  Das  Eultbild  in  Magnesia 
stellte  aber  den  Gott  nicht  als  Eind  dar.^)  Dagegen  sind  die  Aus- 
führungen Eems  über  den  Zusammenhang  mit  Zeus  Chthonios  evident; 
als  chthonischer  Gott  hat  er  den  Tempel  gegen  Westen  geöffiiet. 
Dieser  Zeus  Chthonios  hauste  in  der  Erde,  war  aber  ein  Ackerbau-, 
kein  Todesgott,  wie  er  am  deutlichsten  auf  Mykonos  neben  Ge  Chthonia 
auftritt  (S.  13);  das  Opfer  an  ihn  wird  verspeist,  wie  das  Opferfleisch 
bei  dem  Fest  des  Sosipolis  unter  den  Teilnehmern  verteilt  wird.  Zeus 
Sosipolis  in  Magnesia  ist  vor  allem  ein  Ackerbaugott,  wie  das  Gebet 
beweist.     Über    den   Dämon    zu    Elis    sind    wir    wenig    unterrichtet. 

1)  Z.  54  f.  thv  dl  ßo^    Stccv   9v6to6iv    [i9]iav8(i4taii6av  tolg  6Vfi,nofi,%8vtta6iv. 

2)  Robert,  AM.  18(98)  87  ff.  Sosipolis  in  Elis,  Paus.  6,  20,4.  Kreta,  Schol. 
Arat.  46.    Kern,  Archäol.  Anz.  1894,  S.  81. 

8)  Kern,  a.  a.  0.  S.  80. 


Digitized  by 


Google 


Fest  des  Zeuß  Soaipolis.  25 

Schlangengeetalt  paßt  aber  ftir  den  Reichtum  spendenden  Ackerbaugott 
sehr  wohl.  Der  ^mildtätige  Zeus'  (MsvXCxt^g),  der  ebensogut  Reichtum- 
spender als  Sühngott  ist;  wird  als  Schlange  abgebildet  auf  den  Reliefs 
aus  PirauS;  die  Kern  heranzieht^);  noch  näher  kommt  eine  unedierte 
Stele  aus  Thespiai  mit  der  Inschrift  jdibg  KtriöCov  über  einer  großen 
Schlange.  Daß  jener  chthonische  Reichtumspender  und  Ackerbaugott 
zum  Schirmherm  der  Stadt  wurde,  besonders  in  der  Zeit,  wo  der 
wichtigste  Erwerb  Ackerbau  war,  ist  nur  selbstrerständlich. 

Noch  ein  Anzeichen  knüpft  an  den  koischen  Ritus  an,  obgleich 
indirekt  Das  Opfer  an  Zeus  Machaneus  war  demjenigen  an  Zeus 
Polieus  nachgebildet;  jenes  wird  aber  von  dem  Priester  der  Zwölf- 
götter  dargebracht,  und  an  ihrem  Altar  wird  ein  Voropfer  verrichtet; 
in  Magnesia  wurde  den  Zwölfgöttem  bei  dem  Feste  des  Zeus  Sosi- 
polis  ein  Göttermahl  vorgesetzt.  Die  Anklänge. an  das  koische  Fest 
and  die  Buphonien  sind  also  nicht  stark,  aber  die  Berechtigung,  das 
magnetische  Fest  mit  ihnen  zusammenzubringen,  wird  durch  die 
Spärlichkeit  der  Zeusfeste  erhöht. 

Das  religionsgeschichtlich  Wichtigste  und  einzig  Dastehende  ist 
die  Art,  das  Opfertier  zu  behandeln.  Es  wird  am  Anfang  der  Aus- 
saat (iQXOfiivov  6%6qov)  dem  Gott  unter  feierlichem  Gebet  geweiht; 
in  der  Angabe  des  Zeitpunktes  spricht  sich  noch  deutlicher  als  im 
Gebet  die  Eigenschaft  des  Gottes  als  Beschützer  des  Ackerbaues  aus. 
Der  Stier  wird  dann  auf  öffentliche  Kosten  unterhalten,  und  diejenigen, 
die  durch  freiwillige  Gaben  dazu  beitragen,  tun  ein  dem  Gott  ge- 
falliges Werk.  Am  zwölften  Tage  des  Monats  Artemision  wird  er 
geopfert.  Leider  können  wir  den  Monat  nicht  bestimmt  festlegen;  hin- 
sichtlich des  ganzen  Sinnes  der  Kultgebräuche  muß  die  Forderung 
aufgestellt  werden,  daß  er  mit  einem  Epochezeitpunkte  des  Acker- 
baues zusammenfällt.  Der  Monatsname  Artemision  kommt  im  all- 
gemeinen einem  von  den  beiden  Frühlingsmonaten  zu,  Elaphebolion 
oder  Munychion^;  also  würde  man  zunächst  auch  für  Magnesia  einen 
von  diesen  erwarten.  Da  aber  das  Stiftungsfest  der  Artemis  Leuko- 
phryene  auf  den  6.  Artemision  verlegt  wurde,  hat  Dittenberger  ge- 
schlossen, daß  dieser  Tag  dem  Geburtstag  der  Göttin  nach  delischer 
Sage,  d.  h.  dem  6.  Thargelion  entsprach  und  der  Artemision  in  Magnesia 

1)  ZusammeDgestellt  von  Harrison,  Prol.  18  ff.  Sie  hebt  die  Sühnbedeutung 
des  Zeus  MeilichioB  hervor. 

2)  Dem  Mnnychion  entspricht  er  auf  Delos  und  (wahrscheinlich)  im  dorischen 
Gebiet,  dem  Elaphebolion  in  Ejzikos  und  Tjra;  über  die  letzte  Stadt  s.  meine 
8tadia  de  Dionjsiis  atticis  (Lund  1900)  27  A.  1. 
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folglich  dem  Thargelion  gleich  ist.  Dieser  Ansatz  gewinnt  durch  das 
Opfer  an  Zeus  Sosipolis  eine  erwünschte  Bestätigung^  denn  es  ist 
eigentlich  selbstverständlich^  daß  der  Stier^  der  bei  der  Aussaat  wegen 
des  Ackersegens  geweiht  wird,  bei  der  Ernte,  die  im  Thargelion  an- 
fängt, geopfert  wird.  Dadurch  faUt  ein  helles  Licht  auf  die  Bedeutung 
des  Opfertieres. 

Die  Inschrift  stammt  aus  hellenistischer  Zeit,  mutmaßlich  dem  An- 
fang des  2.  Jahrhunderts  y.  Chr.;  da  sie  so  spät  ist  und  dazu  einer 
Kolonie  angehört,  war  es  nur  zu  erwarten,  daß  die  Eultgebräuche 
abgeschliffen  sind.  Man  tut  aber  dem  Gebrauch  unrecht,  wenn  man 
ihn  nur  als  eine  besondere  Art  yon  Gelübde  auffaßt;  dazu  brauchte 
man  nicht  das  feierliche  Einweihen  des  Opfertieres.  Der  Stier,  der 
während  der  ganzen  Wachstumsperiode  aufbewahrt  wird,  und  dessen 
Fütterung  ein  frommes  Werk  ist,  muß  eine  tiefere  Beziehung  zu  der 
Saat  haben,  mit  deren  Niederlegung  in  die  Erde  er  geweiht  wird,  und 
mit  deren  Einheimsen  er  geopfert  wird.  Aus  diesem  Parallelismas 
erhellt,  daß  wir  hier,  wenn  irgendwo  in  dem  griechischen  Altertum, 
ein  Beispiel  haben  von  einem  Tier,  das  den  Wachstumsgeist  der  Saat 
verkörpert.  In  Griechenland  ist  der  Stier  oft  ein  Repräsentant  der 
Fruchtbarkeit,  und  in  anderen  Ländern  tritt  der  Yegetationsdämon 
oft  als  Stier  auf.^)  Repräsentanten  der  Vegetationsdämonen  werden 
oft  längere  Zeit  aufbewahrt.  Der  Emtemai,  auch  der  antike,  die 
Eiresione,  wird  von  einer  Ernte  bis  zu  der  anderen  aufbewahrt;  der 
zu  Pfingsten  oder  am  ersten  Mai  angesteckte  Maibaum  mitunter  bis 
St.  Johannis;  die  menschlichen  Liebesbünde,  die  in  Nachahmung  der 
Maibrautschaft  geschlossen  werden,  wie  die  Valentins  und  das  Mai- 
lehen, dauern  gewöhnlich  ein  Jahr.^  Im  Grunde  viel  deutlicher  und 
leichtverständlicher  ist  der  magnetische  Gebrauch,  wenn  wir  in  dem 
zu  opfernden  Stier  den  Korngeist  sehen.  Er  wird  gepflegt  gerade 
während  der  Zeit,  da  das  Getreide  wächst  und  seiner  Hilfe  bedürftig 
ist;  seine  Wohltäter  und  Verehrer  werden  seine  Gunst  erfahren,  sie 
werden  das  bekommen,  was  in  dem  Gebet  erfleht  wird,  Reichtum, 
gute  Ernten  von  Getreide  und  allen  Früchten  und  Gedeihen  des 
Viehstandes,  ebenso  wie  die  Stadt  sich  dasselbe  zu  sichern  sucht. 
Bei  der  Ernte  wird  der  Korngeist  getötet,  was  auch  eine  weitverbreitete, 
von  den  genannten  Forschem  dargelegte  Sitte  ist;  hier  hat  die  Tötung 
der   geläufigen   Auffassung    gemäß    die    Form    eines   Opfers   an   den 

1)  Nachweise  bei  Mannhardt,  MF  58 ff.,  Frazer,  GB«  2,  277  ff. 

2)  Nachweise  bei  Mannhardt,  BK  161  ff.,  190 ff.,  449 ff. 
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Ackerbaugott  Zeus  Sosipolis  angenommen.  Für  Erntefeste  sind  rituelle 
Mahle  and  das  Aufsclilagen  yon  Lanben  bzw.  Hütten  charakteristisch; 
TieUeicht  sind  diese  Sitten  in  die  Göttermahlzeit  der  Zwol%ötter  ver- 
wandelt worden. 

Wenn  nun  das  Stieropfer  an  Zeus  Sosipolis  mit  Recht  durch 
das  koisehe  Opfer  an  Zeus  Polieus  mit  dem  Stieropfer  der  Buphonien 
in  Verbindung  gebracht  worden  ist,  kann  man  sich  doch  zuletzt 
g^enüber  den  widerstreitenden  Meinungen  über  dieses  Fest  entscheiden; 
denn  wenn  der  Stier  des  Zeus  Sosipolis  ein  Eorngeist  ist,  muß  der 
des  Zeus  Polieus  es  auch  sein. 

Stier  des  Zeus  in  Milet. 

Durch  den  eben  untersuchten  magnetischen  Gebrauch  wird  auch 
die  magere  Hesychglosse  ^tbg  ßo'ög^)  yerständlich.  Der  Stier  ist 
ivBtögj  YOn  der  üblichen  Benutzung  freigegeben  und  dem  Zeus  ge- 
weiht. An  eins  der  gewohnlichen,  frei  umhergehenden  heiligen  Tiere 
ist  nicht  zu  denken,  da  das  Wort  zugleich  ein  Fest  bezeichnet,  an 
dem  das  Torher  geweihte  Tier  geopfert  wird.  Vielleicht  ist  der  Zeus 
der  dem  Polieus  und  Sosipolis  eng  verwandte  Soter,  der  aus  Milet 
bekannt  ist.*) 

E.  Fr.  Hermann  zieht  die  aus  einer  Inschrift  bekannte  ßotjyCa 
hierher  mit  größerem  Recht,  als  andere  darin  eine  Bezeichnung  für 
Taurokathapsien  sehen,  denn  für  den  Stierkampf  ist  es  ein  wenig 
angemessener  Ausdruck.')  Aus  dem  oben  behandelten  Festkreis  läßt 
sich  vermutungsweise  eine  Erklärung  holen,  ßor^yla  entspricht  sachlich 
völlig  dem  ßoi>g  ikoc&vBiv  auf  Eos.  Man  kann  sich  also  denken,  daß 
in  Milet  bei  dem  Vorfest  eine  Anzahl  Stiere,  die  von  reichen  Leuteii 
gestellt  waren,  vorbeigetrieben  wurden;  aus  ihnen  wurde  auf  irgend 
eine  Weise  das  künftige  Opfertier  auserwählt.  Der  glückliche  Sieger 
in  diesem  Wettstreit  fühlt  das  als  ein  Glück  und  eine  Gunst  des 
Gottes  und  weiht  daher  dem  Apoll  eine  Schale. 

Panamareia,  Komyria  und  Heraia. 
Die  Herren  Deschamps  und  Cousin   haben  die  Stelle  des  alten 
Tempels  des  karischen  Gottes  Zeus  Panamaros  in  dem  heutigen  Dorfe 
Baiaka    wiedergefunden    und    eine    lange    Reihe    daher    stammender 

1)  Hes.  Jihg  ßo^g^  6  t&  Jil  äpstog  ßovs'  6  leQ6g'  Itfn  dl  ioQtri  MiXrjcitov, 
Ein  Zasammenhang  mit  den  Buphonien  hat  Larcher  vorgeschwebt,  als  er  unnötig 
änderte  JUiiov  ßoijgy  M^m.  de  TAcad  des  Inscr.  48  (1808)  255. 

2)  Jihg  SanfjQog  auf  einer  Sänle  A  M.  6(80)  835.   8)  G  A*  §66, 12  aus  Cid  2858. 
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Inschriften  in  BCH  11(87),  12(88)  und  15(91)  herausgegeben;  noch 
andere  sind  neuerdings  von  Cousin  in  BGH  28(04)  yeroffenÜicht, 
aber  viele  von  den  400  gefundenen  sind  noch  unbekannt.  Die  meisten 
sind  Ehreninschriften  für  Priester  und  Priesterinnen  des  Zeus  Pana- 
maros;  daneben  finden  sich  Haarweihinschriften  an  Zeus. 

Drei  Festnamen  kommen  vor:  Eomyria,  Heraia  und  Panamareia.^) 
Alle  drei  Feste  werden  von  Priestern  und  Priesterinnen  des  Zeus 
Panamaros  geleitet*);  in  dem  Präskript  nennen  sie  sich  Priester  bzw. 
Priesterinnen  iv  KoiivQCois  (-p)  oder  iv  'HquCois  (-p)-  Die  Gattin 
des  Zeus  Panamaros  heißt  Hera  TeksCa;  ihr  gelten  die  Heraen.  Weil 
oft  der  Ausdruck  vorkommt  IsQSvg  (bzw.  Isgcctsiiöag^  -avtsg)  iv  ^HgaCoi^g 
otatä  xsvtasrtjQCda,  meint  maU;  daß  die  Heräen  penteterisch  gewesen 
sind.  Das  ist  richtig,  insofern  jedes  vierte  Jahr  ein  glanzvolleres 
Fest  gefeiert  wurde;  daß  daneben  ein  jährliches  bestand ,  lehrt  der 
Umstand;  daß  neben  jenem  Ausdruck  der  gewöhnlichere  einfach  ist 
IsQSvg  iv  ^HgaCoig  ohne  das  zugefügte  Tcatä  ütsvtccstrjQCda,^)  Die 
Heräen  waren  ein  Weiberfest,  bei  dem  der  Priester  die  Weiberschar 
empfangt.*)  Es  war  mit  Mysterien  verbunden.**)  Durch  die  Frei- 
gebigkeit des  Priesters  wurde  mitunter  Geld  unter  die  Frauen  ver- 
teilt^); sowohl  Bürgeriimen  wie  Fremde  und  Sklavinnen  wurden  von 
ihm  zum  Schmaus  eingeladen^);  daneben  bewirtet  das  Priesterpaar 
noch  besonders  die  Männer.^)     Das  Fest  fand  wohl  in  dem  Tempel 

1)  Das  Zeusfest  der  Eomjrien  hat  seinen  Namen  von  dem  Epitheton  des 
Gottes  K^iivgog^  das  aus  Halikamaß  bekannt  ist  (Lykophron,  Alex.  459  und 
Tzetzes  z.  St.).  Vielleicht  tritt  derselbe  in  Bargylia  unter  der  Namensform 
KvtLwifios  auf,  BCH  18(89)  89,  Nr.  62.  Von  diesem  Beinamen  gibt  es  aber  in 
Fanamara  keine  Spur.  Koti^^giop  (sg.)  bezeichnet  das  Fest,  BCH  11,879,  Nr.  2, 
Z.  16  initsUöag  dl  xal  xb  KoiUqmp]  888,  Nr.  8,  Z.  26  tä  iivöti^Qia  to«  K.;  16, 185, 
Nr.  180A,  Z.  12.  Ebenso  'Hgatop  BCH  15, 190,  Nr.  185,  Z.  6  ijtolrioav  th  'Hgatop 
(piXotBliimg;  28,  24,  Nr.  8  Ugsvg  ^Hgalov. 

2)  BCH  11,876  iBQivg  toü  Jihg  xoü  IlcLvr\\uqiov  iv  ^Hgaloig;  28,44  Nr.  28 
Z.  7  ItgatBvöavtBg  %al  Toi>  xrZ.;  12,  85  Nr.  10  Z.  9  UgceviVK^a  toD  UavayLikQOv 
xhtqa%igy  xh  dlg  iv  ^Hgalo^g  xccxa  TtBvxaBrriQl^a  ^  vgl.  87  Nr.  11. 

8)  Vgl.  auch  BCH  28,27  Nr.  7  UgB^g  i^  iitavyBllag  iv  'Hgaloig  xsvxa- 
txr^Qldog  o^crigy  was  nur  in  diesem  Sinne  gedeutet  werden  kann. 

4)  BCH  15,204  Nr.  145  Z.  8  dfi^Jo^yo;  dh  %al  xh  ytoUlxßvna  x&v  ywainAv 
iv  xotg  ^HqaLoig. 

5)  BCH  15, 174    iv  xolg  nvöxriQloig   dh   xal  loprg  r&v  ^HgaUnv;   Mjstagog 

28,  241  Nr.  48  i]eQs[hg  l|  hif]imv  [iv  "HQ]a[loig Mvovldov  ^vöxa- 

y<oyo{i)vxog, 

6)  BCH  15,198  Nr.  140  Z.24;  200  Nr.  141  Z.6f.;  28,40  Nr.  28B. 

7)  BCH  12,  875 f.  Nr.  1  Z.  80 ff. 

8)  BCH  15, 174  iöxidöavxsg  iv  xotg  'Hgaloig  ndvxag  ßovlBvxccg  xal  xoUxocg. 
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der  Hera  atatt^)  und  dauerte  zwei  Tage.^)  Es  fanden  auch  Schau- 
stellungen statt.') 

Die  Eomyrien  sind  auch  Mysterien^);  ihr  Lokal  ist  das  mit  dem 
Fest  gleichnamige  Eomyrion,  in  dem  die  Männer  bewirtet  werden^ 
während  die  Frauen  in  dem  Heiligtum  (iv  tp  IsQip)  essen.^)  Sie 
waren  unstreitig  jährlich^)  und  dauerten  wie  die  Heräen  zwei  Tage. 
Man  zog  in  feierlichem  Zug  dahin  ^  in  dem  der  Priester  Wein  aus- 
teilte; ebenso  schlagt  er  Bretterbuden  für  die  Feiernden  und  die 
Gerate  auf  ^^  schenkt  sogar  den  Teilnehmern  die  Opfer.^) 

Den  Zug  nach  Panamara  bei  Anlaß  der  Eomyrien  finden  die 
Herausgeber  wieder  in  der  ävodog  xov  ^bqv  der  Inschriften.*)  Diese 
ÜBUid  aber  in  dem  Heiligtum  statt  (Ji;  reo  U(»co>);  bemerkenswert  ist^ 
daß  die  Frauen  ebendort  bewirtet  werden,  während  die  Männer  im 
Eomyiion  speisen;  denn  die  ävodog  scheint  eine  besondere  Beziehung 
zu  den  Frauen  zu  haben;  nur  sie  erhalten  die  dabei  verteilten  Geld- 
spenden. Wenn  eine  Vermutung  gestattet  ist,  macht  es  den  Eindruck, 
als  ob  Zeus  seiner  Gemahlin  einen  Besuch  abstattet. 

Da  die  Eomyrien  das  Pest  der  Männer  und  die  Heräen  das  dei 
Frauen  sind,  würde  man  erwarten,  daß  jenes  von  dem  Priester,  dieses 
von  der  Priesterin  geleitet  wurde.     Es  gibt  aber  ein  Priesterpaar   in 

1)  Erwähnt  (Reparaturen)  BCH  16,209  Nr.  161  Z.6;  28,46  Nr.  80. 

2)  BCH  12,  888  ff.  Nr.  3  Z.  36. 
8)  BCH  11,  204  Nr.  146  Z.  4. 

4)  BCH  11,  380  Nr.  2  Z.  16  ijnitsUöag  äh  nal  tb  Kop^giov  xal  tot  i^vötrJQia; 
385  Nr.  3  Z.  26  tä  hvöti^quc  toi)  Koiivglov-,  28, 240  Nr.  46  Z.  8  iikvötrufloig  tov 
9^o^.     Mystagog  16, 186  Nr.  180B  Z.  11. 

6)  BCH  11,886  Nr.  8  Z.27-,  28,24  Nr.  2  Z.6;  15,186  Nr  180A  Z.  12. 

6)  BCH  11,  387  Nr.  4  Z.  6  'Entä  hri  fpMts^iuc  Koiivqux  ^vyMt   %q^^bv 
Jattag  taag  %aqix(ov, 

7}  BCH  11,  880  Nr.  2  Z.  16 £f.  i\nitBU6aq  dl  xal  th  Koitvgtov  xal  tu  iM)6ti/iQuc 
sitötß&s  xal  %&6iv  xul  iv  t&  Ko^qIo)  noXaltatg  xal  ^ivoig  xal  do^Xoig  &<p^6va»g 
0I90V  ^agaoxäiv  tatg  dvölp  inUgoci^,  Ttotrjöag  dh  xal  ci^rivccg  lg  tov  t6nov  [njgog 
xettaytoyiiv  t&v  äv^gAnoav  xocl  tr}v  &lXriv  nccQUöxsvi^,  d'slg  dl  xal  iv  t^  odat 
wköiQ  ijßiXxS^  yXvx6v  te  xal  olvov. 

8)  BCH  28,  247  Nr.  67  Z.  10. 

9)  BCH  16, 186  Nr.  130  Z.  16  96vtsg  xal  iv  t^  &v6d(p  t^  iv  t&  IsqS}  ixdötjj 
xAv  ywaix&v  *  a;  188  Nr.  181  Z.6  dasselbe;  208  Nr.  144  Z.9  rjdotfav  r[8]  xal 
[iv^  tJ  &vaßd6Bt  t[ov  d^BOv  nd6[aig  t]atg  [yw]aiilv  &vä  »  ß;  11,  884  Nr.  8  Z.  9 
TjUtipav  dh  xal  ty  &v6d<p  to^  d-so^  ^avdruul  t^  n6Uv  iv  t&  &6tst  ng&toi  ist  so 
ZQ  erklären,  daß  das  Priesterpaar  seine  Freigebigkeit  auch  auf  die  in  der  Stadt 
Zurfickgebliebenen  erstreckt  hatte;  sie  waren  die  ersten,  die  das  getan  hatten. 
Vgl  BCH  27(08)  297 B  (von  den  Ptoien)  <iX8/i(;aifTa  dl  xdaag  iogtag  iv  ts  tcoUi 
xal  iv  IltaUo. 
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jedem  Fest.  Daß  die  Chargen  getrennt  sind,  zeigt  die  Insclirift  des 
Ti.  Elandios  Lainas,  der  zweimal  in  den  Eomyrien  und  dreimal  in 
den  Heraen  Priester  gewesen  war.*)  Bei  jedem  Fest  finden  wir 
Priester,  Priesterin  und  Mystagog  (s.  o.). 

Die  Panamarien  dauerten  zehn  Tage,  später  einen  ganzen 
Monat  ^);  es  war  wohl  ein  heiliger  Monat  wie  in  Ephesos  (s.  unter 
Artemis),  wo  jeden  Tag  des  Monats  einige  Spenden  ausgeteilt 
wurden.  Das  Fest  wurde  in  der  Stadt  Stratonikeia  gefeiert,  wo 
Zeus  Panamaros  und  Hekate  in  dem  Buleuterion  eine  Eultstätte 
hatten'),  und  mit  dem  Herausgeber  BGH  15, 178  ist  anzunehmen, 
daß  das  Bild  des  Zeus  Panamaros  für  die  Feier  von  dem  Tempel 
nach  der  Stadt  geführt  wurde  und  während  des  Festes  dort  blieb. 
Aus  zwei  Inschriften^)  und  Münzen  von  Stratonikeia,  wo  eine  Oestalt, 
die  als  Zeus  Panamaros  gedeutet  wird,  zu  Pferd  erscheint,  schließt 
Höfer,  R.  L.  3,  1494  vielleicht  mit  Recht,  daß  der  Gott  zu  Pferd 
seinen  Einzug  hielt.  Der  Zug  endete  bei  dem  Buleuterion,  wo 
Opfer  verrichtet  wurden;  einmal  ereignete  es  sich,  daß  ein 
heiliger  Stier  einem  frommen  Priester  den  Weg  zeigte.*)  Auf 
den  Aufenthalt  des  Öottes   in   der   Stadt   zielt   seine   öfter   erwähnte 


1)  BCH28,24Nr.2.  Zwei  Chargen  in  jedem  Fest:  öfterder  Plural,  z.B.  a.a.O. 
iyt6tiXB6av  9h  %al  tä  fivoti^QUc  roD  Koiwglov;  BGH  15, 186  Nr.  ISOA  Z.  12;  isQBvg 
(ÜQSuc  iv)  ^HquLois  bzw.  Ko^vglois  öfter.  Die  Priesterin  ngouQatBvxvta  [iv] 
^Hgalotg  xal  iv  KofiVQioig,  15,204  Nr.  145  Z.  7  u.a.;  der  Priester  empfängt  die 
WeiberBchar  bei  den  Heräen,  s.o. 

2)  öfter  tics  tfjg  iogtfjg  t&v  navaitagiav  iiiiigag  dixa^  von  dem  20.  bis 
zum  80.  S.81.  A.  1.  BCH  15,  204  Nr.  144  Z.  16  rfiiri\6]av  ng&toi.  tag  [tÄ> 
[nav]aiuc[Qlooi]p  t^g  h[o](fT^g  inUgccg  [9ixa  iag]  T[Q]idxovta;  vgl.  15, 191  Nr.  185 
u.  S.  31.  A.  8. 

3)  BCH  12,85  Nr  9  Z.  10  vahv  nataöxsvdaag  iv  t&  ßovlsvrriQUp  xal  %o<5- 
Itrjcag  ä^iongBn&g  nad'i'iQtoxsv  &yalyMtci  d-eAv  Hava^Lagov^  *Exa[T]7}ff,  'AgtifuSog^ 
'A6%Xr\nio^^  'Tyslag;  es  gab  auch  eine  Priesterin  der  Artemis  in  Panamara,  BCH 
28,  41  Nr.  26  Z.  5.  CIG  271öA  =  Le  Bas -Waddington,  Inscr.  d'Asie  min.  519 
xad'l^QVtai  9k  äyiiXiuctcc  iv  ro)  6Bßa6t&  ßovXevtriQUc)  t&v  7tQ08iQrifiiv(o{v  d'B&v^ 
d.h.  Zeus  Panamaros  und  Hekate. 

4)  BCH  15,  204  Nr.  144  Z.  15  iyv[tiva]oidQxri6av  xal  iv  tJ  t<H)  i!x7tov  fi^0o[<^]a>, 
zwischen  Dionysien  und  Panamerien  aufgeführt;  28,  247  Nr.  57  Z.  11  &vi9^xav 
dh  xal  thv  Z^nov  vm  d'sü  thv  ^y\gBx\ovvxa.  Die  Münzen  in  dem  Eatal.  des  Brit. 
Mus.,  Caria  etc.  S.  151  ff.,  Tf.  24. 

5)  BCH  28,22  Nr.  1  Z.  16  i\iii\9Bla{Uvov  roü  d^oif  ivsgylav  q>av[8]QaTcctri$f 
xal  9ia  TO^  &viiiivov  ßobg  ngbg  B(>6Bßlav  xoi)  Isgitogy  Söxig  ngmtov  ild'oiv  t6ts  ig 
riiv  n6Xtv  iv  r^  äyo^iivg  ytofin^  &difiyir\6Bv  xhv  hgia  tg  th  ßovXevf^giov  xal  fisvcc 
t6cg  Q^oLag  Bi)9^g  i%(QgLcQir\. 
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Epidemie.^)  Der  Festleiter  zeigt  wälirend  der  Pesttage  seine  Frei- 
gebigkeit durch  Geld-  und  ölspenden. 

Von  diesen  Festen  zu  trennen  sind  die  Leistungen  der  Priester 
bei  dem  Amtsantritt,  xa^dkr^ifig  xov  ötsqxivov^  der  Kranz  war  das 
Abzeichen  der  Priesterwürde*);  dasselbe  bedeutet  xagdlrpl/tg  tav  d^soi).^) 
Dieses  Fest  dauerte  vier  Tage  und  bestand  in  gymnasiarchalen 
Leistungen.  Auch  der  Bücktritt  von  dem  Amte  wurde  auf  dieselbe 
Weise  festlich  begangen,  wenigstens  in  der  Zeit  des  Maximinus  Daza.^) 
Außesdem  bewirten  die  Priester  jeden,  der  den  Tempel  des  Zeus 
besucht.^) 

Über  die  Natur  des  Gottes  und  seiner  Gattin  wissen  wir  nichts. 
Es  ist  die  allgemeine  Ansicht,  daß  er  ein  hellenisierter  Earier  sei; 
man  sollte  glauben,  daß  er  Eomyros  heiße  (vgl.  S.  28  A.  1),  da  sein 
Fest  Komyria  genannt  ist;  dayon  gibt  es  aber  keine  Spur.  Panamaros 
steht  einmal  allein  als  sein  Name  (S.  30  A.  3).^)  Mit  Zeus  ist  er  identi- 
fiziert worden,  weil  er  wie  dieser  auf  einem  Berge  wohnte  und 
Schutzgott  seiner  Gemeinde  war.  Noch  weniger  bekannt  ist  seine 
Genossin  Hera  Teleia. 

Die  übrigen  Zeusfeste  sind  teils  politisch  oder  agonistisch, 
teils  wenig  bekannt.  Dieses  gilt  auch  z.  T.  von  Festen,  die  sehr  be- 
deutenden Kulten  angehören. 

1)  BGH  15, 198  Nr.  140  Z.  13  y[vii}pa6ucQx^tfavrBs  dh  xal  ty  io(fty  xal  nav- 
Tiy^Qt^  TO^  daoD  i%iqQ^<p  iXalqj  &nh  tfl[s]  sUd^og  i^ixQ^  ^^9  tQucTid^og  iv  tolg 
dvc{l']  ßaXccifslotg  ^tavtl  tS)  xq6v<p  tfjg  inidrifdag  toü  d'io^.  28,  288  Nr.  42  Z.  7  y^fi- 
9acucQxij[6a9t9g  x^c&ro]»  xal  lUvot  tfjg  ijtidriiUag  aderig  ^/ütf^orf^  —  —  —  t]lg 
96*Ta.  Andere  Inschriften  mit  Beziehung  anf  ölspenden  11,875  Nr.  1  Z.  5;  879 
Nr.  2  Z.  12;  888  Nr.  8  Z.12;  12,102  Nr.  22  Z.  12;  GeldTerteilong  15,  186  Nr.  180 
Z.25  ^kQ  %&v  tQixUvucifXi&v;  28,24  Nr.  2  Z.12  n.  a. 

2)  BGH  15,  186  Nr.  180A  Z.  18;  198  Nr.  140  Z.  11;  28,  87  Nr.  21  Z.  9  ver- 
mutlich 10  Tage,  wie  der  Herausgeber  ergänzt. 

3)  BGH  15, 191  Nr.  185  Z.  4  iyviufaatdgxriöav  r$  ts  %aQ0iXi^8i  toü  &soa  xal 
TOS  t^g  iBQOii^riPBlag  ro[i>]  d'eov  iit^igag  ^döag;  192  Nr.  186  Z.  5  yvitvaöucQX'n^f'^i 
tag  tB  vfjg  io(ft^  x&v  üai^aiucQlav  ^jütf^ag  äixa  xal  tijv  (utä  nagdXri^iP  roü  ^soO 
Tnod^a;  28,243  Nr.  51  also  von  den  Panamarien  verschieden. 

4)  BGH  12, 102  Nr.  22  Z.  15  ilaMtBd^ijöavtig xal  ty  äno^iöet  t&v 

9t§ipiXW&V, 

5)  BGH  11,  885  Nr.  8  Z.  20  kctiaeav  dh  ndvtag  %ohg  icvUinag  lg  xh  Ughv  dicc 
xavxhg  xo^  hovg  u.  ö. 

6)  Panamaros  ist  doch  ein  epichorischer  Name.  Höfer,  RL.  8,  1498,  wo 
ftuch  andere  Deutungen  angefahrt  sind. 
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So  die  Naia  des  Zeus  Naios  in  Dodona;  die  nur  inschriftlicli 
als  Spiele  bekannt  sind^)^  und  die 

Urania  in  Sparta.  Priester  des  Zeus  Uranios  waren  die  Könige 
nach  Herodot  6,56;  in  der  Eaiserzeit  finden  wir  in  den  Inschriften 
Priester,  Agonothet  und  Panegyriarch.*) 

Ein  Opfer  an  Zeus  TaXBtCtag  kommt  vor  in  dem  mutmaß- 
lichen Fastenfragment  aus  Sparta,  v.  Prott,  F.  S.  Nr.  14  Z.  1. 

Die  Ithomaien,  das  Fest  des  Gottes  von  Ithome,  waren  das 
Hauptfest  des  wieder  selbständigen  Messeniens,  Paus.  4,  33, 2.  Listen 
mit  Priester,  Agonothet,  Hierothytai,  Schreiber  und  xaXsvdog>6Qogj 
Le  Bas-Foucart  314,  314a;  BCH  5(81)  155;  die  älteste  von  38  v.Chr. 
Eine  Spur  von  Menschenopfer  darf  vielleicht  gesehen  werden  in  der  Er- 
/ilhlung  bei  Clem.  Alex.,  Protrept.  S.  36  P,  wonach  Aristomenes  dem  Zeus 
Ithomaios  300  spartanische  Gefangene  nebst  dem  König  abgeschlachtet 
hat.  Von  der  Quelle  unter  dem  Gipfel  wurde  jeden  Tag  Wasser  in 
den  Tempel  des  Zeus  gebracht.  Beides  erinnert  an  die  Menschen-r 
opfer  und  den  Quellkult  des  Zeus  Lykaios,  ist  aber  zu  unsicher,  um 
Schlüsse  zu  erlauben.  Jedenfalls  ist  dieser  Zeus  ein  echter  Berggott. 
Das  Fest  hieß  auch  Ithomais,  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  'Jö-tö/LM^. 

Die  Sthenien  waren  ein  argivischer  Agon,  den  Hesych  s.  v. 
und  Plutarch,  de  mus.  p.  1140C,  bezeugen;  er  hat  wohl  einmal 
größere  Bedeutung  gehabt,  da  er  einem  speziellen  Gott  gewidmet 
ist;  Zeus  Sthenios  hatte  einen  Altar  zwischen  Troizen  imd  Hermione, 
Paus.  2,  32,  7. 

Von  dem  Opfer  an  Zeus  Didymaios  überliefert  Macrobius  eine 
Einzelheit.^) 

Kreta  ist  wegen  seiner  Zeusmysterien  berühmt,  die  öffentlich  ge> 
feiert  und  als  Vorbilder  aller  anderen  Mysterien  ausgegeben  wurden 
(Diod.  5,  77),  sie  sind  aber  im  einzelnen  gar  zu  wenig  bekannt.  Die 
ausführliche  Schilderung  des  Porphyrios,  V.  Pythag.  c.  17,  beschreibt 
nicht  eine  jährliche  Feier,  sondern  eine  allezeit  vorzunehmende  Ein- 
weihung;  denn  diese  ist  geschieden  von   der  jährlichen  Zeremonie  in 

1)  SIG«  700  (vgl.  BCH  24(00)  286 f.);  CIG  2908;  IGü  318f.;  YU  428;  BCH 
1  (76)  294  äyrnvo^itris  Jihg  vcc{L)ov  xal  Ji<i)vris'y  vgl.  A.  B.  Cook,  Class.  Rev.  17  (03) 
181  f.,  der  mittelst  weitgehender  Kombinationen  die  Naia  den  kleinen  Daidala 
gleichstellt. 

2)  CIG  1268, 1276;  1240f.,  1424. 

3)  Macrob.  Sat.  5,  21, 12  et  Nicander  quidem  Colophonius  in  primo  AircuU- 
xwy  sie  aü  iv  tJ  Ugoitoily  roi;  Jt^vfuciov  Jibg  möcrn  cnovdonodovrai'  Sdsv  rä 
&QXccla  ixTtm^tu  %i6Cvßiu  (pmvietcct. 
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der  idäisclien  HöUe,  bei  welcher  dem  ZeuB  ein  Thronsitz  gebreitet, 
d.  L  ein  Göttermahl  bereitet  wurde.*) 

Dem  Zeus  HX%av6$  wurden  in  Lyttos  die  f^X%Avia  gefeiert, 
nach  der  Inschrift  BGH  13(1889)  61.«) 

Lactanz,  Instii  1, 21,  behauptet,  daß  Teukros  auf  Cypern  dem 
2^118  ein  Menschenopfer  eingerichtet  habe^  das  erst  unter  Hadrian  ab- 
geschafft worden  sei;  es  gehört  also  nach  Salamis.  Es  ist  ein  merk- 
würdiges Zusammentreffen^  daß  noch  ein  Menschenopfer  aus  Salamis 
bekamit  ist,  welches  früher  Agraulos,  später  dem  Diomedes  dargebracht 
und  von  dem  König  Diphilos  abgeschafft  wurde.')  Sollte  viel- 
leicht trotz  der  abweichenden  Einzelheiten  dasselbe  Opfer  gemeint 
sein?  Der  Kult  war  wahrscheinlich  semitisch  und  wurde  auf  ver- 
schiedene Weise  mit  griechischen  Gottheiten  verknüpft. 

Ein  Zeusfest  scheint  in  der  Stadt  Kasossos  südlich  von  Mylasa 
gefeiert  worden  zu  sein,  nach  einer  von  Hula  und  Szanto  in  der 
Nähe  des  Dorfes  ülash  gefundenen,  sehr  verstümmelten  Inschrift,  die 
sich  auf  Zeus  zu  beziehen  scheint^):  denn  Z.  14  ist  xavritp6qov  zu 
lesen. 

Das  Dia  genannte  Fest,  bei  dem  der  Fluch  der  Teer  verkündet 
werden  soll  nach  der  alten  Inschrift  CIG  3044,  IG  A  497  Z.34,  ist 
sicher  alt,  aber  nicht  weiter  bekannt.^ 

Denselben  Namen  fahren  Agone  in  Pdlene,  Schol.  Pind. 
N.  10,82,  und 

Laodikeia,  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  Nr.  605  Z.  5.  11  u.  615,  Z.  14;  JHS 
17  (1897)  409ff.  Nr.  12  Z.  7,  und  an  unbekanntem  Ort  IG.  IV,  1136 
Z.  7. 

Ganz  unbekannt  ist  ji(i(iaX&*  ioQtij  äyoiiivrj  /iit^  Hesych  s.  v. 

Feste  politischer  Art  sind  außer  den  schon  behandelten  noch 
folgende. 


1)  A.  a.  0.  fi/(  dl  th  'Idatop  xaXo^iMvop  &mqov  xaxccßccg  igia  l%fov  (UXapa  tag 
poiuio(i4pas  tfflg  ivvicc  'f^idgag  inet  dtitgif^av  xocl  xad'i^icav  xSt  JU,  r6p  ts 
noifP^fLiPOv  aiftSt  xar*  hog  ^q6vov  id'Bciöato.    Vgl.  Bohde,  Psyche*  I,  i29. 

2)  G^chrieben  BBX%äviM',  bei  Hesych  s.  v.  rBl%av6g.  Zeus  fBXxav6g  auf 
Münzen  von  Phaistos,  Overbeck,  Ennstmythol.  1, 197  Tf.  3, 8;  Cat.  of  Gr.  Coins 
in  BritMufl.,  Crete  Tf.  16, 10.     Monat  'EXxdpiog,  BCH  29  (06)1204  Nr.  67. 

3)  Lactant.,  Instit.  1,21,1  apud  Cyprios  humanam  hostiatn  lovi  Teucrus  immo- 
UmvU  idque  aacrificium  posteris  tradidit,  quod  est  nuper  Hadriano  imperante 
mbilatum.    Vgl.  Porphyr.,  de  abst.  2, 64. 

4)  S.B.  der  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Kl.  182(96)  U  Nr.  8  Z.  6  wird  ergänzt 
iXöovg  Jt[6g. 

6)  „Festival  of  imprecation  like  the  Diasia"  (?)  Harrison  Prol.  148. 
Kilfton,  Oxieohisclie  Fette.  8 
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AUnaia,  Staatsfest  der  von  Hieron  neugegründeten  Stadt  Aetna^ 
dem  Zens  Aitnaios  gewidmet^  Schol.  Find.  OL  6;  162. 

Basüeia  in  Läxideia})  Spiele  als  Gedächtnisfeier  der  Schlacht 
bei  Leuktra  gestiftet,  Diod.  15,  53.  Viele  Inschriften.  Kanephore  [Plut.] 
narr.  am.  S.  771F,  also  (wie  wohl  immer)  feierliche  Prozession.  Zens 
Basileus  steht  ursprünglich  neben  Trophonios,  der  allmählich  zu 
einem  Beinamen  des  Zeus  Basileus  herabzusinken  anfangt,  ygl.  Rohde, 
Psyche*  1, 125,  A.  1.  Die  Basileia  sind  vielleicht  den  (älteren?)  Tro- 
phonien  angegliedert;  Böckh  GIG  I,  S.  704  hat  die  Identität  behauptet, 
beweisen  läßt  sie  sich  nicht. 

Basileia,  nach  dem  Gotterkönig  genannt,  sind  überliefert  für 
Euboia,  Schol.  Pind.  Isthm.  1,  11,  in  Akxandrim  imd  Makedonien 
durch  IG  n,  1367. 

Eletdherien  zu  Plataiai,  penteterische  Spiele  nach  der  dortigen 
Entscheidungsschlacht  durch  gemeinsamen  Beschluß  gestiftet,  Plut. 
Arist.  c.  21,  Strabon  9,  S.  412,  danach  Eustath  zu  B504,  Paus.  9,2,5, 
Schol.  Pind.  Ol.  7,  153.  Sie  sind  nach  Strabon  Zeus  Eleutherios  ge- 
widmet.    Über  das  jährliche  Totenfest  s.  u. 

Eleutherien  zu  Larissa  in  Thessalien,  nur  durch  Inschriften 
bekannt,  IG  VII,  48;  dem  Zeus  gewidmet  nach  BGH  10(86)  444  = 
AM.  7(82)  237;  sein  Tempel  in  Larissa  BGH  a.  a.  0.  432ff. 

Opfer  und  jährlicher  Agon  des  Zeus  Eleutherios  in  Syrakusa 
nach  dem  Sturz  des  Thrasybul  eingerichtet,  Diod.  11,71. 

Die  HeUmdien  in  Makedonien  und  dem  thessalischen  Mag- 
nesia^) haben  auch  einen  politischen,  wenn  auch  beschränkteren 
Sinn.  Die  makedonischen  sind  von  dem  König  dargebrachte  Opfer, 
die  sicher  auf  seine  Leibwache,  die  italgoi,  Bezug  nahmen.  Vermut- 
lich ist  das  thessalische  Fest  ähnlicher  Art;  darauf  deutet  der  Bericht, 
daß  lason   es  für  seine  Gefolgschaft  gestiftet  habe.^) 

SoUrien  des  ätdischen  Bundes,  dem  Zeus  Soter  und  ApoUon 
Pythios  wegen  des  Sieges  über  die  Kelten  gestiftet,  I G 11,  323. 


1)  Vgl.  Maybaum,  Der  Zeuskult  in  Böotien,  Progr.  Dobörau  1901,  S.  24. 

2)  Athen.  13  p.  672D  *Hyi^aav9Qog  iv  *Tno\wifiyM6i  y^dupav  &9b'  t^v  tätw 
^EtMQidaiav  ioQti}P  evvxsXoiici.  Mdyvtitss-  iorogoüci.  dk  ng&tov  'Idcopct  tav  Älcovog 
€waiay6vxa  xohg  'ÄQyovavxag  ^EtMQÜm  Jd  d^ccct  xal  tiiv  iogti^v  *EvaiQlSsuc 
ycQOüaYOQBüöoct.     d'^ovai  dk  xal  oi  Ma%B96v(ov  ßaatlBlg  xa  ^Etai^idBUc. 

8)  Vgl.  IT  269  ff.  MvqilMvbs,  ixccgoi.  I77]X9]u£d£oo  'Axdfjog itvi/jcacd'B 

dh  d'o^Qidog  &Xxflg dtg  ^v  UriUidriv  xtfiijooiiBv.    Gilbert,  Gr.  Staatsaltert. 

2,  266  u.  A.  2. 
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Soterien  zu  Sikyon  an  dem  5.  DaisioS;  dem  Tage,  an  dem  der  Tyrann 
Nikokles  gestürzt  worden  war,  mit  einem  von  dem  Priester  des  Zeus 
Soter  für  Arat  verrichteten  Opfer  verbunden,  Plut.  Arat.  c.  53. 

An  den  Soterien  zu  MegcUopdis  wurden  göttliche  Ehren  dem 
yerstorbenen  Philopoimen  zuteil  nach  der  sehr  zerstörten  Inschrift 
SIG*  289,  vgl.  Diod.  29, 18. 

Opfer  an  Poseidon  und  Zeus  Soter  auf  Aegina  s.  unter  Poseidon. 

Opfer  an  ApoUon,  Artemis,  Leto,  Zeus  Soter  und  Athena  Soteira 
im  Lenaion  auf  Ddos  nach  den  Rechnungen  vom  Jahre  180  (BGH 
6  (82)  Z.  181),  201,  225. 

Stieropfer  an  Zeus  Soter  in  Mähymna  lö  XII,  2,  498  «  OGI  78 
Z.  18. 

IkntiQMai  (sc.  ^v6iav)  in  Müet  fttr  Hadrian  AM.  5  (80)  335 
Nr.  3. 

Dem  Zeus  Soter  wird  zu  Tdmessos  ein  Altar  auf  dem  Markte 
gestiftet  und  ein  jährliches  Opfer  eines  dreijährigen  Rindes  am 
11.  Dystros  unter  Teilnahme  aller  Bürger  und  Fremden  eingerichtet 
w^en  der  Verdienste  des  Ptolemaios,  des  Sohnes  des  Ljsimachos 
und  Statthalters  des  Ptolemaios  Euergetes,  BGH  14  (90)  162  ff.  Nr.  1^) 
=  OÖI  55. 

Lampadarchie  fiir  Zeus  Soter,  Apollon,  Artemis,  Asklepios  und 
MrjtriQ  d'i&v  in  Eumenia  in  Phrygien  GIG  3886. 

(Fest  des  Zeus  Soter,  nach  dem  Stifter  PythoMeia  genannt,  in 
den  Fasten  eines  koischen  Gymnasiums,  SIG*  619,  v.  Prott,  FS. 
Nr.  13.) 

Ein  Bundesfest  fand  statt  in  dem  Tempel  des  Zeus  Chrysaor 
nahe  Stratonikeia,  Versammlungsort  des  karischen  Bundes,  mit  gemein- 
samem Opfer,  Strabon  14  S.  660.  Vgl.  Zeus  ifiay^Qiog,  bfioXAiog  usw. 
(P.-R.  148  A.  1)  und  besonders  bnögiog^  dessen  Tempel  Bundes- 
heiligtum und  Versammlungsstätte  der  Erotoniaten,  Sybariten  und 
Kauloniaten  war;  von  einem  Fest  wird  jedoch  nicht  ausdrücklich  ge- 
sprochen, obgleich  es  Torauszusetzen  ist,  Polyb.  2,  39,  6. 

Die  vielen  Olympien  genannten  Agone  finden  hier  keinen  Platz. 

Satumaliexiartige  Feste. 

Die  alten  Antiquare  haben  eine  ganze  Reihe  Feste,  und  zwar  be- 
sonders die  Eronien,  mit  den  römischen  Satumalien  verglichen.    Diese 


1)  Über  den  Mann  zuletzt  Holleanz,  BGH  28(04)  408  ff. 
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Zusammenstellung  gilt  auch  heute  als  feststehend  imd  hat  durch  die 
Theorieh  Prazers  eine  ungeahnte  Erweiterung  erfahren.*)  Vorläufig 
haben  wir  aber  hier  viel  mehr  zu  trennen,  als  zusammenzubringen^ 
weil  die  Gefahr ,  nicht  Zueinandergehöriges  zusammenzuwerfen,  jetzt 
viel  größer  ist.  Seltener,  als  man  glaubt,  gehören  sie  Kronos,  der 
seine  Gleichsetzung  mit  Satumus  anderen  Ursachen  verdankt,  sonst 
Zeus,  Hermes  (s.  unter  Hermes),  Dia  oder  Ganjmeda  und  yielleicht 
Poseidon.*)  Wären  die  Peste  agrarisch,  wie  Prazer  meint,  so  würde 
man  am  wenigsten  diese  Götter  erwarten.  Wo  ähnliche  Perioden  der 
Zügellosigkeit  bei  den  Naturvölkern  vorkommen^),  folgt  darauf  eine 
Austreibung  des  Übels,  d.  h.  eine  Beinigungs-  und  Sühnzeremonie;  so 
kann  es  bei  den  Ghiechen  nicht  gewesen  sein,  sonst  wären  die  Peste  ganz 
anderen  Göttern  zugeteilt.  Daß  sie  so  verschiedenen  Göttern  zu- 
geschrieben worden  sind  und  zu  so  verschiedenen  Zeitpunkten  gefeiert 
wurden,  zeigt,  daß  zwischen  ihnen  ein  engerer  Zusammenhang  schon 
seit  alter  Zeit  überhaupt  nicht  besteht.  Ob  es  einmal  eine  wirkliche 
religiöse  Verwandtschaft  gegeben  hat,  ist  unmöglich  zu  entscheiden. 
Sie  werden  hier  zusammengestellt  —  nur  die  Hermesfeste  sind  am 
anderen  Ort  behandelt  — ,  weil  in  allen  die  gewohnheits-  und  gesetz* 
mäßige  Ordnung  für  eine  Weile  suspendiert  wird.  Soweit  wir  sie 
kennen,  scheinen  sie  nur  aus  dem  echt  menschlichen  Bedür&is,  sich 
einmal  die  Zügel  schießen  zu  lassen,  entstanden  zu  sein,  wie  A.  Lang 
hervorgehoben  hat.  Diese  Seite  tritt  am  schärfsten  hervor  in  dem 
samischen  Pest  des  Hermes  Gharidotes,  bei  dem  zu  stehlen  und 
einzubrechen  erlaubt  war;  sonst  sind  diese  Peste  vor  allem  Peiertage 
der  Sklaven.  Man  hat  das  richtige  Gefühl  gehabt,  daß  auch  diese, 
die  Meistgeplagten  und  ünterdrücktesten  der  Menschen,  einiger  freien 
und  frohen  Tage  bedürftig  sind. 

1)  Fräser,  GB'  bes.  3,  138  ff.  Das  ganze  komplizierte  Hypothesengebände 
von  einem  jährlichen  satomalienaitigen  Fest  im  Lenz,  bei  dem  die  Bande  des 
Gesetzes  nnd  der  Sitten  gelöst  waren  und  ein  Satomalienkönig  präsidierte, 
der  znletzt  als  Vertreter  eines  Yegetationsd&mons  getötet  wurde,  hat  A.  Lang, 
Magic  and  Religion,  82 ff.  einer  Kritik  unterzogen,  die  die  schwachen  Punkte 
gut  beleuchtet,  wenn  sie  auch  in  anderem  zu  nörgelnd  ist. 

2)  Athen.  14  p.  639  C  xal  iv  Tgoifffvi  dk  (i^rtpl  rtgauftUp'  navijyvQig  &k  x^b 
yivntui  9roilt;i{fMpoff,  f^  iv  (u^  ol  ^o4)Xo(  (utcc  x&v  ^oXvc&v  noiv^  ta  AtstgayciXltovcir 
xal  ot  x^QMt  tohg  9o^Xovs  iöTi&öi^Vf  oltg  6  a'br6s  fpri6i9  Kccg^ötiog,  Dem  Po- 
seidon zugeschrieben,  weil  in  dem  nach  ihm  benannten  Monat  Geraistios  statt- 
findend. 

3)  Behandelt  yon  Frazer,  GB*,  3,  76  ff.  und  A.Lang  a.a.O.  185  ff. 
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Ein  Zensfest;  die  thessalischen  Pdoria,  gehört  hierher.^)  Es 
laßt  sich  wohl  aus  der  ätiologischen  Sage  entnehmen^  daß  der  Eigen- 
tümer des  Festes  ursprünglich  Peloros  gewesen  ist;  der  dann  in  Zeus^ 
der  daher  Pelorios  heißt'^  aufging.  Der  Name  erinnert  an  die 
reckenhaften  Gestalten  der  Vorzeit^  und  die  Widerspiegelung  der 
alten,  goldenen  Zeit  pflegte  man  in  diesen  Festen  zu  finden,  obgleich 
ihr  Verhältnis  zu  der  Sage  von  der  goldenen  Zeit  nicht  klar  ist'); 
doch  stammt  die  Sage  nicht  von  den  Festen  her.  Darum  wird  die 
Stiftung  der  Peloria  auch  den  ältesten  Bewohnern  Griechenlands 
und  ihrem  König  Pelargos  zugeschrieben.  Ein  Opfer  ist  selbst- 
yerstandlich,  es  ist  an  Zeus  Pelorios  gerichtet;  sonst  bewegt  sich  die 
Feier  in  den  bekannten  Formen:  Schmauserei,  Bewirtung  von  Fremden 
und  Sklaven,  denen  ihre  Herren  aufwarten,  Lösung  der  G^feuigenen. 

Die  attischen  Krönten,  die  als  Gegenstück  der  Satumalien 
gelten,  scheinen  sehr  unbedeutend  gewesen  zu  sein;  die  einzige  Er» 
wähnung  bei  Demosthenes  geg.  Timokrates,  26  nebst  Scholien 
(Tag,  12.  Hekatombaion),  die  nähere  Schilderung  hat  Macrobius  Sat. 
1,  10,  22  aus  Philochoros  vermittelt.  Plutarch  erwähnt  sie  neben  den 
Dionysien  als  ein  allgemeines,  ausgelassenes  Sklavenfest/)  Auf  Samos 
und  in  Perinth  gibt  es  einen  Monat  Kronion,  der  wahrscheinlich  dem 
Skirophorion  entspricht;  also  hatte  das  anzunehmende  Fest  eine  andere 
ZeiÜage  als  in  Athen. 

Mit  diesen  satumalienartigen  Kronien  hat  Frazer,  GB'  3,  148  ff., 
die   zwei  übrigen,  dürftigen   Nachrichten   kombiniert,   die  wir   sonst 


1)  Athen.  14,  p.  639D   Batatv  9*  b  I^viXi%BW  ^  (i^ttog  iv  t&  ytagl  BaacccXlag 

kMip  MXQic  votg  B$C6odotg  üelmguc  xalBtöd'at,  Peloros  bringt  bei  einem  Opfer 
PelargO0  die  Nachricht  von  dem  Tempedorchbruch  und  wird  von  ihm  bewirtet 

dU%9Q  tpcccip,  toi  tijv  %6»Qav  xccticxov,  äxonlufiiuc  tfjg  t6t9  ysvo^iivTig  ioQtijg 

md  ^6ovtag  Jti  naXagUa  tgaTfitag  ts  Xaiing&g  xottito^ptag  TiagatMvai  xfd 
o^«»(  (pildv^gm%ov  tiiv  TcavtjyvQiv  ewraXalp^  &0t8  xal  tohg  ^ivovg  Sbtavtag  inl 
xifi»  ^ivri¥  noQcdaftßdvtiv  xod  tohg  9%c\kmxug  X^iv  xal  xa^g  olilitag  xaxa- 
xUvavxag  lutä  ndcrig  ^ccggriölag  kcxi&Vy  diaxovoivxmv  aiyxotg  x&v  9bcxox&p'  xal 
xh  c^rtfoXov  Jhi  xal  v^  Bsööalovg  luyicxriv  iogxiiv  äyovxag  ^gocayogs^siv  IlsXihgia. 

3)  Der  Säte  Bnttmans,  Mythologas  2,  86,  daß  Eronos  die  pervonifisierte 
Vorzeit  sei,  hat  schon  Welcker  G.  G.  1, 156  zurückgewiesen;  Kronos  ist  eine  sehr 
konkrete  Gestalt. 

3)  Plat.,  non  p.  sy.  yivi  s.  Epic.  p.  10986  xal  yäg  oi  d-agdnovxBg  Sxav  Kg6via 
i»i%p&6iv  rj  Jtop^auc  xax'  äyghv  &ymcy  nsgiUvxtg^  o^x  ^v  ai>x&v  thv  dXoXvYnbw 
^MOfulpaig  xal  xbv  ^6gvßop.    Aus  attischer  Quelle? 
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von  Eronosfeiem  haben;  einmal  das  Opfer ;  das  auf  dem  Kronos- 
hügd  oberhalb  der  Altis  in  Olympia  durch  Basilai  genannte  Priester 
an  der  Frühlings-Tag-  und  -Nachtgleiche  dem  Eronos  dargebracht 
wurde.^)  Er  sieht  in  dem  Zeitpunkt  eine  Stütze  für  seine  Ansicht, 
daß  die  saturnalienartigen  Feste  ursprünglich  in  den  Frühling  fielen, 
und  in  dem  Namen  der  Priester  eine  Hindeutung  auf  den  ehemaligen 
Satumalienkönig;  der  getötet  wurde.  Beide  Annahmen  sind  un- 
zureichend begründet.  Gerade  der  Umstand  ^  daß  dieses  Opfer  an 
Eronos  im  Frühjahr^  das  attische^  satumalienartige  Fest  im  Hoch- 
sommer stattfindet;  zeigt,  daß  sie  miteinander  nichts  zu  tun  haben. 
Der  Name  BaalXai  ist  mit  dem  Amt  des  rex  sacrorum  zu  verbinden, 
das  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  bestanden  hat.') 

Viel  eher  scheinen  die  rhodisdien  Krönten  am  6.  Metageitnion 
in  das  System  Frazers  zu  passen;  bei  ihnen  wurde  wirklich  ein 
Mensch  dem  Eronos  hingeschlachtet.^)  Es  ist  auffallig,  daß  Porphyr 
gleich  nachher  sagt,  daß  die  Opferung  vor  dem  Bilde  der  Artemis  Aristo- 
bule^)  stattfand;  also  würde  man  erwarten,  daß  das  Opfer  auch  dieser 
Göttin  eignete.  Ob  Porphyr  dies  zu  den  später  eingeführten  Neue- 
rungen in  der  Feier  rechnet,  ist  nicht  deutlich.  Bemerkenswert  ist, 
daß  das  Opfer  aus  der  Stadt  hei-ausgeführt  wird  wie  der  Pharmakos, 
und  es  liegt  am  nächsten,  anzunehmen,  daß  auch  dieses  Menschen- 
opfer ein  Pharmakos  der  bekannten  Art  war. 

Die  Materialien  zu  einem  Begreifen  der  schwierigen  und  über- 
aus interessanten  Eronosgestalt,  die  die  Festsitten  zu  enthalten 
schienen,   sind    bei    genauerer   Prüfung   unseren    Händen    entglitten; 


1)  Paus.  6,  20, 1  iid  dk  roD  Sqovs  r^  ttoffvtp^  ^^ovdty  oi  Baöilai  xccXoviuvoi 
tm  KQ6v<ji  xccta  Iöt^uqUcv  ti}v  iv  tq)  i^Qi  'Ela<pUp  firivl  %aQa  'HXaloig. 

2)  Aristotel.,  Pol.  6,8, 11,  tpvloßaeiUtg  in  Athen,  Hesych,  s.  ▼.,  Poll.  8, 111.  d^t« 
Sh  Y8QBafp6Qog  ^atfdiooy  in  den  koischen  Fasten,  Paton  and  Hicks,  Inicr.  of  Cos, 
Nr.  87  (SIG'  616)  Z.  21,  die  diese  Stellen  vergleichen.  Die  ßaeiXwva  in  Athen 
fangiert  in  den  Anthesterien  als  Oberpriesterin  der  Stadt.  BaciX%^g  'lAvmv  aus 
rOmisoher  Zeit,  OGI  489  Z.  15  nebst  A.  9. 

8)  Porphyr.,  de  abst.  2,  54  i^sto  yccg  xai  iv  'P6ä<p  iiripl  MstccyeitviobPi  ixTg 
iötafiipov  ävO-ganog  tm  KQ6v(p.  8  dii  inl  noXh  %Q(xxfi6av  id-og  ^uteßli^dTi'  Sva 
yäq  x&v  inl  tav&ttp  dri\to6l(f  %(xxa%Qi^ivxaiv  iiLi%Qt  fikv  t&v  Kgovlav  öwbZxov^ 
ivotctxrig  dh  tfjg  ioQttjg  fCQoayccySptBg  rhv  &p^Q€Sinov  l|(o  fcvl&v  &Ptixgvg  rot) 
'AQi6toß<y6XTig  idovg,  otvov  xotUaptBg  l6fpax%ov.  Max.  Majer,  BL.  2^  1509  hat  dieses 
rhodische  Menschenopfer  mit  dem  gleich  darauf  aus  Cypem  erwähnten  zu- 
sammengeworfen. 

4)  Artemis  Aristobnle  als  *  Göttin  des  halspeinlichen  Gerichts',  üsener, 
Göttern.  51. 
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die  Probleme  liegen  hier  eben  nicht  auf  dem  heortologischen 
GehietO 

^Satumalien^  in  Kyrene  erwähnt  Macrobius.^  Welcher  der  griechische 
Name  gewesen  ist  und  welchem  Gotte  das  Fest  gefeiert  wurde^  wissen 
wir  nicht.  Bei  dem  Bestreben,  griechische  Feste  mit  den  Saturnalien 
zu  identifizieren,  von  dem  Beispiele  genug  vorkommen,  ist  es  gar 
nicht  sicher,  daß  diese  ^Satumalien'  dem  Kronos  gefeiert  wurden. 
Ein  Römer  würde  auch  fiir  die  Peloria  unbedenklich  Saturnalien 
sabstituiert  haben.  In  Eyrene  wurde  Aristaios  viel  yerehrt,  der  Sohn 
der  Eyrene,  der  auf  Keos  als  Zeus  Aristaios  auftritt;  ihm  wurde  der 
ländliche  Segen  und  vor  allem  der  Honig  verdankt.  Da  Macrobius 
nmi  seinen  Satumus  Erfinder  des  Honigs  und  der  Früchte  nennt, 
stimmt  das  auffällig  zu  Aristaios,  und  es  ist  sehr  möglich,  daß  das 
Fest  wirklich  ihm  gehörte;  in  dieser  Form  ist  die  Bemerkung  P.-R.  62 
A  1,  daß  in  Eyrene  Eronos  mit  Aristaios  identifiziert  wurde,  aufrecht- 
zuerhalten,  auch  gegen  die  Einwände  von  Max.  Mayer,  RL.  2, 1511  f. 

Zu  den  satumalienartigen  Feiern  darf  auch  das  Kiööotöiiot 
genannte  Fest  der  Ganymeda  oder  Hebe  in  Phlius^  gerechnet  werden. 
Direkt  bezeugt  ist  es  zwar  nicht;  da  aber  die  Sklaven  bei  dieser 
Gottin  Schatz  fanden  und  oefreite  Gefangene  ihr  die  Fesseln  weihten, 
eignet  ihr  ein  solches  Fest  vorzüglich.  Der  Festname  Ki66ot6iioi 
imd  der  Efeukranz,  der  auf  den  Münzen  das  0  umgibt^)  und  zu 
diesem  Feste  deutliche  Beziehung  hat,  deuten  auf  fröhliche  Festlust. 
Pausanias  nennt  die  Göttin  Ganymeda  oder  Hebe.  Beide  Namen  sind 
nicht  ursprünglich;  sie  hieß  eigentlich  Dia.^)     Dia  ist   ^das  weibliche 

1)  Daß  Eronos  Emtegott  sei  und  seine  Feste  Erntefeste,  f^rt  Usener  aus, 
Göttern.  26 f  Das  mag  für  Athen,  Samos  und  Perinth,  wo  Eronion  gleich 
Skirophorion  ist,  möglich  sein,  nicht  aber  für  Olympia  nnd  Rhodos.  Der  rho- 
dische  Kalender  ist  nicht  in  Ordnung,  aber  Petageitnios  kann  doch  nicht  in  der 
Erntezeit  untergebracht  werden. 

2)  Macrob.,  Sat.  1, 7, 25  Cyrenenses  etiam,  cum  rem  divinam  ei  (sc.  Satumo) 
faciunt,  ficis  recenttbus  caronantur  placentasque  mtUuo  mi^tant,  mellis  et  fructuum 
repertorem  Satumum  aesHmantes, 

8)  Paus.  2, 18, 4  nagä  Sh  ^Xuxaloig  t^  d'Bot  xa^rtiQ  %al  &Xkui  ti{utl  xal  ft^yt- 
ft09  xo  ig  rohg  ol%i%ag  iari'  da^axaöt^  yicg  9ii  äduuv  ivta^Q^u  Itiitsvovai,  Xv- 
^Nms  dk  oi  dsciUnai  tag  niSag  nghg  tcc  iv  r&  &Xcbi  Sivdga  &v(xxMa6iv.  &yixcci 
^  xcei  lo^ij  iSipunp  initBiogj  r^p  xaXoO^i  Ki6aot6iiovg.  (L.  oixitag;  zu  halten 
gegen  das  von  Spiro  wieder  au^nommene  iTUtag,) 

4)  Head-Svoronos,  *Iat.  voiu6(i.  I,  614;  Gatal.  of  Greek  coins  in  Brit.  Mus., 
Pcloponn.  8.  84  f.  u.  Tf.  7, 2  u.  6. 

6)  Strabon  8  p.  882  tm&tai  d'  iv  ^Xioifpri  xal  2kitv&vi  th  tfjg  Jlccg  l9g6v' 
»cdoütft  ^  o%Ta  tiiv  "Hßriv. 
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Oegenstück  zu  Zeus'^);  da  sie  aus  ihren  Rechten  durch  Hera  ver* 
drängt  war^  fand  man  den  Ausweg;  sie  mit  der  Tochter  des  Zeus  zu 
identifizieren;  früher  als  Ganymeda,  später  als  Hebe.  Der  erste 
Name;  der  aus  Granymedes  abstrahiert  ist;  enthält  auch  einen  Anklsing 
an  die  fröhliche  Lust  ihres  Festes. 


Hera. 

über  Hera  sind  die  verschiedensten  Hypothesen  aufgestellt  worden. 
Sie  soll  Luft-;  Erd-;  Wetter-  oder  Mondgöttin  sein.  Keine  von  ihnen 
ist  stark  begründet;  auch  keine  aUgemein  angenommen.  Vielleicht 
müssen  wir  uns  hier  bescheiden;  durch  das  Dunkel;  in  das  die  An- 
fänge der  Himmelskönigin  gehüllt  sind;  dringt  kein  sicher  wegweisen- 
der Lichtstrahl.  Wenn  auch  die  recht  allgemein  gebilligte  Bestimmung 
der  bekannten  kuhköpfigen  Idole  aus  Mykenä  als  Hera  richtig  ist; 
führt  das  nicht  weiter,  da  wir  nicht  wissen,  was  diese  kuhköpfige 
Göttin  den  Mykenäem  bedeutete.*) 

Den  Ausgangspunkt  der  Heragestalt«  ausfindig  zu  machen,  ist 
vielleicht  nicht  möglich.  Hera  hat  in  Kult  und  Sage  bereits  ihre 
selbständige  Stellung  eingebüßt  und  erscheint  fast  immer  als  die 
Gattin  des  Zeus  und  Königin  des  Olymp;  die  Mehrzahl  ihrer  Feste 
feiert  ihre  heilige  Hochzeit.  Aber  die  Bedeutung  der  Hera  für  die 
Gemeinde  ihrer  Verehrer  ist  die,  daß  sie  Ehegöttin  ist  und  das 
Leben  der  Frauen  schützt  und  überwacht,  insofern  es  zu  dem  Ehe- 
stand in  Beziehung  steht;  es  ist  also  nur  eine  selbstverständliche 
Folgerung,  daß  sie  Geburtsgpttin  und  Kurotrophos  ist  und  das  weibliche 
Geschlechtsleben  überhaupt  schützt.  Wie  sehr  Hera  Ehegöttin  ist, 
zeigt  der  merkwürdige  Umstand,  daß  die  eigentümliche  Sitte  des 
Kiltganges,  die  auf  Samos  bestand,  in  den  Mythus  von  Zeus  und 
Hera  projiziert  wurde;  die  Heirat  der  Göttin,  die  für  die  Menschen 
vorbildlich  ist,  mußte  ebenso  vonstatten  gehen,  wie  es  unter  ihnen 
gebräuchlich   war.     Als  Ehegöttin   kann  Hera   sehr    gut    selbständig 

1)  Escher,  P.-W.  5, 299. 

2)  Auch  ihr  Opfertier  ist  fast  immer  eine  Kuh.  Sichere  Ausnahme 
ist  die  bei  den  korinthischen  Heräen  (und  in  Sparta,  Hes.  alyotpayos'  '^Hqu  iv 
IhcdQfQ)  geopferte  Ziege.  Die  beliebte  totemistische  Deutung  ist  durchaus  nicht 
die  allein  mögliche;  bei  anderen  griechischen  Göttern  wie  Artemis  und  Dionysos 
werden  wir  sehen,  daß  der  Totemismns  nicht  ausreicht,  um  die  Tiergestalt  zu 
erklären. 
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sein;  wenn  der  Bräutigam  sozusagen  nur  ein  ideeller  ist  und  keine 
bestimmt  ausgeprägte  Gestalt  angenommen  hat.  Daß  es  so  gewesen 
ist,  scheinen  die  IsqoI  yäiiov  zu  zeigen ,  denn  bei  ihnen  spielt  der 
Bräutigam  eine  nebensächliche  Bolle  und  kommt  mitunter  gar  nicht 
zum  Vorschein,  obgleich  die  Biten  eine  heilige  Hochzeit  andeuten. 
Wie  und  wo  ihre  endgültige  Vereinigung  mit  Zeus,  die  ihre  Popu- 
larität Yor  aUem  dem  Epos  verdankt,  stattgefunden  hat,  wird  viel- 
leicht enträtselt  werden  können;  ob  sie  vorher  einen  anderen  Gatten 
gehabt  hat,  ist  eine  müßige  Frage. 

Dieser  Wirkungskreis  der  Göttin  wird  aber  gewöhnlich  als  ein 
abgeleiteter  oder  ihr  erst  später  beigelegter  betrachtet.  Besonders  findet 
man  oft  den  Grrund  für  diese  Verknüpfung  darin,  daß  Hera  ursprüng- 
lich eine  Mondgöttin  sei^)  und  bei  den  Griechen  wie  bei  vielen  Völkern 
der  Glaube  bestand,  daß  das  weibliche  Geschlechtsleben  von  den 
Mondphasen  bestimmt  werde.  Der  Spieß  läßt  sich  ebensogut  umkehren. 
Weil  das  weibliche  Geschlechtsleben  in  Beziehung  zum  Mond  gesetzt 
wurde,  mußten  auch  der  Göttin,  die  jenes  beschützt,  Beziehungen 
zum  Mond  zugeschrieben  werden.  Beweisend  sind  also  nur  die  Fälle, 
wo  Hera  ohne  Beziehung  zum  weiblichen  Geschlechtsleben  als  Mond- 
göttin auftritt,  und  diese  sind  überaus  dürftig.^)  Wenn  wir  uns  also 
auf  die  Laienauffassung  zurückgedrängt  finden,  daß  Hera  eine  Ehe- 
göttin ist,  liegt  doch  darin  etwas  mehr  als  ein  Bekenntnis,  daß  wir 
über  Hera  in  der  Vorzeit  gar  nichts  wissen.  Die  Ehe  in  irgend  einer 
Form  ist  doch  auch  eine  Institution  primitiver  Völker,  und  daß  die 
Ehe  auch  bei  ihnen  eine  sie  schützende  Sondergottheit  besitzt,  ist 
natürlich.  Eine  solche  ist  Hera  gewesen.  Hiermit  soll  aber  nicht 
behauptet  werden,  daß  sie  von  jeher  eine  Sondergöttin  der  Ehe  war; 
es  ist  sehr  gut  möglich,  daß  ihr  nach  irgendwelchen  imbekannten  An- 
fangen diese  Stellung  übertragen  worden  ist.')    Welche  Umstände  dann 

1)  Vor  allem  Boscher,  Juno  und  Hera  und  in  RL.  s.  v.  Hera. 

2)  Weder  Bogen  noch  Fackel  noch  Strahlenkrone  sprechen  dafür.  Zu 
Wagen  fahren  alle  Götter;  allen,  bes.  Dionysos,  werden  Ziegen,  die  die  gewöhn- 
lichsten Opfertiere  sind,  geopfert.  Bedeutungsvoller  wäre  die  Vorstellung,  daß 
Sonne  und  Mond  sich  in  der  Neumondnacht  vermählen,  wenn  sie  wirklich  volks- 
tfimlich  wäre;  dann  muß  aber  Zeus  zum  Sonnengott  gemacht  werden.  —  Gruppe 
GM.  1122 ff.  will  Hera  zu  einer  Wettergöttin  machen.  Wo  sie  es  ist,  was  sehr 
selten  ist,  tritt  sie  immer  in  Verein  mit  Zeus  auf;  alle  anderen  'Spuren,  die 
darauf  zu  deuten  scheinen,  sind  trügerisch.  Das  Nächstliegende  ist^lso,  daß  sie 
diese  Eigenschaft  ihrem  Gatten  verdankt. 

3)  S.  u.  S.  55  über  die  Frage,  ob  der  Ursprung  des  Isg^  yafio;  in  den  primi- 
tiven und  volkstümlichen  Gebräuchen  liegt,  zu  denen  die  Maibrautschaft  gehört. 
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diefle  Sondergottheit  zu  einer  großen  Göttin  Ton  umfassenderer  Be- 
deutung und  zuletzt  zur  Himmelskönigin  erhoben,  läßt  sich  in  allen 
Einzelheiten  nicht  erraten. 

Eins  ist  aber  für  den  Herakult  unbestreitbar;  seine  örtliche 
Beschränktheit.^)  Ihre  Feste  entbehren  fast  alle  eines  Individuahiamens; 
sie  ist  abo  als  fertige  Göttin  eingeführt  worden.  Die  Alten  betrachten 
mit  Recht  Argos  als  das  Stammland  der  Hera;  dann  kommt  ihr  Kult 
häufiger  Tor  in  den  nächstliegenden  Landschaften  des  Peloponnes  in 
der  Gegend  von  Korinth;  in  Arkadien  und  Sparta,  schließlich  in 
Böotien  und  auf  Euböa,  sonst  nur  vereinzelt.  Zu  der  gemein- 
griechischen Himmelskönigin  ist  sie  erst  durch  die  Rezeption  in  das 
Epos  geworden. 

Heräen  in  Argos. 

Mit  Argos  wird  der  Anfang  füglich  gemacht.  Hera  hatte  hier 
mehrere  Kulte  und  wahrscheinlich  auch  mehrere  Feste.  Bekannt  ist 
nur  dasjenige;  das  mit  dem  ii  "Agyovg  &6itlg  genannten  Agon  Ter- 
bunden  war.  Da  die  Herafeste  fast  alle  ohne  Individualnamen  sind, 
ist  es  unmöglich  zu  entscheiden,  ob  alle  über  Heräen  in  Argos  er- 
haltene Nachrichten  dieser  Feier  gelten  oder  nicht.  Auf  den  Kult 
der  Hera  Antheia  bezieht  man  eine  Nachricht  bei  Pollux,  aus  der 
hervorgeht,  daß  bei  dem  Fest  der  Hera  blumentragende  Mädchen 
einen  Tanz  zu  Flötenbegleitung  aufführten;  die  Melodie,  vielleicht 
auch  der  Tanz  wurde  UgiiKiov  genannt.^)  Das  ist  nur  eine  auf  den 
Namen  Antheia  gestützte  Vermutung.^) 

Die  Spiele  wurden  wenigstens  später  auf  dem  Burghügel  Larissa 
abgehalten  in  demselben  Stadium,  in  welches  auch  die  nemeischen  Spiele 
verlegt  worden  waren  (Paus.  2,24,2).  Die  religiöse  Feier  femd  an 
dem  berühmten  von  den  Amerikanern  ausgegrabenen  Heraion  zwischen 
Argos  und  Mykenä  statt;  es  war  das  Hauptheüigtum  des  Landes, 
nach  dessen  Priesterinnen  die  Jahre  gezählt  wurden.  Die  Euh  spielt 
hier  in  dem  Kult  und  den  Festgebräuchen  wie  in  den  Mythen  der 
Hera  eine  große  Rolle.  Unter  den  alten  Funden  vom  Heraion 
ragen  eine  bronzene  imd  eine  elfenbeinerne  Kuh  hervor.  Der  Tempel 
lag  auf  einer  Eißoia  genannten  Anhöhe  und  scheint  heilige  Rinder- 

1)  VgL  Wilamowitz,  Eur.  Herakl.«  1,48. 

2)  PoU«  4,  78  Ugdmov  9h  ro  'AQyoUH6v  (sc.  itiXog),  8  tatg  &v9B6fp6Q0ig  iv 
"Hgag  i^tri^Xovv.    Vgl.  den  yigavog  geDannten  Tanz  auf  Delos. 

3)  Sg  u.  a.  Röscher,  BL.  1,  2075;  Jono  und  Hera  S.  79  yerband  er  es  da- 
gegen mit  den  großen  Heräen. 
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herden  besessen  zu  haben.^)  Ein  großartiges  Opfer  wurde  verricbtet; 
hundert  Binder  wurden  in  einem  langen  Zuge  nach  dem  Tempel  ge- 
fuhrt, dort  geopfert  und  ihr  Fleisch  unter  den  Bürgern  verteilt;  mit 
Recht  also  wurden  die  Heräen  auch  Hekatombaia  genannt.^)  Wohl  war 
das  Rind  das  gewöhnliche  Opfertier;  hier  aber  war  es  besonders  geboten.') 
Noch  ist  kein  Zeugnis  aufgefunden^  das  die  Feier  ausdrücklich  nach 
dem  Heraion  verlegt;  dies  geht  aber  aus  dem  Bericht  über  die  Fahrt  der 
Prieeterin  hervor  in  der  bekannten  Geschichte  von  Eleobis  und  Biton, 
die  sich  vor  den  Wagen  spannten  und  ihre  Mutter  nach  dem  Heilig- 
tum zogen,  als  das  Rindergespann  nicht  rechtzeitig  eintraf.^)  Das 
Heiligtum,  wohin  die  Priesterin  fahren  mußte,  lag  45  Stadien  von 
der  Stadt,  das  stimmt  ungefähr  mit  der  Entfernung  zwischen  Argos 
und  dem  Heraion.  Herodot  sagt  zwar  ol  ßöeg,  mit  Recht  versteht  man 
aber  darunter  Eühe.  Die  Priesterin  fuhr  mit  dem  Gespann  der  Göttin, 
wie  die  Priesterin  der  Artemis  Laphria  in  Patras,  die  von  einem 
Eürschgespann  gezogen  wurde;  ob  sie  aber  wie  diese  die  Göttin  dar- 
stellt^, ist  zweifelhaft;  sie  kann  auch  nur  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Priesterin  zu  W^en  in  dem  Zug  mitfahren.®)  Jedenfalls  scheint  doch 
diese  Ansicht  besser  begründet  als  die  von  Röscher,  daß  sie  als  die 
w^upsvxQia  der  Göttin  auftrat);  man  würde  dann  mit  Farnell 
C  G  S  1, 187  sich  zu  der  weiteren  Annahme  genötigt  sehen,  daß  auch 
das  Büd  der  Hera  in  der  Prozession  von  Argos  nach  dem  Heraion 
mitgeführt  wurde;  das  ist  aber  der  umgekehrte  Weg. 


1)  Arg.  3  zu  Find.  N.  p.  425  Böckh  ol  dk  (sc.  (paül  Nsiiiav  nXridijvai)  &nh 
tAv  ßo&v  t&v  in6  ^jigyov  vsfioiLivap  iv  t&  j^o^/oi,  al  ^aav  "'Hgag  legal  wird  auf 
das  Heraion  beasogen,  vgl  Röscher,  BL.  1, 2076. 

2)  Schol.  Find.  Ol.  7, 162  rsUltat  9k  kcctcc  th  "Agyas  tä  "HgaiM  ^  xcc  "E%a- 
t6(ißauc  iuc  th  intxrhv  ßoüs  9^s6^ai,  tjj  d'BSi.    ro  9h  d^Xov  äcnlg  xccXxij,  ol  9h 

ctitpopot'  in  ^gclrris.    ^JXXmg *Excct6itßauc  9h  6  &y^v  Xifwai^ 

9ti  nofnxfjg  luydXrig  ngoriyo^vtai  i%axhv  ß6Bg,  o^g  v6iLog  xgsavonBlcd'ai,  n&ci  %otg 
"xoUxaig  (vgL  Parthen.  c.  18).  Dieser  Name  begegnet  auch  in  Siegerlisten 
CIG  1516,  1716,  IG  n,  1867,  sonst  gewöhnlich  i}  i£  "Agyovg  &6nig.  "Hgauc  tä 
iv'jigysi  8IG*676. 

8)  VgL  Seneca,  Agam.  364  f.  ad  tua  caniunx  Candida  tauri  dduhra  cadet, 
neseia  aratri,  nuüo  coUum  signata  iugo;  er  hat  den  argirischen  Kult  im  Auge. 

4)  Herodot  1,  81  io^ar\g  hgxfig  %i"Hgxi  totat  'AgyBloiai'  i9B$  ndvtag  tiiv  fifitiga 
tc^&v  is^ytt  Ko^cdijwM  ig  th  lg6Vf  ol  94  oqn  ß6Bg  xrX.  Vgl.  Palaiphatos  c.  61 
ttfu4a  ßo&v  th  xp<&fur  Xbvx&v  xtZ. 

6)  Das  nimmt  Back  an,  de  Graec.  caeremoniis,  in  qn.  hom.  deorum  vice 
fang.,  Diis.  Berlin  1888,  8.  4. 

6)  Dies  ist  ohne  Zweifel  das  Richtige,  s.  Deubner,  Berl.  Ph.  Ws.  1906,  S.  1404. 

7)  Röscher,  Jnno  und  Hera  S.  79. 
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Es  ist  verführerisch;  mit  Boscher  in  dem  argiyischen  Fest  einen 
leQog  yäiiog  zu  sehen  und  es  ist  leicht  möglich;  daß  er  es  auch  war; 
streng  beweisen  läßt  es  sich  aber  nicht.  Was  Röscher  a.  a.  0.  S.  79 
anführt;  hält  genauerer  Prüfong  nicht  stand.  Daß  die  Kline  der  Hera 
im  Heraion*)  ein  Brautbett  sei;  ist  Vermutung;  sie  kann  für 
Theoxenien  bestimmt  sein  oder  ein  einfaches  Weihgeschenk  wie  der 
gleichzeitig  erwähnte  Schild  des  Euphorbos.  Wahrscheinlich  ist 
die  Glosse  XdxsQva^)  auf  eine  Hochzeitsfeier  der  Hera  zu  beziehen; 
denn  das  Wort  hängt  doch  wohl  mit  Xixog  zusammen^);  hier  wissen 
wir  aber  nicht;  ob  dies  Opfer  zu  den  großen  Heräen  gehört.  Doch 
war  der  Mythos  von  der  Vereinigung  des  Zeus  und  der  Hera  auch 
in  Argolis  auf  dem  Kuckucksberge  lokalisiert^);  und  muß  Zeus  in 
dem  Heraion  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  haben ;  da  seine  Geburt 
in  den  Tempelskulpturen,  wahrscheinlich  in  dem  östlichen  Giebelfeld; 
dargestellt  wan  Die  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe  auf  einem 
Altar  im  Heraion  (Paus.  2;  17,6)  war  vielleicht  als  Parallele  zu  der 
Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  gedacht.  Daß  Demetrios  Poliorketes 
als  Agonothet  der  Heräen  gerade  bei  diesem  Fest  die  Schwester  des 
Pyrrhos  heiratete,  ist  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  in  diesem  Sinne 
gedeutet.^)  Bei  seiner  Anmaßung;  in  Athen  Athena  seine  Schwester 
zu  nenneU;  würde  ein  ähnliches  Nachäffen  der  heiligen  Hochzeit  sehr 
gut  zu  ihm  passen. 

Da  das  Wasser  des  Baches  Eleutherion  im  gottesdienstlichen 
Gebrauche  bei  Reinigungen  und  Geheimfeiem  verwendet  wurde*),  darf 

1)  Paus.  2,17,3  iv  de^ia  &h  xllvri  tfjg'^HQag  xqcI  &vctd7iiia  iöTeig. 

2)  Hesych  s.  v.  Ai%BQva  ^no  'AQyaUov  ^  dvcUc  ini^taXoviiivri  t^  "Hga. 

3)  Von  Xixog  und  igvog  (?)  P-R.  165  A.  2. 

4)  Paus.  2,  36,  2  vgl.  m.  17,4;  Schol.  Theokr.  16,  64  Zeus  sollte  in  der  Ge- 
stalt eines  Kuckucks  Hera  überlistet  haben,  und  der  Kuckuck  krönte  das  Zepter 
des  Herabildes  in  Heraion. 

Die  von  Preller,  Philol.  1  (46)  349  hervorgezogene  Confessio  S.  Gjpriani 
(Acta  Sept.  Sanct.  Vü  p.  222,  Antwerpen  1760)  spricht  von  Heramysterien  f^ldw 
xal  iv  "Aoyei,  iv  ty  tfjg'^HQCcg  reXstf},  invi^d^v  itisl  ßovXag  hv6vrttog^  &iQog  XQog 
aidiga  xal  aidigog  ngog  &iga,  afuc  &h  xal  yfjg  nghg  vda>p  xal  ^dcctog  xgog  &dga, 
Sie  sind  sichtlich  auf  der  Vereinigung  von  Zeus  und  Hera  aufgebaut;  bei 
der  Spätzeit  der  Quelle  ist  es  aber  unsicher,  ob  eine  alte  isgog  yofU)?- Zeremonie 
zugrunde  liegt,  ebenso  ob  diese  Mysterien  mit  dem  von  Paus,  erwähnten  Geheim- 
kult (s.  u.)  zu  verbinden  sind. 

6)  Plut.,  Demetr.  26;  von  Röscher,  Juno  und  Hera  S.  33. 

6)  Paus.  2, 17, 1  (et  dk  xcetä  r^v  6dov  (sc.  nach  dem  Heraion)  vdmg  'EUv- 
d'igirOv  xaXovfuvov  xgmvzai  91  airrSi  ngog  xad'dgüia  al  nsgl  ro  isgbv  xcd  tmv 
9v6i&v  ig  tag  Anoggi^ovg. 
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man  sich  fragen,  ob  unter  diesen  nicht  auch  eine  der  recht  gewöhn- 
liehen Badezeremonien  des  Götterbildes  mitinbegriffen  ist;  als  Analogie 
kann  man  auf  die  Erzählung  hinweisen,  daß  Hera  bei  Nauplia  jährlich 
in  der  Quelle  Kanathos  badete  und  dadurch  ihre  Jungfräulichkeit 
wiedergewann,  was  längst  auf  einen  wirklichen  Eultgebrauch,  das 
Brautbad  der  Göttin,  bezogen  worden  ist.^)  Von  dem  Gewächs  iötsgCmv, 
das  an  den  üfem  des  Baches  wuchs,  wurden  der  Göttin  Kränze  ge- 
flochten. Wenn  man  mit  dem  von  Pausanias  a.  a.  0.  überlieferten 
Geheimkult  die  orgienhafbe  Nachtfeier  vergleicht,  die  Seneca  in  seinem 
auf  argivische  Gebräuche  zielenden  Preis  der  Hera  erwähnt*),  und 
sich  erinnert,  daß  der  Landstrich  unter  dem  Heraion  Prosjnma  ge- 
nannt wurde*),  welcher  Name  sich  zu  der  mit  Mysterien  gefeierten 
Demeter  Prosymna  in  Lema  und  dem  Prosymnos  ebendort  stellt,  gibt 
das  mancherlei  zu  denken,  aber  keine  sicheren  Folgerungen. 

Leider  ist  also  unser  Wissen  von  dem  wichtigsten  und  größten 
Herakult  überaus  dürftig  und  sind  wir  allzusehr  auf  das  Baten  hin- 
gewiesen. Unsicher  ist  auch,  ob  wir  einige  weitere  Erwähnungen  des 
Herakultes  in  Argos  verwenden  dürfen,  um  das  Bild  zu  ver- 
vollständigen. Die  &v^s6q>6Qoi  sind  schon  erwähnt  worden.  Euripides 
hat  wohl  eben  dieses  Fest  im  Sinn  in  seiner  Elektra^),  gibt  aber 
keine  individuellen  Züge;  denn  daß  Jungfrauen  teilnahmen,  ist  eigent- 
hch  selbstverständlich.  Dagegen  ist  es  wohl  wegen  des  Wörtchens 
l|(D  gesicheri^  daß  der  von  Äneas  Tacticus  und  den  Paroemiographen 
erwähnte  Festzug  von  bewaffiieten  Jünglingen  einen  Teil  der  Fest- 
prozession bUdete,  die  dem  Wagen  der  Priesterin  und  den  Opfertieren 
von  Argos  nach  dem  Heraion  das  Geleit  gaben.  Darin  dürften  auch 
Jungfrauen  mitgezogen  haben.^ 

1)  Paus.  2,  88, 2,  Geheimlehre  in  tslstr^g,  ^p  &yQvai  ty  'Hq^\  Röscher,  Jono 
und  Hera  8.  76. 

2)  Seneca,  Agam.  862  f.  tibi  voHvam  matres  Graiae  lampada  iactant 

8)  PauB.  2, 17,  If.  Enboia  hieß  die  Anhöhe,  aaf  der  der  Tempel  lag,  Akraia 
war  der  Berg  über,  Prosymna  die  Niederung  unter  dem  Tempel:  in  der  Tempel- 
legende  die  personifizierten  TOchter  des  Flosses  Aiterion  und  Wärterinnen  der 
Hera.  Prosymna  scheint  doch  mehr  als  eine  bloße  Personifikation  zu  sein;  teils 
ist  es  eine  aufi&llige  Lokalbezeichnnng,  teils  ist  sicher  Statins,  Theb.  1, 888  celsas 
JwMma  templa  Prosymnae  nicht,  bloß  weil  Prosymna  die  Wärterin  der  Hera  war, 
darauf  yerfallen,  der  Göttin  selbst  diesen  Namen  beizulegen. 

4)  Eur.,  Elektra,  171  vüp  tg^raUcv  xcci^eeavcir  dvclav  'AgyMloi-  n&6oci  dh 

5)  Äneas  Taet.  1, 17  koqrf^g  yicQ  Mxvii/jfiov  Ifo  tfjg  7c6U(og  'AQyBiap  ywo- 
piwns  ^iflyop  %011/xrfP  6hv  (Ma>19  x(bv  iv  ifXixl^  6v%v(bv.  Die  Parömiographen 
(Diogen.  1, 68  »  Apost.  3, 27,  Zenob.  2, 8,  Makar.  8, 23  usw.)  erzählen,  daß  Jung- 
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sind  durch  eine  Pindarstelle  und  die  Scholien  dazu  bekannt.^)  Die 
Soholien  erklären  sie  für  eine  Imitation  des  argiyisclien  Festes.  Es 
dürfte  ein  agonistisches  Fest  mit  wenig  religiösem  Gehalt  sein;  es 
mangelt  völlig  an  Nachrichten  darüber. 

Herafest  in  Sparta  (?). 

Die  von  Athenäus  erwähnte  Bekränzung  der  Hera  in  Sparta^) 
hat  wohl  bei  irgendeinem  Feste  stattgefunden;  Röscher  nimmt  an^  daB 
es  ein  Brautkranz  war^  was  sich  leider  nicht  beweisen  läßt.  Der 
Monat  Heraios  (gleich  Hekatombaion)  deutet  auch  auf  ein  Herafest. 
Es  gab  viele  Herakulte  in  Sparta,  aber  ihr  Verhältnis  zu  dem  Fest 
ist  nicht  diskutierbar. 

Tonaia. 

(Heräen  auf  Samos.) 

Der  Herakult  auf  Samos  gehört  wegen  des  berühmten,  von 
Rhoikos  erbauten  Tempels  zu  den  bekanntesten.  Er  wird  von  Arges 
hergeleitet.  Nach  Pausanias  7,  4,  4  war  der  Tempel  von  den  Argo- 
nauten gegründet;  die  das  Eultbild  von  Argos  mitgeführt  hatten. 
Nach  dem  Samier  Menodotos  bei  Athenäus  15  p.  672  A  wurde  die  aus 
Argos  flüchtige  Gattin  des  Eurystheus,  Admete,  Priesterin  in  dem 
schon  bestehenden  Tempel,  d.  h.  sie  hatte  den  bestehenden  Kult  be- 
gründet. Ob  ein  Kern  Wahrheit  in  diesen  Erzählungen  steckt,  oder 
der  samische  Kult  nur  an  Argos  afflliiert  worden  ist,  weil  dieser  Kult 
der  berühmteste  war,  ist  nicht  zu  entscheiden. 


linge,  die  sich  rein  erhalten  hatten,  in  dem  Zug  Schilde  tragen  durften,  und 
erklären  den  Namen  (^  i^  "ÄQyovg  Aenig)  daraus.  Das  ist  doch  ein  Autosche- 
diasma,  wie  die  andersartige  erbärmliche  Erklärung  bei  Zenob.  6,  52.  —  Inwieweit 
man  Dion.  Hai.,  Ant.  rom.  1, 21  6  tfjg  ''Hgag  vs^g  iv  ^aUgltp  iuerscKBvaöiidvog  tbg 
iv  ''AgyUy  ivd'a  xal  t&v  ^vrivcoliSv  6  tQ6ytog  8fioiog  i^v  xal  ywatiiBg  UqccI  d'BQa- 
nBvoveai  th  tifisvog  rj  ts  Xs^oiUvri  Kavriq>6Qog  äyrij  ydfuop  natg  xcctaQXOiUvri  rAv 
^lidtmv  XOQol  TS  TUXQ^ivoMf  {>iiPOvc&v  tiiv  9vhv  mdulg  natgloig  für  den  argiyischen 
Kult  verwenden  darf,  ist  eine  sehr  mißliche  Frage.  Am  liebsten  sollte  man  die 
Stelle  außer  Betracht  lassen.  In  der  Eultvergleichung  begnügt  sich  Dionysios 
mit  sehr  oberflächlichen  Ähnlichkeiten  wie  Hippokrateia  und  Consualia  1,  38, 
Lykaia  des  Pan  und  Luperealien  1,  80. 

1)  Find.  P.  8,  79  "Hgag  t   &ycbv'  intxmQiov.     Schol.  z.  St.  iv  AlyLvQ  ^Hgoclav 
&yonivmp  xatcc  fUfiriaiv  XQ%  iv  ^jigyti  &y&vog. 

2)  Athen.  15  p.  678  A.    IlvUmv'    o^nag   xaUlxcci   h    exitpavog   hv   ry  "Hga 
TtBQttid'iaötv  AdxoiVBgy  &g  (priüiv  TldiupiXog. 
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Es  ist  wichtig!  zuerst  durch  die  Zeugnisse  der  Münzen  und 
andere  Nachrichten  festzustellen^  daß  Hera  auf  Samos  die  Braut  war 
und  ihr  Fest  ein  Isgbg  yäfiog,  was  bei  der  Deutung  der  von  Aihenäus 
erwähnten  Riten  im  Gredächtnis  zu  behalten  ist  Es  ist  allgemein  an- 
erkannt ^  daß  ein  auf  samischen  Münzen  vorkommendes  Heraidol;  das 
Polos,  Schleier  und  an  den  Handgelenken  lange  wollene  Binden  tragt, 
das  alte  von  Smilis  verfertigte  Bild  darstellt^  und  daß  die  Göttin  hier 
in  brautlichem  Schmuck  auftritt.^)  Dies  überliefert  unmittelbar  Yarro, 
ebenso  daß  das  jährliche  Fest  mit  Hochzeitsriten  gefeiert  wurde.*) 
Diese  Festgebrauche  haben  den  ätiologischen  Mythos  veranlaßt,  daß 
die  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  auf  Samos  stattgefunden  hatte'), 
und  die  auf  Samos  bestehende  Sitte  des  Eiltganges  hatte  in  dem 
Mythos  einen  Niederschlag  gefanden,  indem  jene  Sitte  damit  begründet 
wurde,  daß  Zeus  und  Hera  dort  schon  vor  ihrer  Ehe  Umgang  ge- 
pflogen hätten.^) 

Das  samische  Fest  war  also  eine  heilige  Hochzeit;  in  den  über- 
lieferten Eultgebräuchen  aber,  besonders  in  dem  Hauptritus,  der 
HinausfÜhrung  des  Tempelidols,  gibt  es  keine  Spur  von  Zeus  oder 
einem  Gatten  überhaupt.  Diese  Zeremonie  heißt  Tövcua^),  wogegen 
das  Fest  von  Duris   einfach  Heräen   genannt   wird.^     Daß   aber  die 

1)  Overbeck,  Gr.  Kunatmythol.  8, 18  ff.  und  Münztf.  1. 

8)  Varro  bei  Lactanz,  Instii.  diy.  1, 17,  8  simulacrum  (sc.  Junanis)  in  h4ibitu 
nubenHs  figuratum  et  sacra  eius  anniversaria  nuptiarum  ritu  celebrantiMr. 

8)  Augustin.,  Civ.  Dei  6,  7  sacra  sunt  Junonis  et  hoc  in  düecta  insula  Samo 
ceM)raba9Uur,  ubi  nuptutn  data  est  Jovi  a.  a. 

4)  Schol.  S  296,  vgl.  Schol.  A  609;  schon  von  Homer  gekannt  S  295  f. 
olov  StB  %Q&t6v  XBQ  i{ucyia^hrpf  tpiX6trifi  slg  tiviiv  tpoit&rtB^  tplXovg  Xi/fi-opts  xo- 
nfytg.    Vgl.  Robert,  Stud.  zur  Ilias,  468;  Röscher,  Juno  und  Hera  S.  77 f. 

6)  Athen.  15  p.  672  C  f.  Das  Tempelbild  wurde  von  Tyrrhenem  geraubt,  da 
sie  nicht  von  der  Stelle  kamen,  i^BVByxa^Uvovg  x^g  vsoag  xh  ßgixocg  &noO'4a&ai' 
TMQcc  x^  alyuiXhv  tucI  ipcciöxä  aimm  notiffiavxag  ntgidsstg  &naXXdxxB60'ai.  xfjg 
9k  'Adiiiivrig  im^v  ätiXacdarig  Sxt  xh  ßgixag  ^tpavlc^  xal  trixi/jösrng  yspoiUvrig 
•i^tv  lihp  a'bxh  xovg  (rtxoiipxag  inl  xf^g  ji6vog^  mg  9h  9ii  ßagßdgovg  K&gag  ^no- 
9itifiavxag  aMfiaxop  äno^s^gaKivai  7tQ6g  xi  Ivyoi;  d-rngditiov  &n8g8laa69'ai  xal 
xohg  9iitri%86xdxovg  x&v  xXddmv  i%ax4g(od'Bv  ini.ünaöaydvovg  ^eptfitXiJtfat  ndvxod'Bv, 
xipf  dk  'Ad^i^v  ivöaaap  aino  ayvlcai  xal  öxfjcai  ndXiv  inl  ro4)  ßdO'gov,  xad'dnBg 
%g6fXBgov  Ugvxo.  dU%Bg  ii  iiulvov  Tucd"'  ixaexov  hog  dxoxoiUiBCd'cu,  xo  ßgixag 
Big  xijv  ji^a  %(d  &tpafvltB6^ai  ipccicxd  xb  aifxtjt  nagccxld'BCd'ai'  xal  xoiXBl6d'at> 
T69€ua  r^  iogxi/ip.    Aus  Menodotos*  Tä  xaxä  xijv  Sdiiov  iv^o^a. 

6)  Athen.  12  p.  525  E  nsgl  dh  xfjg  Zaii^imv  xgv<pfjg  Jovgi^g  löxogcbv  naga- 
tldtxai  'Aelov  no^i^futcxa^  Sxi  i<p6gow  x^^^S  ^^Q^  '^^^S  ßgccxloCiP  xal  xfjv 
hgxii9  äyovxBg  x&v  *HgaLtov  ißdditov  xaxBxxBviapiivot  xäg  x6ttag  inl  xh  itBxdtpgBVov 
xal  xohg  &iM)vg. 
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Tonaia  derselben  Hera  galten  wie  die  Heraen,  ist  unzweifelhaft,  da  in 
beiden  Fällen  der  Knlt  aus  Argos  hergeleitet  wird^);  da  die  Tonaia- 
zeremonie  das  Gepräge  hohen  Alters  trägt,  dem  ehrwürdigen,  alten 
Xoanon  gilt  und  durch  eine  umständliche  ätiologische  Erzählung  er* 
klärt  wird;  führt  alles  darauf ,  daß  die  Tonaia  der  Hauptritus  der 
Heräen  waren,  der  diesen  speziellen  Namen  führte.  Als  Agon  wurde 
das  Fest  mit  dem  geläufigen  Namen  (Heräen)  genannt. 

Das  alte  Xoanon  der  Hera  wurde  an  einem  bestimmten  Tage  nach 
dem  Gestade  geführt,  dort  gereinigt  (selbstverständlich  gebadet  wie  in 
Nauplia);  es  wurde  dann  gegen  ein  Geflecht  von  Keuschlamm  (Lygos) 
gelehnt  und  mit  den  längsten  Zweigen  des  in  der  Nähe  wachsenden 
Keuschlammgesträuches  umwunden*);  Kuchen  wurden  ihm  vorgesetzt. 
Darauf  entfernten  sich  die  Priesterin  und  die  Beteiligten.  Nach  einer 
Weile  gaben  sie  vor,  das  Bild  zu  suchen  und  zu  finden.')  Eine  wie 
große  Bolle  der  Keuschlamm  bei  Hera  spielt,  zeigt  noch  die  Erzählung, 
daß  sie  unter  einem  Keuschlammbaum  geboren  worden  sei,  der  in 
ihrem  heiligen  Bezirk  am  Ufer  des  Baches  Ismaros  stand  (Paus.  7,  4, 4). 

Die  Deutung  als  Hochzeit  ist  allgemein  gebilligt,  obgleich  in  dem 
Ritus  selbst  wenig  darauf  deutet.  Daß  das  Vorsetzen  von  Kuchen 
eine  Art  von  confarreatio  bedeuten  sollte,  ist  nur  Vermutung'); 
viel  eher  spricht  für  eine  solche  Auffassung,  daß  das  Bild  für  eine 
Weile  allein  gelassen  wird,  während  der  man  den  Besuch  des 
Gatten  annahm.  Das  Suchen  und  Finden  erinnert  lebhaft  an  das 
Finden  des  im  Wald  versteckten  wilden  Mannes  in  Tirol  und  Thüringen 
oder  des  Schoßmeiers  zu  Deuna^),  welche  beide  in  Laub  eingehüllte 
Darsteller  des  Vegetationsdämons  sind. 

Doch  wird  man  einwenden,  daß  der  Keuschlamm,  der  die  ge- 
schlechÜiche  Enthaltsamkeit  fordern  soll,  ein  sonderbares  Brautlager 
sei.  Hier  hat  aber  aus  bestimmten  Gründen  eine  Bedeutungsverschie- 
bung stattgefunden.  Der  Keuschlamm  wirkt  auf  das  weibUche 
Geschlechtsleben  ein,  indem  er  bei  krankhafber  Menstruation  und  als 
milcherzeugend  verwendet  wird,  kommt  aber  als  den  Geschlechtstrieb 
herabsetzend  nur  in  Verbindung  mit  den  Thesmophorien  vor^),  und 


1)  Vgl.  Paus.  7, 4,4  und  Athen.  12,  p.  526  E  mit  Athen.  16,  p.  672. 

2)  Vgl.  die  ätiologische  Geschichte  S.  47  A.  6. 

3)  Welcker  zu  Schwenks  etymol.- mythol.  Andeut.   S.  277;  Bescher,  Juno 
und  Hera  S.  78. 

4)  Mannhardt,  BK.  388  ff.  und  348;  Ähnliches  auch  in  Schweden.   Vgl  das 
Suchen  des  Hylas. 

6)  BelegsteDe  und  weitere  Zitate  s.  Wagler  in  P.-W.  s.  v.  Agnos. 
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zwar  wurde  er  nach  dem  Zeugnis  Allans ,  NA.  9,  26,  nicht  während 
der  Enihaltsamkeitstage  in  das  Bett  gestreut,  sondern  zu  Lagerstätten 
{ötißädig)  Terwendei  Mit  der  Enthaltsamkeit  hat  er  nichts  zu  tun,  das 
zeigen  am  besten  die  ötvßddig  bei  den  milesischen  Thesmophorien,  in 
die  Pinienzweige,  die  gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  haben 
sollten'),  gesteckt  wurden.  Da  man  sich  aber  durch  Enthaltsamkeit  auf 
die  Thesmophorien  Torbereitete,  hat  man  das  primitive  Lager  als  Mittel 
fBr  diesen  Zweck  betrachtet,  und  so  erhielt  der  Eeuschlamm  im  An- 
Schluß  an  den  &yv6g  ähnlich  lautenden  Namen  äyvog  seinen  uns  ge- 
läufigen Ruf.  ursprünglich  hat  man  ihm  die  Kraft;  zugeschrieben,  auf 
das  (}eschledbtsleben  heilend  und  förderlich  einzuwirken;  da  ist  es 
natürlich,  daß  er  bei  dem  Fruchtbarkeitsfest  der  Thesmophorien  als 
Lager  dient  und  bei  der  Hochzeit  der  Hera  das  Brautbett  bildet. 

Von  der  Pracht  und  dem  Luxus,  der  bei  dem  Fest  entfaltet 
wurde,  gibt  Duris  nach  dem  Epiker  Asios^  ein  lebhaftes  Bild,  das 
indessen  doch  meist  die  Kleidung  und  den  Schmuck  der  Feiernden 
schildert  Man  erinnert  sich  der  '7(ovBg  iXxsxCtavBg  des  homerischen 
Hymnus.*)  In  der  Zeit  nach  dem  peloponnesischen  Krieg,  als  man, 
um  der  Schmeichelsucht  genug  zu  tun,  nicht  mehr  zögerte,  auch 
die  Götter  zu  lästern,  wurde  das  Fest  zu  Ehren  des  Lysander  in 
Lysandreia  umgetauft.^)     Das  Fest  war  mit  Agonen  yerbunden.^) 

1)  Vgl.  Deubner,  de  incubatione  46  f. 

t)  YgL  8.47  A.6.    Die  Vene  des  Agios  (fir.  IS  Ei.)  bei  Athen.  12  p.  625  F. 
o2  d*  €c^mg  tpoltBCKOif  8^mg  ^Xoxdßovg  nnvUaMno 
9lg  **HQas  tiftwog,  vtnvnacftivot  «r^tfi  itaXotg^ 
Xuypiouft>  xitAct>  %idwß  %9'oifhg  a^giog  bIxo9' 
Xq669Uci  dh  noQ^itßoct  in*  airt&p  xittvfBg  &g' 
Xatx€i&  d*  ^oHfBihn!'  Avipup  x(f^^io^  ipl  996(totgy 
daidciUoi  dh  x^^^9  ^q'  ^^^  ßgaxloaip  ^6ap, 
Z)  Diese  Schüderang  dalun  zu.  deuten,  daß  ein  Kleidertansch  zwischen  den 
Oeschlechtem  wie    an  gewissen  Aphroditefesten   stattgefunden   hätte  (Famell,' 
Arch.  f.  BeL-Wiss.  7  (04)  82),  ist  unerlaubt. 

4)  Plnt.  Ljs.  18.  Die  Anmaßnng  dadurch  zu  mildem,  daß  Ljsandros  tfls 
Name  des  Todesgottes  und  die  Heräen  als  Totenfest  aufgefaßt  werden  (üsener, 
Göttern.  861),  scheint  unmöglich.  Lysander  würde  sich  durch  diese  Beziehung 
wenig  geschmeichelt  gefühlt  haben.  Wenn  man  den  Namen  Lysandreia  auch 
fClr  alt  halten  sollte,  wird  man  doch  kein  Herafest  als  Totenfeier  aufweisen 
können.  Daß  Heraion  an  drei  Orten  Monat  der  Totenfeier  ist,  hat  keinen  ur- 
sächlichen Znsammenhang. 

Ob  Hesych  nqrfiLnaida'  h  Zafuax^  ^cLtf  i^  Xi^^g  (pigstat^  dfjXov  8ti  {Uqri 

U^ilwf  Uyetat  auf  das  Opfer  an  Hera  oder  ein  anderes  sich  bezieht,  ist  ungewiß. 

6)  Eine  hierher  gehörige  Siegerliste  auf  Samos  gefunden  JHS  7  (86)  147; 

andere  in  Stamatiades'  Samiaka  Nr.  44,  1—4,  Nr.  68  tä  (uyiiXa  atßactic  ^Hgata. 

Nilaaon,  Grlecliifohe  Fette.  4 
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Daidala. 

Das  merkwürdigste  Herafest  sind  die  auf  einem  Gipfel  des 
Eithairon  von  den  Platäem  gefeierten  Daidala.  Ausfülirliclie  Schilde- 
rungen des  Festes  geben  Pausanias^)  und  Plutarch  in  einer  Ton 
stoischen  Doktrinen  durchsetzten  Schrift  negl  %&v  iv  IlXataiatg 
daiddkmv^  Ton  der  Eusebius  einen  größeren  Auszug  bietet.*)  Es 
gab  große  und  kleine  Daidala;  jene  sollten  jedes  sechzigste  und 
diese  jedes  siebente  Jahr  gefeiert  werden.  Das  stimmte  aber  offenbar 
nicht;  Pausanias  und  sein  Cicerone  haben  ohne  Resultat  nachgerechnet 
(a.  a.  0.  §  3).  Zwei  Hypothesen  sind  aufgestellt  worden,  um  den  Fest- 
zyklus zu  erklären.  K  0.  Müller  meint,  daß  ein  Mondjahr  von  neunund- 
zwanzigtägigen  Monaten  zugrunde  liege^);  Usener  nimmt  siebenmonatliche 

1)  Paus.  9,  S,  S  Jaldala  ohv  äfavc^v  ol  IIXcctoctBtg  lo^ir  dt'  itovg  ißd6iiov 
(Uv,  ms  i<paa%9r  6  t&v  intxwglmv  Hriyrit^s,  älrii^st  fiiproi  X6yip  di'  iXdöCovog  %al 

o4)  xoao^av  xq6pov, i<p'  o5  ^  Äi^  xa^sö^y  tsit,6ptss  %om^6w  iaio 

ro{>tov  xh  9uidaXo9'  duLdaXov  yäg  di)  %al  th  i6avop  a(>Th  dpo^uSitovct.  5.  vfx^tiP 
likp  IdUf  ol  lUxczuitlg  §0(ftiiv  ä^ovct,  JaldaXa  iuhqcc  dpofidtoPTtg',  JaiddXatp  dh 
ioQtiiv  x&v  luydXiDV  xocl  ol  BotatoC  öq>iat  aw80(ftdtovötj  di'  h^qnoöto^  dh  äyovöip 

ixovg. i6ccjfa  äh  tsccaQBöxaläsxa  iro^uc  ötpiölp  iöxi  xat'  ipucvthp  ixaörov 

7t€CQoc6xH>a69^vtoc  iv  JocidiUois  xotg  iLtXQOtg.    6.  xaiHa  &vcciQO^vxat  xXiJQ<p  IJlcexautg^ 

KoQWVutot,G86ni9tSyTuvafQatoiyXuiQ<DV6tSf'OQXOiUvioiyA8ßad8tg,ßrißatoi. 

x&v  6h  noXutudxatp  bn66a  iöxlv  iXdööovog  X6yoVy  owxiUucv  alQOihnat.  7.  xh  dk 
&yaXfia  xoöiiijöocvxsg  *  *  xagic  xhp  'Aömnhp  xal  &pa9ivx8g  inl  aito^av^  yvpatxa 
i(pi6x&6t  ifviitp8^QUCP'  ol  dk  ocld'tg  xlriQOiivxai  xu9*  rjvxiva  xd^iv  xf^v  nofutijv 
&pd^ov6i'  xh  ä'  ivx8a&8v  xccg  aitd^ag  &nh  xoü  Tcoxafioa  TCQog  äxQOif  xhp  K^aiQ&pa 
iXa^ovöiv.  8ixQini0xat  di  ctpiow  i%l  x^  xoQVtp^  xo^  Sgovg  ßwft6g,  itoio^ci  dh  XQ6xat 
xo^8  xhv  ßaiUv '  ^vXa  x8XQdy<ova  ocQii6[ovx8g  xghg  &XlriXa  cwxtd'iact  xaxoc  xa^ä  luxl 
8^  U^-mv  inoio^vxo  olxoäofUaVy  i^ocQavxsg  6h  ig  ^'ipog  tpQ^ava  iTCupigovöiv,  8.  ai 
Hhv  6ii  n6Uig  xal  xoc  xilri  9'^X8iap  d'^öavxsg  x^  "Hq^  ßo^v  ixaöxoi  xccl  ra^pof 
xqt  jUy  xä  l8Q8ta  oftrov  xal  ^luaiuixmv  ^cliJQri  xal  xa  6al6ccXa  hiioii  xa^ayLtovcnf 
inl  xo%  ^(Df&of),  I6t^at  6h  hn66u  6i\  9'{)0v6iv  ol  7clo66ior  xotg  6h  06%  hitoLag 
6wafUvo^  xk  X87Cx6x8Qa  x&v  nQoßdxtav  ^^8iv  xu9ioxr}[X8^  xa^ay  1^819  6h  xa  l8Q8Ux 
oftoLag  Tcdvxa.    öhp  6i  tfqpttfi  xal  a(nhv  xhv  ßm^ihv  iniXaßov  xh  n%Q  i^avifihßöe, 

2)  Enseb.,  Praepar.  euang.  8,  1,  (6)  Zeus  will  die  zürnende  Hera  znr  Bück- 
kehr zwingen.  öwBQyo^vxog  6h  toD  'JXaXxonAvovg  xQ6<pa  X8it6vxag  a(nohg  s^xxiavov 
xal  TcayxaXriV  6Qev  it0Qq>&6ai,  X8  a(>xr}v  xal  x<xta6X8tkai  wiMpixAg^  JaiddXr^  ngoö- 
ayoQ8^6avxag'  8lxa  o^tog  äva^Ulnsötai  nhv  xhv  ^lUvaioVy  Xovxqoc  6h  xoiUi8iv 
xicg  TQixtovL6ag  v^iupag^  a(>Xohg  6h  xal  xSiiovg  xiiv  Botaxiav  9caQa6X8tv,  %8Qat'- 
voiUvtov  6h  xo^mv  oixixt  xi^v  "Hgav  xagxsgslVy  &XXa  xaxaß&cav  ix  xoü  Kid'aiQAvog^ 
x&v  nXccxaU6<ov  aircy  ywaix&v  hnoiUvwv  4>7e*  d^yfjg  xal  iriXoxvnlag  Q'iovcav  iXfHtv 
^Qhg  xhv  Jidy  xal  to6  TcXdöiiaxog  (pavsQOii  ysvoiUvov  6iaXXay8l6av  fisxä  ^a^fi;  xal 
yiXcaxog  aijxi^v  vv{itpaytay8lv'  xntr\v  6h  x&  ^odvtp  7CQ06d'8tvai  xal  JaL6aXa  x^v  koax^v 
7CQ06ayoQ8eoaij  xaxaxaüöai.  6h  üiuog  aM,  xalnsg  &^x^^  ^^9  ^^^  irßoxvnlag, 

8)  E.  0.  Müller,  Orchomenos  222 f.  Das  Mon^ahr  848  Tage;  68x848  nng. 
«=  60  Sonnergahre;  jedes  siebente  Fest  also  große  Daidala. 


Digitized  by 


Google 


Daidala.  51 

Jahre  an^)^  was  selir  unwahrsohemlich  ist.  Ich  mache  aber  die 
Worte^  womit  Müller  das  Unsichere  seiner  Erklärung  eingesteht^  zu 
den  meinen,  a.  a.  0.  S.  22S  A.  1 :  ^^Wir  setzen  hier  freilich  astronomische 
Kenntnisse  in  der  Urzeit  Gh-iechenlands  voraus ,  die  wir  hier  am 
wenigsten  erweisen  können.^^  Ein  so  komplizierter  Zyklus  kann  nicht 
ursprünglich  sein.  Die  Sache  wird  einÜEU^h  darauf  zu  reduzieren  sein, 
daß  dieses  Fest  ebenso  wie  viele  anderen,  zu  denen  ein  größerer  Apparat 
gehörte,  aus  Geldmangel  und  Unvermögen,  wie  wir  so  oft  auf  den  Steinen 
lesen,  unregelmäßig  gefeiert  wurde.  Man  suchte  die  Unregelmäßigkeit 
zu  verdecken  durch  das  Fabeln  von  einem  vieljährigen  Festzyklus; 
daher  war  die  Mühe  des  Pausanias,  der  die  Eontrollprobe  auf  die  An- 
gaben machen  wollte,  umsonst 

Die  kleinen  Daidala  bestehen  nach  der  wiederholten  Behauptung 
des  Pausanias  nur  in  dem  Auswählen  des  Baumes,  aus  dessen  Holz  die 
bei  den  großen  Daidala  vorgeführten  Holzpuppen  (die  Daidala)  gefertigt 
wurden.  Es  geschah  so,  daß  man  in  einem  Eichenhain  nahe  Alalko- 
menai  beobachtete^  auf  welche  Eiche  ein  Rabe,  der  ein  hingelegtes 
Stück  Fleisch  geraubt  hatte,  sich  niederließ.  Die  vierzehn  jedes 
Jahr  (so!)  bei  den  kleinen  Daidala  verfertigten  Xoana  wurden  bei 
den  großen  durch  Los  unter  die  böotischen  Städte  verteilt.  Diese 
Anordnung  sieht  sehr  gekünstelt  aus;  man  wird  nicht  glauben,  daß 
die  Flatöer  bei  den  kleinen  Daidala  bloß  die  Xoana  verfertigt  haben 
und  sie  dann  liegen  ließen;  sicherlich  wurden  sie  auch  dann  in  feier- 
lichem Zug  herumgeführt.  Mitunter  wurden  aber  die  Daidala  besonders 
glänzend  gefeiert  unter  Teilnahme  der  in  §  6  genannten  böotischen 
Sädte,  und  dieses  großartige  Fest  wurde  große  Daidala  genannt,  und 
eben  dieses  beschreibt  Pausanias. 

Beide  Berichte^  die  einander  ergänzen,  fassen  die  Feier  als 
eine  Hochzeit  auf.  Hera  wird  die  Braut,  Nvi^pavoikivri  genannt') 
Die  Eiche,  aus  der  man  das  (die?)  Xoanon  fertigt,  wird  durch  ein 
besonderes  Yogelorakel  in  einem  Eichenhain  bei  Alalkomenai  aus- 
erlesen. Das  Bild  wird  nach  dem  Fluß  Asopos  geführt  und  erhält 
in  ihm  das  Brautbad,  das  nach  der  Legende  bei  Plutarch  die  trito- 
nischen Nymphen  bringen.  Es  wird  darauf  mit  bräutlichem  Schmuck 
und  Schleier  angetan,  auf  einen  mit  Eühen  bespannten  Wagen  gesetzt^ 
eine   Priesterin   steht  nebenbei   als   Brautführerin,    die    Menge   folgt 


1)  Rh.  M.  68  (OS)  86S,  A.  2. 

2)  Paus.  9,  2,  7.   Nv{itpwofUvriv  äh  tiiv  ^ahv  inl  16y<p  toi^e  dvondiovciv 
(Hera  in  Plataiai),  folgt  das  Aition  der  Daidala. 

4* 


Digitized  by 


Google 


52  Hera, 

schwärmend  unter  Flötenmusik  und  Jauchzen  wie  bei  einer  Hochzeit. 
Der  Zug  geht  auf  die  Höhe  des  Eithairon  hinauf;  auf  dem  Gipfel  ist 
ein  Altar  von  Holz  aufgebaut;  die  viereckigen  Klötze  sind  wie  die 
Quadern  eines  Hauses  aufeinander  geschichtet,  und  zuoberst  ist  Reisig 
gelegt.  Hier  opfert  jede  Stadt  der  Hera  eine  Euh  und  dem  Zeus 
einen  Stier;  die  Opfer  wurden  mit  Wein  und  Weihrauch  gefQUt  und 
zusammen  mit  den  Holzpuppen  verbrannt.  Privatleute  opferten  auch, 
jeder  nach  seinem  Vermögen,  die  Armen  kleine  Tiere.  Alle  Opfertiere 
wurden  aber  ganz  verbrannt,  zusammen  mit  dem  Holzaltar;  es  wird 
also  kein  Opferschmaus  abgehalten. 

Bei  dem  Hochzeitszug  ist  nur  von  einem  Bild  die  Rede,  ob- 
gleich alle  zu  dem  Holzstoß  mitgefOhrt  werden.  Entweder  spielt 
eine  Puppe  die  Hauptrolle  oder,  was  wahrscheinlicher  ist:  jede  stellt 
für  sich  die  göttliche  Braut  dar.  Sie  ist  vierzehnfach  dargestellt 
worden,  weil  jede  der  acht  genannten  Städte  die  ihrige  hat  und  die 
übrigen  sechs  kleineren  Ortschaften  gehören.^)  Die  Zuteilung  der 
Puppen,  ebenso  die  Ordnung  im  Zug,  wird  durch  das  Los  bestimmt. 
Gerade  dieser  Umstand,  daß  sie  um  die  Ordnung  losen,  in  welcher 
die  Wagen  aufeinander  folgen  sollen,  macht  diese  Annahme,  daß  jede 
Ghmppe  ihr  Daidalon  hatte,  wahrscheinlich.  Denn  wenn  es  nur  einen 
Brautwagen  gäbe,  wäre  das  Losen  unnötig. 

Der  Zug  war  ein  Hochzeitszug  und  das  Daidalon  auf  dem  Wagen 
war  die  Braut,  darin  ist  die  Überlieferung  einig.  Die  ätiologische 
Legende  erzählt,  daß  Zeus  und  Hera  einmal  entzweit  waren.  Hera 
hatte  sich  nach  Euboia  zurückgezogen  (Paus.)  oder  sich  versteckt 
(Plut.).  Um  sie  zur  Rückkehr  zu  veranlassen,  ließ  Zeus  auf  den 
Rat  eines  Landesheros  (Eithairon  Paus.,  Alalkomenos  Plut.)  eine  Holz- 
puppe verfertigen  und  in  bräutlichem  Schmuck  auf  dem  Wagen  einher- 
führen. Sie  hieß  Plataia,  Tochter  des  Asopos  (Paus.),  oder  Daidale 
(Plut),  was  nur  eine  Femininbildung  des  Wortes  daCdaXov  ist,  womit 
die  Puppen  bezeichnet  wurden  —  die  Namen  sind  belanglos.  Von 
Eifersucht  ergriffen  eilt  Hera  herbei,  reißt  der  vermeintlichen  Braut 
die  Schleier  ab,  lacht  über  den  Spaß  und  wird  mit  Zeus  versöhnt; 
jedoch  nagt  an  ihr  noch  ein  Rest  von  Eifersucht,  so  daß  sie  die  Holz- 
puppe verbrennen  last:  daher  die  Daidala.  Die  Sage  betrachtet  also 
das  Daidalon  nicht  als  Hera,  doch  ist  es  in  ritueller  Hinsicht  ganz 

1)  Die  Vervielfachang  beruht  darauf,  daß  jede  selbständige  Gemeinde  ihr 
Daidalon  haben  muß.  Vgl.  daß  jede  attische  Kolonie  einen  Fhallos  an  den 
Dionjsien  nach  Athen  schickt. 
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entscliieden  die  Braut.  Das  religiöse  Bewußtsein  hat  sich  in  einen 
der  gewöhnlichen  Widersprüche  verwickelt.^)  Die  Feier  stellte  eine 
Hochzeit  dar;  in  dieser  erkannte  man  die  heilige  Hochzeit  des  Zeus 
und  der  Hera,  man  nannte  daher  Hera  hier  Nviifpsvouhrj  und  opferte 
Zeus  und  Hera.  Anderseits  fühlte  man,  daß  das  Daidalon  doch 
nicht  Hera  war;  die  Göttin  wurde  durch  eine  Seitentür  hinein- 
gebracht. Dieser  Umstand  zeigt  unweigerlich,  daß  das  Fest  ursprüng- 
lich selbständig  gewesen  und  erst  später  der  Hera  beigelegt 
worden  ist  Dasselbe  zeigt  der  Name  des  Festes,  ^aCSaXa,  der  ein- 
fach der  Plural  von  daCSaXov  ist,  also  nur  die  bei  dem  Fest  Tor- 
geführten  Puppen  bezeichnet.     So  sehr  sind  diese  die  Hauptsache. 

Eine  andere  merkwürdige,  von  Plutarch  a.  a.  0.  erzählte  Hera- 
sage spielt  auch  auf  dem  Eithairon  und  scheint  als  Aition  der  Daidala 
dienen  zu  sollen.  Als  er  die  eben  angeführte  Geschichte  mitgeteilt  hat, 
fangt  er  wieder  an  mit  deutlichem  Hinweis  auf  diese:  dsl  dh  l6<og 
xaX  xhv  tirfi'iötSQOv  [iv^ov  slxslv.  Zeus  hatte  die  jungfräuliche 
Hera  von  Euboia  nach  dem  Eithairon  weggeführt  und  dort  heimlich 
Umgang  mit  ihr  gepflogen.  Weil  sie  dort  verborgen  (Xavd'dvovöa) 
war,  wurde  sie  ArjrA  genannt;  die  Ehe  wurde  zuerst  in  dieser  Gegend 
bekannt  und  Hera  daher  reXeCa  und  yaiii^Xiog  genannt.  Es  fehlt 
aber  das  eigentliche  Aition,  die  Erklärung  der  Riten.  Aus  späterer 
Grelehrsamkeit  stammen  die  Etymologie  und  der  darauf  gestützte  Ver- 
such, Hera  und  Leto  zu  identifizieren;  da  dies  ausgeschlossen  ist, 
fragt  es  sich,  ob  das  übrige,  das  mit  dem  samischen  Mythos  identisch 
ist,  hier  ursprünglich  oder  von  dort  entlehnt  ist.  Jenes  würde  vor- 
aussetzen, daß  der  Eiltgang  auch  in  Böotien  heimisch  war,  was 
sich  nicht  absolut  leugnen  läßt*),  obgleich  wir  nichts  über  eine  so 
auffallende  Sitte  mitten  in  Grriechenland  vernehmen.  Jedenfalls  ist 
die  Verbindung  des  Mythos  mit  den  Daidala  so  lose,  daß  er  für  sie 
kaum  in  Betracht  kommt. 

Es  ist  nun  ein  merkwürdiger  Brautzug.  Von  einem  Gatten  ist 
keine  Spur  vorhanden,  wenn  man  nicht  dahin  rechnet,  daß  die 
Legende  Zeus  den  Zug  veranstalten  läßt,  oder  daß  Zeus  neben  Hera 


1)  Plutarch  läßt  Hera  in  dem  Hochzeitszug  die  Braut  begleiten  (vvittpa- 
yoyBtv);  anderseits  wird  Hera  in  diesem  Kult  NviitpsvoiUvri  (s.  0.),  TtUla  nnd 
Fani/jjUos  (Plut.  a.  a.  0.)  genannt,  und  ihr  Bild  in  Thespiai  war  eben  ein  solches 
Daidalon,  dem.  Alex.,  Protrept  p.  40  P.  xal  tfjg  Ki^aiQavLai  "Hgas  iv  Sscnl^ 
TCffiftpov  ixxBKOiinivov. 

2)  Auch  in  der  argiyischen  Sage  pflegt  Zeus  Umgang  mit  Hera  vor  der 
Ehe,  SchoL  Theokr.  15,  64  aus  Aristoteles,  ^bqI  *EQtu6vrig  Isq&p. 
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das  Opfer  empfängt,  was  spätere  Abänderong  ist.  Die  wahre  Braut, 
das  Daidalon,  hat  keinen  Gatten,  und  der  Zng  endet  damit,  daß  sie 
auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  wird.  Hier  muß  man  einsetzen.  Schon 
Mannhardt,  BK  S.  534,  hat  durch  den  Vergleich  mit  dem  gallischen 
Jahresfeuer  die  Erklärung  angedeutet,  die  dann  Frazer,  GB.'1,226£F., 
ausgeführt  hat.  Genaue  Parallelen  finden  sich  in  den  bekannten 
europäischen  (übrigens  auch  außereuropäischen)  Feuergebräuchen  zu 
verschiedenen  Jahreszeiten,  Johannes-,  Osterfeuer  usw.^)  Ein  Feuer 
wird  auf  einem  Berg  angezündet,  wie  hier  auf  dem  Gipfel  des 
Eithairon;  in  diesem  wird  wie  hier  eine  Puppe  verbrannt,  gewohnlich 
durch  christlichen  Einfluß  Hexe,  Judas,  der  Tod  genannt.  Das 
ist  eine  ümdeutung,  denn  neben  die  Puppe  oder  an  ihre  Stelle  tritt 
auch  der  Maibaum.  In  beiden  Fällen  zeigt  der  Volksglaube,  daß  die 
Handlung  Fruchtbarkeitszauber  war;  Mannhardt  hat  sie  speziell 
als  Sonnenzauber  gedeutet.  In  das  Feuer  werden  nicht  selten  auch 
lebende  Tiere  hineingeworfen,  keltische  Sitten  deuten  auf  ein  ehe- 
maliges Menschenopfer.  Hier  wurden  die  Tiere  ja  Zeus  und 
Hera  geopfert;  da  aber  alle  beide  von  Anfang  an  mit  der  Feier  nichts 
zu  tun  haben,  ist  die  Ümdeutung  evident. 

Das  Verbrennen  des  als  Altar  dienenden  Holzstoßes,  der  einem 
H!ause  ähnelt,  mitsamt  den  ganzen  Tierkörpem  verbindet  die  Daidala 
mit  einer  Reihe  von  Festen,  die  vereinzelt  behandelt  werden  müssen  und 
daher  nicht  zu  ihrem  Recht  kommen:  die  Laphrien  in  Patrai  und 
Hyampolis,  das  Opfer  an  Isis  in  Tithbrea,  das  Stepterion  in  Delphi, 
das  Opfer  an  Koronis  in  Titane  und  an  die  Eureten  in  Messene.  Alle 
diese  ^  Opfer'  sind  gleichartig  und  entsprechen  den  modernen  Jahresfeuem. 
Der  sogenannte  Altar  ist  eigentlich  ein  Scheiterhaufen,  ofb  als  ein  Gebäude 
ausgestattet,  und  wird  mitsamt  den  Tieren  ganz  verbrannt.  Daß  die 
Tiere  ganz  verbrannt  werden,  ist  ein  bemerkenswerter  Umstand,  da 
die  Opfer  mit  Ausnahme  des  delphischen  deutlich  nicht  als 
chthonische  oder  als  Sühnopfer  aufgefaßt  werden;  in  Patrai  und 
Messene  werden  die  Tiere  sogar  lebendig  in  die  Flammen  geworfen, 
wie  bei  den  Jahresfeuem;  dies  war  das  Ursprüngliche,  aber  die  Sitte, 
das  Tier  als  Opfer  zu  schlachten,  hatte  anderwärts  dazu  geführt, 
diese  Grausamkeit  aufzugeben. 

Bei  den  Daidala  geht  ein  Hochzeitszug  voraus  als  erster  Teil 
des   Festes.      Zu    dem   Hochzeitszug    sind    die    modernen   Parallelen 


1)  Die  Einzelheiten  für  das  unten  Angeführte  s.  bei  Mannhardt,  BE.  497ff., 
Frazer,  GB.«  8,  2S6  H. 
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der  Maikonige^  des  Maibrantpaares  nsw.  einem  jeden  gegenwärtig; 
es  fragt  sich  aber,  wie  die  Yerknüpfong  mit  dem  Jahresfener 
zu  erklaren  ist.  Das  bootische  Daidalon  stellt  ebenso  wie  der  Mai- 
banm  oder  die  Strohpuppe  in  Nordeuropa  den  Yegetationsdämon 
dar;  er  muß  durch  das  Feuer  hindurchgehen,  um  allem,  was  lebt  und 
wachst,  den  Sonnenschein  zu  sichern.  Der  Maibaum  wird  mitunter 
vom  Frühling  her  aufbewahrt,  um  in  dem  Johannisfeuer  yerbrannt 
zu  werden,  oder  das  Feuer,  in  dem  der  Maibaum  oder  der  Stroh- 
mann yerbrannt  wird,  wird  im  Frühling  angezündet,  und  der  Frühling 
ist  gerade  die  Zeit,  in  der  die  Yegetationsdämonen  als  Hochzeit 
Feiernde  dargestellt  werden.  Das  Jahresfeuer  wird  mitunter  von  einem 
Paare  angezündet,  oft  von  dem  zuletzt  yerheirateten  Paare  nicht  nur 
in  Deutschland  und  Frankreich,  sondern  auch  in  Armenien;  Burschen 
and  Mädchen  pflegen  paarweise  durch  das  Feuer  zu  springen.  Bei 
dieser  allgemeinen  Fruchtbarkeitsfeier  denkt  man  also  auch  speziell 
an  die  Liebes-  und  Hochzeitspaare.^)  Eine  ganz  genaue  Parallele  — 
d.  h.  daß  die  die  Maibraut  darstellende  Puppe  verbrannt  wird  — 
bieten  diese  Gebräuche  nicht,  obgleich  sie  sehr  nahe  kommen.  Aber 
die  Vereinigung  Aer  Maibrautschaft  und  des  Jahresfeuers  ist  ohnehin 
leicht  verständlich;  die  *Hexe',  die  in  den  Faschings-  und  Oster- 
feuem  verbrannt  wird,  ist  von  Anfang  an  ein  Yegetationsdämon 
gewesen  und  wurde  vielleicht  einmal  als  die  im  Frühling  Hochzeit 
Feiernde  gedacht. 

Ein  Herafest  sind  die  Daidala  also  erst  nachträglich  geworden 
was  schon  aus  den  alten  Berichten  geschlossen  worden  ist.  Jetzt 
wird  aber  die  Frage  laut,  ob  nicht  die  Ehegöttin  Hera  doch  aus  der 
Hochzeit  feiernden  Vegetationsgöttin  entsprungen  ist,  und  ob  nicht  der 
Ugbg  yänog  der  Maibrautschaft  entspricht.  Dies  letztere  ist  in 
speziellen  Fällen  wie  bei  den  Daidala  entschieden  richtig,  dadurch  ist 
aber  das  erstere  noch  nicht  bewiesen.  Denn  wenn  Hera  wirklich  von 
Hause  aus  eine  allgemeine  Fruchtbarkeitsgöttin  wäre,  würde  man  doch 
erwarten,  etwas  stärkere  Spuren  davon  zu  finden;  sie  ist  aber  die 
spezielle  Weiber-  und  Ehegöttin.  Als  solche  feiert  sie  ihre  Hochzeit 
wie  ihre  Verehrerinnen;  hier  ist  auch  der  Punkt,  an  welchem  der 
Anschluß  an  die  Maibrautschaft  möglich  war.  Daher  ist  es  das 
rätlichste,  auf  dem  in  der  Einleitung  angegebenen  Standpunkt  zu 
verharren,  obgleich  die  Möglichkeit,  daß  Hera  eine  in  Euhgestalt 
gedachte,    Hochzeit    feiernde  Vegetationsgöttin    gewesen    ist,    offen- 


1)  S.  Mannhardt  a.  a.  0.,  Frazer,  GB.*  8,  bes.  289 f.,  248,  271,  281  f. 
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gehalten  werden  muß.  Eine  solche  BedeatungsTerschiebung  ist  nicht 
undenkbar^  besonders  da  der  Herakalt  örtlich  recht  beschränkt  ge- 
wesen und  erst  durch  das  die  Religion  tief  umgestaltende  Epos 
verbreitet  worden  ist^) 


Hochzeit  des  Zens  und  der  Hera  sn  KnoBBOB. 

Wir  finden  die  heilige  Hochzeit  wieder  an  dem  Ufer  des  Flusses 
Theren  in  dem  knossischen  Gebiet.  Leider  sagt  die  kurze  Notiz 
Diodors')  nur^  daß  man  eine  Hochzeit  nachahmte,  nicht  wie.  Es 
wäre  von  größtem  Interesse  zu  wissen,  inwiefern  Zeus  hier  auf  der 
von  seinem  Kult  erfOUten  Insel  Anteil  an  dem  Fest  hatte,  oder  ob 
es,  wie  sonst,  eigentlich  nur  ein  Fest  der  Göttin  war.  Der  Ausdruck 
ist  zweideutig:  er  kann  auf  einen  Hochzeitszug  wie  in  Plataiai  zielen, 
aber  auch  auf  etwas,  das  den  attischen  Hochzeitsriten  der  Anthesterien 
ähneli 

Auf  diese  Auffassung  würde  die  Hesychglosse  'Hgöxia^)  führen, 
wenn  Welcker  recht  hätte,  der  es  als  *Fest  des  Herasprungs'  deutet*) 
und  nach  Kreta  verlegt;  das  ist  aber  im  höchsten  Orad  unwahrscheinlich. 
Das  Fest  ist  in  der  Überlieferung  heimatlos;  die  Angabe  der  Glosse, 
daß  die  Herochia  ein  Göttermahl  oder  ein  Opfer  waren,  enthalt  keinen 
Widerspruch.  WiU  man  das  Fest  auf  Hera  beziehen,  so  kann  man  die 
ihr  auf  Samos  Torgesetzten  Kuchen  yergleichen;  anderseits  kann  man 
auch  an  die  i^Qioöi,  l^ivvcc  in  Delphi  erinnern.^) 

1)  ^Hqo(pdvBia.  Weil  die  Daidala  eine  Theophanie  der  Hera  sind,  hat 
Bursian  auf  sie  die  aus  der  megarischen  Siegerinschrifb  IG  VII,  48  Z.  10  be- 
kannten *HQ0fpdv9ia  bezogen,  was  von  Dittenberger  z.  St.  gebilligt,  von  Foucart 
in  dem  Inschriftenwerk  von  Le  Bas  zu  Nr.  426  bestritten  wird.  Vorsicht  ist 
geboten,  da  das  Fest  sehr  wohl  ein  besonderes  sein  kann  und  außerdem  die 
Möglichkeit  vorliegt,  daß  es  nach  einem  Stifter  namens  *HQO<pdprig  benannt  ist 
(der  Name  z.  B.  IGII,  886  Z.  70). 

2)  Diod.  6,  72  Uyovöt  9h  xul  tohg  ydftovg  to{^  ts  Jihg  xal  tfjg  "Hqag  iv  x^ 
Kvoölatv  ;(CD^tt  ywio^ai  xatd  twa  x6'Xov  nXriolov  xo^  QifiQrivog  naxa(to9y  xa^*  op 
vüv  Isq6p  iöxiv,  iv  q)  ^clag  xax*  ivucvxhv  dyiovg  i)nh  x&v  iyxaQL<op  övpxaXstö^M 
xul  xo^g  ydiiovg  dTCOiuiutcd-ocL 

8)  Hes.  *Hq6xuic'  xcc  d-aoäuLöuc'  ol  öh  kogxrjv,  ol  äh  isQd. 

4)  Welcker  zu  Schwenks  etymoL-mythol.  Andent.  278;  GG.  1,  864.  Er  ver- 
gleicht das  Wort  mit  Steph.  Byz.  s.  v.  KdQvoxog ixXi^  äk  xh  ögog  (sc.  "'O^ij) 

dnh  xfjg  ixBt  dxsUcg  fpioi  x&p  d's&v  (tl^Bog  j^ihg  xal  "H^ag. 

6)  Die  Einsetzung  des  Festes  in  CIG  2556  «  SGDI  1,  5040  in  dem  Ver- 
trag zwischen  Priansos  und  Hierapytna  ist  schon  durch  BGckh  berichtigt,  der 
'irp[a)]ix[of]ff  gibt;  vgl.  u. 
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KalliBteia. 

Schonheitswettstreite  unter  Frauen  kommen  in  dem  Kult  der  Hera 
auf  Lesbos  und  in  dem  Dienst  der  Demeter  in  Basilis  und  yieUeicht 
in  dem  der  Demeter  Pylaia  vor  (s.  u.).  Wenn  man  die  Yerknüpfong 
der  heiligen  Hochzeit  mit  der  Maibrautschafb  billigt,  wird  man  sich 
erinnern,  daß  das  schönste  Mädchen  oft  zur  Maibraut  auserkoren  wird. 
Diese  Erklärung  hat  üsener  gegeben  und  durch  ein  Komikerfragment 
gestützt^) 

Auf  Lesbos  fand  der  Schonheitswettstreit  in  dem  heiligen  Bezirk 
der  Hera  statt  ^;  auf  Tenedos  scheint  ein  solcher  auch  vorgekommen 
zu  sein,  daher  hatten  die  tenedischen  Fiiauen  den  Ruf  die  schönsten 
zu  sein');  welche  Gottheit  beteiligt  war,  ist  nicht  überliefert. 

Heröen  in  Eorinth« 

Ein  eigenartiges  Herafest  begegnet  in  Eorinth;  es  ist  mit  einem 
Sühnopfer  an  die  Kinder  der  Medea  verbunden.  Eine  oft  angeführte 
Sage  erzählt,  daß  die  Korinthier  die  Kinder  getötet  hatten,  und  nach 
Parmeniskos  (und  Älian)  soll  die  Version,  daß  Medea  die  Mörderin 
sei,  erst  durch  Euripides  aufgebracht  worden  sein.*)  Das  mag 
abgesehen  von  der  abgeschmackten  Motivierung  richtig  sein;  K.  0. 
Müller  hat  mit  glücklichem  Scharfblick  in  den  Worten  des  Euripides 
selbst  eine  Spur  der  ursprünglichen  Version  gefanden.^)  Auf  die 
Tat  sei  als  Strafe  eine  Pest  gefolgt;  in  Delphi  Hilfe  suchend  hätten 
die  Korinthier  den  Befehl  erhalten,  die  Blutschuld  durch  Opfer  an 
die  Kinder  zu  sühnen.  Sieben  Jünglinge  und  sieben  Mädchen  (die 
Zahl  deutet  apollinischen  Einfluß  an)  sollten  ein  Jahr  in  dem  Heilig- 
tum  der  Hera  Akraia   zubringen,   wo  die  Kinder  Medeas  begraben 

1)  Hess.  Blätter  f.  Volkskunde  1  (02)  226;  Anaxandridas  fr.  84  K.  bei  Athen. 
6,  249  E  dtp  nkr  ficg  ^  vig  aimgexi^gy  Isghv  ydyLOV  xalafra. 

2)  SchoL  H  118  na^k  Aeaßloig  &y6p  äyttai  naXkovg  ywaix&p  iv  t&  xfjg 
"HQag  TBiUwti  Uy6(UPog  KaXXuttsta.  Anthol.  Pal.  9, 189  il^sts  nQhg  xiiupog  yXav- 
TLmxidog  äylahv  '^Q'ng  ABCßlStg ip^a  xaXbv  Cf^öaö^e  d-sy  x6qov. 

8)  Theopbrast  bei  Athen.  18  p.  610  A  Mqoü^i  dh  xdXXovg  (sc.  xQiöBig  ywu^ 
jUb9  ylp96^i)  xad'dTUQ  %al  Tcagic  Tavtäloig  xal  Asößloig;  vgl.  Nymphodoros 
a.  a.  0.  609  E. 

4)  ApoUod.  BibL  1,  9,  28;  Älian,  V.  H.  6,  21;  ParmeniskoB  in  Schol.  Eur. 
Med.  278;  Paus.  2,  8,  6;  SchoL  Pind.  OL  18,  74  kennt  den  Mord  nicht,  sondern 
sagt  einfach  ä^o^ccvirtag  dh  vo6fovg  viit&6t  KoqIp^uh  lucXo^hftBg  luioßagßdgovg, 

6)  E.  0.  Müller,  Orchomenos  270;  Ear.  Med.  1878 ff.  d'd'^m tpigovö'  ig 

'^Qag  ti^Mßog  'Ax^Ucg  d^oe 7TJ  ^^  ^V^9  Ikö^tpov  69ii^piiv  ioffviiP  »al  tiXri 

XQoöd^oiuiß  th  Xouchv  &i^l  iro{)^8  dvC0Bßoi>g  fp6vov. 
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waren;  diese  hießen  nach  den  Pindarscholien  (n^oßdQßccQoi..  Die  dem 
Tempeldienst  geweihten  Kinder  trugen  Trauergewand  und  geschorene 
Haare.^)  Ihre  hauptsächliche  Au%abe  war  aber,  die  Totenklage  über 
die  Kinder  Medeas  jährlich  zu  wiederholen')  und  Opfer  darzubringen. 

Die  Kinder  hatten  ihre  Ruhestätte  bei  Hera  Akraia,  obgleich 
ihnen  auch  an  dem  Odeion  ein  Denkmal  (iivfl(ia)  gesetzt  war 
(Paus.  2,3,6).  Aus  dieser  Verbindung  wird  es  wahrscheinlich,  dafi 
die  Zeremonien,  die  ihnen  zugeeignet  waren,  zu  dem  Fest  der  Hera 
Akraia  gehörten,  nach  bekannter  Analogie  vermutlich  als  Voropfer. 
Beweisend  ist  weiter,  daß  der  Kult  der  Hera  Akraia  von  Medea  ge- 
stiftet sein  soll,  und  daß  die  Heräen  ein  Trauerfest  heißen^),  was  auf 
die  zu  Ehren  der  Kinder  veranstalteten  Trauerriten  zielt. 

Auch  das  der  Hera  selbst  dargebrachte  Opfer  ist  eigentümlich.^) 
Eine  Ziege  wurde  von  gemieteten  Leuten  zum  Altar  geführt;  das 
Opfermesser  war  dort,  wo  die  Ziege  hingestellt  wurde,  in  der  Erde  ver- 
steckt; als  sie  ungeduldig  die  Erde  aufrieb,  scharrte  sie  das  Messer 
heraus  und  wurde  also  selbst  an  ihrem  Tode  schuldig. 


1)  Fans.  2,  8,  7  Seit  der  Zerstörong  Eorinths  o^x^rt  ixBtvai  xad'sötiJKaötv 
airüotg  al  dvclai  itaQo,  t&v  inoLxaaVy  o^dh  &7toxBlQovtai  C(pi6iv  ol  Tcaides,  oiSh 
yAlaivav  (pogovciv  iödijta,  was  durch  ein  delphisches  Orakel  den  SOhnen  Medeas, 
Mermeros  und  Pheres,  zu  Ehren  angeordnet  worden  war.  Parmeniskos  a.  a.  0.  XQri€iup' 
äfjöai  thv  d-ebv  IXaaxsö^-at  th  vfjg  Mtiäelas  tinpop  &yoSy  Sd'sv  KoQivd'lots  li^XQ^ 
t&v  xaiQ&v  T&v  xa^^  'fut&S  xad*'  ixaötov  ivucvrhv  knvä  xovqovq  xccl  i^crä  xo^gag 
t&v  iinarwLOtdtcav  &vSq&v  änsviavtl^siv  iv  t&  tfjg  d's&g  tB^tivB^  xal  (istoc  9vci&v 
iXdaxBöQ'at  tiiv  ixilvmv  iiijviv.  Alian  a.  a.  0.  tUxQt  to^  viiv  ivayiiovci  toTg  naiel 
KoqLv9'ioi, 

2)  Philostr.  Heroic.  20,  24  ra  \ikv  di]  KoQiv^ltDV  M  MeXixiQtjj 

xal  hn6ott  oi  a^rol  dq&oiv  inl  tolg  trig  Mridsiag  namlv,  o^g  ^nhQ  tfjg  Fla^xrig  Anix- 
tsivavy  d'Qi^vm  stxaötai  teXeottxm  ta  xal  ivd-itp'  tohg  iihv  yccg  luiXlööovtaiy  tov 
ä'  4>ttvoa6iv.  Der  Threnos  gilt  auch  den  Kindern  Medeas,  gerade  die  beiden 
siehenzähligen  ChOre  werden  ihn  abgesungen  haben,  wie  die  Eleerinnen  in 
Olympia  dem  Achilleus  aUjährlich  die  Totenklage  vortrugen  (Paus.  6,  28,  3). 
Vgl.  Plato  de  leg.  12  p.  947  B  zwei  Klagechöre  von  je  16  Jünglingen  und  Mädchen. 

3)  Schol.  Eur.  Med.  1879  'Hgocta  äk  Ttiv^ii^og  lo^  nugcc  KoQiv9ioig.  Die 
Parömiographen,  Zenob.  1,  27;  vgl.  Apost.  1,  60;  Diogen.  1,  62;  Prov.  cod.  Bodl. 
(Paroem.  ed.  Gaisford  S.  4)  KoqLv^ioi  ^alav  tfXo^vtsg  "Hq^  ivia^6u>v  t^  4>no 
Mf]dBia  idQVV^Biöxi  xal  xaXoviUv^  alya  t^  ^b&  I^9vov. 

.  4)  Hesych  Al^  alya  ^  t^v  \Ld%aiQav' Koqiv^ioi  ^alav  tsXoitvtBg 

"HqxI  '^h"^  ^i  ^^9  i^ov'  t&v  äh  xo\u,cdvtiXiv  ^iö^on&v  xf^f^dvtiav  ti\v  (idxaiQOi^ 
xal  oxr\ntoyLiv<ov  (iniXBXfio^aCy  %v^a  &jiid'8vtOj  4l  at^  totg  tcocIv  ävaöxaXaiöaea 
ävifprivBv  xal  tiiv  nkv  öxrj^tv  a(n&v  ä^i^Xay^BV^  iavtjj  dk  trig  Ctpayfig  altla  yiyovBv. 
8^Bv  ii  naQoi\Lla.  Die  Lücke  aus  Suidas  s.  v.  a(^  ergänzt;  er  küi^  die  Glosse 
etwas,  fügt  aber  hinzu  KoQiv9'l<Dv"HQa*AxQal^  dv6vtoaVy  fjv  XiyBtai  idgvcai  MriäBlav, 
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Die  Hauptpersonen  sind  die  Kinder  Medeas  und  Hera  Akraia; 
Medea  spielt  keine  Bolle  in  dem  Kult,  soviel  wir  wissen.  Es  ist 
möglich,  daß  Medea  erst  nachträglich  durch  die  ätiologische  Legende 
mit  dem  Fest  yerbunden  worden  ist,  möglich  aber  auch,  daß  die 
Legende  einer  alten  Kultrerbindung  gefolgt  ist.  Denn  wegen  der 
Ton  der  geläufigen  Sage  abweichenden  Züge,  die  Medea  in  Korinth 
auszeichnen,  scheint  sie  dort  eine  alte  Gottin  gewesen  zu  sein.^) 
Wenn  es  Kindergötter  oder  -heroen^  gibt,  ist  es  natürlich,  ihnen  eine 
Mutter  zu  geben'),  wenn  auch  die  Kinder  ursprünglich  selbständige 
Grottheiten  gewesen  sind.  Kindliche  Heroen  wie  die  korinthischen 
sind  Preugenes,  Patreus  und  Atherion  in  Patrai;  sie  waren  im  Ejndes- 
alter  dargestellt,  wenigstens  Preugenes  lag  in  dem  Heiligtum  der 
Artemis  Limnatis  begraben;  ihm  und  dem  Patreus  wurde  an  dem  Fest 
dieser  Gföttin  ein  Heroenopfer  gebracht.  Ihre  Sage  hat  sich  aber  anders 
entwickelt;  sie  sind  zu  Stadtgründem  geworden;  doch  sind  auch  die 
Kinder  Medeas  stadtschützende  Gottheiten,  wie  aus  dem  Aition  zu 
entnehmen  ist.  Ahnliche  Kindergottheiten  sind  einer  Göttin  (Athena) 
zugesellt  in  Brasiai.  Li  diese  Reihe,  die  unten  ausfQhrlicher  be- 
sprochen werden  soll,  gehören  auch  die  Kinder  Medeas^) 

Die  korinthischen  Kinder  sind  für  ein  Jahr  dem  Tempeldienst 
geweiht  wie  die  Arrephoren,  die  Arktoi   der  Artemis  Brauronia  und 

1)  Bes.  Schol.  Find.  Ol.  18,  74,  das  sie  die  Liebe  des  Zeus  yerschmähen 
läßt;  Hera  verspricht  deswegen  ihren  Kindern  die  Unsterblichkeit.  VgL  See- 
liger, RL.  2,  2492  ff. 

2)  Gewöhnlich  werden  die  Kinder  Medeas  als  Verstorbene,  d.  h.  Heroen 
angesehen;  die  Sage,  nach  der  Medea  t^  sie  Unsterblichkeit  zu  erlangen  sucht 
(s.  A.  1,  vgl.  Paus.  2,  8,  11),  geht  doch  wohl  darauf  zurück,  daß  sie  einmal  für 
unsterblich,  d.  h.  Götter  gehalten  wurden. 

8)  Vgl.  die  von  Marx,  A.  M.  10  (86)  91  abgebildete  Terrakotte,  wo  die  'dios- 
kurenartigen'  Zwillinge  in  den  Armen  einer  Frau  ruhen.  Auf  diese  Weise  ist 
wohl  auch  die  Verbindung  zwischen  Sosipolis  und  Eileithyia  in  Elis  (Paus.  6, 20, 2) 
zu  erklären. 

4)  Der  Gott  der  Rekonvaleszenz,  Telesphoros,  wird  als  ein  in  einem  Mantel 
dicht  eingehülltes  Kind  dargestellt  (W.  Wroth,  JHS  8  (82)  283ff.;  4  (88)  161f.; 
G.  Pougöres,  BGH  14  (90)  697 ff.  und  Tf.  8).  Der  Gott  mag  in  seiner  speziellen 
Bedeutung  spät  sein;  die  Tracht  beruht  auf  altem  Herkommen;  vgl.  die  als  dicht 
eingehüllte  Kinder  mit  Pilei  auf  dem  Kopf  dargestellten  *dioskurenartigen'  Gott- 
heiten, Marx  a.  a.  0.  Nun  soll  gerade  wegen  der  Steinigung  der  Kinder. der 
Medea  eine  Pest  gekommen  sein.  Das  ist  zwar  ein  Hausmittel  der  ätiologischen 
Sagen,  xun  einen  Kult  anzusetzen;  vielleicht  aber  erhält  es  doch  in  diesem  Zu- 
sammenhang tiefere  Bedeutung,  besonders  wenn  wir  hinzunehmen,  daß  Medea 
eine  alte  Heilgöttin  gewesen  zu  sein  scheint  (Usener,  Göttern.  160  ff.).  Vielleicht 
sind  diese  Kindergötter  Heilgötter  gewesen. 
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die  lokriBchen  Jungfrauen  im  Athenatempel  zu  Ilion.  Der  zuletzt 
erwähnte  Gebrauch^  der  den  Jungfrauen  barfuB^  in  ungegürtetem 
Chiton  und  mit  geschorenen  Haaren  Tempeldienst  zu  leisten  gebot  und 
der,  weil  die  Troer  die  Jungfrauen  auf  ihrem  Wege  von  dem  Ufer 
nach  der  Stadt  steinigen  durften  und  dies  auch  auszuführen  suchten, 
mit  Wahrscheinlichkeit  als  Ersatz  für  Menschenopfer  betrachtet  wird, 
scheint  die  nämliche  Erklärung  für  den  ähnlichen  korinthischen  Gebrauch 
zu  sichern.  Diese  Ansicht  beruht  zum  größten  Teil  darauf,  daß  man 
den  Eindermord  der  Medea  auf  ein  Einderopfer  an  die  ehemalige  (Jottin 
Medea  zurückführen  zu  können  glaubt;  diese  Gestaltung  der  Sage  ist, 
wie  oben  bemerkt,  jünger;  das  alte  Motiv  ist  ein  sehr  geläufiges,  das  für 
eine  bestimmte  Art  des  Opfers  nichts  ausgibt.  Die  lokrischen  Jungfrauen 
sind  in  Sklaventracht  gekleidet,  die  korinthischen  Eonder  aber  in  Trauer- 
gewand; jene  verrichten  Sklavendienst,  besprengen  und  fegen  den 
Tempel,  diese  sind  heilige  Chöre,  deren  Trauergewand  durch  ihre 
Aufgabe,  den  Totenhymnus  vorzutragen,  erklärt  wird.  Den  Einder- 
heroen ziemen  Einderklagechöre;  es  ist  gar  kein  Anlaß,  in  der  Traclit 
ein  Anzeichen  zu  sehen,  daß  ihr  Leben  der  Göttin  verfallen  seL  Daß 
der  Dienst  der  Lokrerinnen  ein  Ersatz  für  Menschenopfer  ist,  erhellt 
vielmehr  daraus,  daß  sie  verfolgt  und  getötet  werden  durften. 

Vielleicht  hatten  die  korinthischen  Einder  wie  die  Arrephoren 
Geheimriten  auszuführen.  Euripides,  Medea  1382,  nennt  das  Fest 
riXrj]  darauf  ist  weniger  Wert  zu  legen,  weil  das  Wort  bei  einem 
Tragiker  einfach  Opfer  bedeuten  kann,  mehr  darauf,  daß  Philostratos 
a.  a.  0.  den  Threnos  rBls6rt%6g  ts  xal  h/d'sog  nennt.  Mehr  als  eine 
Vermutung  läßt  aber  auch  diese  Stelle  nicht  zu. 

Schwerer  verständlich  ist  das  Ziegenopfer  an  Hera.  Bei  der  Be- 
sprechung der  spartanischen  Hera  alyoipdyog  hat  Wide,  LK  S.  26  f. 
das  Ziegenopfer  an  Hera  durch  die  Bedeutung  des  Ziegenfells  als 
Regenzauber  (S.  40  A.  2)  erklären  wollen.  Hera  ist  aber  keine  Wetter- 
göttin; als  solche  tritt  sie  nur  im  Verein  mit  Zeus  auf,  d.  h.  sie  ent- 
leiht ihm  diese  Eigenschaft.  Gerade  in  dem  korinthischen  Eult  hat 
Zeus  keinen  Platz,  und  die  Ziege  ist  übrigens  ein  sehr  gewöhnliches 
Opfertier.  Es  gibt  aber  auch  ein  Zeusopfer  in  Halikamaß,  bei  dem 
eine  Ziege  von  selbst  an  den  Altar  treten  und  dadurch  ihre 
Opferung  verschulden  sollte,  gerade  wie  sie  hier  tut,  indem  sie  das 
Opfermesser  herausscharrt.  Durch  diese  Eigentümlichkeit  stellt  sich 
dieses  Opfer  in  die  Reihe,  die,  wenn  ich  richtig  geschlossen  habe, 
mit  den  Buphonien  anfangend  sich  bis  zu  dem  Fest  des  Zeus  Sosipolis 
in  Magnesia   am   Mäander  verfolgen   läßt    und  stets   dem   Stadl^ott 
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MET*  iloji^  güi  Eine  BurggSttin  war  anch  Hera  Akraia,  wie  ihr 
Beiname  anzeigt.  Durch  Zeus  kann  sie  aber  nicht  zu  ihrem  Opfer 
gekommen  sein^  da  er  darin  fehlt  Die  Ansicht,  daß  die  Buphonien 
und  rerwandte  Feste  agrarische  Biten  seien,  habe  ich  durch  die 
Heranziehung  des  Zeusfestes  in  Magnesia  zu  erharten  yersucht.  Wenn 
das  korinthische  Opfer  an  Hera  in  dieselbe  Reihe  gehört,  muß  f^r 
dieses  dieselbe  Erklärung  gelten.  Man  könnte  also  yersucht  sein,  hier 
wie  in  der  als  Maibrautschaft  gedeuteten  heiligen  Hochzeit  eine  Spur 
der  Yegetationsgottin  Hera  zu  sehen;  die  Beweise  sind  aber  zu 
schwach,  und  der  obige  ErklarungsTersuch  ist  nur  als  hypothetisch 
zu  bezeichnen. 


Bas  BatunfSUen  und  andere  Herafeste  auf  Eos. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  zu  Ehren  der  Hera  in  Antimachia 
auf  Kos  gefeierte  PanegTris  des  Baumfällens  (dBvdQoxöxtov),  Sie 
ist  zwar  nur  durch  eine  nachlässige  Inschrift  der  Eaiserzeit^)  bekannt^ 
scheint  jedoch  auf  altem  Herkommen  zu  beruhen,  da  sie,  wie  der  Zug 
zu  Zeus  Hyetios,  von  einem  Demos  yeranstaltet  wird,  dem  sie  eine 
Zeitlang  Ton  der  Stadt  abgenommen  war.  ^BvdQOTuixiov  kann  nur 
das  rituelle  Fällen  eines  Baumes  bezeichnen;  der  Baum  muß  aber 
auch  nach  dem  Umhauen  in  der  Panegyris  eine  Bolle  gespielt  haben. 
Unwillkürlich  denkt  man  an  einen  antiken  Maibaum,  wie  er  besonders 
in  dem  Kult  der  Mi^na  Mater  und  des  Attis  vorkam.  Am  be- 
kanntesten ist  die  an  dem  Fest  des  Attis  in  Rom  von  dem  Kollegium 
der  Dendrophoren  unter  großem  Pomp  in  das  palatinische  Heilig- 
tum geführte,  mit  Veilchen  bekränzte  und  mit  WoUenbiuden  um- 
wundene Fichte,  die  den  Gott  selbst  darstellte.^)  Das  koische  Fest  des 
Baumfällens  dürfte  also  zu  denjenigen  gehören,  in  denen  ätera  als 
Yegetationsgottin  auftritt;  wir  kennen  es  aber  leider  yiel  zu  wenig. 

1)  BCH  17  (98)  208  Nr.  10  'Aya^äi  tvx(v)  ^^  ^7^^  *^^  cmxriQLa  ^  %av- 
ifyv^fff  %o^  6(9ß)a6%oe  (2IAST0T)  dsr^goKOfciov  tr\g''HQas  änoxcetsaxd^iri  tmt  äi/JiKot 
i%h  T^ff  7t6l9(og  bIs  thv  al&pa  fk(pvdQX9)  KlmäucvA  Sioc  th  iv  ktiQOii  x6itfoi  dt' 
h&¥  ixt^Uöd^at  leQOiUvrig  tfis  "HQag  {At)(t/vXlag  ü^llrig  ä^/j^ov  ^vycLtQ6g,  %al  h 
9fi^g  b  *  hfxuofvS^  i^rifpUccto  Uqccv  di{a)yQa(p^v  n9Q\  xrig  7CttvriyvQ{e)cag, 

8)  jB96Qoq>0Qlai  kamen  in  mehreren  Kulten  vor,  Strab.  10  p.  468.  Bei 
Magnesia  a.  M.  gab  es  dem  Apollon  Hjlates  heilige  Männer,  die  gewaltige 
Bftame  mit  den  Wurzeln  heransnssen  und  mit  ihnen  auf  nnzngänglichen  Pfaden 
wandelten  (Paus.  10,  82,  6  und  Münze  der  Eaiserzeit,  Nomism.  Chron.  1892,  89  ff.). 
Es  ist  wahrscheinlich  ein  einheimischer  mit  den  Dendrophorien  zu  vergleichen- 
der Kuli 
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Auf  der  Insel  Eos  ist  die  Yerehrimg  der  Hera  verbreitet  gewesen. 
In  den  Fasten  der  gleichnamigen  Stadt  ^)  ist  am  10.  Kameios') 
ein  Opfer  an  Hera  Argeia  Eleia  Basileia  yerzeichnet.  Drei  Beinamen 
sind  etwas  Seltenes  und  können  nur  dadurch  erklärt  werden,  daß 
man  einem  alten  Kult  durch  die  neuen  Namen  hat  Glanz  verleihen 
wollen.')  Argeia  zielt  auf  den  Stammsitz  der  Göttin,  Basileia  be- 
zeichnet sie  als  Himmelskönigin,  Eleia  wird  also  der  alte  Name  sein.^) 
Das  Opfer  besteht  in  einer  Färse,  den  ivdoQa  (s.  o.  S.  21  A.  1)  und 
einem  Kuchen  von  einem  Hemiektos  Weizen,  was  alles  auf  der 
Stelle  verzehrt  werden  solL 

An  zwei  Athenäusstellen^)  wird  der  Lokalhistoriker  Makareus 
zitiert  für  die  koische  Sitte,  daß  an  einem  Opfer  an  Hera  und  dem 
Opfermahl  Sklaven  nicht  teilnehmen  durften.  Das  ist  wahrscheinlich 
ein  drittes  Herafest;  leider  ist  der  Beiname  der  Göttin  in  den  aus 
Phylarchos  angeführten  Versen  vollkommen  entstellt. 


Herafeste,  über  die  wir  etwas  religionsgeschichtlich  Bedeutsames 
nicht  wissen,  sind  an  mehreren  Orten  überliefert.  So  in  Otympia, 
wo  Pausanias  recht  ausfühiüch  über  den  von  dem  Kollegium  der  sech- 
zehn Frauen  zu  Ehren  der  Hera  veranstalteten  Mädchenwettlauf  be- 
richtet. Die  sechzehn  Frauen,  die  besonders  in  dem  eleischen  Dionysos- 
dienst fungierten  (s.  u.),  hatten  auch  den  Auftrag,  jedes  vierte  Jahr 
der  Göttin  einen  Peplos  zu  weben,  wie  die  Arrephoren  der  Athena.') 
Dieser  Peplos  muß  an  dem  von  den  sechzehn  Frauen  veranstalteten 
Herafest  dargebracht  worden  sein,  obgleich  nichts  davon  überliefert 

1)  Paton  and  Hicks,  Inacr.  of  Cob  Nr.  88;  v.  Prott,  PS.  Nr.  6;  SIG«  617,  Z.  6 
dsndvar  "Hqui  'Aofsla^  'EUlcct>  BaöiULai  dd[iL]aXig  xf^^td'  KQivic^on  äk  ft^  iXdc- 
covos  icipriiiiva  9CBv[t]ij%ovta  dgaxii&v  Q'^bi  lagshg  xal  is^ic  xa^ixBi'  yiQ[ri]  laftr- 
ßd[v6t\  äiQfux  xal  öxiXog'  xa'oxaq  &no(poQd'  iväoQa  Mi^ttai^  %al  ^i\t^ai\  inl 
x&i  lötlai  iv  x&L  vaoA  xk  iväoga  xal  iXocxiiQ  i^  ijiuixxov  [€7i]vq&v'  xovxSitf  o4)x 
ixtpogic  ix  xoi)  vao^i, 

2)  YermtiÜich  dieser  Monat ,  s.  o.  S.  22. 
8)  Vgl  Zeus  Klarios  o.  S.  4. 

4)  Über  den  Namen  Hesych  s.v.  'EXbUc,  Bechtel  zu  SGDI  Nr.  8687. 

5)  Athen.  6  p.  262  C  tprial  yccQ  Maxagehg  iv  xjj  xqCx'q  KipccxStp,  Sxi,  6jt6xar 
xiß  "H.Qif  d'vtoötv  ol  K&oiy  o^B  büobiöiv  Big  xh  Uf^hv  äoüXog  o^s  fB^Bxai  xivog  xStv 
%aQBOxBvao\Uvaiv»  14  p.  689  D  mit  den  zerstörten  Versen  tfov^irj»  fM^voi  ^  iXev- 
d'BQOt  UqobqyoI do'ölmv  9'  o^tig  ndfknap  icigxBxai,  o^d*  'fißai6p. 

6)  Paus.  5,  16,  2  9im  Ttinntov  äh  ixpalvovö^v  ixovg  x^  "HQ<f  %inXov  al  ixxal- 
dBxa  yvvaixsg'  al  dh  aifxal  xi^iact  xal  äySava  *HQala,  6  9h  &yiS»r  iöXiv  &fuXXa 
dQ6iiov  naQd'ivoig» 
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ist    Ans  der  Erwähnung  des  Siegespreises  ^)  erhellt;  daß  das  Opfer- 
tier wie  gewöhnlich  eine  Knh  war.') 

In    Ddfhi    gehörten    Heroen    zu    den    Mahlen    der    Labyaden 
(SIG'  438;  Z.  169);  sie  fielen  in  den  Herbst  zwischen  die  Boukatien 
im  att  Metageitnion  und  die  Dadaphorien  im  Maimakterion. 
In  Hieben  sind  agonistische  Heraen  bekannt.^) 
In  Pdlene  werden  unter  den  Agonen  auch  Heraen  erwähnt.^) 
In  Eretria  wurde  ein  Herafest  mit  Opfer  begangen.^) 
Auf  Dehs  fiel  ein  Herafest  in  den  Monat  Metageitnion,  in  dem 
das  Bild  der  Gottin  geschmückt  wurde.^)    Derselbe  Monat  heißt  auf 
Tenos  wahrscheinlich  Heraion  und  kommt  auch  vor  auf 

Ämorgos,  so  daß  in  diesen  Monat  die  in  einer  Inschrift  erwähnten^ 
dortigen  Heraen  zu  setzen  sind.  Sie  waren  vermutlich  mit  Spielen  yer- 
bunden,  da  bei  ihnen  wie  bei  den  Dionysien  EranzTerkündigungen  statt- 
fanden (GIG  add.  22646);  zusammen  mit  Apoll  in  Aigiale\  s.  diesen. 
In  Mylasa  kamen  Heraen  vor  nach  einer  wahrscheinlichen  Er- 
gänzung Bockhs.^) 

In  Slratonilceia'Panamwra  wurden  große  Heramysterien  ge- 
feiert, die  zusammen  mit  dem  gleichzeitig  gefeierten  Zeusfest  behandelt 
worden  sind  (s.  S.  28£). 

Eine  große  Pan^;yris  der  Hera  wurde  auf  dem  Vorgebirge 
Lakmion  bei  Ej-oton  gefeiert.^)  Mit  Recht  erkennt  man  in  der 
Hera  Lakinia  eine  einheimische  Göttin.^) 

1)  A.  a.  0.  8  xal9  dh  vmdtaai^g  iXalag  tn  dtddaö^  ct8(pdvovg  %ul  ßohg  (loUfap 

2)  Gerade  in  Olympia  mnß  der  Kult  der  Hera  sehr  alt  gewesen  sein.  „Das 
f^  die  Religion  Bedeutendste,  was  Olympia  den  Besucher  lehrt,  ist,  daß  Hera 
seine  alte  Herrin  ist,  entsprechend  der  arkadisch -argolischen  (d.  h.  vordorisch- 
argolischen)  Herkunft  der  Bevölkerung.  Zeus  ist  durchaus  sekundär'',  Wilamo- 
witB,  Eur.  Her.*  1,  48  A.  80. 

8)  Flut.,  de  gen.  Soor,  p  587  D;  doch  nicht  ganz  unzweideutig. 

4)  Suidas  s.v.  JlaUi^;  Schol.  Aristoph.  Ay.  1421;  vielleicht  Verwechslung  mit 
den  besser  bezeugten  Hermaia;  sonst  werden  der  pellenischen  Agone  gar  zu  viele. 

6)  'Eq>.  &QX,  1902,  97  ff.  Z.  27;  die  Inschrift  wird  unter  den  Amarynthien 
(Artemis)  angefahrt  werden. 

6)  Rechnungen  vom  J.  250,  BGH  27  (08)  72  Z.  68  (vgl.  14  (90)  494  A.  4)  Big 
%6^fLri6iv  tiig  "HQag  %a\  tulg  KOöiio^öaig  Fhf-f;  S.  78  Z.  120  6^<bvi4>9  &Ct8  vet 
'^Qfu  iuxq'  ['Av'jäQMoe  JJF;  29  (06)  449  Nr.  144b  Z.  21. 

7)  GIG  2698  Z.  5  f9]p6iu9og  äh  xul  ßovU^g  'HQ[a[](ov  &^l<og  rrig  [n6XBwg 

8)  [Aristotel.]  de  mirab.  96  %Q(nl996^ai  aiith  inl  Aaxivltp  ry  nuvriy^QSi 
tffg  "Hoag,  elg  r^p  tfvunoQs^ovtav  xdvreg  'huXimai, 

9)  tfber  sie  s.  P.-R.  168  A.  4;  RL.  1,  2086f.  u.  a. 
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Auch  Syharis  hatte  einen  Herakalt;  es  wurden  Spiele  ab- 
gehalten,  bei  denen  einmal  ein  Eitharöd  anf  dem  Altar  der  Gottin 
erBchlf^en  wurde  (Älian  V.  H.  3,43), 

Aus  Byeanz  ist  ein  Opfer  für  Hera  an  dem  ersten  Tage  des 
Jahres  überliefert.^)  Hera  mag  hier  zum  Mondkalender  in  Be- 
ziehung stehen;  so  wurde  auf  Delos  am  1,  Lenaion  dem  Apoll  und 
der  Artemis  Numenia  geopfert  Beide  sind  erst  nachträglich  mit  den 
Mondphasen  in  Verbindung  gesetzt  worden. 


Poseidon. 

Bei  Homer  ist  Poseidon  Herr  des  Meeres  und  dazu  Beschützer 
der  Pferdezucht.  Andere  Zeugen  beweisen  aber,  daß_8ein_Madbt- 
bereich  unendlich  viel  weiter  ist^  Tor  allem  wird  er  auch  in  dem  Inneren^ 
des  griechischen  Festlandes  viel  verehrt.  Eine  zum  Teil  sehr  be- 
rechtigte Opposition  gegen  das  herkömmliche^  dem  Homer  entliehene 
Schema  hebt  diese  binnenländischen  Sagen  und  Kulte  stark  hervor; 
die  äußerste  Konsequenz  ist  die  von  Gruppe  gezogene;  daß  Poseidon 
^eigentlich  ein  in  der  Erdtiefb  hausender  Erdgeist  sei,  der  mit  Demeter 
eng  verbunden  ist;  seine  Heimat  sei  Bootien.^) 

Vielleicht  wird  ein  sichereres  Resultat  zu  gewinnen  sein,  wenn  wir 
den  Poseidonkult  nach  der  oft  hervorgehobenen  Forderung  prüfen, 
daß  dort;  wo  ein  Gott  wirklich  eine  alte  und  tief  gewurzelte  Ver- 
ehrung gehabt  hat,  dieser  Kult  in  Festen  seinen  Ausdruck  ge- 
funden hat.  Nun  ist  das  Wettrennen  zu  Onchestos  das  einzige 
böotische  Fest;  in  Thessalien  gibt  es  nur  die  ursprünglich  nicht 
poseidonischen  Taurokathapsien  und  den  Agon  zu  Ehren  des  ersten 
Pferdes  (Skyphios).  Wenden  wir  uns  aber  nach  dem  PeloponneS; 
der  von  Diodor  mit  noch  stärkeren  Worten  als  Eigentum   des  Posei- 


1)  Dionyi.  Byz.  bei  Hudson,  Geogr.  min.  IE,  2  ITU  locus  Junonia  acra  dici- 
tur,  u5»  guotannis  vicHmas  primo  anni  die  mactat  gens  Megarica,  S.  BoBcber, 
Juno  und  Hera  S.  82. 

2)  Gruppe,  GM.  1187 ff.  Dieses  deuten  schon  die  Alten  an;  jüorinna  jr.  1 
&v(x^  Botati;  ^Anstarch  in  Et.  m.  547j,  16  Boitaxia  Sl-q  Uqoc  noaBt&&vo£.  Für 
eine  Kritik  der  oft  kühnen  Zusammenstellungen  und  Deutungen  Gruppes  ist 
hier  nicht  der  Platz. 
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don  beanspracht  wird^),  so  finden  wir  Feste  auf  den  Inseln  Ägina 
nnd  KaJanreia^  anf  dem  Festlande  eins  in  Argolis,  dann  treffeb  %if ' 
in  der  südlichen  Hälfte  der  Halbinsel  eine  ganze  Reihe:  in  l^ontinea^ 
ftJlantion,  Tnjghjjüen,  Tainaros;  yon^den  sechs  Spielen»,  in  denen 
Damonon  gesiegt  hat  (IGA  19),  8ind_^|;sLBfitfifiidQ^sche:  Ilooi8(ua  in 
Helos  nnd  Thona  nnd  die  Spiele  h  Fam/ö^oi,  die  wahrlich  keine 
Erklänmg  brauchen.  Diese  sind  zwar  nur  als  Spiele  erwähnt;  aber 
f&r  eine  so  frühe  Zeit  sind  auch  diese  beweiskräftig.  Damals  hat 
man  nicht^  wie  in  der  späteren  Zeit,  Spiele  um  der  Spiele  willen  ein- 
gerichtet und  einen  kultisch  leeren  Namen  als  obligate  Etikette  an- 
geheftet, sondern  sie  sind  in  wirklich  vorhandenen,  lebenskräftigen 
Kulten  entstanden.  Bedeutungsvoll  ist  auch,  daß  die  drei  Poseidon- 
agone  Pferdewettreniien.aind;  es  zeigt,  daß  ^Poseidon  in  dem  südlichen 
Peioponnes  Pferd(^ott  war^wie  in  Arkadien,  wo  der  Kult  des  Posei- 
don Hippios  verbreitet  ist. 

Nur  in  Lakonieji  finden  wir  den  Kult  des  Poseidon  rcudfo%o^^\ 
der  uns  neben  dem  verwandten  iwoötycoog  so  oft  bei  den  Dichtem 
begegnet.  Der  Name  wird  jetzt  im  Anschluß  an  eine  Hesychglosse 
gedeutet  als  Mer  unter  der  Erde  fahrt'.  Wie  ist  aber  der  pferde- 
gestaltige  Gott  der  Flüsse  zum  Erderschütterer  geworden?  Hierin 
steckt  ein  Stück  alter  Naturphilosophie.  Die  Griechen,  besonders  die 
Peloponnesier,  waren  daran  gewöhnt,  Flüsse  in  die  Erde  verschwinden 
und  nach  einem  oft  langen  unterirdischen  Lauf  wieder  hervor- 
brechen zu  sehen.  Wie  uralt  diese  Erkenntnis  ist,  zeigen  die  vor- 
historischen Tunnelarbeiten,  um  das  Wasser  des  Eopaissees  abzuleiten. 
Der  unterirdische  Fluß  ist  so  recht  y€udoxog^  Mer  unter  der  Erde 
fahrf  wie  der  Gott  Die  Ansicht,  die  wir  bei  den  Späteren  vorfinden, 
daß  Erderschütterungen  mit  dem  Wirken  des  Wassers  und  den  unter- 
irdischen Flüssen  zusammenhängen,  ist  sehr  alt;  sie  mußte  sich  auf- 
drängen, sobald  die  Natur  der  Eatavothren  erkannt  wurde.  So  konnte 
der  Wassergott  Urheber  des  Erdbebens  werden.  Wenn  man  der 
alten  Zeit  kein  so  wissenschaftliehes  Denken  zutraut,  was  im  Vergleich 

1)  Diod.  16,  49  duc  th  doxBlv  th  TcaXaiov  tiiv  ütXonSvpriaop  olxrivi^Qtov  yt- 
Tor^o»  noa9id&90i  «oi  n^  xagap  ta^ttiP  &6ff8Q  Ugav  toü  IIoSBid&vog  voiUitöd'ai, 
%aL  th  ö^PoXop  %ä9aq  tag  iv  IlaXonopvi^öm  ^61$ tg  \kdUcta  x6b9  äd'apdtaiv  ti^v 
xo9to9, 

2)  Hesych  b.  ^.JCÄiü&Xftfi^^.Ti^,  yfl*'  cvvixav  ^  in^jef^g  y^f^g  dxovi/Lsvog  (cod. 
€9P9x6ft9Pog)  ^  ^  lxM%6gy  6  ini  totg  ö;|;i}fiatf*  rj  ägymci,  xalgav  Adxtopag;  vgl. 
BekL  anecd.  1,  229,  8.  Die  letzten  Worte  zielen  auf  das  Pferdewettrennen  ip 
rcuaj^6x»9  das  an  nnd  für  sieb  beweist,  daß  der  Gaiaochos  ein  Pferdegott  ist. 
8.  Wide,  LK.  88  A.  8. 

KilfsoA,  Oriaohitoh«  Fette.  5 
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mit  den  Yorstellangen  der  Naturvölker  meines  Erachtens  nicht  zu 
hoch  gegriffen  ist,  dann  sage  man  lieber:  der  pferdegestaltige  Gott, 
*der  unter  der  Erde  fährt',  war  wie  gemacht,  um  ein  Gott  des  Erd- 
bebens und  des  unterirdischen  Donners  zu  werden,  der  sich  weit  hin- 
zieht, als  ob  Hunderte  von  Wagen  unter  der  Oberfläche  der  Erde 
dröhnend  einherführen. 

Der  Peloponnes  ist  auch  mindestens  so  reich  an  Poseidonsagen 
wie  irgend  eine  andere  Landschaft;  wir  müssen  also  in  ihm  einen 
Stammsitz  des  Gottes  erkennen.  Seme  Beziehungen  zum  Pferd  sind 
\  in  Kult  und  Sage  hier  fest  und  alt  und  können  unmöglich  durch 
homerischen  Einfluß  erklärt  werden.  Der  Gott  der  Flüsse  hatte  wie 
die  Stromdämonen  in  Nordeuropa  Pferdegestalt. ^) 

Das  zweite  Gebiet  des  Poseidonkultes  sind  die  Inseln  des  Agäischen 
Meeres;  wir  finden  Feste  auf  Euboia  (Geraistos),  Tenos,  Mykonos, 
Samos,  Eos,  Rhodos,  dazu  an  der  kleinasiatischen  Küste  auf  Mykale, 
in  Milet,  Smyrna  und  Ephesos.  Auch  wenn  unsere  Kenntnis  der 
Festgebräuche  sehr  mangelhaft  ist,  kann  es  schon  wegen  der  Lage 
der  Festorte  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  Poseidon  hier  als  Meeres- 
beherrscher und  Seefahrergott  auftritt  (mit  Ausnahme  Ton  Rhodos,  s.  u.). 
Das  ist  er  auch  in  zwei  peloponnesischen  Kulten;  denn  der  auf  den 
Vorgebirgen  Kalaureia  und  Tainaros  Verehrte  muß  der  Meeresgewaltige 
sein.  Angesichts  dieses  Tatbestandes  ist  es  unmöglich  und  auch  müßig, 
zu  entscheiden,  ob  Poseidon  ursprünglich  ein  Fluß-  oder  ein  Meeres- 
gott gewesen  ist;  je  nach  den  Wohnsitzen  der  Verehrer  wird  der 
Wassergeist  dieses  oder  jenes. 

Die  Dürftigkeit  der  Poseidonfeste  und  besonders  die  Armut  an 
kultischen  Einzelheiten  steht  in  grellem  Widerspruch  zu  der  Macht- 
stellung und  dem  Sagenreichtum  des  Gottes.  In  der  Heortologie 
treten  eben  nur  diejenigen  Feste  hervor,  die  an  bestimmte  Jahrespunkte 
anknüpfen  können:  deswegen  sind  die  Ackerbaufeste  so  zahlreich. 

Ilootdaia  in  Helos  und  Ühuria. 
Über  die  Poseidonfeste  in  Helos  und  Thuria  (&6vqCcc)  in  Messenien 
wissen  wir  nur,  daß  Damonon  in  jenem  siebenmal,  in  diesem  achtmal 


1)  Grimm,  Deutsche  Myth.*  1,  105f  und  8,  142f.;  Zeitschr.  des  Vereins  für 
Volkskunde  11  (Ol)  204,  vgl.  die  französische  Geschichte  von  Morbihan  12  (02)  889  u.  a. 
Wie  Poseidon  und  die  Flußgötter  treten  auch  die  WasserdSmonen  in  Nordeuropa 
in  Stiergestalt  auf.  Der  Wechsel  zwischen  Pferd  und  Rind  scheint  wiUkörlich 
zu  sein.  Das  yedische  *  Wasserkind*  apäm  napat  ist  pferdereich,  Oldenberg,  Bei. 
der  Veda  118. 
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mit  demselben  (bespann  siegte  (IGA  79).  Für  die  Verwandtschafts- 
▼erhaltnisse  und  das  Alter  der  Kulte  ist  die  Wortform  interessant. 
Die  Lakedämonier  sagten  wie  die  anderen  Dorier  Uiytsiddv^)]  liier 
aber  wie  auf  Tainaron  hei£t  der  Gott  üooldivy  was  die  arkadische 
Form  mit  der  lakonischen  Yerhauchung  des  Sigma  ist.  Alle  drei 
Kalte  sind  also  vorlakonisch  nnd  gehören  demselben  Stamm  an^  der 
in  Aricadien  den  Gott  so  sehr  verehrte. 

Das  Pferdewettrennen  iv  FaucSöxa) 

ist  das  dritte  ¥on  Damonon  erwähnte  Poseidonfest.  Es  ist  spartanisch. 
Pans.  3^  20;  2  erwähnt  das  Heiligtum  des  Poseidon  Gaiaochos;  nach 
Xen.,  Hell.  6,  5,  30  war  neben  dem  HeUigtum  ein  Hippodrom ;  eben 
der,  in  dem  Damonon  gesiegt  hatte.  Er  muß  außerhalb  der  Stadt 
gelegen  haben,  da  die  feindlichen  Reiter  bei  dem  Einfall  des  Epamei- 
nondas  bis  in  den  Hippodrom  vordrangen,  und  nicht  weit  von 
Therapne  (Paus.  3, 20,  2).    Vgl.  die  Hesychglosse  S.  65  A.  2. 

Tainaria. 
Hesych  bezeugt  ein  lakonisches  Poseidonfest  namens  Tainaria^); 
ee  ist  jedoch  nicht  unzweifelhaft,  wo  es  gefeiert  wurde,  denn  das 
Heiligtum  auf  Tainaron  hatte  eine  Filiale  in  Sparta,  die  Tainarion 
genannt  wurde  (Paus.  3, 12,  5).  Hesych  belehrt  uns  weiter,  daß  die 
'  Tainaristen  in  dem  Feste  eine  Bolle  spielten.  Dieses  Kultkollegium 
begegnet  unter  dem  wenig  verschiedenen  Namen  Tainarioi  in  drei 
späteren  Inschriften^,  die  Verzeichnisse  der  Mitglieder  geben,  an  deren 
Schluß  die  Beamten  aufgeführt  werden.  Die  Posten  wechseln  etwas 
in  allen  drei  Listen.  Der  Mantis  ist  der  religiöse  Batgeber;  Kult- 
beamte sind  Herolde,  Flötenbläser,  Parasiten  und  der  das  Gottesbild 
trug  (ptofpÖQogj  xov  ölv  q^igmvy),  weiter  Küchenpersonal   mit   dem 

1)  Beweisend  ist,  daß  Xenophon,  der  es  wissen  mußte,  den  Agesilaos  in 
■einer  dorisch  wiedergegebenen  Replik  an  Leotychidas,  Xen.  Hell.  8,  8,  2,  diese 
Kamensfonn  anwenden  läßt;  Enpolis  £r.  140  EL  üotai^ä  Ilorflm.  In  den  In- 
schriften der  Eaiserzeit  Ilocyd&vogy  z.  B.  CIG  1874. 

2)  Hesych  s.  y.  Tawdaialß]'  ^agä  Accxadaijtovlotg  lo^^  üoöBid&vog  %al  iv 

8)  Le  Bas-Foncart,  Inscr.  de  Pelop.  Nr.  168  b,  c,  d. 

4)  Er  war  wie  die  Dienerschaft  ein  Sklave  oder  Freigelassener  (ohne  Yater- 
namen  in  b  nnd  c,  in  d  IRo^og  i^  EijQvßavcuseag)  wie  deijenige,  der  bei  dem 
Fest  der  Artemis  Limnatis  in  Fatrai  ihr  Bild  von  Meroa  nach  dem  neuen  Tempel 
in  der  Stadt  trag,  s.  n.  Zn  dem  xo{i)axti^Q  vergleicht  Herwerden,  Lex.  snppl. 
Hes.  KoUitar  iBQ&tai, 

6* 
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rätselhaften  öxiipatöiiog  und  Bademeister.  Das  Kollegium  war  also  wie 
ein  KLnh  organisiert.  Das  größte  Interesse  erweckt  der  tfuxpÖQOSy 
denn  er  setzt  eine  Prozession  voraus ;  in  der  das  Bild  des  Poseidon 
getragen  wurde.  Da  bei  Filialkulten  das  Götterbild  oft  zur  Zeit  der 
Feier  Ton  dem  Haupttempel  nach  der  Filiale  gebracht  wird,  ist  der 
wahrscheinliche  Hergang  der,  daß  bei  den  Tainarien,  die  in  dem 
heüigen  Bezirk  zu  Sparta  stattfanden,  die  Einkehr  des  tainarischen 
Gottes  dargestellt  wurde;  doch  wird  das  Bild  nicht  von  Tainaron 
nach  Sparta  gebracht  worden  sein;  der  Weg  ist  zu  lang  und  müheyolL 
J)er  Kult  auf  Tainaron  ist^  wie  die  Namensform  JTootJdfi^zeigt 
vordorisch  und  mit  dem  arkadischen  verwandt.^)  Bei  dem  Heiligtum 
dort  ist  ein  Fund  Ton  70  Bronzestatuetten  gemacht  wprd^n^.die  Pferde 
und  Stiere  darsteUisn.  Ebenso  wie  das  Pferd  das  poseidonische  Tier  auf 
dem  Peloponnes  ist,  so  ist  es  der  Stier^  im  übri4gep.,_Griecheiilimd  — 
'l  das  homerische  Stieropfer  in  Pylos  zeugt  für  ionische,  nicht  für  pelo- 
;  ponnesische  Sitte.  Dies  darf  zusammengestellt  werden  mit  den  Spuren 
von  dem  euböischen  Poseidon  Geraistios  im  dorischen  Gebiet.  Tainaros 
und  Kalauros  sind  Brüder  von  Geraistos,  sie  segeln  nach  dem  Pelo- 
ponnes und  gründen  die  gleichnamigen  Heiligtümer^,  die  die  Sage 
also  als  Filiale  des  geraistischen  Kultes  betrachtet  Wide,  LK.  43, 
hat  hiermit  zusammengestellt,  daß  von  Lakonien  (nebst  Kos  und 
Kalymna)  ein  Monat  Geraistios  bekannt  ist;  es  ist  eine  schöne  Be- 
stätigung, daß  er  ihn  selbst  in  Kalaureia  nachher  wiedergefunden 
hat.^)  Auch  in  Troizen  finden  wir  ihn  und  eine  Tribus  Geraistia.*) 
Der  Gott  auf  Tainaros  ist  jedoch  nicht  Geraistios,  sondern  behalt 
immer  seine  lokale  Bezeichnung;  auf  Kalaureia  führt  Poseidon  kein 
Epitheton.  Man  muß  sich  also  den  Vorgang  so  yorstellen,  daß  die 
euböischen  Seeleute,  die  auf  ihren  kühnen  Fahrten  so  oft  Kalaureia 
und  Tainaron  umschifften,  in  dem  Gott  dieser  Vorgebirge  den  von 
ihnen  gefürchteten   Geraistios   erkannt  haben.     Sie   haben   sicher  oft 

1)  IIoolMv  in  den  ältesten  Inschriften  IGA  88,  86,  88;  die  Inschrift  ans 
Sparta  IGA  S.  84,  Not.  2  no]ol{<9)[dv  gilt  wohl  dem  tänarischen  Enli  Sp&ter 
ist  zwar  die  lakonische  (dorische)  Form  eingedrungen,  wie  in  GIG  1386  tmd 
Le  Bas-Foucart  a.  a.  0.  266  d,  ein  Ehrendekret  des  %oi,vhv  Aoms^amoiplav^  also 
nach  146  v.  Chr.  Vgl.  E.Meister,  Dorer  und  Achä>er  (Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.Wifl8., 
phil.-hist.  Cl.  24  (04)  HI)  8  A.  1,  der  aber  irrtümlich  Iloolddv  fOr  die  echtsparta- 
nische Form  hält;  dagegen  Thumb,  N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Alt.  16  (05)  896. 

2)  Steph.  Byz.  s.  v.  TaLvaaog. 

3)  A.  M.  20  (96)  287  Nr.  2  =  SIG«  678. 

4)  Die  Troizenier  feiern  in  Geraistios  ein  mehrtägiges  satumalienartiges 
Fest,  s,  0.  S.  86  A.  2;  die  Tribus  BGH  10  (86)  141. 
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dort  gelandet  und  auch  ihren  £uli  und  die  Eultgebranche;  aus 
denen  der  Monatsname  stammt;  mitgeführt  und  den  poseidonischen 
Stier  als  Weihgeschenk  nach  Tainaron  gebracht  Bei  der  markanten 
Lage  der  drei  Eultplatze  ist  dieser  Hergang  viel  natürlicher^  als  daß 
ein  wandernder  Stamm  (die  Dryoper)  den  Kult  verpflanzt  haben  sollte. 

Fosidonien  in  Mantineia 
werden  erst  in  römischer  Zeit  erwähnt^);  es  ist  aber  unzweifelhaft^  daß 
das  Fest  alt  ist^^  da  der  Poseidonkult  hier  solche  Bedeutung  hatte» 
daß  die  Mantineer  nach  seinem  Priester  datieren  und  den  Dreizack 
als  Schildzeichen  führen.*)  Der  Gott  hieß  hier,  wie  oft  in  Arkadien, 
Hippios;  der  Tempel  wird  oft  erwähnt. 

Hippokrateia. 

Dem  Poseidon  Hippios  gehört  auch  das  Bennfest  der  Hippokrateia 
in  P^antion.^  Usener,  Göttern.  36,  A.  1,  meint,  daß  der  Ursprung- 
H^  Gott  des  Festes  Hippokrates  hieß,  es  war  aber  sicher  der 
gemein-arkadische  Poseidon  Hippios,  wie  Dionysios  angibt,  denn  dieser 
ist  der  altertümliche  Gott^  Hippokrates  als  spezieller  Pferdebeschützer 
kann  erst  sekundär  sein,  auch  als  Sondergott. 

Fest  des  Poseidon  Samios. 

Der  Gott  der  alten  Stadt  Samos  in  Triphylien  war  Poseidon 
Samios.  Die  Stadt  war  aber  früh  eingegangen  (Strabon  8  S.  347)^ 
worauf  auch  die  wechselnde  Namensform  deutet,  die  Stätte  aber  be- 
stand unter  dem  Namen  Samikon  als  Festung  und  Heiligtum  unter 
der  Oberhoheit  von  Makistos.  Diese  Stadt  leitete  auch  das  von 
Strabon  erwähnte  Fest,  das  vielleicht  Samia  hieß.  Daß  es  ein  Bundes- 
feet  der  Minyerstädte  Triphyliens  war^),  kann  aus  den  Worten  Strabons 


1)  IG  Vn,  1186  Z.8  Uocüdaia  [xal]  'Pofiara  xä  iv  'Avt^yaval^  dlavXov;  also 
Tor  Hadrian,  der  der  Stadt  ihren  Namen  zurückgab. 

^  2)  Bacch.  fr.  41  Bgk.  Eine  Tribns  n[o]  tfo«J(a) Uc  Le  Bae-Foncart  a.  a.  0.  862 p. 

8)  I>ion.Hal^  Ant.  rom.  1,  88  AnidBi^uv  dh  %a\  no6zi9&vt  tituvog  ^ItctcUo  %al 
xi^p  io(ftiiv  *InnoxQaT8uc  fikv  in'  'AQxddmv,  KmvöovdXia  dh  ^h  *P<oiiccUov  Xe/c^ftt^a 
ntetteti/iöapto. 

4)  Strab.  8  p.  848  Snov  ro  \t&U&ca  tiiiihnsißop  toü  JScciUav  IIocBt^&vog  Uq6p' 
iittl  dh  &l6os  &yQuXai&p  TtXfjQtg'  iiCBfisXo^vxo  d*  aiftoü  Mccxiöttoir^  ovtoi>  9k  %al 
riip  ixsxBiQlap  iniiyyslXoPy  fjv  xoeXo^öi  2d(uop  (codd:  S&nMHy  Gasanbonns  S&^im). 
Die  Stadt  Samia  Pani.  6,  6,  1;  Samikon  Poljb.  4,  77.  Vgl.  Bnrsian,  Geogr.  von 
Giiechenl.  2,  282.  5)  £.  0.  MtOler,  Orchom.  160. 
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nicht  geschloBsen  werden^  nnr  daß  es  Ansprach  auf  nicht  nur  lokale 
Geltnng  machte  und  daher^  wie  für  die  Olympien  u.  a.,  eine  Ekecheirie 
angekündigt  wurde.  Dies  ist  die  einzige  Nachricht.  Man  wird  sicher 
nicht  fehlgehen;  wenn  man  annimmt;  daß  hier^  wie  bei  den  übrigen 
Poseidonfesten ;  die  Pferdeagone  ein  Hauptstück  waren. 

Poseidonfest  in  Onchestos. 

Ein  Pferdegott  ist  Poseidon  auch  in  dem  berühmten;  schon  in 
dem  Schiffskatalog  B  506  erwähnten  Eult  zu  Onchestos  in  Böotien. 
Der  Hain  des  Poseidon  war  der  zweite  Zentralpunkt  des  böotischen 
BundeS;  der  hier  Bundestag  und  Festversammlung  abhielt.^)  Das  läßt 
auf  eine  große  Feier  schließen.  Auf  sie  wird  gewöhnlich  eine  merk- 
würdige Stelle  in  dem  Hymnus  auf  den  pythischen  ApoUon  bezogen.') 
Ein  Wettfahren  ist  das  jedoch  nicht;  als  eine  Art  Ton  Orakel  deutete 
es  zuerst  Boettiger^);  es  ist  aber  willkürlich  herauszulesen;  daß  es  ein 
gutes  Omen  sein  sollte;  wenn  die  losgelassenen  Pferde  in  den  Hain 
des  Poseidon  liefen.  Dem  Wortlaut  nach  wurden  die  Pferde  vielmehr 
innerhalb  des  Haines  losgelassen  (&X6og'  hd-a  xrX.),  und  der  springende 
Punkt  ist;  ob  der  Wagen  unter  den  Bäumen  zerbrochen  wird  oder 
nicht;  in  jenem  Fall  wird  er  dem  Gott  geweiht.  Eher  ist  das  eine 
Methode;  zu  erfahren;  ob  das  Weihgeschenk  dem  Gott  genehm  ist 
(P.-R.  693  A.  2).  Bei  Opfern  ist  es  sehr  gebräuchlich;  daß  die  Gottheit 
irgendwie  yeranlaßt  wird;  ihren  Willen  kund  zu  tun.  Wenn  der  Wagen 
zerbrach;  hatte  der  Gott  angegeben;  daß  er  nicht  mehr  zum  Gebrauch 
der  Menschen  dienen  sollte.  Jedenfalls  muß  doch  dieser  sonderbare  Ge- 
brauch mit  einem  Wettfahren  im  Dienst  des  Poseidon  zusammenhängen.^) 

1)  Strab.  9  p.  412  'Oy;ut]tfto9  d'  iotlv,  Stcov  to  &n(pixtvovi%hv  6wi/jyBto.  Das 
Bundeshaupt  heißt  in  megarischen  Inschriften  äQXfov  iv  *Oy%ri6x%  und  nach  dem 
Bundesvertrag  zwischen  Phokem  xind  Böotiem,  IG  IX,  1,  98  (nach  196  v.  Chr.) 
wurden  die  böotischen  Bundesbehörden  in  Onchestos  gewühlt. 

2)  V.  62  (230)ff.  'Oyxnexhv  d'  Usg,  IloCidijiov  &yXahv  äXcog- 

ivd'a  PBod^i^rig  ^obXog  &vccnvhi  &x^6liBv6g  tcsq 
iXxmv  &Qiucta  %uXd'  xcc^ial  d*  ilatiiQ  &ya9'6g  tcsq 
i%  di(pQOi,o  Q'OQoav  hdhv  igxstai'  ol  dh  Tioog  fikv 
%bIv'  Sxsa  xQotiovOi  &va%toQiriv  &<piivTog. 
sL  di  X8V  &Qfiat*  &yjj6tv  iv  äXaei  dsvdQi/JBvri 
tnnovg  y^v  %o\Uov6y,  xa  dh  %XivavxBg  i&6iv. 
hg  yocQ  tcc  TCQmticd''  6clri  yivs^*'  ol  6h  ävanti 
8i$;|rotrra(,  dl<pQOv  äh  d'eo^  t6xa  iMtQoc  tpvXdccs^. 

8)  Bei  Matthiae  z.  St.;  vgl.  Baumeister  z.  St. 

4)  Der  Wagen,  mit  dem  der  Sieg  errungen  war,  wurde  von  Euagoras  in 
Olympia  (Paus.  6,  10,  8),  von  Arkesilas  in  Delphi  geweiht  (Pind.  P.  5,  86 ff.). 
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Agon  des  Poseidon  Petraios. 

Ein  Piiidarscholion  ^)  trägt  drei  Erklärungen  für  das  Epitheton 
des  Poseidon  Uetgalos  vor.  Einmal  soll  er^  die  Felsen  spaltend,  das 
Tempetal  geschaffen  haben,  oder  es  ist  das  erste  Pferd  ihm  aus  dem 
Felsen  geboren  auf  dieselbe  Weise  wie  Erichthonios  dem  Hephaistos 
aus  der  Erde;  die  dritte  Erklärung  muß  aus  dem  Et.  m.  dahin  ergänzt 
werden,  daß  das  Pferd  Skyphios  aus  dem  Felsen  hervorsprang,  als 
der  Gott  ihn  mit  dem  Dreizack  schlug.  Obgleich  das  Et.  m.  den 
Tempel,  nicht  den  Agon  erwähnt,  ist  es  glaublich,  daß  die  Legende 
als  Aition  zu  dem  Wettfahren  in  dem  von  den  Scholiasten  zu  Pindar, 
ApoUonios  und  Vergil  erwähnten  Agon  dienen  soll.  Poseidon  Hippios 
ist  ein  gemein-griechischer  Gott,  obgleich  sein  Kult  vor  allem  Arkadien 
und  dem  südlichen  Peloponnes  gehört. 


Pferdeopfer  in  Dine  und  in  Illyrien. 

Bekanntlich  werden  in  Griechenland  wie  in  der  ganzen  Welt 
Opfer  den  Wassergottheiten  dadurch  dargebracht,  daß  das  Opfer  in 
ihr  Element  hinabgestürzt  oder  versenkt  wird,  eine  Tatsache,  die  bei 
den  Hypothesen  über  die  Entstehung  des  Opfers  mehr,  als  geschehen 
ist,  in  Betracht  gezogen  werden  muß.*)  In  zwei  Fällen  ist  daraus 
dem  Poseidon  eine  dauernde  Opfersitte  entstanden.  Dine  ist  eine 
mächtige  Süßwasserquelle,  die  im  Meer  einen  halben  Kilometer  von 
dem  Ufer  zwischen  Argolis  und  Kynuria  emporsteigt.  Eine  so  auf^ 
fallende  Naturerscheinung  hatte   einen  Kult  des  Poseidon   veranlaßt^ 


1)  Schol.  Find.  P.  4,  246 "Mlag-  inld'Bxov  Iloöaid&vog  6  üetgatog, 

(pacl  dh  nal  &y&va  ductld'scd'ai  t&  HitaaUp  HoCBid&vi,,  8nov  &7ih  tfjg  nivQag 
iim^Tiasp  6  7[Q&tog  innog'  dth  xccl  "Inniog  b  Iloaai^&p.  Et.  m.  "ln%mg  h  Ilo' 
öttdop'  8tt  doxBt  ^Q&TOP  innov  ysyspprixivai,  2%6(piov  ip  OsöCaXl^  tfi  xquiIpxi 
nalcccg'  8d-BP  IsQbp  Uoöstd&pog  UBtQccLov  nad-idQvtai  ip  GsacaXLa,  SchoL  ApoUon. 
Argon.  8,  1244  UixqriP  9'*  Aii^oplriP'  tiip  GaacalUcp  nit^ap'  x<oqIop  di  ietip,  ip 
&  JIoöBid&pog  &Y8tM  äyoup,  mg  &nh  toü  t6nov  üsrQalop  TcaXslöd'ai.  Serv.  zu  Yerg. 
Georg.  1,  12  —  —  —  o5  hanc  causam  a  ThesscUis  Neptuno  equestre  certamen 
memorent  institutwn:  unde  apud  Graecos  tnmog  IIocsi^&v. 

t)  Die  Belege  ans  dem  klass.  Altertum  und  einige  andere  (vgL  bes.  unsere 
Opferqnellen!)  sind  am  bequemsten  zusammengestellt  von  Frazer  zu  Paus.  8,  7, 2; 
noch  andere  werden  bei  der  Behandlung  des  Opfers  an  Eore  in  der  Quelle 
Ejane  angeführt  werden. 
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der  hier  auf  einmal  Quell-  und  Meeresgott  war.    Pferde  wurden  ins 
Meer  versenkt;  das  Opfer  hatte  aber  früh  aufgehört.^) 

Ein  ganz  ähnliches  Opfer  wird  Ton  lateinischen  Verfassern  aus 
lUyrien  überliefert^);  der  Ort  ist  unbekannt,  man  hat  auf  Djrrha- 
chium  geraten  (P.-R.  1,  592  A.  2).  Das  Opfer  war  prachtiger  als  in 
ArgoliSy  es  wurde  nach  Paulus  (anders  Servius)  jedes  achte  Jahr  ein 
ganzes  Viergespann  versenkt.  Es  ist  deutlich  ein  Opfer  an  Poseidon, 
obgleich  es  nicht  überliefert  wird;  von  dem  philosophierenden  Zusatz 
bei  Servius  quod  Satumo  etc.  kann  man  füglich  absehen;  er  ist  ein 
Autoschediasma,  und  Max.  Mayer  ist  im  Unrecht,  wenn  er  das  Opfer 
dem  Eronos  zuschreibt  (RL.  2, 1481).  In  Arkadien  hatte  man  nach  dem 
Muster  der  Legende  von  der  Zeusgeburt  gedichtet,  daß  Ehea,  als  sie 
Poseidon  zur  Welt  gebracht  hatte,  dem  Eronos  vorgab,  ein  Füllen 
geboren  zu  haben,  das  sie  ihm  zu  verschlingen  gab  (Paus.  8,  8, 2). 
Die  Sage  soll  die  Pferdegestalt  des  Gottes  erklären;  in  Illyrien  hat 
man  sie  verwendet,  um  ein  Aition  für  das  Hinabstürzen  der  Pferde 
zu  schaffen,  und  so  ist  Satumus- Eronos  in  Verbindung  mit  dem 
Opfer  gesetzt  worden. 

Gtoraistia. 

Über  den  berühmten  Eult  auf  der  Südspitze  Euböas  sind  wir 
wenig  unterrichtet.  Von  Festgebräuchen  verlautet  nichts;  dem  Aition, 
das  mit  dem  Schiffbruch  der  aus  Troja  heimkehrenden  Flotte  wirt- 
schaftet,  ist   nichts   zu   entnehmen,  nur  daß  Poseidon  hier  Herr  des^ 

1)  Paus.  8,  7,  2  th  dh  &Q%atov  xal  *  xad'Uöav  i^  tiiv  Jivriv  t&  üoCBidi^i 
^Tcnovg  oi  'AQysloi  MxociLtiiUvovg  %aUvols,  Da  die  Sitte,  Wassergottheiten  Pferde 
zu  opfern,  nicht  nur  persisch  oder  skythisch  ist,  sondern  in  der  ganzen  Welt 
nachweisbar  (Frazer  a.  a.  0.),  ist  es  nicht  nötig  mit  Stengel,  Fhilologns  89  (80) 
182 ff.,  Entlehnung  von  dem  Osten  anzunehmen;  die  Seltenheit  des  Opfers  läßt  sich 
ausreichend  ans  seiner  Kostspieligkeit  erklären.  Stengel  findet  eine  BestAtigang 
seiner  Hypothese  darin,  daß  die  Farhe  der  Tiere,  wenn  erwähnt,  bei  den  Griechen 
wie  bei  den  Persem  weiß  ist.  Dabei  darf  man  sich  erinnern,  daß  das  weiße  Boß 
in  der  antiken  Welt  das  königliche  ist,  das  dem  höchsten  Gott  nnd  dem  Triom- 
phator  zukommt,  also  auch  als  Opfer  an  den  Pferdegott  das  geziemendste. 

2)  Serv.  zu  Verg.  Georg.  1,  12  Satumo,  cum  smos  ßios  deuoraret,  pro  Nep- 
tuno  equum  oblatum  deuorandum  tradunt,  unde  lllyricas  qwtannis  ritu  sacrorum 
equum  soler e  aqms  immergere;  hoc  aiUem  ideo  quod  ScUumus  umoris  totius  et  fri- 
goris  deus  sit.  Paul.  Diac.  p.  101  Müller  (Festus  s.  y.  Hippius)  uel  quod  equületis, 
ut  putant,  loco  eius  suppositus  Sahimo  fuerit,  quem  pro  Neptuno  deuoraret;  uel 
quod  tridentis  ictu  terra  equum  exderit,  cui  ob  hoc  in  lUyrico  quatemos  equos 
iaciebant  nono  quoque  anno  in  mare  (mit  der  th  essaiischen  Sage  zusammen- 
geworfen, B.  G.  Wentzel,  Philol.  60  (91)  889). 


Digitized  by 


Google 


Geraistia.    Thiasoi  auf  Ägina.  73 

Meeres   und   der   Stürme   war^)^  wie   in    dem    verwandten  Enlt  auf 
Ealanreia. 

In  dem  dortigen  Poseidontempel  ist  auch  ein  Poseidonfest  voraus- 
zusetzen; aber  die  Überlieferung  schweigt.  Dagegen  sind  zwei  Falle 
bekannt,  in  denen  durch  Privatstiftungen  Opfer  an  Poseidon  und  Zeus 
Soter  eingerichtet  werden,  die  in  Wirklichkeit  den  Stiftern  und  ihren 
Familien  gelten  und  auf  einem  Altar  vor  ihren  Statuen  verrichtet 
werden.*) 

Thlaaol  auf  Ägina. 

Sie  und  die  angeschlossenen  Aphrodisien  müssen  ein  beliebtes 
Fest  gewesen  sein.  Plutarch')  beschreibt  die  Mahlzeit,  die  dem  Fest 
eigentümlich  war.  Bei  dem  Opfer  an  Poseidon  speiste  jede  Familie  in 
ihrem  Ebus,  oder  die  Verwandten  taten  sich  zusammen;  Sklaven  und 
Fremde  durften  nicht  dabei  sein,  sondern  die  Geschlechtsgenossen  be- 
dienten einander.  Das  Mahl  oder  vielmehr  die  Tischgesellschaft  hieß 
^Cccöog  und  die  Teilnehmenden  (MvofpdyoL 

Das  einzige  Fest,  das  Yergleichungspunkte  bietet,  sind  die  Apa- 
turien.  Auch  bei  ihnen  wurde  ein  Mahl  von  den  Geschlechtsgenossen 
abgehalten,  und  daß  das  äginetische  Fest  eine  Geschlechtsfeier  ist, 
zeigen  alle  die  in  dem  Bericht  hervorgehobenen  Einzelheiten.  Des- 
wegen wurden  Fremde  und  Sklaven  femgehalten.  Hierher  gehören 
auch  die  %la6ov^  denn,  wie  durch  die  Demotionideninschrift  bekannt 
ist,  waren  die  attischen  Phratrien  in  Thiasoi  eingeteilt.*)  Warum 
diese  Gentilfeier  Poseidon  zugeschrieben  wurde,  ist  unbekannt.  Bei 
den  Apaturien   wechseln   die  Götter   stark,  und   in  dem  Peloponnes 


1)  Scbol.  Pind.  Ol.  8,  169  iv  EhßoUf  rsgaUruc  inh  ndvtiov  regatötliov  äyetcci     ^ 

2)  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  dePeloponn.  1754;  SGDI  8880;  AM.  20(96)289f. 
trieteriflch  am  7.  Artemieion.  AM.  a.  a.  0.  287 f.;  SIG*  678. 

8)  Plut.,  qu.  gr.  p.  801  Ef.  Das  Aition,  das  an  den  Schiff  brach  der  heim-  ^ 
kehrenden  Achfter  anknüpft,  ist  belanglos;  o^s  xalgtip  Stopxo  d»tv  tpavsQAs  oiks 
^9t9  fots  ^otg*  AHä  %Q^<pa  xal  %a%*  olxUcv  Sxa&coi  xohg  a86<pC(iipovs  &ißBhk{L- 
ßofWf  k&sid696i  xol  iptXotpqoü^ttiSy  ainol  ducxova^tuvoi  tcoxqAc^  %al  <svyyBvici 
sai  ioMipotg  %al  ol%»Ung  AXlotQiov  i^ridwhg  naQ9i6t6vtog.  tavt'  oZp  &noiuiio6itspoi 
t&  UotfSi^Ar»  dvölap  äyovöt  tohg  wxXaviUvovg  Oideovgy  h  i  xad'  u^ohg  i<p' 
'hl^^ag  ixnaldnta  futic  euimfjg  iötUbvtaiy  doüXog  d'  o^  %dqB6tiv'  sIta  nonf^cuvxBg 
'AipifodUuc  due3i^ovat  %i\v  lo^i^*  i%  dk  to6tov  luypofpdyoi  lueXoiivtai. 

4)  SIG'  489,  Z.  78   mit  den  Anm.  z.  St.;  WiUunowitz,  Aristot.  n.  Athen. 
2,  868. 
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tritt  auch  Poseidon  als  Geschlechtsgott  anf.^)  Das  Fest  und  die  feier- 
lichen Mahle  dauerten  nach  Plutarch  16  Tage,  was  für  ein  grie- 
chisches Fest  viel  ist  —  wir  können  die  Angahe  nicht  beurteilen; 
nimmt  man  Athen.  13  S.  588  E  Wörtlich,  so  soll  es  sogar  zwei  Monate 
gedauert  haben;  mehr  s.  unter  den  Aphrodisien.  Wegen  des  An- 
schlusses dieses  Festes  erinnert  man  sich,  daß  Aphrodite  teils  an  den 
ionischen  Apaturien  teilhatte,  teils  als  Meeresgöttin  dem  Poseidon 
nahestand. 

Panionien 
und  andere  Feste  des  Poseidon  Helikonlos. 

Als  Stammort  des  Kultes  wird  allgemein  die  durch  das  Erdbeben 
Tom  Jahre  373  y.  Chr.  zerstörte  achäische  Stadt  betrachtet.  Helikonios 
stimmt  aber  als  Ethnikon  nicht  zu  Helike,  was  die  Alten  trotz  der 
landläufigen  Ansicht  wohl  empfanden.')  Der  älteste  Gewährsmann,  der 
Verfasser  des  22.  hom.  Hymnus  an  Poseidon,  weiß  gar  nichts  Ton  dem 
Helikonios  zu  Helike,  obgleich  er  den  zweiten  berühmten  achäischen 
Eultsitz,  Aigai,  erwähnt,  sondern  stellt  wie  viele  andere  den  Beinamen 
zu  dem  Berg  Helikon.^)  Damals  war  also  die  Verknüpfung  zwischen 
dem  Helikonios  und  Helike  noch  nicht  aufgekommen,  obgleich  Poseidon 
seit  alters  in  Helike  verehrt  wurde,  &  203;  was  Paus.  7,  24,  8  und 
Strabon  8  S.  384  von  dem  Heiligtum  des  Poseidon  Helikonios  in  der 
verschwundenen  Stadt  berichten,  ist  natürlich  Sage.  Vielleicht  ist  die 
Verknüpfung  erst  durch  das  delphische  Orakel  im  4.  Jahrhundert  auf- 
gebracht worden,  s.  u.  S.  76.  Was  aber  der  Name  eigentlich  bedeutet, 
ist  ungewiß.  Die  Deutung  des  homerischen  Hymnenverfassers  ist 
möglich,  aber  einstimmig  verworfen,  da  wir  von  einem  Poseidonkult 


1)  Poseidon  ysvid-Xiog  in  Sparta  (Paus.  8, 16, 10),  yaviaiog  bei  Lema  (2, 38, 4) 
und  wohl  auch  daiuxrLtris  in  Sparta  (vgl.  Wide,  LK.  46 f.);  Tccctgofhios  Flut, 
qn.  Bjmp.  p.  780  E.  Ich  will  mich  nicht  darauf  berafen,  daß  man  in  dem  in  der 
Apatnrienlegende  anftretenden  MelanthioB  eine  Hypostase  des  Poseidon  sieht 
(TOpfer  in  P.-W.  1,  2674);  die  Deutung  ist  bestritten  und  ziemlich  sicher 
unrichtig. 

2)  Daher  Steph.  Bjz.  s.  v.  *EU%ri.  6  7toXltris*EU%iiivi,og  &%h  %tlctov*EUx&pog 
(ans  dem  Stadtnamen  konnte  man  es  also  nicht  herleiten)  xal  ^Ekixotvla  vh  di]- 
Xvk6v'  tcfog  9h  xo^o  &ah  toü  6qovs  yiyovBv.  icta  oh»  *EU7tBi)g  ^  'EXmavitrig', 
offenbar  das  richtige. 

3)  H.  hom.  22,  8  9t6vtioVf  86^'  ^EUx&va  xal  aitgtlag  ix^i  Myag;  ebenso  das 
6.  hom.  Epigr.  b{)qvx6qov  yaditav  {j^k  Sccf^iov  'EXtx&vog  und  Aristarch  bei  Et.  m. 
647, 16  (8.  V.  KixQtg). 
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auf  dem  Helikon  nichts  wissen.     Andere  Vorschläge  sind  wenig  be- 
friedigend.^) 

Die  äußere  Geschichte  des  ionischen  BnndesfesteS;  der  auf  Mykale 
gefeierten  Panionien^  hat  Köhler  aufgeklart,  AM.  10  (85)  36.  Die  Teil- 
nahme war  ein  Zeichen  der  Zugehörigkeit  zum  Bunde,  Paus.  7,  3, 10; 
4;  10;  5, 1;  daher  wird  die  Gründung  der  ionischen  Kolonien  und  die 
Stiftung  der  Panionien  in  dem  Marmor  Parium  Z.  43  in  dasselbe  Jahr 
(1086/5)  gesetzt.  In  dem  panionischen  Bundesti^  hatte  einmal  Bias 
von  Priene  den  Vorschlag  gemacht,  daß  die  lonier  nach  Sardinien 
auswandern  sollten  (Herodot  1, 170),  nachdem  das  Glück  sich  schon 
gegen  sie  entschieden  hatte,  aber  wohl  vor  der  gänzlichen  Nieder- 
werfung des  Aufstandes;  denn  es  ist  eine  sehr  ansprechende  Vermutung 
Köhlers,  daß  den  Panionien  durch  *die  nivellierenden  Verwaltungs- 
maßregeln des  Artaphemes'  nach  dem  Sieg  der  Perser  ein  Ende  bereitet 
wurde.  Zu  Herodots  Zeiten  waren  sie  eingegangen;  er  spricht  Yon  ihnen 
in  der  Vergangenheit*);  das  war  unter  der  athenischen  Herrschaft,  mit 
der  ein  solches  Sonderbündnis  unvereinbar  gewesen  wäre.  Nach  dem 
Sturz  Athens  sind  sie  wieder  belebt  worden;  der  genaue  Zeitpunkt  ist 
unbekannt,  sie  begegnen  aber  in  der  Urkunde  über  die  Vereinigung 
von  Teos  und  Lebedos,  die  zwischen  enge  Grenzen  datiert  ist  und 
wahrscheinlich  dem  Jahr  303  v.  Chr.  angehört,  und  in  einer  etwas 
späteren  Urkunde.^) 


1)  Am  wenigsten  der  von  Gmppe  (GM.  71,  vgl.  Dürrbaoh  bei  Daremberg 
nnd  Saglio,  Dictionnaire  des  ant.  7,  68),  der  das  Wort  mit  dem  homerischen 
Epitheton  der  Rinder  £li£  zusammenbringt.  Für  die  alte,  PreUersche  Beziehung 
auf  die  Meereswogen  (P.-R.  570)  ließe  sich  anführen,  daß  das  Simplex  iXi%6g 
von  Eallimachos  vom  Wasser  gebraucht  wird,  fr.  290  Al^crixov  ^%8^,  iUnibtatov 
vdmQf  xmd  die  Ahleitong  iXiniSiv  im  allgemeinen  etwas  Gewundenes,  Gedrehtes 
zn  bedeuten  scheint,  da  es  nach  Hes.  s.  v.  den  eben  gesponnenen  Draht  nnd  bei 
Anst.  Qoint.  8  p.  187  Meib.  ein  nennsaitiges  Musikinstrument  bezeichnet.  Das 
geht  aber  auf  die  sich  schlängelnden  Flüsse,  Poseidon  Helikonios  ist  jedoch  ein 
ausgesprochener  Meeresgott. 

2)  Herodot  1, 148  th  dh  Hav^vUv  icxy  ti}g  MvxdXrig  x&Qog  Igbg  nghg  &Qxtov 
nr^tzf^iipog  xoiviß  i^aQaiQrwUvog  hno  *I6v<ov  IIoöbModpl  *EXi%<ovL<p  *  i}  dh  MvxdXri 
icxl  tfjg  iintlQOv  &%Qfi  ^ghg  iitpvgov  &v8iu>v  xati^ovca  Ikiii^py  ig  tiiv  cvXXBY6iuvoi 
hih  tttv  xoXltov  ^IfOVMg  &y9ö%ov  ^Qti^y  xtq  i&spto  o^poiuc  Havirnviu. 

8)  Jene  SIG'177  mit  Anm.  Diese  ist  ein  Bundesbeschluß  der  dreizehn 
ionischen  Städte  zu  Ehren  des  Freundes  des  Königs  Ljsimachos,  Hippostratos, 
dessen  Statue  im  Panionien  aufgestellt  werden  soll  a.  a.  0.  189;  das  milesische 
Exemplar  des  Dekrets,  zwischen  287  und  281  datiert,  Fredrich  A.  M.  26  (00)  100  ff. 
CIG  2909  unbestimmte  Zeit. 
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EöUer  hat  den  Bericht  Diodors^)  auf  sich  beruhen  lassen;  er  stimmt 
aber  mit  dem  Yon  ihm  ermittelten  überein  und  läßt  uns  weiter  kommen. 
Anknüpfend  an  die  E[atastrophe  yon  Bura  und  Helike  erzählt  er,  daB 
neun*)  ionische  Städte  die  Panionien  auf  Mykale  feierten,  die  Feier 
sei  aber  wegen  Krieges  unterbrochen  und  nach  Ephesos  verlegt  worden. 
Man  schickte  Gesandte  nach  Delphi,  und  Apoll  befahl,  iq)id^ii4xta 
von  Helike  zu  holen.  Da  die  Einwohner  der  Stadt  jene  nicht  her- 
geben woUten  und  es  sogar  zu  einem  Sakrilegen  Streit  im  Heiligtum 
kam,  sandte  Poseidon  als  Strafe  das  große  Erdbeben.')  So,  wie  sie 
dasteht,  verhehlt  die  Geschichte  die  näheren  Umstände.  Es  ist  richtig, 
daß  die  Panionien  wegen  eines  Krieges,  d.  h.  des  ionischen  Aufstandes, 
eingegangen  sind.  Das  Orakel  und  das  Ersuchen,  von  den  Helikensem 
&(piS(y6iuxxa  zu  erhalten,  ist  sicher  historisch,  darf  aber,  da  es  zu  der 
Katastrophe  von  Helike  in  Beziehung  gesetzt  wird,  nicht  durch  viele 
Jahre  von  dieser  (373  v.  Chr.)  getrennt  werden,  gehört  also  in  den 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts.  Daß  iq>vd(fiiiicc%a  nötig  waren,  deutet 
auf  die  Wiederherstellung  eines  verfallenen  Kultes;  bei  Überführung 
eines  Kultes,  die  stattfinden  mußte,  wenn  bis  dahin  die  Panionien 
wirklich  in  Ephesos  gefeiert  worden  sind,  nimmt  man  die  alten  Kult- 
bilder mit.  Dieser  Teil  des  Berichtes  bezieht  sich  also  auf  die  Er- 
neuerung der  Panionien  auf  Mykale  und  gibt  eine  ungefähre  Zeit- 
bestimmung dafür.  Sie  rückt  dem  Sturz  Athens  nahe.  Dieser  ist 
gerade  der  passendste  Zeitpunkt,  da  die  lonier,  von  dem  attischen 
Druck  frei,  die  alten  Zustände  wiederkehren  wähnten  und  sie  wieder 
herzustellen  suchten.  Es  erübrigt  die  angeblichen  Panionien  in  Ephesos 
zu  erklären.  Kulte  des  Poseidon  Helikonios  sind  bekannt  in  Milet 
und  Teos  (Paus.  7,  24,  5),  Samos,  Sinope,  Tomi  (s.  u.).  Der  Gott  der 
Panionien    wird    Filialkulte    in    allen    an    seinem    Fest    beteiligten 


1)  Diod.  15,  49  xoctu  tijv  'ItovLav  ivpia  7c6X8tg  elihd'BCav  xotviiP  ^outö&ai 
cvvodov  Tiiv  t&v  Havidvlaiv  %al  9valag  6w9'veiv  &qx^^9  ^^^  iieydXag  Iloöeid&vi 
negl  Tr\v  6vo{uxio\Uvrpf  Mv%ccXr\v  iv  igijiio}  T67cqt.  Zöxbqov  dl  tcoUiuov  ytvoiUpmp 
tcbqI  tovtovs  Tohg  x6novg  oi  dwapLavoi  tcoisIv  tu  Havi&vta,  fmid'söav  Tijr  Ttav- 
ijyvQtP  slg  &cq>alfj  t6noVy  8;  f^v  TcXrialov  t^g  'Etpicov.  ninipccvreg  dh  d'emQohg  IIv- 
&mdB  XQ^^f'O^S  l^^ßov  &(pi9Q^iiata  Xaßstv  &ith  t&p  &qx^^^^  ^^^  nQoyovin&v  a^otg 
ßoiL&v  i^  *EU%7ig  %xX. 

2)  Da  er  also  diese  Zahl  fär  die  alte  Zeit  gelten  läßt,  ist  es  nicht  von 
Belang,  wie  sie  hineingekommen  ist. 

8)  Das  letzte  erwähnt  anch  Strahon  8  p.  886.  Fans.  7,  24,  6  gibt  als  Gnmd 
des  göttlichen  Zornes  an,  daß  die  Helikenser  Schutzflehende  von  dem  Heiligtum 
weggerissen  und  getötet  hätten;  das  dürfte  sich  auf  die  von  Diodor  erz&hlteVer* 
gewaltig^ung  der  ionischen  Gesandten  beziehen. 
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Städten  geliabt  liabeii;  und  mit  ümen  waren  sicher^  wie  auf  Samos, 
in  Müet  nnd  Sinope,  Feste  verbünden.  Da  man  nnn  wie  gewöhnlich 
bemüht  war,  die  Eontuinitat  der  Panegyris  aufrechtzuerhalten,  so 
hat  man  fingiert,  daß  das  ephesische  Lokalfest  während  der  Unter- 
brechung der  Panionien  an  ihre  Stelle  getreten  war;  in  Wirklichkeit 
wurden  die  Panionien  im  ersten  Viertel  des  4.  Jahrhunderts  neu  ein- 
gerichtet^) 

Von  den  Einzelheiten  der  Feier  ist  wenig  bekannt  Der  Festort 
lag  im  Gebiet  Prienes,  daher  hatte  diese  Stadt  die  Oberleitung;  als 
Leiter  fungierte  ein  junger  Mann.^  In  den  letzten  Jahren  des 
Eumenes  II.;  als  er  von  den  Römern  immer  kälter  behandelt  wurde, 
die  ionischen  Städte  aber  sich  ihm  enger  anschlössen,  haben  sie  ihm 
laut  einer  Inschrift  aus  Milet,  deren  Hauptpunkte  im  Arch.  Anz.  1904 
B.  9  mitgeteilt  werden,  große  Ehrungen  zuerkannt,  die  bei  den 
Panionien  und  in  aUen  Bundesstädten  verkündet  werden  sollten; 
darunter  war  auch  die  Stiftung  einer  iifiiga  iicAw^g  an  den  Pan- 
ionien, zu  deren  würdiger  Begehung  Eumenes  eine  größere  Schenkung 
machte.  In  der  Eaiserzeit  wurden  die  Agone  den  pythischen  an- 
geglichen.') Den  eigentümlichen  Opferbrauch  kennen  wir  durch 
das  älteste,  homerische  Zeugnis.^)  Bei  Strabon  8,  S.  384  lesen  wir, 
daß  die  Alten  sich  stritten,  ob  die  Stelle  auf  Mykale  oder  Helike  zu 
beziehen  sei;  jenes  ist  richtig  und  jetzt  nicht  mehr  zweifelhaft.  Viel- 
leicht hat  das  Vorgebirge  selbst  seinen  Namen  von  dem  Brüllen  des 
hochgezogenen  Stieres.  Wie  gewöhnlich  und  am  menschenleeren  Orte 
notwendig  wurden  Buden  oder  Zelte  für  die  Festfeiemden  angeschlagen. 
Jede  Stadt  hatte  einen  abgegrenzten  Platz;  als  Lebedos  und  Teos 
sich  vereinigten,  wurde  bestimmt,  daß  die   beiden   Städte    zusammen 

1)  Eine  noch  engere  Zeitbestimmung  ließe  nch  durch  die  Perser  des 
Timotheos  gewinnen,  wenn  man  mit  Wilamowitz  in  der  kleinen  Ausgabe  S.  62  ff. 
V.  361 1  Xa&t,  %&i^B  auf  V.  247  dvoidB%octBi.%io9  Xao^  bezieht  und  daraus  schließt, 
daß  die  Perser  an  den  Panionien  aufgeführt  worden  sind  und  zwar  wegen  der 
Torausgesetzten  politischen  Verbaltnisse  um  898—896.  Da  aber  V.  250  tdifdn 
iU!U9  dem  Xacft»  x&idn  parallel  steht  und  die  Panionien  in  öder  Gegend  gefeiert 
werden,  müssen  die  Perser  nicht  dort,  sondern  in  irgend  einer  Stadt  (wohl 
Milet,  so  Th.  Beinach,  Bev.  des  ^t.  gr.  1908,  62  ff.,  Blass,  Gott.  gel.  Anz.  1908,  667) 
ausfährt  worden  sein. 

2)  Strab.  8  p.  884  fU(Mtrinivop  y»  t^g  üaviciivixfjg  ^ölag,  9lv  iv  ty  IlQtriviav 

X&aa  6wraXoü6iv  "ImvBg  x&  *EXixo»pUp  IIoöBidavt xal  df^  ngog  tijv  ^cUcp 

xatnrjflß  %afti€x&üw  &vdQa  viov  IlQirivia  xhv  x&v  Uq&p  i7CiiuXri<s6tuvov,  Ygl.  14  p.  689. 

8)  CIG  2882  AfOiPOti^g  x&v  {tsydXmv  Uvd'lmv  Tlavunvidiv. 
4)  T  408  f.  &g  8x8  xa^Qog  ilgv^av  iXx6fuvog  *EU%atvtov  &n<pl  &paxxa.    Über 
die  Opfersitte  s.  u.  Artemis  &'Kay%o\Uvr^ 
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Zelte  aufisclilagen  und  feiern  sollten.^)  Aus  diesem  Wort  (aavriyvQCisiv) 
läßt  sich  auch  schließen^  daß  jede  Stadt  fOr  sich  gewisse  Festakte 
ToUzog;  wobei  man  an  besondere  Opfer  an  den  Gott^  an  die  Ordnung 
in  dem  Festzuge  und  an  das  Verkünden  der  Staatsangehörigkeit  der 
Sieger  u.  dgl.  denkt. 

Eine  Festversammlung  in  einem  Helikonion  genannten  Heiligtum 
auf  Samos  ist  durch  eine  Inschrift*)  bekannt.  Der  Herausgeber, 
Köhler;  hat  ermittelt^  daß  diese  zu  einer  Neuordnung  des  samischen 
Staatswesens  durch  vofioyQdtpov  gehört,  die  nach  dem  Vertreiben  der 
athenischen  E[leruchie  im  Jahre  322  stattfand.  Die  Leiter  heißen 
iTCtfiTJvtoi  und  werden  von  den  Ghiliastyen  ernannt,  können  sich  auch 
selbst  anbieten ;  woraus  Köhler  geschlossen  hat,  daß  das  Amt  eine 
mit  Ausgaben  verbundene  Leiturgie  war.  Wegen  des  Namens  &r&- 
fii^viot>  meint  Dittenberger  z.  St.,  daß  nicht  eine  jährliche  Feier,  sondern 
kleinere  Opferhandlungen  ihnen  oblagen.  Dem  widerspricht  der  Aus- 
druck imfinitaoL  tilg  navriyvQVH^q  (fwödov;  sie  muß  jährlich  sein,  und 
hitiiinfflfvoi  werden  oft  die  Besorger  jährlicher  Opfer  genannt.*)  Es  ist 
natürlich  möglich,  daß  kleinere  Opferhandlungen  ihnen  jeden  Monat 
oblagen. 

Das  Yon  Tansanias  7,  24, 5  bezeugte  Heüigtum  des  Poseidon  Heli- 
konios  in  Müet  wird  Ton  den  Scholien  zu  dem  oben  angeführten  Vers 
r404*)  erwähnt  im  Zusammenhang  mit  einem  Fest  und  einem  Stier- 


1)  SIG«  177,  Z.  Iff.  Jtfws  d'  dtv  ig]  xh  Ilavi&viov  d3rotfrrf[U?jTa*,  olS\{i9^ 
dztv  [^^&|ai  3r<£irro(  %ä  %6\wk  thv  tcov  XQ6voPf  6%r\vo^v  6k  toi^top  xal  7caPTjYVQ(C)i$t.v 

2)  A.M.  10(86)  32ff.;  SIG*  687  Tadt  ti\l6'/^By%fxv  ol  al(tB»iv[xBi  vo\Ui\yqiktpoi. 
nuql  tfjg  iv  *EXi%aivlan  [^aUcs'  Toi;]^  &^odBixvviUvovg  4>yfb  t&v  %iilMX0Ti}p«jr  /x»- 
UTiviovg  tfjg  [nuvriyvQiit\tlg  ow6dov  xfjg  iv  'EXtxmvlat,  yivoiUprig  inmr^iB^aiv  iuv 
\ßv9ri{t&iCi  %tX. 

3)  In  dem  jährlichen  Fest  des  Zens  Hjetios  auf  Eos  heißen  die  Leiter 
iniy,if^ioi,  auch  hier  bieten  sie  sich  selbst  an,  weiter  in  dem  durch  das  Legat 
des  Poseidonios  eingerichteten  jährlichen  Opfer;  sie  sind  drei  und  werden  jedes 
Jahr  erwählt,  um  es  zu  besorgen  (S IG '641).  Ebenso  in  dem  dem  Herakles 
Diomedonteios  gestifteten  Kult,  wo  die  drei  iyttiii^ioi.  dem  Priester  untergeordnet 
sind  (a.  a.  0.  784,  Z.  59  ff.).  In  Halasama  a.  a.  0.  614  (s.  unter  Apollon,  Delia) 
und  Mylasa  auch  jährlich  ^^o  t&v  inni,riviBv6vT[a)v  iv]  tolg  Mov66loig  %<d  iv 
Tofff  'EQiialoltg  iv  kccv]dix&t^  Hula  und  Szanto,  S.-B.  der  Wiener  Ak.  182  (96)  ü, 
S.  14,  Nr.  6,  Z.  6  f. 

4)  Schol.  Ven.  B  T  404  <paalv  iv  Mdi^<p  iBghv  üoösid&vog  'EUnmviov  IdQüß^ai. 
cvvrid'sg  dh  tolg  ixet  xa^*  ixactov  hog  iyxvxUstv  tag  ^ölccg  t&  d'6&  arnuta  Xa/*- 
ßdvovciv  &n6  tfjg  t&v  ta^gtov  iQvyfjg'  ßoavtmv  yäg  t&v  tavQav  doxof^civ  fi^/wvij 
ta  stvat  thv  d'Bhv  xal  triv  9vclav  äöndSeö^aL 
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Opfer  an  den  Gott^  wobei  das  lante  Brüllen  des  Tieres  als  ein  Zeichen 
angesehen  wurde,  daß  das  Opfer  dem  Gott  genehm  war.  Es  wäre 
dies  eine  erwünschte  Bestätigung  für  die  Verbindung  des  Poseidon 
Helikonios  mit  dem  Stier,  wenn  nicht  der  Verdacht  nahe  läge,  daß 
es  aus  der  Homerstelle  herausgesponnen  sei. 

Dieser  Kult  wurde  auch  Ton  den  ionischen  Kolonisten  mit- 
genommen. Wir  kennen  ihn  Ton  den  beiden  milesischen  Pflanzstädten 
Tomi^)  und  Sinope,  Aus  dieser  Stadt  liegt  die  Regelung  des 
Priesteramtes  yor.^)  Die  Staatsopfer  sollen  Tom  12.  bis  20.  Taureon 
und  Yom  12.  bis  14.  Poseideon  verrichtet  werden;  das  sind  also  posei- 
donisehe  Festzeiten.  Beide  Hieromenien  fangen  am  12.  an,  an 
welchem  Monatstag  auch  in  Smyma  und  auf  Mykonos  dem  Poseidon 
geopfert  wird.  Dieses  ist  also  der  dem  Poseidon  heilige  Tag,  die 
übrigen  sind  nachträgliche  Erweiterungen.  Die  Hauptfeier  ist 
deutlich  die  im  Taureon,  die  neun  Tage  dauert,  gegen  drei  im  Posei- 
deon. Taureon  findet  sich  auch  in  den  samischen  und  kjzikenischen 
Fasten;  es  ist  also  sehr  verlockend  anzunehmen,  daß  dieser  Monat 
seinen  Namen  vom  Poseidon  Helikonios  hat,  den  besonders  das  Stier- 
opfer erfreute.  Es  folgt  dann,  daß  gerade  er  der  Stier- Poseidon 
ist,  was  allgemein  angenommen  wird  wegen  der  ephesischen  Tauria, 
die  auch  dem  Bundesgott  gehören  können,  und  es  ist  möglich,  daß 
die  Taurokathapsien  in  Ephesos  und  Sinope  ihm  zu  Ehren  eingeführt 
worden  sind.  Man  darf  dann  auch  ein  ähnliches  Fest  in  der  mile- 
sischen Kolonie  Kyzikos  voraussetzen.  Ganz  sicher  ist  der  Platz  des 
Monats  nicht;  in  Kyzikos  scheint  er  dem  Munychion,  auf  Samos  dem 
Elaphebolion  zu  entsprechen.    Taurokathapsien  in  Sinope  s.  u. 

Ein  Poseidonfest  in  Smyma  erwähnt  Aristides  Ehetor'),  Tauro- 
kathapsien ebendort  GIG  3212. 


1)  *0  iv  K(oif0taifXiifovn6Ui  qnloloy,  c^XXoyos  4,  168  (non  vidi). 

2)  Dittenberger  S IG' 603 inl  tolö[S8  UgdcBtat]  IIoösidSypog'EXtxmplov, 

Z.  8 ff.  driiUauc  dh]  &7tb  dodaxdtrig  toü  TocvQS&pog  io}[s  aUoötfig  %a]l  iv  t&i  XIo- 
98id8&vi  uTipl  &7cb  9o)[dBiidtrig  img]  t86C8QB<sxaiSBxdtrig.  Ein  anderes  Zahlwort  als 
9t%o0Tiig  ist  wegen  des  Platzes  unmöglich. 

8)  Aristid.  rhet.  28  p.  446  Dind.  ^v  (ihv  yocQ  XIocsidBOMf  (iijv. 

9m98%dTiQ  dh  to^  i^riphg  älovcLav  7tQOCtdtt8i  6  d'Bog  xccl  t$  {>ct8Qccl^  th  aini  to^to 

K«i  tJ  lut'  inBlvriP ^^^  io(ft&v  oiö&v  %al  yccQ  ij  tod  d'BOÜ  nccv- 

pvxlg  iyxaretXi^Bt  xriv  ngoxigav  io(ft7iv  tiiv  toü  IIoCBid&vog. 
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Tanria  imd  Tanrokathapsien. 

In  einzelnen  Fällen  ist  der  Stier  das  bedeatongSToUe  Opfertier 
des  Poseidon^)  wie  in  einigen  Festen^  er  erscheint  aber  nie  so  nahe 
mit  dem  Gott  verbunden,  wie  in  dem  epbesischen  Fest,  das  waluv 
scbeinlicb  Tauria  hieß.  Man  kann  nicht  bezweifeln,  daß  es  gerade 
dieses  Poseidonfest  war,  bei  dem  die  Mundschenken  ^Stiere'  hießen.') 
Daß  die  Diener  eines  Gottes  nach  seiner  Tiergestalt  benannt  werden, 
ist  eine  jetzt  anerkannte  Tatsache  (zuerst  Wide,  LK  79  A.  1).  Aas 
Athenaus  ist  zu  entnehmen,  daß  ein  Gelage  zum  Fest  gehörte,  sonst 
ist  nichts  bekannt,  wenn  man  nicht  mit  Max.  Mayer,  Arch.  Jb.  7  (92)  77, 
die  Taurokathapsien  hierher  ziehen  will;  vielleicht  gehört  der  Kult 
dem  Helikonios  (s.  o.). 

Daß  die  Taurokathapsien  ein  ursprünglich  profaner,  aus  myke- 
I  nischer  Zeit  stammender  Sport  sind,  hat  Max.  Mayer  a.  a.  0.  zu  voUer 
I  Evidenz  dargetan;  bekanntlich  haben  die  bildlichen  Darstellungen  aus 
Kreta  sich  seit  der  Veröffentlichung  des  Aufsatzes  sehr  vermehrt  und 
zeigen  auch  weibliche  ^Toreadoren'.^)  Es  ist  einleuchtend,  daß  die 
eventuelle  Verbindung  mit  dem  Kult  des  Stier-Poseidon  erst  sekundär 
sein  kann;  für  diesen  Gott  paßten  sie  aber  vor  anderen.  Besonders  in 
Thessalien  lebten  sie  weiter;  Larissa  ist  ihre  Hauptstätte  und  setzt  sie 
auf  ihre  Münzen.  Die  Verbindung  mit  dem  Poseidonkult  ist  hier  nur 
eine  lose  Vermutung;  aus  Larissa  ist  nur  der  rätselhafte  Poseidon 
jtaQoxavalos  (SGD  1, 1, 1321  f.)  bekannt.  Die  auf  die  Taurokathapsien 
bezüglichen  Inschriften  sind  von  zweierlei  Art:  erstens  Siegerlisten ^), 
in  denen  eine  ganze  Menge  Agone  aufgezählt  wird;  die  tavQod^tjQta 
als  der  nationale  Sport  steht  an  der  Spitze.  Was  es  für  ein  Fest  war, 
sagen  die  Inschrifben  nicht,  nur  jene  bei  Dittenberger  bemerkt,  daß  es 
durch  einen  Volksbeschluß  erneuert  worden  ist     Seine  religiöse  Be- 

1)  Z.  B.  Die  Oikieten  Yon  Lesbos  senken  dem  Poseidon  einen  Stier  ins 
Meer,  Plut.,  sept.  sap.  conv.  p.  168  B. 

2)  Hesych  s.  v.  Ta^guc-  koQtij  tig  &yo\Uvri  üoCBidoopog.  Athen.  10  p.  426  C 
nagä  dh  *E<pB6lotg  ol  olvoxoo^vtBg  jjd'BOi  xtq  to4)  JIoCiiB&nfog  kofft^  tctOgot  ixa- 
XoeptOf  6g  'Aiuglag  (pri<sL  Taurokathapsien  in  Ephesos  Artemid.  oneirocr.  1, 8  rav- 
QOig  d*  ht  xccta  TCQoalQBCw^  iv  'Itovla  natäsg  *EcpB<suDv  diayfoviSovtoct,  Es  g^ibt 
TavQoq>6v7ia  auf  Anaphe,  IG  Xu,  3,  249,  Z.  28;  welchem  Gott  sie  gehOren,  ist 
unbekannt;  ebenso  das  von  dem  rav^afpirrig  in  Earyanda  veranstaltete  Fest,  das 
nur  ein  Stierkampf  gewesen  zu  sein  scheint  (Wide,  Pestschr.  f.  Benndorf,  S.  16, 
meint,  daß  ein  Stier  ins  Meer  gestürzt  wurde). 

3)  Ann.  of  the  Brit.  School  at  Athens  7  (1900/01)  94  f. 

4)  SIG«  671  und  BCH  10  (86)  487 f. 
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dentang  erscheint  also  gleich  Null,  da  man  es  nicht  einmal  der  Mühe 
wert  erachtet  hat,  es  nach  einem  Gott  zu  benennen.  Noch  weniger 
lehreoi  die  Inschriften  der  zweiten  Art,  die  die  Leute  der  siegreichen 
Schar  aufzählen.^)  Für  Thessalien  ist  die  Verbindung  mit  Poseidon 
nicht  im  mindesten  bezeugt.  Einleuchtender  ist  das  Zusammentreffen, 
daB  aus  Ephesos  (s.  o.)  und  aus  Sinope  (GIG  4157),  wo  wir  Poseidon 
Helikonios  und  ein  Fest  im  Monat  Taureon  haben,  Taurokathapsien 
bekannt  sind.  In  der  Eaiserzeit  wurden  diese  aber  wieder  ein  be- 
liebter Sport  (Mayer  a.  a.  0.  74 ff.);  sie  sind  inschriftlich  belegt  noch 
für  Smyma,  Aphrodisias  und  Ankyra  (CIG  3212,  add.  2759b,  4039); 
besonders  beachtenswert  ist  es,  wenn  sie  von  Büi^em  ausgeübt  werden, 
wie  in  Ephesos,  denn  dann  dürften  sie  althergebracht  sein.  Vielleicht 
ist  also  die  Stierhetze  in  jenen  beiden  Städten  gerade  mit  Beziehung 
auf  den  Stiergott  eingeführt  worden.*) 

Poseidonfeste  auf  den  Inseln. 

Tenos  ist  der  einzige  Ort,  wo  die  Gemahlin  Poseidons,  Amphi- 
trite,  neben  ihm  bei  einem  Fest  auftritt.  Die  Kultbilder  beider  sollen 
von  dem  Athener  Telesias  verfertigt  worden  sein.^)  Auch  hier  hatte  das 
delphische  Orakel  regelnd  eingegriffen,  wenigstens  haben  die  Tenier 
es  behauptet  bei  der  Untersuchung  der  Asybechte,  die  Kaiser  Tiberius 
vornahm  (Tac.  Ann.  3,  63).  Das  steht  vermutlich  im  Zusammenhang 
mit  dem  Versuch  der  Tenier,  ihrem  Gott  Asybecht  und  panhellenische 
Geltung  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  zu  verschaffen,  der 
aus  IG  IX,  1, 97  bekannt  ist.  Die  Phoker  gewähren  hier  Asybecht 
und  Beitrage  zur  Wiederherstellung  des  Tempels;  wohl  eben  um 
diesen  Bitten  Nachdruck  zu  verleihen,  hatten  die  Tenier  das  Orakel 
ausgewirkt.  Die  tenische  Panegyris  war  auch  von  den  Nachbar- 
städten sehr  besucht,  und  für  die  Schmausereien  waren  besondere 
Häuser   aufgeführt.^)    Das   Opfer  wbd   in  einigen  Ehrendekreten  er- 


1)  Die  eine  zuerst  und  die  zweite  am  besten  bei  Kern,  Inscr.  ThessaL,  Ind. 
sebol  Rostock  1899/1900  S.  8  f. 

2)  Max.  Mayer  a.  a.  0.  S.  77  behauptet  mit  Unrecht,  daß  Taurokathapsien 
einen  Teü  der  in  Ephesos  gefeierten  Panionien  büdeten  und  also  dem  Poseidon 
Helikonios  galten,  schon  weil  die  Panionien  nie  in  Ephesos  gefeiert  worden 
sind  (s.  o.).  8)  Philochoros  fr.  186  bei  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  41  P. 

4)  Strab.  10  p.  487  Tiipog  dh  noXiv  (ikv  oi)  luydXriw  ix'^9  ^^  ^'  Ughv  roß 
no69idw909  \Uya  iv  &X69i  xf^i  «<(Xeo>s  ffo  ^iag  ^f^of^^  iv  at  %al  h6xuxt6Qia  ^unoiti" 
fo»  (uyaXa^  öruulov  toü  övpigxsad'ai.  nXfid'og  inccvbv  t&v  <svp^6vtav  oc^otg  &6tV' 
ynx&ptop  tä  IIoceidAvuc, 
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wähnt;  die  TorBchreibeii;  Ehrongen  bei  der  Panegyris  im  Heiligtum 
des  Poseidon  und  der  Amphitrite  bei  den  Opfern  zu  verkünden;  da- 
neben sollen  sie  bei  dem  tragischen  Agon  der  Poseidonien  und  der 
Dionysien  verkündet  werden.^)  Andere  Inschriften  (CIG  2330  n.  2333) 
haben  nnr  diese  Anordnung.  Es  erhellt,  wie  sehr  die  Tenier  das 
Poseidonfest  als  ihre  Hauptfeier  betrachteten,  da  sie  die  Tragödie  von 
Dionysos  loslosten,  um  den  Glanz  der  Poseidonien  zu  erhöhen. 

Auf  Ddos  wurde  dem  Gott  im  Poseideon  als  Opfer  ein  Stier 
dargebracht;  einmal  werden  ohne  besondere  Angabe  600  Drachmen 
für  die  Poseidonien  verrechnet,  also  ein  ansehnliches  Fest.*) 

Die  sehr  verstümmelte  Inschrift  von  Mykonos  (Boß,  Inscr.  ined.  2 
S.  39  =  Rangabö,  Antiqu.  hell.  Nr.  899)  nennt  Z.16  slg  tä  HoösCdia  PH. 
Die  genaue  Übereinstimmung  mit  den  Ausgaben  in  den  delischen 
Rechnungen  ist  auffällig;  der  Stein  kann  doch  nicht  ein  von  Delos 
verschlepptes  Stück  sein,  Z.  1 — 9  enthält  das  Inventar  eines  Tempel- 
schatzes, Z.  10 — 15  handelt  es  sich  um  Bürgschaft  und  Rechenschaft, 
Z.  16  um  die  Poseidien,  Z.  17 — 22  um  Zinsen,  Z.  23  um  Ausgaben 
für  Spiele  und  besonders  für  Preise  verschiedener  Art,  mit  Fackellau^ 
Wettlauf,  Faustkampf  anfangend;  auch  die  Haut  des  Opfertieres  scheint 
fiir  diesen  Zweck  verwendet  worden  zu  sein;  Z.  23  Big  a^Xa  H  xal  4) 
ßiiQöa.  Das  Ganze  bildet  eine  Einheit,  Inventar  und  Rechnung  eines 
Tempels  und  Rechnungen  für  das  daran  geknüpfte  Fest,  die  Poseidien. 
Das  paßt  nicht  für  Delos,  und  auf  Mykonos  wurde  Poseidon  viel  verehrt. 

In  den  mykonensischen  Fasten  werden  am  12.  Poseideon  Opfer 
an  Poseidon  in  zweierlei  Gestalt  vorgeschrieben.^)    Aus  dem  Epitheton 

1)  BCH  27  (08)  240 ff.  Nr.  8  Z.  16 ff.  (fc] ifayo^«0<ra*  a^fi*  (sc.  tov  6tiq>a909) 
xow  &Qxovxa  triv  cx9<paif\riqi6i^ov]  &m^if  iv  ts  rcjt  UqSh  to{>  Iloctid&vog  %al  Ttig 
^Aii}<piTQltrig,  8tav  tiiv  9vaUev  xal  tiip  xaniyvQtv  av[p]t8X[8]t  ^  7c6Xigy  xal  ir 
xm  d'sdtQon  Jrotf([^fi]/o>t^  xal  ^M[pv]ci<ov  t&t  &yGivv  tüv  tgayondSiP,  Ebenso 
246 ff.  Nr.  6  Z.  7ff.;  281  f.  Nr.  1  Z.  26;  CIG  2881,  2882.  Neue  Inschriften  aus 
den  Grabungen  des  Herrn  Demoulin  sind  im  Musäe  Beige  1904  S.  65  mitgeteilt. 
Die  Zeitschrift  ist  mir  leider  bisher  unzugänglich  gewesen. 

2)  Rechnungen  des  J.  180,  BGH  6  (82)  26,  Z.  219  ßoüg  tm  üoCBtd&Pi 
naga  ^awiov  hH.    Zeit  bestimmt  durch  BGH  27  (08)  66,  Z.  28 f.  UocidBamog'  — 

To4J  ßoiig  toii  ^^imog  xotg  Iloöidsloig  ^  ßvgca  ixQddui  di^xfkw  Ftht 

xal  xAtdiop  dQaxiMP  -fff-.  S.  74,  Z.  89  Big  Uocidzui  Hl  H.  Xoyog  t&v  Mlg  xa  Hoöl- 
[Ssia]  (das  Opfermahl)  BCH  29  (06)  624  Nr.  179. 

8)  8 IG*  616,  V.  Prott  PS  Nr.  4  Z.  6  Iloötds&vog  dvadtxdxst  Ilociidmi  Tb- 
lLBvixr{i  xQihg  xaXXusxs^aw  Xavxhg  MqxV^'  ^  ^Qthg  Big  %6Uif  oix  Blödyttai'  vSmoj 
xal  %Xdxri  x6nxBxat'  ij  nXdxri  önivdBxar  xSn  Ugat  yXSaoa  xal  ßQUXuov,  xf^t  aMji, 
illtigai  IIoöBiS&vt  ^vxUov  ifiphg  Uvxhg  Mgxrig'  ywatxi  oi  ^ifug'  xaX  &xh  to9 
xiXovg  x&v  Ix^vmv  ßovXi}  nQuc^UvTi  ^Q^ta  Btxoov  dQaxy^nf  di9&fm. 
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Tsinvltfjg  und  der  Vorschrift,  daß  der  zu  opfernde  Widder  nicht  in  die 
Stadt  eingeführt  werden  durfte,  bestätigt  sich  die  Beobachtung  Köhlers 
(AM.  10  [85]  37) y  daß  Poseidon  oft  nur  ein  Temenos  ohne  Tempel 
hatte,  das  außerhalb  der  Stadt  gelegen  war.  Er  ist  also  hier  ein 
Meeresherrscher  wie  der  Helikonios. 

Der  Tang-Poseidon  (ä^t^xtog)  scheint  ein  Fischergott  zu  sein, 
wenigstens  wurden  die  Kosten  des  Opfers  aus  den  Abgaben  der  Fischerei 
bestritten.  Über  die  Einzelheiten  der  Opfer  s.  v.  Prott,  FS.  15.  Es 
ist  wenig  glaublich,  daß  eins  von  diesen  Opfern  mit  den  in  jener 
Inschrift  erwähnten  Poseidien  identisch  ist;  auch  in  Sinope  besteht 
eine  doppelte  Festzeit  des  Gottes. 

Sonst  tritt  Poseidon  selten  als  spezieller  Gott  der  Fischer  auf; 
noch  kann  erwähnt  werden,  daß  die  Äoler  ihm  einen  Thunfisch  als 
Erstling  des  Fanges  opferten.^) 

In  den  Fasten  von  Kephali,  dem  alten  Isihmos,  auf  Kos  wird 
am  10.  Panamos  ein  Opfer  an  Poseidon  verzeichnet.^) 

Posidea  erscheinen  in  Müylene  in  einem  fragmentarischen  Spenden- 
yerzeichnis  der  römischen  Zeit.') 

Auf  Bhodos  kommt  der  von  den  bisher  behandelten  ganz  ver- 
schiedene Kult  des  Poseidon  Phytalmios  vor.^)  Er  stammt  wahr- 
scheinlich von  dem  Peloponnes,  wo  Poseidon  als  Gott  des  Wassers 
überhaupt  auch  Spender  der  für  die  Vegetation  nötigen  Feuchtigkeit 
und  Schützer  der  Gewächse  wurde.  Als  solcher  heißt  er  Phytalmios 
und  wird  an  mehreren  Orten  verehrt.^)  In  Arkadien  tritt  er  zu  der 
Ackerbaugöttin  in  nahe  Verbindung.  Das  Opfertier  auf  Rhodos, 
ein  Schwein,  deutet  seine  agrarische  Natur  an;  noch  ein  Beispiel  für 
diese  Verbindung  ist  aus  dem  Peloponnes  bekannt.^ 

1)  Athen.  7  p.  297  E  'AvxLyovoq  b  Kag^otiog  iv  xm  ntQl  Xiinmi  xohq  Aloliag 
Uyti  ^vcUcp  ixttBloihnag  t&  üoöeid&vi  {>7c6  rijp  x&v  ^vvvtov  &Qap,  Stap  s^aypij- 
6m€if  ^%i9  tat  ^5»  xhv  tcq&xow  ak6vxa  ^ivvov,  «al  x^v  Qvciav  xa^xr^  utiXtUi^ai 
d'crvalap, 

8)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  401 ;  v.  Prott,  PS.  Nr.  10  Z.  14 f.  d$%d{x)(u 

n<nti[däifi ]  {&Q)69va.   —  In  den  Gymnasialfasten  a.  a.  0.  Nr.  48  bzw. 

Nr.  18,  SIG'  619  Poseidania  am  4.  Artamitios. 

5)  IG  Xn,  2,  71  Z.  6  '9iv  tg  xic  noaiSea  sin- 

4)  IQ  Xn,  1,  906,  SIG*  622  BivSatelov  i%xa[i]  iöxaiiivov  Iloxsidävi 
^vfoX^Umi  lg  tiUog  ^'onnirat, 

6)  Troizen  Paus.  2,  82,  8;  Megara  (?)  Plut.,  qu.  symp.  p.  780  D;  Erythrai 
SIG*  600 B  Z.  81  und  Athen.  Auf  los  Phytalmios  als  Sondergott  IG  XII,  6, 18 
'Hg€cnUl&fi9  ^io{v)  ^vtaliUan;  bei  Usener,  Göttern.  268  nachzutragen. 

6)  Ein  kleines  Marmorrelief  in  Maina  (Lakonien)  gefdnden  mit  einem 
Schwan,  darftber  'M]9ldag  no[xt:]dä9i  9i)%dv,  AM.  16  (91)  140. 
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Noch  ein  agrarisclies  Fest^  zudem  Weinlesefest;  würde  Poseidon 
haben,  wenn  die  Hesychglosse  ngot^yaiw  io(fV^  dtoviiöov  xal  IToön- 
d&vos  richtig  ist;  das  ist  aber  kaum  möglich. 

PoseidoniBOhe  Agone 

außer  den  schon  angef&hrten  werden  anhangsweise  verzeichnet. 

Auf  Bhodos  nach  der  Vermutung  Dittenbei^ers,  daß  die  nahe 
Halikamaß  gefundene  Siegerliste  SIG*  679  rhodischen  Ursprungs  sei. 
Die  Mischform  IIoöBidAvia  paßt  gut  fUr  Rhodos,  wenn  sie  auch 
anderwärts,  z.  B.  in  Lakonien,  vorkommt. 

Aus  Megara  stammt  die  Liste  IG  YII,  47  (IloösCdsa). 

Unbekannten  Ortes  sind  die  Poseidaia  GIG  1430  (aus  Sparta);  da 
sie  zusammen  mit  Eleutheria  und  Erotideia  vorkommen,  sind  sie  viel- 
leicht böotisch  oder  wahrscheinlicher  einer  der  vielen  südpeloponne- 
sischen  Agone. 

Die  am  Rhion  bei  Molykreia  gefeierten  Bhieia^)  werden  auch 
Poseidon  gegolten  haben,  da  das  Vorgebirge  ein  fttr  ihn  geeigneter 
Eultplatz  ist  und  die  Athener  nach  ihrem  Siege  431  dort  eine  Triere 
geweiht  haben  (Thuk.  2,  84). 


Athena. 

Bei  der  Besprechung  des  Hera-  und  des  ApoUondienstes  hat 
sich  ein  Gegensatz  ergeben  zu  der  jetzt  herrschenden  Richtung,  jeden 
der  großen  Götter  auf  eine  Naturgottheit  zurtickzufUiren.  Die  Be- 
dürfiaisse  der  Menschen  schaffen  die  Götter,  und  auch  der  primitivste 
Mensch  hat  andere  Bedürfnisse  als  diejenigen,  die  die  Natnrgötter 
gewähren.  So  entstand  Apollon  der  apotropäische  Gott,  der  ^Sühn- 
gott'  xcct  i^oxilv.  Höhere  Gesittung  braucht  und  bringt  noch  höhere 
Gottheiten  z.  B.  die  Ehegöttin  Hera.  Es  ist  gar  nicht  notwendig^ 
daß  diese  Eulturgötter,  wie  man  sie  nennen  kann,  aus  der  niederen 
Sphäre  der  Naturgottheiten  hervorgegangen  sind;  wie  das  religiöse 
Bedürfois  sich  in  die  Götterwelt  projiziert  durch  das  Erschaffen  neaer 

1)  Plut.,  sept.  sap.  conv.  p.  162  E  My%avz  äh  Aongotg  ^  t&p  *Plmp  nud^exSaa 
QvcLa  xal  naviJYVQvg,  r^if  äyovcip  hi  vifv  ixKpav&s  %$qI  thv  t6xow  ixBtvop.  Die 
Leiche  Hesiods  soll  während  des  Festes  von  Delphinen  ans  Land  getragen  worden 
sein;  über  die  Sage  s.  unter  Ariadne.    Siegerinschrift  (^PUux)  IG  lY,  428  Z.  10. 
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Gfötter,  hat  Usener  gelehrt.  Oder  aber  wenn  der  durch  die  Fort- 
schritte der  Enltor  und  der  Gesittung  bedingte  ümwandlungsprozeß 
eine  beliebige  kleine  Naturgottheit  ergriffen  hat^  modelt  sie  sie  YöUig 
um  und  trennt  sie  Ton  dem  Boden  los,  in  dem  sie  zuerst  gewachsen 
ist,  so  daß  der  Ausgangspunkt  ganz  unkenntlich  und  auch  ganz 
gleichgültig  ist.  Man  scheint  jetzt  zu  yergessen,  daß  die  Bedingungen 
für  das  Entstehen  Ton  Göttern  dieser  Art  in  Griechenland  sicher 
tausend  Jahre  und  noch  mehr  vor  der  historischen  Zeit  bestanden 
haben,  aus  der  wir  erst  die  griechischen  Gotter  kennen. 

Die  Entscheidung  dieser  Prinzipfrage  ist  von  der  größten  Be- 
deutung für  Athena.  Auch  sie  ist  mit  großer  Zuversicht  auf  Himmels* 
erscheinungen,  gewöhnlich  das  Gewitter,  bezogen  worden.  Die  Theorie 
hat  ihre  Hauptstütze  verloren,  seitdem  Bader  und  Beichel  nach- 
gewiesen haben,  daß  die  Ägis  ein  Ziegenfell  ist,  das  das  älteste 
Schutzmittel  und  Schild  war.^)  Mit  größerem  Fug  konnte  man  wegen 
gewisser  attischer  Riten,  der  heiligen  Pflügungen,  der  Skirophorien 
und  wegen  der  Stellung  Athenas  als  Schützerin  der  Olbaumkultur 
sie  als  eine  agrarische  Göttin  auffassen;  das  ist  aber  nicht  für  die 
anderen  Kulte  zutreffend  und  in  Wirklichkeit  peripherisch.  Mit 
dem  Ackerbau  hat  sie  wie  ihr  männliches  Gegenstück,  Zeus  PoUeus, 
zu  schaffen,  weil  sie  in  allem  und  im  allgemeinen  Schirmerin  ihrer 
Gemeinde  ist. 

Der  Streit,  ob  die  Göttin  nach  der  Stadt  oder  die  Stadt  nach 
der  Göttin  benannt  worden  ist,  ist  alt;  die  bedeutendsten  Gelehrten 
stehen  auf  verschiedenen  Seiten.*)  Wie  er  entschieden  wird,  hat 
hauptsächlich  prinzipiellen  Wert.  Wenn  Athena  einfach  *die  Athenerin' 
ist,  hat  sie  ihre  glänzende  Laufbahn  als  Stadi^öttin  von  Athen  be- 
gonnen; wenn  die  Stadt  von  ihr  ihren  Namen  hat,  so  zeigt  das,  daß 
sie  schon  in  unvordenklichen  Zeiten  als  Stadtgöttin  auf  der  Burg 
verehrt  wurde,  wo  das  erste  Athen  gebaut  wurde.  Freilich  kann  sie 
dann  auch  seit  unvordenklichen  Zeiten  eine  gemeingriechische  Göttin 
sein,  wie  Dümmler  in  seinem  gehaltvollen  Artikel  in  P.-W.  darzutun 
sucht 


1)  Bader,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1878  S.  577;  Reichel,  Homer.  Waffen«  54 ff., 
später  zwar  als  Schild  aufgefaßt  s.  Stengel,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1882  S.  518 f. 
und  1885  S.  80. 

2)  Auf  jene  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  2  §  78  A. ;  auf  diese  Usener,  Göttern. 
232,  Wilamowitz,  Aristot.  und  Athen.  2,  85  f.  und  Eretschmer,  Einl.  in  die  Gesch. 
der  griech.  Sprache  41 8  ff.,  der  die  Frage  einer  sehr  klärenden  Behandlung  unter- 
zogen hat. 
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Hera  wurde  vielerorts  als  die  'argivische*  verehrt,  weil  ihr  Haupt- 
sitz  Argos  war.  Die  Enltverbreitong  liegt  für  Athena  komplizierter, 
ist  aber  auch  wegweisend.  Alea  war  eine  ursprünglich  selbständige 
Göttin,  die  noch  in  historischer  Zeit  in  Athena  nicht  ganz  auf- 
gegangen war.  Von  der  gleichnamigen  Stadt  ausgegangen,  deren 
Stadi^öttin  sie  war,  ist  sie  eine  gemeinarkadische  Polias  geworden 
und  erst  als  solche  mit  Athena  identifiziert  worden.  Ahnlich  liegen 
die  Verhältnisse  bei  Athena  Itonia,  obgleich  der  Name  hier  nicht 
als  Zeuge  für  die  ursprüngliche  Selbständigkeit  angeführt  werden 
kann.^)  Zuerst  Stadtgöttin  von  Iton  wird  sie  gemeinthessalisch,  dringt 
auch  in  Böotien  ein,  und  auf  dem  fernen  Amorgos  ist  ihr  Kult  sehr 
stark.  Das  erinnert  an  die  Verbreitung  der  Kulte  des  ApoUon  Pythios 
und  Delios,  aber  nur  im  Anfang.  Alea  und  Itonia  haben  angrenzende 
Städte  übernommen,  weil  die  Einwohner  in  ihnen  mächtige  Poliades 
sahen,  dann  haben  sie  sich  überall  der  Athena  untergeordnet;  sie  muß 
also  die  mächtigste  und  größte  Polias  gewesen  sein. 

Sowohl  in  früheren,  wie  anerkanntermaßen  in  späteren  Zeiten 
ist  dies  der  Kern  der  Athena  gewesen,  daß  sie  Polias,  Stadtschirmerin 
überhaupt  gewesen  ist.  Sie  ist  aber  nicht  von  diesem  abstrakten 
Gedanken  ausgegangen,  sondern  von  etwas  sehr  Konkretem,  dem 
amulettartigen  Palladion,  dem  Unterpfand  für  das  Bestehen  der  Stadt. 
Mit  den  semitischen  Stammesgöttem  ist  sie  nicht  zu  vergleichen.  Die 
Bedeutung  und  das  Alter  der  Palladien  hat  Dümmler  a.  a.  0.  in  die 
rechte  Beleuchtung  gerückt.  Sie  sind  eine  Art  'Fetische',  an  die  das 
Glück  und  die  Existenz  der  Stadt  geknüpft  sind,  nicht  Kultbilder 
(das  Heiligtum  der  Athena  Poliatis  zu  Tegea  wurde  nur  einmal  im 
Jahr  von  dem  Priester  betreten)*);  früh  wurden  sie  menschenähnlich 
gestaltet  und  natürlich  in  schirmender  Stellung  mit  geschwungener 
Lanze  und  gehobenem  Schild.  Warum  daraus  eine  Göttin,  nicht  ein 
Gott  geworden  ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Es  ist  nicht 
glaubhaft,  daß  die  Palladien  früher  als  andere  Götterbilder  menschlich 
gestaltet  worden  sind,  wohl  aber  verständlich,  daß  sie  am  zähesten 
die  altertümliche  Form  bewahrt  haben. 

Athena  tritt  in  persönliche  Beziehungen  zu  einzelnen  Menschen, 
die  sie  besonders  schützt  und  geleitet,  und  dieses  Verhältnis  ist  in 
einigen  Geschlechtem  erblich  (s.  Dümmler  a.  a.  0.  1943).  So  an- 
dauernde und  regelmäßige  Verbindungen  zwischen  einem   Gott  und 


1)  Doch  der  Personenname  'havia,  A.  M.  7  (82)  229  Z.  30. 

2)  Paufl.  8,  47,  ö,  mehr  bei  Dümmler,  P.-W.  2,  1996. 
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einem  Menschen  wird  man  bei  den  anderen  Göttern  vergebens  suchen. 
Auch  dies  führt  anf  dieselbe  Wurzel.  Die  Polias  der  mykenischen 
Herrenburg  ist  eben  die  persönliche  Schutzgöttin  des  Königs  und  des 
königlichen  Geschlechts ^  ein  Verhältnis^  von  dem  in  Athen  noch  ein 
Nachklang  Torhanden  ist;  indem  Athena  in  das  starke  Haus  des  alten 
Landeskönigs  Erechtheus  hineingeht  und  dort  verehrt  wird.  Als  dann 
das  Königtum  von  der  Republik  abgelöst  wurde ,  ward  Athena  eine 
Polias  in  imserem  Sinne.  Aus  dem  Charakter  der  Athena  als  Stadt- 
schirmerin  überhaupt  lassen  sich  ihre  Beziehungen  zu  dem  g^mzen 
stadtischen  Leben  gut  verstehen.  Krieg  und  Ratschläge^  Acker- 
bau und  Kunstfertigkeit  der  Frauen  und  der  Handwerker  schützt  sie 
gleichermaßen. 

Die  hier  vorgetragene  Auffassung  ist  einseitig.  Die  großen 
Mythen  von  der  Geburt  und  dem  Gigantenkampf  sind  unberücksichtigt 
gelassen.  Aber  gerade  gegenüber  der  verlockenden,  aber  auch  ge- 
fahrlichen Mythendeutung,  die,  wie  mir  scheint,  auch  einen  so 
genialen  Forscher  wie  Dümmler  irre  geleitet  hat,  sollte  das  Anrecht 
der  Kultgeschichte  stark  betont  werden,  und  hierzu  stimmt  auch  die 
Heortologie. 

Die  Feste  der  Athena  sind,  besonders  außerhalb  Attikas,  nicht 
zahlreich.  Nur  in  einem  Falle  sind  bemerkenswerte  Riten,  wenn  nicht 
überliefert,  so  doch  zu  erschließen;  sie  gehören  aber  in  einen 
anderen  Zusammenhang  (s.  die  Hellotien).  Dieses  Verhältnis  kann 
zweifach  erklärt  werden.  Es  könnte  darauf  gedeutet  werden,  daß 
Athena  eine  spät  eingewanderte  Göttin  sei,  was  aber  aus  anderen 
Ghründen  undenkbar  ist.  Wenn  man  aber  in  Betracht  zieht,  daß  die 
alten  Athenabildnisse,  die  Palladien,  keine  Kultbilder  waren  und  der 
Dienst  auf  die  notwendige,  von  dem  Priester  oder  der  Priesterin  ver- 
richtete Pflege  und  vielleicht  auf  irgendein  Opfer  beschränkt  war, 
wird  man  verstehen,  daß  daraus  kein  Volksfest  entstehen  konnte. 
In  den  Zeiten  (die  recht  früh  gekommen  sein  mögen),  als  man  es  als 
einen  Mangel  empfand,  daß  die  Stadtgöttin  keine  Feste  hatte,  und 
daher  solche  stiftete,  war  die  Triebkraft  des  Kultes  erloschen;  die 
Feste  wurden  nach  dem  altgewohnten  Schema  eingerichtet:  prunk- 
volle Prozessionen,  große  Opfer  und  vor  allem  Spiele.  Die  Athena- 
feste  werden  daher  schnell  abgetan  werden. 
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Äleaia  in  Tegea.  Die  Göttin  Alea  ist  ursprünglich  selbständig^); 
die  Stadt  trägt  ihren  Namen  wie  Budeia  nach  Athena  Budeia 
(Kretsclimer  a.  a.  0.  419).  Der  Name  wird  als  die  ^ Sonnenwärme' 
gedeutet;  richtiger  aber  mit  Foug^res  a.  a.  0.  als  die  Zuflucht,  die 
Schirmerin.  Ihr  Fest  ist  nur  durch  Spiele  bekamit*);  denn  die  nächt- 
lichen GhortänzC;  die,  wenn  richtig,  bedeutungsroll  sein  würden,  sind 
zu  unsicher  bezeugt.') 

Nach  Pausanias  a.  a.  0.  wurde  in  dem  Stadion  von  Tegea  auch 
ein  Agon  namens  Halotia  gefeiert.  K  Fr.  Hermann,  6.  A.^  §  51, 19 
verknüpft  ihn  mit  den  korinthischen  ähnlich  lautenden  Hellotien.  Zurück- 
haltung ist  geboten,  da  es  nicht  einmal  bekannt  ist,  welchem  Gott  der 
Agon  gewidmet  war.^)    Das  Aition  ist  etymologisch  und  nichtssagend. 


1)  Nach  der  Identifizierung  wird  sie  in  den  ältesten  InBchriften  and  Texten 
'AXia  'A^dvcc  genannt,  8.  R.  Meister,  Verhandl.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.,  phil.-hist. 
Cl.  1889,  S.  88.  In  der  von  Foug^res  BCH  16  (92)  578f.  veröffentlichten,  archa- 
ischen Inschrift  ist  der  Name  nur  'Akia^  was  mit  der  Bezeichnung  a  ^6g 
wechselt.  Das  Heiligtum  in  Tegea  heißt  auch  Alea,  vgl.  BCH  10  (86)  444, 
ebenso  das  Tempelgesetz  18  (89)  281  ff.,  über  welches  zuletzt  Ziehen,  Rh.  M.  60  (05) 
464  ff.,  handelt. 

2)  Paus.  8,  47,  4  to{>  vao^  Sh  o{)  n6QQ<o  ctddiov  x^¥^  7^^  ictt,  xal  äyovciv 
äySjpag  ivtaiid'ay  läXeata  dvoiuH^ovrsg  &no  trig  'Adiriväg,  xhv  Öh  ^AXmtia,  8ti  Aaxs- 
SaiiLOviav  tb  %oXi>  iv  rj  lidx'j]  tmtag  slXov.  Schol.  Pind.  Ol.  7,  168;  CI6  1616; 
IG  IV  1186;  BCH  10  (86)  444  =  AM  7  (82)  287;  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  P^o- 
ponn.  2,  841b;  Proedrie,  Inschr.  von  Perg.  156. 

8)  Moses  Chosroenis  prog3rmn.  lü,  exempl.  8  (s.  Eock  FCG  1  p.  782)  dttm 
in  Arcadiae  quadam  wrbe  festum  Mtnervae  cdebraretur,  cum  eiusdem  sacerdate 
Augea,  Alei  ßia,  choreas  in  noctumis  sacris  agitante  rem  Hercules  JuibtiU  etc. 
Vgl.  Seneca,  Herc.  Oet.  866  Arcadia  nempe  virgo  Palladios  choros  Dum  necHt,  Auge, 
uim  stupri  pasaa  excidit  Die  Erzählung  Moses'  stammt  aus  einem  Dramatiker; 
für  Euripides  tritt  z.  B.  Wilamowitz  ein;  für  einen  Komiker  z.  B.  Meineke 
FCG  5,  67,  Dieterich,  Pulcinella  185.  Auge,  die  Geburtsgöttin  und  Mutter  des 
Telephos,  ist  natürlich  keine  Hypostase  der  Stadtgöttin.  Da  aber  für  das  ge- 
wöhnliche Sagenmotiv,  daß  die  Jungfrau  bei  einem  Fest  vergewaltigt  worden 
war,  eine  bestimmte  Gelegenheit  ausfindig  gemacht  werden  sollte,  lag  das  Haupi- 
fest  von  Tegea  am  nächsten.  Daher  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  die  nähere 
Schilderung  sich  auf  wirkliche  Eulttatsachen  gründet;  vielleicht  ist  sie  lediglich 
für  den  Zweck  des  Dramas  frei  gestaltet  worden:  eine  nächtliche  Feier  war  für 
die  Tat  des  Herakles  am  geeignetsten. 

4)  Steuding,  RL.  1,  256  zieht  vermutungsweise  hierher  die  Weihinschrifb 
eines  Griechen  aus  Puteoli  (sie!)  CIL  X,  1560  ex  imperio  genii  Aloiiani  Euaristus 
servitor  deorum  ex  viso  lih(en8)  an(imo);  dies  kann  davor  warnen,  die  Namens- 
form  anzutasten,  ist  aber  gewagt.  Daß  er  ein  Genius  der  Sonne  sei,  muß 
bestritten  werden.    Wir  wissen  doch  gar  nichts  von  den  Halotien! 
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lionien  sind  dem  Namen  nach  bekannt  in  Krannon^)]  über 
Athena  Itonia  s.  S.  86.') 

Eallimachos  scheint  der  Göttin  gewidmete  Spiele  in  Botian  vor- 
auszusetzen');  wenigstens  ist  nach  Y.  76  nicht  das  krannonische  Fest 
gemeint  Der  Monatsname  ist  in  Thessalien  weit  yerbreitet:  Eierion^ 
Larissa,  Metropolis^  Thaumakia;  Perrhaebia  —  auch  in  Tauromenion 
auf  Sizilien  —  und  deutet  an^  daß  das  Fest  ziemlich  allgemein 
thessalisch  gewesen  ist. 

Das  böotische  Bundesfest,  die  Pamboiotien,  wurde  in  dem  Heilig- 
tum der  Athena  Itonia  unweit  Eoroneia  gefeiert;  bekannt  sind  be- 
sonders die  Spiele.^)  Wie  der  Widerspruch  zwischen  Pausanias  und 
Strabon  zu  lösen  sei,  ist  unsicher.  Jener  erklart,  daß  der  der  Athena 
beigesellte  Gott  Zeus  ist,  dieser  nennt  ihn  Hades;  hier  liegt  aber 
die  Vermutung  nahe,  daß  das  Mystische  spätere  Auslegung  ist.  Das 
Fest  wurde  im  Pamboiotios  (=»  Boedromion)  gefeiert.^) 

Den  Kult  der  Athena  Itonia  in  Arkesine  und  Minoa  auf  Amorgos 
haben  vermutlich  thessalische  oder  böotische  Einwanderer  mit  sich 
geführt,  wie  Dittenbei^er,  SI6*  642  A.  2  schließt.  Das  Fest  ist  so 
glänzend,  daß  es  die  Hauptfeier  und  Athena  Itonia  die  Hauptgöttin 
gewesen  sein  muß.  Über  das  Fest  in  Arkesine  belehren  uns  zwei 
Ehrendekrete  für  angesehene  Männer,  die  das  Fest  geleitet  und  dessen 
Kosten  bestritten  haben.^  Die  Festleiter  ließen  durch  den  Herold 
auf  dem  Markt  Bürger  wie  Fremde  einladen,  an  dem  Fest  teilzunehmen. 
Prozession,  Opfer  und  Schmaus  werden  erwähni    Der  Schmaus  dauerte 

1)  Polyän,  strat.  2,  84  io(^rig  o^oris  twv  xaXov(iiv(ov  'ItavUnv  (corr.  K.  Fr.  fler- 
rnann,  mss.  xaivLiov  oder  ^BvLoiv)^  iv  ^  xocvtag  Kgarmvioi  naliovciv. 

2)  Vgl.  Buflolt,  Gr.  Gesch.  I«,  248  A.  2  und  Drexler  in  RL.  s.  v. 

8)  EaUim.,  in  Cer.  74  f.  t^v^ov  'Ixmviddoq  viv  'Ad-rivalag  in'  äsd-Xa  'Og^uvldai 
KccliovTBg, 

4)  Paus.  9,  84,  1  nglv  dh  ig  KoQApsutv  i£  'JXaX%o\uv5jv  &(pixiod'ai,  tfjg 
*hmvUtg  'A^v&g  iöti  to  Uq6v  %aX%ttai  dh  &nh  'Ittovlov  toü  'AiKpixtvovogy  xal  ig 
thr  noivbp  owUcciv  ivta^d'a  ol  Boiatol  övXXoyov.  iv  Ök  xm  vam  x^^^^ov  nznoiri- 
lUva  'Adiiväg  'Irtovlag  xal  /jv6g  icxiv  AydliiaTa.  Strab.  9  p.  411  ivtccvQ^a  (in  dem 
Heiligtum  der  Athena  Itonia)  dh  xal  rä  IlaiLßouhtuc  cvvtxiXovv.  cvyxaMdQvtat 
Sh  %i  'Ad^a  6  Zäiirig  xatd  tiva,  mg  (paoi^  iivctixiiv  alzLav.  Belege  für  die 
Spiele  8.  Index  zu  IG  VU  und  CIG  1688.  Auch  gelegentlich  bringen  die  BOoter 
Athena  Itonia  ein  Siegesopfer  dar,  Poljän,  strat.  7,  48. 

5)  Latyschew,  AM  7  (82)  81  ff. 

6)  SIG*  642  u.  648;  ich  fahre  aus  dieser  an  Z.  9  rar  *A^v]&i  tBt'ItaviaL 
xd  TS  £Ua  \i%B\uXiffiri  ^J^Ior/fiO)?  nBQl  xfyf  ito\iM^  xiiv  [ysvoiUißriv]  xotg  d'Botg, 
Tud  7C€tQi/ffy{BiXev  iv  xjj  &yoQ&  ngh']  xrig  koi^rig  itaxic  xriQ^Yiia[xog  Uvai  slg  xä 
'h]Swia  xxX,  Rev.  de  phil.  27  (08)  S.  116  und  S.  118  =  A.  M.  11  (86)  108  Nr.  18. 
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nach  SIG'642  sechs  Tage^  wobei  700  Menschen  bewirtet  wurden.  Eigent- 
lich sollten  die  Feiernden  die  Kosten  gemeinschaftlich  decken,  hier 
zahlt  aber  Eleophantos  ans  eigener  Kaase,  nnd  daher  wird  ihm^  seiner 
Familie  und  seinen  Nachkommen  für  die  Zukunft  unentgeltliche  Teil- 
nahme gewährt.  Daß  die  Itonien  mit  Spielen  verbunden  waren^  ist 
nicht  glaublich;  da  sie  nicht  unter  den  Leistungen  der  Festleiter  er- 
wähnt werden  und  die  Bekränzung  bei  den  Itonien  auf  dem  Markt 
bei  der  Prozession  verkündet  wurde.*)  Mit  der  Proedrie  bei  der 
ö'övodog  t&v  *Itc}vC(ov,  Rev.  de  philol.  27(03)115,  ist  wohl  ein  Ehren- 
platz bei  dem  Opfer  und  Opferschmaus  gemeint. 

Das  Fest  in  Minoa  war  ganz  ähnlich,  nur  gibt  es  dort  ein  Kol- 
legium von  IsQOVQyol  der  Athena  Itonia,  die  ihren  Tempel  reparieren 
lassen  und  das  Ehrendekret  für  Epinomides^  ausstellen.  Die  Stellung 
des  Festleiters  wird  iQxii  Big  'ItAvva  genannt.  Es  fanden  hier  ebenso 
Einladung  durch  Heroldsruf  auf  dem  Markt,  Prozession,  Opfer  einer 
Kuh  und  ein  Schmaus  statt,  woran  550  Personen  teilnahmen-,  es 
kostete  den  Epinomides  tausend  Drachmen.  Sonst  hätten  die  Kosten 
von  dem  ^Pelanos'  der  Göttin  gedeckt  werden  müssen;  Epinomides 
überließ  ihn  aber  den  Hierurgen,  um  dafür  den  Tempel  zu  reparieren. 
ütiXavoQ  bezeichnet  ^den  erlesensten  Teil  des  einem  Gott  gelieferten 
Getreides,  aus  dem  man  die  Opferkuchen  bereitet'*),  hier  aber  wohl 
den  Zehnten  überhaupt. 

Auch  in  Sparta  war  Athena  Stadtgöttin  und  hieß  Poliuchos, 
im  Yolksmund  aber  nach  dem  Schmuck  ihres  Tempels  gewöhnlich 
GhaUdoikos.^)  Das  Fest  hieß  nach  der  Stele  des  Damonon  Äthanaia 
imd  war  mit  Spielen  verbunden.  Am  bekanntesten  ist  es  durch  den  von 
Polybios^)  erzählten  Überfall  auf  die  Ephoren.    Es  fand  ein  Zug  aller 

1)  A  a.  0.  642  Z.  34  'Itavltov  rrii  %o\LnriL  iv  r^t  Ayogäi,  &vayoQ6vu¥  tbv 
xf/jgvxa  ktX. 

2)  SIG'  644 ii,7iv6g  Kgovirnvog  ido^Bv  tolg  iBQOVQyolg  trig  'Adniv&g 

TTJff  'hoüviag'  hcsidri  'EntvoiUdrig  Bsoyivov  äg^ag  Trjv  &QX^v  tiiv  slg  *Itd»via  tfis 
TB  d^aiocg  %al  trig  nofLTtrig  S^tog  yiv7ita[i]  trii  d'Bon  mg  nocXUctri  n&öav  citovdrjv 
inoi^cato  xal  xa^i  ^oqbvo^Uvcov  slg  ttjv  ioQvijv  xciXG)g  %al  tpiXotliuitg  ijcB(iBXij9ri  xtX. 

3)  Stengel,  Hermes  29  (94)  288. 

4)  Paus.  3,  17,  2.  Der  offizielle  Name  war  Poliuchos;  daher  schreibt 
Damonon  IGA  79  Jaii6vov  ävid-BUB  'Ad'avala  IloXirdxot  vmaag.  xal  'Ad-dtwauz 
r6t[Qdxi,v]  in  derselben  Inschrift  Z.  10  bezieht  sich  auf  die  mit  dem  Fest  ver- 
bundenen Spiele. 

5)  Poljb.  4,  85  xatoc  ydg  tiva  Q'vcLav  ndtgiov  Itdsi  tovg  ^Uv  iv  ratg  iiXiMi€as 
fiBtcc  T&v  StcXohv  TCOiknBVBiv  iTtl  xhv  xfig  'A'&riv&g  xf^g  XaXxioixtiv  vBfhv^  xohg  d'  i^6- 

Qovg  cvvxbXbTv  xä  nsgl  xriv  9vcLaVy  a^ot)  nBql  vh  xifisvog  äucxQißovxag 

nBQl  xhv  ßdfihv  xal  xr\v  xgdnBiav  xfjg  d'BO^  xaxcc6q>ayfivai  xoitg  itp6Q0vg  cncamag^ 
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wa£Fen{&Iiigen  Männer  und  ein  Opfer  statt;  das  auf  dem  Altar  und  dem 
Opfertiscli  von  denEphoren  dargebracht  wurde.  Derpolitisclie  Charakter 
der  Göttin  wird  besonders  dadurch  markiert,  daß  die  höchste  Behörde  des 
Staates  ihr  den  Opferdienst  verrichtet.  Eine  wie  große  Rolle  der  Kult 
spielte^  zeigen  die  häufigen  Erwähnungen,  die  Wide,  LE.  49  gesammelt  hat. 

Auf  einem  Berggipfel,  dreißig  Stadien  von  Eleitor  entfernt,  lag 
der  Tempel  der  Athena  Eoria.  Ihr  zu  Ehren  wurden  Spiele  gefeiert,  die 
BGH  10(86)326f.  als  KoQidöia  tä  iv  KXBLto[Qt^  erscheinen  (vgl. 
IÖVn,47)  und  Schol.  Find.  Ol.  7,153,  wo  arkadische  Spiele  auf- 
gezahlt werden,  in  der  kürzeren  Form  KÖQSia  vorkommen.  Das 
ist  auch  religionsgeschichtlich  wichtig,  weil  es  zeigt,  daß  Athena  hier 
einfach  als  das  Mädchen,  Eore,  verehrt  wurde,  oder  richtiger  an  ihre 
Stelle  getreten  war.  Eore  ist  mit  Pallas,  die  jetzt  richtig  zu  n&XXa%y 
TtaXlaxii  gestellt  wird,  gleichwertig;  sie  war  eine  auf  dem  Berg 
wohnende,  wehrhafte  Schutzgöttin. 

Bemerkenswert  ist  die  Pompe  in  PeUene,  weil  die  Priesterin  in 
der  Bolle  der  Göttin  auftritt.  Polyän  erzählt,  daß,  als  die  Ätoler 
auf  einem  der  Burg  gegenüberliegenden  Hügel  lagerten,  um  die  Stadt 
anzugreifen,  sie  eines  Tages  die  Priesterin  der  Athena  in  voller 
Waflfenrüstung  aus  der  Tempeltür  schreiten  sahen.  Sie  wähnten,  es 
sei  die  Göttin  selbst,  und  flohen  eilends.^)  Die  Worte  Tcatd  %i  vönifiov 
zeigen,  daß  es  ein  feststehender  Brauch  war,  und  Back^)  rechnet 
ihn  richtig  zu  den  Riten,  in  denen  die  Priesterin  bei  dem  Festzug  die 
Göttin  selbst  darstellte.  Eine  solche  Epiphanie  der  Stadtgöttin  scheint 
den  Griechen  geläufig  gewesen  zu  sein,  wie  die  Geschichte  von  Peisi- 
stratos  lehrt,  der,  um  wieder  in  den  Besitz  der  Herrschaft  von  Athen 
zu  gelangen,  das  Gerücht  verbreiten  ließ,  daß  Athena  selbst  ihn  zurück- 
führen werde,  und  darauf  die  stattliche  Phye  als  Athena  in  volle  Rüstung, 
wie  sie  die  Priesterin  in  Pellene  trug,  kleidete  und  an  ihrer  Seite  seinen 
Einzug  in  die  ehrfurchtsvoll  grüßende  Stadt  hielt.  In  Pellene  scheint 
wie  in  Sparta  ein  Zug  der  bewaf&ieten  Bürger  stattgefunden  zu  haben. 

Pausanias  8,26,7  erzählt  von  einem  Fest  zu  Äliphera,  von  dem 
er  selbst  nicht  weiß,  welchem  Gott  es  gilt;  er  vermutet  aber  Athena. 
Das  Interesse  knüpft  sich  an  das  Voropfer  für  den  *  Fliegenfänger',  s.  u. 


1)  Polyän,  strat.  8,  59  tfjg  *A9iriv&s  Uqbuc  xard  xy  v6(iiiM)v  ixslvris  tfjg 
iilUgag  %ainncXLav  %%Qvca  %a,l  tglloipov  %ifdvog,  ^  naXXiörri  xal  luylatri  x&v  xag- 
9i9a>Vy  &nh  tfjg  &%Qon6X8a)g  Anißlsnev  ig  rh  nlfld-og  x&v  hnXito{idvaiv  itoUx&v. 
Alxtolol  nagd'ivow  m7tXi6(iivov  ix  xoi)  Ibqov  xfjg  'Adifiväg  TCQOsWoiioav  ld6vxBg  xxX. 

2)  Back,  De  graec.  caerimoniis,  in  qu.  hom.  deorom  vice  fang.  Diss.  Berlin 
188S  S.  4. 
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Anf  Kos  tritt  Aßiena  Pölias  wie  so  oft  neben  Zeus  Polieos  and 
erhält  an  demselben  Tag  wie  dieser  (s.o.  S.  17ff.)  ein  Opfer ^);  sie  steht 
aber  entschieden  in  zweiter  Linie^  denn  ihr  Opfer  wird  mit  ein  paar 
Zeilen  abgetan,  während  die  Vorschriften  über  das  Opfer  an  Zeus 
sehr  detailliert  sind. 

Ebenso  steht  dort  neben  Zens  Machaneus  Äihena  Machcmis 
und  erhält  ihr  Opfer  an  demselben  Tag,  und  zwar  abwechselnd,  je 
nachdem  die  Kccgvslat  in  das  Jahr  fallen  oder  nicht,  eine  I^urse 
oder  ein  Schaf.*)  In  den  Opfervorschriften  ist  die  Verwendung  von 
Meerwasser  bemerkenswert;  v.  Prott  z.  St.  verweist  auf  IGA  395 
mit  der  Anm.  von  RoehL 

Aihena  Soteira  erhält  auf  Bdos  neben  Zeus  Soter  und  anderen 
Göttern  ein  Opfer  im  Lenaion,  s.  o.  S.  35. 

Oleria,  Fest  der  Stadi^öttin  von  der  hochgelegenen  Stadt  Oleros 
auf  Kreta,  Athena  Oleria,  welches  von  den  Hierapytniem  gefeiert 
wurde,  da  Oleros  seine  Selbständigkeit  verloren  hatte.^) 

Der  Athenakult  auf  der  Burg  von  Ilion  ist  berühmt.  Die  eigen- 
tümliche Opfersitte  wird  unter  Artemis  &7tayxoiiivifj  besprochen  werden. 
Vielleicht  kam  sie  gerade  bei  dem  Fest  vor  und  ist  mit  der  vofu^ofiivfi 
xal  ^tQiog  ^vöCa  CIG3595  (=0 Gl  219)  gemeint.  Eine  Panegyris 
mit  Agonen,  die  das  Hauptfest  der  Athena  sein  muß,  nennen  mehrere 
Inschriften.^)  Zwei  Festnamen  sind  überliefert,  deren  Verhältnis  zu- 
einander nicht  klar  ist:  Hieia  und  PancUhenaia.  Die  Ilieia  erscheinen  bei 
Hesych  s.  v.  und  in  den  IGII,  1311,^)  doch  sind  die  letzteren  vielleicht 

1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  87;  v.  Prott,  FS  Nr.  ö;  SIG*  616  Z.  66 
täi,]a(fT&t  ä^Ugav  'Ad'avalai  no[Xtd]di  Hig  xvioöa'  d^Bi  äh  iB[QBhg  xal]  hga 
TcagixBr  yigri  laiißdvBi  d[iQft]cc  xal  cxiXog.  In  der  Parallelinschrift  Paton  and 
Hicks  Nr.  40;  v.  Prott  Nr.  8B  Z.  6  'Af^avai]ai  noXiddi  Hiv  tB[Uav. 

2)  Paton  and  Hicks  Nr.  88;  v.  Prott  PS  Nr.  6;  SIG«  617  Z.  21  tat,  aiyx&i 
cnUqar  *A9'aifaL[av\  Ma%a\yL]di  ddtiaXvg  xqixa  th  Sctbqov  hog  i<p'  o^  xoc  impri 
KaQVBta[i,^  t]h  dk  atsgov  hog  ^ig  xBXia'  9'vbi  laqBhg  %al  änoggalvsTai,  d'ccXdaaai,' 
Tovtav  oi>%  icnofpoqoL'  \p'v]6tqa  SlSozai  t&i  d'B&i  iXal[ov]  tiroQBg  xorvXiat,  otißov 
xBlrldi^Uy  nQ6%oi^  naivccl  dvo  aal  x^>l[ixe?]  %ai,val  tgstg. 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  '^SlXBQog.  tJ  Öh  O-cö  ra6tji  kogtijv  &yov6iv  ^ hgauvtinoi^ 
viiv  d*  ko(^7iv  'SIXbqIuv  nQOCayovQBvovaiv ;  vgl.  Eustath.  zn  B  689. 

4)  SIG*  169  Z.  30  8ti  &v^q  &yad-6g  iöriv  vbqII  rh]  Ibqov  tfjg  'Adiiväg  %al 
tijv  TcavT/jyvQtp  %al  xh  xoivbv  t&v  ye6XB0iiv;  OGI  444  <==  Dörpfeld,  Troja  und 
Ilion  S.  464  Nr.  XY  2]vit(p(ovov  %al  6fi6Xoyov  xatg  n6XB6iv  hnlg  xf^g  navriY^QSCig. 
inl  &yoDvo9'Bx&v  x&v  nBql  Jriiii^Qiov  xxX.  Weihxmgen  der  'RiBtg  xal  al  7f6XBig  ai 
xoivmvoüöat  xfjg  d'valag  xcd  xov  &y&vog  xal  xfig  jfavriyvQBag  aufgezählt  a.  a.  0. 
S.  468  f.  Nr.  8—18. 

6)  Hesych 'ü/ewif  koQxii  iv 'AQ^r^vaig-  iv  'IXlca  'A^riväg  'IXiddog  xal  srofiix^ 
xal  &y<hv.    M.  Schmidt  athetiert,  vielleicht  mit  Recht,  iv  *A, 
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für  Athen  in  Ansprach  zu  nehmen,  da  es  auch  dort  nach  Hes jch  ein  Fest 
dieses  Namens  gab.  Von  da  ist  der  Name  Panathenaia  entlehnt,  und 
wie  dort  wird  das  Fest  jedes  vierte  Jahr  mit  größerem  Pomp  gefeiert 
(tä  iiLXQä  Ilava^dvaia  GIG  3601).  Nun  ist  jene  Panegyris  das 
Bandesfest  des  ilischen  Städtebandes,  dessen  Bandestempel  das  Heilig- 
tum der  ilischen  Athena  ist.  Das  ilische  Athenafest  wurde  also 
wahrscheinlich  zum  Bundesfest  erhoben  und  erhielt  den  stattlichen 
Namen  Panathenaia,  daher  via  Ilavccdi^vaut  genannt  GIG  3620;  der 
Tempel  hieß  Panathenaion  GIG  3599.^)  Ilieia  ist  der  populäre,  von 
den  Umwohnenden  gebrauchte  Name,  wie  die  delischen  Apollonien 
gewohnlich  Delien  genannt  werden.  Bestätigt  würde  diese  Annahme 
werden,  wenn  die  Korrektur  Bockhs  GIG  2810b  das  Richtige  träfe.*) 

Panathenäen  wurden  weiter  in  Kyzikos^  Pergamon^)  und  Priene 
(OGI  12,  Z.  25)  gefeiert,  in  Magnesia  a.  M.  von  Themistokles  ein- 
geführt^), Aihanaia  und  Eumeneia  in  Sardes,  OGI  305. 

Über  die  glänzenden  Nikophorien  zu  Pergamon,  einen  der  Athena  Po- 
lias  und  Nikephoros  gewidmeten  Eranzagon^)  und  ihren  Ableger  KvlÄgina 
(IG IV,  1  «OGI 329)  handelt  Fränkel  zu  den  Inschr.  von  Perg.  Nr.  167. 

In  Ehegicn  hieß  ein  Agon  Äihania.'^ 

Welche  die  von  Pindar  P.  9,98^  erwähnten  Spiele  der  PaUas 
sind,  ist  unsicher;  der  Scholiast  denkt  an  die  attischen  Panathenäen, 
Bockh  an  Eyrene,  kaum  mit  Becht. 

1)  CIG  8599  Z.  16  &nb  dh  tfjg  nQO<s6dov  yivBC^ai  &r&  n&iß  hog  iv  tm  üap- 
ttd7ip[aUp  iv  tjj  koQ]t^  z&v  'Rucx&p  %QiLni\v  xal  Ovciav  [ir]$  'A9riv&\  eine  Stiftung 
von  16000  Drachmen  Yon  dem  Priester  aller  Götter,  Hermias;  die  so  ein- 
gerichtete Feier  war  wohl  nur  ilisch  und  daher  von  den  Panathenäen  verschieden, 
oder  vielleicht  ein  Teil  von  diesen?  Voropfer  an  Zeus  Polieus  Z.  24.  Weiter 
Dörpfeld  a.  a.  0.  449  Nr.  VI,  469  Nr.  XIX;  BCH  9  (86)  162  Z.  18. 

2)  CIG  2810b  Z.  21  Uccva^auc  IHA,  Böckh  'I{Xi)a[xd.  —  Daraus,  daß 
in  der  Inschrift  über  das  Legat  des  Hermias  CIG  8699  ein  Betrag  von  160  Drach- 
men am  11.  eines  ungenannten  Monats  ausgezahlt  worden  ist,  schließt  Usener, 
Arch.  f.  Rel.-Wiss.  7  (04)  S.  814,  daß  das  Hauptfest  am  12.  stattgefunden  habe. 

8)  BCH  6  (82)  618  Z.  6  IloUdäi  'A^vSi, U^r^^lav  ai)%^  iv  tfn 

^Qftv  icfOiUviß  ittalslif  x&v  üavadifivaCcav. 

4)  Inschr.  von  Perg.  Nr.  18  und  268,  Ehrendekrete. 

6)  Athen.  12  p.  688  D  n6cots  ^  iv  tqixco  Mayvrittn&v  rhv  BsiuctoxUa  tpriolv 
iv  MayvrioUf  t^v  6tsq>avri<p6QOv  &QX'h^  &vcclaß6vra  dücat  'Adrivä  %al  tr)V  ioQtr}v 
üccvadifvauc  6voyi4k6ai  %ocl  JiovvCo)  Xo(m6tiQ  dvcidaavta  xccl  tiiv  Xo&v  ioQtijv 
€c{ft6^t  xcevadst^aL 

6)  Der  aber  nicht  von  Anfang  an  Kranz -agon  war;  trieterisch  a.  a.  0.  Z.  17. 

7)  SIG'  828.  Cn.  Aufidius  wird  bekränzt  iv  t&  &y6avt  totg  Tcgdttoi^g  'Ad'avLotg, 
also  bei  einer  gelegentlichen  Feier. 

8)  Pind.  P.  9,  97  nUtora  vixdcavtd  6b  xocl  tBUtatg  obgUctg  iv  IlaXldSog  eldov. 
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zwischen  Männern  erwähnt  Athenäus  an  zwei  Stellen.^)  Die  erste  ist 
aus  der  letzteren  zu  korrigieren;  das  Ehrenamt  des  Siegers,  in  dem 
feierlichen  Zug  die  Waffen  der  Göttin  zu  tragen,  hat  Theophrastos 
dahin  mißverstanden,  daß  er  sie  für  den  Siegespreis  hielt.  Dieser  war 
vielmehr  ein  Kranz  der  aphrodisischen  Myrte,  was  wohl  einem  Hinein- 
spielen der  Göttin  der  Schönheit  verdankt  wird.  Die  Waffen  wurden 
der  Athena  übergeben,  wie  der  Peplos  in  Athen;  daraus  hat  wieder 
Dionysios  eine  Weihung  des  Siegespreises  gemacht.  Der  Schönheits- 
kampf war  ein  Vorspiel  zu  dem  Pest  der  Athena;  denn  Useners  Er- 
klärung ist  einleuchtend,  daß  durch  ihn  die  schönsten  Männer  aus- 
erlesen werden  sollten,  um  die  Ehrenplätze  in  der  Festprozession  zu 
besetzen,  wie  die  Athener,  um  Thallophoren  zu  erwählen,  den  Wett- 
kampf der  siavdgla  veranstalteten.') 

Hellotien. 

Auf  den  ersten  Blick  ist  es  ersichtlich,  daß  die  Hellotien  gegen 
die  anderen  Athenafeste  grell  abstechen,  und  in  der  Tat  scheinen  sie 
in  eine  ganz  andere  Reihe  zu  gehören,  deren  bekanntestes  Beispiel 
die  Laphrien  sind.  Eine  ausführliche,  zum  Teil  etwas  variierende 
Überlieferung  geben  die   Pindarscholien.')     Aber  weder   die   Athena 


1)  Athen.  18  p.  609  F  Qt6fpQacxo9  9h  &y&va  %aXXov9  ^Yjtfl  yivuotai  xa^a 
'HXsloigy  %al  triv  %Qicw  iTtiteUlc^at,  (ista  cycov&rig  XanßdvBt,v  ta  tohg  viniffiamas 
i^Xa  STcXa'  &xbq  &vonl9'B69'aL  fpr^civ  ^lov^aog  6  A9vxtQi,%hs  ty  'AdriP^y  thp  dh 
vt%r^6avxa  xuivioi^vov  ^nh  x&v  q>lXoDV  xal  7ioyL%Bvovxa  img  zoü  legoii  xagaylpse^M. 
thv  &k  cti(pavov  9*  aitolg  di^ocd'ai  ii/ogglptig  iötogst  MvgölXog  iv  *l6togntotg  Ua- 
ga96^oig.  p.  666  F  iv  "HU&i  dk  xal  xglöig  yipBtai  ndXXovg,  %al  tat  ngiatm  %u  trig 
^BO^  KpigBiv  tB^x^  &l9otaty  tm  ik  ^Bvtigtp  thv  ßoüv  äystv,  6  ik  rgltog  tag  ^vriloeg 
imti^rioiv.        2)  Ueener,  Hess.  Blätter  fOr  Volkakmide  1  (02)  226. 

3)  ßchol.  Find.  Ol.  18,  66b.  Tnkdvdgov  dvyatigsg  tiöCagBg  Koglv^uxi,'  ^EXXa- 
tlgy  Ei}Qvti4hvrif  Xgvöfi,  Korvtm.  &Xo^67ig  ^VS  ^6XB0Dg  tfiv  viav  tiiv  XgvöriP  i^ 
^EXXatlg  ägTtdcaca  slöriXd'BV  slg  tov  vabv  tr^g  'Ad^v&gy  %v9'a  XBgixatdXr^'Xtog  yBvo- 
fiivri  iggi^Bv  iavtiiv  Big  to  Ttüg.  xad'dgöuc  o^  &yBtat  t^  9'Bat,  &tiva  ol  futcc 
ta^a  'AXijtov  'EXXmtuc  xaloi}6LV.     c.  §ogtii  tr^g  'A^riväg  iv  Kogi/p^tpy  iv  j  %al  6 

&ymv  tBXBttat  6  %aXov(iBvog  Xcciina&o&Qoiu%6g 1.  Zähmung  des  Pegaso«; 

2.  Die  Dorier  legen  bei  der  Eroberong  Feuer  an  den  Tempel  der  Athena  ^  dh 
EijQvttmvTi  xal  ii  'EXXatlg  &&BX(pal  tvy%dvov6ai  {lbtcl  naiSiov  %<x%BtpXi%^€av' 
XotftoD  9k  6viLycB66vtog  oi>  7cg6tBgov  to  v66rjiia  Tta^aaöd'at  Iqpt]  6  ^Bog  nglv  i^- 
iXBmöaöd'ai,  t&v  ^agd'ivmv  rag  ipvxccg  xal  *EXX<otldog  'A9ipf&g  Ugbv  Idgvaaß^ai 
xal  Ttavqyvgtv  *EXXmri,a  %aXov{Livriv.  Et.  m.  s.  v.  ^EXXfotLg '  'A9r^&  o^to  xaXov- 
fi^VT},  itmäto  iv  Koglvd'coy  xal  iogtri  ^EXXmtia  %tX. 
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Hellotis  von  Marathon^),  noch  die  törichte  Etymologie^  die  das  Wort 
Hellotis  dadurch  erklären  wUl,  daß  Athena  Bellerophon  den  Pegasus 
zu  fangen  und  ihm  Zügel  anzulegen  geholfen  habe,  kommen  für 
die  Erklärung  in  Betracht.  Von  den  Festgebräuchen  gibt  die  Über- 
lieferung keine  direkte  Mitteilung;  sie  betrachtet  das  Fest  als  Sühn- 
fest  für  die  in  den  Flammen  gestorbenen  Jungfrauen.  Das  Aition 
erzählt  übereinstimmend,  daß,  als  die  Dorier  Eorinth  einnahmen,  einige 
Jungfrauen  sich  in  den  Tempel  der  Athena  geflüchtet  hätten.  Die 
Dorier  legten  Feuer  an  den  Tempel,  so  daß  Hellotis  und  ihre  Schwester 
Eurytione  nebst  einem  Kind  in  den  Flammen  umkamen.  Von  der  Pest 
befallen  bauten  die  Korinthier  auf  Geheiß  Apollons  der  Athena  Hellotis 
einen  Tempel  und  feierten  für  die  Jungfrauen  ein  Sühnfesi  ursprüng- 
licher ist  die  andere  Form  des  Aition,  daß  Hellotis  mit  ihrer  kleinen 
Schwester  Ghryse  sich  freiwillig  in  das  Feuer  stürzte,  weil  sie  die 
Schuld  der  Dorier  und  damit  das  Sühnfest  schlechter  motiviert,  und  in 
den  Aitien  ist  die  schlechtere  Motiyierung  immer  die  ursprün^chere. 

Es  ergibt  sich  hieraus  mit  Sicherheit,  daß  die  Hellotien  mit  auf- 
fSfidlenden  Feuergebräuchen  begangen  wurden,  weshalb  denn  auch  der  in 
den  Schollen  erwähnte  FackeUauf  ein  Hauptteil  des  damit  verbundenen 
Agens  war.  Das  Aition  ist  am  natürlichsten  daraus  herzuleiten,  daß 
bei  dem  Fest  eine  Hellotis  genannte  Puppe  verbrannt  wurde,  oder 
richtiger,  da  von  ihr  und  ihrer  kleinen  Schwester  Chryse  oder  von 
ihr,  ihrer  Schwester  Eurytione  und  einem  Einde  gesprochen  wird, 
eine  oder  zwei  größere  und  eine  kleinere  Puppe.  Die  aus  dem  Aition 
gewonnene  Form  des  Festgebrauchs  ist  durch  einen  Vergleich  mit 
den  Daidala  usw.  zu  erklären.^)  Die  Feier  war  ursprünglich  Selbst- 
zweck, und  warum  Hellotis  hier  der  Athena  untergeordnet  wurde, 
entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Als  das  geschehen  und  das  Fest  in- 
folgedessen ein  Athenafest  geworden  war,  erhielt  Hellotis  nach  gewöhn- 
licher Sitte  ein  Voropfer,  das  als  ein  Totenopfer  aufgefaßt  wurde  — 
Hellotis  war  ja  Heroine  geworden  — ,  woraus  sich  ergab,  daß  das 
ganze  Fest  eine  Sühnung  des  begangenen  Frevels  wäre. 

Die  zu  Ehren  der  Europa  auf  Kreta  gefeierten  Hellotien  mögen 
hier  Platz  finden,  da  es  wohl  dieselbe  alte  Göttin  war,  die  in  Korinth 

1)  So  genannt  iath  xa^  iv  Maqa^&vi  ilovg  SchoL  Pind.  u.  Ei  m.  a.  a.  0. 
Jetet  inBchriftlich  belegt  in  den  Tetrapolisfasten,  v.  Prott,  F.  S.26B  Z.84  *£xa- 
[t]oiiß{u&vog'  'A^avuioti  ^EXkmxLdu  ßo^g  und  jedes  zweite  Jahr  ein  Schaf  Z.  41. 

2)  Bemerkenswert  ist,  daß  eine  Schwester  der  Hellotis  Kotyto  heißt  K. 
wurde  in  Korinth  viel  verehrt;  sie  war  eine  Fmchtbarkeitsgöttin  mit  orgiastischem 
Kult;  an  ihrem  Fest  kommt  der  Maibanm  vor,  was  das  Sprichwort  &Qnaya 
Kfnvrlotg  veranlaßt  hatte,  s.  u. 
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mit  Athena,  auf  Kreta  mit  Europa  identifiziert  wurde.  Was  Europa 
eigentlich  gewesen  sei,  ist  schwer  zu  erraten,  da  wir  sonst  keinen  ihr 
gewidmeten  Kult  kennen;  sie  wird  abwechselnd  als  Mondgöttin  oder 
Erdgöttin  gedeutet.  Wenige  Götter  sind  aber  mit  dem  Baumkult  so 
eng  verbunden  wie  sie;  ihr  war  die  Platane  bei  Gortyn  heilig,  unter 
der  ihr  Beilager  mit  Zeus  stattgefunden  haben  soUte;  auf  kretensischen 
Münzen  sieht  man  sie  in  der  Erone  eines  Baumes  sitzen.^)  Auf  die 
Entführungsgeschichte  einzugehen,  verbietet  der  Raum,  sie  wird  sich 
aber  mit  der  Auffassung  von  Europa  als  einer  Fruchtbarkeitsgöttin, 
die  die  heilige  Hochzeit  feiert,  vereinigen  lassen.  So  könnten  Hellotis 
zu  Eorinth  und  auf  Kreta  unter  einen  Gesichtspunkt  gebracht  werden. 
Die  Nachricht  über  den  Festgebrauch')  ist  wunderlicL  Ein  zwanzig 
Ellen  großer  Myrtenkranz  wurde  herumgetragen,  und  man  sagte,  daß 
die  Gebeine  der  Europa  in  diesem  verborgen  seien.  Der  Kranz  selbst 
hieß  Hellotis.  Ein  Herumtragen  von  Reliquien  kann  es  jedoch  nicht 
gewesen  sein,*)  Wenn  aber  ursprünglich  eine  Hellotis  genannte  kleine 
Puppe  oder  Xoanon  in  dem  Kranz  verborgen  war,  so  ist  es  denkbar, 
daß  man,  nachdem  Hellotis-Europa  zu  einer  verstorbenen  Heroine  ge- 
worden war,  rationalisierend  sagte,  daß  nicht  die  Heroine  selbst, 
sondern  ihre  Überbleibsel  in  dem  Kranz  sich  befanden.  Das  würde 
den  Namen  des  Kranzes  erklären  und  mit  den  bei  Fruchtbarkeits- 
festen üblichen  Gebrauchen  übereinstimmen.  Dies  ist  nur  eine  Ver- 
mutung; hoffentlich  gibt  jemand  eine  bessere  Erklärung.  Schwerlich 
jedoch  sind  die  Hellotien  ein  Totenfest,  wie  Dümmler  will  (P.-W,  2, 1971). 

1)  Overbeck,  Gr.  Kunstmythol.  2,  446flf.,  Münztf.  6,  2  —  6. 

2)  Athen.  16  p.  678  A  JSiXevxog  &'  iv  tatg  rimööaig  *EiXatlda  uocUtcd-al 
<pfl6i  Tov  i%  itvQglvrig  %U%6(lsvov  oxifpavovy  Spta  tijv  nsQliutQOv  ^x&v  %\  TfOfi- 
TCBißetv  TS  iv  ty  x&v  'EXXanliOP  iogt^.  <paal  d*  iv  aitSi  tu  tr^g  ^f^mxrig  ^^"^^ 
xo^tlSeö^ccty  ^v  ixdXovv  *EXXiorl&a.     äysöd'at  &h  xal  iv  KoqIv^<p  zu  ^ElXwtuu 

8)  An  Gebeine  der  Heroen  sind  oft  Glück  mid  Beetehen  einer  Stadt  ge- 
knüpft, vgl.  das  Grab  des  Orestes  in  Tegea  (Herodot  1,  67 f.);  Pelops  in  Hion 
(Epit.  Apollodor.  p.  206  Wagner  (Mythogr.  gr.  I).  Ans  diesem  Grande  werden  alte 
Gräber  Heroen  zugeschrieben:  das  Theseusgrab  am  Skjros,  aus  dem  die  Gebeine 
nach  Athen  geführt  wurden  (Plut.  Thes.  86);  das  Grab  der  Alkmene  bei  Haliartos, 
dessen  Inhalt  Agesilaos  nach  Sparta  bringen  ließ;  einen  Mißwachs  und  Über- 
schwemmung deuteten  die  Haliartier  als  Strafe,  weil  sie  die  Grabplünderung 
geduldet  hatten  (Plut.  de  gen.  Soor.  p.  677  EfF.).  Vgl.  daß  die  Asche  Solons  auf 
Salamis  ausgestreut  wurde,  um  den  Besitz  der  durch  sein  Verdienst  eroberten 
Insel  zu  sichern  (Plut.  Sol.  82) ,  und  die  vielen  Gräber  der  Stadtgründer  auf  dem 
Markt.  Mehr  s.  bei  Rohde,  Psyche',  160 f.  Daß  die  Gebeine  aber  in  einem 
Kasten  aufbewahrt  und  bei  einem  Fest  herumgetragen  worden  sein  sollten, 
streitet  gegen  alle  antike  Anschauung  von  Grabkult  und  GrabMeden« 
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ApoUoiii  die  strahlende  und  lichtumflossene  Gestalt  des  griechischen 
Olymp,  wird  fast  einstimmig  als  Lichtgott  angesehen,  obgleich  die 
Belege  und  Beweise  recht  spät  einsetzen  oder  auch  von  zweifelhafter 
Beschaffenheit  sind.  Hier  sollen  ein  paar  andere  Gesichtspunkte 
hervorgehoben  werden,  die  nngebührlich  beiseite  geschoben  zu  sein 
scheinen. 

Apollon  wurde  immer  als  der  heilende  Qott  verehrt,  wenn  auch 
andere  spezielle  Heilgotter  ihn  später  weit  überholten.  Es  hat  wohl 
seinen  Qrund,  daß  der  spätere  große  Heilgott,  Asklepios,  an  ApoU 
afGliiert  wurde.  Man  sagt,  daß  in  der  Ilias  Paieon  der  Götterarzt  sei 
(£401, 899  f.,  d232),  ver^t  aber,  daß  ApoU  wenigstens  ebenso  oft 
als  Arzt  auftritt.  JT627ff.  heilt  er  Glaukos,  0243  Hektor;  £445  ff. 
pflegen  seine  Mutter  und  Schwester  Aneas  in  seinem  Tempel  auf 
seine  Veranlassung;  auf  d231f.  will  ich  kein  Gewicht  legen,  da 
man  jetzt  gewohnlich  gegen  Aristarch  den  Namen  des  ApoU  nicht 
liest,  ebensowenig  auf  den  allgemeinen  Ausdruck  bei  Hesiod.^) 

Also  ist  ApoU  bei  Homer  Heilgott,  und  zwar  nicht  nur,  weU 
der,  der  den  Schaden  sendet,  ihn  auch  heUen  kann.  So  tritt  er  in 
der  Erzählung  von  der  Pest  in  A  auf;  der  Gott,  zu  dem  man  beten 
kann  ^456  ffiiti  vvv  ^avaolötv  isixia,  Xotyhv  ä^iwov,  muß  Heilgott 
sein.  Die  PestfaUe  sind  durch  die  Pfeile  des  Gottes  hervorgerufen, 
und  daher  pflegt  man  hier  den  ApoU  als  Todesgott  anzusehen,  gleich- 
wie in  dem  Pormelvers  Sl  758  f.  u.  a.  8v  t*  äQyvQÖtoiog  ^A%6XX(ov  olg 
iyavols  ßsXisöövv  ixoi%6iuvos  owxixsfpvsv'y  das  ist  aber  nur  eine  halbe 
Wahrheit,  denn  aus  dem  Aoifiös  tritt  es  deutUch  hervor,  daß  er  die 
einen  plötzUchen  Tod  herbeiführende  Krankheit  sendet;  er  greift  zu- 
erst die  Tiere  an;  genau  so  ist  der  Chmg  der  Pest. 

Nichts  ist  bei  den  Naturvölkern  gewöhnlicher,  als  daß  eine  über^ 
natürliche  Ursache  des  Todes  und  besonders  des  plötzUchen  Todes 

1)  d iZlf.lritQhs &k  iuaatogj  inal  oipuci,  9&%9v*A%6XX<üv  Z^tf^a»  Aristarch: 
ixiötdiupog  Tfegl  ndvttav  &v^Q<o^av.    Hesiod,  fr.  194  Bz.*  bI  f»^  'äx6XXü»v  ^otßog 

Kilsion,  Oriechiioha  Feate.  7 
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gesucht  wird.  Die  Auffassung  der  Krankheiten  als  unsichtbarer  Ge- 
schosse ^  die  Zauberer  oder  übernatürliche  Wesen  senden,  findet  sich 
fast  überall;  ich  erinnere  nur  an  die  germanischen  EKen-  und  Zauber- 
geschosse. Daher  hat  Apoll  wie  der  indische  Budra  seinen  Bogen. 
Der  Bogen  ist  sein  ältestes  und  festestes  Attribut  und  muß  ver- 
standen werden.  Zur  Jagd  verwendet  der  Gott  ihn  nicht,  wenn  er 
es  nicht  später  von  seiner  Schwester  gelernt  hat,  obgleich  der  Bogen- 
gott ganz  natürlich  auch  zum  Schutzpatron  der  Bogenschießer  ge- 
worden ist.*) 

Es  geht  aber  nebenher  eine  andere  Auffassung  der  Krankheit, 
die  gewohnlich  ruhig  neben  der  ersten  besteht,  ohne  daß  jemand  an 
ihren  Widerspruch  denkt;  sie  ist  ein  Miasma,  eine  Verunreinigung,  die 
abgewischt  werden  kann,  worin  eben  die  Heilung  besteht.*)  Der 
KrankheitsstofiF  kann  wie  jede  Verunreinigung  durch  eine  Reinigung 
entfernt  werden.  In  diesem  Sinne  handeln  die  Achäer,  als  sie  von 
der  Pest  Heilung  suchen;  sie  veranstalten  nicht  nur  Opfer  und  Chore, 
sondern  auch  eine  Reinigung,  wodurch  das  Miasma  beseitigt  werden 
soll,  —  die  X'6iutta  werden  ins  Meer  geworfen. 

Später,  als  man  die  Krankheitserscheinungen  besser  zu  beobachten 
gelernt  hatte,  kamen  Reinigungen  für  körperliche  Krankheiten  außer 
Gebrauch');  wo  aber  die  Kunst  der  Ärzte  versagte,  blieben  sie  bestehen: 
bei  Landesplagen  und  Pest  hören  wir  immer  von  ihnen,  und  bei  Geistes- 
krankheiten waren  sie  immer  gebräuchlich.^)  Ebenso  sinnlich  wurden 
Befleckungen,  z.  B.  Blutschuld,  als  ein  Miasma  aufgefaßt  und  durch 
Reinigungen  getilgt.  Man  pflegt  jetzt  nach  dem  Vorgang  von  Rohde 
und  Stengel  die  Kathartik  für  eine  erst  spät  in  Ghriechenland  auf- 
gekommene und  ausgebildete  Erscheinung  zu  halten,  wobei  besonders 


1)  B827,   9^860 ff.,  vgl.  0  311  und  ^  227f.;   es  ist  kein  Zufall,   daß  die 
t6iov  ^iöts  an  einem  Apollonfest  stattfindet. 

2)  Herond.  4,  17  vo{>6wf xitg  äidi^sag  hc*  ^inlag  6h  xstgccg,  &  &vu^ 

TBlvag,  vgl.  Wünsch,  Arch.  f.  Rel.-Wis8.  7  (04)  106.  Bei  den  Heilnymphen  in 
Samikon  &no6iikijx^i  tä  voöoijvta  to{)  ethiuctos'  ^uxpt^diupog  dk  xhp  ycoraftiv  %tX. 
Paus.  5,  5,  11.  Noch  von  den  christlichen  HeUigen  Cyras  und  Joannes,  Migne, 
Patrolog.  16  p.  S478  A  ol  rcc  Ux&ivta  ii6quc  ^^ifta  nag  tatg  zbqöI  xara<i|}|j£stft 
(pvya&s^captBgy  vgL  Deubner,  de  incubatione  82  A.  1.  Die  dritte  vorgeschrittenere 
Yorstellnng  von  den  Krankheitsdämonen  berührt  sich  mit  dieser;  die  Heilmittel 
sind  dieselben.  Vgl.  den  Ansdrack  yfjQag  &no^66ag  und  yfjQag  als  Ker  usw. 
s.  Eohde,  Psyche«  2,  70;  Harrison  Prol.  166 ff. 

8)  Es  gibt  jedoch  Beispiele  wie  Eleomenes  I,  Plut.  apophth.  lac.  p.  228  E. 

4)  Vgl.  s.  B.  die  Mittel,   dnrch  welche  Bdelykleon  seinen  Vater  von  der 

Bichterwut  zu  heilen  sucht,  Aristoph.,  Vesp.  118  bW  a(>thv  &xiXav  näxd^atifB  xtt. 
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auf  das  Fehlen  von  kathartisclieii  Gebräuchen  bei  Homer  hingewiesen 
wird.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Beinigongen  kommen  schon  bei  Homer 
Tor:  die  besprochene  Stelle  ui 313 f.;  Odysseus  reinigt  sein  Haus  x491fiF.; 
YgL  die  Phrase  xtmxoC,  dtat&v  ixoXviiavtflQSs  nebst  der  Aoslegong 
der  Scholien.  Besonders  will  man  die  Reinigung  von  Blutschuld 
yermissen.^)  Es  yerhält  sich  auch  hier  so^  daß  die  Spuren  von 
katharldschen  Gebräuchen  gering  sind,  weil  diese  in  der  rationalistischen 
homerischen  Gesellschaft  im  Schwinden  begriffen  waren.  Wohl  hat 
die  Eathartik  in  den  dunklen  Zeiten  zwischen  Homer  und  den  Perser* 
kri^en  gewuchert  und  neue  Schößlinge  getrieben,  aber  so  urwüchsige 
Vorstellungen  wie  die  von  dem  sinnlich  aufgefaßten  Miasma,  das  wie 
Schmutz  oder  Schlamm  abgewischt  werden  kann,  beruhen  auf  alter 
Ghnndlage  und  sind  nicht  später  entstanden.  Hierzu  kommen  die 
^thartischen  Gebräuche  in  einigen  Festen,  wie  den  Thargelien  u.  a.; 
die  Entstehung  dieser  z.  T.  grausigen  Riten,  die,  wo  wir  sie  kennen 
lernen,  yielerorts  schon  gemildert  sind,  muß  in  die  Vorzeit  verlegt 
werden.  Dies  nimmt  z.  B.  Usener  ohne  weiteres  an,  wenn  er  in  der 
homerischen  Schilderung  von  Thersites  die  Züge  des  Pharmakos 
wiederfindet.') 

Die  Identität  von  g>AQpLaKOVy  Heilmittel,  Kraut,  Arznei,  und 
(p€CQiut9t6$f  dem  persönlichen  Sühnmittel,  ist  längst  bemerkt  worden. 
Wie  die  Achäer  den  Erankheitsstoff  beseitigen,  wie  das  Miasma  durch 
die  Prozesse  Ton  xsQiaux^alQBiVy  nsQiiJuittsiv  aufgesogen  und  dann 
durch  Hinauswerfen  ins  Meer,  Begraben  in  der  Erde  usw.  unschädlich 
gemacht  wird,  ebenso  wird  der  Pharmakos  in  der  Stadt  herumgeführt, 
um  den  ünglücksstoff  au£rasaugen,  und  dann  außerhalb  der  Stadt 
Temichtet. 

Ein  zweites  Mittel  gegen  Krankheiten  sind  die  Zauberlieder, 
htmdcUf  die  Homer  auch  kennt  (t  457)  und  die  später  sehr  gewöhnlich 
waren.  Auch  dies  ist  ein  uraltes,  bei  allen  Völkern  Torkommendes 
Mittel  Unter  Naturvölkern  gibt  es  nun  nicht  nur  die  einfache  Be- 
schwörung, die  uns  geläufig  ist,  sondern  sehr  verwickelte  Zeremonien 
mit  Gesang  xmd  Tanz,  durch  welche  die  Krankheit  bzw.  die  Krankheits- 


1)  Bohde,  Psyche '  1, 271  A.  8.  Bei  dem  angefahrten  Fall  des  Theoklymenos 
möchte  man  fragen,  weswegen  er  flieht,  wenn  nicht  wegen  Blutschuld  und  Be- 
fieclnmg.  Wo  Blutfehden  herrschen,  bleibt  der  Mörder  zu  Hanse  und  sucht  sich 
SU  verteidigen. 

t)  üsener,  Stoff  des  grieoh.  Epos,  S.  B.  der  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Gl.  187 
(98)111,  69  ff. 


Digitized  by 


Google 


100  Apollon. 

dämonen  ausgetrieben  werden.^)  Hier  findet  sich  der  Anknüpfdngs« 
pnnkt  für  den  apollinischen  Päan. 

Die  Trennung  zwischen  xairimv,  nai6v,  Eultlied,  und  xauiv, 
Siegesgesang,  ist  künstlich;  ücan^ov  ist  X  391  dieses,  A  473  jenes. 
Von  dem  Gesang  ist  der  Götterarzt  Paieon  nicht  zu  trennen.  Er 
mag  ein  alter  Sondergott  sein;  es  ist  aber  bezeichnend,  daß  Apoll 
sich  seinen  Namen  beigelegt  und  seines  Gesanges  bemächtigt  hat. 
Die  Alten  erklären  gewöhnlich  sehr  richtig  den  Päan  als  hcl  wxxa- 
naiiöBi  Xoiii&v  xal  v66(ov  ^döiuvog^)]  aber  auch  ohne  diese  Zeugnisse, 
die  nur  die  Ansicht  späterer  Zeiten  wiedergeben,  ist  es  augenscheinlich, 
wie  der  Päan  verallgemeinert  wird.')  Die  erste  Stufe,  das  bei 
Krankheiten  und  Verwundungen  gesungene  Zauberlied  {iücpdif)^  vertritt 
der  ärztliche  Sondergott  Paieon;  dann  wird  der  Päan  dem  großen 
Gott  Apoll  zugeeignet  und  ein  Betlied,  um  Hilfe  gegen  Pest  und 
Landesplagen  zu  erflehen;  so  erscheint  er  ji412t  In  die  Bitten 
mischt  sich  naturgemäß  auch  der  Preis  des  Gottes,  besonders  wenn, 
er  sich  als  mildtätiger  Helfer  erweist;  so  wird  der  Päan  zuletzt  ein 
Preislied  und  sogar  ein  Siegeslied.  Diese  Entwickelung  des  freien 
griechischen  Preisliedes  aus  den  primitiven  magischen  Gesängen  — 
denn  diese  gehen  dem  Gebet  voraus  —  ist  viel  leichter  verständlich 
und  einfacher  als  die  Entstehung  des  Dramas  aus  den  Schwänken  der 
vermummten  Darsteller  der  Yegetationsgeister. 

Zu  der  alten  ^ Heilkunst'  gehörte  auch  die  Weissagung,  aus  der 
sich  später  in  Griechenland  die  bekannten  Heilorakel  entwickelten; 
man  gewinnt  hier  einen  Gesichtspunkt  für  den  Orakelgott;  ihm  nach- 
zugehen, würde  aber  zu  weit  führen.  Eohde  Be^gb  (Psyche*  2,70  A.  4): 
„Hilfe   bei   inneren   Krankheiten   bringt   in   älterer  Zeit  naturgemäß 

1)  Einige  naheliegende  Beispiele  (die  eich  leicht  würden  yermehren  lassen) 
von  komplizierteren  Zeremonien  mögen  angefahrt  werden.  Bei  den  Dacotas 
rezitiert  der  Medizinmann  Zanberlieder  über  dem  Kranken  *He-le-li-leh'  usw. 
singend,  Tylor,  Prim.  Ooltore^  128.  Unter  den  Rothänten  in  Canada  sah  Heame 
einen  Zanberer  drei  Tage  um  einen  gelähmten  Mann  blasen,  singen  und  tanzen« 
A.  Lang,  The  making  of  Relig.  22.  Bei  den  Athabasken  ist  der  *  Nachtgesang' 
eine  verwickelte  Zeremonie  mit  Maskentanz  nnd  Gesang,  die  vorzüglich  zum 
Zweck  der  Erankenheilung  vorgenommen  wird,  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  7  (04)  246. 
Tanz  um  den  Kranken  auf  Sumatra  a.  a.  0.  S.  606;  bei  den  Selnngs  in  Süd- 
Birma,  Ztschr.  f.  Ethnol.  86  (08)  974. 

2)  Proklos'  Chrestom.  bei  Phot.,  bibl.  cod.  289  p.  821a. 

8)  Über  die  heilkräftige  Einwirkung  der  Musik  s.  Rohde,  Psyche'  2,  48  A.  1. 
Die  kleinen  Nebenfiguren  der  spartanischen  di  nixi-Grappe  A.  M.  10  (86)  Tf.  6 
werden  richtig  von  v.  Prott  A.  M.  29  (04)  16 ff.  als  Heilgötter  bestimmt;  der  eine 
streichelt  den  Leib  der  Frau,  der  andere  bläst  die  Doppelflöte. 
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der  Zauberer Hier  liilft  der  laxQÖiiavtLSf  der  zugleich  [uivtLs 

ist  und  XBQcetoöTcöxos  und  ouc^uQtijg,  wie  sein  göttliches  Vorbild, 
Apollo^  A.  3.  „Diese  fuivtsig  entsprechen  in  allem  wesentlichen  den 
21auberem  und  Medizinmännern  der  Naturrolker.  Wahrsager,  Arzt, 
Zauberer  sind  hier  noch  eine  Person.^^  Das  ist  die  Hauptsache,  mit 
kurzen  Worten  ausgedrückt,  und  die  ethnographischen  Parallelen 
beweisen  schlagend,  wie  alt  diese  dem  Apoll  anhaftenden  Eigen^ 
Schäften  sind,  zugleich  auch  gegen  Bohde  selbst,  daß  die  hiermit 
unzertrennlich  verbundene  Eathartik  ebenso  uralt  ist. 

Ich  habe  den  Apoll  als  den  Gott,  der  die  Krankheiten  sendet 
und  abwehrt,  stark  hervorgehoben;  da  das  Schutzsuchen  gegen  die 
Krankheiten  Ausdruck  seines  Kultes  ist,  tritt  er  am  meisten  als  Heil- 
gott hervor;  ich  habe  dartun  wollen,  daß  diese  Funktion,  die  meistens 
für  jung  gehalten  wird,  im  Gegenteil  alt  ist,  da  sie  überall  an  das 
Alte  und  Primitive  anknüpft  Ebenso  alt  und  später  von  über- 
wältigend größerer  Bedeutung  ist  die  hiermit  eng  verbundene  kathar- 
tische  Bedeutung,  von  der  schon  die  Bede  gewesen  ist  Es  liegen 
sehr  primitive  Ideen  zugrunde,  die  Austilgung  eines  Tabu  und  die 
W^schaffhng  von  unglückbringenden  Stoffen  oder  Dämonen.  Be- 
zeichnend ist,  daß  alte  Sühnzeremonien,  die  ursprünglich  Selbst- 
zweck waren,  wie  die  Thargelien  u.  a.,  sich  gerade  an  Apoll  geheftet 
haben.  Es  ist  schon  bemerkt  worden,  daß  die  der  Kathartik  zu- 
grunde liegende  Idee  einen  sinnlich  aufgefegten  wegzuwischenden 
Stoff  voraussetzt,  wozu  bei  höherer  geistiger  Entwickelung  die  Vor- 
stellung von  moralischer  Schuld  tritt,  anfangs  aber  ebenso  sinnlich 
aufgefegt;  daneben  stellt  sich  und  damit  vermischt  sich  die  analoge 
Prozedur  der  Geisterbeschwörung  (vgl.  die  Keren).  Auch  hier  bieten 
sich  Analogien  primitiver  Völker  in  Fülle;  überall  findet  man  die 
Übertünchung  mit  Ton,  Erde  usw.,  besonders  bei  Einweihungsriten  ^), 
ebenso  wie  in  den  griechischen  Mysterien. 

Als  Heil-  und  Sühngott  war  Apoll  vor  allem  ein  apotropäischer 
und  helfender  Gott.  So  tritt  er  auch  als  agrarischer  Gott  auf.  Als 
Smintheus  hilft  er  gegen  die  Landesplage  der  Feldmäuse,  als  Pamopios 
g^en  die  Heuschrecken,  ab  Erysibios  gegen  den  Bost  des  Getreides. 
Im  Kult  des  Smintheus  stecken  doch  sicher  iotemistische  Beste,  die 
älter  als  Apoll  sind;  als  die  totemistischen  Vorstellungen  verblaßten 
und  unverständlich  wurden,  wurde  der  Kult  ein  apotropäischer, 
der  die  Abwehr  der  Tiere  bezweckte  und  daher  sich  an  Apoll  an- 
heftete. 

1)  S.  z.  B.  A.  Lang,  Myth,  Bitaal  and  Eeligion  1,  276. 
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Der  übelabwehrende  Stein  vor  der  Haustür  wurde  zu  ApoUon 
AgyieuB,  der  in  der  Gestalt  einer  steinernen  Spitzsäule  vor  dem 
Hause  stand,  um  alle  bösen  Einflüsse  fernzuhalten.  In  demselben 
Sinn  wurde  über  den  Eingang  geschrieben  (i/fjdiv  slöCto)  wxxAv  usw.; 
in  dem  römischen  Gebiet  wurden  daselbst  Phallen  angebracht, 
wie  auf  den  Admiralitätsinseln;  hieran  schließen  sich  die  phalli- 
schen Hermen.  ApoUon  jixotQoxatog  war  überhaupt  ein  viel- 
genannter Gott. 

Ich  habe  hier  viel  mit  Homer  argumentiert  Bei  der  Sonder- 
steUung,  die  Homer  in  der  religiösen  Entwickelung  einnimmt,  wird 
das  vieUeicht  bedenkUch  erscheinen.  Bei  ApoU  ist  es  aber  der  richtige 
Angrifbpunkt,  denn  der  Aufsatz  von  Wilamowitz  in  Hermes  38 
(1904)  575  ff.  hat  zu  voUer  Evidenz  dargetan,  was  Mher  öfters  ver- 
mutet worden  ist,  daß  ApoU  ein  Einwanderer  in  Griechenland  ist  und 
von  Kleinasien  stammt.  Der  Satz  kann  mit  einem  Hinweis  auf  die 
Heortologie  erhärtet  werden.  Es  ist  sehr  aufGeJlend,  daß  in  Griechen- 
land, von  den  großen  Eultstätten  Delos,  Delphi  und  Ptoion  abgesehen, 
die  großen  ApoUonfeste  solche  sind,  in  denen  der  Gott  sich  in  schon 
bestehende  Festgebräuche  hiaeingedrängt  hat;  so  die  ThargeUen,  die 
Eiimeen,  die  Hyakinthien,  die  Verfolgung  des  Skephros  in  Tegea> 
die  Daphnephorien  in  Theben.  Es  ist  weiter  kein  ZufaU,  daß, 
während  Pausanias  eine  Menge  Artemisfeste  erwähnt,  er  für  ApoU 
außer  den  erwähnten  nur  noch  das  Fest  des  ApoUon  Theoxenios  in 
PeUene,  des  Parrhasios  am  Lykaion,  des  ApoUon  und  der  Artemis 
in  Sikyon  anführt.  Dazu  kommen,  abgesehen  von  ein  paar  Spielen, 
aus  anderen  QueUen  die  Hydrophonen  auf  Ägina,  das  Fest  bei 
AUveri  auf  Euböa  und  die  attischen  Feste.  Weit  reicher  sind  die 
Belege  von  den  Inseln  und  Eleinasien.  In  den  Festen  finden  die 
ältesten  Kulte  und  Eultgebräuche  ihren  Ausdruck.  Diese  SpärUch- 
keit  der  ApoUonfeste  steht  in  einem  eigentünüichen  Gegensatz  zu  der 
großen  Verbreitung  seiner  Verehrung  und  zeigt,  daß  er  nicht  zu  den 
altheimischen  Göttern  Griechenlands  gehört. 

Die  von  Ortsnamen  hergeleiteten  Epikleseis  machen  für  ApaU 
einen  größeren  Prozentsatz  aus  als  für  irgend  einen  anderen  Gott,  und 
vor  aUem  spielen  sie  eine  weit  größere  RoUe.*)  Der  DeUer,  Pythier, 
Ptoier   wird   überaU   verehrt.     Diese   große  Verbreitung   der   lokalen 

1)  Hierher  rechne  ich  mit  Wilamowitz  den  Ljkios.  Der  Wolfsgott  ist  aber 
auch  sicher  und  birgt  wohl  totemistische  Reste.  Er  ist  teils  dem  Apoll  wegen 
des  Gleichklangs  des  Namens  angeschlossen  worden,  teils  ans  anderen  Gründen 
dem  Zeus. 
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Beinamen  und  eines  Monatsnamens  wie  Dalios  zeigt,  daß  Apoll  als 
fertiger  Oott  an  die  verschiedenen  Eultstätten  gekommen  ist,  deren 
Namen  ilim  dann  beigel^  worden,  gerade  wie  jetzt  die  Madonnen 
dnrcli  lokale  Beinamen  nnterschieden  werden,  nnd  femer,  daß 
der  Kult  ein  missionierender  ist,  der,  weit  nm  sich  greifend, 
den  Kamen  des  Zentralpnnktes  mitführt;  als  ein  Zeichen  der  Ab- 
hängigkeit senden  die  Städte  mit  Filialknlten  Theorien  an  den  Hanpt- 
koltort 

Wilamowitz  hat  hervorgehoben,  daß  Apoll  ein  Wandergott  ist; 
regelmäßig  wiederkehrende  Epiphanien  und  Theoxenien  sind  ihm 
eigentümlicL  In  dem  Weggang  im  Herbst  und  in  der  Bückkehr  im 
Frühling  findet  man  ein  Zeugnis  dafCir,  daß  Apoll  ein  Sonnengott 
sei^)  Ahnliche  Vorstellungen  spiegeln  sich  in  den  Mythen  von  den 
Vegetationsgottem  Persephone  und  Adonis  wider.  Ihnen  ist  Apoll 
wenig  ähnlich,  Yegetationsgott  ist  er  nicht,  wenn  er  auch  die  Saaten 
wie  die  Menschen  schützt.  Sein  Weggang  im  Herbst  ist  nicht  be- 
zeugt, sondern  wird  nur  durch  die  Analogie  aus  der  Rückkehr 
erschlossen^);  die  Epiphanie  fand  wohl  gewöhnlich  im  Frühjahr  statt, 
aber  Alkaios  in  dem  bekannten  Päan,  von  dem  Himerios  or.  14  einen 
Auszug  liefert)  bezeugt  sie  für  den  Sommer.^) 

Die  Pythia  kann  nur  orakeln,  wenn  der  Gott  in  seinem  Tempel  weilt 
früher  wurden  Orakel  nur  an  einem  Tage,  dem  7.  Bysios,  gegeben^), 
wie  das  Orakel  zu  Korope  nur  an  dem  Tage  des  Festes  funktionierte. 
Es  scheint  aus  diesen  Andeutungen  hervorzugehen  —  freilich  bedürfte 
die  Epiphanie  einer  eingehenden  Untersuchung  — ,  daß  die  Epiphanie 
und  Epidemie  des  Qottes  nicht  an  die  Jahreszeiten,  sondern  vielmehr 
an  den  Festtag  gebunden  waren;  so  faßt  es  Kallimachos  in  dem  groß- 
artigen Eingang  seines  Apollonhymnus  auf.  Dieselbe  Vorstellung  tritt 
in  den  Theoxenien  hervor,  sei  es  daß  ApoU  bewirtet  wird,  sei  es  daß 
er  selbst  seinen  Götterbrüdem  ein  Mahl  gibt 

1)  Als  Stütze  für  die  Theorie,  daß  Apoll  Sonnen-  bzw.  Vegetationsgott  sei, 
wird  sehr  oft  angeführt,  daß  er  im  Winter  keine  Feste  hat;  vgl.  den  schlagenden 
Gegenbeweis  des  delischen  Festkalenders  S.  149. 

2)  VgL  den  Roman  des  Hekataios  von  Abdera  —  Apoll  tanzt  bei  den  Hyper- 
boreern &jt6  Icfiiuglag  iaQtvfjg  i<og  ytXatddos  &patoXflg  —  nnd  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  4, 148  —  er  bringt  seohs  Monate  in  Lykien  nnd  sechs  auf  Delos  zu.  Hier 
ist  die  meteorische  Deutung  eingedrungen. 

3)  Bei  Himerios  or.  14,  Bergk,  PLG^  fr.  2—4  to6  ^qovs  th  iiiaov  aM^ 
was  Boscher,  Ap.  u.  Mars  88  ff.  vergebens  wegzuerklären  und  auf  den  Frühling 
zu  deuten  sucht. 

4)  Find.,  P.  4,  5;  Plut.  qu.  gr.  p.  92E;  vgl.  u.  S.  168. 
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Zu  demselben  Schluß  zwingt  die  bekannte  Stelle  des  Menander^ 
de  enoom.  l,  4^);  über  die  üfiyoL  xXrjftmol  und  hcoxsfiscuxoC  bei  den 
im-  und  äscodfjiiCaLj  denn  neben  Apoll  führt  er  auch  Artemis  in 
Argos  als  Beispiel  an,  und  für  sie  will  man  doch  nicht  hieraus  wie 
für  Apoll  die  Sonnennatur  erschließen.  Wenn  also  die  Epidemie  einfach 
die  Anwesenheit  des  Gottes  bei  seinem  Feste  bedeutet,  wie  der  Qiivog 
xXrjUTtög  des  Ananias  ausdrücklich  sagt^,  so  fallt  auch  diese  Stütze 
für  die  Deutung  Apolls  als  Sonnengottes  fort,  obgleich  sie  schon  im 
Altertum  hineingetragen  worden  ist,  und  die  Erscheinung  wird  viel 
leichter  zu  erklären  sein  aus  der  alten  Vorstellung,  daß  die  Gotter 
nicht  überall  anwesend  sind;  sie  müssen  zum  Feste  Ton  ihrem  Auf- 
enthaltsort herbeigerufen  werden.  Apoll  halt  sich  gewohnlich  bei  den 
sagenhaften  Hyperboreern  oder  nach  Homer  {Xvxriysvijg\  wie  nach 
Vergil,  in  Lykien  auf,  und  man  muß  Welcker  und  Wilamowitz  bei- 
stimmen, wenn  sie  hierin  einen  Fingerzeig  auf  sein  Stammland  sehen. 
Daß  Epiphanien  und  Theoxenien  gerade  im  ApoUonkult  eine  so  hervor- 
ragende Bolle  spielen,  wird  man  jetzt  aus  der  Yerbreitungsgeschichte 
des  Kultes  yerstehen;  es  ist  ein  und  derselbe  Gott,  dem  überall  ge- 
huldigt wird,  viel  seltener  sind  es  Sondergötter  mit  alten  Kulten,  die 
ihm  angeglichen  werden;  der  Gott  muß  also  an  seinem  Fest  von  seinem 
Wohnsitz  herbeigerufen  werden,  um  daran  teilzunehmen. 

In  dieser  kurzen  Skizze  haben  viele  Kulte,  darunter  auch  große, 
keine  Berücksichtigung  finden  können.  Ganz  besonders  gilt  das  von 
dem  sehr  verbreiteten  ApoUon  Delphinios.  Wie  dieser  Seefahrergott 
zu  beurteilen  ist,  ist  nicht  klar;  es  ist  aber  zu  bemerken,  daß  in 
Athen,  wo  wir  den  Kult  am  besten  kennen,  die  Sühngebräuche  stark 
hervortreten  (der  Zug  nach  Delphinion,  Delphinion  Richtstatte  für 
g)6vo$  dCxcuog).  Auch  hat  Apollon  als  Einzelgestalt  betrachtet 
werden  müssen;  der  Letoidenkult  hätte  zu  weit  geführt.  Dennoch, 
scheint  hervorzugehen,  daß  die  Griechen  ihn  von  Osten  als  einen 
Gott   der   Heilung   und   Sühnung   übernommen  haben,  und   daß  sein 

1)  Bei  Spengel,  Rhet.  gr.  3,  836  ol  tolvw  &no7CsiLXti%ol  bUw^  &g  %al  toIh 

frofUK  driXoly  xoXg  xXipu-Kotg  inBvavtloi .    iniXiyovxai  dh  &7Co&7i(Uaig  9b&9 

voit^oiUvoug   ^   Y^voiUvccig,   olov  'An6XXmvos  änodruiUci  tivhg  dvofuiioPTai  xaQcc 
JriXiotg  %al  MiXricloig  %al  'Agtiiudog  ycaQcc  'Agysioig. 

2)  Schol.  Aiistoph.,  Ran.  661,  Bergk,  PLQMSd  ^  Nd^ov  rj  MlXrtvov  rj  »eUcv 
KXagov  Txov  xcc^'  lig',  rj  2ht'6d'ag  äipi^saL.  Es  ist  dieselbe  Sache,  wie  wenn  das 
Bild  des  Dionysos  bei  den  theatralischen  Agonen  in  die  Orchestra  geföhxt  wird; 
vgl.  auch  das  bekannte  Buflied  der  Eleeiinnen  an  Dionysos,  Flut  qn.  gr.  p.  299  A  f. 
nebst  Weniger,  Das  Kolleginm  der  sechzehn  Frauen,  Progr.  Weimar  1883,  S.  6  ff., 
wo  Beispiele  gesammelt  sind. 
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Kult  sich  dann  miBsionierend  rerbreitet  hat,  wovon  der  Niederschlag 
in  den  zahlreichen  Epiphanien  fortlebt.  Als  Gott  der  Heilung  und 
Sühnung  knüpft  er  an  sehr  primitive  Vorstellungen  an;  ob  er  noch 
firüher  etwas  anderes  gewesen  ist;  entzieht  sich  yöllig  unserem 
Wissen. 

Yen  den  verschiedenen  vorgeschlagenen  Etymologien  würde  die 
Usenersche  sehr  gut  passen^);  denn  es  ist  sehr  möglich ^  daß  die 
Ghiechen  ihn  umgenannt  haben.  Die  Bobertsche^);  die  vielen  Anklang 
gefunden  hat^  geht  von  einem  zu  akzessorischen  Zug  aus  —  daß 
Apoll  unter  Ehrten  Hirtengott  wird,  darf  keinen  wundernehmen  — 
und  stimmt  nicht  mit  seiner  Entwicklung  überein.  Aus  den  un- 
sicheren Etymologien  ist  aber  wenig  Gewinn  für  das  Verständnis  des 
Wesens  einer  Gottheit  zu  ziehen. 


Thargelien  und  Verwandtes. 

Die  Thargelien  und  die  grausigen  Sühnriten^  die  mit  ihnen  ver- 
bunden sind,  haben  immer  ein  reges  Interesse  geweckt,  dem  wir 
mehrere  Bearbeitungen  des  Materials  verdanken,  in  welchen  die  Ge- 
brauche von  verschiedenen  Seiten  gründlich  erwogen  worden  sind.') 
Die  attischen  Thai^elien  bestehen  aus  zwei  Riten:  dem  Herum-  und 
Herausführen  des  Pharmakos  am  6.  und  der  Prozession  mit  den  Erst- 
lingen und  der  Eiresione  am  7.  Thargelien.  Stengel  sucht  a.  a.  0.  die 
Pharmakoi  für  Athen  zu  leugnen,  auf  das  Verschweigen  derselben  in 
den  Notizen  bei  Diog.  La.  2,  44  und  in  SchoL  SopL  0.  C.  1600  ge- 
stützt; diese  Nachrichten  sind  aber  kurz  gefaßt  und  es  liegt  bei  ihnen 
gar  keine  Veranlassung  vor,  die  Pharmakoi  zu  erwähnen;  am  wenigsten 
stehen  sie  mit  dem  ausführlichen  Zeugnis  bei  Harpokration  in  Wider- 
spruch. Mit  Recht  weisen  A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  471  A.  5  und 
Töpffer  a.  a.  0.  S.  143  f  auf  das  nicht- attische  Material  hin  als  eine 


1)  &%0'7c4\ios  (vgl.  lAtpdlere)  >''A{n)mtXog  >'A{n)»iXX«Mf ,  also  der  Übel- 
abwebier.    üsener,  Göttern.    804  ff. 

2)  *AMilXmp  ans  imiXla  »  6r}%6g  (Hesych  s.  y.)  Hürde,  also  der  Hürdengott, 
Robert  bei  Ed.  Mejer,  G^sch.  des  Ali  2,  §  64  u.  a. 

8)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  468 ff.;  Mannhardt  MF.  124 ff.; 
Ufener,  Stoff  des  grieoh.  Epos,  S.  B.  der  Wiener  Ak.  187  (98)  HI,  69,  welcher  das 
Überlieferte  in  fest  nmrissenen  Zügen  feststellt  und  das  Material  abschließend 
rennehrt  hat;  Hamson,  Prol.  78 ff.  und  96 ff.,  Stengel,  Die  angeblichen  Menschen- 
opfer bei  der  Thargelienfeier  in  Athen,  Herrn.  22  (87)  86 ff.;  dagegen  Töpffer, 
Rh.  M.  48  08)  142ff. 
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Bestatigcmg  daf&r,  daß  die  Phanuakoi  au  je4er  Thargelienfeier  hemm- 
geführt  wurden.*) 

Daß  Phannakoi  bei  besonderen  Anlassen,  wenn  eine  Seucbe  oder 
Hungersnot  eine  Stadt  heimsuchten,  vorkamen,  ist  eigentlich  schlechter 
bezeugt^),  wird  aber  bestätigt  durch  die  mit  Menschenopfern  ver- 
bundenen, sagenhaften,  außergewöhnlichen  Reinigungen,  z.  B.  diejenige, 
die  Epimenides  in  Athen  vornahm.') 

Für  die  vielbesprochene  attische  Feier  verweise  ich  auf  die  er- 
wähnten Werke  und  führe  nur  die  Zeugnisse  auf,  die  zu  anderen 
Städten  gehören.  Am  besten  sind  wir  über  Köhphon  unterrichtet 
durch  Fragmente  des  Hipponax  und  die  „Bearbeitung^,  die  Tzetzes 
Chil.  5,  726  ff.  ihnen  und  vielleicht  ihren  Scholien  hat  angedeihen 
lassen.^)     Die  Einzelheiten  sind  alt,  nur  glaubt  Tzetzes  im  Anschluß 


1)  Zu  der  Stelle  Aristoph.,  Eqn.  11 36  ff.  &07Cbq  ^riiioölovs  tQitpBtg  (die  Dema- 
gogen) bemerke  ich  noch,  daß  drui^eioi  umnöglich  auf  Opfertiere  bezogen  werden 
kann;  das  wOrde  &ritUauc  geheißen  haben,  s.  SIG'  911  A.  4;  ol  ^?]^tf(o»  sind 
die  dem  Staate  Gehörenden,  also  Sklaven  oder  Gefangene;  bei  diesen  spielt  r6 
driiUöMify  das  "efängnis,  mit  hinein.  Es  sind  also  Gefangene  gemeint,  die  in 
Erwartung  auf  die  Hinrichtung  unterhalten  werden  —  ob  als  Pharmakoi,  steht 
da  nicht,  obgleich  die  Scholien  wohl  aus  guter  Überlieferung  es  so  fassen.  Man 
darf  wie  so  oft  den  Vergleich  nicht  pressen;  die  gehässige  Pointe  ist  der  Vergleich 
der  Demagogen  mit  Todeswflrdigen,  das  übrige  freiere  Ausmalung.  Übrigens 
spricht  auch  Helladius  bei  Photios,  bibl.  cod.  279  p.  684  von  regelmäßiger  Wieder- 
holung i^og  fjv Xaßbv  xi\v  &Q%iiv ixQdtu  th  lid'og  &sL 

2)  Schol.  Aristoph.,  Equ.  1186  und  Tzetzes,  Chiliad.  5,  727 ff.  sagen  es  aus- 
drücklich.       8)  Stengel,  Gr.  Kultusalt.*  116. 

4)  Bei  Bergk  PLG«  fr.  4—9   Tl  tb  xa^agtia; 

6  q)aQiiax6sf  th  xd^agfuc,  toioiitop  fiv  xo  ndilai>' 
oiv  aviupoQCc  %atilaßB  7c6Xiv  d'BOftrivi^y 
BÜT   olv  Xtitbg  BÜTB  Xovftog  bI^b  %al  ßXdßog  äXXoy 
t&v  ndvrmv  &(toQ(p6tBQOv  ^yov  &g  %Qhg  dvciav 
Big  xa^agfibv  xal  (pagiucnov  7(6XBoi}g  xljg  voeov&rig. 
Big  xonov  9h  xhv  7Cq6ö(poqov  öxi^öavxBg  xiiv  Qvciav 
xvQov  XB  d6vxBg  xjg  %cpl  ual  \ukiav  %al  l6%d9agy 
kxxdxig  yccQ  (a^UavxBg  ixBtvov  Big  xh  itiog 
6xL%Xaig  övxatg  äfglaig  xb  xal  &kkoig  x&v  dyglav, 
xiXog  Twgl  xaxixautv  iv  ^'6Xoig  xotg  dyglotg^ 
xal  xov  eno&bv  slg  d^dlacöav  iggaipov  xal  äpiitovg 
xal  xa^agi^hv  xfjg  n6UoDg  mg  iq>riv  xfjg  vocoiböTig 
6  &h  ^btic&vai  ägicxa  c^^bTcav  xb  1%^  UyBr 
7t6Xiv  xa^aigBiv  xal  xQddjjöi  ßdXXBöd'at, 
xal  &XXaxo9  9i  xov  (priai  xgitxtp  Iditßtp  yodfpmv' 
ßdlXopXBg  iv  Xbiil&vi>  xal  (axl[opxBg 
xgddTgai  xal  öxlXX'gevv  &6%Bg  q)aQnax6v. 
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an  die  sehr  bekannten  außergewöhnlichen  Sühnongen,  daß  der  Phar- 
makoB  ans  besonderem  Anlaß  hemmgefährt  wurde.  Dem  widerspricht 
ein  anderes  Hipponaxfragment^),  von  dem  wir  hören,  daß  ein  Weib, 
dessen  Namen  der  Dichter  in  boshafter  Absicht  erwähnt,  an  den 
Thargelien  einen  Kuchen  nebst  Kohle  anstatt  eines  Pharmakos  zu 
opfern  pflegte.*)  Es  ist  sehr  schmerzlich,  daß  wir  nur  diese  An- 
deutung haben  und  nicht  einmal  wissen,  inwieweit  wir  sie  Ter- 
allgemeinem  dürfen.  Es  ist  sehr  möglich,  ja  wahrscheinlich,  daß 
neben  den  großen,  von  Staatswegen  angeordneten  Sühnungen  auch 
private  vorkamen,  durch  die  ein  jeder  sein  Haus  reinigte,  wobei 
irgend  ein  Sühnmittel,  eine  Art  Pharmakos,  zur  Anwendung  kam; 
vielleicht  war  der  von  Privatleuten  gebrauchte  Pharmakos  ein  Tier, 
denn  die  verspottete  Pandora  bringt  aus  Qier  oder  Armut  nur  einen 
Kuchen  dar.')  Jedenfalls  ist  ein  Pharmakos  irgendwelcher  Art  für 
die  jähriichen  Thargelien  bezeugt.^) 

Der  Pharmakos  wurde  wohl  auch  in  Kolophon  in  der  Stadt 
herumgeführt,  um  alle  Befleckung  au&unehmen,  und  darauf  hinaus- 
gejagt Tzetzes  sagt  Y.  732,  daß  man  ihm  draußen  Brot,  Käse  und 
Feigen  in  die  Hände  gab.  Mit  Recht  sieht  üsener  a.  a.  0.  S.  61  A.  7 
hierin  eine  irrige  Interpretation  der  Worte  des  Hipponax,  die  er  statt 
dessen  auf  die  für  Massilia  (und  Athen!)  bezeugte  vorausgehende 
Verpflegung  des  Pharmakos  bezieht.^)    Jetzt  wurde  er  mit  Zweigen 

)tal  ycdXiv  &XXoi>g  x6noig  dh  xa^d  (priöi,  xar'  l^rog' 

der  d*  ccbthv  ig  (pagfucxbv  ixnoii^öaad'ai. 

n&fpri  srap^lfitf  lc%dda9  ts  xal  ^Ui^av 

xcd  tVQ6ify  olov  iöd'lovöt  q>aQiiaxoL 

%ixXai  yocQ  aifvohg  7CQOOdi%omai  xdaxovtBg 

xgdSag  ixovtBg,  mg  f;i;ov0t  tpaQiucxoL 

xccl  &XXaxo4i  dtf  yco6  ipriciif  iv  t^  ain^  Idußm' 

%m^  yivrftat  ^riQbg  &g  iv  t&  9vii^ 

(paQiucxhg  &x^Blg  kxxdxig  (aitLöd'Blri. 

1)  Bei  Athen.  9  p.  870  B,  fr.  87  Bergk'  ^ra^'  'iTtmhvaxtt  iv  totg  Idiißoig 
icxL  ti  X9y6iuvov  toioiitov'  6  9'  i^oXte^mv  Ixirsve  tiiv  xgditßriv 

tiiv  iyttdtpvXXoVy  ^  d'^söxs  TlavdmQri 
OaoyriXloKti  lyxvtov  ngh  <paQiiaxo^. 

2)  üsener  a.  a.  0.  61  A.  1  (wie  Brink)  liest  fjv  d^BCxs  Ilavd&Q'Q  (der  Erd- 
göttin), wohl  an  das  Opfer  an  Demeter  Chloe  an  den  attischen  Thargelien 
denkend;  es  besteht  aber  kein  Anlaß  zu  ändern. 

8)  iyx^f^ov  wahrscheinlich  eine  Art  Gnßknchen;  s.  Band,  das  att.  Kore- 
Demeterfest  der  Epikleidia,  Progr.  der  Margarethenschnle  zu  Berlin  1887,  S.  9  f. 

4)  Welcker,  Kl.  Sehr.  1,  217  zieht  den  Schwur  iiic  ti^v  xgdfLßriv  *beim  Opfer- 
tod' (Ananias  bei  Athen  9  p.  870  B)  hierher. 

5)  Sonstige  Zeugnisse  über  die  Beköstigung  A.  Mommsen  a.  a.  0.  476. 
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(von  Wildfeigen,  Tz.)  und  Meerzwiebeln,  deren  Verwendung  bei 
Reinigungen  bekannt  ist^),  gepeitscht,  und  zwar  auf  sein  Zeugungsglied. 
Zu  dieser  Zeremonie  wurde  eine  bestimmte  Flötenmelodie,  XQccdCrjg 
v6iiog^)f  gespielt,  die  Hipponax  den  Mimnermos  spielen  laßt^),  und 
derentwegen  bekam  der  Pharmakos  den  Namen  xQadrjöCxrig})  Nach- 
dem er  erschlagen  worden  war,  wurde  sein  Körper  auf  wildem,  d.  h. 
unfiruchtbarem,  Holz  yerbrannt  und  die  Asche  dem  Meere  und  den 
Winden  übergeben:  er  wurde  also  rituell  vollständig  vernichtet^);  die 
Nachricht  muß  Tzetzes  alter  Gelehrsamkeit  verdanken.  Über  die 
Todesart  verlautet  hier  nichts. 

Für  die  ursprünglich  klazomenische,  später  von  den  Teem  neu- 
gegründete Kolonie  Äbdera  ist  eine  an  einem  bestimmten  Tage  vor- 
genommene Steinigung  bezeugt  durch  Ovid,  Ibis  467  f.,  der  nach  den 
Scholien  dieses  aus  Kallimachos  entlehnt  hat  Aus  derselben  Quelle 
stammt  wohl  die  Nachricht  des  Scholion,  daß  das  Opfer  sieben 
Tage  vorher  exkommuniziert  wurde,  um  die  Einwohner  nicht 
zu  beflecken.^)  Einstimmig  wird  dies  auf  den  Pharmakos  be- 
zogen, der  nach  Istros  bei  Harpokration  s.  v.  g)aQiicc%6s  gesteinigt 
wurde.^ 


1)  S.  z.  B.  Eohde,  Psyche«  2,  406. 

2)  Hesych  M^ad^Yj?  v6iiog'  v6yLOv  tivic  ixavXoüöi  rotg  i%nBiLXoii4woi>e  (pag^uc- 
tiotg  xQoi&aig  %al  ^gLoiq  iTCtgaß&iioiiitiois,  Die  Herleitang  von  dem  Namen  der 
Melodie  ans  der  Zeremonie  ist  mit  unrecht  bezweifelt  worden,  s.  Cmsins,  Eh. 
M.  39  (84)  168  A.  1. 

8)  Flut.,  de  muB.  p.  1138  F  xal  äXXos  9'  iatlv  &Qxcctog  v6nog  xaXovfuvog 
Kgcc&iag,  8v  tpriciv  *l7C7C&vai  Mi\tVBg{LOv  a^Xf^oai. 

4)  Hesych  ngadrioltrig'  tpag\iM%6g^  h  taZg  xgddaig  ßaXJi6p^vog. 

6)  Vgl.  die  Redensart  &viiioig  (pigBö^ai,  nagaM6pat.  Die  IvfMxra  werden 
ins  Meer  geworfen  Ä  814,  in  einen  Floß  Paus.  8,  41,  2.  Usener  a.  a.  0.  60  A.  4 
zieht  das  Prodigienritual  herbei. 

6)  Ovid,  Ibis  466  Victima  vel  Phoebo  sacras  macteris  ad  aras^ 

QiMm  Mit  a  saevo  Theudotus  Jioste  necetn. 

Auit  te  devoveat  certis  Äbdera  diebus 

Saxaque  devotum  grandine  plura  petant. 
Wahrscheinlich  gehört  auch  V.  466  zu  den  Thargelien,  obgleich  Ovid  ihn  los- 
getrennt und  mit  dem  Beispiel  von  Theudotus  illustriert  hat.  SchoL  zu  467 
Mos  erat  in  Äbdera  civitate  eingulis  annie  hominea  immoJari  pro  peccatis 
civium,  sed  prius  Septem  dieibue  excommunicari,  ut  sie  omnium  peccata  solus 
haheret. 

7)  Steinigung  ist  überhaupt  Schutzmittel  und  Gregenzauber  gegen  böse 
Dämonen,  Boscher,  Eynanthropie,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.Wiss.  phil.-hi8t.  Gl.  17 
(96)  m,  88  ff. 
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Genauere  Nachrichteii  über  die  entsprechende  Sitte  in  der  pho- 
kSischen  Ghründnng  Mdssüia  geben  Petron^)  und  Lactantios.')  Obgleicb 
Petron  die  Sitte  ansdrücklich  den  Massiliem  zuschreibt,  geben  sie  sie 
beide  ffir  galliscb  aus,  wohl  wegen  der  düsteren  und  blutigen  gallischen 
Religionsgebräuche  y  denen  sie  verwandt  erschien.  Servius  behauptet, 
dafi  es  eine  außerordentliche  Sühnung  war  {quotiens  pestüenHa  labo- 
rabant).  Dazu  stimmt  allerdings  schlecht  die  Nachricht,  daß  das  aus- 
ersehene Opfer  ein  ganzes  Jahr  hindurch  mit  reineren  Speisen  yerpflegt 
wurde,  und  daß  die  Tötung  an  einem  bestimmten  Festtag  stattfand 
(Lactantius);  wenn  eine  Seuche  wütete,  schob  man  die  sühnenden  Mittel 
nicht  ein  ganzes  Jahr  uhd  bis  zu  einem  gewissen  Tage  au^  sondern  griff 
sogleich  nach  ihnen.  Es  ist  die  oben  beobachtete  Vermischung  mit 
den  mythischen  und  außergewöhnlichen  Sühnungen,  die  auch  hier  mit 
hineinspielt.    Die  Zeremonie  war  wenigstens  ursprünglich  jährlich. 

Sehr  anschaulich  wird  der  Ritus  geschildert,  wie  der  Pharmakos, 
mit  heiligen  Eroutem  geschmückt  und  mit  heiligen  Kleidern  angetan, 
unter  Flüchen  in  der  ganzen  Stadt  herumgeführt  wurde,  um  alle  Be- 
fleckung au&unehmen.  Zuletzt  wurde  er  von  einem  Felsen  herab- 
gestürzt Lactantius  gibt  die  abweichende  Überlieferung,  daß  er 
gesteinigt  wurde  (wie  in  Abdera),  die  besonders  aufßllig  ist,  weil  er 
sonst  fut  wörtlich  mit  Serrius  übereinstimmt,  so  daß  man  dies 
Zeugnis  auf  eine  andere  Feier  nicht  beziehen  kann.  Beides  zu  yer- 
einigen,  scheint  unmöglich,  beides  paßt  aber  zu  dem,  was  wir  Ton 
den  Thargelien  sonst  wissen. 

In  Müd  sind  die  Targelien  (so  die  ionische  Form,  vgL  den  Monat) 
durch  die  Inschrift  der  Sängergilde  ^  bezeugt,  die  anläßlich  der  Feier 
ein  Opfertier  erhalt;  für  eine  unbekannte  Stadt  durch  ein  Ehrendekret.^) 

1)  Petron  fr.  1  Buch,  bei  Serv.  zu  Yerg.  Aen.  8,  67  aacra  id  est  execräbüis. 
tracHts  est  sermo  ex  tnare  Gäüorum.  nam  MassiUenses  quotiens  pestüentia  lahoror 
hant,  unu8  te  ex  pauperibus  offerebat  alendus  anno  integro  publicis  (^mmptibusy 
et  purioribus  eibis.  hie  postea  omahM  verbenis  et  vestibus  sacria  circiwiducebaiur 
per  totam  civitatem  cum  execrcttionibw,  ut  in  ipsum  reciderent  mala  totim  civitatis, 
et  sie  praecipitabatur,    hoc  autem  in  Petronio  lectum  est, 

2)  Lactant.  zu  Stat.  Theb.  10, 798  lustrare  civitatem  humana  Jiostia  GiUlicue 
mos  est,  nam  aUquis  de  egentissimis  proliciebatur  praemiis,  ut  seadhoe  venderet, 
gut  anno  toto  publicis  sumptibus  dlebatur  purioribus  cibis,  denigue  certo  et  soUemni 
die  per  totam  civitatem  ductus  ex  urbe  extra  pomeria  saxis  occidebatur  a  popuHo, 

8}  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904,  619 ff.  Z.  20  h  {loXnhv  i)  %6Xi,s  didot  Tag- 
yilXioiciv  Ughv  rileiov.  YgL  den  Namen  der  sagenhaften  Milesierin  SagyriXla, 
Hesjch  0.  V. 

4)  SIG*  645;  gefanden  nahe  Snceava  in  Bukowina;  Z.  80  Kranzverkündigong 
BaolfTiXiotg  iv  xAi  ^tärgmi. 
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Der  andere  Bitiis  der  Thargelieii;  die  Darbringnng  der  Ersüinge; 
ist  nur  für  Athen  bezeugt.  Hier  tritt  der  Fest-  und  Monatsname  er- 
gänzend ein^  der  für  viele  Städte  der  Inseln  und  in  Eleinasien  belegt 
ist^)y  denn  dieser  Name  stammt  Ton  dem  d'iQyriXosj  der  nach  Hesych 
eine  Panspermie^  nach  Borates  bei  Athen.  3^  114  A.  ein  aus  den  ersten 
Früchten  gebackenes  Brot  war,  das  auch  Q'aXiöiov  genannt  wurde  oder 
von  den  O'c^^^Xto,  den  Erstlingsfrüchten.^)  Nur  für  Müet  haben  wir  eine 
übrigens  nichtssagende  Nachricht^  die  sich  auf  den  fröhlichen  Teil  des 
Festes  bezieht;  die  milesischen  Truppen  auf  Nazos  feiern  die  Thargelien 
mit  einem  Gelage,  wobei  ungemischter  Wein  getrunken  wird.')  Für  Faros 
und  Thasos  wären  diese  Riten  bezeugt,  wenn  man  das  Erklärungsmaterial 
bei  Hesych  s.  t.  &aQyi^Xu)c^)  wirklich  auf  den  Vers  des  Archilochos  be- 
ziehen könnte,  aber,  wie  gewöhnlich,  wirtschaften  die  Kommentatoren 
mit  attischem  Gut.    Doch  kennt  der  parische  Dichter  das  Fest. 

Ebenso  große  Ansprüche  darauf,  mit  den  Thargelien  zusammen- 
gestellt zu  werden,  als  die  erwähnten  Gebräuche,  für  die  der  Festname 
nicht  direkt  überliefert  ist,  hat  der  Sprung  Ton  dem  leukadischen 
Felsen,  der,  in  die  Sagen  von  Kephalos  und  Sappho  übernommen, 
große  Berühmtheit  erhalten  hst^)  Schon  K.  0.  Müller,  Dorier  1,  231 
hat  den  Zusammenhang  bemerkt  und  angezeigt,  nach  ihm  hat  ihn 
Töpfifer  betont.^  Ein  schuldig  befundener  Übeltäter  wurde  bei  dem 
Opfer  an  Apollon,  dessen  Tempel  oben  auf  dem  Felsen  stand,  in  das 
Meer    hinabgestürzt^,    und    zwar    als    Sühn-    und    Keinigungsmittel 

1)  Gesammelt  bei  üsener  a.  a.  0.  S.  61  A.  1. 

2)  Hesjch  8.  Y. ;  die  Zengnisse  bei  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  480  A.  1. 

3)  Parthenias  9,  5  luxl  iv  x^  di}  totg  MiXricloig  io(^  iura  tglttiv  imigav 
Sagyi^Xuc  in'QBiy  iv  ^  %oU>v  ts  ängatov  Blctpoqo^vxm  xal  %a  nUlötov  ä^uc  ncet- 
avaXlöxovei. 

4)  Hesych  Sagyi^XiM'  'An6tXaivo9  Io^ti}.  naX  8Xog  6  fi^^y  Ughg  taii  6*80^.  iv 
dk  xols  SaQyriXloig  rag  Anagxäg  t&v  (paivoiUvmv  itoio^vxai,  xal  ^tBQtxofUiovci,  rathra 
dh  ^agyi^td  tpaci'  %al  ^ijv  SagyriXUMf  xal  ti^v  B^trriQUcp  huxXovv  ^doyriXov'  xal 
*AQxlXox6g  (priciv  fcb^  <pala  v^p  äyei  tcc  ^agyi^XiM»  (fr.  118  Bergk*)  %cd  d'dgyriXog 
XvtQa  ifsxlv  itvditXitog  axBQfuxroiv, 

5)  Den  Anknüpfnngsptinkten  kann  hier  nicht  nachgegangen  werden;  über 
Eephabs  s.  Töpffer,  Att.  Qeneal.  264 ff.;  Wide,  Festschrift  fOr  Benndorf  S.  17; 
über  Sappho  üsener,  Göttern.  828  und  Sintflntsagen  216.  Ursprünglich  lesbische 
Sage,  wegen  der  Xsvxäg  nivqa  später  auf  Lenkas  lokalisiert.  Kephalos  infolge 
der  Namens&hnlichkeit  Eponjm  der  Eephallenia,  Bapp,  B.  L.  2,  109  G.  Der 
Enltgebranch  irt  hier  wie  sonst  das  Ältere. 

6)  A.  a.  0.  und  Bh.  M.  48  (88)  144  f. 

7)  Wie  in  Massilia  nach  Petron;  mehr  bei  üsener  a.  a.  0.  60  A.  8;  Ver- 
wandtes bei  TOpffer  a.  a.  0.  Auch  in  Athen  und  auf  Ehodos  bei  den  Eronien 
war  die  Milderang  eingetreten,  daß  ein  verorteilter  Yerbrecher  als  Pharmakos  diente. 
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((brof^otf^g  XäQiv).  Der  Sturz  wurde  durch  angebundene  Flügel  und 
Yögd  gemildert,  ein  Mittel,  das  praktisch  nichts  nützte;  man  hat, 
scheint  es,  an  eine  den  Vögeln  und  ihren  Flügeln  innewohnende 
magische  Kraft  geglaubt,  oder  sollte  es  kultische  Bedeutung  haben 
(ygL  die  Athene  Al&via^  Wide  a.  a.  0.)?  Unten  lagen  Boote  bereit, 
die  den  Mann  au&ahmen  und  über  die  Grenze  brachten;  so  wurden 
später  in  Athen  die  Pharmakoi  behandelt,  wie  üsener  aus  Ps.  Lysias 
6,53  erschlossen  hat.^) 

Hierzu  kommt  ein  Brauch  auf  Gjpem  (nahe  Eurion);  dort  wurde 
derjenige,  der  den  Altar  des  Apollon  berührte,  Ton  einem  Vorgebirge 
herabgestürzt.^ 

Mit  diesen  Sühngebräuchen  stimmt  auffallend  der  Ton  Photius 
und  Suidas  s.  t.  nsQCifi^iia  überlieferte*)  Brauch  überein,  besonders  die 
jährliche  Wiederholung,  um  Unglück  vorzubeugen;  der  Brauch  wird 
in  der  Überlieferung  durch  Konjektur  dem  Poseidon  zugeschrieben. 

Wie  wir  sehen,  stimmt  alles  überein,  nur  ist  der  Name  der  Feier 
nicht  überliefert;  wenn  sie  auch  nicht  Thargelien  hieß,  kann  doch  der 
Pharmakos  überall  unter  einem  Gesichtspunkte  betrachtet  werden. 

Wir  stehen  jetzt  Tor  den  schwierigen  Fragen,  wie  die  mit  dem 
Pharmakos  vorgenommenen  rituellen  Handlungen  zu  deuten  sind,  und 
wie  die  Verbindung   zwischen   den   zwei   Hauptteilen   der  Feier,  der 

1)  Strab.  10  p.  462  ^  dh  xal  nätgiov  totg  Asvxadlois  max*  ipucvrhv  iv  ty 
9v6lu  toH  'An6XX<Dvog  &nh  t^g  öxoxfjg  (tfCtsUsd'al  tiva  x&v  iv  altlcug  övrop  Ano- 
r^oxfjg  %dQW^  i^antofiivav  i|  a'bto^  navxodanibv  xtSQ&v  xal  hqvimv  &pa%ov(plS6iv 
dvpofUpmv  tf  ntiicBt  th  Slucc,  ixoäixBC^cct  dh  udtoi  (uxQatg  aXidai  %6xX<p  itBQi- 
Mt^ag  TtoXlohg  %al  ntQUimtBiP  slg  d^afUP  x(bv  Sqov  i^m  t^  dtpaXriqid'ivta. 
AmpelioB,  lib.  memor.  8  in  summo  marUe  fanum  est  Äpollinis,  u5t  sacra  fkmt  et 
am  homo  inde  desüuit,  statim  excipüwr  Untnbus.  Photius  Asvxdtrig'  a»6n9Xog 
T4ff  'HtuLqw)  &<fi'  oh  (Intovaip  ai>tohg  slg  th  niXayog  ol  Ugslg,  lies  aber  mit 
Schlensner  und  Naber  o^  igaatccly  da  die  Gescliiclite  von  Sappho  folgt.  Serv. 
ZQ  Verg.  Aen.  3,  279  unde  nunc  auctorctre  ae  quotannis  solent,  gut  de  eo  mante 
(Leacate)  iacicmtur  in  pelagua.  quidam  id  fieri  propter  Leucatem  puerum  dicunt, 
quem  cum  ÄpoUo  vellet  rapere  in  mare  se  proiedt  montemgue  cognominem  sün  feeit. 
Das  erste  Aition  handelt  von  Phaon,  das  zweite  ist  bedeutungslos.  Die  Notiz, 
daß  Lente  sich  zu  dem  Spnmg  mieten  ließen,  beruht  yielleicht  auf  Reminiszenz 
an  den  ku  demselben  Buche  erzählten  massaliotischen  Gebrauch.  Aelian,  H.  A. 
11,  8  (s.  n.  Mjiagros). 

2)  Strab.  14  p.  688  8M6g  iüxw  Akqu,  &(p'  fig  (Intovat  tohg  &}p<mipovg  rof) 
pm^  tat  *Ax6Xlmpog;  das  Opfer  macht  sich  wie  oft  selbst  kenntlieh. 

8)  Suidas,  Photius  nsgl^ri^ia'  x<xt<k^{ucyy\/M  ^  ^ich  %a  t%pri  ^  AnoHtgtoing' 
o^tng  hdXsyop  t&  %a%*  ipucvrhv  ifißocXXoiiip<p  tfj  ^aXätsoiQ  psapla  in*  AxccXlccy^ 
tAv  cvv9%ipxmv  wxx&v'  nsgliprifia  ijii&v  ysvoii'  ijtoi  eaxTiQla  xal  &7CoXvtQüi>6tg' 
xol  o^mg  Mßdlüv  tfj  ^aUMCg  «btfairsl  r&  UoöBid&vi  ^wsUcv  &yt(niw6vrsg. 
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HenunftUirang  des  Pharmakos  und  der  ^Darbringang  der  Ersüinge'; 
zu  erklären  ist.  Denn  wenn  auch  in  Athen  der  Pharmakos  zum  6. 
und  das  ^Erstlingsopfer'  zum  7.  Thargelion  gehören,  ist  das  doch  kein 
zufalliges  Nebeneinander.  Der ,  meines  Wissens  einzige  Versuch  zu 
einer  alles  umfassenden  Antwort  ist  Ton  J.  E.  Harrison,  Frol.  S.  83  ff. 
gemacht  worden.  Sie  erklart  unter  Heranziehung  einer  ethno* 
graphischen  Parallele  die  Darbringung  der  Erstlinge  als  Aufhebung 
eines  Tabu;  zwar  erstreckt  sie  diese  Erklärung  nicht  ausdrücklich 
auch  auf  den  Pharmakos ,  es  ließe  sich  aber  unschwer  denken,  wie 
ein  solcher  apotropäischer  Ritus  oder  ^Entsühnung'  gerade  mit  Auf- 
hebung eines  Tabu  verbunden  werden  konnte. 

Der  Pharmakos  wurde  in  der  ganzen  Stadt  herumgefEihrt,  um 
alles  Miasma  aufeusaugen,  und  darauf  getötet  und  yerbrannt  oder 
über  die  Landesgrenze  geschafiPt,  gerade  wie  man  einen  schmutzigen 
Tisch  mit  einem  Schwamm  abwischt  und  darauf  den  Schwamm  weg- 
wirft oder  Terbrennt,  damit  die  Unreinheit  radikal  yemichtet  werde. 
Das  ist  ganz  primitiv  und  verständlich;  dazu  kommt  aber  das  Schlagen 
mit  grünen  Zweigen  und  den  kathartischen  Meerzwiebeln,  in  Massilia 
das  Schmücken  des  Pharmakos  mit  heiligen  Enlutem.  Man  hat  ge- 
meint^), daß  von  Anfang  an  der  Schlag  ab  heraustreibend,  hier  das 
Miasma  heraustreibend,  aufgefaßt  wurde,  dann  wäre  es  aber  unerklärlich, 
warum  die  Schläge  mit  grünen  Zweigen,  die  nicht  besonders  kräftig 
wirken,  und  kathartischen  Kräutern  ausgeteilt  wurden;  wir  würden 
erwarten,  daß  der  Pharmakos  mit  Stöcken  und  Knütteln  kräftig  be- 
arbeitet würde.  Wir  müssen  bei  der  Erklärung  der  grünen  Zweige 
als  Lebensrute  bleiben;  nur  sie  wird  aUen  Momenten  gerecht  und 
stimmt  mit  dem  sonstigen  Charakter  des  Festes  überein,  das  dem 
Emtesegen  gilt.  In  beiden  Fällen  sind  die  Schläge  gute  ^Medizin', 
in  indianischem  Sinne  verstanden;  man  wundert  sich  aber,  warum  der 
Pharmakos,  der  alles  Miasma  aufgesogen  hat,  damit  es  weggeschafft 
werden  soll,  eine  solche  ^Medizin'  braucht.  Mannhardt,  MF.  124  ff.  hat 
kurzen  Prozeß  gemacht  und  die  kathartischen  Gebräuche  als  spätere 
ümdeutung  hingestellt;  eigentlich  sei  der  Pharmakos  der  Wachstums- 
geist,  dem  durch  die  Schläge  mit  der  Lebensrute  neue  Ej*aft  ein- 
geflößt werden  sollte.  Das  ist  aber  einseitig,  denn  die  Wegschaffung 
des  Übels  ist  ebenso  alt  wie  die  Bewirkung  des  Guten,  und  wenn  die 
folgenden  Auseinandersetzungen,  die  gerade  von  dem  Sühncharakter 
des  Festes  ausgehen,  das  Richtige  treffen,  wird  jene  Annahme   einer 


1)  Harrison,  Prol.  100  *joa  beat  a  garment,  the  dnst  comes  onf. 
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Umdeutiing  überflüssig.  Es  ist  nnr  eine  Yermiscliuiig  zwischen  den 
an  demselben  Feste  innig  verbundenen  Yegetations-  and  Sübnriten 
eingetreten. 

Die  Thargelien  werden  allgemein  als  ein  Erntefest  aufgefaßt;  was 
am  aasfÜhrliclisten  von  Mannbardt  a.  a.  0.  begründet  worden  ist.  Das 
ist  aber  wegen  ihrer  Zeit  nicht  möglich.  Die  mittlere  Lage  des 
Thargelion  ist  24.  April  bis  24.  Mai;  er  umfaßt  also  gewöhnlich  Teile 
vom  Mai  und  Apnl;  seltener  Tom  Juni.  Die  Thargelien  werden  im 
AnfftTig  am  6.  und  7.  gefeiert,  also  vor  der  Emte^  die  in  Attika  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Mai,  in  anderen  Teilen  von  Griechenland  später 
beginnt^) 

Agrarische  Feste ,  die  unmittelbar  vor  dem  Reifen  des  Getreides 
gefeiert  werden ,  sind  gar  nicht  selten ;  obgleich  weniger  beachtet 
als  diejenigen;  die  in  die  Zeit  der  Aussaat  und  der  Ernte  fallen.^) 
Besonders  wertvoll  sind  die  römischen  Parallelen.  Zu  Ehren  der 
Dea  Dia  ;;feiem  die  Arralbrüder  alljährlich  im  Mai;  wo  die  Saaten 
der  Ernte  entgegenreifen;  das  Fest  der  Fürbitte  für  das  Gedeihen 
der  Felder  und  FlureU;  das  an  die  Stelle  der  alten  Ambarvalien  ge- 
treten ist'^*)  Die  Feier  der  Arvalbrüder  ist  bekanntlich  mit  großen 
Festmahlen  verbunden;  und  in  den  Euligebräuchen  spielen  fruges 
aridae  et  virides  eine  Bolle. 

Verständlicher  sind  die  ländlichen  Flurumgänge.  Cato  de  agric. 
141  gibt  das  Ritual  und  das  alte  Lied;  ohne  die  Zeit  zu  nennen. 
Suovetaurilia  werden  um  das  Gefild  herumgeführt.  Vor  allem  ge- 
schieht das  uti  fruges  frwmenta  vinäa  virgtdtaque  grandire  beneque  evenire 
sirisj  geht  aber,  wie  alle  ähnlichen  Gebräuche;  auf  die  Viehzucht 
über:  pastores  pecuaque  scilva  s&DOSsis,  und  weiter  auf  Glück  und 
Gesundheit  im  allgemeinen:  tUi  tu  morbos  msos  invisosque  viduer- 
t(üem  vastUudinemque  calamüates  iniemperiasqae  prohibessis  defendas 
averruncesque.  Am  wichtigsten  ist;  daß  die  Zeremonie  eine 
lustraitio  ist;  ein  Abwehren  der  den  Saateu;  Tieren  und  Menschen 
drohenden  Übel. 

Bei  dem  von  Vergil;  Georg.  1;  338  ff.  geschilderten  Flurumgang 
ist  Geres  an  die  Stelle  von  Mars  getreten.     Er  findet  statt  extremae 

1)  Hesiod,  op.  888  Anfang  der  Ernte  bei  dem  Aufgang  der  Plejaden  am 
19.  Mai.    A.  Mommsen,  Zur  Ennde  deß  gr.  Klimas,  Progr.  Schleswig  1870  S.  6. 

2)  Im  alten  Fem  wurde  zur  Zeit  der  herannahenden  Reife  der  Frucht 
par  tag  ein  Fest  gefeiert;  die  Gebräuche  sind  grob  sinnlich.  Tschudi,  Denkschr. 
der  Wiener  Ak.,  phil.-hi8t.  Gl.  89  S.  214  nach  dem  Erzbischof  von  Lima,  Don 
Pedro  de  Yillagomez.  8)  Wissowa,  Bei.  u.  Kultus  der  Römer  486. 

Kiliion,  Griechische  Fette.  8 


Digitized  by 


Google 


114  ApoUon. 

8ub  casum  hiemis,  iam  vere  sereno,  also  betrachtlioh  firülier  alfl  die 
Thargelien  und  die  Feier  der  Arralbrüder.  Daß  er  Reinigung  und 
Sülinung  bezweckt,  wird  zwar  nicht  direkt  ausgesprochen,  ist  aber 
sicher;  die  Zeremonie  ist  die  gleiche  wie  bei  Cato:  terque  novas 
circum  fdix  eat  hostia  fruges,  die  Beziehung  auf  die  Saaten  ist  noch, 
deutlicher.  In  charakteristischer  Weise  wird  der  Zusammenhang  mit 
der  bcTorstehenden  Ernte  angedeutet:  ne^p^e  ante  Fälcem  maturis 
quisquam  supponat  aristis,  QiAom  Cereri  torta  redimüus  tempora  quercu 
Det  motus  incofnposüos  et  cannina  dicat^)  Zu  vergleichen  sind  auch 
die  auf  Sizilien  vorkommenden,  unter  Artemis  behandelten  Volksfeste; 
ihre  Ealenderzeit  ist  nicht  überliefert;  ihr  Charakter  ist  nicht  der  des 
Erntedankfestes,  vielmehr  bezwecken  sie,  den  Emtesegen  sicher- 
zustellen; die  Aitien  von  den  Seuchen,  die  die  Feste  veranlaßt  haben 
sollen,  spiegeln  ihren  Sühncharakter  wider,  und  die  Alten  finden  sie 
in  den  carmina  pro  pecorum  ac  frugum  hominumque  provent^  wieder.') 

Alle  diese  Feste  werden  vor  der  Ernte,  zum  Teil  unmittelbar  vor 
ihr  gefeiert,  wenn  der  erwartete  Ackersegen  seiner  Erfüllung  entgegen- 
sieht. Daher  erklart  sich  auch  ihr  Charakter:  sie  sollen  nicht  den 
Emtesegen,  den  man  schon  vor  Augen  sah,  hervorlocken,  sondern 
vielmehr  die  bösen  Einflüsse  abwehren  und  beseitigen.  Daher  sind 
die  römischen  Feste  wie  die  Thargelien  teils  apotropäische  Beinignngs- 
und  Sühnfeste,  durch  die  aller  ünglücksstoff  weggeschafft  werden  soll, 
und  die  bei  eintretendem  Mißwachs  und  Not  wiederholt  werden,  teils 
Feste,  die  der  Fruchtbarkeit  gelten.  Diese  beiden  Seiten  sind  natür- 
lich nicht  scharf  getrennt;  neben  den  Sühnungen  greift  man  auch  zu 
den  altgewohnten  Fruchtbarkeitsriten.  Diese  vertreten  die  Eiresione 
und  die  Panspermie,  die  gewöhnlich  ^Darbringung  der  Erstlinge'  ge- 
nannt werden. 

Ein  Erstlingsopfer  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  kann  doch  nicht 
vor  der  Ernte  dargebracht  werden,  wie  es  bei  den  Thargelien  der 
Fall  ist.  ünger^)  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  sogenannten 
Erstlinge  ofb  aus  unreifen  Früchten  bestehen.  Die  Yestalinnen  emp- 
fangen im  Mai  unreife  Speltahren,  aus  denen  sie  mala  salsa  bereiten^). 


1)  Mit  den  mottis  incompositi  und  den  Liedern  sind  zu  vergleichen  die 
xoti^iucra  ini^x^Quc  und  die  Tänzer  mit  xlptiötg  &Qxai»ii  bei  den  HjakintMen, 
die  in  diese  Beihe  gehören. 

2)  DiomedeB,  Gramm,  lat.  I  p.  486  Eeil;  vgl.  n.  Artemis  Lyaia. 
8)  N.  Jb.  f.  klasß.  PbiL  1888  S.  187. 

4)  Serv.  zu  Verg.  EcL  8,  82.  Za  bemerken  ist,  daß  die  Ähren  vor  der  Zu* 
bereitnng  in  Schnitterkörbe  gelegt  werden. 
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imd  die  fruges  virides  fenden  wir  bei  dem  im  Mai  gefeierten  Feste 
der  Aryalbrüder.  Ancb  die  Juden  dörrten  and  schroteten  grüne 
Ähren^  die  sie  zn  Ostern  darbrachten.  Ein  Erstlingsopfer  ist  das 
nicht;  sondern  ein  Opfer  oder  vielmehr  ein  magischer  Bitas^  um  das 
Wachstum  und  Reifen  der  Saaten  zu  sichern;  aus  demselben  Ghnnde  wird 
die  Panspermie  auch  im  Maimakterion  dem  Zeus  Georges  dargebracht^) 
Das  ist  eben  die  Auffassung  von  Erstlingsopfer  und  Panspermie^ 
die  Mannhardt  in  den  Ant.  Feld-  und  Waldkulten  begründet  hat;  auf 
diese  Weise  kommt  sie  viel  mehr  zu  ihrem  Recht  und  wird  ver- 
ständlich;  wenn  die  Thargelien  ein  Yoremtefeet  sind.  Jetzt  verstehen 
wir  auch;  warum  gerade  bei  diesem  Feste  die  Pharmakoi  in  der  Stadt 
herumgeführt  wurden^  wie  in  Rom  die  Opfertiere  um  die  Gemarkung. 
Das  ländliche  Sühnfest  war  durch  einen  naheliegenden  Übergang  zu 
einem  stadtischen  geworden ;  das  der  ganzen  Gemeinde  galt.  Auch 
ursprünglich  wurde  es  sicher  nicht  von  dem  einzelnen  Bauern;  sondern 
wie  alle  Fruchtbarkeitsfeste  von  der  Gemeinde  gefeiert. 

Astydromia. 

An  die  großen  Reinigungsfeiem  darf  man  wohl  am  besten 
ein  Fest  anschließen;  von  dem  die  dürftigen  Nachrichten  nicht 
sagen,  welchem  Gott  es  galt;  es  war  wohl;  wie  die  ThargelieU;  Selbst- 
zweck.') Die  libyschen  Astydromien  werden  mit  einer  Geburtstagsfeier 
verglichen;  zui^hst  denkt  man  an  die  jährlich  wiederkehrende  Ge- 
burtstagsfeier.^) Der  Yergleichungspunkt  ist  aber  vielmehr  in  dem 
Gleichklang  der  Namen  i&tv9(f6(iuc  und  aiMpidQÖfiuc  zu  suchen.  Die 
Amphidromien  waren  die  Reinigung  des  Kindes  und  des  Hausstandes; 
die  am  fünften  oder  siebenten  Tag  nach  der  Geburt  stattfand.  Als 
Festtag  ist  auch  der  zehnte  bezeugt;  und  zwar  gilt  allgemein  der 
fünfte  als  Tag  der  Reinigung  und  der  zehnte  als  der  der  Namen- 
gebung  und  des  Geburtsschmauses.  Die  Quellen  sind  aber  hierin 
widersprechend.^^     Gewiß   sind   beide  Feierlichkeiten   der  Einfachheit 

1)  IGm,  77  »  Y.  Prott,  FS.  Nr.  8  ^apxccifxla;  rielleiclit  ancli  bei  den  länd- 
lichen Dionysien;  8.  meine  Stndia  de  Dionysiis  att.  (Land  1900)  S.  108. 

2)  Soidas  jiüti>dQ6pLuc'  Mxgä  Alßvaiv  olovsl  tfjg  7t6Xetog  yapid'Xuc, 

8)  Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  696.  —  Der  scherzhafte  Vergleich  mit  dem  Menschen- 
leben Aristoph.,  Av.  922  o^x  &Qtt  W©  trip  dsxcctrip  ra^trig  (der  Nephelokokkygia) 
ijAf  7ud  to^von'  &6X9Q  xatdUp  rüv  dii  'd-ifiriv  kann  nicht  für  einen  wirklichen 
Enltgebranch  genommen  werden.  Viel  besser  lassen  sich  die  yBvid'Xuc  *EatUcg 
Tfifvtapltidog  in  NankratiB  yergleichen,  s.  n. 

4)  S.  tu  a.  Samter,  Familienfeste  der  Griechen  n.  Römer  69  f. 
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halber  oft  verbmiden  worden.  Das  zeigt  auch  der  Komiker  Ephippoa, 
der  von  einem  FeetBchmaus  an  den  Amphidromien  als  Sitte  sprichi^ 
Suidas  s.  t.  &ii(pi9Q6fua  erzählt,  daß  die  Verwandten  an  diesem  Tag 
Eßwaren  als  Geschenke  zu  schicken  pflegten,  natürlich  für  den  Schmaus, 
wie  noch  auf  dem  Lande  die  Gäste  zu  einem  Schmause  Kuchen  und 
auch  andere  Gerichte  mit  sich  führen.  Dieser  an  den  Amphidromien 
stattfindende  Schmaus  hieß  ysvid'Xia  in  dem  Sinne,  den  das  Wort  in 
älterer  Zeit  hatte,  d.  h.  nicht  Feier  des  Geburtstages,  sondern  der 
Geburt.')  Man  braucht  also  nicht  zu  der  späteren  Sitte  der  jährlichen 
Geburtstagsfeier  zu  greifen,  um  die  Glosse  zu  erklären,  obgleich  diese 
Bedeutung  vielleicht  mit  hineiospieli 

Es  fragt  sich  nun,  ob  nicht  auch  die  Gebräuche  der  Astjdromien 
und  nicht  nur  der  Name  für  den  Vergleich  mit  den  Amphidromien 
bestimmend  gewesen  sind.  Wenn  dem  so  wäre,  so  würde  der  Ver- 
gleich yiel  lebendiger  und  natürlicher  werden,  aber  abgesehen  hiervon 
macht  schon  der  Name  diese  Natur  des  Festes  mehr  als  wahrschein* 
lieh.  Er  zeigt,  daß  es  das  Charakteristische  war,  daß  man  um  die 
Stadt  herum  lief,  und  gerade  dieses  ist  fCLr  die  Lustrationen  sowohl 
in  Griechenland  wie  in  Italien  typisch. 


IJnizTig  mit  der  Eiresione  auf  Samos. 

Ob  das  für  Samos  bezeugte  Herumtragen  der  Eiresione^  mit 
den  Thargelien  zusammenhängt,  ist  zweifelhafk,  obgleich  die  Eiresione 
in  Athen  bei  diesem  Fest  getragen  wurde  (Schol.  Aristoph.  Equ.  729). 
Denn  der  samische  Umzug  fand  an  einem  Neumondstag  statt^  während 
die  Thargelien,  wenigstens  in  Athen,  auf  den  apollinischen  siebenten 

1)  Athen.  9,  p.  870  G  (fr.  8  Eock)  oi  xvtaa  xqo^si  (ivbg  -bxsQOxäg  &%Qag 
'AittpidQOiiioiv  SvtcüVy  iv  olg  vofilietai  6nt&v  xtX, 

2)  So  z.  B.  Enr.  Ion  668  &vaai  d'  &  6ov  n^Xv  ytvid'U'  o4t%  id'^aufuv. 

8)  [Hdt.]  V.  Hom.  p.  17 f.;  Suidas  s.  Y.^OfiriQog-,  ich  gebe  den  sehr  kormpten 
Text  größtenteils  nach  Abel,  Hom.  hymni  S.  124 f.,  auf  den  ich  für  die  Diskre- 
panzen verweise.    TtagaxBijuxiav  d*  iv  fj  Sdiuo  tatg  vovfLtivlaig  nQ09xoQBv6(uvog 
VQog  rag  olnUcg.täg  8{>da^iovBCtätagj  ildfißavi  rt  äeldtov  xa  ixBcc  xaSsy  &  xalittai 
Elgsaiwvri'  oiidi^ovv  d*  aifthv  xal  avfi^caiffjaccv  &sl  t&v  ^aidtop  ttvkg  %&v  iyxfog^<ov' 
9&\uc  nQ066TQan6fi869'  &vdQog  fiiya  dvvaydvoiOy 
d(  \Uya  fthv  d^vcctat,  {Uya  8h  7tQi7tBt  SXßiog  aUL 
ainal  &paxUpBa^B  d-vQut'  nXoirrog  yccg  MöBi^ßt 
7toXX6g,  ahp  nXovT(p  dh  xocl  BixpQOövpri  xsd'aXvla 
Blgi^vri  t*  äyad'ii'  ^^^  ^'  äyyBa,  iLBötcc  ^ikp  bIti 
nvQxatii  d*  aUl  xazk  xaQd6xov  li^srso,  fi,&iap 
ülHiBP  xQid-airiPf  B^mni^a,  ariöafUBöaav. 
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verlegt  waren;  ferner  ist  er  auf  Samos  nur  ein  ToUstümlicher  Ao&ug 
bettelnder  Knaben  mit  dem  Träger  der  Eiresione  an  der  Spitze;  er 
findet  aber  nach  der  Überlieferang  an  einem  Apollonfest  statt,  auch 
scheint  der  sehr  zerrüttete  Y.  13  des  Liedes  zu  sichern,  daß  der  Oott 
der  übelabwehrende  ApoUon  Agyieus  war.  Daß  die  Eiresione  wirk- 
lich in  dem  Zuge  getragen  wurde,  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
obgleich  es  nicht  direkt  ausgesprochen  wird.  Mannhardt,  der  in 
AFWK  die  Identität  der  Eiresione  mit  dem  Emtemai  und  Maizweig 
unwiderleglich  erwiesen  hat,  nimmt  a.  a.  0.  243  fll  an,  daß  das  samische 
Lied  aus  mehreren  heterogenen  Bestandteilen  zusammengeflickt  sei 
und  ursprünglich  nicht  bei  einem  Umzüge,  sondern  bei  der  Ein- 
bringung der  Erstlinge  der  Ernte  unter  Yortragung  des  Segenszweiges 
rezitiert  worden  sei.  Diese  Hypothese  ist  unsicher  und  unnötig.  Das 
Einbringen  des  segenbringenden  Maizweiges  findet  sehr  oft  im  Früh- 
ling am  Anfang  der  Wachstumsperiode  statt  (Maistecken  usw.),  und 
sowohl  bei  dieser  Gelegenheit  wie  bei  anderen  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten stattfindenden  ländlichen  Festen  ist  es  eine  in  dem  heutigen 
Nordeuropa  wie  in  der  ganzen  antiken  Welt  (s.  u.  Artemis  Ljaia) 
weit  verbreitete  Sitte,  Umzüge  zu  den  Häusern  vorzunehmen,  um 
durch  Handlungen  und  Lieder  den  ländlichen  Segen  heraufzubeschwören, 
und  daß  die  Teilnehmer  als  Lohn  für  den  mitgebrachten  Segen  Gbkben 
empÜEmgen.  Zu  diesen  gehört  auch  der  samische  Umzug;  er  findet 
im  Frühling  vor  der  Ernte  statt.  Die  Träger  versprechen,  daß  mit 
der  Eiresione  der  Emtesegen  (xXavxog  Y.  3,  vgL  das  Folgende)  herein- 
zieht; aus  der  Jahreszeit  erklärt  sich  auch  der  Yergleich  mit  der 
Schwalbe  Y  12.^)  Daß  das  Lied  aus  verschiedenen  Stücken  besteht, 
ist  nicht  zu  erweisen;  auf  den  Lihalt  paßt,  abgesehen  davon,  daß  der 

ro{^  Tcaidhg  6k  yvvii  xaxcc  iLfpqccxu  ßijöstai  ^iijuv 

illilovot  d*  £|ovtfi  ngatalytoSBg  ig  t6dB  d&pM ' 

aMi  9*  l&cbv  ^tpalpot  in*  iiXiuTQtp  ßaßavta. 

PB^iucl  toiy  vs^fuct,  ipuc6atogf  maxM  x^^^^ 

SöxTjflt.'  iv  XQod''6QOig  ipiXii  n6dag'  iilXä  tpig'  al^a 

t  nigaai  tat  'ATi6XXtovog  yvucti4og 
%aL'  bI  \d¥  Tt  9&CBig'  bI  dh  ^9J,  o^x  ^tf^ofiajr* 

oi>  yäg  övvoixifcavtBg  ivd'dd'  ijX^otuv, 
fdBvo  dk  tä  hna  xdd*  iv  r{  Su\up  inl  ^oXhv  XQ^ov  i>ith  x&v  naldmv.  St'  äyBlgoiBv 
Iv  tJ  Io^{  x^  'A^6Xkmvog, 

1)  Es  braucht  gar  nicht  eine  Reminiszenz  an  das  bekannte  Schwalben- 
lied  Athen.  8  p.  8600  zn  sein.  Freilich  ist  dieses  Lied  bei  einem  verwandten, 
nur  mehr  yerblaßten  Umzug  gesungen  worden,  der  des  religiösen  Inhalts  beraubt 
war,  und  bei  dem  nur  der  Frühling  und  seine  Botin,  die  Schwalbe,  gepriesen 
und  Gaben  gefordert  wurden. 
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Yiehstand  nickt  drwahnt  wird,  die  Beschreibung  des  Diomedes  Ton 
den  bei  ähnlichen  Umzügen  gesungenen  Liedern:  canposito  ccMtu  pre- 
cari  pecarum  ac  frugum  hominumgue  proventum.  Die  samisohe  Sitte 
besteht  also  in  dem  Herumtragen  des  Maizweiges  im  Frühjahr,  am 
den  Segen  für  Haus  und  Äcker  während  der  bevorstehenden  Wachs- 
tumsperiode zu  sichern.  Ein  genaues  Ebenbild  ist  das  schwedische 
Maisingen  (s.  u.  a.  a.  0.).  Es  ist  also  zu  eng,  Eiresione  mit  denoi 
Erntemai  zu  übersetzen,  sie  entspricht  dem  Maizweig  überhaupt,  über 
den  noch  mehr  bei  der  Besprechung  der  Tithenidien  der  Artemis  ge- 
handelt werden  solL 

Kameen« 

Die  Zeit  der  spartanischen  Kameen  steht  fest.  Der  Monat  Eju> 
neios,  der  sich  in  mehreren  Staaten  findet,  ist  dem  Metageitnion 
gleich;  das  Fest  dauerte  neun  Tage.^)  Daß  der  Anfang  auf  den  siebenten 
fiele,  schließt  ünger  aus  Floms  bei  Plutarch');  dieser  Schluß  ist 
aber  nicht  ohne  weiteres  zulässig,  denn  erstens  gilt  das  Zeugnis 
Eyrene,  zweitens  besagt  es  gar  nicht,  daß  die  Festzeit  an  diesem  Tage 
anfing,  sondern  setzt  nur  diesen  Tag,  das  allgemein  rezipierte  Geburts- 
datum des  Qottes,  als  den  Höhepunkt  der  Feier  Toraus.  Aus  Euripides 
Alkestis')  erschließen  wir,  daß  die  Festzeit  in  Rücksicht  auf  den 
Vollmond  festgestellt  war.  Der  xiixXos  &Qag  Ka(fvsCov  (irivös  ist  eine 
poetische  Umschreibung  für  das  Wort  Kameen,  bei  welchen  die 
Alkestis  mit  Gesängen  verherrlicht  werden  sollte,  und  zwar  &siQO(iivag 
xawiixov  ösXdvagj  d.  h.  beim  Vollmond.  Will  man  beiden  dieser 
Ansätze  genügen,  muß  man  die  Festzeit  wie  gewohnlich  zwischen 
den  7.  und  15.  setzen. 

Ich  habe  geflissentlich  noch  nicht  die  bekannte  Herodotstelle 
6, 106^)  angeführt,  weil  sie  noch  strittig  zu  sein  scheint    So  viel  ist 

1)  Athen.  4  p.  141 F  (8.  122  A.  5);  danach  Etutatii.  zu  A  802. 

2)  Plnt.  qu.  symp.  p.  717  D  xbp  dl  (sc.  ftpiad-ai)  Kdgviuc  Kvgripaliov  &y6P' 
t<DV'  hßd6{kr^  &iupotiQag  ioQtdiovöt  (E.  xl  Thargelien).  ünger,  Philolog.  8S  (78) 
227,. vgl  87  (77)  19  A.  18. 

8)  Eur.  Alk.  446  ff.  xoUd  09  iiowiox6Xoi 

liiXfipovet  uad"'  k%tdtop6v  t*  6QBlap 

xiXvp  Iv  t' &l6Q<ng  xUovtng  l^fM^OK» 

2iMdQit(f  mdntkoq  äplxa  Ka^pslov  7C8Qivl6a9tai  &Qag 

ftr^phg  &BiQOiUpag  7tavp4>%ov  eBldpag, 
4)  Herodot  6,  106.  Die  Spartaner  kOnnen  nicht  den  Athenern  zu  Hilfe 
kommen  j^p  yäg  iatctiUpov  ro^  i^fipi^g  üpdtriy  üpoxiq  dh  o^  ^{aXa^tfatfda*  i^o^cev 
1»^  o^  9rXi(pao(  i6ptog  rof  %^7tXov.  oitot  (ikp  p^  xij^if  napciXriPOP  ifupop,  VgL 
Bosolt,  Griech.  G^ch.  2',  680  A.  8,  wo  die  Literatur  verzeichnet  ist  Zuletst 
Yürtheim,  Mnemo8..81  (08)  240. 
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einsiimmig  zugegeben  worden^  daß  das  Datum  der  Marathonschlacht 
nicht  der  6.  Boedromion  war,  wo  das  Siegesfest  gefeiert  wnrde^  sondern 
daß  sich  aus  der  Erzählung  ein  Tag  zur  Zeit  des  Vollmondes  ergibt; 
fiber  den  Monat  ist  man  aber  in  ünsioherhmt.  Wenn  man  bedenkt^ 
daß  die  Spartaner  Bonst  in  der  ersten  H&lfte  eines  Monats  ins  Feld 
gezogen  sind^)  —  zu  den  Hyakinthien  werden  in  den  historischen 
Beispielen  nur  die  Amjklaer  entlassen  — ,  und  daß  der  Ejumeios  und 
nur  er  in  den  Eriegsoperationen  wiederholt  eine  große  Rolle  als 
IsQOfi/rjpta  spielt^  scheint  es  mir  unmöglich^  die  scharfsinnigen  Aus- 
führungen BSckhS;  EX  Sehr.  4;  8öfiF.;  anzuzweifeln.  Es  waren  eben 
die  Kameen^  die  die  Spartaner  vorschützten;  die  Schlacht  in  den 
YoUmondstagen  des  Metageitnion  und  die  Siegesfeier  am  6.  des  fol- 
genden Monats  geben  auch  das  passendste  Yerhältnis.') 

Die  angeführten  Zeugnisse  gehen  nur  Sparta  und  eines  Eyrene 
an;  wie  es  anderswo  gewesen  ist^  können  wir  nur  durch  die  Analogie 
erschließen;  über  Thera  s.  u.  Daß  die  Kameen  im  dorischen  Gebiet 
eine  große  Ausbreitung  hatten ;  zeigt  der  vielerorts  vorkommende 
Monatsname.  Man  ist  gene^;  sie  als  ein  ausschließlich  dorisches 
Nationalfest  zu  betrachten^  das  bei  allen  Mitgliedern  des  Stammes 
vorkam ;  besonders  wegen  Thuk.  5, 54^  2  Ka(fvslog  d^  fyf  (m^v^  Isqq- 
IMjvla  ^mQu^öi,]  Paus.  3^  13, 3  sagt  es  bestimmt,  vgL  SchoL  Theokr. 
5;  83.  Das  Stammland  war  Lakonien,  wovon  das  Fest  sich  unter  die 
Dorier  verbreitet  hatte ,  aber  die  Spartaner  haben  dort  ein  schon 
vorher  bestehendes  Fest  übernommen.^ 

Wahrend  der  Kameen  sollten  die  Waffen  ruhen;  daher  kommen 
die   Spartaner  nicht  rechtzeitig  nach  Marathon  (s.  o.);  daher  senden 

1)  Dae  wirft  Plntarch  dem  Herodot  vor,  de  Hdti  mal.  p.  861 E. 

2)  Thnk.  6, 76  ro<)  intytypoiUvov  x^Hi^vog  &Qxoiiivov  sifd^g  oi  AuKsdanUpiot^ 
ImMi  tä  KdifVBuc  iJY&yop,  iiatttganvcav  streitet  g^gen  die  übrigen  ZeogiUBse, 
indem  die  Kameen  hier  nahe  der  Tag-  nnd  Nachtgleiche  gerückt  werden.  Zwei 
Mittel  sind  vorgeschlagen  worden,  am  die  Schwierigkeit  zn  heben:  Krüger  Q.a. 
streichen  die  Worte;  Unger,  Zur  Chronol.  des  Thuk.  (S.-B.  der  bayr.  Ak.,  philoL- 
philoB.  Cl.  1876  S.  69 f.)  vermutet,  daß  das  Jahr  OL  90,2  ein  Schaligahr  war, 
wobei  der  Eameios  vier  Wochen  später  fallen  würde.  TgL  a.  a.  0.  auch  über  die 
Waffenstreckong  der  Athener  auf  Sizilien,  die  am  viertletzten  Kameios  stattfand. 

6)  Vgl.  Wide,  L.  E.  86 f.,  der  Eameios  für  die  Minyer  in  Anspmch  nimmt. 
So  erledigt  sich  auch,  was  Yürtheim,  Mnemos.  81  (08)  289  anführt,  daß  Eleisthenes 
aus  der  sikyonischen  Künigsliste  sieben  Herakliden  herausgeworfen  und  statt 
ihrer  sieben  Priester  des  Kameios  eingesetzt  hatte.  Daß  die  Kameen  ursprüng- 
lich kein  Apollonfest  sind,  zeigt  sich  noch  in  der  großen  Bolle,  die  die  Neun- 
sahl  in  ihnen  spielt  (S.  122  A.  6);  das  ist  vorapollinisch,  dezm  Apoll  bevor- 
zugt die  Siebenzahl.  Tgl.  Bescher,  Abh.  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  24  (04)  I,  lOfl 
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sie  nur  ein  Detachement  nach  den  Thermopylen^);  daher  bieten  sie 
im  Jahre  419  den  Heerbann  auf  nach  dem  Eameios.  Die  Argiyer 
dagegen  zogen  am  vierten  Tage  vor  dem  Schluß  des  vorhergehenden 
Monats  aus  und  umgingen  den  Eameios  ^  indem  sie  die  ganze  Zeit 
als  xsxQag  q)d'Cvovrog  rechneten')^  während  von  den  Bundesverwandten 
ihrer  Gegner^  der  Epidaurier,  einige  wegen  des  Monats  sich  von  der 
Beteiligung  abhielten  (Thuk.  6,  54).  Im  folgenden  Jahre  ziehen  die 
Argiver  und  ihre  Bundesverwandten  gegen  Epidauros  und  belagern 
die  Stadt;  während  die  Spartaner  die  Kameen  feiern;  nach  den  Kameen 
machen  diese  den  Zug,  der  zum  Bündnis  mit  Argos  führt  (Thuk.  5, 75f.). 
Die  Waffenruhe  wurde  also,  oder  sollte  wenigstens  nicht  nur  von  den 
Spartanern,  sondern  auch  von  den  Argivem  und  einigen  ihrer  Bundes- 
verwandten beobachtet  werden. 

Sparta,  In  der  Deutung  der  spartanischen  Kameen  pflichte  ich 
wie  Frazer  im  Kommentar  zu  der  PausaniassteUe  den  von  Wide') 
gewonnenen  Resultaten  völlig  bei.  Ein  alter,  vordorischer^)  Gott 
Eamos  oder  Kameios  war  dem  ApoU  angeschlossen  worden.  Noch 
in  der  Kaiserzeit  kommt  er  selbständig  mit  dem  Beinamen  Olxhag 
und  ^Qo^tsvs  vor  (CI6  1446);  nach  der  Etymologie  zu  schließen, 
ist  er  wohl  ein  Widdergott. ^)  Vgl.  auch  den  in  der  Stiftungslegende 
auftretenden  Seher  Krios,  Paus.  3,  13,  3. 

Das  Fest  wurde  von  einigen  jüngeren  unverheirateten  Männern 
besorgt,  die  ausgelost  wurden  •),  aus  welcher  Korporation  wissen  wir 
leider  nicht;  es  liegt  am  nächsten,  an  die  Phylen  zu  denken;  aus 
jeder  wurden  fünf  ausgehoben,  und  das  Amt  dauerte  vier  Jahre. 
Dieses  scheint  auf  eine  penteterische  Periode  zu  deuten,  innerhalb 
welcher  das  Fest  einmal  mit  größerem  Glanz  gefeiert  wurde,  was  sich 
mit  den  trieterischen  E^ameen  auf  Kos  vergleichen  läßt;  ohne  Zweifel 
hängt  es  mit  der  Einrichtung  von  Kameenagonen  in  der  26.  Olympiade 


1)  Herodot  7,  206  ftera  di^  KdgvBUc  ydg  ctpi  f^v  ifiTtodmv,  ^ilsXXov  ogta- 
öavtss     %al    (pvXa%äs    Xi7t6vx8s    iv    r^     Sndgt'g    %arcc    tdxog    porfihiv    lucv^ 

2)  So  ist  äyoptss  t7}v  ijtiBQav  xa^miv  ndvta  tbv  %(i6vov  zu  verstehen. 

3)  Wide,  L.  E.  74 ff.;  vgl.  eeinen  Artikel  Kameios  in  B.  L. 

4)  Das  sagt  in  seiner  Weise  schon  Pausanias  8,  18,  3. 

6)  Hesych.  xa^foff' 9^£ip,  |3($tfxY}fMe,9r(o/9c(roy.  Lobeck,  Paralip.  828  A.,PathoL 
I,  108;  Welcker,  G.  G.  I,  471,  wo  die  Belege,  u.  a. 

6)  Hesych.  xagviSnar  ol  &ya\Loi,'  %B%Xrigm^voi  dh  inl  rriv  to^  Kagvtlov 
iBitovQylav  jtivtB  dh  &<p'  kxdarrig  (^<pvXfjg  Castellanos^  inl  titgccetiav 
Uito^Qyovv. 
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zusammen.^)   Das  Fest  war  natürlich  sonst  jährlicli.   Der  Priester  hieß 

Der  RitnS;  an  den  sich  das  Hauptinteresse  knüpft^  ist  der  Lauf 
der  Staphylodromen.  Diese  wurden  aus  der  Zahl  der  Eameaten  ge- 
nommen'); einer  setzte  sich  Binden  auf  und  lief  voraus^  indem  er 
Segenswünsche  für  die  Stadt  aussprach;  die  anderen  verfolgten  ihn^ 
und  wenn  sie  ihn  einholten,  galt  das  als  gutes  Vorzeichen.^)  Der 
Name  Staphylodrome  wird  daraufhin  gedeutet,  daß  die  Jünglinge 
Traubenzweige  in  den  Händen  trugen;  eine  andere  Beziehung 
auf  die  Weinlese  steht  bei  Hesych  s.  v.;  leider  sind  seine  Worte  so 
stark   gekürzt,    daß    aus    ihnen  nichts   Näheres    geschlossen    werden 

lra.fni. 

Wide  vergleicht  diese  Sitte  mit  einigen  nordeuropäischen,  von 
Mannhardt  gesammelten  Emtegebräuchen,  in  denen  ein  Tier,  ein 
Bock  usw.,  an  deren  Stelle  auch  ein  Mensch  treten  kann,  von  den 
Schnittern  verfolgt  wird.  Das  Tier  wird,  wenn  eingeholl^  gewöhnlich 
getötet;  sowohl  Tier  wie  Mensch  stellen  den  Dämon  des  Emtesegens 
vor.  Vielleicht  weisen  auch  in  Sparta  Spuren  darauf  hin,  daß  der 
Vorläufer  als  Tier  verkleidet  war.  Es  gab  an  dem  Weg  von  Arkadien 
nach  Sparta  ein  Temenos  des  KQdvtog  Utsfiiiaxiogj  d.  h.  des  Ear- 
neios^),  der  Vorläufer  war  ja  mit  0rd(i[Mcta  bekränzt.     Nun  ist  nach 

1)  SosibioB  tcsqI  xQ6vmp  bei  Athen.  14  p.  686  E;  Africanus  bei  Eosebins 
I,  198  8ch. 

2)  Hesych.  äyrtvifg iv  dh  totg  KaQvsioig  6  UgaiUpog  to^  ^soii  xccl 

il  iogrii  'Ayftv6QUc,  Mss.  tfjg  d^o^^  corr.  MenrsiuB;  Usener,  Rh.  M.  68  (98)  860 
behält  tfjg  nnd  bezieht  es  zweifelnd  aaf  Peraephone.  Die  Möglichkeit,  daß  sie 
an  dem  Kult  teilhatte,  kann  ja  nicht  geradezu  verneint  werden,  ist  aber  bei 
einer  so  schwachen  Stütze  sehr  fraglich.  Yürtheim,  Mnemos.  81  (08)  268  läßt  es 
auf  Hekate  gehen.  Die  Ändeixing  scheint  glaubwürdiger.  L.  Weber,  qnaest. 
lacon.  Diss.  Güttingen  1887  S.  66  vergleicht  ohne  Grund  die  Glosse  Bekk.  anecd. 
I  p.  888  Ayltrig'  Ixitrig  ^^^  xa^dgciog  xxX. 

3)  Hesjch.    &raq)vXodQ6iiot'    t^vhg    t&p    KagvBat&v    TcaQOQiiätpteg   tohg   i%l 

4)  Bekk.  anecd.  I  p.  806  (tta(pvXodQ6^t'  »arä  ti^v  t&v  Ka^elmv  ioiftijv 
0ripL{/Latd  ttg  nwQMfuvog  tgix^t  ixivx6(i9v6g  rt  tfj  7c6Xbi  XQriat6vy  iieidtSxovei  dk 
€e4nhv  vioi^y  9taf^Xodi^6ftoi  %aXo^fUPOt.  xal  iäp  ^p  %ccTaXdßmat>  a'bt6p,  Stya^op 
Ti  ^tifoadan&cip  xcetä  tic  i%ixi>(itot  tfj  fc6XBt'  sl  dh  ^ii  toiipccptlop,  Inschriften 
CIG  1887  [dglctapÖgog  ata^XodQ6iLag;  1888  Mspiati^tog  ata(pvXodQ6iucgf  *  1x716' 
dccftog  lBQB4gi  danach  ergänzt  IGA  S.  88,  Note. 

6)  Paus.  8,  20,  9.  Die  Identifikation  kann  erhärtet  werden  durch  Hinweis 
auf  die  alte  Etymologie  für  Eameios  aus  %Qdp8ucj  EomeUdrschbanm,  die  bei 
der  Form  Eranios  viel  näher  liegt.  In  dem  aus  Theopompos  geschöpften  Scholion 
zu  Theokr.  6,  88  lesen  einige  Mss.  durchgehend  Kgapop  und  Kgäpsiop, 
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Hesjch  s.  T.  öt$(Ji[Mctuetov  dieses  ein  9i»i]Xov^\  und  äCxrjlov  ist  nach 
zwei  weiteren  Hesjohglossen  u.  a.  (pd6iia^\  (iCfifjiiaj  betihcmiMCy  dämlov^ 
i^iop^  gleich,  wie  die  dimjXMitcU  vermummte  Gesellen  sind.  Diese 
Zusammenstellungen  machen  es  wahrscheinlich^  daß  der  Vorläufer  bei 
den  Kameen  auch  einmal  in  Tiergeetalt  aufgetreten  ist.  Die  parallele 
Sitte^  ein  Tier  zu  verfolgen  und  zu  töten,  scheint  in  der  ätiologischen 
Überlieferung^)  Spuren  hinterlassen  zu  haben.  Eamos  ist  hier  Seher  der 
Herakliden.  Nach  beliebtem  Schema  kommt,  als  er  erschlagen  wird, 
eine  verheerende  Seuche  als  Strafe,  und  um  ihr  zu  eni^ehen,  muß 
der  Eamos  verehrt,  d.  h.  die  Kameen  eingerichtet  werden.  Das  Urteil 
hängt  davon  ab,  ob  der  Zug,  daß  Elamos  getötet  wird,  alt  ist  und 
auf  die  Tötung  eines  Widders  bei  den  Elameen  zurückgeht.  Es  ist 
ja  möglich,  muß  aber  dahingestellt  bleiben.  Die  bekannte  Theokrit- 
stelle  5,  83  nützt  nichts;  es  kann  sich  hier  um  ein  gewöhnliches  an 
den  Ejumeen  dargebrachtes  Opfer  handeln.^) 

Der  zwdte  Teil  der  Feier  ging  in  Lauben  vonstatten.^)     Diese 
Festart  war  bei  den  Spartanern  sehr  beliebt;  wir  finden  sie  auch  bei 


1)  Hesych.  (fvBfiiucTuctov  dlxriXSv  ti  ip  loprj  'xoiian^oiß  dai^iovog;  ms8.  noiL- 
%im9i  iKoiMcimg  Siebeiis  zn  Paus.  8,  20,  9;  dani>6vnp  Müller,  Dorier  2,  844  A.  2. 
Die  Yorgeschlagene  leichte  Ändenmg  ergibt  den  angemessenen  Sinn,  daß  der 
als  ein  übernatürliches  Wesen  vermommte  Geselle  an  dem  Festzog  teilnahm. 

2)  Zn  bemerken  ist,  daß  in  dem  leider  sehr  verkürzten  Auszog  ans  Eonon 
c.  26  bei  Photios,  bibl.  cod.  186  Eamos  ein  (pdayM  'AxdXhopogf  <pdivtaa(ia  genannt 
wird,  das  als  Seher  dient.  Das  ist  ebenso  sicher  alt  wie  der  Zosammenhang 
schwer  zo  erhellen. 

8)  Paos.  8,  18,  8;  Eonon  a.  a.  0.;  Apollodor,  bibL  2,  8,  8;  Schol.  Theokr. 
6,  88,  Pind.  P.  6,  106  ond  Eallim.  in  ApolL  71. 

4)  Usener,  Rh.  M.  68  (98)  877  stellt  Eamos  wie  Eronos  zo  der  Worsel 
har  als  *  einen  das  Getreide  zeitigenden  ond  zor  Beife  bringenden  Gk>tt'  ond 
sieht  in  der  Legende  von  dem  Erschlagen  des  Eamos  den  mythischen  Eampf 
zwischen  Sommer  ond  Winter,  wobei  der  Jahreszeit  gem&ß  der  Sommer  onter- 
liegt.  Die  Einrichtong  eines  Festes  zor  Sühne  eines  Mordes  ist  eins  der  ge- 
wöhnlichsten Motive  der  Aitien,  bietet  also  wenig  Anhalt.  Daher  fällt  meines 
Erachtens  die  Deotong  üseners  dorch  die  Tatsache,  daß  der  einzig  bekannte  Ear- 
neenritos  mit  dem  Eampf  zwischen  Sommer  ond  Winter  unvereinbar  ist  und 
sich  zo  der  in  nordeoropäischen  Volksgebr&ochen  noch  gewöhnlicheren  Ein- 
fangong des  Emtedämons  stellt. 

6)  Athen.  4  p.  141 E  JrmijtQtog  9'  6  2^i^iOff  iv  %&  a'  roe  Tf^an^xit^  Suc^ 
%66iuH)  Tiiv  r&p  KaQPBlmp  fpf\9lp  ko^xi^p  naqä  Aatcadainoploig  fUfirnuc  bIpui  tfr^o- 
TiflOTtxiJff  äymyfjg,  t67covg  (Up  yäg  alpcct  9''t&  Agt^iiM,  cxukdzg  dk  o^ot  %aXo9pvcci 
öHr^patg  ixopttg  lUtQcexXiicUv  vt*  md  ippia  xad"' ixaotop  &pdQBg  dsi/xpo^iy  Tidpxa 
TS  änh  7CQ06tdyiuxTog  xriQ^öüstttty  l^x^i  tt  ixdatri  öKUcg  (pocctgUcg  tiftlg  %cd  fipttcu 
4  t&p  KaQVBUop  ioQvii  ^iiiiiQag  d''.    Ein  Aoszog  bei  Eostath.  zo  A  802. 
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den  Hyakinthien  und  Tiihenidien;  üe  ist  den  agrarischen  Festen 
eigen.  Wegen  des  Festkomments  hat  Demetrios  den  Schluß  gezogen, 
daß  das  Fest  ein  lUii^iia  6x(ftaiia}xuc9lg  &y(oyfjg  sei,  worans  die  Ansicht 
entstanden  ist,  daß  die  Kameen  zu  einem  Eriegsfest  umgebildet 
worden  sind.  Dem  widerspricht  Wide^),  indem  er  an  andere  Feste 
erinnert,  b^  denen  auch  Handlungen  nach  Befehl  ausgeführt  wurden, 
ohne  daß  sie  einen  kriegerischen  Charakter  hatten.  Es  ^bt  aber 
andere  Gründe.  Ein  Priester  hieß  nach  Hesych  s.  y.  ayfiri^gj  was  sich 
unmöglich  auf  den  Vorläufer  beziehen  kann.  Die  Glosse  endet  xal  i^ 
iopc^  (d.  h.  die  Kameen)  IdyrjtÖQia,  Der  semaaiologische  Zusammen- 
hang zwischen  a}^i^^  und  ^AytjtoQia  macht  es  nicht  rätlich,  diesen 
Teil  abzutrennen,  wie  Schmidt  in  der  ed.  min.  und  Wide.')  Hiermit 
stellt  üsener,  BL  M.  63  (98),  359  £,  die  Nachricht  Theopomps  zu- 
sammen, daß  Kamos  in  Argos  Zeus  und  Hegetor  genannt  wurde,  und 
den  ZfSig  ^Ayift<0Q  zu  Sparta.^)  Diesen  Agetor  dachte  man  sich  dem 
ausziehenden  Heere  Toranschreitend  wie  der  Leithammel  der  Herde. 
Vielleicht  ist  sogar  dies  der  Anknüpfungspunkt  gewesen.  Nur  so 
kann  eine  befremdende  Nachricht,  die  die  Kameen  dem  Zeus  beilegt^), 
ihre  Erklärung  finden,  wenn  der  Zeus  Agetor  sich  mit  dem  Kamos 
und  seiner  Feier  yerbunden  hatte,  und  dann  versteht  man  wirklich 
auch  die  Festdisziplin  besser,  wenn  sie  durch  militärischen  Geist 
herrorgerafen  ist.  Die  Ghoen  sind  nicht  yergleichbar,  weil  für  das 
Wettrinken  das  Trumpetsignal  als  ^Startzeichen'  notig  war,  auch  nicht 
die  Hyakinthien,  weil  hier  der  düstere  Charakter  der  Feier  Anstand 
und  Würde  {xoXXii  sita^Ca)  beim  Mahle  forderten.  Wenn  es  dem- 
nach wahrscheinlich  ist,  daß  die  spartanische  Heeresorganisation  den 
Kameen  ihr  Gepräge  angedrückt  hat,  muß  doch  festgehalten  werden, 
daß  diese  ümmodelung  spät  und  sehr  äußerlich  war. 

Die  Kameen  werden  oft  als  ein  Hirtenfest  betrachtet  Das  stützt 
sich  auf  die  Etymologie  aus  xA^og  Widder  und  auf  Theokr.  6,  83, 
wo  der  Hirt  Lakon  einen  Widder  für  die  Kameen  ausgeschieden  hat 
Wie  Wide  in  RL.  s.  t.  Kameios  herrorgehoben  hat,  kann  Kameios 
sehr  wohl  auch  ein  Hirtengott  geworden  sein,  denn  Fruchtbarkeits- 


1)  Wide  a.  a.  0.  und  in  ß.  L.  s.  v.  Kameios.   Yürtheim,  Mnemos.  81  (OS)  286. 

2)  Wie  es  sich  mit  dem  Fest  'Ayr^6Quic  und  seiner  Beziehung  zn  den  £ar- 
neen  yerhält,  auch  wohin  sie  gehört,  bleibt  dunkel,  vielleioht  nach  Argos  (so 
Wemicke,  P.-W.  2,  41),  aber  yielleieht  auch  nach  Sparta. 

3)  üsener,  Bh.  M.  58  (98)  860;  Theopomp,  in  8chol.  Theokr.  5,  88;  Zeus 
äyiitmQ  Xenoph.,  de  rep.'lac.  18,  2. 

4)  Schol.  Theokr.  5,  88  io^ij  iöu  Jiog  KaQVBla  dvofucionirri. 
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dämonen  pflegen  große  Neigung  zu  haben,  ihr  Gebiet  zu  erweitern, 
und  diese  wurde  hier  durch  den  Namen  unterstützt. 

Die  Thargelien  sind  auf  einmal  ein  agrarisches  Fest  und  ein  Sühn- 
fest. Es  liegt  nahe,  auch  in  den  Kameen  Spuren  von  Sühnriten  zu 
suchen,  obgleich  mit  der  verschiedenen  Zeitlage  verschiedener  Charakter 
verbunden  sein  muß,  und  der  Ausdruck  des  Pausanias  a.  a.  0.  dich 
ro'ötcov  tbv  ^AxoQvava  luivtiv  (d.  h.  Kamos)  xad'i6trjxsv  lXd6xs6^ai 
scheint  dies  zu  stützen.  Vielleicht  war  die  Waffenruhe  nicht  nur 
eine  Ekecheirie  wie  die  olympische,  auf  daß  das  Fest  ungestört  ge- 
feiert werden  soUte,  sondern  beruhte  darauf,  daß  die  Kameen  als-  ein 
Sühnfest  fifiigav  catotpQddBg  waren,  während  deren  kein  wichtiges 
Unternehmen  begonnen  werden  durfte.  Sauppe  hat  diese  Auffassung 
zu  stützen  versucht^)  durch  einen  Vergleich  mit  der  argivischen  Feier 
Ameis  oder  Kjnophontis.  Sie  war  jedoch  ein  anderes  Fest,  da  auch 
Kameen  in  Argos  sich  finden  und  in  jener  die  Linosklage  eine  Haupt- 
rolle spielt.  Zutreffender  ist  der  Vergleich  Wides,  LK.  82,  mit  einer 
troizenischen  Festsitte  (Paus.  2, 3, 8),  die  von  der  Entsühnung  des 
Orest  hergeleitet  wurde.  Es  kehrt  hier  die  Hütte  wieder,  nur  ist  sie 
ein  festes  Gebäude  geworden,  in  dem  zu  bestimmter  Zeit  die  Mitglieder 
der  Geschlechter,  die  an  der  Sühnung  mitgewirkt  hatten,  ein  Mahl  ein- 
nahmen. Die  Neunzahl  spielt  auch  hier  eine  Bolle,  indem  die  Reiniger 
neun  gewesen  sein  sollen  (Paus.  2,  31,  4).  Über  Orestes,  Orestheus  ab 
Gott  der  Winzer  und  Hirten  s.  Wide  a.  a.  0.  und  die  dort  angeführte 
Literatur.  —  Der  an  die  Kameen  geknüpfte  musische  Agon  ist  bekannt. 

Argos.  Daß  die  Kameen  in  Argos  (nebst  anderen  Städten  der 
Argolis)  gefeiert  wurden,  geht  aus  der  o.  a.  Thukydidesstelle  5,  54 
hervor,  wo  die  Argiver  durch  eine  gekünstelte  Datierung  die  Waffen- 
ruhe eludieren.  Sie  sind  auch  in  einer  Inschrift  erwähnt.^)  KaQveCais 
—  —  d^ölaig  ist  eine  sichere  Wiederherstellung;  leider  sind  von 
dem  einzigen  für  den  Festgebrauch  wichtigen  Worte  die  entscheidenden 
Buchstaben  zerstört;  Kaibels  ötsfifiata  ist  am  ansprechendsten  und 
paßt  zu  dem  spartanischen  Gebrauch. 

Kos.  Hier  sind  Kameen  durch  die  Fasten  bekannt.*)  Sie  wurden 
trieterisch   gefeiert,  was   ich   wie  v.  Prott  a.  a.  0.  S.  26  und   Ditten- 

1)  Sauppe,  MysterieninBchr.  aus  Andania,  Abh.  d.  Ges.  d.Wiss.  zu  Oöttingen 
7  (59)  261  »  Ausgew.  Sehr.  296  ff. 

2)  la  IV,  620  «  Kaibel,  Epigr.  465 

''Ai^ijviag  ßaivoveav  ig  iXnidag,  ägti,  tä  ^[sSa 

öd  od.  6tift]nara  KaQ[v]elia\is  d8QK0iiiv{ap  dvöiccig 

3)  An  den  o.  S.  22  A.  1  und  S.  92  A.  2  angeführten  Stellen. 
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berger  z.  St.  f&r  die  Festgebräuche  unglaublich  finde.  Die  zweijährige 
Periode  dürfte  sich  auf  Spiele  beziehen,  wie  in  Sparta  eine  yierjährige 
bestand.  Es  ist  zu  bemerken,  daß  die  Form  KccQvstai  (wie  rvfivo^ 
xcudstav)  gebraucht  wird. 

Thurioi,  Aus  Theokr.  5,  82  f.^),  wo  der  Schafhirt  des  Thuriers 
Sibyrtas  spricht,  hat  man  Kameen  für  Thurioi  gefolgert,  möglicher- 
weise richtig,  aber  unsicher,  denn  um  absolute  Lokalwahrheit  kümmert 
sich  der  Dichter  nicht.  Die  Stelle  zeigt  nur,  daß  die  Kameen  dem 
Theokrit,  vielleicht  aus  seiner  Heimat,  als  ein  ländliches  Fest  bekannt 
waren,  an  dem  ein  Widder  geopfert  werden  konnte.  Über  die  Stelle 
und  ihre  Schollen  s.  o. 

Thera.  Unsere  Kenntnisse  von  den  Kameen  auf  Thera  beruhen, 
abgesehen  von  der  gleich  zu  besprechenden  schwierigen  PindarsteUe, 
die  die  kjrenäischen  Kameen  aus  Sparta  über  Thera  herleitet,  auf 
einer  noch  schwerer  zu  enträtselnden  Inschrift.^)  Dem  Herausgeber, 
Hiller  y.  Gärtringen,  und  seinen  Beratern  verdanken  wir  scharfsinnige 
Erwägungen  verschiedener  Interpretationsversuche;  er  bleibt  schließlich 
bei  folgender  Übersetzung:  „Agloteles,  allererster  in  der  öffentlichen 
Bede,  hat  am  20.  (Kameios)  dem  Gotte  {d'sov)  ein  Kameenmahl  zu- 
bereitet" Ein  verworfener  Vorschlag  liest  ^iavy  also:  A.  der  erste 
im  Bjumeenwettlauf.  Studniczka'),  von  Wachsmuth  auf  die  ^s&v 
iyoQii  bei  Hesjch  und  Photius  s.  v.  aufmerksam  gemacht,  versteht 
9'B&v  ayoQdv,  d.  h.  die  Sammlung  von  Steinfetischen  der  Götter  vor 
dem  Apollontempel.  HiUer  v.  Gärtringen  hat  an  anderem  Ort  selbst 
die  Inschrift  IG  XII,  3, 452  verglichen*)  und  *jiyo(fäv  Ixddt  verbunden, 
indem  er  in  dem  ^jiyoQccC^^jäyo^ia  eine  andere  Bezeichnung  der 
Kameen  sah.  Hieraus  würde  sich  eine  zwsftizigtägige  Dauer  der  Fest- 
zeit ergeben. 

Dies  sind  die  verschiedenen  Möglichkeiten,  deren  keine  sicher 
erscheint.  Vielleicht  verlohnt  es  sich,  an  einem  bisher  nicht  in  Be- 
tracht gezogenen  Punkte  einzusetzen,  der  auch  der  Erwägung  wert 
ist  Es  ist  aufföUig,  daß  nicht  nur  der  Name  des  Vaters,  sondern 
auch  der  der  Mutter  hinzugefügt  ist,  und  man  hat  darauf  so  großen 
Wert  gelegt,  daß  man  ihn  sogar  außerhalb  des  Verses,  in  den  er  sich 

1)  Theokr.  6,  82  xal  yicQ  Ji\i,'  an6XX<DV  q>tUBi  fUya^  %aX  xaXhv  ct4)x& 

%ai}iv  iyh  ß66KiO'  xk  dh  Kdgvsa  xal  di}  iq>iQ7CBi, 

2)  IG  XU,  8  suppl.  1824  =  Herrn.  86  (Ol)  184 ff.  'AyXotiXris  ngdttötog  äyogäv 
hixdSi  Ka[Q]vfjuc  d^ov  Mnv[i\^BV  hdvinavtiia  nal  Aanagtog. 

8)  Götting.  gel.  Anz.  1901  S.  544. 

4)  Borsians  Jahresber.  118  (08)  157.    IG  Xn,  8,  452  'Agtafutlo  xwd^ai  ned* 
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nicht  fügte,  gesetzt  hat.  Dazu  maß  ein  besonderer  Anlaß  gewesen 
sein,  der  sich  darin  findet,  daß  es  für  das  Ereignis,  dessentwegen  die 
Inschrift  gesetzt  ist,  von  Wichtigkeit  war,  daß  der  Agloteles  &(iq>ir' 
d'aXi^g  war.  Durch  diese  Erwägung  werde  ich  auf  den  von  Hiller 
T.  Gärtringen  fallen  gelassenen  Vorschlag  Kcc^vfluc  d'itov  zurückgeführt. 
Es  ist  zwar  nicht  überliefert,  daß  die  Staphylodromen  diig>id'aX€tg 
sein  sollten,  dieses  liegt  aber  sehr  nahe;  ich  erinnere  an  den  Knaben, 
der  den  Lorbeer  für  die  olympischen  Siegeskränze  Schnitt,  und  an 
die  Oschophoren  in  Athen  ^),  die  ein  Ebenbild  der  Staphylodromen 
waren.  Dann  muß  aber  dfOQdv  Objekt  sein,  und  das  ist  eine 
Schwierigkeit,  derentwegen  wohl  dieser  Vorschlag  verworfen  worden 
ist.  Leider  ist  die  zu  vergleichende  Lischrift  IG  XII,  3,  452  selbst 
unklar;  Hiller  v.  Oärtringen  versteht  z.  St.  ^Ayo^ioig  sc.  ^Bol^y  faßt 
aber  Hermes  a.  a.  0.  S.  138  läyo(f7JioLg  als  Zeitbestimmung:  bei  den 
Agoreien.  Dabei  muß  es  wohl  bleiben,  denn  es  ist  am  natürlichsten, 
daß  die  Inschrift,  die  am  Eingange  einer  Chatte  steht,  die  jetzt  eine  christ- 
liche Eultstätte  ist,  sich  ganz  auf  deren  alten  Einhaber  bezieht  und 
die  ihm  darzubringenden  Opfer  bestimmt.  Wenn  die  ^jäyoQijiov  Götter 
wären,  müßte  auch  der  Name  des  Gottes  erwähnt  worden  sein,  dem 
das  Opfer  am  4.  Artemision  galt. 

Es  gab  also  auf  Thera  ein  ^jiyo^ia  genanntes  Fest,  an  dem  der 
Gott  in  der  Höhle  nicht  wie  gewöhnlich  ein  Opfer,  sondern  das  viel 
seltenere  Göttermahl  erhielt.  Ein  solches  Agoreenmahl  konnte  wegen 
des  Festnamens  selbst  äyogä  genannt  werden,  und  darum  meine  ich, 
daß  Agloteles  ebenso  an  der  Zodochos  Pigi  der  über  der  Quelle 
waltenden  Gottheit  ein  Mahl  als  Dank  seines  Sieges  gebracht  hat.  Ich 
schlage  also  folgende  Deutung  vor:  Agloteles,  der  als  erster  bei  den 
Kameen  lief,  hat  am  20.  ein  Agoreenmahl  gegeben. 

Hierdurch  wird  eine  andere  Schwierigkeit  vermieden.  Wenn  man 
KuQvfjuc  deljcvi^Bv  zusammennimmt,  wird  man  gezwungen,  die 
Karneen  bis  auf  den  20.  auszustrecken,  was  die  Analogie  aus  Sparta, 
wo  man  gleich  nach  dem  Vollmond  ins  Feld  zog,  nicht  empfiehlt. 
Die  Agoreen  werden  hierdurch  auf  den  20.  Eameios  festgelegt;  sie 
sind  vielleicht  eine  Nachfeier  gewesen. 

Kyrene,  Hier  wurden  nach  dem  Zeugnis  des  Florus  (S.  118  A.  2) 
die  Kameen  am  siebenten  gefeiert,  voraussichtlich  in  demselben  Monat 


1)  Schol.  Nikand.,  Alexiph.  109  66xo<p6goi  dk  Uforvai,  *A9^riCi  nal^eg  äiupi- 
^aUtg  äp4XXAii9pot  utX.;  sie  waren  nach  Hesych  s.  y.  &6x^V0Q^'  nat&eg  eifysvstg 
ilßAvxtg;  die  Staphylodromen  waren  wioiy  Bekk.  an.  1,  806  b.  v. 
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wie  sonst.  Ans  dem  kallimacheischen  Apollonhymnus  lernen  wir  die 
große  Bedeatoiig  des  kyrenäischen  Kultes  und  dazu  einige  leider  nicht 
yielsagende'  Einzelheiten  des  Festes  kennen,  das  große  Stieropfer 
(V.  ist),  den  Tanz  der  Krieger  und  der  blonden  Libyerinnen  (V.  85flF.). 
Wichtiger  ist,  daß  der  Gott  die  Blumen  besonders  liebt;  im  Frühling 
schmücken  seine  Altäre  allerlei  Blumen  und  im  Winter  immer  der 
Krokus;  das  geht  sicher  auf  eine  Kultgewohnheit  zurück.  In  seinem 
Tempel  brennt  ein  ewiges  Feuer;  es  ist  wohl  der  Staatsherd. ^) 

Hieran  knüpft  sich  die  Fn^e,  ob  es  sich  Find.  Pyth.  5,  73ff.^ 
um  Kameen  in  Theben  oder  Kyrene  handle.  Es  ist  hi^  nicht  d^ 
Ort,  die  umfiemgreiche  Literatur^,  die  sich  an  diese  Stelle  knüpft, 
durchzuprüfen:  ihr  Zusammenhang  mit  den  Ägiden  und  deren 
Wanderungen  ist  von  besonderer  Bedeutung;  ich  begnüge  mich, 
kurz  meine  eigene  Ansicht  durzulegen,  die  sich  im  allgemeinen 
mit  derjenigen  der  großen  Pindarkenner  Christ  und  Schroeder  deckt. 
Der  Dichter  spricht  wie  sonst  durch  den  Chor;  wir  müssen  ihm  also 
die  Ägiden  als  Yor&hren  lassen;  natürlich  sind  sie  auch  YorfEkhren 
der  Kyrenaer;  deswegen  nennt  er  sie.     Man  streitet,  ob  iv9sv  Y.  78 

1)  KaUim.,  in  ApolL  77ff.  iv  di  %6lrii  (Kyrene) 

lil  lii  KaQVBü  7tol6XXitay  aelo  dh  ßm^ol 
&v^8a  nkp  (pogiovCiv  iv  tl^aQi  tSdöa  tcsq  ^Slgai 
voixlX'  äywt^Ci  i8q>^Q0v  nvslovtog  iigeriVf 
Xsliucti  dh  xq6%ov  iidiv  &ü  di  toi  &ipccov  ytüg, 
oi9i  %otB  x^iilv  ^nQiß6(tx9tai  äp^gccna  r^^. 
^  (*  i%dqr\  ydya  <>otßogy  8v8  Smatfjg9g  'Epvoüg 
ävigig  (&^;i;i^a«^ro  (utä  ^avd^ei  A^ßincatg^ 
tid'iuai  aM  Cfpiv  Kagveiccdsg  ijXv&op  &gai. 

2)  Pind.  P.  6,  72  ff.   th  9"  itt6p,  yag4>ziv 

&nh  Sfxdgxug  iiaf^gatoif  xliog* 

txomo  Biigapda  (p&^ag  MyaÜaiy 

ifiol  Tcatigag,  oi  d'a&p  ätag^  &XXä  fiolgd  tig  &yav. 

%oX69v%oif  igavop 

ipd^p  Apada^dfuvoi^ 

"A'XotXoVy  tafy 

Kagvfji'y  iv  dai/sl  ceßiio{LBv 

Kvgdvag  &ya%tiydvav  ^6Uv.  « 

8)  E.  0.  Müller,  Orchom.  880 ff.;  E.  Lübbert,  Diatriba  in  Pindaris  locom  de 
Aegidis  et  sacriB  Cameis,  Progr.  Bonn  1888;  Bomemann,  Philol.  48  (84)  79  ff.; 
Stadniczka,  Kyrene  llfL  imd  R.L.  2,  1740f.;  0.  Sohroeder,  WochenBchr.  f.  klass. 
Phüolog.  1898,  706 ff.;  noch  mehr  s.  B. L.  s.v.  Aigeidai;  daza  die  Pindarkommen- 
tatoren z.  St 
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auf  Sparta  oder  Thera  geht.  Der  Dichter  hat  das  nicht  spezialisiert^ 
sondern  meint  etwa:  dies  ist  der  Ursprung  des  Apollon-EIameioskults 
(von  Sparta  über  Thera  wie  KAllimachos).  Das  Wort  öißC^onsv  ist 
für  uns  der  Angelpunkt;  es  sagt  dies  aber  der  Dichter  vom  kyrenäischen 
Standpunkte,  da  er  in  Eyrene  z.  Z.  weilt  oder  auch  so  spricht,  als 
ob  er  anwesend  wäre.  Da  die  Elameen  das  Hauptfest  von  Eyrene 
waren,  scheint  es  völlig  undenkbar,  daß  es  den  Zuhörern,  für  die  das 
Lied  geschrieben  war,  zugemutet  werden  konnte,  es  von  Theben  zn 
verstehen.  V.  90flF.  beziehen  sich  auf  die  Kameen  zu  Kyrene;  „in 
diesem  Festmahl,  ApoUon  Elameios,  ehren  wir  die  wohlgebaute  Stadt 
Eyrene^^  Wie  soll  man  sich  das  von  Thebanem  gesprochen  denken? 
Warum  sollten  sie  in  ihren  Kameen  speziell  der  Stadt  Kyrene  gedacht 
haben?  Auch  als  eine  leere  Schmeichelei  genommen  ist  es  völlig 
unverstandlich.  Um  so  besser  paßt  es  für  die  Kyrenäer  selbst,  deren 
Haupt-  und  Staatsfest  die  Kameen  waren.  Weiter  ist  es  schwer  zu 
verstehen,  wie  man  aus  svd'sv  ivadsldfisvot  xtX,  herauslesen  kann, 
daß  ein  Teil  der  Ägiden  in  Theben  zurückblieb,  ein  anderer  aus- 
wanderte und  die  O^fer  mitnahm  (Lübbert);  die  zweite  Alternative, 
daß  die  thebanischen  Ägiden  die  Elameen  von  Thera  und  Sparta  über- 
nommen hätten,  ist  sehr  bedenklich  und  allgemein  verworfen  worden. 

Die  ganze  Hypothese  ist  eng  damit  verwachsen,  daß  die  Kameen 
für  einen  Geschlechtskult  der  Ägiden  gehalten  werden,  eine  Annahme, 
die  in  der  sonstigen  Überlieferung  jeglicher  Stütze  entbehrt;  im 
Gegenteil  scheinen  die  Kameen  ein  wirkliches,  allgemeines  Volksfest 
gewesen  zu  sein.  Kameen  in  Theben,  dem  einzigen  Ort  außerhalb 
des  dorischen  Gebiets,  wo  sie  angenommen  worden  sind,  sind  also 
unerweislich.  Die  sonstigen  Spuren  des  Kultes,  die  Lübbert  a.  a.  O. 
nachzuweisen  versucht,  sind  sehr  schwach.^) 

Aus  V.  89  ff.  entnehmen  wir,  daß  Aristoteles -Battos  eine  gerade, 
gepflasterte  Fahrstraße  gebaut  hatte,  auf  der  der  apollonische  Festzug 
einherschritt.^)      Die  iästoXXAvuu  xofiütal  sind   eine  dichterische   Be- 

1)  Daß  EarDOB  als  Sohn  des  Apoll  und  der  Europa  nach  Böotien  gehören 
solle,  ist  eine  auf  sehr  gewagten  Kombinationen  beruhende  Annahme.  —  Daß 
Schol.  Find.  P.  6,  106  tohs  yccg  Alysldag  >icctcc  xQn^f^^  &^^  Oriß&v  laß6mg  &xb 
ioQtfjg  KaQvsiov  'Ax6XX<ovog  dsMva^vtag  &7Cijyayov  nichts  als  eine  unverbindliche 
Kombination  ist,  gesteht  anch  Lübbert  a.  a.  0.  p.  9;  daran  kann  «arclc  X9''l^f^^ 
nicht  irre  machen. 

2)  Find.  P.  6,  89  ff.    xtiösv  d'  äXcaa  yaltova  d-emv, 

B(>9^oit6v  Tfi  nati^TfiKSv  'AnoXltovlatg 
äXBitHßQ6T0tg  Tcsdidda  no\i%atg 
Ififisv  i'3C7c6xqoxov  c%VQm%äv  6d6v  %xX. 
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zeidmong  der  Kameen;  ob  man  ans  dem  Attribnt  aXsltfißo&totg  anf 
eine  wirkliche  Kenntnis  Pindars  ron  einer  sfihnenden  Bedeutung  des 
Festes  und  Sühnriten  schließen  darf,  oder  ob  es  nnr  ein  allgemeines, 
besonders  für  Apoll  immer  passendes  Beiwort  ist,  ist  schwer  zu 
entscheiden.  Die  Pracht  des  Zuges  wird  durch  das  Wort  btxoxQ&tog 
hervorgehoben;  es  nahmen  daran  wohl  Reiter  und  Wagen  teil.^) 


Hyakinthien. 

Die  Hyakinthien  wurden  im  spartanischen  Monat  Hekatombeus 
gefeiert^;  welchem  attischen  Monat  aber  dieser  entspricht,  wissen  wir 
niohi  Bei  Herodot  und  Xenophon^  kommen  die  Hyakinthien  in 
einem  Zusammenhang  vor,  der  für  chronologische  Berechnungen 
Material  bietet,  aber  wegen  der  Möglichkeit  verschiedener  Auffossungen 
ist  über  diese  beiden  Stellen  ein  heftiger  Streit  entbrannt,  den  zu 
entscheiden  nicht  möglich  ist  Die  größte  Wahrscheinlichkeit  hat 
die  Ansicht  XJngers,  der  das  Fest  in  den  Thargelion  setzt^),  wie  auch 
mit  abweichender  Begründung  Busolt.^)  Am  unwahrscheinlichsten  ist 
die  Gleichung  mit  dem  attischen  Hekatombaion.^  Die  Gleichung  mit 
Skirophorion  sucht  Bischoff,  FGA,  370,  zu  begründen,  indem  er  auf 
Steph.  Byz.  s.  v.  9Xiai^g  verweist,  nach  dem  das  Getreide  in  dem 
spartanischen  Monat  Phliasios  axfiatsv,  wofQr  Thukydides'  Chronologie 
den  Thargelion  ansetzt,  und  zieht  weiter  IGXH,  3,  436  heran,  wonach 
am  5.  Hyakinthios  (u.  5.  Artemisios)  Erstlinge  von  Gerste  und  Weizen, 
die  zu  AnfjEmg  des  Thargelion  noch  nicht  reif  waren,  dargebracht  wurden. 
Durchschlagend  sind  auch  diese  Gründe  nicht;  s.  ünger  a.  a  0.  Jb. 
S.  531.  unten  werden  wir  sehen,  daß  sich  aus  den  Gebi^uchen  der 
Hyakinthien   selbst  Gründe   ergeben,   um   sie   in   den  Thaa^elion   zu 


1)  Eine  IlInBtration  hierzn  gibt  SGDI  8,  4888,  eine  Liste  der  Offiziere  des 
kyren&ischen  Heeres  mit  den  XoxayoL  xB^qlnntop  anflftngend,  dann  Xo%ayol  (ioplx- 
3r«ir.    Sicherlich  nahmen  diese  Corps  an  dem  Festzöge  teil. 

2)  Hesych  ^EnatoiißB^s'  f&4^  nagic  Accnsdcctitovloig^  iv  &  tä  ^Tcexlv^uc. 

8)  Herodot  9,  11.  Die  Spartaner  schützten  die  Hyakinthien  yor,  als  sie  mit 
dem  Ansmarsch  im  J.  479  (vor  der  Schlacht  bei  Plataiai)  zögerten.  Xen.,  Hell. 
4,  5, 11  ff.  die  Yemichtong  der  spartanischen  Mora  bei  Lechaion.  ol  'A^/miXaUn 
iLii  «ort   äjtiQxomai  Big  tä  *Tcc*lpd'uc  hcl  thv  %aiAva^  idiß  ts  6TQ0cton9dw6iupoi 

4)  Phüolog.  87  (77)  17  ff.  und  N.  Jb.  f.  kl.  Phü.  1888  S.  629  ff. 
6)  Busolt,  Gr.  Gesch.  2 «  722  A.  2.    N.  Jb.  f.  kl.  PhiL  1887  S.  86  n.  60;  Tgl. 
auch  A.  Mommsen,  Bnrsians  Jahresber.  78  (92)  8  ff. 

6)  K  Fr.  Hermann,  Griech.  Monatsknnde  86f.;  Nissen,  Bh.  M.  42  (87)  46f. 
üdlison,  Grieohisohe  Feit«.  9 
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Die  Hyakinthien  waren  ein  sehr  bedentendes  Fest^);  die  Spartaner 
hielten  während  der  Feier  Waffenruhe.  Bei  der  Belagenmg  von  Eira 
wurde  eine  vierzigtägige  Waffenruhe  abgeschlossen  (Paus.  4,  19,  4). 
Als  die  Athener  beim  Heranrücken  des  Mardonios  nach  Sparta  ein  Hilfis- 
gesuch  sandten^  waren  die  Spartaner  mit  den  Hyakinthien  beschäftigt 
und  verzögerten  daher  den  Ausmarsch  um  zehn  Tage  (Hdt.  9,  7 — 11). 
Jedenfalls  wurden  die  Amjkläer  zum  Feste  entlassen,  so  gerade  die 
bei  Lechaion  vernichtete  Mora.^  Der  Bundesvertrag  zwischen  Athen 
und  Sparta  vom  Jahr  421  sollte  jährlich  bei  den  Hyakinthien  er- 
neuert werden;  sie  spielen  hier  dieselbe  Bolle  wie  die  großen  Dionysien 
in  Athen,  Sparta  wurde  ganz  menschenleer,  auch  Fremde  wurden 
gastlich  aufgenommen  und  bewirtet.  Sie  werden  mit  den  Isthmien 
und  Pythien  zusammengestellt.')  Diese  u.  a.  Zeugnisse  zeigen,  daß 
Agone  bei  dem  Fest  vorkamen,  die  schon  bei  der  Auswanderung 
der  Parthenier  bestanden  haben  sollen  und  bei  denen  der  eherne 
Harnisch  des  Timomachos  vorgelegt  wurde.^) 

Die  Feier  ist  älter  als  der  ApoUonkult.  Hier  ist  aber  noch 
der  alte  Besitzer  des  Festes  erkenntlich,  Hyakinthos,  der  unter 
dem  altarformigen  ßdd'Qov  des  Thrones,  auf  dem  das  Bild  Apolls 
stand,  begraben  lag.^  Auf  dem  Altar  war  dargestellt,  wie  Demeter, 
Eore,  Pluton,  die  Moiren  und  Hören,  Aphrodite,  Athena,  Artemis 
ihn  und  seine  Schwester  Polyboia  in  den  Himmel  f&hrten,  d.  h. 
in  den  Olymp  aufnahmen  (vgl.  die  als  Pendant  sicher  nach  be- 
kanntem archaischen  Schema  dargestellte  Aufiiahme  des  Herakles). 
Die  Auswahl  der  Götter  ist  bezeichnend;  es  sind  lauter  solche,  die 
zu  der  vegetativen  Fruchtbarkeit  in  Beziehung  stehen.^)  Apollon  fehlt  I 
Dieser  Hyakinthos  war  nicht  der  zarte  Knabe  der  späteren  Sage, 
sondern  ein  reifer,  bärtiger  Mann.  Ihm  wurde  vor  dem  Opfer  an 
Apoll  durch  die  Tür  im  Altargrab  ^  ein  Totenopfer  gebracht.  Nach 
dem  Vorgänge  von  Rohde  haben  alle  in  ihm  einen  alten  chthonischen 

1)  Theodoret,  affect.  cur.  8  p.  908  %ccl  toc  'Tanlp^uc  dh  ol  SxtxQtiotTM  lop> 
tiip  luylctriv  xal  dri(to^oiWav  iv6iuSov.        2)  Xen.,  Hell.  4,  5,  11;  Fans.  8,  10,  1. 

8)  Philostr.,  vit.  aoph.  2,  12  7c6ts  nagcc  Acm^daiy^vloig  *Taxlp9uc  xal  %ccqcc 
KoQivd'lo^s  "lö&iua  «al  ocagoc  Jeltpolg  II4f^ta. 

4)  Strab.  6  p.  218;  CIG 1440;  'Etpriy^.  &n  1892  S.  19  Nr.  1.  Schol.  Find.  1. 6, 18. 

6)  Paus.  8,  1,  8  n.  8,  19,  8. 

6)  Athena  jedoch  nur  gelegentlich,  yor  allem  in  Athen;  die  Moiren  sind 
wegen  der  nahen  Beziehungen  zu  den  Hören  da. 

7)  Über  die  Form  dieses  und  ähnlicher  Altäre  mit  Grubenkammer  s.  Stud- 
niczka,  österr.  Jahresh.  6  (08)  123  ff.  Wegen  des  Ritus  vergleicht  er  das  Opfer 
an  den  Archegetes  Heros,  Paus.  10,  4,  10,  s.  u. 


Digitized  by 


Google 


flyakinthien.  131 

Oott  erkannt^  in  dessen  Rechte  Apoll  eingedrungen  ist.  Aach  die 
Parthenier  in  Tarent  hatten  sich  ein  Hyakinthosgrab  eingerichtet; 
hier  war  die  Entwickelang  so  weit  Yorgeschritten^  daß  das  Ghrab 
sogar  das  des  Apollon  Hyakinthos  genannt  worde.^)  Diese  Über- 
nahme des  Kaltes  mitsamt  dem  Grabe  erhärtet  wenn  nötig  Bohdes 
Dentang  des  Hyakinthos  aaf  einen  unter  der  Erde  hausenden  Gott^  der 
später  als  Heros  au%efafit  and  yerehrt  wurde.  Durch  das  Eindringen 
Apolls  mufite  das  Fest  verändert  werden;  wie^  wissen  wir  nicht,  nur 
daß  durch  das  Herabdrücken  des  Hyakintiios  zum  Heros  sein  Kult 
dem  Totenkult  angeglichen  wurde. 

Die  ausführlichste  Schilderung  der  Hjakinthien  hat  Athenäus 
durch  die  Yermittelung  des  Didymos  aus  Polykrates  entlehnt.^)  Dicht 
Torher  geht  ein  langes  Zitat  aus  Polemon^),  das  auch  sicher  auf  die 


1)  Polyb.  8,  SO  icifdi^ai  tc^q  i^l  roü  xdtpov^  roü  na^^ä  \Uif  rteiv  ^Tocnlpd'ov 

2)  Athen.  4  p.  189  D.  IIoltmparTjff,  992<r/ (Didymos),  iv  totg  Aaxa^vi^xotg  latOQtt 
Sri  TJ^  fihv  t&v  ^TaxiP^lmv  dvclav  ol  Adxoivae  inl  tgelg  imigae  avpreXo^m  x<d 
dik  xh  niptos  xh  yBw6(iBvov  nsgl  thv  *Tdxiv^op  o^  ötefpavo^ptai  inl  toZg  äslnvoig 
o^  &Qtop  elötpigavöiP  ^o^s^  &Xla  ni^i^axa  «al  tä  xoifxoi^  äx6t.ov^a  M6a<n  «ol 
%i9  aig  xhp  ^shp  xaUiva  (ybx  ädovdiv  oid*  &lko  %^  xoto^ov  [ücdyovfup']  oitdhp  xa&dnsg 
i9  xcctg  &XXai>s  dvüUci^  «oioüöiPy  &lXä  fux*  s^a^Ucs  noXXfjg  duTCPif^capxtg  änigxopxai, 
trf  dl  ydcTQ  x&p  XQi&v  iiii9Q&v  ylvexai  ^ia  noi^xLXri  «al  navfyfvgtg  d^UXoyoi  xal 
fuydXri'  ^'  ^^^^9  ^9  yccQ  xi^agl^ovaiv  ip  %ix&cip  dps^maiUvois  *ccl  nghg  opbXbp 
ädopttg  nduccg  &(ia  x&  nXifpiXQip  xäg  xoQ^ccg  ixtxgixopxtg  ip  (v^fi^  i^p  dpanalöxtp, 
lux*  6Uog  dl  x6pw9  xhp  ^ibp  ä9ov6iP'  &XXot  d'  itp*  fhtjtop  xBxoaitruUptop  xh  9ia^ 
xifcp  duiigxopxar  xoqoI  xt  PBaplöxmp  na^Xrfizlg  bMqxopxui  %al  x&p  imxtßQitop 
TiPic  TCOiriiidtoMf  &9w)CWy  6Qxri<fxaL  xs  xo^xoig  dvaiuitiyiLipot'  xi^p  xLpticip  &qx^^^^^ 
^h  xhp  aiXhp  xal  xiiP  qtdiiP  notoüpxai,.  F.  xAp  dh  nag^ipoMf  cä  fihp  i%l  xappd- 
^Qmp  [xociucQox&p  ^Xlpmp  agiidxap']  (piaopxai  noUyteX&g  xccx8CX8vcc6iiipaPy  at  9' 
itp'  dfUlXa^  ägiuixop  iSevyniptop  noyMtiwyeip^  Sxcena  9*  ip  xtpi^UBi  xal  x^q9  '^4^ 
^•»iflag  4  7c6Xig  %ad4&xrix9P,  Ugstd  xb  nafutXrfiij  Movai  xi^p  iiiUgcep  xa^xr^p  xal 
dBtXplSov6i¥  ol  xoXtxoh  ndpxag  xohg  ypmQi^LQvg  xal  xohg  do^Utvg  xiihg  Idiovg' 
oidslg  datoXslnti  xijp  dvöUcPy  dXXä  xBPOiiö^ai  avitßalpBi  xi^p  n6Up  nghg  xiiP  &iap, 
140.  xfjg  dl  xoxiiog  nmufiopB^Bi  xal  'Agicxotpdprig  ^  ^MXXtog  ip  xolg  Il6XB9i,Py 
'Exilvx6g  XB  ip  KmQoXlexq}  XiyoiP  o^mg 

Tcaxxäp  xonld*  t  OMOtfos^» 

ip  'AftvxXaunp  nag*  'AxiXXa^ 

bI  ßdgccxBg  noXXal  xägxoi 

xal  dmfUg  xoi  fidXa  &d4g^ 

ducggiljdriP  Xiymp  {uiiag  ip  xalg  xonksi  Tcagaxl&BcQ'ai xal  S^ovg  dl 

%al  imf/i^  xwa  xa^dvöiUpop  nBgixx&g.    Über  die  Textgestaltimg  des  Komiker- 
Fragmente  b.  tu  8. 184. 

8)  Athen.  4  p.  188  E.  üoXiiu^p  d*  ip  x&  Tcagic  ffBPOtpApxi  xapdd-gqt  xoü  %agä 
Adxmat  xaXaviidpov  dBlnpov  xoxldog  ii^iiOPB^opxa  Kgaxtpop  ip  IlXo^otg  XiyBW 
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Hyakinthieii  geht,  obgleich  das  bisher  nicht  erkannt  worden  isi  Die 
Sache  liegt  so.  Athenäus  beschreibt  in  dem  ganzen  Abschnitt  lakonische 
Speisesitten  I  wobei  er  die  Phiditien  und  die  Festmahle  (die  xoxldsg) 
durcheinander  wirft.  Das  erwähnte  Zitat  ist  aus  einer  Spezialschrift 
geholt:  t6  xa(fä  lS!svoq>&vtt  xavad'Qov]  dieser  Titel  bezieht  sich  auf 
die  Worte  Xen.,  Ages.  8^  7  ixavödta  di,  &g  ixl  xoUtixov  xavdd'Qov 
xatTßev  slg  ^AiiiixXag  ij  dvyatf]Q  cnJiroi)  sc.  zu  den  Hjakinthien,  wie 
wieder  die  Sduldemng  des  Polykrates  Athen.  4p.l39  F  bestätigt:  t&v 
dh  %a(f^iv(ov  at  iihv  ixl  xawdd'(fa>v  .  .  .  (piQovtai.  Das  Schriftchen 
Polemons  war  also  gewissermaßen  ein  umfangreiches  Scholion,  das 
die  Stelle  durch  eine  Schilderung  der  Hyakinthien  (und  ähnlicher 
Feste)  erklärte.  Wenn  nötig;  wird  dies  durch  ein  paar  Ausdrücke  des 
Zitats  bestätigt;  p.  138  F  örniväg  icoiovvxai  nuQä  tbv  d'abv  zeigt,  daß 
es  sich  nicht  um  die  xoTcldeg  im  allgemeinen^  sondern  um  ein  Fest- 
gelage zu  Ehren  eines  bestimmten  Gottes,  d.  h.  des  ApoUon  AmyUaios, 
handelt.  Ebenso  zeigt  die  unmittelbare  Fortsetzung  p.  139  A.  iv  Öh 
tjl  x6Xh  xonldccg  &yov6v  xal  tolg  Tid'rjvidCoig^  daß  jene  vorher  ge- 
schilderten xoxldeg  nicht  in  der  Stadt,  auch  nicht  im  Stadtgebiet 
stattfanden,  da  der  Tempel  der  Artemis  Eorythalia  außerhalb  der 
Mauern  lag  —  also  paßt  nur  Amyklai.^)  Das  xal  tolg  T,  zeigt,  daß 
auch  die  anderen  TcoxCdsg  zu  einem  Fest  gehorten. 

Zu  den  Berichten  bei  Athenäus  stehen  die  übrigen  Notizen  mehr- 
fach in  Widerspruch.*)     Auch   die  Darstellung   des  Polykrates   birgt 

ig'  &lffi'Ag  tols  iipoKliv  icttv^  cbg  Xiyovö^  ixst 
TCäöi  totg  iXd'oediv  iv  t^  xonldi  ^oip&cd'ai  xaXi^g^ 
ip  dk  täte  Xiexcciöi'  <pvc%ai  TCQoanBTcatvccXBvnivai, 
xataxgiiucvtat  xoUsi  ngsöß^ateip  &nodd%wuv  696Li\ 
nal  WoxoXii  ip  ETkm6i>' 

F  xal  yirrttai  toUsdn  cdfugov  noxle. 
detTtpop  d'  i&elp  l&lag  ixop  i)  xonle^  xa^dneg  xal  t6  tucXo^iupop  &inXop,  ixi^p 
dk  noTcltmöi^  nQ&top  i^p  dq  cxripäg  noio^pxuh  nagcc  thp  ^b6p^  ip  dl  ta&caig  art^ 
ßddag  i^  ^Xrig^  inl  dh  tovtmp  ddntdag  ^xoötQWPPi&ovöiPy  i(p'  alg  tovg  xccrccidi^ip' 
tag  Bitmxo^oiv  ö6  ii6pop  tovg  i%  tfjg  iifiadaTCfjg  &(pt%poviiipovg^  &Xlä  xal  tohg  in&-- 
dri(ii^aaptag  rdhr  ^ipop.  Movci.  9*  ip  tatg  xoTcLchP  alyag^  &lXo  9*  oidhp  Ic^Coir* 
189.  xal  tibp  XQB&v  M6aöi  (tolgag  n&ci  xal  t^  xaXo^ficroi'  ^cLxiXIuop^  8g  i&ctp 
&(^icxog  iyxgidi.  naganli^öiog^  yofyvXansgog  dh  tiiP  Map,  dtd6aci  tätp  cvpt6ptmp 
ixdntqt  tvQOP  xXaghp  xal  [faöxQhg  xal]  q>^6xrig  t6(iop  xal  tgayi^i/utta  öihtd  ra 
^rigä  xal  xvdfMvg  xal  tpaaijXovg  x^fogovg-  xoniiei.  dh  xal  t&p  äXlop  2}xa(ftuct&T 
6  ßovX6ii8Pog,  4 

1)  Auffällig  ist  der  letzte  Satz  des  Zitats.  Wenn  man  aber  als  Gegensatz 
zu  den  anderen  Spartiaten  die  Amykläer  denkt,  die  die  Hyakinthien  ganz  be- 
sonders angehen  (vgl.  S.  180),  wird  er  klar. 

2)  Vgl.  hierüber  Greve,  RL.  1,  2761. 
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einen  Widerspruch,  indem  er  p.  139  D  die  Trauer  um  Hyakinthos 
alle  drei  Festtage  dauern  laßt,  während  er  im  folgenden  den  zweiten 
Tag  ab  ein  fröhliches  Fest  beschreibt.^) 

Das  Opfer  an  Hyakinthos  fand  sicher  am  ersten  Tage  statt,  da 
es  ein  Yoropfer  war,  und  zwar  ist  es  wahrscheinlich,  daß  es  am 
Abend  verrichtet  wurde,  weil  man  den  Heroen  abends  zu  opfern 
pflegte.*)  Hyakinthos  war  zu  einem  Verstorbenen  geworden;  daran 
knüpft  sich  die  bekannte  Sage  von  ihm  als  Liebling  des  Apoll;  dann 
ist  es  nur  sachgemäß,  daß  das  Opfer  zu  einem  Totenopfer  und  das 
Fest  zu  einem  Totenfest  für  den  toten  Heros  wurde;  diese  Auf- 
fSBLSsung  liegt  noch  der  Ansicht  zugrunde,  die  in  Hyakinthos  die  von 
der  Sonne  verbrannte  Vegetation  sieht.  Es  ist  aber  fraglich,  ob  diese 
Betrachtungsweise  dem  ursprünglichen  Sinn  entspricht.  Die  ganze 
Sage  läßt  sich  durch  die  spätere  Stellung  des  Hyakinthos  erklären, 
wenn  man  nur  keine  tiefere  Bedeutung  in  den  Diskus,  womit  Hyakinthos 
getötet  wurde,  hineininterpretiert;  das  Motiv  kann  ganz  zufallig  sein; 
die  mitunter  auf  den  Palästren  vorkommenden  Totschläge  spielen  auch 
in  der  Mythologie  eine  Brolle;  jedenfalls  geht  es  nicht  an,  in  dem 
Diskus  die  Sonnenscheibe  zu  sehen.  War  das  Fest  ein  Trauerfest,  so 
woUte  man  auch  in  den  Zeremonien  einen  Ausdruck  der  Trauer  finden; 
es  ist  aber  nicht  sicher,  daß  die  von  der  populären  Auffassung  als 
Trauerzeichen  gedeuteten  Biten  ursprünglich  wirklich  solche  waren. 
Als  solche  führt  Polykrates  an,  daß  man  sich  beim  Mahl  nicht  be- 
kränzte, nicht  Brot  oder  Backwerk  genoß  und  keinen  Päan  absang. 
Allen  diesen  Angaben  wird  von  anderen  Zeugnissen  widersprochen; 
wir  müssen  uns  also  mit  ihnen  auseinandersetzen. 

£b  muß  festgehalten  werden,  daß  die  Schilderung  des  Polykrates 
dem  rituellen  Mahl,  der  ximCg,  gilt,  die  auch  Polemon  beschreibt 
Dieses  feaid  am  ersten  Tage  statt;  denn  t^  dh  (li&ji  p.  139  D  setzt 
voraus,  daß  das  vorher  Geschilderte  dem  vorigen  Tage  gehörte.  Am 
zweiten  Tage  wurden  auch  Gelage  gehalten  p.  139  F;  möglicherweise 
sind  sie  der  noxCg  angeglichen;  von  Anfang  an  aber  war  das  rituelle 
Mahl  eines,  ein  ursprüngliches  Gedoppeltsein  ist  undenkbar.  Diese 
Mahlzeiten  am  zweiten  Tage  waren  Gktstgebote,  in  denen  nicht  nur 
Bekannte  und  Fremde,  sondern  auch  die  Sklaven  bewirtet  wurden, 
während   bei    der  xoxCg   nur  von   Fremden,    denen    als    ein  Ehren- 

1)  Jenes  läßt;  Ungar  gelten,  Philolog.  87  (77)  80;  dieses  hebt  sehr  mit  Recht 
Bohde  gegen  ihn  hervor,  Psyche'  1,  140  A.  1. 

2)  Das  statoiert  für  die  Yoropfer  im  allgemeinen  Wassner,  de  heronm  ap. 
Gr.  cnlto,  Diss.  Kiel  1888  S.  61  nnd  nach  Dun  Beneken,  BL.  1,  2614. 
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beweis  die  Einladnng  zuteil  wurde,  die  Bede  ist.  Nun  erzählt  Ma- 
crobius^)  im  Widerspruch  zu  Polykrates,  daß  man  sich  an  den 
Hyakinthien  mit  Efeu  bekränzte;  man  kann  sich  hiermit  so  abfinden, 
daß  man  die  Nichtbekränzung  für  die  xojiCg  des  ersten  Tages,  den 
Efeukranz  f&r  die  Gelage  des  zweiten  Tages  gelten  läßt  in  Über- 
einstimmung mit  dem  verschiedenen  Charakter  der  Mahlzeiten. 

Die  xoxig  ist  ein  rituelles  Mahl  genannt  worden;  daß  sie  ein 
solches  ist,  zeigen  die  Feier  in  Lauben,  die  Bestimmungen  über  die 
Speisen  und  die  Ordnung  {(istä  ütoXHlg  eina^las  dstxvi^öavtsg).  Über  die 
Lauben  oder  Buden  s.  S.  122 f.  u.  188  f.;  die  Lager  in  ihnen  wurden  nicht 
aus  Hisdmen,  sondern  aus  Zweigen  bereitet,  was  primitiver  ist;  darüber 
wurden  Decken  ausgebreitet.  Die  rituelle  Beschranktheit  zeigt  sich 
weiter  darin,  daß  von  Tieren  nur  Ziegen  zulässig  waren  und  Brot 
und  Backwerk  verboten  waren.  Aber  Didymos  hat  aus  einer  Stelle 
des  Komikers  Epilykos^)  geschlossen,  daß  gerade  Brot  zu  der  «oxCg 
gehörte.  Auch  wenn  man  dem  attischen  Komiker  volle  Glaubwürdig- 
keit und  Genauigkeit  in  der  Beschreibung  der  kleinen  rituellen  Einzel- 
heiten eines  spartanischen  Festes  zuerkennen  wollte,  was  gegen  den 
lakonischen  Spezialhistoriker  nicht  unbedenklich  ist,  wird  die  Stelle 
doch  anders  erklärt  werden  können.  Der  Text  ist  sehr  korrupl 
Zeile  2—3  nAPAIIEÄASlIlIBAPAKEZ  ist  die  Lesung  von  Ahrens 
%aQ^  ^AniXXto  sicher;  die  Buchstaben  21  berücksichtigt  nur  Kaibel,  der 
daraus  bI  macht;  ebenso  leicht  ist  bI]  dann  wird  man  unter  der  An- 
nahme einer  Flüchtigkeit  des  Didymos  hierin  eine  ironische  Wendung 
sehen;  es  gab  kein  Brot  in  der  xoxCg^)  Diese  Auffassung  bestätigt 
der  ^(Ofibg  ffSiig,  Auch  der  war  hier  wie  sonst  in  der  spartanischen 
Lebensordnung  verpönt;  bei  der  xoütCg  der  Hyakinthien  wurden  nur 
Ziegenfleisch  und  qytiöTcai^  von  den  geopferten  Ziegen  erlaubt.  Dazu 
wurde  frischer  Käse  genossen. 

Von  Früchten  kamen  vor  getrocknete  Feigen,  zwei  Arten  Bohnen, 
von  denen  die  eine  grün  gegessen  wurde.  Die  Auswahl  ist  für  die 
Jahreszeit  bezeichnend;  frische  Feigen  gibt  es  auch  jetzt  schon  im 
Juni.  Die  Bohnen  waren  vermutlich  die  verbreitetsten  und  uralten 
Saubohnen,   die  jetzt  von  Anfiemg  Mai  an  als  Gemüse  Verwendung 

1)  Macrob.,  Sat.  1,  18,  2  apud  LacedaeiMmios  etiam  in  sacris,  qwxe  ApoUini 
celebrant,  HyacitUhia  vocantes,  hedera  coroncmtur  Bacchico  ritu. 

2)  Bei  Athen.  4  p.  140 A  (fr.  8  Eock);  o.  S.  181  A.  2. 

8)  In  betreff  der  BeBchreibong  der  xonig  von  Molpis  a.  a.  0.  p.  140  B,  in 
der  auch  Brot  (fi&^a  und  &(^og)  vorkommt,  ist  daran  za  erinnern,  daß  auch 
andere  xonldsg  als  die  der  Hyakinthien  stattfanden. 
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findexL  Hierdurch  wird  der  Gedanke  auf  den  Skirophorion  oder  Heka- 
tombäon  als  Festzeit  ausgeschlossen,  nur  der  Thargelion  paßt.  Die 
rituelle  Yerspeisung  Ton  Früchten  ist  unter  dem  Namen  Panspermie 
bekannt;  zu  ihr  gehörten  vor  allem  Bohnen,  vgl.  die  Pyanopsienl 
Die  Panspermie  bezieht  sich  auf  die  vegetative  Fruchtbarkeit.  Ob 
dieses  spartanische  Mahl  wirklich  in  diese  Klasse  gehört,  oder,  wie 
Polykrates  sagt,  nur  Nachtisch  war,  muß  in  Ermangelung  ander- 
wärtiger  Nachrichten  dahingestellt  bleiben.  Das  Verbot  gegen  Brot 
gehört  jedenfalls  in  die  Reihe  von  primitiven  Speisesitten,  die  in 
religiösen  Riten  bewahrt  worden  sind,  wie  die  weinlose  Spende,  das 
römische  Speltschrot  (mda  scdsa)  usw.^)  Aus  diesem  primitiven  Zuge 
erklart  sich  auch,  daß  die  Kränze  fehlten.  Trauerzeichen  sind  beide 
nicht;  das  ist  später  hineingedeutet  worden. 

Der  flagranteste  Widerspruch  besteht  zwischen  der  Versicherung 
des  doch  in  diesen  Dingen  kundigen  Lokalhistorikers  Polykrates,  daß 
man  den  Paan  an  den  Gott  nicht  absang,  und  den  beiden  Stellen 
Xenophons^,  an  denen  er  gerade  den  Paan  als  den  wichtigsten  Teil 
des  Festes  bezeichnet.  Bei  der  unbedingten  Glaubwürdigkeit  der  Ge- 
währsmänner müssen  beide  recht  haben.  Die  Ausflucht,  daß  der 
Paan  in  der  Zeit  zwischen  Xenophon  und  Polykrates  abhanden  ge- 
kommen war,  wird  niemand  zulassen.  Auch  diese  Schwierigkeit  ist 
nur  zu  lösen,  wenn  man  anerkennt,  daß  die  Schilderung  bei  Athen. 
p.  139  D  auf  die  Feier  des  ersten  Tages  geht,  die  ganz  besonders  dem 
Hyakinthos  gewidmet  ist.  Bei  diesem  Opfer  ertönte  der  Päan  nicht, 
ein&ch  weil  es  kein  Opfer  an  Apoll  war.*)  An  den  folgenden,  dem 
Apoll  geweihten  Tagen  hatte  der  Päan  seinen  gewöhnlichen  Platz. 
Auch  Polykrates  erwähnt  ihn  für  den  zweiten  Tag.^) 


1)  Vielleicht  mOchte  jemand  nach  Hehn,  Enltorpflanzen,  einwenden,  daß  die 
Feigenkoltar  erst  in  homerischer  Zeit  in  Griechenland  eingeführt  wnrde.  Der 
Beweis  ist  aber  nicht  durchschlagend;  vgl.  die  Bemerkungen  Schraders  in  der 
6.  Aufl.  S.  100  und  die  Notizen  des  Botanikers  Engler  S.  97  ff.  über  die  Ver- 
breitong  der  Stammart,  die  schon  in  priUiistorischer  Zeit  in  Ghriechenland  vorkam. 
Das  hohe  Alter  der  Feigenknltar  wird  bestätigt  durch  die  Verwendung  der 
Feige  in  einigen  alten  Festen,  wie  in  den  Thargelien  (s.  o.  S.  107),  den  Plynterieu 
(Hesych  s.  v.  -^yi^rtj^/a)  und  hier. 

2)  Xen.,  Hell.  4,  5,  11  s.  o.  S.  129  A.  8;  Agesil.  2,  17  ofxaiJa  ineld'^  Big  tä 
*Ta%l/p&uc^  Stcov  itd%^  inh  to4J  %OQ(yxoi4>^j  xhv  TiaUtva  tS»  d'9§t  öWBTtatiUi. 
Xenophon  betrachtet  also  den  Paian  als  das  Hanptstück  des  Festes. 

8)  Daß  dem  Hyakinthos  Tiere  geopfert  worden  sind,  zeigt  der  Wortlant  der 
Zeugnisse. 

4)  thp  ^shv  &dov6L    Vgl.  Wide,  LK.  291. 
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Nun  kann  aber  gegen  diese  Ansetzong  der  eigentlichen  Hjakin- 
thosfeier  am  ersten  Tage  nnd  gegen  die  Zuteilung  der  folgenden 
zwei  Tage  an  Apoll  derselbe  Einwand  erhoben  werden,  den  XJnger 
benutzt  hat,  um  ein  dreitägiges  Trauerfest  und  nach  diesem  weitere 
Festtage,  denen  der  Päan  gehorte,  zu  erweisen,  nämlich  daß  bei  Athen, 
p.  139  D  die  Trauer  auf  alle  drei  Tage  ausgedehnt  wird.  Wie  schon 
bemerkt,  besteht  doch  der  innere  Widerspruch,  daß  auch  hier  der 
zweite  Tag  ein  fröhliches  Fest  mit  vielen  Schaustellungen  ist  Es 
ist^  um  dies  zu  erklären,  nicht  nötig,  mit  Boscher,  EL.  I,  2761,  hinter 
övvtsXovöi  eine  Lücke  anzunehmen,  eher  hat  Didymos  bei  der 
Kürzung  vom  Bericht  des  Polykrates  die  Unklarheit  veranlaßt.  In 
gewissem  Sinne  kann  das  ganze  Fest  als  ein  Trauerfest  für  Hjakin* 
thos  gelten,  nämlich  so  wie  die  Nemeen  eins  für  Archemoros  sind; 
dieser  Charakter  wird  aber  bewiesen  durch  Gebräuche,  die  nur  an 
dem  ersten  Tage  vorkommen. 

Den  zweiten  Tag  beschreibt  Polykrates  ausführlich  bei  Athen, 
p.  139  E  £  Er  galt  dem  Apoll;  tbv  d'sbv  qSov6iv.  Es  schritt  an  diesem 
Tage  eine  Prozession  auf  der  Feststraße,  der  bdo^  ^Tcexvvd'lg^  von  der 
Stadt  nach  Amyklai.^)  Es  werden  zwar  nur  Jungfrauen  erwähnt,  die 
auf  oft  sehr  prächtig  geschmückten  Wagen,  wie  man  dem  Xenophon 
entnehmen  kann,  einherfuhren;  sicher  nahmen  auch  andere  teil;  die 
Reiter,  die  Polykrates  in  Parade  durch  das  Theater  ziehen  läßt,  würden 
besser  in  den  Festzug  passen  und  gehören  wohl  auch  dahin.  Die 
Frauen  Spartas  woben  dem  amykläischen  Apoll  jedes  Jahr  ein  neues 
Gewand^);  es  ist  eine  einleuchtende  Annahme,  daß  es  bei  den  Hya- 
kinthien  dargebracht  wurde,  nur  nicht  am  dritten  Tage,  den  man  mit 
dieser  Überbringung  ausfüllen  will'),  sondern  am  zweiten;  denn  der 
Festzug,  in  dem  die  Jungfrauen  so  prächtig  daherfuhren,  und  der  von 
der  Stadt,  wo  das  Haus  lag,  in  dem  das  Gewand  gewoben  wurde,  nach 
Amyklai  ging,  ist  eben  die  rechte  Gelegenheit  gewesen,  bei  der  das 
Geschenk  der  Stadt  Sparta  dem  Gott  in  Amyklai  feierlich  gebracht 
werden  konnte,  wie  die  Athener  in  der  panathenäischen  Pompe  ihrer 
Athena  den  Peplos  feierlich  darbrachten.    In  Amyklai  sangen  Ejiaben 

1)  Ovid,  Metam.  10,  218  eelebrandaque  more  priorum 

Ännua  praelata  redeunt  Hyacinthia  pompa. 
Xenoph.,  Ages.  8,  7  s.  S.  182;  Athen.  4  p.  189  f.,  der  erste  Satz.    Die  Prozessiona- 
Straße  a.  a.  0.  178  F  JrufqrQios  9'  6  Zxi/j^tog  iv  ixnaidBxdrtp  Tqoh%o4)  duc%6ciiov 
iv  Tj  Aa%m9i%y  (priötv  inl  rfjg  odoü  tfjs  xaioviUvrig  *Ta%iv9^L9og  xtX, 

2)  Paus.  8,  16,  2  i>q>alvov6i  dk  xora  irog  al  ywalnsg  tat  'Ax6Xlmpi  %ix&¥a 
t&  iv  'AtUxlatgy  %al  to  oünriiia  iv^a  ^q>aLvov6i  X»rc&f^a  6vondtov6tp. 

8)  Schoemann,  Griech.  Altert.  2*,  474. 
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ZU  der  Zither  Lieder  auf  Apoll;  Jünglinge  tragen  kiti%AQiM  xoi/^iiata  tot, 
leider  verlautet  von  ihrer  Art  nichts;  althergebrachte  Tänze  wurden 
zur  Flotenmusik  aufgeführt.  Auffallenderweise  werden  die  Männer- 
chore, die  wir  aus  Xen.^  Ages.  2;  17  kennen^  von  Polykrates  nicht 
erwähnt;  vielleicht  traten  sie  erst  am  dritten  Tage  auf;  für  den  zweiten 
ist  das  Angezahlte  nebst  den  Gastmahlen  schon  genug. 

Die  Frauen  spielen  in  dem  Fest  eine  große  Bolle.  Nach  Hiero- 
nymus^)  begingen  sie  eine  nächtliche^  mit  Ghorreigen  verbundene 
Feier.  Die  Quelle  ist  trüb,  indem  der  Raub  spartanischer  Jungfrauen 
durch  die  Messenier,  den  Hieronymus  bei  den  Hyakinthien  geschehen 
läßt,  sonst  auf  das  Fest  der  Artemis  Earyatis  verlegt  wird^,  wird 
aber  durch  Eur.  Helena  1466  ff.  bestätigt^)  Eine  monumentale  Be- 
stätigung bringt  ,,eine  Stele  aus  Amyklai,  jetzt  in  Sparta,  mit  Weih- 
inschrifb  an  Apollo  und  jetzt  zerstörtem  Relief,  auf  dem  ein  Opfer  vor 
dem  amykläischen  Apollo  und  ein  Tanz  von  Frauen  dargestellt  waren '^^) 

1)  Hieronym.  adv.  loviniannm  1,  808  Migne.  Aristomenes  Messenius,  vir 
iusHmmua,  victis  Lcicedaemomia  et  quodam  tempore  nocturna  aacra  celebrantibus, 
guae  vocabo/ntur  HyacinÜhia,  rapiUt  de  chorie  ludentmm  virginum  quindecim, 

2)  Paus.  4,  16,  9;  vgl.  n.  Earyateia. 

S)  Eur.  Hei.  1465  ff.   ^  nov  k6qccs  JStp  Tcota^toi) 

^ag'  oldfLU  ABWxiTcnidag  ^  ^r^^  vao^ 

IlaXXddog  IStp  Xdßois 

Xq6p<p  iw9l9'oaca  xoQOtg 

^  Kaftois  'Tanlvd'ovy 

w%lav  B4>q>Q06'6vav 

Zv  i^aiLtXXriödiuvog 

tgoxqt  &tiQ(iOPt  dic%ov 

ixapa  ^otßoiy  B^'tv  Aanai- 

vif.  ya  ß<y69wov  o^Ugap 

6  ^^s  ^InB  cißsiv  yiifog. 
Vgl.  Wide,  LK.  288  A.  1  und  292 f.    Ob  [Plut.]  narr.  amat.  p.  776 D  %avtax6»9V 
d*  i}  Jafiottglra  TCSQulawofUmi  hi^griöi  tiva  ndpdritiov  io^ijv,  ip  ^  al  ywcctxag 
Sißa  juzQ^ivotg  koI  olxeloi^  xcd  prinloig  iSgtaioPy  al  dh  x&v  ip  tiUi  xa^'  iavtäg 

ip  ApSq&pi  fuydlip  duMxpp^xtSop rh  h^hv  nagaqfvld^aöay  ip  q>  n&cai 

%o  fwätiigiop  ixatilovp  ip  x^  &pdQ&pt  auf  diese  Feier  zu  beziehen  ist,  scheint 
zweifelhaft;  fOr  die  Festgebräuche  lehrt  die  Stelle  jedenfalls  nichts. 

4)  Br.  Schröder,  Arch.  Anz.  1903  S.  208.  Veröffentlicht  AM.  29  (04)  24 ff. 
In  der  oberen  Eeihe  das  Opfer,  in  der  unteren  sicher  eine  Tänzerin,  in  den 
anderen  Figuren  möchte  ich  lieber  als  musizierende  und  zuschauende  Frauen 
nach  dem  zweiten  Vorschlag  Schröders  die  etatol  sehen,  die  nach  seiner  sehr 
wahrscheinlichen  Vermutung  an  der  Anordnung  teilhatten  (vgl.  AM.  21  (96)  96). 
Deijenige,  von  dessen  Namen  nur  der  Schluß  der  Vaterbezeichnung  übrig  ist, 
war  der  Leiter  der  Anordnungen,  denn  in  der  fehlenden  Zeile  wird  gestanden  haben 
rhp  d9lP€c  toü ]  dgxov  t&i>*A^XXmpt>%al  Tcb?  atoet^g  AittOTtXidap  xrX, 
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Zu  welchem  Tag  diese  nach  Hieronymas  nächÜiohen  Tänze  gehörten, 
ist  nicht  überliefert.^) 

Polykrates  läßt  die  Hyakinthien  drei  Tage  umfassen,  ünger 
a.  a:  0.  29  ff.  sacht  eine  längere  Dauer  zu  erweisen.^  Yöllig  überzeugend 
sind  seine  Argumente  nicht.  Daß  er  nicht  richtig  ein  dreitägiges 
Trauerfest  ansetzt,  haben  wir  schon  gesehen.  Der  Grund,  daß  die 
Hyakinthien  das  größte  Fest  Spartas  waren  und  daher  ausgedehnter 
als  die  neun  Tage  dauernden  Kameen  sein  müßten,  kann  dahingestellt 
bleiben.  Aus  Herodot  9,  6 — 11  elftägige  Dauer  zu  erschließen,  ist 
künstliche  Interpretation  und  mit  Boscher  entschieden  abzulehnen. 
Mir  scheint  die  bezeugte  dreitägige  Dauer  festzuhalten  zu  sein;  nur 
mag  zugestanden  werden,  daß  das  Fest  später  durch  einen  oder  einige 
Spieltage  erweitert  gewesen  sein  kann. 

Zu  der  auch  von  XJnger  vollzogenen  Identifikation  mit  den  Heka- 
tombäen')  liegt  kein  Grund  Tor;  Strabo  bezeugt  sie  für  die  Landstädte, 
nicht  für  Sparta,  wenn  sie  dort  auch  aus  dem  Monatsnamen  zu  er- 
schließen sind.  Das  Fest,  das  dem  attischen  Hekatombäon  den  Namen 
gab,  ist  herzlich  unbedeutend,  yielleicht  apokryph^),  so  mag  es  auch 
in  Sparta  gewesen  sein.^) 

In  Hyakinthos  sieht  man  ein  Gegenstück  zu  Adonis,  einen  Re- 
präsentanten der  durch  die  Glut  der  Sonne  abgesengten  und  yerwelkten 
Vegetation.  Wenn  es  so  wäre,  würde  man  erwarten,  daß  diese  Chrund- 
Yorstellung  durch  die  Eultgebräuche  hindurchschimmerte.  Aber  die 
Trauergebräuche  sind  apokryph.  Obgleich  die  Überlieferung  über 
die  Feier  ungewöhnlich  reich  ist,  weiß  man  keine  besseren  Trauer- 
zeichen anzuführen,  als  das  Fehlen  von  Brot,  Kränzen  und  Päanen; 
dies  beweist  aber  nichts.  Wären  Klagelieder  vorgekommen,  konnten 
sie  unmöglich  übergangen  worden  sein,  und  diese  würde  man  in  einer 
Trauerfeier  für  die  absterbende  Vegetation  geradezu  fordern. 

Bei  diesem  Mangel  an  kultischen  Beweisen  hat  man  sich  aus- 
schließlich auf  den  Mythos  gestützt,  von  dem  oben  gesprochen  wordea 


1)  Die  &Qzn^S  (CIG  1440,  'Etp.  &qx.,  1892  S.  19),  die  Wide  a.  a.  0.  hierher 
zieht,  gehört  nach  den  dentlichen  Worten  der  Inschriften  zn  dem  Agon. 

2)  Röscher,  BL.  1,  276  and  Wide,  LE.  291  pflichten  ihm  bei. 

8)  Strab.  8  p.  862  l£(o  yocg  vfjs  STtagtris  ocl  Xoiycal  noXi%vai  xwig  tlci  x^qX 
XQtdxoma  xhv  &Qi^fi6v  rh  dk  naXaihv  §xat6iinollv  tpaöip  aMiP  KaUtc&ai  *al  vic 
*EKcet6iißcaa  diä  toi^co  ^inc^ai  naf^*  aiyKOtg  %ax*  hog, 

4)  A.  Mommsen,  Feste  d.  Stadt  a1^  S.  8  A.  4. 

5)  Der  Name  Hekatombaia  erweckt  übertriebene  YorsteUnngen  von  der 
Größe  des  Opfers,  vgl.  S.  174. 
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ist.  Ein  Mythos^  der  zadem  nicht  einmal  das  Aition  für  die  Feier 
gibt,  besitzt  aber  im  Vergleich  mit  den  Eultgebränchen  yiel  ge- 
ringeren Wert.  Die  recht  allgemein  angenommene  Brogmannsche 
Etymologie,  die  die  Bedeutung  Jüngling  ergibt^),  bleibt  besser  un- 
berücksichtigt; wahrscheinlicher  führt  Ejretschmer')  den  Namen  auf 
die  Torgriechische  Beyölkerung  zurück,  der  das  SsSßx-vd'og  gehört 

Das  rituelle  Mahl,  zu  dem  eine  Art  Panspermie  gehört,  und  die 
nachtlichen  Tänze  der  Jungfrauen  deuten  auf  eine  Fruchtbarkeitsgott- 
heit. Eben  diese  sind  für  die  orgiastischen  Feiern  der  Fruchtbarkeits- 
götter bezeichnend,  für  Dionysos,  Demeter  und  auch  für  Artemis  wird 
ein  Beispiel  yorkommen,  das  mit  diesen  hyakinthischen  Tänzen  am 
nächsten  yei^leichbar  ist,  die  Pannychis  mit  Tänzen  in  Letrinoi.  Ist 
die  Verwertung  yon  Hut.,  narr.  am.  p.  775D  (S.  137  A.  8)  für  die  Hya- 
kinthien  richtig,  so  werden  sie  geradezu  ein  Mysterium  genannt. 

Hyakinihos  hatte  eine  Schwester  Polyboia,  die  auf  dem  Altar 
in  Amyklai  an  seiner  Seite  in  den  Olymp  einzog.  Hesych  s.  y. 
deutet  sie  als  Artemis  —  das  war  sie,  wenn  Hyakinthos  Apoll  war  — 
oder  Eore.  Die  letzte  Deutung  gibt  den  Fingerzeig  um  ihre  Natur 
zu  yerstehen;  sie  war  nicht  nur  eine  Fruchtbarkeitsgöttin  wie  Artemis, 
sondern  eine,  die  wie  ihr  Bruder  unter  der  Erde  hauste.  Welche  Bolle 
sie  im  Kult  spielte,  ist  nicht  überliefert;  es  liegt  aber  nahe,  daß  sie 

1)  ^Täxivd-og  zusammengestellt  mit  ai.  ytivaid-^  lat.  iuvenctiSj  Brugmann^ 
Grundriß  2,  287  A.  1. 

2)  Eretscbmer,  Einl.  in  die  Gesch.  der  gr.  Sprache  S.  404  mit  Zastimmimg 
von  Wilamowitz,  Uerm.  88  (08)  582  n.  A.  8.  So  auch  Fick,  Yorgr.  Ortsnamen 
Clelegisch*).  Der  Monatsname  erscheint  in  Latos  auf  Kreta  nach  der  auf  Delos 
gefundenen  Inschrift  BGH  29  (05)  204  Nr.  67  Z.  8  nnter  der  Form  Baxlvd'iog^ 
womit  der  Herausgeber  den  'Pocßlvd'iog  des  Florent.  Hemerologixmi  vergleicht, 
tlber  die  lautlichen  Verhältnisse  verdanke  ich  den  freundlichen  Mitteilungen 
Banielssons  folgendes:  Dies  kretische  ß-  wird  selbstverständlich,  wie  so  oft,  für 
/-  stehen  and  mithin  eine  grobe  Bezeichnimg  von  u  sein,  indem  konsonantisches 
u  xmd  bilabiales  w  miteinander  verwechselt  sind.  Im  Kretischen,  speziell  auch 
im  Zentralkretischen,  hat  v  bis  spftt  den  ursprünglichen  Lantwert  von  u  bewahrt 
(vgl.  8 GDI.  4951c,  S.  417,  50725.  5.  8  Ugyeitv  «  figyfOPy  TLoltiog  —  gemeingr.  JI^- 
^-tog  d.h.  piUhios,  Meister  *  Derer  n.  Achäer'  80,  1,  (potX67tiS{o)g  =»  ion.-ep.  (pvX6' 
xidog  SGDI.  5074,  7).  Der  Anlantsasper  von  *Td%ivd'og^  der  übrigens,  wie  oft, 
Tör  V'  hjsterogen  sein  kann,  mußte  im  Kretischen,  das  bekanntlich  zu  den  *pBi- 
lotischen'  Mundarten  gehört,  ausfallen:  die  kretischen  Normalformen  sind  also 
*uakinihos,  *uakintihio8  gewesen,  und  in  diesen  konnte  das  vor  Vokal  stehende 
M-  leicht  'unsilbisch'  (konsonantisch)  werden  (vgl.  z.B.  G.Meyer,  Gr. Gr.'  §§  146 ff.): 
J'ccnlp9'tog^  wofür  Baxlpd'iog  geschrieben  ist.  In  'Pußlv^Mg  ist  vielleicht  das  P- 
durch  graphische  Verwechselung  aus  /-  entstanden,  vgL  die  Hesjchglossen  tgi^ 
SsSffotxAg;  -ß-  fOr  -x-  wird  gewöhnliche  Minuskelkorruptel  sein. 
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gerade  zn  der  erwähnten  Frauenfeier  und  -tanzen  in  Beziehung  stand. 
Za  Yergleichen  sind  die  attischen  Hyakinthides^);  die  mit  den  Töchtern 
des  Erechtheus  identifiziert  werden.  Auf  dem  Hügel  Hjakinthos 
wurden  sie  f&r  die  Rettung  des  Vaterlandes  geschlachtet;  d.  h.  sie 
lagen  dort  begraben  und  hatten  dort  einen  Totenkult^  wie  die  Worte 
lisßvi](iivog  rijg  rtfi^g  ccir&v  andeuten^  bezeichnend  genug  heißt  die 
eine  yon  ihnen  Xd'ovCa.  Sie  werden  auch  Töchter  des  Lakedämoniers 
Hjakinthos  genannt  und  haben  dann  die  redenden  Namen  ^jävO^Cg, 
AlyXfjCg,  AovöCuj  ''Oq^aCa})  Die  Beziehung  auf  die  Fruchtbarkeit 
ist  hier  offenbar,  und  in  dem  Namen  Polyboia  selbst  hat  schon  Welcker^ 
dieselbe  Beziehung  gesucht^);  ygl.  auch  die  sie  auf  dem  Altar  begleitenden 
Gottheiten  (S.  130). 

Sowohl  Eultgebräuche  wie  Mythen  yereinigen  sich  also,  um  den 
Hyakinthos  als  einen  in  der  Erdtiefe  wohnenden  Fruchtbarkeitsgott 
darzustellen.  So  weit  stimmen  sie  mit  den  gleichzeitig  gefeierten 
Thargelien  überein;  wie  diese  waren  sie  ein  Voremtefest,  das  den  er- 
warteten Ackersegen  sicherzusteUen  bezweckte.  Zwar  gibt  es  hier 
keinen  Umzug  und  keine  Sühngebräuche^  aber  dem  Gott  in  der  Erd- 
tiefe opfert  man  nach  chthonischem  Bitus.  Die  Hyakinthien  ent- 
sprechen der  einen  Seite  der  Thargelien,  sie  sind  verschiedenartig, 
aber  aus  demselben  Bedürfais  hervorgegangen. 

Außerhalb  Spartas  deutet  das  häufige  Vorkommen  des  Monate- 
namens auf  eine  einstige  weite  Verbreitung  im  dorischen  Gebiet,  wo 
dementsprechend  die  Thargelien  fehlen. 

Ghnnnopftdien. 

Die  Gymnopädien  sind  keine  religiöse  Feier  ^),  obgleich  auch  sie 
wie  die  späteren  Agone  ihrer  religiösen  Weihen  und  Zeremonien  nicht 

1)  Soidas,  PhotiuB  s.  v.  naq^ivor  xag  ^Egex^-img  dv^atigag  o^m  iUyov  xal 

irliuov icfpayukc^cav  dh  iv  t&  ^Taxlvd-m  xaXovydvm  ndyna  ^%hQ 

x&v  2kp9v9ovi(ov'  ^to  xal  o^Tcog  xaXo^mai  naqd'ivoi  ^Taxivd'ldsg  xrX. 

2)  Apollodor,  bibl.  8,  15,  8.  AovcUx  ist  Eoivi^^tar  von  Menraias  nach  Steph. 
Byz.  8.  V. ;  Mss.  Avtaia.    Hygin.,  fab.  288. 

8)  Welcker,  G.  G.  1,  476  und  nach  ihm  ünger  a.  a.  0.  28. 

4)  Eine  den  Hyakinthiden  und  Polyboia  verwandte  Gestalt  ist  Artemis 
Hiakynthotrophos  von  Enidos  (s.  u.).  Die  Göttin,  in  der  wohl  eine  der  Polyboia 
ähnliche  Gestalt  steckt  —  P.  wird  mit  Artemis  identifiziert  — ,  tritt  hier  als 
Pflegemutter  des  Gottes  auf  wie  Demeter  für  Triptolemos;  daher  ihr  Beiname. 
Maaß,  Herm.  25  (90)  405  betrachtet  'Taxiv^wg  als  Kurzform  für  'Taxw^i>XQ6(pos 
(Apollon);  es  gibt  weder  sprachlich  noch  kultisch  eine  Veranlassung  dazn. 

5)  Ich  fähre  deshalb  nicht  alle  Stellen  an.  S.  L.  Weber,  quaest.  lacon,, 
Diss.  Göttingen  1887  S.  88 f.  u.  50 ff..  Trieber,  quaest.  lacon.,  Berlin  1867  u.a. 
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entbehrten.  Ihr  Gott  war  ApoUon.^)  Da  ihre  Bedeutung  auf  dem 
agonistischen  Gebiet  liegt;  konnten  sie  hier  übergangen  werden^  wenn 
nicht  die  Lexikographen  sie  teils  mit  dem  ApoUon  EameioB^^  teils 
mit  dem  Altar  in  Amyklai')  zusammengebracht  hätten.  Es  ist  dies 
augenscheinlich'  eine  Yermengung  mit  den  beiden  anderen  großen 
auch  mit  Agonen  verbundenen  Apollonfesten  in  Sparta.  Pausanias^) 
erwähnt  die  auf  dem  xoqös  beim  Markt  gefeierten  Gymnopädien  in 
unmittelbarem  Zusammenhang  mit  den  Bildern  des  ApoUon  PjthaeuS; 
der  Artemis  und  der  Leto.  Der  Tempel  des  Eameios  lag  dagegen 
nicht  an  dem  Markt;  Pausanias  kommt  dahin  erst  18;  3  bei  der  Be- 
schreibung einer  der  von  dem  Markte  ausgehenden  Straßen.  Also 
war  der  über  die  Gymnopädien  gesetzte  Gott  nicht  der  EameioS; 
sondern  der  PythaeuS;  der  auch  in  Megara  mit  Spielen  gefeiert  wurde; 
vgl.  die  zahlreichen  Pythien;  jene  Glosse  muß  also  auf  einer  Ver- 
wechselung beruhen. 

Mit  den  Agonen  wurde  ein  zweiter  Teil  von  nicht  weniger  er- 
zieherischer Wirkung  vereint;  es  wurden  Päane  gesungen^  in  denen 
der  spartanischen  Helden  von  Thyrea  und  Thermopyle  lobend  ge- 
dacht wurde.  ^) 

1)  Alfl  Bolcher  nackt  mit  Lyra  dargestellt,  Wolters,  Arch.  Jb.  11  (96)  84. 

2)  Bekk.  anecd.  I  p.  284.  Poiivo^aldia'  iv  Ihcd^ft^  naZdag  yviiifol  TtaUtPccg 
äSoptsg  ix^QBvov  *An6XXmvi  x&  KaQvalqt  ncctcc  triv  aino^  navi/jyvQtv, 

8)  Hesych  rvfMßOTUclduc-  lino^  (ikv  ko(fti^  (pacy  IJTtagtuctixiiVf  iv  i  x(A>g 
ifpTJßovg  %Myai  xbq^Q'bIv  xov  iv  'AftvTdaüp  ßaii^v  t^nxorvag  äXXi^lmp  tä  v&xa.  xa^a 
di  itfTi  'fpBvSij'  iv  yccQ  &yoQ&  ioQxdtovci'  %Xy^oX  9h  oi  ylvovxaty  &XXic  nQ6co9oi 
XOQ&v  fByvfMßai\dvtMf, 

4)  Paus.  8,  11,  9  Sxaaxidxaig  dh  inl  xfjg  äyogäg  Uvd'ccimg  xi  icxip  *Ä%6lXm-' 
9og  wd  'Affxiitidog  %cd  Af/toüg  &ydXiuxxcc.  Xoghg  dh  oixog  6  x6xog  xaUtxai  jeäg^ 
9t i  iv  xatg  yvf^voxuidiaigf  lo^  dh  it  t«$  &k%ri  xal  al  yv^vonaiäiat  9Uc  C7tQv9fig 
AttMdaijhOViOig  slölv,  iv  xavxa^g  oiv  ol  ignißoi.  xogohg  Icxäct  x&  'Ax6lXmvi. 

6)  Suidas  Tv\Lvo%aidiM  — %o^ol  i%  xaldtov  iv  iMigxjj  xljg  Acc- 

xmvixfjg  Big  d'Bohg  vftvovg  &9ovxBg  Big  xiftiiv  x&v  iv  Ovgatatg  &7Co9'av6vx<ov  IJjcccq- 

xutx&v.    Athen.  16  p.  678 B  BvQBaxixoL'  (Kränze  ans  Palmblättem) (pigB^v 

d*  a^ohg  ^6nvriiuc  xfjg  iv  Qvgi^  ysvoiuivrig  vlxrig  xohg  ngocxdtag  x&v  äyo^vaiv 
XOqSv  iv  xfj  lo^jl  xavxiQy  8xb  xal  xäg  Fviivonaidiicg  inixBXo^civ.  Et.  m.  Pufi^o- 
TcaiSiM  io(fxii  AaxBdaii^ovloav^  iv  ^  xatÖBg  ^^ov  xS)  'Ait6XX<ovi>  %ai&vag  yv\ii/vol  Big 
rohg  %Bijl  IlvXaiav  %B66vxag.  Die  Bronzestatnette  eines  CThorfOhrers,  nackt,  mit 
der  charakteristischen  Bekränznng  in  dem  amykläischen  Heiligtmn  gefanden, 
Wolters  a.  a.  0.  70.  Weber  a.  a.  0.  macht  den  Versuch,  die  thyreatische  Sieges- 
feier als  ein  dem  Apollon  Eameios  gewidmetes  Fest  von  den  Gymnopädien  ab- 
nttrennüi,  indem  er  behauptet,  daß  das  Wort  xal  vor  Fv^kv,  in  der  Athenäns- 
stelle  zeige,  daß  das  Vorhergehende  einem  anderen  Fest  gelte.  Dies  stamme  ans 
Sosibios,  der  vor  den  Gymnopädien  ein  anderes  Fest  beschrieb.    Ein  Gramma- 
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Die  richtige  Beschreibung  des  Festes  sucht  Weber  a.  a.  0.  in  dem 
ersten  Teil  der  Hesychglosse  und  Sdiol.  Plab  leg.  1  p.  633  B;  die 
Stellen  sind  aber  nicht  yergleichbar.  An  dieser  handelt  es  sich  um 
einen  Wettstreit^  an  jener  nicht^  sondern  wie  der  Altar  zeigt,  um 
eine  religiöse  Zeremonie^  die  wir  sonst  nicht  kennen.^)  Hesych  oder 
yielmehr  seine  Quelle  hat  also  ganz  rechte  diese  Erzählung  zu  yer- 
werfen.  Damit  sind  wir  auch  Ton  der  Frage  befreit,  wie  der  Lauf 
um  den  Altar  in  Amyklai  sich  mit  dem  Fest  auf  dem  Markt  in 
Sparta  reimt. 

Sminthia. 

Von  den  anderen  Festen,  in  denen  Apoll  als  der  Gott  auftritt, 
der  dem  Wachstum  schädliche  Einflüsse  fernhält,  ist  über  die  Riten 
so  gut  wie  nichts  bekannt.  Die  weiteste  Verbreitung,  besonders  in 
Troas  und  auf  einigen  Inseln  an  der  kleinasiatischen  Küste  hat 
ApoUon  Smintheus,  den  schon  Ghryses  in  der  Dias  anruft.  Er  wird 
oft  als  der  deutlichste  Best  Ton  Totemismus  in  (jriechenland  dargestellt^; 
jedenfalls  hat  eine  dichte  Schicht  von  agrarischen  Kulten  und  Vor- 
stellungen den  Totemismus  völlig  erstickt,  so  daß  er  für  die  Auffassung 
der  Kultgebräuche  keine  Bedeutung  hat,  wenn  auch  petrifizierte 
Beste  von  ihm  übrig  geblieben  sind.  ApoUon  Smintheus  war  in  dem 
griechischen  Kult  nur  der  Mäusevertilger,  ein  Sondergott^),  der  die 

tdker,  der  SosibioB  einsah,  habe  diese  Feier  mit  den  Gyznnopädien  zusammen- 
geworfen, und  von  diesem  Irrtmne  stammten  alle  Glossen  der  Lexikographen  her. 
Ich  kann  mit  dem  besten  Willen  ans  dem  xal  nur  herauslesen,  daß  die  thjrea- 
tische  Siegesfeier  mit  den  Gymnopädien,  d.  h.  den  Agonen,  verbunden  war. 
Weber  nimmt  unbedenklich  ans  Hesych  und  Pansanias  die  Nachricht  auf,  daß 
die  Chöre  anf  dem  Markte  aufbraten,  und  verbindet  dies  in  seiner  Wiederher- 
stellung der  Glosse  mit  der  Beziehung  anf  ApoUon  Eameios.  Das  läßt  sich  aber, 
wie  bemerkt,  unmöglich  vereinigen;  dagegen  versteht  man  viel  leichter,  daß  der 
bekannteste  Beiname  des  Apoll  tS>  KaQVBltp  in  Bekk.  an.  interpoliert  werden 
konnte. 

1)  Die  gleiche  Zeremonie  im  Verein  mit  einer  wunderlichen  Sitte  wurde 
um  den  großen  Altar  des  Apoll  auf  Delos  von  Seefahrern  ausgeführt;  Eallim.,, 
in  Del.  820  oö  ndXiv  a^ig  l^ßriaav^ 

tcqIv  pLByiiXri  cio  ßani^hv  inh  TtXriyflöiv  kXl^cci, 
(ri666(UP0v  xal  ngiiiifov  hdotxxdeai,  &yvhv  iXcUrig 
XStQag  &no0rQ4^avtag, 

S.  auch  die  Scholien  z.  St.  und  Hesych  s.  v.  JriXtccxhg  ß<oti6g.    Vgl.  Mannhardt, 

M.  F.  188  ff. 

2)  S.  z.B.  A.Lang,  Myth,  Ritual  and  Bei.«  2, 22lff.;  anders  Fraier,  G.».»  2, 427. 
8)  Usener,  Göttern.  260  ff.  —  Sender  der  Pest,  Goodley,  Class.  Rev.  16  (Ol)  194, 

vgl.  284f.  u.  819f. 
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Landpli^  der  Mäuse  Ton  den  Saaten  abwehrte,  wie  es  in  den  Enlt- 
legenden  der  Fall  ist.  So  in  der  Stiftangssage  der  Sminthien  auf  Rhodos, 
wo  ApoU  im  Verein  mit  Dionysos  auftritt,  dem  hier  das  Fest  gehört  (s.  u.). 
Daß  der  ausgesprochene  Yegetationsgott  Dionysos  hier  an  Stelle  des 
Apoll  tritt;  bietet  eine  wertvolle  Bestätigung  dafOr,  daß  in  dem  altest 
erreichbaren  Kult  der  Smintheus  agrarische  Beziehungen  hat. 

Sminthia  als  Agone  sind  durch  Inschriften  bezeugt  in  Neu-Bion^), 
Alexandria  Troas,  wo  ein  Sminthion^)  lag^  und  in  Pariane.^ 

Die  Heuschrecken  wehrte  ApoUon  Pamopios  ab,  der  bei  den 
Äolem  in  Eleinasien  ein  Opfer  empfing/) 

Brettaimia. 

Die  Bomer  feierten  am  25.  April  die  Bobigalia,  um  das  Getreide 
Tor  der  Bostkrankheit  zu  schützen.  Das  Amt  des  Bobigus  yertrat 
auf  Bhodos  ApoUon  Erythibios.^)  Usener,  Göttern.  S.  262  £  stellt  ohne 
Bedenken  zu  ihm  den  inschriftlich  bekannten  ApoUon  Erethimios  Ton 
Bhodos  und  den  Erethymios  der  Lykier*);  aber  ^EQsd'Ciiiog  bzw. 
'EQsd^luog  kann  nicht  sprachlich  mit  ^EQiAhißvog  identisch  sein.  Eher 
konnte  Erithybios  eine  griechische  Volksetymologie  des  unverständ- 
lichen, weU  fremden  (lykischen)  Namens  Erethimios  sein.  Dann 
würde  dieser  ApoU  nur  durch  eine  ümdeutung  hierher  gehören. 

Sein  Fest  bezeugt  Hesych  für  Lykien,  für  Bhodos  eine  Inschrift 
aus  der  Stadt  Eameiros^,  die  die  Priester  des  ApoUon  Erethimios 
der  Jahre  109/8 — 82/1  y.  Chr.  aufzählt,  nebst  einigen  nicht  jährlichen 
Festen,  yermutUch  Spielen,  deren  Agonothet  der  Priester  gewesen  war. 
Es  war  also  der  Hauptkult  von  Kameiros.  Die  ohne  weiteren  Zusatz 
genannte  xavdyiyQig)  ist  natürlich  das  Fest  des  ApoUon  Erethimios; 
es  scheint  trieterisch  gewesen  zu  sein,  da  es  in  zwei  aufeinander- 
folgenden Jahren  nicht  Torkommt,  und  wird  auch  sonst  unregelmäßig 

1)  Btfl»  %al  Movö,  tfig  ip  ^i^QV^ß  a^ayyaXixfig  tf^oX^ff  H,  1  S.  125  (non  vidi). 

2)  Le  Bas -Weddington,  Inscr.  d'Asie  min.  1780b  Zfiiv^M  IlcciUicc.  AM. 
9  (84)  8.  72  ATAETAIZOnreiA  liest  Lolling  IT]a^Xe(t)a  7tf(^).  H^ia,  doch 
JlaiXiuc  leo^U^uCj  vgL  das  vorhergehende  ^taLd\aiv  %v]9'i%&v  n&kr\[v, 

8)  Strab.  18  p.  606;  wegen  der  Stelle  s.  unter  Dionysos,  Sminthia. 

4)  Strab.  18  p.  618  %aQ'  AloU^öi  dh  totg  ip  'Acta  lulg  rtg  xaUttat  JIo^o- 
^i^y  ofko  tohg  fcdgpoxccg  xaXo^Ptmp  BoKot&Pf  xcd  dvala  öwraUttai  IIoQPonlmpi 
'AM^Xkmpi, 

5)  Strab.  18  p.  618  *P6dioi  dh  'Eifvd'ißlav  *An6}Xmvog  l%ovciv  iv  t^  x°*Q9 
l9Q^9  tiip  igvalprip  xato^pttg  i(fv^lßrip. 

6)  Hesych  'S^sMfuo;*  6  'AxSUmp  nagä  Avxloig  %al  hQtii  'EgB^^iitcc. 

7)  IGXn,  1,  780;  SIG"  609;  vgl.  Herrn.  29  (94)  16ff. 
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gefeiert;  eine  große  Lücke  klafiFt  in  der  Mitte  der  Liste^  was  darauf  be- 
ruht, daß  die  angehängten  Spiele  damals  ausgefallen  sind.  Der  rituelle 
Teil  des  Festes  fand  ohne  Zweifel  jedes  Jahr  statt;  vgl.  die  Kameen 
auf  Kos.  Erethimia  wird  das  Fest  genannt  in  einer  sehr  zerstörten 
Inschrift,  yermutlich  einer  agonistischen  Weihung.^) 


Dellen  -  ApoUonien. 

Die  bei  weitem  größte  Bedeutung  der  Delien*)  liegt  auf  dem  agonisti- 
schen und  politischen  Gebiet  Zurzeit,  da  reiches  Yorhandenes  Material 
noch  nicht  zuzüglich  ist,  ist  eine  yoUständige  Behandlung  des  Festes 
yerfrüht;  am  besten  würde  sie  ihren  Platz  finden  in  einer  Darstellung 
des  delischen  Festjahres,  wozu  HomoUe  BGH  14  (1890)  492ff.  den 
Anfang  gemacht  hat.  Dazu  kommt,  daß  die  attische  Theorie,  die  zu 
den  Zeiten  der  attischen  Herrschaft  alles  andere  an  Bedeutung  über- 
ragt, zu  der  attischen  Heortologie  gehört.') 

Die  beste  Schilderung  yon  der  Geschichte  des  Festes  ist  noch  die 
bei  Thuk.  3,  104.^)  Die  Fragezeichen,  die  die  Kürze  des  Berichts  uns 
zu  setzen  zwingen,  können  wir  nicht  entfernen,  wenigstens  nicht  mit 
Sicherheit.    Thukydides  betrachtet  die  yon  den  Athenern  eingerichteten 

1)  IGXn,  1,  786  ix  t]&p  IdUov  'A[x]6X[laivt  .,.s  %al  totg  'EQB»i(klotg. 
8)  S.  vor  allem  den  inhaltreichen  Artikel  Delia  in  Daremberg  et  Saglio, 
Dictionn.  des  ant.  u.  Stengel  s.  v.  in  P.-W.,  wo  sonstige  Literatur  and  Belegstellen. 
8)  Zuletzt  Pfabl,  de  Athen,  pompis  sacr.  106  f. 

4)  Tbnk.  8,  104  xal  x^v  Tcsptstrigida  x6tb  (426  v.  Chr.)  ^q&tov  (Lsvce  T^y  «ce- 
d'aQöLP  ixolriaav  ol  'AdTivatoi  [tic  ^ijXta].    i^v  9i  nott  xccl  th  TtdXai  luydXri  |vir- 
odos  ie  v^  JfjXov  t&p  'Impmv  rs  xal  neQixtt6v(ov  priöuot&v*  |^t^  rs  yicg  yvpa^l 
xal  nacuslv  i^stoQOVVy  mcitSQ  vvv  ig  t&  *E<pi6ia  "ImvsSf  xal  äyoüp  ixoutto  a^od'i 
xal  yvuptnhs  xal  fiovaixogy  xogovg  tb  Avfjyov  al  TtoUig.    SriXol  dh  luxXtetcc  "OftriQog 
Sti  xoia^a  fiv  iv  rotg  innci  roledsy  &  ictiv  i%  tcqooiilIov  'AitoXltovog  (V.  146  fr.) 
&XV  5t8  Ji^Xatj  ^otßsy  (uiXietd  ye  dvi^ov  itigfpd^gy 
ivd'a  TOI.  kXxexltoDVsg  'Idovng  iiysQid'ovtai 
ahv  istpolciv  tBxieeei  yvpai^l  ra  ci^v  ig  äyvucv 
ivd'a  CB  Tcvyfucxijj  lecel  ^p^jTTjtfrvr  xal  ioi^fj 
\Lvr\6d^voi,  tiQnov6iVf  Stav  xa9'icto6w  &y&va 
8ti  6h  xal  novöixfjg  &ymv  fiv  «od  &yavio6iuvot  iq>olt(oVy  iv  xoUSb  ah  äriXoty  ci 
icTiv  ix  toü  a'btoi^  ngooipilov.    ros'  yicg  ^r\Xutxhv  xoQhv  t&v  ywaut&v  ^fiin^as 
itslBvta  To4)  ixalvov  ig  %d9B  %ol  ixriy  iv  olg  «al  lomrol)  i%B\Lvif^c^  (V.  166 — 172) 
xoöa^a  ithv  '^OitriQog  itBxnfiQloiCBv  Srt  Ijv  xal  th  xdXat  payoiXri  ^vodog  xal  iogvii 
iv  t(  JijX4p  •  ^0TBQOv  ^k  tohg  iikv  x^Q^S  ol  v7\6Ulnai  xal  ol  'A^vatot  fud'  Ibq&w 
inBi^noVf  tä  9h  tcbqI  tovg  &y&vag  xal  xa  jeXBtöxa  xcnraX^^  4>%h   SpfupoQ&Vj  dtg 
Blxog,  nglv  dii  ol  *A9jivatot  xoxb  x6v  &y&va  ixoiriöav  xal  InxodQOfUagf  8  ngoxBQOv 
a6x  fiv. 
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und  geleiteten  penteterischen  Dellen  als  die  Fortsetznng  der  alten  in 
dem  homerischen  Hymnus  geschilderten  Panegyris.  Am  Ende  des 
Kapitels  sagt  er  mit  klaren  Worten,  daß  der  Agon  eingegangen  war, 
die  Chöre  aber  Yon  den  Inselbewohnern  und  den  Athenern  fortwährend 
geschickt  wurden,  bis  die  Athener  zuletzt  die  großen  Festspiele  ein- 
richteten. Dasselbe  lehrt  die  politische  Stellung  der  Insel.  Die  sakrale 
Kontinuität  fordert,  daß  das  Fest  immer  dasselbe  gewesen  sei  und  in 
demselben  Monat  stattgefunden  habe,  obgleich  die  Athener  sich  die 
Leitung  der  Spiele  beilegten.  Dieses  Fest  war  dasjenige,  zu  dem  die 
Verehrer  des  delischen  ApoUon  yon  allen  Städten  zusammenströmten, 
das  sie  nach  dem  Festort  tä  ^TjXia  nannten,  wie  die  Isthmien  usw.;  für 
die  Delier  selbst  ist  ein  solcher  Name  nichtssagend;  er  muß  von  den 
Gästen  gegeben  sein.  Eben  dieses  Fest  ist  die  eigentliche  raison  d^äre 
der  Gemeinde  auf  der  kleinen,  öden  Insel  und  bedingt  ihre  Blüte. 

Der  Monat,  in  dem  das  Fest  stattfand,  muß  der  'IsQÖg  gewesen  sein; 
das  ist  an  und  f£lr  sich  einleuchtend.  Nun  haben  die  Delier  nach  dem 
Ausweis  der  Rechnungsurkunden  ^)  im  Hieros  die  Apollonien  gefeiert, 
und  dieses  Fest  war  zu  der  Zeit,  von  der  wir  Urkunden  besitzen,  das 
bedeutendste  von  allen.  Nur  für  die  Apollonien  (und  natürlich  für  die 
Dionysien)  gibt  es  Choregenlisten*);  bei  diesem  Feste  werden  Ehrungen 
und  Proxenien  verkündet ');  selbst  der  Ausdruck  in  dem  Ehrendekret  für 
König  Philokles  von  Sidon  weist  auf  die  Teilnahme   von  Fremden.^) 

Aus  anderen  Gründen  hatte  Robert  schon  1886  die  Dellen  in  den 
Hieros  gesetzt,  die  Apollonien  wollte  er  in  den  Thargelion  einrücken 
lassen;  er  hat  dann  die  Festzeit  im  Hieros  mit  dem  Vorschlag  v.  Schöffers 
kombiniert,  daß  die  ApoUonia  die  jährliche  Feier,  die  Delia  die  pentete- 
rische  bezeichnen,  was  jetzt  allgemein  angenommen  ist.^)  Die  doppelte 
Bezeichnung  kommt  aber,  wie  gesagt,  ganz  natürlich  daher,  daß  Apollonia 

1)  J.  250,  BGH  27  (08)  69  Z.  47f.     ^laQOÜ la{tnddts  'Anollmvlots 

r&t  x^Q^''  ^^f"  (^a^^  II*  xX72fMer^8ff  ||;  J.  801,  BGH  14  (90)  501  A.  4  %off&i  yvvai^ 
7ib9  UqiÄ>  ft9]y6[9  ohne  Monatsangabe  J.  281  a.  a.  0.;  J.  279  a.  a.  0.  896  Z.  88; 
vgl.  498  A.  8  n.  29  (05)  489f.  Nr.  168b  Z.  7.         2)  BGH  7,  105 ff.  u.  9,  147. 

8)  BGH  2,  881;  4,  828,  846,  851;  20,  506. 

4)  BGH  4,  827;  SIG"  209,    Z.  11.  Iv*  iihv\%l\lli&aw  \rii\&rt\ti\  ol  ktf^xvov- 

*AxMjwßio%%^  Sri  mX. 

5)  Robert,  besonders  gestützt  auf  Dlon.  Perleg.  526 ff. 

AfßMV  i%fniX^»6avto  xcd  oihotuc  KvxXcidBg  stöl' 
(^6uc  &"Ax6ll0tPt  xoQiihs  &pdyov6iP  äxaaai 
lista(i4v(fv  7lvx«9<hß  viop  aHocQOSy  iit*  iv  SgMCöiP 

Herrn.  21  (86)  161  a.  Arch.  Jb.  6  (91)  225  A.  v.  SchOffer,  de  Dell  Ins.  reb.,  BerL  Stad.  9, 85  ff. 
IViltton,  OxfeoUiohe  Fette.  10 
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der  deliflche^  Delia  der  außerdelische  Name  war.  Da  z.  B.  die  Athener 
eine  jährliche  Theorie  zn  dem  Fest  auf  Delos  senden,  bezeichnen  sie 
natorgemäß  das  Fest,  zu  dem  sie  ausgeht,  als  Delia  auch  in  dem 
Jahre,  wo  keine  Penteteris  stattfindet.^)  Für  die  Trennung  der  Delien 
und  ApoUonien  bemfb  man  sich  auf  die  Ehreninschrift  für  die  attische 
Bürgerstochter  Laodamia  xavtifpoQi^öctöav  /^i^Xta  xal  ^AxoXXAvut 
BGH  3,  379.  Das  ist  so  aufzufassen,  daß  Laodamia  sowohl  in  der 
Prozession  der  attischen  Theorie,  d.  h.  den  Delien,  wie  in  der  Pro- 
zession der  Delier,  d.  h.  den  ApoUonien,  den  Korb  gefaragen  hat. 
Das  ist  für  attische  Jungfrauen  leicht  yerständlich,  sie  wurden  ja  oft 
ixpiiQBiMi  im  delischen  Dienst.') 

Anders  urteilt  der  beste  Kenner  von  Delos,  HomoUe,  in  seinem 
Artikel  Delia  bei  Daremberg  und  Saglio.  Er  setzt  die  Ton  den 
Athenern  eingerichteten  Delien  auf  den  7.  Thargelion^)  und  stützt  sich 
hierbei,  wie  es  scheint,  nur  auf  die  attische  Tradition,  die  an  den 
Geburtstag  Piatons  anknüpft;  dieser  sei  an  demselben  Tage  wie  Apoll 
nach  delischer  Sage  geboren.^)  Die  Geburtstagsfeier  mit  der  großen 
Pan^yris  zu  identifizieren  sind  wir  durch  nichts  berechtigt  Die 
anonyme  Platonvita  nennt  zwar  ein  Fest^);  ist  das  aber  mehr  als 
freie  Konstruktion,  so  müssen  gerade  die  Thargelien  gemeint  sein.^) 

1)  In  Sokrates'  Todesjahr  899,  Xenoph.,  mem.  4,  8,  2;  wenn  die  Penteteris 
aus  dem  dritten  Oljmpiadeivi&'br  verlegt  worden  ist,  ein  Schluß,  zu  dem  man 
durch  das  marmor  Sandwicense,  SIG'86,  gedrängt  wird,  fand  dies  bei  der 
Einrichtung  des  zweiten  Seebundes  statt.  Nach  dem  Peloponnesischen  Kriege 
ging  die  Penteteris  vermutlich  ein;  wer  sollte  die  Kosten  getragen  haben?  Die 
von  Aristoteles,  noX.  'A9'.  64, 7  bezeugte  k%twtiQ\g  als  ^rfMß  ist  mir  unverständlich. 

2)  A.  a.  0.  S.  880 f.;  das  Wort  ist  in  der  Ebreninschrift  ihrer  Schwester  zu 
er^nzen:  [xayvj^'O^ijtfa]  tfai^  A-iiXw.  [xal  'AxoXXavia]  ymßOfUvriv  [hfpUQBUcv]  'Ax6t' 
Xmvi  ^Aqti{u\9i  Arivot. 

8)  Sicher  wurde  an  diesem  Tage  ein  Fest  gefeiert,  die  Thargelien,  wie  der  delische 
Monatsname  bezeugt;  es  wäre  auffallend,  wenn  gerade  dieses  Fest,  das  fast  alle 
lonier,  deren  Kalender  wir  kennen,  zu  Hause  feierten  und  das  einen  düsteren  Charak- 
ter hatte,  fOr  die  große  internationale  Panegjris  auf  Delos  ausgewählt  worden  wftre. 

4)  Diog.  La.  8, 2  OaQfTiXt&vog  kßd6ti'(j^  %a^  ^v  ^ifpAOi  xhv  A%6XhDißa  yhvi6^ai  tpaoL 

6)  V.  Plat.  p.  6  Didot  ip  tr{  f '  toD  {  BagyriXiSvog  piTiv6gy  iv  fj  h(^v  int- 
ttXo^eyif  ol  Ji^Xioi  roii  jin6XXmpog. 

6)  Vgl.,  daß  Theophrast  bei  Athen.  10  p.  424  F  die  Thargelien  dem  delischen 
ApoUon  gefeiert  werden  läßt.  —  v.  Schöfifer  a.  a.  0.  führt  auch  andere  GrOnde 
für  seine  Meinung  an,  besonders  daß  die  Epiphanie  des  Gottes  nicht  vor  seinem 
Geburtstag  gefeiert  werden  konnte,  übersieht  aber  dabei,  daß  die  Geburtstags- 
feiern der  Gtötter  nach  Muster  der  menschlichen  eingerichtet  sind  und  zu  den 
späteren  religiösen  Einrichtungen  gehören.  Über  das  aus  der  Fahrt  des  Theseus 
geschöpfte  Argument  s.  Robert,  Arch.  Jb.  a.  a.  0. 
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Es  gibt  aber  einen  anderen  Umstand,  der  viel  mehr  zugmisten 
dieser  Ansicht  das  Urteil  schwankend  machen  konnte,  die  hjperboreischen 
Emtegarben  nnd  ihr  enger  Znsammeidiang  mit  der  attischen  Theorie 
und  große  Ähnlichkeit  mit  den  agrarischen  Gebräuchen  der  Thargelien. 
Der  Kern  der  Legende  sind  die  IqA  ivdsdsiiiva  iv  xaXdfMf  xvq&v.^) 
Von  den  Hyperboreern  geschickt  gehen  sie  Ton  Hand  zu  Hand  über 
Dodona^  Euboia,  Tenos  nach  Delos.  Sie  sind  mit  dem  nach  Delphi 
geschickten  xqvöovv  d'iQog  zu  yergleichen;  auch  dort  spielen  die 
Hyperboreer  eine  Rolle.  Daß  die  Hyperboreersage  ursprünglich  eine 
ätiologische  Legende  ist,  in  der  sich  die  Überbringung  heiliger  Ghurben 
Ton  dem  Norden  Ghriechenlands  nach  Delos  widerspiegelt,  hat  Mannhardt, 
AFWK  219ff.,  erkannt  und  Grusius  durch  eine  eindringende  Analyse 
des  gesamten  Materials  bestätigt.^ 

Als  diese  Untersuchungen  gemacht  wurden,  war  das  in  der 
Platonvita  anscheinend  überlieferte  Datum  der  delischen  Feier  nicht 
erschüttert,  so  daß  es  nur  natürlich  war,  daß  die  beiden  genannten 
Forscher  diese  nach  Delos  gebrachten  Erstlingsgarben  mit  den  Erst- 
lingen der  Thargelien  zusammenstellten.  Es  gibt  wirklich  auch  Spuren, 
wenn  auch  z.  T.  nicht  ganz  unbedenkliche,  die  das  Überbringen  der 
Erstlinge  mit  dem  delischen  Fest  in  Verbindung  setzen,  vor  allem 
die  attische  Version  der  Hyperboreersage  (Paus.  I,  31, 2),  die  die 
Erstlinge  von  Sinope  nach  Prasiai,  dem  Ausgangspunkt  der  attischen 
Theorie,  gelangen  und  von  dort  von  den  Athenern  nach  Delos  ge- 
bracht werden  läßt.')  Diese  Sage  ist  aber  erst  nach  der  Errichtung  der 
attischen  Herrschaft  auf  Delos  entstanden;  die  Theorie  ist  yiel  älter; 
das  zeigt  ihr  Ausgangspunkt  Prasiai,  wo  die  alte  Heimat  des  attischen 
Apollondienstes  ist  (Töpffer  a.  a.  0.).^) 

1)  Herodot  4,  83;  8.  unter  Artemis. 

2)  BL.  8.  V.  Hyperboreer,  1,  2882 f.  eine  ZusammeiiBtellimg  mit  den  agra- 
rischen Gtebr&nchen  Attikas. 

8)  Man  kann  schwerlich  mit  Töpffer,  Herrn.  28  (88)  829,  El.  Sehr.  125  beide 
Versionen  für  alt  halten;  für  die  Ummodelang  im  attischen  Sinne  gibt  es  voll- 
gültigen Grand.    Die  Theorie  von  Prasiai,  an  die  sie  anknüpft,  ist  das  Ältere. 

4)  Da  nach  den  Bechnongen  von  260,  BGH  27  (08)  72  Z.  78  8x9  6  xoghg 
iyipBto  totg  Kagvötlcav  d'etogotg  laii.xddse  ^  ^tod  (vi^hg  %al  xlruuctlSss  |||  im  Bapho- 
nion  («  Boedromion)  eine  Theorie  von  Earystos  kommt,  woher  vor  dem  Dorch- 
führen  der  attischen  Ansprüche  die  hyperboreischen  Gkbrben  über  Tenos  nach 
Delos  gesandt  warden,  würde  man  versacht  sein,  die  hyperboreische  Feier  in  jenem 
Monate  za  vermaten;  aber  aUer  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  diese  wie  die  in 
dems^ben  Monat  stattfindende  koische  Theorie  and  die  siphnische  im  Apatarion 
(Pyanopsion)  a.  a.  0.  Z.  72  a.  75  f.  eine  zaföllige,  da  die  regelmäßigen  nicht  ver- 
leichnet  werden. 

10» 
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Ob  solche  Erstlingsgarben  auch  von  anderen  Staaten  geschickt 
wnrden^  ist  nnsicher;  gleichwohl  scheint  eine  allerdings  späte  Stelle  in 
diese  Richtung  zu  weisen,  Eallim.  h.  in  Del.  Y.  278 f.  iXXd  tot  iiuputelg 
dsxatr^fpÖQOV  alhv  anuQxal  xiiunovrat^)^  worauf  unmittelbar  folgt  x&6€li 
dh  xoQoi>s  ivdyovöt  xöXrjeg'^  das  Ganze  zielt  also  auf  die  Delien. 
Wenn  man  die  Worte  pressen  darf,  steht  dort,  daß  die  Hyperboreer 
nicht  allein,  sondern  nur  als  die  ersten  in  der  Reihe  die  Erstlinge 
bringen:  Y.  283  ot  iiiv  toi  (die  H.)  Tcaldfir^v  ts  Ttal  JsQä  dQdyiucta 
XQ&toi  a6%ax6iov  tpoQiovöiv,  Man  darf  aber  nicht  vergessen,  daß 
der  delische  Kult  mehr  als  alle  anderen  Umgestaltungen  ausgesetzt 
gewesen  ist.*) 

Zwar  bieten  die  Thargelien  Yergleichungspunkte;  aber  solche  sind 
schon  von  anderen  aus  den  Oschophorien  und  Pyanopsien  u.  a.  heran- 
gezogen worden.  Man  muß  sich  auch  erinnern,  daß  die  agrarischen 
Gebrauche  über  das  ganze  Jahr  verstreut  sind,  und  daß  sie  alle  einander 
mehr  oder  weniger  ähnlich  sehen.  Also  ist  ein  agrarisches  Fest  im 
Monat  Hieros  (»  Anthesterion),  wo  der  Winter  gerade  aufhört  und 
der  Frühling  seinen  Einzug  hält,  sehr  leicht  denkbar,  und  dies 
scheint  die  Grundlage  der  Delien  gewesen  zu  sein.  Auf  einen  solchen 
Ursprung  weisen  die  religiös  bedeutsamen  Eultgebräuche  und  die  sich 
an  sie  anschließenden  Mythen  hin.  Sie  sind  die  älteren;  in  die  alles 
umgestaltende  apollinische  Religion  hätten  sie  nachträglich  nicht  ein- 
dringen können;  bemerkenswert  ist,  daß  sie  sich  z.  T.  auch  der  Artemis 
anschließen.  Der  Ursprung  der  delischen  Panegyris  dürfte  also  der 
sein,  daß  die  lonier  sich  auf  Delos  versammelten  und  dort  dem  Gotte 
Ahrenbündel  und  Garben  als  Erstlinge  und  Zehnten  darbrachten,  um 
seinen  Schutz  für  ihre  Ernten  zu  erflehen^);  aber  das  Ansehen  des 
Kultes  ruhte  auf  einer  ganz  anderen  Grundlage. 


1)  Die  Erstlinge  sind  die  ursprünglichen  Zehnten;  vgl  den  Apollon  ^sxon]- 
<p6Qog  in  Megara,  Argos,  ApoUonia  und  Hierapytna;  er  hat  seinen  Namen  yon 
den  Zehnten  der  FeldMchte;  s.  Jessen  in  P.-W.  s.  v.  S9Kcctri<p6Qog, 

2)  Noch  ein  Opfer  von  Vegetabilien  auf  Delos  ist  bekannt;  Plut.,  sept.  sap. 
conv.  p.  158  A  d-aviidim  Si  cov  thv  ^ipop  (Epimenides) ,  i  £6Xa>v,  §1  JriXloig  l^v- 
ayxog  notricdiuvos  tbr  \Uyav  %a%'aQy^  oix  l6t6Qti08  Tcag'  cc^otg  slg  xh  Uffoi^ 
xoiuS6iupa  tfie  ^Qonrig  i>xoii^i^iucta  tQOfptjs  xal  dtlyiuxra  firr'  iÜLXmv  eiftMbp  nal 
cc^oqnf&p  lucXdxrtv  xal  &v^qixov.  Es  wurde  auf  dem  sog.  unblutigen  Altar  ver- 
richtet, den  Pjthagoras  allein  von  aUen  den  delischen  Alt&ren  verehrte  (Jambl., 
y.  Pjth.  26  u.  5.)-  ^^^  Opfer  trSgt  den  Charakter  einer  Panspermie  und  wird 
als  eine  Erinnerung,  richtiger  Überbleibsel,  der  alten,  einfachen  Speisetittea 
erkl&rt. 

S)  Vgl.  die  S.  146  A.  6  angeführten  Verse  des  Dion.  Perieg. 
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Es  ist  das  Natürliche,  daß  die  Yon  den  fremden  Staaten  ge- 
schickten Theorien  zu  dem  Hauptfest  der  Insel  eintreffen  ^  und  in 
diesem  Sinne  ist  der  homerische  Hymnus  zu  verstehen;  sie  können  aber 
auch  zu  anderer  Zeit  gesandt  werden,  wie  aus  den  späteren  Rechnungen 
erhellt  Im  Buphonion  (=»  Boedromion)  kamen  Theorien  von  Eos  und 
Earjstos,  im  Apaturion  (=  Pyanopsion)  von  Siphnos  (S.  147  A.  4). 

Für  den  Charakter  der  ApoUonreligion  ist  es  bemerkenswert,  dafi 
die  Reinigungen  auf  Delos  eine  noch  größere  RoUe  als  sonst  irgendwo 
spielen.  Schon  Peisistratos  hat  die  Insel  gereinigt;  dann  haben  die 
Athener  im  J.426  die  rituelle  Reinheit  mit  einer  Unbarmherzigkeit  durch- 
geführt, die  nur  die  Religion  im  Dienst  der  Politik  hervorrufen  kann, 
die  aber  auch  zeigt,  daß  man  sich  auf  eine  allgemeine  Meinung  stützte. 
Auch  der  Obermeister  aller  Reinigungen,  Epimenides,  soU  Delos  ge- 
reinigt haben  (S.  148  A.  2).  Aus  den  Rechnungen  ersehen  wir,  daß  der 
Tempel  am  ersten  jedes  Monats  gereinigt  wurde;  im  Artemision  wird 
*die  Inser^)  gereinigt. 

Die  anderen  ApoUonfeste  auf  Delos  sind  nach  dem  Eilender 
HomoUes  BCH  17  (1890)  S.  492ff.,  auf  den  ich  für  die  BelegsteUen 
verweise:  Opfer  an  Apoll  und  Artemis  an  dem  Neumondtage  des  Lenaion 
(=»  Gamelion)*);  in  demselben  Monat  Opfer  an  Apoll,  Artemis,  Leto, 
Zeus  Soter  und  Athene  Soteira;  am  Ende  des  Posideon  Opfer  an 
ApoU,  Artemis  und  Leto. 

Delien  (?)  auf  Kos  und  Kalymna  (Amorgos). 

Der  auf  den  Inseln  eifrig  verehrte  delische  Apollon  hatte  auch 
dort  Feste  mit  dem  Namen  Delien.  Solche  sind  für  Eos  und  Ealymna 
anzunehmen.  Auf  Kalymna  wird  Agorakritos,  dem  Sohne  des  Aristias, 
die  Erlaubnis  erteilt,  in  dem  Bezirke  des  Apollon  Dalios  ein  Theater  zu 
bauen  und  diesem  Gott  zu  weihen.^)   Dort  sollten  melische  und  chorische 

1)  Ob  mit  *der  InBel'  Delos  oder  das  Inselchen  der  Hekate  gemeint  ist, 
darüber  sind  HomoUe  und  Robert  tmeinig;  vgL  Herrn.  21  (86)  166  A.  2. 

2)  Nach  BCH  29  (05)  489 f.  Nr.  168b  Z.  6;  vgl.  S.  448  Nr.  144  Z.  11  t^rivbg 
A[ri]9aUb[vog  pav]nrivUct  ägiip  r6(  *Ax6Xltopt  hhht  {|||.  Da  Apoll  mitunter  als 
Jahresgott  nnd  Gk>tt  der  Zeitabschnitte  anftritt  (s.  Röscher,  Ap.  n.  Mars  20  ff., 
Nnmenios,  Sieben-  nnd  Nennzahl,  Abh.  der  sächs.  Gres.  der  Wiss.  24  (04)  £,  6  n. 
A.  10),  kann  man  hieraus  schließen,  daß  die  Delier  ursprflnglich  ihr  Jahr  mit  dem 
Lenaion  anfingen,  später  aber  im  Sommer  wie  die  Athener:  die  Archonten  beider 
Staaten  werden  ohne  weiteres  gleichgestellt.   . 

8)  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  Nr.  281,  Z.  10  altnltai  z6nov  Tunl  t&  d'sdtQipf  8s 
iatt  ip  t&  Ugqi  ro4)  'An6Umpog  (Dalios  nach  Z.  8),  möts  6%av[ccp  %al]  yiQOöxdpiov 
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Agone  aufgeführt  werden^  aber  nicht  nur  dem  ApoU^  sondern  auch 
anderen  Göttern  und  Wohltätern  (auch  Dionysien  sind  hier  bekannt). 
Proedrie  bei  diesen  Festen  wird  erteilt  a.  a.  0.  Nr.  257.  Da  das  Fest 
dem  ApoUon  Delios  galt,  darf  es  auf  den  Namen  Delien  Anspruch 
machen. 

Ebenso  ist  der  Name  auf  Kos  nicht  direkt  überliefert.  Ein^e 
Phylen  in  HcUasama  hatten  an  einem  Heiligtum  des  Apoll  und  des 
Herakles  teil  und  beschlossen,  ihre  anteilsberechtigten  Mitglieder  zu 
yerzeichnen.^)  Apoll  scheint  den  Vorrang  zu  haben,  da  ihm  Straf- 
gelder zufallen  (Z.  114).  Es  handelt  sich  um  eine  erstmalige  Auf- 
zeichnung im  Monat  Hyakinthios;  in  der  Folgezeit  soU  das  Gebot,  sich 
verzeichnen  zu  lassen,  verkündet  werden  an  den  Herakleen  und  im 
Monate  Dalios  während  mehrerer  Tage  von  dem  vierten  bis  zum 
Schluß  der  Panegyris,  die  man  daher  passend  am  siebenten  vermuten 
kann.  Diese  Feier  an  dem  7.  Dalios  gilt  natürlich  dem  ApoUon  Delios. 
Nach  der  Aufiiahme  des  Verzeichnisses  soUen  die  Festvorsteher')  die 
Portionen  austeilen  und  die  Tempelvorsteher  (vascolav)  die  Auslosung 
zum  Priesteramt  vornehmen.^) 

In  einer  Inschrift  aus  Äigiäle^)  hat  ApoU  keinen  Beinamen; 
möglicherweise  ist  es  der  Delier,  der  auf  Amorgos  eifrig  verehrt  wurde 
und  in  Minoa  einen  Tempel  hatte;  doch  kennen  wir  aus  Aigiale  durch 
einen  Grenzstein  auch  einen  ApoUon  ÜQoqyiiXal  (BCH15[89]  597). 

Die  von  den  Böotem  nach  dem  Sieg  bei  Delion  von  dem  Ertrag  der 
Beute  eingerichtete  ^tavi^yvQig  x&v  driXUov  (Diodor  12,  70, 5)  ist  ge- 
wiß mit  einem  Seitenblick  auf  den  deUschen  ApoU  so  benannt  worden. 

Stepterion  su  Delphi. 

Dem  religionsgeschichtlichen  Verständnis  bietet  Delphi  schwierige, 
aber  auch  interessante  Probleme,  da  sich  dort  verschiedene  Schichten 
reUgiSser  VorsteUungen   übereinander   gelagert  haben  und   nur  hier 

1)  Paton  and  Hioks,  Inscr.  of  Cos  867;  SIG*  614  Z.  54  xatk  tcebta  H  %ai 
iv  tAt  JccXlai  urivl  &Q^diuvoi  &nh  tag  rngdSog  ig  8  tuc  6wt9X86[d']&Pt[i  rjal 
iuepay^[Qui]g  XQOxaffwSö^Pto}  »al  &7coyQa<p6wa.        2)  &QX94opt9g  und  /sMfM^rioi. 

S)  ApoUon  Dalios  wurde  auf  Eos  eifrig  verehrt  In  den  Gympasialfasten, 
Paton  and  Hicks  Nr.  43;  v.  Prott  FS.  Nr.  18;  SIG'  619  wird  am  16.  Ariamitios 
ein  Zng  nach  Dalion  und  in  dem  vorhergehenden  Monat  ein  Zng  nach  Dalion 
und  Eyparisson  (dem  ABklepiosheiligtom)  verzeichnet  Hoffinnngslos  zersiOrt  ist 
das  Fr.  Paton  and  Hicks  Nr.  40;  v.  Prott  FS.  Nr.  8A  Z.  8  rÄi  'AxoU 

4)  BCH  28  (99)  898ff.  Z.  16  ßov^Shft^öavtBg  x^  ts  'A%6lXmvi  xal  xbI  ^ffpi» 
i%Q9av6\Lrfiav  %aX  idr^i^o^oLinfiav  iip'  intdQag  dvo  xdvta  wicQa6n9va6dftBP0i  xic 
cviupigovxcc  Big  xiiv  xcipi^qip. 
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außer  im  Geheimkultos  sich  eine  Art  Dogmatik  ausgebildet  hat.  Auf 
die  althergebrachten  Festgebrauche^  deren  Ausführung  der  delphischen 
Priesterschaft  oblag;  muß  der  Yorstellungskreis  von  dem  delphischen 
Gotte  großen  Einfluß  geübt  haben,  da  man  sich  bemühte,  sie  in  das 
apollinische  System  hineinzuzwängen.  Charakteristisch  ist,  daß  die 
Festgebräuche,  die  wir  am  besten  kennen,  Stepterion,  Gharila  und 
Herois,  durch  die  Form  ihrer  Namen  nicht  als  Feste,  sondern  als 
einzelne  Festakte  bezeichnet  sind,  und  daß  sie  in  die  Schaltperiode, 
die  Oktaeteris,  eingesetzt  sind.  Wirkliche  Volksfeste  sind  entweder 
jährlich  oder  werden  mit  unregelmäßigen  Zwischenräumen  gefeiert. 
Die  regelmäßige  Wiederkehr  nach  dem  Ablauf  einiger  Jahre,  besonders 
wenn  der  Zeitpunkt  an  die  Schaltperiode  gebunden  ist,  verrät  die 
regelnde  Hand  einer  höher  stehenden  Leitung. 

Der  Angelpunkt  in  dem  delphischen  Mythenkreise  war  der  Kampf 
mit  dem  Drachen  Python.  Der  Lobgesang  auf  den  Sieg,  der  v6[iog 
IIMvoSj  war  der  Ausgangspunkt  der  pythischen  Spiele,  da  um  ihn 
die  anderen  Agone  sich  gruppierten.  Nach  den  Darlegungen  Rohdes 
ist  jetzt  allgemein  anerkannt  worden,  daß  der  Wurm,  der  alte  Erd- 
geist, vor  Apoll  Lihaber  des  Orakels  war;  ihn  hat  der  Gott  ver- 
drängt, eine  Tatsache,  die  sich  in  dem  mythischen  Kampf  zwischen 
Apoll  und  dem  Drachen  spi^^lt.  Nun  ist  der  Kampf  mit  Ungetümen 
verschiedener  Art,  besonders  schlangengestaltigen,  eine  der  gewöhn- 
lichsten mythischen  Vorstellungen.  Es  kann  also  nicht  wundernehmen, 
daß  die  Geschichte,  die  der  Niederschlag  eines  Kultstreites  war,  sich  an  die 
geläufigen  Muster  anlehnend  zu  einer  großen  mythischen  Heldentat  um- 
setzte, die  die  zentrale  SteUe  in  den  Mythen  von  dem  siegenden  Gott  ein- 
nahm und  an  die  womöglich  ältere  Sagen  und  Bräuche  angeknüpft  wurden. 

Die  Spiegelung  dieses  Mythos  im  Kultgebrauch  sucht  man  in 
der  Stepterion  genannten  Zeremonie.*)    Die  Berichte*)  ergeben  folgende 

1)  Über  die  Namensform,  der  oft,  z.  B.  von  A.  Mommsen,  die  Form  Septerion 
vorgezogen  wird,  handelt  Boscher,  N.  Jb.  f.  klass.  Phil.  1879,  S.  784 f.,  dem  bei- 
zuftimmen  ist,  obgleich  sein  Hauptgrund,  daß  der  Name  von  der  Bekränzong  in 
Tempe  stamme  (s.  n.  S.  157),  nicht  gebilligt  werden  kann,  da  Stepterion  nur  eine 
Zeremonie,  und  zwar  die  Anzündong  der  Hütte  in  Delphi  bezeichnet  (Plnt., 
qu.  gr.  p.  298  C  rechnet  doch  beides  mit).  In  zweifelhaften  F&Uen  mnß  man  den 
besten  Handschriften  folgen,  welche  IksxtiJQMP  bieten.  Der  Zusammenhang  mit 
der  Hesychglosse  69XTriQla'  xa^uQiUs,  ixdvatg  ist  sehr  problematisch;  sie  steht 
sogar  Ml  unrichtigem  Platz. 

8)  Plut.,  qu.  gr.  p.  298  C  vh  fikv  oiw  I^tesxti^Qtop  loixs  M^^f*^  ^^  ^9^9  ^^^ 
nMmva  roe  9to9  fui;P2ff  tlpai  xal  rfig  itftcc  tiiv  fidpriv  inl  tä  Tiiutri  q>vyfig  xal 
ix^im^mg.  ol  i^p  yccQ  (pvyttv  inl  tqf  (p6pqi  <paal  xifVS^^^^  Tcad'aQaiaVy  ol  dh  ttp 
IlMoHU  mgaftiptf»  xal  (pd^yopti  xccvic  vijv  h9iv^  ^v  v%v  U^v  xaXo4iii9Vj   ixaxo- 
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Details.  Nach  Plutarch  qu.  gr.  ist  der  Ritus  eine  Nachahmong  des 
Kampfes  mit  dem  Drachen  und  der  Yerfolgong  und  Flucht  nach 
Tempe.  An  einer  anderen  Stelle  polemisiert  er  gegen  die  delphischen 
^Theologen'  und  die  Dichter^  die  von  dem  Drachenkampf  reden,  und 
will  sie  mit  dem  doch  nicht  bei  Namen  genannten  Stepterion  wider- 
legen, das  er  zu  den  heiligsten  Gebräuchen  rechnet.  Auf  dem  Tennen- 
platz werde  jedes  achte  Jahr  ein  hölzerner  Bau^)  errichtet  Dieser 
sei  keine  Drachenhöhle,  sondern  gleiche  einem  fürstlichen  Gebäude 
(also  reich  ausgestattet  wohl  mit  Teppichen  u.  ä.).  Auf  dem  ^oXovCa 
genannten  Wege  schreitet  mit  einem  Knaben,  dessen  Eltern  noch 
leben,  an  der  Spitze  schweigend  mit  angezündeten  Fackeln  ein  Zug 
gegen  den  Bau.  Die  Teilnehmer  legen  Feuer  an  ihn,  werfen  den 
Tisch  um  und  fliehen,  ohne  sich  umzukehren,  durch  die  Türen  des 
heiligen  Bezirks  (tov  Isqov).  Strabon  sagt,  daß  die  Bude  des  Python 
bei  dem  Kampfe  von  den  Delphem  in  Brand  gesteckt  wurde,  und 
daß  in  Erinnerung  daran  jener  Brauch  bestand. 

Es  fehlt  in  den  Beschreibungen  eine  zeremonielle  Darstellung  von 
der  Erlegung  des  Drachen*);  weil  aber  Strabon  die  Hütte  üiid'afvog 

lov^-stv  %ccl  lULXQhv  inolsupd^ivai  tfig  xhXtvtfi^'  xatiXccße  yäg  ai>rhv  ix  to^  tQa6- 
lucTOs  &QTI  T8d'ifrix6Ta  xal  xBxridBviUvov  4>xh  roü  naid6g,  &  dvofia  ^v  Al^y  «bß 
Xiyovöi,.  tb  (ikv  o^v  JkB^ti^Qiov  tovtoup  ifj  totovrav  ttv&p  &noiUfi,rialg  ietw  Mf^mv, 
De  def.  or.  p.  418  A  xovxoig^  itpriy  totg  jisqI  th  2^^<fi^^9^^»  olg  &Qtt  tohg  i^a  IIv- 
X&v  ndvtas  "EXXrivas  ^  7c6Xig  ncctOQYuiiovca  iidxQi^  Tsim&v  iXijlaxBVf  ^  te  yccg 
löxa^VT}  xaXiccg  ivtavd'oc  tcsqI  x^v  Sita  di'  ivvia  h&v  oi  <pa>Xa(o9rig  to9  dQdxoptog 
XBuky  &tXcc  iU(triiuc  tvQavPix'fjg  rj  ßaöiXixfjg  iativ  olxT^smg'  ^  ts  n^tä  ciyfjg  ix' 
ocimiiv  dicc  tfjg  dvofucioitivrig  JoXtovlag  %(po9ogy  f  fijj  at6Xa  6h  thv  &t'upiQ'ccXfj  %6qo9 
il^L^vatg  d^ölv  &yovCiy  xal  nQ0cßaX6inBg  %h  n^Q  tfj  xaXukdi  xcel  xriv  todsu^ccw 
&vccTQiil)aPT8g  &v6Jii6tQ8nTl  (ps^yovöi  diä  t&v  dvQ&v  roO  Ugoi'  xal  tsXavtalow 
al  X8  iiX&vai  xal  ^  Xasxgiia  toij  7(ai9bg  of  te  yiyv6(t8voi.  tcbqI  xä  Ti\ucr\  xa^ag^Lol 
fuydXov  tivbg  &yovg  xal  toXii^i^fuctog  itno^lav  ixov6i.  Strab.  8  p.  422  xaXexlw  &vdQoc 
Tli^aiva  xQ^vo{ui^  inlxXriciv  91  jQdxovra^  xccrocto^svovTog  6*  inixtU^stv  ü  ita^dv 

ilbngricd'fivai  Sh  xal  öxriviiv  x6x8  toO  üvd'mvog  i>nh  x&v  ^sXtp&w^ 

xad'dxBQ  xal  v%v  Ixi  xal  &bI  h-3t6^LV7HLa  TCOioviUvovg  x&v  x6x8  yBVO^Uvmv. 

1)  xaXukgy  also  *Zelt\  wie  man  zu  sagen  pflegt,  irreführend;  cxr^if^  bei 
Strabon  bezeichnet  natürlich  auch  den  hölzernen  Ban. 

2)  Confess.  S.  Cypriani  (Act.  Sanct.  Sept.  VII  p.  222,  Antwerpen  1760)  iyA 
st(u  KvTfQiavog  6  i^  aicaX&v  6vvx(ov  ä^axiS-slg  x^  kn6lXmvi  xBt^LißA^oVy  fwrfiBlg  §Tt 
vi^mog  xriv  xo^  Sgdxovxog  dgafucxovQylav  wird  herangezogen  von  Preller,  Philol.  1 
(46)  849  und  anf  die  delphische  Feier  bezogen;  Schreiber,  Ap.  Pjthokt.  66  A.  44 
stimmt  ihm  bei.  Die  Stelle  ist  so  allgemein  gehalten  und  stammt  aus  so  später 
Zeit,  in  der  in  die  Mysterien  allerlei  Nenenmgen  eingeführt  wurden,  daß  sie  besser 
Tmberücksichtigt  bleibt;  wenigstens  läßt  sie  sich  für  eine  dramatische  Darstellung 
des  Drachenkampfes  bei  dem  Stepterion  nicht  verwerten.  Anch  Epiphanias,  adT. 
haer.  p.  1092  Schulze  erw&hnt  Mysterien  in  Delphi. 
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öxf^vi^  nennt  und  weil  das  Ganze  als  eine  Nachahmung  des  Drachen- 
kampfes angesehen  wird,  ergänzt  man  dieses  Glied.  Der  Knabe  habe 
einen  Pfeil  gegen  die  Hütte  oder  gar  gegen  den  in  der  Hütte  liegend 
dargestellten  Python  abgeschossen,  ehe  sie  angezündet  wnrde.  ,,Pln- 
tarch  verschweigt  dies  ans  Sehen,  dem  Apollon  einen  Meuchelmord 
zuzuschreiben."^)  Als  Meuchelmord  wurde  nun  die  Erlegung  Pythons 
nie  aufgeflE^t;  im  Gegenteil  erscholl  damals  zuerst  der  laute  Jubelruf 
i^  Tcaidv.  Es  gibt  wirklich  keinen  Grund,  den  Zentralpunkt,  die  Helden- 
tat selbst  zu  verschweigen,  wenn  sie  wirklich  dargestellt  wurde.  Daher 
ist  es  am  wahrscheinlichsten,  daß  die  angebliche  Tötung  des  Python 
gar  nicht  zum  Ritus  gehörte;  wie  konnte  sonst  Plutarch  sagen,  daß 
die  Zeremonie  gegen  die  herkömmliche  Erzählung  von  dem  Drachen- 
kampf zeuge? 

Aber  gerade  von  der  Tötung  des  Drachen  gehen  diejenigen  aus,  die 
den  Ritus  zu  erklären  gesucht  haben:  A.  Mommsen,  der  wie  gewöhnlich 
in  dem  Mythus  den  Ausgangspunkt  sieht,  Frazer,  J.  E.  Harrison.') 
Frazer  vergleicht  ihn  mit  Sitten  primitiver  Völker,  bei  denen  die 
Tötung  eines  wilden  Tieres  durch  gewisse  Zeremonien  entsühnt  werden 
muß,  aber  die  Analogie  ist  nicht  zutreffend;  auch  Harrison  findet  den 
springenden  Punkt  in  der  Entsühnung.  Die  Blutsühne  ist  von  Delphi 
ausg^angen;  Apoll  hat  sie  in  Griechenland  durchgesetzt;  wenn  der- 
jenige, der  die  Blutsühne  als  eine  unverrückbare  Forderung  aufstellt, 
selbst  jemanden,  wenn  auch  einen  Drachen,  getötet  hat,  muß  er  sich 
der  Sühne  unterziehen;  mehr  ist  nicht  zu  suchen  in  dem  Mythos  von 
der  Entsühnung  Apolls^)  nach  dem  Drachenkampfe,  die  an  mehreren 
Plätzen  lokalisiert  worden  ist. 

Es  bestand  seit  alters  eine  Theorie,  die  von  Delphi  nach  dem 
Tempetal  ging.  K.  0.  Müller,  Dörfer  I,  202  ff.  hat  mit  Recht  daraus 
gefolgert,  daß  der  ApoUonkult  von  dort  nach  Delphi  gekommen 
ist;  daß  eine  heilige  Gesandtschaft  nach  Tempe  geht,  ist  die  An- 
erkennung der  Pnorität  des  dortigen  Kultes.  Als  dieser  aber  ziemlich 
verschollen  war,  Delphi  sich  dagegen  zu  immer  größerem  Glanz  auf- 
schwang, mußte  diese  Bedeutung  verbleichen.  Das  Vorbild  des 
Architheoros  war  selbstverständlich  der  Gott  selbst;  so  wurde  die 
Theorie  nebst  ihren  von  dem  Architheoros  ausgeführten  Riten  durch 
die  Pilgerfahrt  des  Gottes  erklärt,  der  sich  in  Tempe  wegen  der  Er- 

1)  A.  Mommsen,  Delpbica  208  A.  9. 

2)  A.  a.  0.  206 ff.;  Frazer  zu  Paus.  2,  7,  7;  Harriaon  Prol.  118f. 

8)  Wemicke,  P.-W.  2,  28 f.  spürt  hierin  einen  Nachklang  des  Gefühls,  daß 
der  alte  Orakelinhaber,  Python,  unrechtmäßig  verdi^ngt  wnrde. 
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schlagung  des  Drachen  entsühnt  hatte.  Zn  behaupten,  daß  die 
Theorie  als  Sühnung  eines  Ritnalmordes  eingesetzt  sei  (ygl.  die 
Bnphonien);  hieße  das  Verhältnis  umkehren.  Bei  der  Erklärung 
darf  man  nicht  als  yon  yomherein  feststehend  betrachten,  daß  der 
Bitus  ein  Sühnritus  ist  —  möglicherweise  ist  er  es,  das  muß  aber 
erst  erschlossen  werden;  aber  das  Erschießen  des  Drachen  ist  mehr 
als  hypothetisch  und  der  Zug  nach  Tempe  ursprünglich  keine  Sühn- 
fahrt. Wenn  die  Sühnideen  sich  später  eingedrängt  haben,  ist  das 
die  Folge  der  sühneheischenden  ApoUonreligion. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  die  Gebräuche,  die  durch  den  Mythos 
von  dem  Drachenkampf  nicht  erklärt  werden  können  und  daher  für 
das  Aition  belanglos  sind,  die  ursprünglichsten  sind,  weil  sie  sicher 
älter  als  der  Mythos  sind.  Es  sind  dies:  das  Anzünden  der  reich 
ausgestatteten  Hütte  und  das  Umstürzen  des  Tisches,  die  durch  den 
Mythos  gar  nicht  erklärt  werden,  und  die  eilige  Flucht,  deren  Er- 
klärung widersinnig  ist,  wenn  sie  in  der  Flucht  des  Drachen  gesucht 
wird  —  dann  brauchen  die  Angreifer  nicht  zu  fliehen  —  und  auch 
wenn  sie  in  der  Theorie  nach  Tempe  gefunden  wird,  die  ein  feierlicher 
Zug,  keine  Flucht  ist.  Sie  ist  dem  Mythos  angepaßt  worden,  so 
schlecht  es  ging. 

Das  Verbrennen  der  Hütte  steht  nicht  yereinzelt  da.  Unweit  Delphi 
lag  das  Städtchen  Tithorea,  in  dessen  Gebiete  ein  Isisheiligtum  mit 
einer  merkwürdigen  Feier  ^)  bestand.    Isis  hat  hier  die  Erbschaft  einer 

1)  Paus.  10,^82,  14  iv  dh  t{  Tt^'ogimv  xal  Slg  ixdatov  roü  itovg  tfj  'Iai9i 
Ttavfyfvqiv  &YOvai,  tijv  nkv  t^  ^giy  x^v  dh  futonwgivi^.  tglt^  dh  ^fti^  71q6^bqov 
%atk  ixaxigav  t&v  ^aPTiy^QBmv,  Saotg  iativ  iösl^ttp  ädsuc,  th  ädtnov  ixxaO'aL" 
Qovöi  tq6nov  xivk  &7(6QQr};roVy  xal  Sil  ^^^  ^^  iBQBlav  &  inl  xfjg  ngoxigag 
ivsßXi^^Ti  ^avriY^QBmg  y  xoixmv  oTroffof  (Stv  {>j(oXei7c6fuva  s^gmai,  xoiUj^ovßiv  ig  xb 
ccM  &sl  xmglov  xccl  xccxoQ'dooovöiv  ivxa^d'a'  S6o  X9  &n6  toD  &d6xov  cxdduc 
ixsxncciQ6iu9'a  ig  xovxo  slvai  xh  x<dqLov.  16.  xa^ig  ithv  dii  xfj  iniiga  xoöaiixa  ntgl 
xh  Ughv  dg&öi'  xfj  dh  iTCioicQ  Cxr^äg  ol  xanijfiB^wnBg  noio^mai  xaXdfMV  xb  xal 
äXir^g  iiXr}g  wöxoßx^dlov'  xjj  xBlBvxaUf  dh  x&v  xqi&v  ^ccvriyvQliofHSi  TcinQdöxopxBg 
xal  &vdQdnoda  xal  xxifpni  xa  ycdvxay  Irt  dh  i6dij:vag  xal  &qyvqov  xal  %qv66v. 
16.  yLBxa  dh  luöoüöav  xr}V  ijuigav  xqinovxai  "Ttqog  dvöUcv.  ^vovöi  dh  xal  ßoi>g 
xal  iXdq>ovg  oi  BidatfioviöxBQOt ,  Jtfo»  di  bIöiv  dnodiovxBg  nlovxtp^  xal  x^^9  *^^ 
Sgvid'ag  xäg  luXsaygldag'  olal  dh  ig  xijv  dvalav  oi>  voiU^ovöiv  oidh  M  j^p^tf^^» 
xal  al^lv.  Scoig  nhv  dii  xa^ayUaci  xa  Ugsta  ig  xh  ädvxov  &%06xBtkta  ^*  *  ^ve- 
7COir}ii4vovg  &QX^9  xaO'BXi^ai  dst  6(päg  xä  IsQBta  Xivov  xnXafUiöw  ^  ß6c6ov'  x^^ros 
dh  xrig  axBvaaiag  iaxlv  6  Alyvnxu>g,  17.  noiiTCB^Bi  xb  dii  Tcdvxa  Söa  i^cap,  iccel 
ol  fiäv  ig  xb  ädvxov  xa  UgBta  ic7ci^novöi,Vy  ol  dh  %[l%qooQ'b  rot)  &d4fXifv  xa^'ayiioxict 
xag  6xriväg  xal  dnoxoiqo^fiw  aijxol  cnovd^.  xai  tpaöi  %oxb  ävd'gmitor  oi  xtbw 
xaxaßaiv6vxmv  ig  x6  &dvxop,  ßißriXov  diy  ijvlxa  iJQX^o  ^  nvgä  wxUfdxUy  Tf^rr- 
xa^a  iasXd'Btv  ig  xh  ädvxov  xxX. 
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griechisclieii  Gottheit  (yielleicht  der  Artemis  Laphria)^)  angetreten,  wie 
die  gleich  zu  erwähnenden  Eultbräuche  zeigen,  die  ans  dem  Isiskalt 
nieht  erklärt  werden  können.  Am  ersten  Tage  wurde  der  Tempel 
gereinigt;  am  zweiten  Hütten  Ton  Halm  nnd  äXXri  üXti^  d.  h.  Zweigen 
n.  ä.  errichtet;  am  dritten  wurde  Tormittags  ein  Jahrmarkt  abgehalten, 
an  dem  Sklayen,  Vieh,  Kleider,  goldene  und  silberne  Gegenstände 
verkauft  wurden;  von  Anfang  diente  er  dazu,  die  Feiernden  mit  den 
für  die  Opfer  und  sonstigen  Bedürfiiisse  nötigen  Dingen  zu  yersehen, 
was  wohl  hier  wie  sonst  naturgemäß  zu  einer  Messe  geworden  war. 
Nachmittags  fand  das  Opfer  statt.  Während  die  Opfertiere  yon 
den  Eingeweihten  in  das  Heiligtum  geführt  wurden,  fand  draußen  ein 
Schlußakt  statt,  der  nur  auf  altem  Herkommen  beruhen  kann  und  zu 
einer  unverstandenen  Zeremonie  herabgesunken  war.  Die  Hütten 
wurden  in  Brand  gesteckt,  worauf  die  Brandstifter  eilig  die  Flucht 
ergriffen,  wie  in  dem  Stepterion.  Das  eigentliche  Opfer  wird  drinnen 
im  Heiligtum  bewerkstelligt;  von  ihm  verlautet  nur,  daß  eine  xvQd 
brannte.  IIvQd  ist  eben  das  auf  dem  Altar  sorgfältig  aufgeschichtete 
Brennholz.')  Die  Übertragung  des  Kultes  auf  Isis  muß  auf  die  alten 
Gebräuche  zersetzend  eingewirkt  haben.  Sicherlich  wurde  das  Opfer 
erst  durch  den  Isiskult  zum  Geheimopfer;  anfangs  fand  es  öffentlich 
wie  in  Hyampolis  statt,  und  die  Sitte,  Feuer  in  die  Hütten  zu  werfen, 
ist  ein  Überbleibsel  der  alten  Opfersitte,  in  der  die  Leute  eilends 
eniflohen,  nachdem  das  Feuer  angezündet  war.  Wahrscheinlich  gab 
es  dann  eine  Py^y  ^^  ^^^  Hütten  ähnlich  war. 

Wie  kann  aber  eine  Hütte  oder  Bude  als  Opferstoß  dienen?  Man 
darf  an  die  kunstmäßige  Au&chichtung  der  Pyra  erinnern.  Bei  den 
Daidala  wurden  die  Hölzer  vierkantig  geschnitten  und  wie  bei  einem 
Quaderbau  aneinander  gestoßen  und  hoch  aufgeschichtet.  Auf  diesem 
kunstvollen  Bau  wurden  die  Holzpuppen  und  Opfertiere  verbrannt. 
Wenn  wie  hier  menschlich  gestaltete  Puppen  vorkamen,  lag  es 
nahe,  den  Bau  als  die  Behausung  der  zu  verbrennenden  Puppen 
anzusehen,  um  ein  weiteres  Beispiel  zu  finden,  müssen  wir  Phokis 
und  Böotien   verlassen.     Ich    meine    die   Verbrennung   des   Sandon- 


1)  Das  Fest  wurde  hier  zweimal  im  Jahre  gefeiert,  das  Heiligtum  der  Ar- 
temis Laphria  in  Hjampolis  wurde  zweimal  im  Jahre  geöfiPhet;  hier  worden  wie 
gomi  im  Dienst  der  Liq>hria  auf  einmal  allerlei  Tiere,  Vierfüßler  nnd  Ydgel, 
Terbrannt  (sp&ter  sind  hier  Schaf,  Schwein  und  Ziege  verboten  worden),  die  für  die 
Laphria  beseichnenden  Hirsche  werden  auch  hier  besonders  erwähnt.  Artemis 
Laphria  wurde  in  Phokis  nnd  in  Delphi  besonders  verehrt. 

2)  Pnchstein,  Arch.  Jb.  11  (96)  67  n.  A.  10. 
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Herakles  in  Tarsos,  die  zuerst  K.  0.  Müller,  Kl.  Sehr.  2,  100  ff. 
hervorgezogen  hat.  Die  Pyra  ist  auf  Münzen  abgebildet;  auf  ihr 
steht  ein  Oberbau,  eine  Art  Pyramide,  in  der  sich  der  Gott  auf  einem 
Tier  stehend  befindet.^)  Soweit  ich  sehen  kann,  ist  das  der  einzige 
Weg,  das  Anzünden  einer  Hütte  als  sakralen  Akt  verständlich  zu 
machen.  Es  folgt,  daß  in  der  Hütte  zu  Delphi  auch  Opfer  gewesen 
sein  müssen.  Solche  lagen  sicher  auf  dem  Tisch,  der  bei  der  Flucht 
umgestürzt  wurde.  Dagegen  ist  es  sehr  unsicher,  ob  eine  Puppe  sich 
dort  befand.  Wenn  das  Stepterion  so  zu  verstehen  ist,  muß  es  wie 
die  Daidala  (s.  diese)  in  dieselbe  Reihe  wie  die  jetzigen  Jahresfeuer 
in  Europa  gehören. 

Die  Überlieferung  reicht  nicht  aus,  um  zu  erklären,  warum  die 
Teilnehmer   nach   dem  Anzünden   der  Hütte   alle  schnell   die  Flucht 
ergreifen.     Daß   der   Opferverrichter   nach   getaner   Opferung   fliehen 
muß,  kommt  vor  z.  B.  bei  den  vielbesprochenen  Buphonien  und  dem 
Opfer  an  Dionysos  auf  Tenedos;  vgl.  die  rätselhaften  Poplifugia  und 
Bicgifugia  in  Rom.     Robertson  Smith,  Rel.  der  Semiten  233 f.,  hat  die 
Erklärung  gegeben.     Das  Opfer  ist  heilig  und  darf  eigentlich  nicht 
getötet  werden;  wenn  das  Ritual  es  doch  erfordert,  sucht  man  sich 
der  Schuld  zu  entladen.    Worauf  die  Heiligkeit  beruht,  ist  verschieden 
beantwortet  worden  (vgl.  o.  S.  27);  Smith  sieht  in  den  Buphonien  die 
sakramenteUe  Opferung  des  Totemtieres;  Frazer  betrachtet  den  Ochsen 
als   den   theriomorphischen  Yegetationsgeist,    der  jedes   Jahr   getötet 
wird,   um  das   nächste  wieder   erstarkt   aufzuleben.     Jenem   schließt 
sich    Famell    an,    indem    er    hervorhebt,    daß    bei   der   Tötung    des 
Yegetationsgeistes   Beispiele   einer   Flucht   nicht  vorkommen;    es   ist 
aber  selbstverständlich,  daß  man  ebenso  große  Scheu  hegte  vor  der 
Tötung  des  Gottes,   wie  vor  der  des  Totemtieres.     Vielleicht  würde 
diese  Frage  ihrer  Lösung  näher  gebracht  werden  können,  wenn  wir 
wüßten,  was  es  drinnen  in  der  delphischen  Hütte  gab;  jetzt  müssen 
wir  uns  begnügen  zu  sagen,  daß  die   sakrale  Handlung  bedenklicher 
Art  war,  und  das  konnte  wohl  nicht  die  bloße  Anzündung  der  Hütte 
sein.     Die  Drachentötung  hat  zwar  nicht  eine  rituelle  Darstellung  in 
dem  Stepterion  gefunden;   aber  in  der  alten  Fluohtzeremonie  drückt 
sich   ein   Gefühl   der  Schuld   aus,    und   eben   dieses   Gefühl   hat   die 
Anknüpfimg    an    die    sühneheischende    Drachentötung    leichter    ge- 
macht. 


1)  Eine  ähnliche  Figur  auf  einer  Pyra  bieten  die  Münzen  von  Philadelphia 
in  Lydien,  Mionnet,  Descr.  4,  101  Nr.  668. 
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Die  Theorie,  die  den  heiligen  Lorbeer  yon  Tempe  nach  Delphi 
fahrte  (ygL  o.),  wie  die  athenische  Theorie  der  xv(fg)6(foi  heiliges 
Feuer  von  Delphi  nach  Athen  brachte,  und  besonders  ihre  Haupt- 
person, der  Knabe,  der  Architheor  war  —  augenscheinlich  derselbe, 
der  in  dem  Stepterion  eine  Bolle  spielte;  das  ergab  der  Mythos  — , 
sind  an  den  beiden  Plutarchstellen  im  unmittelbaren  Zusammenhang 
mit  dem  Stepterion  erwähnt;  man  darf  aber  nicht  zu  yiel  in  die  durch 
religiöse  Spekulation  bedingten  Worte  hineinlegen;  al  xXAvai  wird  yon 
der  Theorienstraße  gesagt,  die  einen  weiten  Umweg  machte^);  XatQsCa 
ist  der  heilige  Dienst  des  Knaben,  der  recht  mühselig  war;  daß  er 
in  Tempe  fiwtete,  wird  (mit  Recht?)  aus  Steph.  Byz.  s.  v.  ^svxvuig^) 
gefolgert.  Eine  weiter  ausstaffierte  Erklärung  gibt  Plutarch,  def.  or. 
p.  421  G;  die  achtjährige  Landesflucht  des  Gottes  beruht  darauf,  daß 
die  Theorie  jedes  achte  Jahr  abgesandt  wurde. 

Weniger  mit  religiösen  Spekulationen  durchsetzt  ist  der  Bericht 
Allans.')  Das  Auffallendste  ist,  daß  er  nicht  yon  Sühnungen,  nur 
Ton  großartigen  Opfern  spricht.  Die  Gesandtschaft;,  die  aus  mehreren 
Knaben  yon  edlem  Geschlecht  besteht  —  einer  yon  ihnen  ist  Archi- 
theor — ,  schreitet  auf  der  pythischen  Straße  unter  Musikbegleitung*) 
und  Ehrenbezeigungen  einher.  Die  Hauptsache  ist  die  Heimführung 
des  Lorbeers,  mit  dem  die  Sieger  in  dem  pythischen  Agon  bekränzt 
wurden.  Diese  Angaben  hat  auch  die  dritte  Hypothesis  zu  Pindars 
Pythia^),  fügt  aber  hinzu,  daß  die  Theorie  nicht  immer  be- 
stand (iidxQv  xoXXov),  Dieser  Bericht  bestätigt  die  Vermutung,  daß 
die  Sühngebräuche  bei  weitem  nicht  die  Hauptaufgabe  der  Theorie 
waren,  sondern  erst  später  hineininterpretiert  und  hineingelegt 
worden  sind. 


1)  S.  K.  0.  Müller,  Dorier  1,  202. 

2)  Stepb.  Byz.  Jnjtputg-  x^^ri  OaööaXUcg  ««pl  Adg^acaPy  8nov  (pocal  roy 
'AxoHtora  dBMVTiöM  TtQ&TOVy  8tB  i%  T&v  TiyaiBOiif  xa^aQ^tlg  ^^ritfrpAtf)«,  %a\  t^ 
Tcaidl  x&  duxxoiucx^  xfis  ddtpvrig  i^og  $lg  rijvda  naQay9V0{Uv<p  dsutvetp, 

3)  Älian,  Y.  H.  8,  1  Als  Aition  die  Sühnfahrt  des  Apoll,  xal  %ti  %a\  v^v 
9C  ifovg  i9€Ctav  ol  JaUpol  %atdag  a^ywatg  TtiyLiwocy  xoi  &(f%i9iaif^  iva  6<p6bit  ad- 
Hkp.  ol  dh  7taQay996iU90i  xal  (t8y4xlo7fQ90f&g  d'vcartag  iv  totg  Tii^uci/p  Anlaöi^ 
itiüJ/9  6tB<pd9ovg  &xh  trig  ahtrig  ddxfrqg  dutitU^ccvtsg^  &q>*  fiönsQ  olv  xoi  x6xb  6 
^ahg  ictatpavacavo.  In  dem  Aition  nimmt  der  Gott  anch  einen  Zweig  in  die 
Hand. 

4)  Flut,  de  mos.  p.  1186  A  &XXa  iti^v  «al  x&  xccxccnoiUtorxt  »aidl  xi}v  Tsu- 
iiinr^  daxprq»  slg  ^äUpohg  naqo\iaqfxnl  aiXrpiif^g, 

6)  Arg.  Find.  P.  8  {dxi^i  dh  noXko^  ^  üg  xohg  x&v  vixmvxwf  <sxBtpdvavg 
XmQO^a  ddtprri  ivx¥^^v  (aus  Tempe)  ixoiUSßxo  ^h  ^taidbg  &iupt9'aX4Hig. 
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Die  Geburtstagsfeier  des  Apoll 
wurde  nach  Plutarch*)  in  Delphi  am  T.Bysios  begangen.  Ursprünglich 
ist  das  der  Tag  für  die  Epiphanie  des  Gottes,  wie  aus  der  wertrollen 
Nachricht,  daß  ursprünglich  nur  an  diesem  Tage  Orakel  erteilt 
worden  sind,  hervorgeht.  Die  Epiphanie  ist  yon  Anfang  an  nur  das 
Erscheinen  des  Gottes  zu  seinem  Fest'),  nicht  die  Ankunft,  um  über 
den  Sommer  zu  bleiben.  Die  Pythia  kann  nur  weissagen,  wenn  der 
Gott  in  seinem  Tempel  weilt;  wurden  nun  Sprüche  nur  einmal  im 
Jahre  verteilt,  so  setzt  das  yoraus,  daß  der  Gott  nur  an  diesem 
Tage  anwesend  war.  Ebenso  yerhält  es  sich  mit  dem  Orakel  in 
Korope.  Antworten  werden  nur  bei  bestimmter  Gelegenheit  gegeben; 
leider  ist  es  nicht  ersichtlich,  wie  oft;  vorher  wurde  ein  Opfer  ver- 
richtet, wobei  das  TucXXuQelv  erwartet  wurde,  als  Zeichen,  daß  der 
Gott  Zustimmung  gewahre.^) 

Das  Erscheinen  des  Gottes  zu  seinem  Feste  ist  in  Delphi  zu 
seiner  Ankunft,  um  zu  bleiben,  umgebildet  worden;  nirgends  gab  es 
so  günstige  Umstände  für  diese  Erweiterung  wie  hier,  wo  sich  ApoU 
und  Dionys  in  den  Kult  teilten.  Das  Fest  des  letzteren  femd  im  Winter 
statt,  die  Feste  Apolls  fielen  ins  Frühjahr  und  in  den  Sommer;  wie 
natürlich  erwuchs  die  Vorstellung,  daß  die  Gotter  auch  das  Jahr 
teilten,  so  daß  der  Winter  dem  Dionysos  zufiel,  der  Sommer  dem 
Apoll.  Er  mußte  sich  während  des  Winters  irgendwo  aufhalten;  die 
Lokalität  bot  in  Delphi  die  Hyperboreersage,  wie  auf  Dolos  das 
Stammland  Lykien.  Als  Apoll  Sonnengott  wurde,  erhielt  der  Mjrthos 
eine  neue  Stütze  in  der  Anschauung,  daß  die  Sonne  im  Winter  bei 
den  Äthiopiern  weilte  (vgl.  S.  103  f ). 

Aus  dem,  was  Plutarch  a.  a.  0.  von  dem  7.  Bysios  berichtet, 
geht  hervor,    daß   gewisse  Kuchen  gebacken   wurden.     Ob   die   von 

1)  Plut.,  qu.  gr.  p.  292  E  iv  t&  y^rivl  yccQ  xovttp  (Bysios)  %qriCxif^qMiv  iflypBvo 
xal  kpd6yLriv  ta^triv  voiu^ova^  to*  d'soü  yBvi^liov  %cd  nolvq>&oop  6vo\uxtov6w  a* 
dik  xh  Tihtsad'ai  (p^otg^  &XXä  noXwtwdi]  %ccl  nohv\ukvT9vto9  ohaap.  6i^h  yciQ  itv- 
b19^«ocv  al  xcctä  iifjva  itavr$tai  xotg  Stofidvois,  ^Q6t8QOv  d'  &%a^  i^iU^tdVBP  i} 
Tlv^ia  to^  ivtavtoii  xarcc  xaixriv  xiiv  imigav,  cltg  KccXXut^i^rig  %al  krceiav^Qldris 
löxoQi/jxccöi. 

2)  Vgl.  Prokop  20,  epistologr.  gr.,  ed.  Hercher  p.  640  o^Sh  yäQ  ctr  oi  J^hpol 
SX<og  aix&v  än^tvai  xhv  1169'tov  iXoimOy  bI  %al  nuQovxog  B^9hg  lopvi^  ä^ovöi 
xijv  i^iSriitlav  jiytoXXavog.  Ygl.  Weniger,  Das  Colleginm  der  Thyiaden,  Progr. 
Eisenach  1875/6,  S.  If.,  der  sich  bemüht,  den  Päan  des  Alkaios  hierher  zu 
ziehen;  er  gehört  aber  dem  Sommer  an  (s.  S.  108  A.  8),  und  Bysioe  ist  gleich 
Anthetterion. 

8)  Regulierende  Vorschriften  SIG«  790. 
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Platarch  dnrcli  eine  ganz  unmögliche  ersetzte  Etymologie  yon  tcoXv- 
ifd'oog  aus  g)^olg^)  richtig  ist,  ist  unsicher ^  sie  scheint  sich  aber  auf 
einen  bestehenden  Brauch  zu  stützen  und  setzt  eine  Festfeier  yorauS; 
die  älteste  des  delphischen  Apollonkultes. 

Man  hat  fiir  dieses  Fest  den  Namen  Theophania  in  Anspruch  nehmen 
wollen^  weil  Herodotos  erzählt^  daß  an  den  Theophania  der  große  yon 
Eroisos  gestiftete  silberne  Mischkessel  gefOllt  wurde.^)  Das  wäre 
freilich  ein  passender  Name  für  die  Epiphanie  des  Gottes;  jedoch  muß 
hier  irgendwie  ein  Irrtum  untergelaufen  sein,  denn  die  Füllung  des  Misch- 
kessels muß  nach  einem  inschriftlichen  Zeugnis  an  den  Theoxenien 
stattgefunden  haben^  für  welche  sie  auch  am  besten  paßt.^) 

Pythien. 

Über  die  Pythien  kann  ich  mich  kurz  fassen,  da  die  agonistische 
Bedeutung  die  religiöse  yöllig  yerdrängt  hat.  Sowohl  der  Festzug 
wie  die  Hekatombe  und  die  Darbringung  yon  Waffenstücken  waren 
nur  als  Prunkaufzug  gedacht.*)  Ich  möchte  nur  auf  eine  vergessene 
Notiz  in  der  dritten  Hypothesis  zu  Pindars  Pythia  aufmerksam  machen.^) 
Der  angegebene  Grund  ist  so  völlig  sinn-  und  belanglos,  daß  man 
glauben  muß,  daß  ein  realer  Grund  für  die  Angabe  bestanden  hat, 
d.  h.  daß  wirklich  Früchte  an  den  Pythien  dem  Apoll  als  Opfer 
dargebracht  wurden. 

Auch  dem  Bakchos  wurde  geopfert  nach  dem  Päan  des  Philodamos 
V.  131  ff  (S.  161). 

1)  Ein  Kuchen;  Beschreibung  Athen.  14  p.  647 D. 

2)  Herodot  1,  51  6  Si  Agy^gaog  (sc.  ^gri^iiQ  xinai)  inl  rof)  ngovritov  tfjg 
ytovlfig^  X<oQi<op  &fKpOQiccg  i^axoßlovg'  i7Ci%Lf^axai  yicQ  ^^6  JaXtpav  SBO(pavlotüi. 

8)  Schon  Crusius,  Philol.  58  (94)  Suppl.  (Delph.  Hymn.)  67  ff.  hatte  die  Frage 
gestellt,  ob  Theoxenien  und  Theophanien  nicht  identisch  wären.  Entscheidend 
ist  das  Yon  Homolle  glücklich  ergänzte  Ehrendekret  der  Delphier  für  den 
chüschen  Hieromnemon,  Hierokles,  BGH  96  (20)  625  Nr.  4  Z.  9  xal  xhv  xqa- 
xfii^  {\%iQa6B  thr  &Qy^QBOif  xotg  Oso^svloigy  wie  Bourget,  BGH  21  (97)  484,  er- 
kannt hat.  Wie  es  so  oft  vorkommt,  zeigt  Hierokles  seine  Freigebigkeit  da- 
durch, dafi  er  eine  Ausgabe  bestreitet,  die  sonst  der  festfeiemden  Gemeinde  zur 
Last  f&llt.  Wie  das  irrtümliche  SBotpavLoMi  bei  Herodot  entstanden  ist,  muß 
dahingestellt  bleiben,  aber  Wilhelm,  A.  M.  80  (05)  220,  vermutet  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  Sto^ipia  unter  dem  Einfluß  des  qtaeL^  mit  dem  der  nächste  Satz 
beginnt,  zu  SBOfpdvia  entstellt  worden  sei. 

4)  Vgl  hierüber  A.  Mommsen,  Delphica  184  ff.,  dem  ich  zwar  in  vielem  nicht 
beistimmen  kann. 

5)  Arg.  Find.  P.  3  h^Xslxo  dh  6  äyäiv  nocx*  &QXccg  itkv  Siä  iwaexrigidog ,  (ux- 
iitxj]  dl  Big  %BPX€CBxriQidcc  düt  xh  xäg  üaQvaölSag  v^t^pocg  knoHapi  xxBivavxi  xh 
4hi(flow  xäg  iv  xatg  %b^oIv  dnagccg  TtQoaavByxBtp  d&ga. 
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Spiele^  Pythien  genannt^  gibt  es  vielerorten^  Ton  religiösen  Riten 
yerlautet  niclits;  kamen  sie  Yor^  so  waren  sie  nur  leerer  Prunk;  bei  den 
Pffthien  in  Karthaia  auf  Eeos  spricht  Anton.  Lib.  1  yon  Jungfrauen- 
reigeU;  die  um  den  Altar  aufgeftUirt  wurden.^) 

Theoxenien. 

Dieses  Fest,  das  dem  Monat  Theoxenios » Elaphebolion  den 
Namen  gegeben  hat'),  pflegt  gewöhnlich  für  ein  apollinisches  gehalten 
zu  werden.  Dementgegen  hat  A.  Mommsen,  Delphica  299  fif.,  hervor- 
gehoben, daß  es  mehreren  Göttern  (nach  ihm  den  Zwölfgottem)  gelten 
mußte,  seine  Beweisführung  aber  mit  vielen  unbegründeten  Aufstellungen 
vermischt.')  Daß  das  delphische  Fest  apollinisch  sei,  ist  sehr  schwach 
begründet;  man  stützt  sich  auf  die  Theoxenien  in  Pellene,  die  bezeugter- 
maßen  ein  ApoUonfest  waren  —  wir  kennen  sie  nur  als  Agone,  in 
denen  ein  Mantel  der  Preis  war*)  —  und  die  Hesychglosse  Sav^dwar 
^Ax6XXa)vog  io^ij.  So,  wie  sie  dasteht,  ist  sie  offenbar  falsch,  da 
wenigstens  auch  die  Dioskuren  öfkers  mit  Theoxenien  gefeiert  werden; 
sie  gehört  wohl  ursprünglich  als  Erklärung  zu  einer  Dichterstelle  und 
muß  spezialisiert  werden;  nächstliegend  ist  offenbar,  iv  üsXXi^vji  hin- 
zuzudenken. 

Das  einzige  bestimmt  Bezeugte  ist  die  Teilnahme  der  Leto;  wer 
ihr  die  größte  Porreezwiebel  brachte,  erhielt  eine  Portion  von  dem 


1)  Anton.  Lib.  1  ta^Tiv  I9äiv  ^Egiioxägrig  k&ripalog  %OQ»vovcav  TIv^Loi^  %e^l 
%hv  ßmiihv  toü  kTCoXXiovos  iv  Kaq^'aUf  iytB^^iiricav  cc^r^s  %tX,  Ygl.  hierzu 
Plnt.  mul.  virt.  p.  249  D.  Eine  in  dem  Apollontempel  in  Earthaia  gefundene 
Inschrift  erwähnt  Choregen  ohne  Zusatz  und  t&v  &vdQ&v  und  %3iv  %aLda^v^ 
IGXII,  5,  644. 

2)  Vgl.  den  unten  anzuführenden  Hymnus  Z.  8  f.  iiQiva\t9  l%o^  tat69i\  U^alg 
iv  agaig. 

8)  Die  Herbeiziehung  der  xdvd'BOig  tsXerii  H.  orph.  87,  7  rügt  mit  Recht 
Deneken,  de  TheoxeniiSf  Diss.  Berlin  1881  S.  8  A.  1;  ^ivuc  ist  doch  etwas  anderes 
als  TsXerij. 

4)  Theoxenia  in  Pellene;  Paus.  7,  27,  4  iöji  xal  jin6XXa>pog  Oso^svlov  JTciU 
XriVB^civ  Ugovy  %o  dh  &yaXyLa  xaXxo^  jtenolrjtai'  xal  Ay&va  inixBXoiici  Sso^iruc 
t&  knolXmpif  nd-ivteg  &QyvQiov  id'Xa  xrig  vlnrig,  ^^^  ävS^tg  &yaivliovtcu  xätv  ixi- 
XiD(fl<Dv  nennt  nur  Apoll;  die  älteren  Pindarscholien  schreiben  das  Fest  Hermea 
und  Apoll  gemeinschaftlich  zu;  Schol.  Ol.  9, 146  äyarai  Sk  *EQ(ioii  (B^^Egtucta  DEQ) 
xai  knoXkaivog  iofftfi  Oso^ivue  iUyofftis^  u.  7,  156  talittai  dk  iv  itkv  IlelXijv'g  vrjg 
kxocUcg  &ymv  6  xaXo^iMvog  Bso^ivuc,  tivhg  Sh  xal  tic^Eg^ucuc;  die  jüngeren  machen 
aus  den  zwei  Namen  zwei  Agone.  Theoxenien  einzeln  erwähnt  Schol.  Pind.  N.  10, 82 
und  in  ^iXo^ivut  verdorben  Ol.  18, 165;  sonst  wird  das  Fest  gewöhnlich  Hermaia 
genannt. 
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Mahle^);  man  darf  also  die  ganze  Letoidenfamilie  Yoraussetzen.  Noch 
eins  lehrt  die  Stelle;  es  war  für  einen  Menschen  eine  besondere  Ehre, 
eine  Portion  von  dem  Gottermahle  zu  erhalten;  daher  bekamen  auch 
die  Nachkommen  Pindars  eine  solche.^)  An  diesem  Fest  wnrde  der 
große  Yon  Eroisos  gestiftete  Mischkessel  gefBllt  (s,  o.  S.  159). 

Jetzt  wissen  wir  aber,  daß  Dionysos  einen  sehr  hervorragenden 
Platz  innehatte,  und  zwar  durch  das  von  Philodamos  aus  Skarpheia  auf 
ihn  ffir  die  Theoxenien  gedichtete  Buflied.')  Sie  werden  hier  96&v  %ivux, 
genannt,  wodurch  die  Anwesenheit  mehrerer  Götter  feststeht/)  Diese 
Verse  zeigen  auch,  daß  es  die  Menschen  sind,  die  die  Götter  bewirten, 
nicht  Apoll,  der  die  Heroen  zu  einem  Mahl  zusammenruft^);  klarer 
geht  das  aus  den  ersten  Versen  hervor,  wo  der  Dichter  den  Gott 
zu  kommen  auffordert  Nun  zeigt  aber  dieser  Hymnus  eine  sehr 
weitgehende  Verschmelzung  des  dionysischen  und  des  apollinischen 
Kultus.  Er  ist  ein  Paan*),  und  Dionysos  selbst  heißt  Paian^  und 
empfängt  Opfer  an  den  Pythien.^)  Die  Verschmelzung  ist  ein  Werk 
früherer  Zeiten,  und  schon  seit  diesen  muß  Dionysos  bei  den  Theoxenien 
aufgenommen  gewesen  sein. 

Ob  außer  ihm  und  den  Letoiden  noch  andere  Götter  teilnahmen, 
ist  eine  offene  Frage.  Nach  der  Analogie  der  römischen  Lectistemien, 
die  anerkanntermaßen  griechischen,  vielleicht  delphischen  Ursprungs 

1)  Athen.  9  p.  872  A  nach  Polemon  duxtitaxxat  itagit  jBlfpotg  tfj  dvalq^  x&v 
OBoiwloMfy  dg  IStv  xofi/0|/  yri^vXXlSa  ^y/tfnjy  tf  ArjTol^  XaiißdvBiv  iiotgav  &^h  tris 

2)  Plnt.,  ser.  nnm.  vind.  p.  557  F  ApaiiPiicdTfiti  Sh  tAp  ipayxoß  Sso^MvlcMf  %al 
tfig  %alrig  ixalptis  lugldogy  r^v  &<pai^oeptBg  tovg  TIwSdQOv  xriQvttovöt  XaftßdvBiv 
inofwfovg.  Die  Erzählung,  dafi  Pindar  selbst  nach  seinem  Tode  zu  dem  Opfer- 
schmans  eingeladen  worde,  Yit.  Find.  p.  92  Westermann  als  gleichwertig  zu  be- 
trachten und  auf  die  Theoxenien  zu  beziehen,  ist  reine  WUlkür.  Es  handelt  sich 
offenbar  um  alle  apollinischen  Opfer,  wie  ebendort  eine  andere  (von  Mommsen 
ausgeschlossene)  Oberlieferung  sich  findet,  daß  Pindar  jeden  Tag  zum  Mahl  bei 
dem  €k>tt  eingeladen  wurde.  Die  ^Qa6t  ^ivucy  Schol.  Pind.  N.  7,  68,  sind  yon 
den  Theoxenien  zu  trennen,  s.  u. 

8)  BGH  19  (95)  398 ff.  (Weil);  neue  Er^Lnzungen  von  Diels,  S.-B.  der  Berliner 
Ak.  1896  S.  457  ff. 

4)  y.  110  S»[tiai]  d'  if  ^svlotg  itslotg  d'[B]&v  Ibq&i  yivBi  awaliuoi  topd* 
Zfi/pov  ^[c\iav  XB  qpa/y£i[«r]  chv  ^EXXdBog  dlßlag  na[vd]^iioig  ixBXB[l]aig. 

6)  So  Roh  de,  Psyche*  1,  182,  indem  er  Theoxenien  und  die  ^qodöi  iivw 
identifiziert. 

6)  Subskr.  Z.  4  xhfk  nai&va  xhp  Big  xhr  Jtowveov, 

7)  Der  versus  intercdlarius  sioZ  &  Ih  Bd%x\  3}  Ih  Ilaiav, 

8)  y.  181  IIv^i&Gw  9k  %Bv^BxifiQ0i6[ik  r]^o«a2[ff]  Jka^B  B&xxov  dvclav  xoqAv 
XB  %c{lJid^]  xvxXlav  &iiMccv^ 

KllfioiL,  Oriechlsehe  Feete.  11 
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sind'),  mochte  man  es  glauben;  schon  das  erstemal  im  Jahre  399  wurden 
drei  Polster  für  sechs  Götter  hergerichtet.  In  noch  einem  Punkte 
besteht  Übereinstimmung  zwischen  den  delphischen  Theoxenien  und 
den  römischen  Lectistemien;  sie  sind  ein  Bittfest  wie  diese  Y.  114 
xavöiiiioi^S  locttstaig;  das  sind  dagegen  die  Theoxenien  der  Dioskuren  nicht. 

In  dem  Schatzhause  der  Athener  ist  ein  Ehrendekret  für  Eleochares 
aus  Athen  gefunden  worden,  welcher,  weil  er  Mem  Gotte'  ein  Prosodion, 
einen  Päan  und  einen  Hymnus  zugeeignet  hatte,  die  Ton  Enaben- 
chören  bei  den  Theoxenien  gesungen  werden  sollten,  mit  allerlei 
Vorzugsrechten  beschenkt  wird.^)  *Der  Gott'  ist  ApoUon.  Nun  ist 
in  demselben  Schatzhaus  der  bekannte  Hymnus  in  kretischem  YersmaB 
mitVokalnoten  gefunden  worden,  aus  dessen  Überschrift  nur '^^jqi/aTo^ 
übrig  ist  Der  Herausgeber  der  Inschrift,  Gouto,  hat  gesehen,  daß  eben 
dies  der  Ton  Eleochares  verfaßte  Hymnus  ist;  er  ist  ganz  dem  Apoll 
geweiht  und  schildert  seine  Epiphanie  zum  Feste.') 

Hätten  wir  nun  nicht  den  Päan  des  Philodamos,  so  würden  wir 
durch  den  Hymnus  des  Eleochares  den  Eindruck  erhalten,  daß  ApoU 
nicht  nur  der  Hauptgott,  was  vielleicht  wahr  ist,  sondern  überhaupt 
der  Gott  der  Theoxenien  sei.  Es  zeigt  dies,  mit  welcher  Vorsicht  die 
alte  religiöse  Poesie  benutzt  werden  muß;  wenn  auch  mehrere  Götter 
sich  in  einen  Kult  teilen,  so  treten  doch  ^kathenotheistische'  Neigungen 
hervor;  derjenige,  dem  gerade  das  Lied  gilt,  wird  als  der  größte,  fast 
einzige  gepriesen. 

Theoxenien  gehörten  zu  den  Mahlen  der  Labyaden  (SIG*438Z.174), 

An  den  Bukatien,  nach  denen  der  Monat  Bukatios  benannt 
ist,  opferten  die  Labyaden  an  Zeus  Patroos,  brachten  dem  Apoll 
Erstlinge  und  nahmen  an  dem  Brandopfer  teil  Es  war  sicher  ein 
Apollonfest.*) 

Ftolen. 

Durch  die  französischen  Ausgrabungen  im  Heiligtum  des  ApoUon 
Ptoios  besitzen  wir  jetzt  reiches  Material  über  die  Ptoien,  d.  h.  über 

1)  Deneken,  de  Theoxeniis,  Disß.  Berlin  1881,  S.  If;  Diels,  Sibyll.  Bl&tter  88. 

2)  SIG*  662 fiyQa(p9  xM  O'aÄi  xod'6di6v  t$  nal  Tttu&va  %al  Zy^ov^ 

ihicag  äidwni  oi  natdss  x&i  ^ciai  t&v  0Boi9vl<op  %tX. 

8)  BCH  17  (98)  669 ff.;  Phüol.  68  (94)  Suppl.  29 ff.  B,  Z.  4 ff.  n6U[t]B,  cvp- 
oiuxmov  tva  ^otßov  d)dat6i  (i4XipriT9  XQVCaonoiiajfy  dg  &vu  dtx6(fwßa  üciQva^cldog 
t&ade  nitgag  idgava  n[8]tic  nXvtatg  J^ktpUw  KaötceXlSog  s{>vdQOv  väiuxr*  htt,- 
vlüttai  j6X(pbv  &vit  [nQ^&pa  (ucpt$tov  itpinav  ndyov. 

4)  81 G'  488  Z.  210  Bovnatlotg  t&i  ^l  nccTQmian  nal  t&%6XXmpt  täv  &xq6-- 
^M^a,  xcl  6vii7eQ7itaii9iv  aftcf  tohg  AaßvdSag;  vgl.  die  Anm.  z.  St. 
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die  Spiele.^)  Natürlicli  fanden  Festzüge  statt  und  wurden  Opfer  dar- 
gebraclit  nicht  nur  dem  Apoll^  sondern  auch  anderen  Göttern  und  in 
der  Eaiserzeit  auch  den  Kaisern');  daran  nahmen  Theorien  anderer 
Staaten  teiL^)  Die  Spiele  waren  penteterisch;  die  Ekecheirie  fing 
am  16.  Hippodromios  (=>  Hekatombaion)  xatä  Q'söv  an.^)  Die  rege 
Teilnahme  zeugt  Yon  dem  großen  Ansehen  des  Kultes.  Gleichwohl 
scheinen  Heiligtum  und  Orakelstatte  nicht  in  die  mykenische  Zeit 
hinauf zureich^n,  denn  nach  der  Mitteilung  Holleaux'  an  Wilamowitz 
ist  dort  nichts  Mykenisches  gefunden  worden.^)  Wilamowitz  meint  richtig, 
daß  auch  hier  Apoll  yon  außen  hergekommen  ist.  Sein  Vorgänger 
kann  namhaft  gemacht  werden;  er  war  in  historischer  Zeit  noch  nicht 
yerschwunden;  es  ist  der  ijgmg  ütAtog.^  Nach  ihm  ist  der  Personen- 
name Ptoion^  gegeben;  ihm  sind  die  Spiele  ursprünglich  geweiht; 
er  gab  die  Orakel  yielleicht  aus  der  polygonal  ausgemauerten  Grotte, 
die  das  Zentrum  des  Heiligtums  ist. 

Daß  Apoll  den  Kult  des  Heroen  nach  seinem  Wesen  umgebildet 
hat,  kann  man  nur  ahnen.  Hierher  gehört  wohl  der  Tanz,  der  bei 
der  Erneuerung  der  Spiele  in  der  Kaiserzeit  nach  dreißigjähriger  Pause 

1)  Kurze  ZasammenfasBuiig  des  Bekannten  BCH  14  (90)  69 ff.;  ygl.  SIG*  657 
mit  Anm. 

3)  IGYU  4189  Antwort  der  Einwohner  yon  Thisbe  auf  ein  Gesuch  der 
Akraiphier  Z.  6  övva^^aiup  xaO'cbff  %od  %if6v8QOif  xijv  ta  9völav  xal  i%exBi(flav  xal 
&0qKiXauc9  %cd  xhv  &y&va  x&v  ütiotmVy  hv  xL^ow  ^  «oX^  ai)x&v  %axk  nerxaaxriQlda 
9viuUxov  ox9tpavLxr^  x&i  'AnoHiov^  x&i  Uxtattai.  Dasselbe  in  der  Antwort  der 
Orchomenier  4188  Z.  18 ff.;  2712  Z.  66  iy^Ullonnoxog  yicg  ijdri  XQuixoma  ixri  rof) 
t&p  IlxmtoiP  &yäi9ogy  xccxacxa^slg  Aymvod'ixrig  ngo^noxaxa  inadi^axo  qptZodofijtfaff 
xh  &rtt9BA6a0d'ai  xi^p  &if%ahixr}[ta  ro4)  äySivog  x&v  luydXmv  Ilxoattov  %al  Kai^UQrimPy 
nrUxrig  &vod^  yspoiuvog^  &r(xXaß<bp  xe  xiiv  &Qxiiv  8i>d'i<og  hcBxilsi  xal  xä  xo9 
^so9  fucpxata  kcxiAif  %xX,  4148  Z.  6  xotg  O'sotg  xitg  ^clag  %al  xotg  ycoUxcckg  xccg 
9hm%Lag  %aQic%;r(tai.  2712  Z.  66  xäg  9h  naxqlovg  7io\»,7cäg  ^uyiiXag  %al  x^v  x&v 
0VffxAv  ndxQiov  ^^^j^tft«^  ^80ü6»ß&g  i^texilBüsv  [x^avQO^vti^cag  xs  xlotg]  9^otg  xal 
2jBßa0xolg.  Die  Spenden  der  Festgeber  wurden  auch  anf  die  Stadt  ausgedehnt, 
BCH  27  (08)  297B  &lel['ip]a[v]xa  Sh  ndcag  io(fxccg  iv  [x]8  noUi  xai  iv  Ilxatip  x^ 
x9xq\a\9xUf, 

8)  Liste  IGVII,  4149;  Oropos  beschickt  das  Fest  mit  Archen,  Polemarchen 
und  Schreiber  a.  a.  0.  861. 

4)  IGVII  4186  =-  SIG"  667  Z.  10.         6)  Herrn.  88  (08)  679. 

6)  IGA  162,  besser  AM.  9  (84)  9,  danach  h  dslva  iv  'AxQojupiiaößi  Mqo^ 
17«or[o]i;  eine  andere  Inschrift  aus  dem  4.  Jh.  BCH  22  (98)  244  *Ax(fTi<putB[g 
Bi]Qwi  ÜTofok  Er  ist  Sohn  des  Apoll,  Steph.  Byz.  s.  y.  'Axgauptd;  Pindar  in 
den  Scholien  zu  Paus.  9,  28,  6  (p.  222  Spiro),  ygl.  Wilamowitz,  Herrn.  29  (94)  246. 

7)  Uxmtmv;  schon  auf  einer  Bronzestatuette  ungewissen  Fundorts  AM.  1  (76) 
Tf .  6  (IGA  129)  Uxotov  Mdaxog  xol  htöi^rivloi  &vi^av;  in  böotischen  Inschrifben 
faftnfig,  8.  Index  zu  IGYH. 

11* 
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sicher  nach  altem  Master  aa%eftLhrt  wurde.  Er  hat  den  Namen 
1^  xAv  6v(yt(bv  ÜQXfiöis  ^on  der  Tracht  der  Tänzer^);  man  erinnert 
sich  der  *Idovsg  iXiu%l%fov$g,  Es  war  vermutlich  ein  feierlicher 
apolliniecher  TanZ;  in  dem  das  alte  Kostüm  beibehalten  wurde. 

Daphnephorien  ii|  Theben. 

Mit  der  delphischen  Theorie  nach  Tempe^  die  von  dort  die 
Lorbeerzweige  heimbrachte ,  werden  immer  die  thebanischen  Daphne- 
phorien  zusammengestellt^),  aber  mit  Unrecht,  denn  trotz  des  Fest- 
namens spielt  der  Lorbeer  in  Theben  eine  sehr  nebensächliche  Rolle. 
Das  Hauptstück  ist  der  mit  Lorbeerzweigen,  Blumen,  Kugeln  und 
Binden  geschmückte,  %(on&  genannte  Stab  yon  Ölbaumholz,  der  in 
feierlichem  Zuge  herumgetragen  wurde.')  Voran  schritt  ein  Knabe, 
dessen  Eltern  noch  lebten;  sein  nächster  Verwandter  trug  den  Stab, 
nachher  folgte  der  Daphnephoros,  der  jugendliche  Priester  des  Apollon 
Ismenios^)  in  reicher  Tracht,  vermutlich   der   des  Gottes  selbst;   er, 

1)  IGVn,  2712  Z.  66;  vgl  Schol.  Aristopb.,  Lys.  46  6Q^o6tdduc  dh  ol  6xcctoI 
XitAptg,  ol  Sh  6vq6iib90i  övQtoL 

2)  Frazer  zu  Pans.  9,  10,  4  Bchl&gt  vor,  die  Dapbnephorien  zu  Theben  auf 
die  Tötung  des  Drachen  von  EadmoB  zu  beziehen,  wie  die  delphiichen  auf  die 
Erlegung  des  Python;  dies  ist  aber  später  hineingelegt  worden,  s.  o.  S.  152 f. 

8)  Proklos  bei  Photius,  bibl.  cod.  289  p.  821  »  Schol.  zu  Clem.  Alex., 
protrept.  p.  9P.  (TV,  95  Klotz)  tä  dh  liyoiuva  nao^ivw  xoQOtg  naQ^ivoav  iv- 
8YQdq>Bto.  olg  nal  xk  datpvritpoQi%a  cbg  slg  yivog  ^intn.  ddq>9ag  ykq  iv  Bouatl^ 
dt*  ivvccitriQidog  Big  tcc  toü  'AxoXXavog  xoiUiomg  ol  Ugatg  i^i^wovp  a^bp  duc 

X0Qo9  jtdCQ^iifaiV'  xal  ^  altla ij  dh  da(pr7iq>0Qla'  ^6lo9  iXaiag 

xcctacxitpovßi  9dtpvaig  xal  notxlXoig  &v^bci,  xckI  hc*  &xqov  iihp  xccXxlj  iipaQpi6isxai 
ctpatqa^  ix  dh  xavxrig  luxgoxiQag  i^aifx&cr  xatic  dh  xh  {Ueov  xo^  £vXov  nBf^i^ivxBg 
ildccora  xfjg  hc'  &xQ(p  ütpalgag  xa^dnxovci  yeoQ(pv(fä  «xi^Laxa*  xä  dh  xaXavxata 
ToD  ^^Xov  7^Qt6xillov6i  xQOxtDx^.  ßo^Xaxat  d*  a^otg  ^  nkv  dvandxm  ctpatga  x^ 
^XuM^,  i  xcd  xhp  k^6llai9a  itpatpiqovciv^  ^  dl  hTtoxB^Uvri  xijv  üaXi/jvriVf  xa  dh 
^QOöfKfxritiiva  xAp  <SfpatQLmv  &(fXQa  xb  xal  daxigag^'^xd  dh  yB  cxi^i^uxxa  r^  ivut'bctov 
dgSiior'  xcd  ydg  xal  t£s'  tcoio^civ  a'bxd,  &QX^^  ^^  ^4^  da(pvri<pOQUcg  xatg  d^i- 
^aXif^gy  xal  6  fidUaxa  aix^  olxstog  ßaaxd^Bi  xb  xccxB9xemi4vov  ^6XoVy  8  xc^rcb  xa- 
Xoüöw,  a^hg  dh  6  da<pvri(p6Qog  h7t6fLBvog  xfjg  ddtpvrig  icpdnxBxai,  xdg  nhv  x6iucs 
xa&Bmipogj  XQ^^f^^^  ^^  cxitpavov  tpigiov  xal  Xa^txQdv  hödiixa  nodi/JQri  itxoXuffUpog 
l(piXQccxidag  xb  (modadBiUpog'  ^  x^Q^S  nagd'ivaiv  ixaxoXov^Bt  xQOxsivmv  xX&pag 
Tcgbg  IxBXfifflar  x&v  %iufioif.  xaginBii/aop  dh  xijp  dafpifr\q>oqiav  alg  k%6'iXaivog  'Uykti- 
rlov  xal  XaXatlov,  Ich  kann  gar  nicht  die  Nötigung  einsehen,  das  FaXccilov 
der  geringeren,  von  Bekker  befolgten  Überlieferung  anzunehmen,  wie  Wilamo- 
Witz  tut,  Herrn.  84  (99)  224. 

4)  Paus.  9,  10,  4  xq>  *An6XXavi  xSi  'IcurivUp  jeatda  oüxov  xb  doxlfLOv^  xal  aih- 
xov  bI  (ihv  BÜdovg,  bI  dh  ixopxa  xal  (mitrig^  Ugia  ipucvciov  noio^6w  inixXri^ig 
di  icxlv  ol  da(ppa<p6Q0g'  6xBq>dvovg  ydg  (p^XXmv  ddfpptig  q>OQOi^aiv  ol  natdag^ 
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wie  der  nachher  einherflchreitende  Jungfraneiichor  trag  Zweige  Ton 
dem  heiligen  Gewächs  des  Apoll  in  der  Hand>)  Die  Jungfrauen 
trugen  ein  Daphnephorikon  genanntes  Lied  Tor.  Auch  der  Priester 
des  Apoll  spielt  eine  nebensächliche  Rolle;  die  Hauptpersonen  des 
Zuges  sind  der  dem  Zuge  yoranschreitende  xalg  diifpiS'aXTig  und  sein 
Verwandter^  der  die  Eopo  trägt.  Die  Erklärung  muß  nicht  Ton  den 
Lorbeerzweigen,  die  in  einem  dem  Apoll  gewidmeten  Kult  selbst- 
verständlich sind  —  ebenso  erklärt  sich  der  Name  des  Priesters')  — , 
sondern  von  dem  merkwürdigen  Hauptstück,  der  Kopo^  ausgehen« 
Mit  den  Neueren  sind  die  alten  astronomisch-kalendarischen  Deuteleien 
Yon  der  Ausstattung  des  Stabes  zu  yerwerfen.^)  Der  Name  lehrt 
nichts  y  er  ist  Kurzform  von  einer  Ableitung  oder  Zusammensetzung 
Ton  x6xfj,  Handgriff.  Auch  hier  wird  sich  keine  andere  Analogie 
finden  lassen  als  die  des  Maizweiges,  obgleich  man  nicht  in  der 
antiken  Welt,  um  so  öfter  dagegen  in  den  heutigen  Gebräuchen  eine 
ähnliche  Ausschmückung  mit  Blumen  und  Kugeln  findet.  Daß  es  sich 
bei  dem  Zuge  ganz  besonders  um  die  Saaten  handelte,  beweist  der 
Umstand,  daß  er  nach  dem  Tempel  des  hagelabwehrenden  Apollon 
ging.  Der  yoranschreitende  Knabe  sollte  wie  die  Oschophoren 
lebende  Eltern  haben,  eine  Forderung,  die  doch  auch  in  anders- 
artigen Kulten  vorkommt.  Die  Kopo  wird  unter  Absingen  eines 
Liedes  —  hier  an  Apoll  gerichtet  —  herumgetragen,  wie  die  Eiresione 
auf  Samos,  und  wird  nach  dem  Tempel  des  Apoll  gebracht,  wie  die 
Eiresione  in  Athen.  Freilich  ist  der  volkstümliche  Gebrauch  in  Theben 
viel  stärker  von  der  apollinischen  Religion  beeinflußt  worden;  daher 
stammt  die  ennaeterische  Periode,  im  Ghrunde  dürfte  er  doch  ein  alter 
Zug  mit  dem  Maibaum  sein. 


1)  Stengel  b.  v.  Daphnephoria  in  P.-W.  venteht  die  Worte  tfis  Scuprrig  so, 
daß  der  Priester  den  mit  Lorbeerzweigen  umwundenen  Stab  berührte,  um  sich 
dadurch  als  den  eigentlichen  Träger  zu  bezeichnen;  vielleicht  richtig,  man  würde 
aber  dann  erwarten,  daß  der  Träger  der  Eopo  mit  ihm  und  nicht  mit  dem  an 
der  Spitze  gehenden  Knaben  verwandt  war. 

2)  Apoll  heißt  selbst  Daphnephoros  in  Attika  und  Büotien;  sein  Tempel  in 
Phlje  Daphnephoreion  (Athen.  10  p.  424  F);  Eultbeamte  Sa<prriip6(fOi,  genannt 
in  den  Tetrapolisfasten,  ▼.  Prott,  FS.  Nr.  26 B  Z.  88.  Inwieweit  das  Tragen  von 
Lorfoeerzweigen  mit  dem  Maizweig  zusammenhängt,  ist  eine  offene  Frage; 
8.  jedoch  Maonhardt,  AFWK.  258. 

8)  Stengel  a.  a.  0.;  P.-R.  287  A.  2;  gebilligt  von  E.  0.  Müller,  Orchom. 
820f.  u.  a.;  Böckh,  Abb.  der  Berl.  Ak.  1818  S.  98  -  El.  Sehr.  5,  199f.  und  noch 
Schümann,  Griech.  Altert.  2\  480;  Röscher,  Abb.  der  sächs.  Ges.  der 
Wiss.  24  (04)  I,  9. 
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Fest  des  Apollon  Agsriena  in  Tege». 

Die  Riten  dieses  Festes  bieten  dem  Verständnis  große  Schwierig- 
keiten. Das  Aition  erzählt,  daß,  als  Apoll  und  Artemis  nach  Tegea 
kamen;  Skephros,  der  Sohn  des  Eponymos  Tegeates^  dem  Apoll  etwas 
im  geheimen  mitteilte.  Sein  Bruder  Leimon  wähnte,  daß  er  ihn  bei 
dem  Gott  verklagte,  und  erschlug  ihn,  wurde  aber  sofort  von  Artemis  er- 
schossen. Tegeates  und  sein  Weib  Maira  opferten  sogleich  dem  Apoll 
und  der  Artemis,  es  half  aber  nichts:  ein  Mißwachs  erfolgte.  Um 
ihn  zu  heben,  schrieb  das  Orakel  vor,  den  Skephros  zu  beweinen. 
In  dem  Feste  des  Apollon  Agyieus  kommt  unter  anderen  auf  den 
Skephros  bezogenen  Gebrauchen  auch  derjenige  vor,  daß  die  Priesterin 
der  Artemis  jemanden  verfolgt,  wie  einst  die  Göttin  den  Leimon.^) 

Die  gewöhnliche  Deutung,  die  in  der  Verfolgung  und  dem 
ätiologischen  Bericht,  daß  Leimon  erschossen  wird,  Spuren  eines 
Menschenopfers  sieht'),  erklärt  nicht  ein  paar  auffallige  Züge  der 
Überlieferung:  die  Klage  um  Skephros  und  den  redenden  Namen 
Leimon.  Einen  anderen  Weg  hat  Preller,  P.-R.  464,  eingeschlagen, 
indem  er  die  tegeatischen  Gebräuche  mit  denjenigen  vergleicht,  durch 
die  die  Argiver  den  Linos  betrauerten.  Besonders  bemerkenswert  ist 
es,  daß  beide  Kulte  sich  an  den  apotropäischen  Apollon  Agyieus 
angeschlossen  haben.^)  Die  Klagelieder  über  Skephros  würden  also 
der  absterbenden  Vegetation  bzw.  dem  für  die  Sichel  fallenden  Ge- 
treide gelten.*)  Hierzu  würde  der  Name  der  Mutter  Maira,  d.  h.  der 
Hundsstern,  stimmen.  Aber  auch  so  kommt  man,  abgesehen  davon, 
daß  diese  Deutung  des  Linos  zweifelhaft  ist  (s.  u.),  nicht  durch 
ohne  die  Annahme  einer  Verwirrung  in  der  ätiologischen  Geschichte, 
denn  man  würde  erwartet  haben,  daß  eben  Leimon,  die  Personifikation 
der  Wiese,  der  Betrauerte  wäre.  Dieser  Vorschlag  läßt  die  Ver- 
folgung  des   Leimon   unberücksichtigt.      Neben   dem   obenerwähnten 

1)  Paus.  8,  63,  3  Ttysarrig  dk  xal  Mmqcc  th  [ihv  nagavtlxa  k^Xlmvi  xal 
kgtiiudi  d'vovßiVy  ^ötBQOv  Sh  iniXaßovörig  &%aQ7clag  laxvQ&g  fjXd's  (idpT9V(uc  ix 
JeXq>&v  £xi€pQOP  ^grivstv.  xai  &lXa  ts  iv  to^  kyvi4<og  t(  hgr^  dg&a^v  ig  rifti^ 
roi^  2Kiq>Q0Vf  xal  ij  tfjg  kfftiiiidog  ligBia  dtdix»i>  xivä  &tB  aMi  thp  ABi{i&va  ii 
"Agteiiig. 

2)  Back,  de  graec.  cer.,  in  qu.  hom.  deorom  vice  fung.  DIbs.  Berlin  1888 
S.  25;  Immerwahr,  Kulte  u.  Mythe  Arkad.  165;  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0.,  der  das 
Opfer  für  agrarisch  hält. 

3)  Neben  dem  Grabe  des  Linos  und  seiner  Mutter  ein  ApoUon  Agyieus 
(d.h.  S&ule,  kein  Bild!)  und  Altar  des  Zeus  Hyetios,  Paus.  2,  19,  8. 

4)  Vgl.  Lityerses,  Bennos;  Mannhardt,  MF.  Iff. 
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Erklänmgsyersttcli  ist  noch  ein  anderer  in  Betracht  zu  ziehen^  das 
Verfolgen  und  Einfangen  und  eyentuelle  Töten  des  Yegetationsdämons 
bei  der  Emte^  das  herangezogen  worden  ist^  um  den  Lauf  der  Staphylo- 
dromen  bei  den  Kameen  zu  erklaren.  Vielleicht  wird  diese  Möglich- 
keit dadurch  empfohlen^  daß  der  Name  Leimon  auf  agrarische  G^ 
brauche  deutet,  und  diese  Auffassung  würde  mit  der  Ansicht  Prellers 
über  Skephros  gut  zusammenstimmen.  Bedenklich  ist  aber,  daß  die 
beiden  Akte,  die  eigentlich  einem  und  demselben  gelten,  auf  zwei 
mythische  Personen,  Yon  denen  zudem  die  eine  die  andere  tötet, 
yerieilt  erscheinen.  Man  wird  also. zu  der  komplizierten  Hypothese 
genötigt,  daß  Leimon  ein  Doppelganger  des  Skephros  ist,  dessen 
redender  Name  den  Sinn  des  Gebrauchs  yerdeutlichen  sollte.  Bei 
dieser  Sachlage  ist  Rückhaltung  des  Urteils  geboten. 

Opfer  der  Änianen  an  ApolL 
Plutarch  erzählt  eine  lange  Geschichte,  um  den  Ausdruck  xtoh 
%iathv  xQiag  zu  erklären.  Sie  endet  damit,  daß  Temon,  König  der 
Änianen,  der  Apoll  ftOr  seine  Rettung  eine  Hekatombe  gelobt  hatte, 
den  König  der  Liachier  mit  einem  Stein  erschlug,  dem  später  ein 
Opfer  gebracht  wurde.^)  Der  Stein  war  der  alte  Gott,  an  dessen 
Statt  Apoll  getreten  ist,  wobei  der  Gott  das  große  Opfer  erhielt,  das 
yielleicht  später  eingerichtet  wurde,  der  Stein  nur  ein  Nebenopfer, 
wie  die  hyperboreischen  Jungfrauen  sich  mit  der  Opferasche  abfinden 
mußten.  Der  Stein  wurde  in  die  Fetthaut  des  Opfertieres  eingehüllt; 
so  wurden  öfters  heilige  Steine  gesalbt,  mit  Kränzen  und  Binden  ge- 
schmückt und  im  Orient  mit  Teppichen  bedeckt,  wie  der  Stein  in 
Delphi  an  jedem  Fest  in  Wolle  gehüllt  wurde.*)  Das  Opfer  ist 
interessant  als  ein  Beispiel  für  die  Neigung,  heilige  Steine  mit  Apoll 
zn  identifizieren,  die  sich  sonst  besonders  bei  Apollon  Agyieus  zeigt 

Zug  der  milesisohen  Sängergilde  naoh  Didyma. 
Ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  Ton  der  Bedeutung  des  heiligen 
Steines   in   dem   Apollonkult    bieten   noch   die   Satzungen   der   mile- 

1)  Plut.,  qa.  gr.  p.  294  C  thr  likp  Xl^oif  ixBtrop  d>g  U^hv  aißoptai  xccl  Mov- 
6Mf  ce(ftqi  %al  to^  Ugtlov  t&  dfi(Mt  nsQixaX^yetovöip.  &ta9  Sk  x^  k'x6XXoMH  tii9 
huetSiifiriv  &nodid&6ij  tat  Jd  ßa^  xa^UQs^üaitngy  iu(flda  rots  Tifi^opos  &xoY690tg 

8)  Paus.  10,  84,  6;  hierher  gehört  aucli  das  Netz  von  wollenen  Str&bnen, 
womit  der  Ompbalos  bedeckt  ist,  z.  B.  die  in  Delphi  gefundene  Nachbildung 
o.  a.,  BGH  24  (00)  264 ff.  Im  allgemeinen  s.  Beisch  in  P.-W.  s.  y.  li^yo^  ^^o» 
und  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0.  t 


Digitized  by 


Google 


168  ApoUon. 

Bischen  Sängergilde.^)  In  dem  Monat  Tanreon  yerrieliteten  die 
Steplianephoren  ein  Opfer  an  Apollon  Delphinios;  Yermutlich  im 
Zusammenhang  mit  diesem  fand  ein  Zug  nach  dem  Heiligtum  in 
Didyma  statt^  in  dem  außer  anderen  Zeremonien,  für  die  ich  auf  den 
Text  Terweise,  zwei  yvXXoC  gesetzt  wurden,  der  eine  bei  Hekate  vor 
dem  Tore,  der  andere  bei  den  Türen  des  didymäischen  Heiligtums.*) 
Wie  Wilamowitz  z.  St.  S.  628  erschlossen  hat,  ist  yvXXÖg  ein  würfel- 
formiger Stein')  und  mit  der  Säule  des  Apollo»  Agyieus  gleich- 
wertig, nur  Ton  anderer  Form.  Spätere  Entwickelung  ist  es,  daß, 
was  eigentlich  der  Gott  selbst  ist,  ihm  als  Weihgabe  dargebracht 
wird;  der  Stein  wird  mit  Binden  behangen  und  mit  ungemischtem 
Wein  begossen,  hat  also  selbständige  kultische  Bedeutung  wie  die 
obenerwähnten  Steine.  Die  apotropäische  Bedeutung  ist  klar,  da  er 
Tor  den  Türen  des  ApoUonheiligtums  und  bei  Hekate  Tor  dem  Tor 
aufgestellt  wird  —  in  beiden  Fällen  ist  die  Handlung  und  die  Be- 
deutung dieselbe,  und  die  Kapellen  und  Bilder  der  Hekate  wurden 
allgemein  Tor  Türen  und  Toren  als  apotropäische  Mittel  aufgestellt. 
So  lehrt  dieses  Beispiel,  wie  der  ursprünglich  Selbständige,  schützende 

1)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904,  S.  619  ff.  Die  Inschrift  selbst  ist  höchstens 
im  J.  100  ▼  Chr.  eingehauen  worden,  ist  aber  eine  Kopie  einer  älteren,  deren 
AbfasBongszeit  durch  die  Eponjmenliste  zu  448  fixiert  ist,  a.  a.  0.  1905  S.  543. 
Sie  ist  in  dem  Tempel  des  Apollon  Delphinios  gefanden  worden,  zu  dem  die  Gilde 
in  enger  Verbindung  stand.  Die  Konstitution  der  Genossenschaft  fand  in  seinem 
Tempel  statt,  die  private  Feier  aber  in  einem  besonderen  Geb&ude.  Wilamowitz 
sagt  a.  a.  0.  S.  622  „aufgezeichnet  sind  keineswegs  alle  Handlungen  der  Sänger, 
sondern  nur  wenige,  die  sich  nämlich  auf  den  Dienst  des  Apollon  beziehen,  also 
mit  diesem  Heiligtume  zusammenhängen**;  ich  möchte  sagen:  di^'enigen  Hand- 
lungen, in  denen  die  mit  dem  Apollonkult  yerbundene  Gilde  zu  dem  Staatskult 
in  Beziehung  tritt;  das  zeigt  die  Aufzählung  yon  Festen,  in  denen  die  Gilde 
Opfertiere  yon  dem  Staat  erhält  und  der  Opferkönig  assistiert,  Z.  18  ff.  Targelien 
und  Metageitnien  galten  nicht  dem  Apollon  Delphinios,  auch  nicht  der  Zug 
nach  Didyma,  obgleich  er  möglicherweise  mit  einem  Opfer  an  ihn,  den  Schutz- 
patron der  Gilde,  anföngt. 

2)  A.  a.  0.  Z.  28  xcd  &q%avxai  ol  üt8<pccpTiip6QOi  TavQS&Pog  ^^i«^  ji'jt6%Xmvi 
jd^Xtpivioii  &%h  t&v  ägmtBQ&p  änag^dfuvoiy  %al  xQTj^Qlcas  ticetgag,  xal  yvllol 
tpiqomai  dvOy  xal  xi^Bvai  yiag*  ^Exatriv  t^v  %q669'Bv  xvUav  ietsimipog  xid 
&xQi^(o  xcevaönipdits ,  8  d*  ivBQog  ig  ^L9v{tM  i-nl  &6Qag  tld^tat.  tai^a  &k  xoulj- 
6aPT8g  iQXomai  ti^p  h9hv  rfyf  nlomtav  \U%qi  &xQOy  &»'  &xqo  dh  dUc  dQV^bj  7ud 
^uttmvliBtai  ^Q&tov  TUCQ^Exatri  tri  ^p6^^99  nvUmv  nagic  ^69aiu^,  bIxw  ixl  Ze*- 
y,&vi  in'  &XQO  nagcc  Niyktpa^g^  sUsv  wxq*  *EQfk^  'EvxsXdäo  na^ic  ^Ximiy  «ora 
KnqaUxriv  itagcc  Xccgim  &vdqi&CiVy  iQdstai,  Sh  t&i  TUtvd^mi  itsi  ^ucgä  KBifccUrni 
daQt6Py  naQoc  ^Xla>i  dh  9^a  ^^8tai  ndvt'  haa, 

3)  Hes.  s.  y.  yvMgy  wo  gewöhnlich  y^aXog  korrigiert  wird  x6ßog  jj  tsv^- 
ytovog  Xld'og, 
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♦ 
Stein  in  den  Besitz  des  Gottes  übergehen  konnte^  und  erhellt  die  Er- 
scheinung des  ApoUon  Agyiens  als  eine  Steinsäule. 

Mfinnerliekatombe  des  ApoUon  Eataibasios« 

Um  die  Großtuerei  und  Unzuverlässigkeit  der  Thessaler  zu  brand- 
marken, lief  die  Geschichte  umher,  daß  ein  Mann,  dessen  Name  in  der 
Überlieferung  schwankt,  damit  keiner  ihn  überträfe,  gelobt  hatte,  dem 
Apollon  Eataibasios  eine  Hekatombe  von  Männern  zu  opfern,  später 
aber,  die  Gottlosigkeit  des  Opfers  bedenkend,  es  aufgeschoben  hatte, 
und  so  wird  es  noch  von  Jahr  zu  Jahr  aufgeschoben.^)  Daß  eine  ätio- 
logische Geschichte  vorliegt,  verrät  sich  darin,  daß  sie  deutlich  strebt, 
den  Beinamen  des  Apoll  Tcataißdötog  aus  dem  Ausdrucke  xatiivcci 
XöyMv  zu  erklären.  Das  Epitheton  ist  auffällig  und  kann  von  den 
ähnlichen  religiös  bedeutsamen  Wörtern  .Kaxaißdxriq^  %axaißa6tai  und 
gar  %axavß&6i0£  nicht  getrennt  werden.  Nun  beziehen  sich  diese  teils 
auf  den  einschlagenden  Blitz,  wofür  Zeus  Eataibates  das  bekannteste 
Beispiel  ist,  teils  auf  den  Weg  nach  der  Unterwelt*);  beide  Möglich- 
keiten scheinen  bei  Apoll  schwer  erklärbar.  Ich  glaube,  mich  doch  für 
die  erstere  entscheiden  zu  müssen,  obgleich  in  etwas  anderer  Fassung. 
Denn  xaxaßaCvBvv  kann  natürlich  nicht  nur  von  dem  niederfahrenden 
Blitz,  sondern  von  jedem  von  dem  Himmel  gefallenen  Gegenstand 
gesagt  werden,  und  daß  zu  den  heiligen  Steinen  besonders  Meteor- 
steine gerechnet  wurden,  ist  bekannt^);  von  einigen  Idolen  ging  die 
Sage,    daß   sie   vom  Himmel    herabgefallen   wären.^)     Nun   gibt    es 

1)  Bchol.  Eur.  PhOn.  1408.  Jtotliup  xm  Baittfalm  xcctUvai  {UtXovxi  t^yityp 
^fjnCBP  ixtrrnfstp  ii^  Xä^mci/v  a^hv  ol  iparvloi  lutSov  si>idii8P0i.  öycs^Soav  ohv 
i*$lpovg  ^ntifßceXic^i  xa^'  kxcet6fiß7i6  ävdg&v  rfi^octo  KcctaifianUp  *An6tX(avi,  %ax' 
9lJ&^  dl  Big  9v6lap  &p9g&%w}g  iloylöccto  fii^  ngim^P  ^s&  iirid*  äHtog  aiccykg  ilvai 
%al  ^agi^sto.  toiiro  Sk  ixdiftov  itavg  9g&p  tohg  BstfifaXo^g  (paci  tiip  ^tlap  ^tc- 
i9j;pw)iUpovg  &%o9A6uv,  Vgl.  Zenobios  4,  29,  wo  der  Personenname  ausgefallen 
igt.  Etwas  kürzer  bei  Photins  und  Snidas  s.  v.  BevcccX&p  66<pi6\uc^  Eustath.  zu 
B  782,  wo  der  Name  kgdtiog  lautet  und  der  Beiname  des  Apollon  fehlt. 

2)  Z.  B.  Enr.  Back.  1861  thp  iunccißdtrip  kxigopta;  Schol.  Aristoph.  Pac.  650 
X(^tog  6  ^Egitfjg  %al  nataißdvrig  nccgic  ^Podloig  icccl  k9^pcclo^, 

8)  Z.  B.  Plnt  Lys.  12  wxrripixQnri  ydg^  &g  ij  So^a  t&p  noXX&Py  ii  o^gapoü 
oroyifMytf^ff  U^og  Big  Alyhg  notccito^g^  ital  9Bl%pvxai  fikv  hi  t^,  öBßoiiipmp  ai- 
T^  xAp  XBggopriöttSbp.  Wide,  LE.  20 f.  zieht  mit  Recht  den  Stein  des  Zeus 
Kmtst^ag  hierher.  Anch  die  Steine  der  Chariten  in  Orchomenos  waren  vom 
Himmel  gefallen,  Paus.  9,  88,  1  n.  a. 

4)  Das  Xoanon  der  Artemis  Tanrica  war  dionst4g  (Enr.  Iph.  T.  977)  nebst 
Tielen  anderen.  Schol.  Pind.  P.  187  erzählt,  daß,  während  Pindar  auf  einem 
Berge  Unterricht  gab,   ein   steinernes  Bild  der  Göttermatter  unter  Blitz  und 
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# 
gerade    Beispiele    dafür,    daß    Apoll    in   der    Gestalt   eines    heiligen 

Steines  auftritt;  es  scheint  daher  keine  vorschnelle  Annahme  zu  sein, 
daß  jener  Apollon -Eataibasios  ein  solcher  vom  Himmel  gefallener 
Stein  oder  Steinidol  war.  Die  ewig  versprochene  und  nie  dargebrachte 
Männerhekatombe  deutet  vielleicht  auf  ein  ehemaliges  Menschenopfer 
in  dem  Kult;  ein  solches  würde  zu  dem  apotropäischen  Apollon  des 
Steines  gut  passen. 

Hebdomaia  in  Milet. 
Für  keinen  Gott  ist  der  Geburtstag  so  früh  bezeugt^)  und  so  viel 
gefeiert  worden  wie  für  Apoll;  jedoch  kann  er  erst  nach  dem  Muster 
des  menschlichen  Geburtstages  entstanden  sein.  Die  Sache  verdiente 
eine  eingehende  Untersuchung,  wodurch  sich  vielleicht  feststellen 
ließe,  wie  alt  die  apollinische  Geburtstagsfeier  ist.  Der  Monatstag 
ergab  sich  ohne  weiteres  aus  den  hebdomadischen  Fristen,  die  in  dem 
ApoUonkult,  soweit  er  verfolgt  werden  kann,  von  alters  her  fest- 
gewurzelt sind.  Diese  sind,  wie  Röscher')  nachgewiesen  hat,  pnmar, 
daraus  hat  sich  dann  allerlei  Zahlenspielerei  entwickelt.  Daher  ist  es 
gar  nicht  sicher,  daß  die  in  den  Satzungen  der  milesischen  Sänger- 
gilde erwähnten  Hebdomaia^)  wirklich  eine  Geburtstagsfeier  des  Apoll 
gewesen  sind;  sie  können  auch  ohne  diese  Beziehung  als  eine  an  dem 


Donner  herabgefallen  sei,  das  er  vor  seiner  Tür  neben  Pan  aufstellte  (Entlehnung 
von  der  ä,hnlichen  Sage  von  dem  Bild  za  Pessinns).  Das  Holz,  aus  dem  das 
Bild  des  Dionysos  Eadmos  in  Theben  gefertigt  war,  ist  von  dem  Himmel  ge- 
fallen nach  Paus.  9,  12,  4.  Die  Hereinziehung  von  wirklichen  Bildern  ist  später; 
der  Ausgangspunkt  sind  die  Meteorsteine,  in  denen  man  bei  lebhafter  Phantasie 
Annäherungen  an  menschliche  Formen  finden  konnte.  Dieses  Phänomen  wurde 
aber  nicht  genau  von  den  Donnererscbeinungen  geschieden,  wie  das  Pindarscholion 
zeigt.  Mehr  in  den  Artikeln  ägyol  Xl^-oi  von  Reisch  und  Baitylos  von  Tümpel 
in  P.-W. 

1)  Hesiod,  op.  770  xq&vov  %vri  tergdg  tb  xal  ißdo^ri  isghv  ^pMQ  — 

t^  yaQ  'AxoXXmva  xf^adoga  ybIvccto  ArjtA  — 
6ySodrri  t'  ivdtri  r«  • 
Der  Yers  sitzt  jedoch  los  und  unterbricht  den  Zusammenhang  störend. 

2)  Röscher,  Sieben-  und  Neunzahl  im  Kultus  u.  Mythus  der  Ghriechen,  Abh. 
der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  24  (04)  I,  4  ff. 

8)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  622,  Z.  6  'Eßdo(Uilotat'  xfjt  dydala  fsröXes 
xal  rä  legcc  ^  anXdyxva  axBlaoat  fioXn&v  alavuvi^g'  6  dk  alavpLvi/itrig  nccl  6 
ytgoaitcciQOs  ngoüaigiTai,  &rav  ol  xp7}T4pCff  ndvxtg  aytBüdi(06i>  xal  ^coKovlnmöiv'  tT 
Sh  ivdtr}  xal  &no  tt)?  defp'Oog  xal  rrig  nsfindSog  ^v  t6%06vv  crB(pavri<p6Q0i,  to4nmv 
ngoXay%dvBV  rä  tasa  6  viog'  &g%ovtav  ^6biv  rä  Ugr^a  faQXO  dxh  ro^aov  kn6X'- 
Xatvi,  JBXtpivlfot  xtX.  Z.  13  r^t  dBxdrqv  i^LiXXrytifiQUi  xal  9l9otai  &nh  [loXjciiv  d4o 
Iepi}tta  TOtoi  ütBq)avri<p6QOi6iv  riXriay  xal  l^gdsrai  kyt6XXmvt  ^BXtpivlmi  xtX. 
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heiligen  Tage  des  Gottes^  dem  siebenten^  begangene  Feier  verstanden 
werden.  Sie  dauern  aber  mehrere  Tage;  am  8.^  9.  und  10.  werden 
Opfer  verrichtet,  der  8.  ist  fOr  die  Gilde  ein  bedentongsvoUer  Tag, 
da  der  Leiter  an  diesem  Tage  gewählt  wird.  Der  vorausgesetzte 
Anfieuigstag;  der  siebente^  ist  leer;  Wilamowitz  erklärt  dies  so,  daß 
die  Gilde  an  diesem  Tage  anderswo  beschäftigt  war.  An  diesem  Tage 
warde  eben  die  staatliche  Feier  begangen,  zu  der  die  Gilde  nicht  zu- 
gezogen war;  sie  mußte  aber  in  Rücksicht  darauf  die  Wahl  auf  den 
folgenden  Tag  verschieben. 


Von  den  übrigen  Festen  des  Apoll  ist  wenig  zu  sagen,  von 
einigen,  weil  unsere  Nachrichten  zu  dürftig  sind,  von  den  meisten  aber, 
weil  das  äußere  Gepränge,  Festzug,  großer  Opferschmaus,  wozu  die 
Hekatombe  da  ist,  und  vor  allem  wieder  Spiele  die  Hauptsache  sind. 

Interessant  ist  der  Bittgang  nach  dem  Fluß  Syfhas  in  Sikyon, 
aber  zu  wenig  bekannt.  Das  Aition  erzählt,  daß  Apoll  und  Artemis 
nach  der  Tötung  Pythons  in  Aigialeia  ein  Schreckensbild  sahen  und 
daher  eine  Krankheit  die  Einwohner  befiel;  darauf  wurden  zwei 
Chore  von  je  sieben  Knaben  und  Mädchen  nach  dem  Fluß  Sythas 
ausgesandt,  die  die  Götter  zur  Rückkehr  bewogen;  darum  gehen  die 
Chöre  noch  nach  Sythas  und  führen  die  Götter  in  den  Tempel  der 
Peitho  und  von  dort  wieder  zurück  in  den  Tempel  des  ApoU.^)  Es 
wird  nicht  gesagt,  ob  die  Götterbilder  auch  nach  dem  Fluß  getragen 
werden  und  von  dort  nach  dem  Tempel  der  Peitho,  aber  der  Wort- 
laut läßt  es  zu  und  das  Aition  rät  dazu,  da  die  Rückkehr  als  Folge 
des  Bittganges  gilt.')  Wenn  dem  so  ist,  war  der  Zug  mit  den 
Bildern  nach  dem  Fluß  eine  Sühn-  und  Reinigungszeremonie,  wie  ihn 
das  Aition  auch  auffaßt;  man  ist  versucht,  das  Bad  der  Athena  in 
den  Plynterien  zu  vergleichen.  Vielleicht  war  der  Zug  nach  dem  Fluß 
doch  nur  eine  begleitende  Nebenzeremonie,  wie  die  Knaben,  die  in 
der  Prozession  bei  dem  Fest  des  Dionysos  Aisymnetes  mitgingen, 
ein  Reinigungsbad  in  dem   Fluß  Meilichios  nahmen.     Warum  Apoll 

1)  Paus.  2,  7,  7  f.  xal  6(p&g  ixilBvov  oi  ndvtBig  kn6XXa)va  IXdöaö^aL  %al 
Zdtyniuv.  ol  dh  Jtaldag  invoc  %al  Höag  naQd'ivovg  inl  xhv  Svd'ap  notaiibv  äno- 
4fTiXXavöiv  lji$t9^ovtag'  i>7ch  tovxtav  6h  nsiö9'ivtag  rohg  ^sovg  (paciv  ig  tiyp  t^b 
&xq6%oXiv  ild-BtVy  xal  6  r6nog  Iv^a  n^änov  &(pl%ovro  üsi^o^g  iötiv  18q6v.  toi- 
TOig  Sk  ioix&ta  xccl  v^v  Iti  xoisttai'  xal  yccg  ixl  thv  269'av  taüvv  ol  ncctStg  tf 
io4fTfj  ra0  jin6XX(ovogy  xal  &yaf6vxBg  dri  tohg  9'Bohg  ig  vh  rrig  ÜBi/^oi^g  Ugbv  aid'ig 
dard^Bip  ig  thv  va6v  ipaci  %o%  jixoXXfavog. 

2)  So  versteht  es  auch  Weizsäcker,  RL.  8,  1812. 
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und  Artemis  der  Peitho  einen  Besncli  abstatten^  ist  unklar,  um  so  mehr^ 
als  wir  die  wahre  Natur  dieser  Göttin  nicht  kennen.^) 

Der  auf  dem  Markt  zu  Megalopölis  dem  ApöUon  Epikurios 
geschlachtete  Bock  wurde  nach  dem  Tempel  des  Apollon  Parrhasios 
auf  den  östlichen  Abhang  des  Lykaion  getragen  und  dort  dargebracht.^ 
Alt  kann  diese  Sitte  nicht  sein,  da  Apollon  Epikurios  von  Bassai, 
wo  er  ursprünglich  stand  ^  nach  Megalopölis  geschafiR;  worden  war 
(Paus.  8,  30,  4).  Vermutlich  wollte  man  dadurch  ausdrücken,  daß  der 
Kult  in  Megalopölis  zu  dem  auf  dem  heiligen  Berg  Lykaion  in  Filial- 
yerhältnis  stand,  was  oft  in  den  Festzügen  zum  Vorschein  kommt. 
Ebenso  gab  es  in  Megalopölis  eine  Filiale  des  Ijkäischen  Zeuskultes 
(Paus.  8, 30,  2). 

Bemerkenswert  wegen  seines  auf  einen  alten  Ritus  deutenden 
Namens  ist  der  Agon  der  Hydrophonen  auf  Ägina,  der,  wie  all- 
gemein angenommen  wird,  mit  dem  &fi(poQCtr^g  ayAv  identisch  ist, 
bei  dem  die  Wettläufer  mit  Wasserkrügen  auf  den  Schultern  liefen.') 
Die  Hydrophonen  fallen  in  den  Monat  Delphinios^),  und  daher  ist 
wohl  Delphinien^)  noch  ein  dritter  Name  derselben  Spiele.  Der  Lauf 
mit  den  Wasserkrügen  hat  sicher  einen  religiösen  Ursprung  wie  der 
Fackellauf,  nur  sind  in  diesem  Falle  die  Anhaltspunkte  geringer. 
Wasser   wird   in   Sühnungen   und   Reinigungen   verwendet,   wird   als 


1)  Peitho  sitzt  hier  fest,  sie  ist  Oattin  des  Phoroneas  und  Matter  des 
Aigialeus,  Eponym  der  Aigialeia,  des  Stadtteils  in  der  Ebene;  Schol.  Enr.  Or. 
1289;  Varianten  s.  in  RL.  8,  1796  und  in  P.-W.  1,  966. 

2)  Paus.  8,  88,  8   ä'fovxBQ  dh  t&  ^8&  xccrä  %rog  ioQtijv  ^ovci  {ikp  iv  rf 

xofUiovciv  ig  th  Ugbv  to^  kTCoXlmvog  toü  Ilaggaölov  övv  ai>X&  tt  xal  9roft«$,  xuX 
td  TB  utiqUc  iyttsfiovTtg  xalovöt  %cel  Sil  ^^^  ävaXLcxovciv  ce^o^i  ta^  Ugtlov  toc 
ngia,    xa^a  iihv  o^<o  noutv  vofdiovöi. 

8)  Et.  m.  k(Kptq>OQltrig'  6ti  iv  AlylvQ  tSga^iov  x»qI  ti^v  'ActonLSa  HQi/ivip^ 
^dqivCaßO'ai.  S^bv  xcd  &yhv  äystat  Atupifpoglrrig  iByofiBvog  ytagä  tolg  Aly iPi^aig' 
iv  S}  ixBtas  &Y(ovi£6iiBvoL  tovg  xBgd^ovg  ^datog  TtBnXriQtoiiivovg  &vaXccß6vtBg  xarct 
t&v  &(Mov  tQixov6i  nBQl  rfjg  vlxrig,  (p^XovBixoüvxBg  xccta  lUftriötv  x&v  iiQmmv. 
Schol.  Pind.  Ol.  7,  166  &iupoQlxrig  &ySv,  oi  KaXXlfucxog  ft^ftirYjrat  iv  xotg  IdiißW'g. 

4)  Schol.  Pind.  N.  6,  81  (ulg  inix^giog'  6  JBhpiviog  fiiiv  xaXo^iisvog,  xad'* 
Zv  xbXbZxm  kxoXXtovog  &yhv  'T9Qoq>6QUc  xaXoviiBvog. 

6)  A.  a.  0.  8,  88  äyBxcci  9k  iv  Atylvg  JBUpivuc  kycoXXmvi.  Den  umschreiben- 
den Ausdruck  Pindars  N.  81  ^islg  x'  inix^f^Q^og,  hv  (plXriö'  kn6Xlmv  erklärt  ein 
anderes  Scholion  z.  St.  xag'  Alyivijxcctg  JsXfplviog  fislg  äyBxai  JbX^ivLov  k'XoXXmvog 
Ugog.  Wieviel  Verlaß  auf  die  folgende  Vermutong  ist:  xal  Btri  ^v  6  fi^  o^o^, 
iv  &  &vovaiv  Alytvfixeci  kyt6XX€0VL  Olxiöxfj  xal  Jm^axlx-g,  ist  schwer  zu  entscheiden. 
Jedenfalls  ist  Delphinios  der  Gott,  dem  die  Spiele  gewidmet  sind. 


Digitized  by 


Google 


Verschiedene  ApoUonfeste.  173 

Spende  aiif  das  Grab  gegossen  und  als  Bad  den  Heroen  gebracht.^) 
Das  Wasser  wurde  hier  aus  der  Quelle  Asopis  geschöpft;  daß  es  nach 
dem  Ufer  getragen  wurde^  ist  ein  zu  unsicherer  Schluß  aus  dem  Aition^ 
das  die  Argonauten  auf  Agina  landend  Wasser  holen  läßt.')  Wenn 
man  meint^  daß  das  Wasser  ursprünglich  zu  Sühnzwecken  geholt  wurde, 
kann  man  bei  der  Identität  des  Agon  mit  den  Delphinien  auf  den 
Bittgang  nach  dem  Delphinion  in  Athen  hinweisen.  Anderseits  und 
wahrscheinlicher  ist  ein  Zusammenhang  mit  dem  Totenkult  leicht  an- 
zunehmen, wenn  der  Agon,  wie  es  zu  sein  pflegt,  aus  Leichenspielen 
hervorgegangen  ist.  Der  Wettlauf  mit  den  Amphoren  ist  dann  als 
ein  Wettstreit  entstanden  zwischen  denjenigen,  die  dem  Heros  sein 
Bad  oder  Spende  bringen  sollten.  Durch  den  Einfluß  der  gleichzeitigen 
Spiele  ist  die  Prozession  zu  einem  Wettlauf  geworden,  gerade  so  wie 
der  Fackellauf  entstanden  ist. 

Bei  I^idauros  Limera  wurde  Äpoüon  Hypertdeates  verehrt.')  Hier 
sind  Inschriften  gefunden  worden,  die  nicht  spezifizierte  Agone  nennen^), 
und  Bronzetänien,  die  von  xvQotpÖQOv  in  dem  Dienst  des  ApoUon 
Hyperteleates  geweiht  sind.^)  Aus  dem  Namen  darf  man  wohl 
schließen,  daß  der  Weihende  bei  einem  Fest  als  Feuerträger  fun- 
giert hatte.  Daß  das  Feuer  durch  den  täglichen  Gebrauch,  da  es  bei 
dem  Mangel  an  bequemen  Zündmitteln  nicht  erlöschen  darf,  sondern 
immer  aufs  neue  entfacht  wird,  seine  Reinheit  verliert,  ist  ein  überall 
verbreiteter  Glauben,  der  noch  in  den  nordeuropäischen  Oster-  und 
Notfeuem  deutlich  hervortritt.  In  Griechenland  hat  er  den  Fackellauf 
geschaffen,  dessen  eigentlicher  Zweck  ist,  Feuer  von  dem  Altar,  wo  es 
angezündet  worden  ist,  zu  den  anderen  zu  bringen.*)  Diesem  Zweck 
diente    auch   die    athenische   xvQg>6Qog,    die    auf   einem  Wagen   das 

1)  8.  meine  Studia  de  Dionysiis  att.  (Lund  1900)  S.  188;  WoHers  Arch. 
Jb.  U  (99)  188f. 

2)  ApoUon.,  Argon.  4,  1765  ^dgclris  nigi  äfiQiv  &pkBfMpia  SijglöavtOj 

8g  %9v  &(pv66dn8P0s  (pd'cciri  (lita  v^a  d'  l%ic^i 
1768  %v(^'  %xi  v^v  TtXiffiovxag  i^caiucdhv  äiupupogfiag 
&v^{i9voi  xo4>tpoiCiv  &(pccQ  xcer'  &y&va  n6d866iv 

So  zweifehid  Reisch  in  P.-W.  1,  1976. 

8)  Nach  den  Weihinschriften  Heilgott;  später  wohl  durch  Asklepios  ver- 
drängt, da' Paus.  8,  22,  10  in  Hyperteleaton  nur  ein  Asklepieion  kennt.  Tempel 
des  ApoUon  Hyperteleates  *E<p,  &q%,  1884  S.  197  ff. 

4)  'Eq>,  &QX'  1^^^  S-  d^f-;  1^^^  3-  ^7. 

6)  '£9.  &QX.  1884  S.  79 ff.  n.  197 ff.;  z.  B.  StocdQtav  Ni%i^(otog  nvQO<p6Qog 
}in6VjDVog  ^TxsQtBUdtov  'EniSa^giog. 

6)  Wecklein,  Henn.  7  (78)  487 ff.;  Frazer  zu  Paus.  1,  80,  2. 
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heilige  Feuer  von  Delphi  nach  der  Stadt  fährte.^)  So  ist  wohl  auch 
dieser  xvQOtpÖQog  zu  verstehen,  obgleich  au£er  dem  nackten  Namen 
nichts  überliefert  isi 

In  Theben  wurde  dem  Apoücn  Spodios  ein  Pflugstier  geopfert; 
es  war  also  ein  agrarisches  Opfer  von  der  Art  der  Buphonien  (s.  o.),  das 
hier  dem  Apoll,  in  Lindos  dem  Herakles  (s.  u.)  angeschlossen  worden  war.^) 

Vor  allen  anderen  Göttern  ist  Apoll  der  Hekatombaios,  derjenige, 
der  die  größten  und  glänzendsten  Opfer  empfangt,  und  der  dem  Monat 
Hekatombaion  den  Namen  gegeben  hai  Die  Ursache  ist  wohl  die 
Auffassung  von  ihm  als  Sender  und  Abwehrer  von  Seuchen  und 
großen  Landplagen;  der  Schutz,  den  er  gewährte,  mußte  durch  große 
Opfer  erkauft  werden.  Die  Hekatomben  haben  aber  in  dem  Fest- 
kalender wenig  Spuren  hinterlassen,  und  ihre  religiöse  Bedeutung 
scheint  ziemlich  verblichen  zu  sein.  Wir  kennen  Hekatombaien  in  den 
Jdeineren  Städten  Lakoniens  (s.  o.  S.  138),  in  der  samischen  Kolonie 
Minoa  auf  Amorgos  mit  Agonen'),  auf  Mykonos  am  7.  Hekatombaion 
gegen  den  Wortlaut  aus  einem  Stier  und  zehn  Lämmern  bestehend.^) 
Noch  kleiner  war  die  Hekatombe,  die  die  Stadt  MUet  der  Sängergilde 
schenkte.^)  Häufig  ist  der  Monatsname;  doch  ist  nicht  ohne  weiteres 
immer  ein  Fest  daraus  zu  erschließen,  da  der  Monatsname  ohne  das 
Fest  übernommen  sein  kann. 

Auf  Ghund  derselben  Vorstellungen  wird  Apoll  oft  der  Better 
genannt;  charakteristisch  sind  die  Ghünde,  die  er  in  dem  Streit  um 
den  Besitz  von  Aanbrakia  anfährt  bei  Anton.  Lib.  c.  4.  Als  Scier 
hat  er  auch  dort  ein  Fest^);  aber  die  beiden  Beinamen  Soter  und 

1)  Die  Inschrifken  BCH  18  (94)  Nr.  9  S.  87  tu  10  S.  91  f.,  Henn.  28  (98)  620; 
mehr  b.  BCH  80  (06)  246 f. 

2)  Paus.  9,  12,  1  TCO  Sh  k7(6XX(ovi  &r\ßaloi  tm  Ihcodlfp  xcc^qovs  ^9vov  v^ 
&QXatop'  xai  noTB  nagovörig  aq)lat  rijs  horrig  ij  re  mga  nafjfptByyB  rfjg  dvöUcg  xocl 
oi  nB(uq)9'ivtsg  iicl  xhv  ta^QOv  (A)x  ^nov '  o^m  9^  nagaxv%o{}Crig  äf/Ld^rig  thv  itsgoi^ 
x&v  ßo&v  TÄ  9'sat  ^ovtfty  xal  &7c'  ixeivov  igydxag  ßo^g  ^vbw  voiUtovei. 

8)  Sm«  645  Z.  82;  AM.  1  (76)  387  Nr.  7  Z.  11;  BCH  28  (99)  890  Nr.  1. 

4)  A.  a.  0.  615;  v.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  29  'Exaroii^ßaubvog  hßd6iLr\i  lcta\Uvov 
k7c6XX(ovi  'Eitaroiißlcat  ta^gog  xal  dixa  ägvsg'  v&rov  toü  tavgov  x6ntBTai.  t&i. 
Ugsl  TOÜ  tavgov  dliorai  yX&caa  xal  ßgaxlaov'  x&v  &gv&v  &v  ol  Tcaldig  d^ovöi^v^ 
Uget  yX&acu  %(d  x&i  naM  yX&Cöcc  ixccxigooi'  &v  oi  w^uploi  ^6ovaiv  x&v  ägvcbVy 
x€bt  UqbI  %al  x&i  vvtKfloDi  yX&aecc  ixaxigcn. 

5)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  626  Z.  18  Sxav  ifxB(pavfiip6Q0i  tmisiv  ig 
Jidviia  ^  7c6Xig  di^oi  kxaxovßriv  xgLu  hgriluc  xiXsuc '  xo^xav  ^v  dijXv,  %v  Sk  ivoQxig. 

6)  Anton.  Lib.  4,  am  Ende  kiißgccx$&xai.  Sh  knoXXmvt  fikv  Jkixfjgi  Mov0^ 
vgl.  vorher  %xi  v^v  itaga  xolg  kp^ßgaxtmxaig  Zanfjgcc  II^^iov  iv  kogtatg  ncch 
slXccnlvaig  ädsöO-ai. 
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Pythios  erweckten  den  Verdacht;  daß  der  Eult  ein  recht  später  Import 
aus  Delphi  ist. 

IlQotp^&öia  in  Leiuke,  Diodor  erzählt  unter  dem  Jahr  383 
▼.  Chr.  (15,  18)  von  der  Empörung  des  Flottenführers  Glos  gegen  den 
Perserkönig.  Nach  seiner  Ermordung  gründete  sein  Nachfolger  Tachos 
eine  Stadt  auf  dem  Vorgebirge  Leuke,  wo  ein  Heiligtum  des  Apoll 
lag.  Nach  seinem  Tode  rivalisierten  Elazomenä  und  Eyme  um  den 
Besitz  des  Tempels,  bis  sie  gemäß  einer  Antwort  der  Pythia  sich 
dahin  einigten,  daß,  wer  an  einem  bestimmten  Tag  bei  Sonnen- 
aufgang von  seiner  Stadt  aufbrechend  zuerst  nach  Leuke  gelangte 
imd  dort  opferte,  den  Tempel  besitzen  sollte.  Da  die  Elazomenier 
entfernter  wohnten,  gründeten  sie  eine  Scheinkolonie  nahe  Leuke,  und 
durch  diesen  Kniff  gelang  es  ihnen,  den  Kymäem  zuvorzukommen.  Zur 
Erinnerung  richteten  sie  eine  Panegyris  namens  ÜQOfpO'döuc  ein.^) 
Feste  und  Festgebräuche  werden  oft  durch  erdichtete  historische  Er- 
eignisse erklärt;  dieser  Vorfall,  der  in  hellster  historischer  Zeit  und 
unter  genau  bekannten  Umständen  sich  abspielt,  gehört  aber  nicht  zu 
ihnen.  Daß  im  4.  Jahrhundert  eine  solche  Erinnerungsfeier  ein- 
gerichtetwird, ist  gar  nicht  befremdend;  die  geläufigen  quasi-historischen 
Aitien  geben  die  Schablone  ab,  und  die  tolle  Schändung  der  alten  Feste 
und  die  Einrichtung  unzähliger  neuer,  zur  Ehre  der  zeitweiligen  Macht- 
haber hat  schon  angefangen  und  wird  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts 
immer  schlimmer.  Über  Gott  und  Fest  wissen  wir  sonst  nichts;  nur 
erinnert  der  Name  Leuke  und  die  Lage  auf  einem  Felsen  am  Meere 
sehr  an  die  Xsvtcäg  xitQa,  und  die  daran  angeschlossenen  thargelien- 
artigen  Gebräuche  waren  in  dem  ionischen  Gebiet  heimisch. 

Auf  der  Insel  Anaphe  wurde  der  ÄpoUon  Aigletes  oder,  wie  die  Li- 
Bchriften  ihn  nennen,  'AöyBXdxag  verehrt');  ihm  wurde  die  Panegyris  der 
Asgdaien  ^)  gefeiert,  deren  Aition  ApoUonios  Khodios  u.  a.  erzählen.  Als  die 
Argonauten  von  Sturm  und  Nacht  bedrängt  waren,  hatte  Apoll  ihnen 
durch  das  Leuchten  seines  goldenen  Bogens  eine  kleine  Lisel  gezeigt,  die 
dBiiefr 'Avdipri  genannt  wurde  wie  er  BelhBt  Alyli^tr^g'y  diesem  wurde  gleich 
ein  improvisiertes  Opfer  auf  dem  Eiland  verrichtet,  da  aber  die 
phäakischen  Mädchen  Medeas  die  Helden  Wasser  auf  die  brennenden 
Scheite  gießen  sahen,  brachen  sie  in  Gelächter  aus,  das  die  Männer 


1)  Diodor.  16,  18  vo^q}  Sh  t&  (piXoraxviJiucTi  ysvonipoi  x6qioi.  rfjs  Ae6%figy 
i^gmrifuov  lo^r^  äyBiv  %ax*  ivucvthv  ivstfti^öccvxo ,  ri^v  navfjyvqiv  dpoiidöavtss 
JJgofp^dcuc,         2)  IGXII,  8,  248  Z.  8;  249  Z.  29. 

8)  IGXII,  8,  249  Z.  22  Eranzverkündigong  t&  xavay^QU  t&v  kcyeXalmv  ix 
TO^  ßmita^  H8tcc  tag  ^cUcg  {ta]g  to[a  ^eo4;]. 
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mit  Schmälireden  erwiderten ^  eine  Sitte,  die  noch  bei  dem  Opfer  be- 
steht.^) Das  Aition  lehrt  nichts  Weiteres;  eine  kleine  Differenz  be- 
steht zwischen  der  von  ApoUonios  angegebenen  Ursache  der  Schmäh- 
reden, die  auf  einem  wirklichen  Eultgebrauch  faßt,  und  den  anderen 
Gewährsmännern,  die  sie  bei  dem  Schmaus  xmd  Gelage  nach  dem 
Opfer  entstehen  lassen.  Die  Bedeutung  des  Gebrauchs  ist  ungewiß, 
da  sonst  jeder  Anhaltspunkt  fehlt.  Aischrologie  begegnet  gewöhnlich 
in  agrarischen  Festen;  ob  dieser  Gebrauch  auch  dahin  zu  rechnen  sei, 
bleibt  xmsicher.  Vielleicht  ist  er  nur  die  Kehrseite  von  dem  Glauben, 
daß  preisende  Worte  Unglück  hervorriefen;  lästernde  sollten  also  das 
Glück  herbeiführen.*) 

Die  Tamyneia  sind  dem  Apoll  in  Tamynai,  das  in  der  Gegend 
von  Aliveri  gesucht  wird,  gefeierte  Agone,*) 

Aus  Thukydides  ist  ein  Fest  des  ÄpoUon  Maloeis  bei  MUylene 
bekannt,  aus  einer  Inschrift  ein  Chorleiter.^) 

Nur  als  Agone  sind  andere  Feste  bekannt  So  die  ApoUonien 
in  Epidawroa,  mit  denen  die  Asklapieen  identisch  sind,  s.  u.  Vielleicht 
haben  dabei  die  iiv(f(p6(foi  (-Qijöavtsg)  funktioniert,  Unterbeamte  des 
Asklepiospriesters,  von  denen  viele  Weihungen  erhalten  sind. 


1)  Apollon.  Argon.  4,  1717  (i^ov  9*  Zeca  nsg  ävi^Bg  iqmuci'Q  %vi  (ifeiv 

&%tTß  itpoTcXiaöBucp.    8  di{  6<pBag  6nn6t8  daXots 

^9oiQ  ccld'0(iivoi>6i>v  intXXslßovTas  tdovto 

Mri^sirig  ifKoal  ^atrixldsg,  o{>xiT*  l^nsita 

tc%tiv  iv  tfTi}^s0tfi  yiXo)  üd'ivov,  ola  Q'afisiccg 

alhv  iv  }iX%iv6oto  ßooxtaaUcg  6Q6toaai,. 

rag  6'  alöXQotg  ^Qoasg  inicroßhcxov  tnecciv 

X^^'i>Xl  Yfl9'6avvoi'  yXvKsgii  S*  ävB^aUto  totötv 

hbqtohIti  xal  vBlxog  inBößSXov.     ix  9i  vv  XBlvqg 

{LoX%f^g  iiQmoDV  vi^ö(p  ivi  tota  yvvatxBg 

&v9Qd(Si  9T\Qi4Givxai,  8r'  knSXXava  ^riXalg 

AlyXi^riv  kvd(prig  rtfii^OQOv  IXdöxoivrat. 
Damit  übereinstimmend  Apollodor,  bibl.  1,  9,  26  (sehr  zusammengezogen)   und 

Konon  49  bei  Photius,  bibl.  cod.  186  iv  'AvdtfQ  rj  VTJöq) iBghv  'An6XXa)vog 

AlyXrftov  idQvtat,    iv  ^  avv  xw^aa^im  ol    imxfOQiot   9'vovai   9i   attUcv    roucvrriv 

ix  tovTOv  Toiyagovv  xal*Avd<prig  6  Xcchg &vcc  n&v 

%xog  'Ax6XX(ovi  AlyXifjfciQ  x8^0fiot)i^aff  dXX'/(kovg  ioQt^v  xazct  \Ll{Lr\civ  ixBlvav  äyovc^v. 

2)  Vgl  üsener,  Rh.  M.  30  (76)  226f.  Wilamowitz,  Isyllos  von  Epidanroa 
S.  92 ff.  vergleicht  AlyXrjvrigy  'AaysXdtag  mit  AlaxXaßtog  (IGA  649),  'AcxXrinUg  usw. 

8)  Erwähnt  in  der  Siegerliste  'Eqp.  &{t%.  per.  II  Nr.  412;  E.  Reisch,  de  mus. 
Graec.  certam.  126;  Michel,  Eecueil  897  ('£9.  &qx.  1895  S.  166). 

4)  Thuk.  8,  8  ieriyyiX^  ya^  aiitolg  mg  Btri  'An6XXeivog  MaXoBvtog  %^to  xf^g 
n6X9(og  io{f%'/iy  iv  j  nav9rniBl  MixvXrivatoi  koQxdiovcvv,  IGXTT,  2,  484  Z.  19  Idori- 
lii9og  xal  'An6XXa}vog  MaX{6B)vTog  (5:^;ft;uo^ov. 
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In  Nikopolis  wurde  der  Agon  der  Aktien  gefeiert,  den  Angustna 
nach  seinem  Sieg  prächtig  ausstattete.^) 

Dem  halikamassischen  Agon  der  Archegesien  (Dittenberger  SIG' 
678  Z.  13  u.  16)  liegt  doch  ein  Kult  des  Apollon  äQxrjyitrjgj  d.  h.  des 
EolonienfÜhrers,  zugrunde.') 

Obgleich  an  den  großen  Eultorten  und  Orakelstatten  des  Apoll 
in  Eleinasien  von  jeher  große  Feste  bestanden  haben  müssen,  erfahren 
wir  von  ihnen  so  gut  wie  nichts  in  älteren  Zeiten,  und  wenn  sie  in 
den  Inschriften  auftauchen,  werden  sie  immer  nur  als  Spiele  erwähnt. 
Bei  den  großen  Didymeen  in  Müet  hören  wir  jedoch  von  Opfer  und 
IsQovQyia^)  Fackellauf  bei  den  Didymeen  hat  Eekul^  erschlossen 
aus  einem  in  Milet  gefundenen  Belief,  das  die  Apollonstatue  des 
Eanachos  mit  dem  Bogen  in  der  einen  und  einem  Hirsch  in  der 
anderen  Hand  umgeben  von  zwei  Fackelträgern  darstellt;  sie  sind  im 
B^riff,  ihre  Fackeln  an  dem  Feuer  auf  dem  Altar  oder  umgekehrt  das 
Feuer   auf  dem  Altar   mit   ihren  Fackeln  anzuzünden.^)     Der  Schluß 

1)  Strab.  7,  p.  826  ti^uvog  iv  t&  ngoaütaUp  (von  Nikopolis)  t6  (i>kp  slg  rhv 

&y&wa  thv  nspTKfiQtxhv  iv  äXöa^ &no9i9ai%tai  9'  6  äyänv  ÖXv^uucg^ 

xa,  "Axtta,  isg^g  toü  'Axtlov  [äyc6XX<0P0Sy  tiiv  d'  imiiiXaucv  l^xovdv  a^oü  AantSai^ 

fM^M>t ^yero  Sk  xal  nQ6tBQOV  tä  "Axtuc  x^  ^o>,  atBfpavlrrig  itymVy 

^6  x6bv  %hQioU<Dv'  f^in^l  9*  ivxi,it4xeQ0v  i%oLri6tv  h  KalcaQ.  Vgl.  Steph.  Bjz.  s.  v. 
"Atixuc  n.  a.  In  Inschriften  bäofig.  Nach  anderen  Städten  überführt:  Thespiai, 
TieUeicht,  IG II,  490;  Perinth,  Osterr.  Mitt.  8  S.  219;  Alezandria  und  Antiochia 
CIG  6804;  Hierapolis  8910;  Tyros  IGm,  129;  Neapolis  (welches?  die  Inschrift 
ans  Mitylene)  XII,  2,  888. 

2)  P.-B.  269;  Koscher,  Apollon  u.  Mars  S.  88;  vgl.  das  äginetische  Opfer 
an  Apollon  Olxuniig  xal  Jm^uicxlTrig  o.  S.  172  A.  6. 

8)  Inschr.  von  Olympia  89  Z.  89  noxl  xäv  ^alocv  xal  xbv  äy&va  t&v  Air- 
dviuUtp.  Le  Bas -Waddington,  Inscr.  d'Asie  min.  222,  besser  JHS.  6  (86)  S.  861 
Nr.  102  Z.  4  8noai]g  nq6voia  yivy^ai  Zv  IStv  6  \^^h'\g  {,%)a^iAxdviQ  {%)aiQhv 
\^Q\oc[ipitavxa\  Big  xifp  dtpBlXowsap  [kn6]lX[a}vi  Ji9vfi8t\  dvölccv  xal  UgovQylav 
6wx[8X8]t6&at,  xa^ätg  i^liiXM  t§}  [^«]fl9  9iä  xh  [i]x  nXiovog  xP^^^  \iri9iva 
i'X0fkB\jluv]7\xiva^  also  Neneinrichtong;  ans  Branchidae.  Siegerinschriften  CIG 
2881—8  usw.;  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  606,  611,  928,  929;  JHS.  6,  S.  860  Nr.  98;  Rev. 
des  Stades  gr.  6  S.  182;  Bev.  de  Philologie  28,  S.  148.  Arch.  Anz.  1906  S.  11 
erw&hnt  Herzog  ein  „Dekret  von  Milet  mit  einer  Einladung  an  die  Eoer  zn  dem 
in  einen  <&y«by  cxa<papixrig  umgewandelten  Fest  der  Didymeia,  mit  einer  für  die 
G^eichichte  von  Didyma  und  Milet  sehr  wichtigen,  ganz  neue  historische  und 
mythologische  Angaben  enthaltenden  Begründung'*  und  verspricht  baldige  Ver- 
Offentiichnng.  (Jetzt  S.-B.  der  Berl.  Ak.  1906  S.  979  ff.)  Vgl  noch  Hanssonllier, 
Stades  snr  rhistoire  de  Milet  et  de  Didymeion  S.  46  ff.,  280  ff. 

4)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  786 ff.;  dieselbe  Darstellung  anf  einer 
Münze  des  Septimios  Sevems  und  einer  von  Balbinns,  Pnpienus  und  Gbrdianus 
al^büdet  a.  a.  0.  S.  800. 

Niltton,  QrieobiMhe  Fefte.  12 
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wurde  später  durch  eine  Inschrift  bestätigt.^)  Haussonllier  a.  a.  0.  S.  28 
teilt  ein  Verzeichnis  der  in  den  Inschriften  begegnenden  Feste  mit, 
darunter  die  im  folgenden  erwähnten  Benennungen,  über  die  bei  dem 
Mangel  an  Material  weitere  Aufschlüsse  nicht  zu  erhalten  sind;  hoffen 
wir,  daß  die  von  Haussonllier  in  Aussicht  gestellte  Bearbeitung  des 
religiösen  Lebens  nicht  aUzu  lange  auf  sich  warten  lasse,  ol 
ivoiyiioC  oder  ^  t&v  dvoty(i&v  »avi^yvQig  bzw.  io(ft'^  geht  möglicher- 
weise auf  die  Eröffiiung  der  Orakeltätigkeit  und  setzt  eine  zeitweilige 
Abwesenheit  des  Gottes  voraus.  Was  bedeuten  aber  ii  x&v  dv6(i[q)(ov 
xavif]yv(ftg  und  ol  xööfiov  bzw.  i^  t&v  ocööimov  xavi^yvQig?  Bei 
den  &v]d'Lnoi,  iifiigav  könnte  man  fragen,  ob  die  Ergänzung  sicher  ist; 
auch  xiv}^i,fiov  wäre  möglich. 

ÄpöUonien  in  Milet  sind  aus  der  Inschrift  Dittenberger  SIGr' 
627  bekannt,  die  Bestimmungen  über  die  dem  Priester  bei  den 
Opfern  an  Apoll  zukommenden  Abgaben  trifft  Was  für  ein  Fest 
gemeint  ist,  ist  dunkel,  vermutlich  ein  städtisches  und  nicht  die 
Didjmeen.     Als  Agone  sind  noch  milesische  Pythien  bekannt.') 

Das  dem  ÄpöUon  Triopios  geweihte  Bundesfest  der  dorischen 
Hexapolis  wird  schon  von  Herodot  erwähnt,  welcher  erzählt,  warum 
Halikamaß  von  den  anderen  Städten  ausgeschlossen  wurde.')  Die 
Nachricht,  daß  die  Spiele  Poseidon  und  den  Nymphen  galten,  muß, 
wenn  richtig,  sich  auf  spätere  ümordnung,  vielleicht  eben  des  Ptole- 
mäos  Philadelphos,  beziehen.^)  Es  sind  ohne  Zweifel  diese  Spiele,  die 
in  den  Inschriften  jdaQSia  tä  iv  KvCdp  genannt  werden.^ 

1)  Veröffentlicht  von  HauBsonllier,  Rev.  de  Philologie  28  (04)  202  vi%iicavra 
XayMada  xi\v  &nb  ß(onoii  %al  Xavicdda  r^v  ytghg  ßmfihp  ixl  ytQO(pi^ov  IloxXiov 
Alliov  B9Q9vi%uLvo%  'AnolXod&Qov.  Der  Herausgeber  verspricht  auf  die  Sache  zu- 
rückzukommen. 

2)  GIG  1068,  von  G.  Hirschfeld  zu  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  Nr.  928  identifiziert 
mit  ra  ^kBydXa  Tlv^ia  Ilccvuhvuc  CIG  2881. 

8)  Herodot  1,  144  iv  yccg  t§}  &y&vy  to%  TqwxLov  'Ajt6lXoivo9  itid^öav  r6 
ndXai  tglnoSag  ^aXxiovff  totci  PLx&öt,  xxX,  Dion.  Hai,  ant.  rom.  4,  26  ''latv^g  (ikv 
iv  'E<pia<p  rh  zljg  'AQtiniSos,  Jogulg  dh  inl  TQWxUp  xh  xov  *An6XXc»vog  (sc.  Uq^ 
%ax8ö%8vaöav)'  tv^-a  cvvUvxtg  ywaiilv  6fioe  xal  xixvotg  xcctä  xohg  änodsix^vxccg 
XQ6povg  Cvpidv6v  xs  xcd  cwswxv71y6q^ov  xal  Scy&vag  iytexiXow  Isrntnohg  %al  yv- 
(ipixohg  nal  x&v  %8qI  (lovöiktiv  &%(yi}C\uixmv  xtd  xohg  9^ohg  &va9^naci  xoivotg 
idtoQO^vxo  nxX.    Die  Anlehnung  an  Thuk.  8,  104  ist  nnyerkennbar. 

4)  Schol.  Theokr.  17,  68  <cbff  xo^  ^dyaSiXq>ov  icnoviccx^xog  icmqI  xijv  iv 
x§}  TQt6nip  x&v  JmQUtov  c^vodov  xal  xijv  ain6^i  Sgatfiivriv  fcavijjvgiv  xtd  xhv 
&y&va  xhv  &y6n9vov  üoüsid&vi  xal  N^tupatg. 

6)  BIG«  677  Z.  16;  679  Z.  6  n.  9;  Le  Bas -Waddington,  Inscr.  d'Asie  min. 
91  u.  92;  vgl.  Hauvette-Besnault  u.  Dubois,  BGH  6  (81)  286. 
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Ebenso  wnrden  die  Klarien  mit  Spielen  gefeiert,  aber  auch  mit 
Choren.1) 

In  Myndos  gab  es  ÄpöUonia^),  in  Thyatira  einen  großen  Agon 
des  ApoUon  Tyrimnaios^  in  Hierapdis  Äpollonia}) 

Femer  sind  zu  erwähnen  eine  Panegyris  in  Patara^  eine  zweite 
des  Äpcllan  latros  in  Istropdis^)  und  zuletzt  die  des  Apolhn  Komatös 
in  Naukratis,  bei  der  ein  Mahl  in  dem  Prytaneion  stattfand.'^) 

Batseihaft  sind  die  beiden  Hesyohglossen  'Ext^QUfaTua*  io(ft^ 
*A%6Xhovog  {^gCda^,  Lattich;  vielleicht  ein  Göttermahl,  vgl.  die  Daitis 
der  Artemis  und  die  Porreezwiebel  der  Leto  in  Delphi  S.  160)  und 
&QiA'  ICxos'  ioQtii  jäxöllmvogj  wobei  man  sich  der  mantischen  d'QiaC 
auf  dem  Parnaß  erinnert. 


Artemis, 

Bei  einer  schnellen  Betrachtung  der  Funktionen  dieser  Göttin, 
welche  am  übersichtlichsten  und  objektivsten  von  Wemicke  bei  Pauly- 
Wissowa  zusammengestellt  sind,  lernt  man  bald  das  ursprüngliche 
Ton  dem  mehr  Akzessorischen  und  Späteren  sondern.  Zwei  Seiten 
ihres  Wesens  ragen  über  die  anderen  hervor:  sie  ist  teils  (besonders 
auf  dem  Peloponnes  aber  auch  anderswo)  die  in  der  freien  Natur 
waltende  Göttin,  teils  die  xörvi^a  d'rjQ&v  und  große  Jägerin. 

Die  große  Naturgöttin  haust  überaU,  ihre  Freude  ist  der  Tanz; 
arov   yäQ   ^  ZdQts^ig   oix   ixÖQSvösv;   sagt  eins  der  Sprichwörter  des 

1)  SIG'  678  Z.  12  KXdQue  iv  KoXo<p&vi;  IGU,  1811.  Ghöie  BGH  18  (94) 
817  ff.  Z.  9  6  ngotpi/jvrig  'AxoXXtovos  Ilvd-lav  KXaQlca  'An6XX(Dv(^oyi  4>nvijcag  tä  r&v  öw- 
vlivfiadvt&v  naidtov  %al  itag^ivtav  6v6nccta  ixdga^a,  Elareia  auch  in  Termessos, 
Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  u.  Pib.  2,  Agonothet  Nr.  195  S.  225,  201  S.  227; 
Siegerinschriften  202  S.  227  {äy&va  KXdgBiop),  217  S.  280. 

2)  SIG«  677  Z.  14;  678  Z.  22. 

8)  BCH  10  (86)  459  Nr.  22  (vgl.  AM.  19  (94)  585);  11,  106,  460,  464;  IGXII, 
3,  888  Z.  5;  vgl.  OGI  516;  auf  einem  Amethyst  in  Florenz  GIG  8478  -  7821 
Scytopoditris  BvcetaiQrivcbv. 

4)  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  Nr.  615;  mit  den  Aktia  (S.  177  A.  1)  identisch? 

5)  In  der  Inschrift  des  Opramoas  Xin  G  Z.  11  UceraQiti^v  Ttix,ifilffvqw  ^ao[4} 
Uax^iif^W}  *Äii\6'iX\iiivog  %aX  to9  xvqIov  a^(niQdTo[(f]og. 

6)  Osterr.  Mitt.  6  (82)  86  f.  Nr.  78  Z.  21  thv  iif6vv(tov  rijs  n6U(os  'An6XX<ovog 
&vad$id\juv6]g  atitpapov  napriyÖQBöt  yeavSi/j(io^  %al  noiinaTg  ngoTCQBniifiv  Hai 
g>vXAv  IjcM^Mw  tohg  9'tovg  xctl  tiiv  n6Uv  ixBluricsv. 

7)  Hermeias  bei  Athen.  4  p.  149  D  iv  t&  nQvtavna)  dunvoüei 

Tj  roD  Kcoiuclov  'An6UMVog  navfiy^QH, 

12* 
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Äsop  (Nr.  9);  sie  liebt  die  Berge  und  Haine;  aber  besonders  die 
grünen^  wasserreichen  Auen;  sie  wird  sogar  zur  Qaellgöttin  (daher 
auch  zur  Heilgöttin),  und  hat  starke  Beziehungen  zu  dem  Baum- 
kultuB.  Der  Emtemai  kommt  in  ihrem  Kulte  nebst  Tänzen  und  Yer- 
mummungen  Yor,  wie  sie  in  diesem  Kreise  gewohnlich  sind.  Daher 
erklärt  es  sich,  daß  Artemis  die  Beschützerin  des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht  und  des  Menschenlebens  ist,  obgleich  sie  in  den  zwei 
ersten  Punkten  von  anderen  Göttern  verdrängt  worden  ist,  oder  viel- 
mehr ist  die  Entwickelung  ihr  abgeschnitten  worden  durch  Götter,  die 
für  dieses  Gebiet  speziell  ausgebildet  worden  waren.  Hierher  gehört 
sie  auch  als  Spenderin  des  Kindersegens  und  als  Beschützerin  des 
aufwachsenden  Geschlechts.  Epheben  weihen  ihr  in  Athen,  wie 
anderswo  den  Flu£göttem,  ihre  Haare  bei  dem  Eintritt  in  die  Mann- 
barkeit; Mädchen  vor  der  Hochzeit  ihr  Spielzeug,  ihre  Mädchenkleider, 
Haare  usw.;  charakteristisch  ist  es,  daß  sie  hierin  besonders  mit  den 
Nymphen  konkurriert.  Den  Menschen  schenkt  sie  Fruchtbarkeit  wie 
den  Tieren  und  Äckern.  Als  Geburtsgöttin  ist  sie  uns  geläufig  besonders 
wegen  der  Iphigeneia  Taurica  des  Euripides;  auch  als  solche  ist  sie 
von  diesem  Standpunkte  unschwer  zu  verstehen.  Es  ist  nur  natürlich, 
daß  eine  Göttin  von  einer  solchen  allgemeinen  Bedeutung  auch 
Herrin  der  wilden  Tiere  war.  Besonders  das  Opfer  an  die  Laphria, 
in  dem  ihr  wilde  Tiere  und  Früchte  dargebracht  wurden,  zeigt  ihre 
umfassende  Geltung.  Auch  die  Yegetationsdämonen  pflegen  in  Tier- 
gestalt aufzutreten;  hiermit  stimmen  die  Spuren  von  theriomorphischer 
Vorstellungs weise,  die  an  Artemis  haften;  so  au^efiEißt  passen  sie  in 
das  Gesamtbild  der  Göttin  am  besten  hinein,  obgleich  sie  auch  auf 
andere  Weise  erklärt  worden  sind. 

Bei  einem  Vergleich  mit  jenen  tier-  oder  menschengestaltigen 
Wesen,  die  in  den  Volks  Vorstellungen  im  ganzen  indogermanischen 
Gebiete,  ja,  in  der  ganzen  Welt,  ihr  Spiel  treiben,  sind  zwei  Ver- 
schiedenheiten aufzuklären.  Erstens  ist  Artemis  ganz  besonders  xöxvia 
d^Q&v  und  Jagdgöttin,  während  jene  Dämonen,  wenn  nicht  aus- 
schließlich, so  doch  hauptsächlich  Beziehungen  zu  Viehzucht  und 
Ackerbau  zeigen.  Das  beruht  darauf,  daß  der  Glaube  an  sie  in 
ackerbauenden  Ländern  sich  nach  den  vorhandenen  Verhältnissen  um- 
gestaltet hat,  währenddem  Artemis  die  Göttin  eines  Jägervolkes  wie 
in  Arkadien  und  im  westlichen  Zentralgriechenland  gewesen  ist: 
die  Göttin  entspricht  den  Bedürfnissen  ihres  Volkes;  mit  dem 
Ackerbau  verbanden  sich  andere  Götter  wie  Demeter  u.  a.  Auch 
Artemis   hat  Beziehungen  zu  Viehzucht  und  Ackerbau,   obgleich  ihre 
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Yeranlagnng  nnd  die  Konkurrenz  es  mit  sich  gebracht  haben, 
als  gemeingriechische  Göttin  vor  allem  Herrin  der  wilden  Tic 
damit  auch  Schatzpatronin  der  Jäger  wurde.  Die  ältesten  Dei 
zeigen  sie,  wie  sie  die  Tiere  packt  und  würgt,  um  so  ihre 
handgreiflich  auszudrücken.  Diese  Ausdrucksweise  wurde 
späteren  Zeit  zu  naiv  und  unschön;  daher  wurde  sie  selbst  die 
Jägerin,  oder  wird  das  Tier  ihr  einfach  als  Attribut  beigegebc 
zwar  der  Hirsch,  der  das  edelste  Wild  war  (iXctgyrjßöXog  &t 
deutet  schon  bei  Homer  einfach  Jäger). 

Zweitens  ist  Artemis  eine  große  Göttin,  während  die  s 
gleichenden  Wesen  Dämonen  niederer  Ordnung  sind.  Hier  kai 
einen  Einblick  in  den  Werdeprozeß  einer  Gottheit  gewinnen,  i 
und  Dionysos  sind  eigentlich  die  beiden  einzigen  Götter,  < 
Gefolge  haben.  Artemis  ist  von  ihren  Nymphen  umgebei 
nur  in  der  Poesie,  sondern  auch  in  dem  Kulte,  z.  B.  in  Kar] 
Letrinoi;  die  Vorstellung  hat  tief  im  Volksglauben  gewurzel 
Mädchenchöre  in  ihrem  Dienste  tanzen  an  vielen  Kultstätten 
Göttin  mit  ihren  Nymphen,  die  den  Tanz  ebensosehr  wie  di< 
lieben.  Dilthey  hat  auf  Vorstellungen  von  Artemis  und  ihr< 
folge  aufmerksam  gemacht,  die  der  wilden  Jagd  in  unserem 
glauben  entsprechen.^)  Artemis  faßt  in  ihrem  Wesen  alle  N] 
zusammen,  die  auf  Fluren  und  Bergen,  in  Wäldern  und  < 
hausen,  wie  uns  schon  K.  0.  Müller  gelehrt  hat.  Vor  bald  ] 
Jahren  hat  Mitscherlich  Artemis  aus  dem  Glauben  an  die  N] 
hergeleitet;  er  hat  das  Richtige  getroffen,  obgleich  jetzt  ei 
tiefere  Begründung  gegeben  werden  kann.  Wo  es  eine  Seh 
niederen  Dämonen  gibt,  zeigt  sich  eine  selbstverständliche  N 
ihr  einen  Führer  zu  geben,  ich  erinnere  an  Silenos  und  die 
u.  a.,  auch  unsere  Elfen  haben  ihre  Königin.  So  ist  Artemis 
die  erste  ihresgleichen  gewesen,  die  immer  größere  Geltung  ge 
hat.  Ihre  Verehrung  ist  in  immer  weitere  Kreise  gedrungen  t 
sich  unter  Absorbieren  gleichartiger  Gottheiten  verbreitet,  w< 
selbst  manche  Modifikation  erlitten  haben  mag.  Auch  mußte 
sprüngliches  Wesen  tief  beeinflußt  werden,  als  sie  in  den  Göt 
Eingang  fand  und  dann  einen  Bruder  bekam,  der  sie  nacb 
Natur  umzuwandeln  trachtete.^) 

1)  Dilthey,  Rh.  M.  85  (70)  821  ff.    In  dieser  Yorstellxmg  wurzelt  ds 
zische  Beiwort  wlMduvi^ ,  das  außer  Artemis  nur  Zephyros  trägt  W  208, 

2)  Die  Todesgöttin  Artemis  ist  nicht  berührt  worden.    Wer  Tier 
kann   seine  Waffen  auch   gegen  Menschen  wenden,   und  wieviel  hier 
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Völlig  gesichert  ist  der  Nachweis  MannhardtS;  daß  die  Eiresione 
dem  nordeuropäischen  Maizweig  oder  dem  Emtemai  gleichkommt^ 
was  selbst  Eem^  der  prinzipielle  Gegner  allen  Banmkults,  nicht  ohne 
einen  leisen  Zweifel  abweisen  kann.^)  Man  nennt  die  Eiresione  ^ein 
Opfer  Yon  den  Gaben  des  Herbstes';  aber  sie  ist  nicht  das^  was  wir 
Opfer  nennen;  sie  wird  vor  den  Türen  aufgestellt,  und  bringt  jedem 
Hanse  ihren  Segen,  wohin  sie  nur  getragen  wird,  nicht  nur  dem- 
jenigen, Yor  dem  sie  aufgestellt  wird,  wie  aus  dem  samischen 
Eiresionelied  erhellt  (s.  S.  116  f.).  Die  Alten  wußten  noch  genau,  was 
sie  bedeutete;  die  ätiologische  Legende  erzählt,  daß  sie  als  Mittel 
gegen  Mißwachs  von  einem  Orakel  angeordnet  war.^) 

Die  Eiresione  hat  einen  anderen  in  Lakonien,  Italien  und  wohl 
auch  anderswo  heimischen  Namen  xoQvd'dlrj  oder  xoQ%)d'alCg.  Die 
Zeugnisse   sind   ganz   übereinstimmend.     Eine    direkte   Gleichsetzung 


parallelen  Yontellungen  von  Apollon  zu  verdanken  ist,  wird  unterscliätzt. 
Chthonische  Beziehnogen  finden  sich  kaum  bei  Artemis,  und  sie  passen  aucli 
nicht  in  das  Bild  hinein,  denn  eine  Gottheit  von  der  Natur  der  Artemis  steht 
im  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Ackerbaugöttem  den  Unterirdischen  fem. 
Die  jetzt  anerkannte  Etymologie,  "AQtaiiiSy  die  Schlächterin  (von  &Qtcciii<o^ 
Robert  in  P.-R.  296  A.  2)  spricht  nicht  gegen  die  vorgetragene  Deutung. 
Sie  ist  die  alte  GK^ttin  eines  Jägervolkes,  die  a  poUore  parte  genannt 
worden  ist. 

1)  P.-W.  8,  165.  Usener,  Gröttem.  284  nennt  sie  einen  Augenblicksgott, 
was  ja  gewifi  richtig  ist,  faßt  sie  aber  nicht  anders  als  Mannhardt  als  segen- 
bringenden Emtezweig  auf. 

2)  U.  a.  Et.  m.  s.  v.  BlgBöi^vri  p.  803,  86  Av^o^oyog  Si  (priciv  &(poQlas  yBPO- 
lUvrig  'AdTivalots  roDro  iTcnBlscdijvai  icatä  x^V^l'^'''  olop  l7i$triQlocgi  anstatt  Ljkur- 
gos  Kgarrig  6  Ad^vatog  iv  t&  nsgl  täv  'A9"^ri6i  ^6i4iv  bei  Suidas  u.  a. 
S.  Mannhardt,  AFWE.  218ff.,  229ff.  Ein  Bitt-  oder  SOhnzweig  ist  die  Eiresione 
nicht;  wozu  dann  die  Ausstattung  mit  Früchten,  Weinflaschen  usw.?  —  In 
Et.  m.  B.  ^.*'EfpBCog  p.  402,  20  lutcia  yäg  ^  9'€6g'  (sc.  Artemis)  6ts<pcivoig  dh  dUt 
^aXi&v  xäg  Ixtalag  xotoüeiv.  Sd'sv  oidh  7tQ6ßocTa  a^tfj  d^ovatf  Stä  rh  tohg  Ixitag 
puxXlovg  XQOC(piQBiv  wird  IxbcUc  als  IxsTtigUcy  Bittzweig  gedeutet  (z.  B.  E.  0.  Müller, 
Dorier  1,  870);  er  soll  mit  Kränzen  und  Wollenflocken  umwunden  sein.  Ich 
fürchte  aber,  daß  iTCBela  hier  wie  gewöhnlich  Bitte,  Bittgang  bedeutet;  dabei 
werden  also  Kränze  getragen.  Man  denkt  an  die  Eiresione,  was  wegen  der  Un- 
bestimmtheit des  Ausdrucks  nicht  rätlich  ist.  Was  die  Ejränze  betrifft,  so  waren 
sie  mehr  als  ein  Weihungs-  oder  ein  Sühnzeichen.  Denn  sonst  würden  sie  sich 
kaum  bis  jetzt  erhalten  haben,  man  darf  für  die  jetzt  am  1.  Mai  in  Griechen- 
land eingeweihten  und  an  jedem  Hause  aufgehängten  Kränze  wohl  antiken  Ur- 
sprung voraussetzen. 
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bietet  Hesych  s.  v.  xoQvd'aXla^)  und  Et.  m.  s.  v.  slQSöiAvri^)  Hesych  gibt 
die  Doppelerklärung:  i&tpvri  iöxaitfiivi]  rmd  sIqsölAvt);  die  Bedeutnng 
bleibt  aber  dieselbe^  denn  die  Eiresione  war  ein  xXddog  äjti^  xf^g  IsQäg 
ileUag  i(fCa)  Xsvxa  xatsötsiiiiivog  (Plut.  Tbes.  18);  die  charakteri- 
stischen Beigaben  sind  bei  der  Kürze  der  Glosse  weggelassen.  Daß 
die  Banmarten  verschieden  sind,  bedeutet  nichts,  da  zn  der  Eiresione 
nicht  nur  Öl-,  sondern  auch  Lorbeerzweige  verwendet  wurden.*) 

Die  Glosse  des  Et.  m.  s.  v.  xoQvd'iXr]^)  ist  die  wichtigste.  Sie 
föngt  damit  an,  daß  die  Eorythale  vor  den  Türen  aufgestellt  wurde 
—  gleichwie  die  Eiresione.  Dann  gibt  sie  zwei  Etymologien;  die 
erste,  die  das  Richtige  treffen  dürfte,  aus  xoQog  Zweigt);  die  andere 
ist  so  zu  verstehen,  daß  man  das  Wort  zwar  aus  xoQog^  aber  in  der 
Bedeutung  Knabe  herleitete,  und  diese  Deutung  wurde  durch  die 
dem  lebendigen  Gebrauch  entnommene  Tatsache  gestützt,  daß  die 
xoifvd'ilri  zu  Ehren  der  xoqoi  oder  xoQav  aufgestellt  wurde,  wenn 
sie  in  das  reife  Alter  eintraten,  die  Knaben  in  das  Ephebenalter,  die 
Mädchen  in  die  Ehe.  Wir  haben  also  einen  Brautmai  und  einen 
Ephebenmai  in  der  antiken  Welt. 

Nun  ist  Artemis  Kogvd'aklaj  zu  deren  Ehren  das  spartanische 
Fest  der  Tithenidien  gefeiert  wird,  selbstverständlich  die  Göttin  der 
Korythale.  Wide  Lak.  K.  S.  123  f  hat  das  Verhältnis  umgekehrt. 
Er  deutet  xo(fv^aUa  etymologisch  gut  als  xovQotQ6(fog^  worin  ihm 
die  Alten  vorangegangen  sind^'),  und  vergleicht  mit  diesem  Sinne  des 

1)  Hesycb  8.  y.  xoifv^aXLa'  ddfprri  icxB^tjUvri,  tivlg  tiiv  elgBöunpriv,  &XXoi 
dh  ^t{t6{ti(oißy  de<^;  add.  Musüras,  da  das  Heiligtam  der  Artemis  Eorythalia 
außerhalb  der  Stadt  lag,  Athen.  4  p.  189A;  also  paßt  das  Lemma,  das  zu  «o^v- 
^dXti  geändert  wird,  zu  dem  letzten  Teil  der  Glosse. 

2)  Et.  m.  s.  y.  slgscuhmi  p.  803,  82  KaXo^öt  Sh  aMiv  %al  xoifvd'dXsucv. 

8)  Sohol.  Aristoph.  Fl.  1064  elQBauhvri ^aXXhs  iXaUxs  i)  Sdtpvris;  ebenso 

an.  Bekk.  1,  246  s.  y.  slgsaiavTi.  Was  Diels,  Sibyll.  Bl.  120  ff.  über  die  uranische 
Bedentang  des  Lorbeers  und  die  cbtbonische  des  Ölbaums  auseinandersetzt,  darf 
man  hier  nicht  hineinspielen  lassen;  es  gehört  zu  einem  späteren  Yorstellnngs- 
kreis;  die  Eiresione  ist  weder  nranisch  (oljnnpisch)  noch  ohthonisch. 

4)  Et.  m.  p.  681,  68  s.  y.  xoQv^äXri'  ii  ngh  t&v  dvgAv  tid'siUvri  ddtpwriy  8ti 

ol  nXdSoiy  o^s  xdgavs  «alo^Jtfi,  ^dHovciw ttvkg  di^  ffr*  ^/Jrj- 

ödwtav  t&p  vimv  xal  ^vyaxigmv^  ddtpvag  nQOBtl^^ovp  itprißloie  %al  ydtioig.  slg  tb 
9ixQOv.   Vgl.  s.  y.  dixgov  p.  276,  28  %v^bv  (sc.  %6Qog)  xdi  xogvO-aXlg  ^  ddfpvr\  Xiystai. 

6)  Das  V  in  xo(fv^dXri  macht  Schwierigkeiten;  bei  dem  Etymologisieren  muß 
aber  die  Tatsache  berficksichtigt  werden,  daß  das  Wort  Maizweig  bedeutet. 
Damm  fallt  die  sonst  ansprechende  Etymologie  Wides  (s.  u.),  sowie  die  Ety- 
mologien, welche  in  dem  ersten  Bestandteil  x6gvs  suchen  (P.-R.  807  A.  2). 

6)  Enstath.  zu  ir  86  p.  1866,  88  th  dh  kn6XX(ovog  ixjixi  &vxl  to^  dvu  xhv  xal 
iv  &3iloi£  xovQOtQ6q>ov  'Ax6lXf»va'  J^er  <pa6l  xal  ij  ddtpvq  xovQo9'dX$uic  iXixd^]. 


Digitized  by 


Google 


134  Artemis. 

Wortes  das  Säuglingsfest  der  Tithenidien.  Da  aber  die  Eorythale 
der  uralte  Maizweig  ist^  muß  dieser  Gebrauch  als  das  Altere  betrachtet 
werden  und  die  Göttin  ihren  Namen  von  ihr  erhalten  haben.^)  Die 
Eorythale  hat  Beziehungen  nicht  nur  zum  Emtesegeu,  sondern  auch 
zum  menschlichen  Lebeu,  da  sie  bei  Ephebenfeier  und  Hochzeit  auf- 
gepflanzt wird;  es  ist  also  nichts  Unerwartetes^  daß  Artemis  Eory- 
thalia  sich  der  jungen  Kinder  annimmt. 

Noch  ein  anderer  Gebrauch ,  der  in  dem  Dienste  der  Artemis 
Eorythalia  vorkommt;  yerrat,  daß  sie  eine  allgemeine  Fruchtbarkeits- 
göttin ist|  nämlich  die  orgiastischen  und  anstößigen  Tänze  der  nach 
ihr  oder  wohl  richtiger  nach  der  Eorythale  genannten  Eorythalistrien 
und  die  der  Ejrittoi.^  Aus  dem  zweiten  Zeugnis  geht  die  für  die 
allgemeine  Verbreitung  des  Eultes  wichtige  Tatsache  hervor;  daß  Eult- 
gebräuche  zu  Ehren  der  ALrtemis  Eorythalia  auch  in  Italien  vor- 
kamen; in  den  dorischen  Eolonien,  wie  wir  voraussetzen  dürfen,  dann 
wäre  Eorythale  der  dorische,  wie  Eiresione  der  ionische  Name  des 
Maizweigs.  Es  waren  Männer,  die  hier  auftraten,  nicht  Weiber  wie 
sonst  in  dem  Artemiskult.  Es  ist  denkbar,  daß  auch  männliche  Ver- 
ehrer und  männliche  Dämonen,  deren  es  so  viele  gab,  sich  der 
Artemis  angeschlossen  haben,  wenn  man  aber  dies  nicht  anerkennen 
will,  kann  man  annehmen,  daß  die  Männer  weibliche  Masken  trugen, 
was  von  den  Bryllichisten  (S.  186)  bezeugt  ist.  xvQittoC  kommt  von 
xvQCtt€iv^  was  *mit  den  Hörnern  stoßen'  bedeutet;  es  li^  nahe,  dies 
in  obszönem  Sinne  zu  deuten  (wie  zuweilen  ociQag),  was  nahe  gelegt 
wird  durch  Hesych  tavQCvda'  q>aHLxii  %aUti&  %a(fä  TagavtCvo^g^^ 
vgl  auch  die  Geltung  des  Stieres  als  Bepräsentant  der  Fruchtbarkeit 
besonders  in  dem  Dionysoskult. 

Die  orgiastischen  Tänze  der  lakedämonischen  Mädchen  xmd 
Weiber  im  Dienste  der  Artemis  waren  den  Alten  wohl  bekannt*),  so 
befremdend   sie   uns   erscheinen;   vielleicht  hat   noch    Vergil   sie   im 

1)  Ich  halte  auch  die  alte  Zusammenstellung  von  Artemis  Eorjthalia  und 
Daphnaia  för  richtig,  wenn  sie  im  Sinne  der  obigen  Ausführungen  verstanden 
wird.  Die  Korythale  war  ja  ein  Lorbeerzweig.  Dann  braucht  man  auch  nicht 
für  die  Erklärung  apollinischen  Einfluß  heranzuziehen. 

2)  Hesjch  s.  v.  xoqv^ccXIctquci'  ai  xoQSvoveai  tfj  Kogv^^all^  9'b&  und  nvQit- 
toi-  ol  ix^vtsg  Tcc  ^vXiva  ngSemTUc  xarä  'IraXiav  xal  ioQtdSoPTBS  rj  Koffv^alia 
ysloucctal;  vgl.  xvQid'Qa'  TCQOCoüTfBta  ^'6Upa. 

8)  Schwer  zerrüttet;  ms.  nstpaXii  ^  yi. 

4)  S.  bes.  Schol.  rec.  Eur.  Hek.  984  al  Jagldeg  %6Qai  iQx6iuvM  als  top  vahv 
rij9  'Agriiitdog  ipd'ovci&aai  furic  Mg  ii6pov  x^t&pog  d}QxoiiPto  (ms.  {^j^os^to),  ob- 
gleich hier  Nichtzusammengehöriges  arg  vermischt  wird. 
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Sinn,  Georg.  2, 487  virgintbtis  bacchata  Lacaenis  Taygeta.  Durch  eine 
Zusammenstellung  der  Tänze  der  Eoiythalistrien  mit  eng  verwandten 
Gebräuchen  wird  man  diese  wie  jene  besser  verstehen.  Eupolis  in 
den  Eolakes^)  nennt  die  Eallabis;  nähere  Belehrung  verdanken  wir 
den  Lexikographen,  die  sie  als  anstoßig  beschreiben.^  Mit  der 
Hesychglosse  xaXaßtg  ist  eine  andere  mit  dem  Stichwort  xaXaßovtov 
zusammengeschrieben;  diese  seien  der  Artemis  Dereatis  abgesungene 
Hjmnen.  Das  Wort  xalaßovtov  ist  ebenso  sicher  korrupt  wie  beide 
Glossen  auf  dieselbe  Sache  Bezug  nehmen;  also  galt  der  Tanz 
xalaßlg  auch  der  Artemis  Dereatis.  G.  Dindorf  verbessert  xaXaßidss^ 
Ahrens  xaXaßotduc^)  unter  Verweisung  auf  die  Hesychglosse  TiaXa- 
oldia*)j  die  einen  Artemisagon  bei  den  Lakonen  bezeichnet;  und  mit 
der  Begründung,  daß  Artemis  nicht  mit  unanständigen  Tänzen, 
sondern  mit  schönen  Gesängen  gefeiert  wurde.  Die  Grundlosigkeit 
dieses  Einwandes  hatte  doch  schon  Lobeck  gelehrt.  Bichtig  ist  aber, 
daß  die  xaXaoCÖuc  nicht  von  den  xaXaßovrov  zu  trennen  sind;  sie 
gelten  derselben  Sache.  Lobeck  ^  und  nach  ihm  G.  Dindorf  a.  a.  0. 
ändern  auch  hier  xaXaoCita  zu  xaXaßCdia^  wogegen  der  Platz  der 
Glosse  in  der  alphabetischen  Reihe  spricht.  Wenn  aber  o  eine  grobe, 
phonetische  Bezeichnung  des  J-  ist,  wie  in  'Odliog  für  M^og  usw.^, 
ist  die  Sache  vollständig  in  Ordnung,  nur  durfte  man  für  xaXaßovtot 
nicht  xaXaßoidia  d.  h.  xaXccfoidia,  welche  Formen  etymologisch  zu- 
gestutzt sind,  schreiben,  sondern  nur  xaXaoUtia  oder  das  äquivalente 
xaXaßldia,  Mit  den  schönen  Gesängen  wäre  es  zwar  vorbei;  s.  v.  xaXa- 
oCdta  wird  nicht  einmal  gesagt,  daß  der  Agon  musisch  sei,  und  die 
Lieder,  die  s.  v.  TiaXaßovtoi  bezeugt  sind,  müssen  wir  uns  mit  dem 
Tanz  übereinstimmend  vorstellen;  sie  galten  der  Fruchtbarkeitsgöttin 
und  sind  von  dem  Verdacht  der  Anstößigkeit  schwerlich  zu  befreien. 

1)  Bei  Athen.  14  p.  680  A  (fr.  168  £.)  xocXXccßidag  dh  ßalvu. 

t)  Hesych  s.  v.  xaXaßlg'  th  xsqmix&v  toc  l6%ia,  xaXaßa^oi'  iv  x^  tf^g 
jBQBdrtdog  Uq&  'Affviiudog  dd6fi8P0^  ^(LPot;  hierher  gehört  auch  das  unter  der 
Glosse  wMißdvtBg  überlieferte  yivog  6Qxi^*!9mg  icexriii^fog  t&v  Uxiap  xvQtovftipmv 
Fhotius  i.  V.  naXXaßldsg'  tb  ducßalvBtv  icexVC'i^^S  *^^  dUlnttv  tic  laxUc  xatg  x^Q^iv- 

8)  Dindorf  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Thesanras  4,  858 D;  Ahrens,  Graec. 
Dial.  8,  48  A.  20. 

4}  Hesych  s.  v.  xaXccoidia'  &y^  initeXov^uvog  'Aggiiudi  Tcagä  Ad%mci>. 

6)  Lobeok,  Aglaoph.  2,  1087  bis. 

6)  So  lassen  sich  OlU^g  und  'JUvg  identifizieren,  Bethe,  N.  Jb.  f.  klass. 
Altert  8  (04)  6;  vgl.  die  ümschreibongen  römischer  Namen  I^QotXmg,  K6i,vxogxisw. 
Der  Austausch  des  v  gegen  o  in  den  v- Diphthongen  in  den  ionischen  Inschriften 
des  4.  Jh.  V.  (]hr.  (z.  B.  xaota,  BdBgyitriv)  ist  nicht  vergleichbar. 
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Der  Tanz  wird  noch  dorch  einige  Zeugnisse  belegt^);  die  ilm  näher 
beschreiben.  Ob  Männer  oder  Frauen  die  Ealabis  au^hrten^  ist 
nicht  überliefert,  vermutlich  waren  es  Frauen. 

Sowohl  von  Männern  in  Weiberkleidung,  wie  von  Frauen  wurde 
ein  ähnlicher  Tanz  aufgeführt,  über  dessen  Namen  eine  heillose 
Verwirrung  eingerissen  ist,  der  der  ß{Q)vXXixvötal.  Aus  den  hierher 
gehörigen  sehr  korrupten  Hesychglossen*)  geht  hervor,  daß  er 
lakonisch  war,  und  daß  er  von  Männern  in  Weibertracht  und  mit 
häßlichen  weiblichen  Masken  unter  Absingen  von  Liedern  getanzt 
wurde;  Possenreißerei  und  Aischrologie  gehörte  dazu.  Die  Glosse 
ßvXXvxldss  lehrt,  daß  es  auch  Tänzerinnen  gab,  obgleich  die  Erkläumg 
verderbt  worden  ist;  am  einfachsten  ist  ßaxxüsg  zu  lesen.  Das  wird 
bestätigt   von   der   wiederum   sehr   korrupten  Notiz   des  PoUux');   er 

1)  S.  186  A.  2.  Pollux  4,  lOÖ  ^v  dh  xal  th  ff/ttfrag  IXxetv  <sx^Iim  SQx^^SBmg 
XtoQixfjg,  %du  dh  nridAvta  inalldttsip  tä  6%iXr\  gilt  einem  ähnlichen,  wenn  nicht 
demselben,  ländlichen  Tanz. 

2)  Hesjch  8.  Y.  §QvdaXi%a'  ^Q66(07tov  yvvai%Blov  nccQoc  tb  ysXolov  xcd  al6%Qov 
TtBQitld'STcci  [6  *Plvd'(ov  x^v  6Q%'/icxQiav]  xccl  ywaixeta  iiidtuc  ivdidvxaiy  8d'Bv  xal 
tag  -fiucxQCig  {äxQidag  Wilamowitz,  conieetan.  p.  16)  ßgvdccllxccg  xalo^ai  AdxmvBg. 
—  ßQvdaxi£Biv'  ixvBlvBiv,  —  Da  die  Glossen  zwischen  ßgvxoav  und  figvllixidtccC 
(cod.  -lox)  stehen,  sind  die  Lemmata  etwa  in  ßQvlXix^tBt  und  ßQvXhxiSBiv  zu 
korrigieren,  wie  gemeiniglich  geschieht.  Wie  in  Einzelheiten  zu  schreiben  ist, 
ist  wegen  der  starken  Verderbnisse  unsicher.  figvlUx^ctal'  oi  ahxQä  %Q06mnBtoc 
TCBQi^ilLBvoi  yvvaixBla  xal  vftpovg  ikdovxBg.  —  ßvXXlxccr  x^Q^^  tivsg  6QXfi6t&v  nccQcc 
Adxtaöi,.  —  ßvXXixTig'  xoQsvf^g.  —  ßvXXixl^Bg'  ^(ccxldBg.  Die  Versuche  von  Gunder- 
mann, Ztschr.  f.  d.  Wortf.  1,  248  f.  und  R.  Loewe,  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  89  (04) 
281  ßgvdaXlxa  für  ein  germanisches  Lehnwort  auszugeben,  müssen  bestimmt  zu- 
rückgewiesen werden.  Wie  wSje  es  der  Hypothese  ergangen,  wenn  die  hiervon 
nicht  zu  trennende  Polluxglosse  auch  berücksichtigt  worden  wäre? 

8)  Pollux  4,  104  ßttQvXXixd  (AC.  ßagßvXXixd  II),  th  fikv  BVQfnia  BagvXUxov 
(A.  ßagaXXlxov  C.  ßagßvXXlxov  II),  TtQoetoQXO^vto  dh  yvvalxsg  'AQtitiidi  xal  'AtcüX-- 
Xoüvt,  Obgleich  die  Wörter  wieder  verdorben  sind,  zeigen  sie  doch  deutlich,  daß 
die  Notiz  von  den  Hesychglossen  nicht  getrennt  werden  darf.  Heillos  ist  die 
Verderbnis  bei  Hesych  s.  v.  ßgvaXlxtai'  tcoXbiuxoI  f&Qxrirai  ^v  aldoiffov,  "Ißvxos 
xal  IkricixoQog;  mQxritai,  wird  von  allen  mit  Recht  in  dgxrietal  verbessert  Für 
liBP  aldolTfov  schreibt  G.  Hermann  lupidovjtoif  Lobeck,  Aglaoph.  1086  bis 
schweigend  itst' aldolav.  Die  letztere  Änderung  würde  zu  allem,  was  wir  sonst 
von  diesen  Tänzen  wissen,  vorzüglich  passen  (vgl.  auch  Hesych  s.  v.  X6iLßai);  da- 
gegen spricht  aber  das  rätselhafte  noXBmxol.  Vielleicht  hat  sich  ein  Mißverständnis 
auf  irgend  eine  Weise  eingeschlichen,  oder  man  muß  die  ßovaUxraiy  Waffen- 
tänzer,  von  den  ß{Q)vXXixi'fttai  trennen,  was  auch  schwierig  erßcheint.  Es  ist 
möglich,  daß  in  ßgvaX-  ein  alter  Lesefehler  für  ßgvXX-  vorliegt,  wogegen  Pollux 
nicht  zitiert  werden  kann.  Für  die  ganze  Frage  bedeutet  es  wenig;  wenn  die 
Glosse  hierher  zu  ziehen  ist,  wäre  es  am  wertvollsten,  daß  sie  zeigte,  daß  der 
Tanz  den  westgriechischen  Lyrikern  bekannt  v^r. 


Digitized  by 


Google 


Tithenidien.  187 

sagt,  daß  der  Tanz  der  Artemis  und  dem  Apoll  aufgefülirt  wurde. 
Apoll  ist  nicht  nur  als  Bruder  der  Artemis  da;  besonders  in  Lakonien 
ist  er  in  die  agrarischen  Feste  eingedrungen  (s.  o.);  auch  mit  dem 
Kulte  der  Artemis  Eorythalia  tritt  er  in  Verbindung,  sofern  Kory- 
thaleia  zu  seiner  Amme  gemacht  wird.^) 

Es  gibt  noch  andere  Tänze  in  dem  Artemiskult.  Solche  wurden 
der  Artemis  Karyatis  (S.  196 ff.)  und  in  Elis  der  Artemis  KoQdäxa^) 
aufgeführt;  der  Name  zeigt,  daß  dieser  ausgelassen  und  mit  der  diony- 
sischen vergleichbar  war;  der  Limnatis  wurden  Tympana  geweiht 
(S.  21  If).  Tänze  werden  nicht,  gefehlt  haben  in  der  Pannychis  der 
Artemis  Alpheaia  in  Letrinos  (S.  216).  In  Eoloene  bei  Sardes  tanzten 
die  xdlad'oi  (s.  u.).  Die  ephesische  Artemis  wurde  mit  Tanz  gefeiert, 
in  Syrakusa  die  Artemis  Xtxmvla^),  und  auch  auf  Sizilien  wurde  der 
Artemis  das  Udvixöv  getanzt;  die  Notizen  scheinen  in  letzter  Hand 
aus  derselben  Quelle  zu  stammen;  bei  beiden  Autoren  folgt  darauf 
unmittelbar  die  dyyslixi^,^)  "AyyBXog  war  ein  Epitheton  der  Artemis 
zu  Syrakusa  und  ihr  dürfte  also  dieser  Tanz  gehören,  der  auch  aus- 
gelassen war.  Gewöhnliche  Tanzchöre  gehören  nicht  in  diesen 
Zusammenhang  wie  jene  auf  Delos  und  Lesbos. 

Also  sind  diese  ausgelassenen  Tänze,  mitunter  auch  Lieder  und 
Mummenschanz  in  dem  Dienst  der  jungfräulichen  Göttin  für  einen 
großen  Teil  der  griechischen  Welt  bezeugt,  Lakonien,  Eiis,  Sizilien, 
Italien.  Das  Geschlechtsleben  wird  derb  und  unverhüllt  in  den  Eult 
eingefShrt;  das  beweist,  auch  wenn  die  Lobecksche  Konjektur  zu  der 
Hesychglosse  ßQvaXlTttM  (S.  186  A.  3)  verworfen  wird,  Hesych  s.  v. 
löfißat.^)  Die  phallische  Ausstattung  spielt  hier  bei  einem  Opfer  an 
Artemis  eine  Rolle,  die  wir  sonst  gewöhnt  sind  nur  in  dem  Kulte  des 
Dionysos  und  der  Demeter  zu  finden. 

1)  Plut.,  qu.  symp.  p.  667  E  to^  'An6XXoMfos  d6o  (sc.  rtÖ^ag),  ri^p  'AXiid-sucv 
(sie!)  xal  tiiv  KoQvd'tiXeucv. 

2}  Fans.  6,  22,  1  &QxiJ6avto  i%v%mQiov  totg  tuqI  xhv  HitvXov  x6Qdaxa  Sgxri- 
ct9.  Obgleich  die  Begleiter  des  Pelops  als  Urheber  genannt  werden,  ist  sicher 
nicht  mit  Welcker  an  lydischen  Ursprang  zu  denken.  Daß  Pelops  in  einem 
eleischen  Aition  vorkommt,  ist  ohne  weiteres  verständlich. 

8)  Vgl.  u.  Artemis  Neleis. 

4)  Pollnx  4,  108  xh  dk  loMfixhv  'Agtiiuäi  &Qxoi}pro  ZixBkUrcai  luxXiöta.  xh 
dh  &^zUxov  iumttxo  c%'fi{ioixoL  &yyiX<ov,  Athen.  14  p.  629  E  ytagcc  dh  UvQccxoöloig 
xal  Xixwviag  'AQxiiudog  Sgxriölg  xLg  iöxiv  tdiog  xal  a^Xri^ig.  ^v  di  xtg  xal  Itopixii 
ÜQxrfii^  fcagoiviog.  xal  xriv  &yytXixiiv  dk  Tcdgoivov  i}XQlßow  Sgxriötv.  Hesych 
8.  V.  &yy8Xix'/j'  Sgxrielg  xig  Tcagolviog. 

6)  Hesych  s.  v.  X6iißai'  ai  xf  lÄQxiiudt  dvöUbv  &Qxov6at  &nh  xf^g  xaxä  xrjv 
ycaidiccv  exwfjg'  oi  yag  tpdXrivBg  o^fo  xaXo^xai, 
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Das  Gefolge  des  Dionysos  besteht  aus  ithyphallischen  Dämonen^ 
die  Fruchtbarkeits-  und  Yegetationsgeister  sind.  Ihre  Tänze  wurden 
von  ihren  menschlichen  Verehrern  nachgebildet;  man  führt  auch 
Mummenschänze  auf^  die  überall  diesen  Geistern  zu  folgen  scheinen; 
so  die  q>aXXoq}6QOi^  aitoxäßdaloi,  q>Xiiax6s,  um  das  Wichtigste  zu  ver- 
schweigen und  Beispiele  aus  dorischem  Gebiet  anzuführen. 

Es  ist  nun  nichts  Merkwürdiges,  wenn  Ähnliches  sich  in  dem 
Kulte  einer  Fruchtbarkeitsgöttin  findet,  wie  es  Artemis  war.  Ihr  Ge- 
folge ist  natürlich  weiblich,  außer  in  einem  unsicheren  Falle  (s.  o.  S.  184). 
Die  weiblichen  Geister,  die  den  Satyrn  u.  a.  entsprechen,  sind  so  ver- 
edelt worden,  daß  die  Verwandtschaft  kaum  mehr  anerkannt  wird; 
man  muß  sich  aber  noch  einmal  der  homerischen  Hymnen  an  Aphro- 
dite erinnern,  V.  262  f.  ir|j<yt  (den  Nymphen)  dh  Usilrivol  xal  iööxo- 
xog  ^^Qysiq>6vTris  tiCeyovr^  iv  (piX6x7ixi^  und  der  IlluBtrationen  dazu 
auf  Vasen,  die  die  Museen  nicht  öffentlich  ausstellen  können,  z.  B. 
auf  den  Außenseiten  der  Phineusschale,  A.  M.  25  (00)  S.  44  f. 

Alter  und  Geilheit  bei  Weibern  werden  von  dem  Volkshumor 
gern  zusammengestellt;  deswegen  nahmen  die  Bryllichisten  häßliche 
Weibermasken.  Wenn  Frauen  und  Mädchen  die  Tänze  aufführen,  wird 
es  keine  Persiflage,  die  Tänze  sind  aber  ebenso  unanständig,  und  bei  dem 
Mummenschanz  {xaxä  xijv  %aidlav)  nahmen  die  Weiber  Phallen  vor. 

Solche  Tänze  gehörten  zu  dem  Eult  der  Artemis  Eorythalia;  ihr 
Fest  aber,  die  Tithenidien,  heißt  ein  Ammenfest.  Es  ist  möglich,  daß 
die  Tänze  an  einem  anderen  Feste  derselben  Göttin  aufgeführt  wurden; 
aber  nichts  hindert,  sie  für  die  Tithenidien  in  Anspruch  zu  nehmen, 
denn  die  Geltung  der  Göttin  war  lange  nicht  so  eng,  wie  der  Name 
des  Festes  andeutet.  Eine  Spur  führt  darauf,  daß  auch  die  Tithenidien 
eine  Fruchtbarkeitsfeier  von  allgemeiner  Bedeutung  waren.  Während  die 
Ammen  die  kleinen  Knaben  zu  Artemis  Eorythalia  trugen^),  wurden  in 
der  Stadt  xoTcCdsSf  d.  h.  eine  Art  Laubhüttenfest,  abgehalten*),  wie  an  den 

1)  Ihr  Heiligtum  lag  an  dem  Bach  Tiasea,  nahe  dem  Tempel  der  Eleta 
(and  Phaenna)  nach  Athenäus,  s.  a.  Paus.  3,  18,  6  nennt  Tempel  and  Floß  auf 
dem  Weg  nach  Amjklai.  Tiassa  wird  gewöhnlich  in  dem  Bach  Magola  erkannt, 
der  das  moderne  Sparta  im  Süden  begrenzt;  f^  die  Tithenidien  paßt  dieses 
Lokal  besser  als  das  bei  dem  mehr  südlich  fließenden  Pantoleimon. 

2)  Nach  der  Beschreibang  der  %onlg  in  Amyklai  (s.  S.  131  A.  3)  fährt  Polemon. 
bei  Athen.  4  p.  139A  fort  iv  dh  r£  n6X9i>  xoTcLdaq  &yov6t  %al  totg  Ti/d^iPtdlotg  tuc^ 
XovfUpoig  inkg  t&v  tcccI^cdv  xo^liovöi  yicg  al  tttd'al  tä  &QQSPa  nai9ia  xcnra  %h9 
xaigbv  to^ov  slg  &yQ^^  [^^^]  ^QOS  ti\v  KoQV%'aXiav  xaXov(UvriP  "ÄQtefuVy  fis  to 
leghv  nagä  trjv  xalov^Livriv  Tla606v  ietiv  iv  rotg  ^ghg  KXi^av  fiigsöi.  ^xal  rav- 
tugy  tccg   noitidag  naganlriölcag  ratg  XBlByfiivccig  iniTBloHöi,,     d^ovot  dk  «al  toi?9 
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Hyakinthieii  (s.  o  S.  134);  zu  vergleichen  sind  auch  die  Hütten  (öTtuidBs) 
an  den  Kameen.^)  Diese  Hütten  kommen  auch  außerhalb  Ghriechenlands 
vor  bei  Festen  der  Fruchtbarkeitsgotter,  besonders  Erntefesten.  Auch 
dieses  Glied  fügt  sich  trefflich  in  das  von  Artemis  Eorythalia  gewonnene 
Bild.  Bei  Athenäus  steht  zwar^  daß  die  xonldsg  wegen  der  Knaben  ge- 
feiert wurden;  das  ist  aber  nur  eine  Folgerung  aus  dem  Gebrauch;  daß 
die  Knaben  zu  Artemis  geführt  wurden^  also  fUr  uns  nicht  verbindlich. 

Dieser  Gebrauch  endlich,  der  dem  Fest  den  Namen  gegeben  hat'), 
macht  das  Bild  vollständig  von  der  Gottin,  die  über  iJle  Fruchtbar- 
keit waltet  und  Pflanzen,  Tieren  und  Menschen  Gedeihen  schenkt. 
Er  ist  allmählich  die  Hauptsache  geworden  —  wenigstens  erscheint 
er  so  in  der  Schilderung  des  Polemon  bei  Athenäus,  der  doch  nur 
die  für  seinen  Zweck  einschlägigen  Punkte  auszuheben  scheint.  Es 
gab  ja  in  Sparta  viele  Fruchtbarkeitsgötter,  die  der  Artemis  Kory- 
thaleia  Konkurrenz  machten.  Warum  nur  die  männlichen  Kinder  zu 
der  Göttin  hinausgetragen  wurden,  und  zwar  von  ihren  Ammen,  nicht 
von  den  Müttern,  entzieht  sich  unserem  Wissen  und  macht  den  Ein- 
druck, als  ob  die  Festfeier  etwas  herabgekommen  wäre  Jedenfalls 
glaubte  man,  daß  die  Göttin  den  Kleinen  ihren  Segen  gewähren  und 
daß  sie  in  ihrem  Schutz  besser  gedeihen  würden. 

Es  wurden  an  dem  Feste  Milchferkel  geopfert"),  ein  Opfer,  das 
sonst  der  Ackergöttin  Demeter  eigentümlich  ist. 

yaXa^hiPfihg  dQd'ayoglöxovg  xccl  naQCCtMaaw  iv  tf  d'olvg  tohs  iTCvLxaq  &Qtovg. 
Daß  die  Kinder  slg  &yQ6r  zu  der  Korythalia  getragen  werden,  während  die  xoxlg 
in  der  Stadt  abgehalten  wird,  ist  aaffallend,  denn  dies  scheint  YoraoszoBetzen, 
daB  die  zwei  Hauptakte  der  Feier  anf  verschiedenen  Plätzen  vonstatten  gingen. 
Nun  ist  ^  Tf  x6Ui  im  Gfegensatz  zu  der  vorher  beschriebenen  xonlg  in  Amyklai 
gesagt;  es  bezeichnet  also  hier  das  Gebiet  der  Stadt  Sparta  im  G^egensatz  zu 
Amyklai;  also  muß  man  schließen,  daß  auch  die  nonlg  bei  dem  Heiligtum  der 
Korythalia  etwas  abseits  von  den  H&osem  der  Stadt  hergerichtet  wurde. 

1)  S.  122.  Übrigens  ist  zu  scheiden  zwischen  Buden,  die  für  das  Unterbringen 
der  Festfeiemden  aufgeschlagen  wurden,  z.  B.  bei  den  Panionien,  den  Pana- 
marien,  dem  Isisfest  in  Tithorea,  dem  Artemisfest  Xenophons  in  Skillus  u.  ö., 
nnd  dei^jenigen,  die  zu  dem  rituellen  Bestand  des  Festes  gehören,  wie  in  dem 
jüdischen  Laubhüttenfest,  den  Kameen  und  hier.  Töpffer  hat  beide  Arten  nicht 
gehörig  auseinander  gehalten,  AM.  16  (91)  418  ff.  ^  Beitr.  z.  gr.  Altertumswiss.  S.  208. 

3)  Er  hat  auch  den  Anlaß  gegeben,  daß  Korythaleia  fOr  die  Amme  Apollons 
erklärt  wurde,  o.  S.  187  A.  1. 

8)  Polemon  a.  a.  0.  Hesych  s.  y.  dqd'ayoQlanog'  xoi'Qi^iov  iukq6v.  Das  Wort 
machte  schon  den  Alten  zu  schaffen.  Molpis  schrieb  dod'QayoQiöxov  mit  der 
abenteuerlichen  Etymologie  intl  ycgbg  thv  Sq^qov  %inQd0%ovtai  (Athen.  4  p.  140  B). 
Was  bedeutet  es  aber  in  Wirklichkeit?  'OQ9ay6Qag  ist  aus  Aristoph.,  Ekkl.  916 
wohlbekannt.    Ist  da  anzuknüpfen? 


Digitized  by 


Google 


190  Artemis. 

Das  Fest  der  Artemis  Orthia  Lygodesma« 
Die  Geißelung  der  Epheben  an  dem  blutbesprengten  Altar  der 
Artemis  Orthia  ist  eine  der  bekanntesten  Sonderbarkeiten  des  sparta- 
nischen Lebens.  Die  große  Aufmerksamkeit,  die  schon  die  Alten 
dieser  merkwürdigen  Sitte  schenkten;  hat  sie  schon  damals  wie  jetzt 
in  den  Vordergrund  gerückt  und  die  anderen  Einzelheiten  des  Kultes 
in  Vergessenheit  fallen  lassen.  Somit  ist  man  gewöhnt,  in  dieser 
Artemis  die  finstere,  blutheischende  Göttin  zu  sehen,  die  anfangs  ein 
Menschenleben  als  Opfer  verlangt  hat. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  dies  richtig  ist.  Zwar  wissen  wir  sonst 
wenig  Ton  der  Göttin;  was  wir  aber  wissen,  weist  in  eine  andere 
Richtung.*)  Artemis  Orthia  Lygodesma*)  ist  eine  nahe  Verwandte 
der  Artemis  Eorythalia.  Die  oft  behandelte  Eultlegende  steht  bei 
Paus.  3, 16, 7  ff.  und  erzählt,  daß  das  Eultbild  dasjenige  sei,  das 
Orestes  aus  Taurien  mitgefQhrt  hatte;  viele  andere  Eultstätten 
machten  aber  den  Spartanern  diese  Ehre  strittig.  Daß  diese  Legende 
ein  Schwindel  ist,  dem  die  äußere  Ähnlichkeit  zwischen  der  blutigen 
taurischen  Göttin  und  der  von  dem  Blut  der  Epheben  benetzten 
Artemis  Orthia  Stütze  gegeben,  ist  nach  den  Darlegungen  Roberts^) 
nicht  nötig  auseinanderzusetzen.  Viel  altertümlicher  ist  die  von 
Tansanias  a.  a.  0.  mit  dieser  zusammengeschweißte  Sage,  daß  Astra- 
bakos  und  Alopekos  das  Bild  in  einem  Eeuschlammgestrüpp,  das  es 
aufrechthielt,  gefunden  hatten,  worauf  sie  gleich  wahnsinnig  ge- 
worden wären;  das  ist  aber  ein  Aition,  das  den  zweiten  Beinamen 
der  Göttin  Lygodesma  erklären  soll. 

Aus  diesem  Namen  geht  also  mit  Sicherheit  eine  Beziehung  der 
Göttin  zum  Eeuschlamm  hervor;  ihr  Bild  war  vielleicht  mit  Eeusch- 
lammzweigen  umwunden  wie  die  Artemis  Phakelitis  mit  Reisig. 
Der  Eeuschlamm  ist  eine  Pflanze,  die  im  antiken  Aberglauben  und 
in  der  Medizin  eine  große  Rolle  spielt  Sie  soll  zwar  den  Geschleclits- 
trieb  herabsetzen^)  und  auf  die  Menstruation  einwirken;  daß  sie  aber 

1)  Die  übrigen  Kulte  lehren  nichts  Neues.  Die  Identifikation  mit  Artemis 
Orthosia  ist  naheliegend,  aber  nicht  von  vornherein  gesichert.  Einen  nenen 
Beleg  liefert  die  Freilassungsurkunde  ans  Kotilon  bei  Bassai,  Ikpriii.  &qx>  1903 
S.  179  Z.  13  (J=0Q9'acia), 

.    2)  Paus.  8,  16,  11  %oiXo%isi  9h  oim  Vgd'iap  (Uvov,  &XXcc  %al  Av^odiöiiocv  t^ 
aini^,  Jr»  iv  G'dfivqt  Xvymv  shgid^,  nagudri^ttöa  dh  ^  X^yoff  inolriCB  th  äyalfuc  6q^^, 

8)  Archaol. MSxchen  144ff.,  trotz  Zielinski,  N.  Jb.  f.  klass.  Altert.  8  (99)  166  A..  1. 

4)  Das  ist  aber  nicht  das  Ursprüngliche,  s.  o.  8.  48 f.  ZusammensteUun^n 
in  P.-W.  1,  68  u.  888. 
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insbesondere  für  das  weibliche  Geschlecht  Bedeufcmg  hätte,  kann 
nach  einer  Durchsicht  der  Verwendungen,  wie  sie  z.  B.  Plinius  aufzählt, 
nicht  behauptet  werden.  Sie  ist  gut  fQr  vielerlei;  so  kräftig  wirksam 
wurde  sie  wohl,  weil  sie  in  dem  Kulte  in  Sparta,  Athen  und  auf 
Samos  eine  große  Bedeutung  hatte.  Es  liegt  also  in  der  Beziehung 
zum  Eeuschlamm  nichts,  das  dafür  spräche,  daß  Artemis  Lygodesma 
eine  besondere  Frauengöttin  wäre. 

Der  gewöhnliche  Name  ist  Orthia.  Die  Deutung  des  Pausanias 
a.  a.  0.  kann  übergangen  werden;  ein  besserer  Vorschlagt)  erklärt  den 
Namen  Ztv  dQd^ol  eis  6(otriQlav  1j  ÖQd'ol  t<yi)s  ysvvooptivovSf  indem  in 
den  letzten  Worten  die  dem  Altertum  geläufige  Auffassung  der 
Artemis  als  Geburtsgöttin  herangezogen  wird.  Diese  Deutung  ver- 
tritt Wide,  L.  K.  113  f.;  sie  scheitert  aber  daran,  daß  die  Zeugnisse, 
die  Orthia  als  Geburtsgöttin  erweisen  sollen,  sehr  schwach  sind;  über 
den  Eeuschlamm  ist  schon  gesprochen,  Iphigeneia  ist  in  die  Stiftungs- 
legende  durch  die  Verknüpfung  mit  dem  taurischen  Idol  hinein- 
gekommen. Die  von  Gerhard^)  vorgetragene  phallische  Deutung 
des  Namens  wird  mit  Recht  verworfen;  eine  ithyphallische  Göttin 
ist  ein  Unsinn,  wo  von  Hermaphroditen  die  Biede  nicht  sein 
kann.  Am  ansprechendsten  scheint  mir  die  Vergleichung  A.  Thom- 
sens®)  mit  skr.  ürdhvas  *  aufgerichtet'  aus  der  Wurzel  vardh  « 
wachsen,  wachsen  lassen,  und  seine  Deutung  ^diejenige,  die  auf- 
gewachsen ist'. 

Wir  erhalten  also  eine  alte  Göttin,  die  wie  viele  Artemisgestalten 
in  diesen  Gegenden  (Eedreatis,  Earjatis,  Daphnaia)  mit  einem  Baum 
verbunden  ist  und  in  der  wir  eine  Göttin  der  Fruchtbarkeit,  wie 
Diels  sie  nennt ^),  annehmen  dürfen,  eine  ursprünglich  selbständige 
Göttin,  die  später  von  der  Gestalt  der  großen  Artemis  absorbiert 
wurde.  Bezeichnenderweise  lag  ihr  Tempel  in  den  Sümpfen,  wo  auch 
Dionysos  ein  Heiligtum  hatte.'^) 

Die  Geißelung  der  Epheben  wird  von  der  landläufigen  Meinung 
als  Ersatz  für  ein  altes  Menschenopfer  betrachtet  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Bericht  des  Pausanias,  der  Lykurg  diese  Milderung  der  alten 

1)  Eigentlich  für  die  Orthosia,  Schol.  Find.  Ol.  8,  64. 

2)  Gerhard,  Gh:.  Mythol.  1,  848;  Schreiber  in  RL.  1,  686. 

8)  A.  Thomsen,  Orthia  (Kopenhagen  1902)  dänisch;  ein  gleich  betitelter 
AnÜBats  ist  für  das  Arch.  f.  Beligionswiss.  angekündigt. 

4)  Herrn.  81  (96)  869. 

6)  Paas.  8,  16,  7;  Strab.  8  p.  868;  über  die  Verbindungen  zwischen  Artemis- 
nnd  Dionysosknlten  vgl.  Wide,  LE.  108  n.  116. 
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barbarischen  Sitte*zaschreibt.^)  Eine  netie  Deutung  bat  A.  Thomsen  ge* 
geben  in  dem  Schriffccben  ^Orthia'.  Daß  die  Geißelung  Ersatz  fQr  ein 
Opfer  sei,  bestreitet  er  auf  Grund  folgender  Erwägung:  alle  Epheben 
werden  gegeißelt,  alle  können  aber  nicht  geopfert  worden  sein;  wenn 
nur  einer  (oder  wenige)  geopfert  worden  sind,  ist  es  unrerständlich, 
warum  alle  gegeißelt  werden  sollen.  Es  muß  eine  Erklärung  gefunden 
werden,  die  dem  Umstand  Bechnung  trägt,  daß  alle,  auch  die  Vor- 
nehmen und  Schonen  (vgl.  Paus.  3, 16, 11)  erbarmungslos  geschlagen 
werden.  Frazer  in  seinem  Kommentar  zu  Pausanias  a.  a.  0.  hat  auf 
die  manchmal  viel  härteren  Proben  und  Plagen  hingewiesen,  denen 
sich  Jünglinge,  zuweilen  auch  Mädchen  der  Naturvölker  unterziehen 
müssen,  ehe  sie  in  die  Rechte  der  Erwachsenen  eintreten  dürfen; 
Geißel  und  Stöcke  kommen  dabei  viel  zur  Verwendung.  Von  Anfang 
an  war  diese  Sitte  nicht  als  Probe  der  Standhaftigkeit,  sondern  als 
Reinigung  und  Sühnung  gemeint. 

Reinigungs-   und   Sühnzeremonien   sind   ursprünglich  nicht   das, 
was  wir  in  die  Wörter  hineinlegen,  sondern  bestehen  in  der  Entfernung 
von   etwas,   das   schädlich   wirken   kann   oder  Zuführung  von   etwas, 
das  nützlich   wirkt.     In   diesem   Falle   brauchen  wir  nicht   bei  dem 
bloßen  Vergleich   stehen  zu   bleiben.     Thomsen  zieht  ganz  zutreffend 
die  weitverbreitete  Sitte  heran,  die  ^Schlag  mit   der  Lebensmte'  ge- 
nannt wird.   In  ganz  Europa  pflegen  die  Leute  bei  gewissen  Gelten- 
heiten    einander    oft;   recht   derb   zu   schlagen;   dies   geschah   in    der 
besonders    früher    klar    ausgesprochenen   Absicht,    daß    die    Schlage 
Gesundheit,   Fruchtbarkeit,  Wachstum   usw.   befördern  sollten.     Die 
dem     Lebenszweig     innewohnende     Eraffc    wird     so     sinnlich     i^e 
möglich    den   Menschen    mitgeteilt.     Bei    uns   geschieht   das   einmal 
im    Jahr    (Schmackoster    usw.)    aber    auch    zufällig    wie     bei     der 
Hochzeit. 

Leider  ist  nicht  bezeugt,  ob  die  Geißelung  bei  dem  Eintritt  in 
das  Ephebenalter  erfolgte^;  es  ist  aber  leicht  verständlich,  daß  der 
Jüngling  für   sein   künftiges  Leben  Kraft  und  Segen   durch  Schlage- 

1)  Diese  AusleguDg  hatte  jedoch  nicht  ausschließliche  Geltang.  Eine  ganz 
andersartige  ätiologische  (Schichte  gibt  Plut.,  Arist.  17  und  wieder  etwas  Ver- 
schiedenes wird  Xen.,  de  rep.  Lac.  2,  9  angedeutet.  —  Ich  halte  es  nicht  für 
nötig,  alle  Zeugnisse  anzufahren;  sie  bringen  nichts  Neues,  abgesehen  davon, 
daß  sie  einen  pädagogischen  Zweck  hineinlegen;  sie  sind  gesammelt  von  Trieber, 
quaest.  lacon.,  Berlin  1867  S.  28;  vgl.  L.  Weber,  quaest.  lacon.  Diss.  Gtöttm^en 
1887  S.  24. 

2)  Es  ist  immer  die  Rede  von  Epheben;  Plut.,  inst.  lac.  p.  289 G  jedocli 
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mit  der  Lebensrute  zugeteilt  erhielt,  und  so  wird  es  auch  yerständlich, 
daß  alle  geschlagen  wurden.  Für  die  Deutung  auf  die  Lebensrute 
paßt  eben  die  mit  einem  Baum  verbundene  Fruchtbarkeitsgöttin 
Orthia  Lygodesma.  Es  ist  glaublich,  daß  die  Geißelung  einst  mit 
Lygoszweigen  geschah^);  überliefert  ist  es  aber  nicht,  und  in 
historischer  Sicit  rerwendete  man  vielleicht  auch  gewöhnliche  Stöcke 
als  Geißel  Die  Zeremonie  hat  firüh  ihre  religiöse  Bedeutung  ein- 
gebüßt, wozu  die  Art  der  spartanischen  Erziehung,  in  die  sie  sich  als 
Probe  der  Standhafügkeit  so  vortrefflich  einreihte,  viel  beigetragen 
haben  mag.  Nur  so  kennen  sie  die  Alten.  Sie  wurde  sogar  zu 
einem  Wettstreit  im  Ausharren,  worüber  viele  gestorben  sein  sollen, 
denen  der  Staat  Standbilder  errichtete.')  Bei  der  Geißelung  stand 
die  Priesterin  der  Göttin  daneben  mit  dem  Idol  in  den  Armen;  wenn 
die  Schläge  nicht  schonungslos  genug  ausgeteilt  wurden,  sagte  man, 
daß  das  Bild  schwerer  wurde.^) 

Die  älteste  Erwähnung  der  Ephebengeißelung  bietet  eine 
Xenophonstelle^),  die  jedoch  dem  Verständnis  Schwierigkeiten  bietet 
und  übrigens  einem  Einschiebsel  sehr  ähnlich  sieht.  Die  Ausdrucks- 
weise ist  ungelenk;  die  Stelle  ist  aber  doch  kaum  so  zu  verstehen, 
daß  deqenige,  der  die  meisten  Schläge  verträgt,  als  Siegespreis  die 
meisten  Käse  erhält;  denn  die  Wörter  &Qjtdöcu  und  &Xloig  scheinen 
anzudeuten,  daß  einige  die  Eäse  zu  rauben  suchen,  während  andere 
sie  mit  Schlägen  und  Hieben  verteidigen.     Derselbe  Vorgang  spiegelt 


1)  Thomsen  a.  a.  0.  84. 

8)  Lokian,  Anacb.  88  n.  a.;  ßmnovixccg  s.  P.-W.  s.  t.;  Training  Hesych  s.v. 

8)  Paus.  8,  16,  10  i)  dh  Uqsuc  th  ^6avov  ixoved  otptcw  itpietrixe.  th  di  iötiv 
ällag  i^kp  %oü(pov  ^6  öiunQ^trjitogy  ^  dh  ol  ^uceriya^ptie  mnz  hnotp^M^uvoi 
TCoLmci  %ix%k  ifpijßov  ndXXog  ^  ä^Uaiuc,  tits  ijdri  t{  ywaml  th  i6avov  ylvnm  ßagh 
%al  <yb%iti  f^ipogop*  ii  dh  iv  altl^  tohg  lucauyoiivtag  Tcouttcu  %ccl  ^liised'at  dC 
€ei>to6g  (prietv.  Schol.  Plnt.,  de  leg.  196,  1  p.  450  Bekker.  th  tisqI  ricg  xa^e^ij- 
tfCK*  fccg  ^uciue&ttfAöBig  tpriöiv  ifivwno  d*  alxai  itQhg  tS>  ßtapLA  tfjg  X)Q9'€06lccg 
*Aii^lu9og,  Hjg  ti^p  noXmlap  &poQ^o6ifrig.  naQtMSti^u  yicg  ^  ta&trig  Uqbui  ipi^ovöd 
ti  ixl  rfjg  x^iQ^g  xBXQvmUpoVy  8  fiixQi'  7o4>  p^p  &yp(06t6p  iöti,  xcd  bI  i^hv  fittov 
xo^  dioptog  iiicc6ttyo9to  {xivbZp  yicg  tag  x^^Q^S  ^*  MXiux  ix^^  tcc^tccg  M  tfig 
TiBipaXfig  6  iuciftit6fiBPog)  ißagstto  ixBlpri  i>7cb  toü  <pbqoiUpov,  dB6vxaig  dk  tiip  dl%r\p 
ti  ^BtxBf  xo^tpmg  4  Uqbuc  dutld'Bto. 

4)  Xen.,  de  rep.  Lac.  2,  9  xal  &g  nlBiötovg  dii  &Q%d6ai  tv^ohg  Tcag* 
'ÖQ^iag  nccX^p  d'B^g,  {ka^xiyo^p  x<y&rovg  SiXkoig  inira^B.  Saappe  hat  nag' 
X)Q^Ucg  *propter  incamtnodam  sedem*  getilgt;  es  streitet  aber  gegen  jede  ge- 
sunde Methode,  Worte  hinauszuwerfen,  nur  weil  sie  einer  ErklSxong  unbequem 
sind. 

Viltton,  Orieohitohe  Fett«.  13 
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sich  in  dem  von  Plutarch^)  erzählten  Aition  ab.  Einige  Lyder  hatten 
Pausanias  und  seine  Begleiter  beim  Opfer  Tor  der  Schlacht  bei 
Flataa  Überfallen;  aus  Mangel  an  Waffen  wurden  sie  mit  Stock-  und 
Geißelhieben  zurückgetrieben;  die  ^Geißelung'  der  Epheben  bei  dem 
Altar  in  Sparta  ist  eine  Nachahmung  davon.  Das  ist  völlig  deutlich. 
Wir  stellen  uns  unwillkürlich  die  ^Geißelung'  der  spartanischen 
Epheben  ebenso  vor,  wie  Schuljungen  jetzt  abgeprügelt  werden.  Das 
steht  aber  nirgends,  wenn  auch  der  Platonscholiast  diese  Vorstellung 
haben  mag;  es  war  im  Gegenteil  ein  lebhafter  Streit,  in  dem  die 
Epheben  die  Eäse  von  Orthia  —  d.  h.  von  dem  Altar  der  Orthia; 
der  Sieger  heißt  ßm^iovlKag  —  zu  rauben  suchten;  wer  die  meisten 
E[ase  und  die  meisten  Hiebe  erhielt,  wurde  Sieger;  man  sollte  also 
nicht  von  einer  ^Ephebengeißelung'  reden,  um  nicht  zum  Miß- 
verständnis Anlaß  zu  geben.  Mit  der  vorgetragenen  Deutung  des 
Gebrauches  streitet  es  nicht;  denn  die  Leute  schlagen  oft  ganz 
tüchtig  aufeinander  los  mit  der  Lebensrute.  Schwerer  zu  erklaren 
ist,  warum  die  Knaben  eben  Käse  zu  rauben  suchen.  Man  erinnert 
sich,  daß  Alkman  die  Artemis  bei  einem  Fest  Käse  aus  Löwenmilch 
bereiten  läßt^);  die  Stelle  wird  jetzt  lebendiger  gefärbt,  zu  einem 
Verständnis  hilft  es  aber  nicht,  und  damit  muß  man  sich  vielleicht 
vorläufig  begnügen.') 

Nach  der  Geißelung  der  Epheben  folgte  die  xo^uci^  Avd&Vy  in 
der,  wie  Diels  aus  den  Worten  Plutarchs  geschlossen  hat,  die  Epheben 
einherzogen.  Diels  meint,  daß  der  Name  aus  der  von  den  Epheben 
getragenen  lydischen  Purpurtracht  hergeleitet  sei  und  daß  der  Purpur 
hier  wie  sonst  eine  lustrale  Bedeutung  habe.^)  Abgesehen  davon, 
daß    die    purpurne    Tracht    nur    eine    immerhin    unsichere    Schluß- 

1)  Plut.,  Aristid.  17  ivu>i  di  q>aai  t^  Ilavöavuf  luxgbp  f£o>  tfis  ^aQcerdißio^ 
4>^ovti  xal  xuTBvxoiiivqi  r&p  Avd&v  xwaq  &q>vm  ngoöTCtöortag  OQxatew  ncd 
ducQQlnxuv  xa  «e^l  r^v  dvölaVy  xbv  dh  Uaveavictv  xccl  xohg  nsgl  ainhv  oitx 
ixovxas  BnXa  (dßdoig  %al  ikH&pi^i  naiBtv  di6  xal  vüv  iHBlm^g  xi}s  iTCtögofifis  fUfti}- 
lucxa  xäg  yisgl  xhp  ßmiiov  iv  Sxdgxjj  Tclriyäs  x&v  iq>i^ßmv  %al  x^v  (uxä  xa^a 
Avd&v  nofufiiv  6vvx8Xet69'ai. 

2)  Fr.  84  Bergk*  bei  Athen.  11  p.499A.  noXldxi  d' iv  xogvfpate  dgioaVy  8xa 
d'tolöiv  &&^  noMffocvog  ioffxd,  ;|r^i;<78ov  ä'/yog  ix^iacc  itiyav  6%i(pov,  old  xz  noifdvng 
&v9qh  %x9v6Wy  X^9^^  Xh6vx%ov  iv  ydXa  d'Btöa  xvQhv  ix^griöag  itiyav  &xifVfpov  i&Q- 
yup6vxa.  Daß  die  aus  Aristid.  rh.  1  p.  49  Dind.  erschlossene  Besiehung  auf 
Dionysos  unrichtig  ist,  zeigt  das  fem.  Partizip;  vgl.  Wide,  LE.  181. 

8)  Käse  ist  eine  gewöhnliche  Opfergabe,  Stengel,  Knltusaltert.'  91;  N.  Jb. 
f.  klasB.  Philol.  1882  S.  672. 

4)  Herrn.  81  (96)  861;  über  die  Purpurfarbe  Sibyll.  Bl.  70  A. 
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folgemng  ist,  scheint  es  auch  zweifelhaft,  ob  der  Purpur  im  Kult 
immer  lustrale  Bedeutung  hatte.  Purpurgewänder  waren  die  wert- 
Tollsten  und  in  den  Festzügen  und  bei  den  Festen  der  Götter  ge- 
ziemte sich  das  prachtvollste  Oewand  besonders  f&r  die  amtierenden 
Personen.  Die  Stellen,  die  Diels  anführt,  sagen  über  die  lustrale 
Bedeutung  nichts  aus.*) 

Daß  Reigentänze  zu  dem  Kult  der  Artemis  Orthia  gehorten,  hat 
man  aus  Rutarch')  geschlossen,  der  Theseus  die  Helene  aus  dem 
Chorreigen  der  Göttin-  rauben  läßt.  Diese  genaue  Angabe  ist  ohne 
eine  tatsächliche  Grundlage  kaum  denkbar.  Tänze  zu  Ehren  der 
Orthia  ist  auch  gerade,  was  nach  der  Analogie  der  Kulte  der  Kory- 
thaUa,  Karyatis  u.  a.  zu  erwarten  ist.  Daß  dabei  Lieder  auf  die 
Göttin  abgesungen  wurden,  ist  selbstverständlich;  man  hat  in  dem 
Parthenion  des  Alkman  ein  solches  Lied  sehen  wollen,  die  Inter- 
pretation unterliegt  aber  großen  Schwierigkeiten  und  kann  kaum  zu 
sicheren  Ei^ebnissen  führen. 

Lischriften  späterer  Zeit  zeigen,  daß  rerschiedene  Agone  mit 
dem  Fest  der  Orthia  verbunden  waren.')  Religiös  bedeutsam  ist  der 
Kampfpreis,  eine  Sichel.^)  Die  erhaltenen  Monumente,  worauf  der 
Preis  befestigt  gewesen  ist,  stammen  aus  der  Kaiserzeit,  aber  bei  dem 
fast  krankhaften  Nachahmen  alter  Sitte,  das  in  dieser  Zeit  stattfand, 
ist  es  sicher,  daß  die  Sichel  ein  alter  Siegespreis  war,  der  sich  ent- 
weder erhalten  hatte  oder  wieder  erneuert  worden  war;  sonst  wäre 
man  nicht  auf  den  Gedanken  gekommen,  eine  Sichel  als  Preis  zu  ver- 
geben. Die  Preise  stehen  oft  in  einer  gewissen  Beziehung  zu  der 
Gottheit,  zu  deren  Ehre  die  Spiele  gefeiert  werden;  z.  B.  ist  der  Preis 
bei  den  Panathenäen  öl  von  den  heiligen  Ölbäumen  der  Athena,  bei 
den  Eleusinien  Gerste,  bei  den  Choen  ein  Schlauch  Wein,  und  ohne 
eine  ähnliche  Beziehung  ist  die  Sichel  als  Siegespreis  nicht  verständ- 
lich. Es  ist  aber  wahrscheinlicher,  daß  das  sichelförmige  Listrument 
ein  Winzer-  oder  Gartenmesser  ist;   die  Beispiele,   die  .Preger  a.  a.  0. 

1)  Diels  a.  a.  0.  362  glaubt  an  „eine  Übertragung  der  orgiastiseheren  und 
prunkvolleren  Formen  des  Enltos".  Ich  möchte  dieses  so  verstehen,  daß  Import 
nur  in  den  äußeren  Formen  stattgefdnden  hat;  vgl.  die  Avdia  lUtga  in  dem 
alkmanischen  Partheneion  Y.  67.  Über  die  Beziehungen  zwischen  Lydien  und 
Sparta  zu  Alkmans  Zeit  s.  Diels  a.  a.  0. 

2)  Flut.,  Thes.  81  i^l^op  (ihv  tlg  ^d(ftriv  &(Kp6teQ0i  xai  t^v  ndgrip  iv  Ibq^ 
ji4fTiludog  'Oif^lag  xoQB^ovaav  &Qnacccpx9s  %(pvyov. 

8)  Preger,  Musische  Knabenwettkämpfe  in  Sparta,  AM.  22  (97)  889 ff.;  Tod 
a.  a.  0.  29  (04)  50  ff. 

4)  Nicht  eine  Strigilis,  wie  Preger  a.  a.  0.  gegen  Beisch  feststellt. 

18* 
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S.  335  A.  2  yergleiclit;  sind  von  Grabsteinen  der  Winzer  geholt.  Sei 
es  eine  Sichel,  sei  es  ein  Winzermesser:  es  paßt  vorzüglich  zu  der 
Pruchtbarkeitsgöttin  Artemis  Orthia  Lygodesma  und  bestätigt  die  vor- 
getragene Auffassung. 

Earyateia. 

Das  Fest  der  Artemis  Earyatis  zu  Earyai  auf  der  Grenze  zwischen 
Lakonien  und  Arkadien  wird  von  den  Lexikographen  erwähnt^); 
noch  öfter  wird  der  dort;  selbstverständlich  am  Feste,  aufgeführten 
Tänze  gedacht.')  Lukianos  schreibt  die  Erfindung  Eastor  und  Poly- 
deukes  zu.  Pratinas  schrieb  ein  Stück  mit  dem  Namen  /Ji^uLivai  ^ 
KaQvdtidss  (Athen.  9  p.  392  F).  Tanzende  Karyatiden  waren  auf  dem 
Ring  des  Elearchos  eingraviert  (Flut.  Artax.  18);  sie  waren  also  früh 
berühmt.  Der  witzige  Einfall  des  Eukrates')  ist  der  älteste  Beleg  für 
die  uns  geläufige  Bedeutung  der  Earyatide  als  gebälktragender  Figur. 

Die  Göttin  gehört  zu  der  soeben  behandelten  Elasse,  wo  Artemis 
in  Verbindung  mit  einem  Baum^  hier  dem  Nußbaum ^  steht;  nach  der 
Analogie  der  ähnlichen  Gestalten  war  sie  auch  in  Earyai  eine  Natur- 
und  Fruchtbarkeitsgöttin.  Das  wird  erhärtet  durch  die  von  Wide^ 
L.E.  108  hervorgehobene  Verbindung  mit  Dionysos,  dessen  Geliebte, 
die  Priesterin  der  Artemis,  Earya,  in  einen  Nußbaum  verwandelt 
wnrde.^)  Artemis  erscheint  hier  in  engster  Verbindung  mit  den 
Nymphen;  der  Ort  war  der  Artemis  und  den  Nymphen  heilig  (Paus, 
a.  a.  0.).  Ihr  Bild  steht  im  Freien,  unter  einem  Nußbaume  wäre  man 
versucht  zu  ergänzen.  Lactantius  erzählt,  daß  Jungfrauen,  die  zu 
Earyai    tanzten,    in   Nüsse    des    Baumes  verwandelt  wurden.^)     Die 

1)  Hesych  s.  v.  KaQvdtBW  QvüLa'  Adxmpsg  und  KaQv&tLs'  kogri}  'Agtifudog 
xocl  18q6v.    Photiiis  8.  v.  Kagvocteuc  ioQrii  '-doti^tdog, 

2)  Paus.  8,  10,  7  th  yäg  xaglov  'ÄQtiiu&og  xal  Nvn<p&p  ieuv  ai  Koi(fvai, 
%al  äyaXiia  i€tri%9v  'Agriiudog  iv  i)nai9'^m  Kagvdttdog'  x^Q^S  ^^  ivta^^a  ai 
Aax9dai(iovlmv  Ttagd'ipoi  xcctä  J^tog  latäci,,  xal  i^tixot^tog  ainatg  xa^ctrixev  SqxV' 
6ig.  Vgl.  4,  16,  9  (Aristomenes)  rag  9*  iv  Kag^aig  nagdivovg  xoQBvo^eag  rf  'A(yci- 
ludi  iX6xri68  iu9''  iutigav.     Pollnx  4,  104  f^p  di  xiva  xal   Accxavtxä  dQXiiiucta 

KaQvdvidsg  ifcl  'AiytiiuSL    Lnkian,   de  salt.  c.  10  AaxBdcayi^iov 

^a^ä  ÜQXvdz^avg  xal  Kdaxoqog  xagvorlisiv  (La96pt8g'  6QXii*!Ba>g  9k  xal 

TO^o  sUog  iv  Ka^atg  trig  Aaxmvixfig  diäa6x6(uvop. 

8)  Athen.  6  p.  241 D  ÖBinv^lv  dst  ixoctifeavta  viiv  dgiörsgicv  x^^  &6X9q 
al  Kagvdti^Bg  (in  einem  fallfertigen  Haus).  Vgl.  Wolters  in  Lützows  Ztsclir.  £. 
bild.  Kunst  6  (96)  39.  4)  Serv.  zu  Verg.  Ed.  8,  80. 

6)  Lact,  zu  Stat.  Theb.  4,  226  Caryae  templum  est  in  Laconica  Dianae 
aacrum,  qw>d  etiam  CarycUium  nominatum  est  ex  hokc  causa:  cum  luder ewt  virgines, 
meditatus  ruinam  amnie  Chorus  in  arborem  nucis  fugit  et  in  ramo  eius  pependit  etc. 
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beiden  Yerwandlongssagen  erweisen  die  innige  Verbindung  zwischen 
dem  Kult  und  dem  Nußbanm;  für  eine  tiefere  Analyse  fehlen  die 
Anhaltspunkte,  auch  sind^  die  Quellen  leider  aus  später  Zeit. 

Bayet  hat  daraus,  daß  nach  Pausanias  a.  a.  0.  lakonische  Jung- 
frauen die  Tänze  in  Earyai  auffcihrten,  auf  einen  Festzug  von  Sparta 
nach  Earyai  geschlossen;  die  Mädchen,  die  in  diesem  die  heiligen 
Oeräte  trugen,  sollten  das  Motiy  zu  den  Karyatiden  als  gebälktragenden 
Figuren  abgegeben  haben.  ^)  Wolters,  der  über  die  karyatischen  Tänze- 
rinnen vortrefflich  gehandelt  hat  a.  a.  0.,  bemerkt,  daß  die  lakonischen 
Teilnehmerinnen  an  dem  Zuge  von  Sparta  nicht  Karyatiden  genannt 
werden  konnten.  Lakedämonisch  waren  nicht  nur  die  Einwohner 
Spartas,  sondern  auch  die  zu  Karyai.  Der  Tanz  wird  besonders  ron 
den    karyatischen    Jungfrauen    aufgeführt    worden    sein;    er  war   ja 

Wolters  sucht  dann  sehr  ansprechend  in  den  sog.  Kalathiskos- 
tänzerinnen  karyatische  Tänzerinnen  nachzuweisen.  Leider  liegt  kein 
anderer  Gbrund  für  die  Kombination  ror  als  der,  daß  die  Tänzerinnen 
von  Karyai  im  Altertum  die  berühmtesten  waren,  und  daß  eben  die 
Kalathiskostänzerinnen  zu  den  beliebtesten  Vorwürfen  antiker  Kunst- 
übung gehorten.*)  Früher  hat  man  sie  viel  unwahrscheinlicher  auf  die 
wenig  bekannten  Tänze  der  xdXcc^oi,  in  Koloene  (s.  u.  S.  253)  zurück- 
geführt. Jene  Reliefs,  die  die  Tänzerinnen  in  kurzem,  bis  auf  das  Knie 
reichendem  Chiton  und  einem  eigenartigen,  als  Kalathos  gedeuteten 
Kop^utz  darstellen  und  sicher  auf  einen  Kulttanz  zurückgehen,  sind 
der  größten  Beachtung  wert.  Über  die  Bewegungen  führe  ich  die 
Worte  von  Wolters  S.  43  an:  „Schon  Stephani  fand  eine  besondere 
Charakteristik  dieser  Tänzerinnen  in  ihren  eigentümlichen  Bewegungen, 
in  den  kleinen,  zierlichen,  auf  den  Fußspitzen  ausgeführten  Schritten, 
während  jedes  weitere  Ausschreiten  von  diesem  Tanze  völlig  ausge- 
schlossen ist.  Außerdem  pflegen  die  Tänzerinnen,  wenn  sie  nicht 
beide  Hände  vor  die  Brust  halten,  eine  oder  beide  Hände  zu  erheben, 
wai  uns  an  das  früher  angeführte  Witzwort  über  die  Karyatiden 
erinnern  darf.  Alles  dies  und  der  fast  stets  auf  den  Boden  geheftete 
Blick  geben  uns  das  Bild  eines  zwar  ekstatischen,  aber  durchaus  in 
gehaltenen  Bewegungen  und  abgewogenen  Posen  sich  entwickelnden 
Tanzes.'^ 


1)  Rayet,  Monam.  grecs  zu  Tf.  40. 

2)  R-c  de  St.  Petersbotirg  1866  8.  60 f.;  Notiz,  d.  ecavi  1884  Tf.  7;  *E<priit. 
&ex-  1^9  S.  100;  Hanser,  Neuatt.  Bei.  96ff.  n.  a.;  Wolters  a.  a.  0.  Fig.  2  u.  8 
(aiu  Berlin). 
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Auf  einen  ausgelassenen  Tanz  hatte  man  aus  einer  Pliniusstelle 
geschlossen^  wo  unter  den  Kunstwerken  des  Praxiteles^  die  sich  in  Rom 
befanden,  neben  Mänaden,  Thyiaden  und  yielen  anderen  auch  Karya- 
tiden aufgeführt  werden  (N.  H.  36,23);  mit  mehr  Ghund  hätte  man 
sich  auf  die  Kalabis  u.  ä.  berufen  können.  Die  Karyatiden  hätten  sich 
aber  nicht  einer  so  großen  Beliebtheit  erfreuen  können,  wenn  ihr 
Tanz  ein  solcher  gewesen  wäre;  so  erscheint  der  orgiastische  Artemis- 
tanz hier  gemildert  und  gesittet. 

Der  Kop^utz  war  ursprünglich  kein  Kalathos,  wie  die  sorg- 
fältigeren Werke,  besonders  die  beiden  Berliner  Reliefs  beweisen.  Sie 
„zeigen  uns  keinen  Korb,  sondern  einen  Kranz  aus  spitzen,  hoch  auf- 
gerichteten sich  meist  überkreuzenden  Blättern"  (Wolters).  Ob  dieser 
aber  ein  Kranz  aus  Palmblättem  ist  und  zumal  der  ihyreatisch  ge- 
nannte,  der  bei  den  Gymnopädien  in  Sparta  Torkam,   ist  zweifelhaft. 

Karyai  ist  einer  der  Orte,  wo  die  AJten  den  Ursprung  des  bu- 
kolischen Gesanges  suchten.  Die  ätiologische  Legende^)  erzählt,  daß 
während  des  Perserkrieges  der  gewöhnliche  Jungfrauenchor  sich  aus 
Furcht  vor  der  Kriegsgefahr  nicht  eingefunden  hatte;  anstatt  dessen 
wären  Bauern  gekommen,  die  mit  ihren  ländlichen  Liedern  die  Göttin 
an  ihrem  Festtage  feierten.  Bei  Probus  ist  die  Legende  weiter  aus- 
geschmückt. Die  hieraus  zu  entnehmende  Tatsache  ist,  daß  an  den 
Karyateia  ländliche  Lieder  zu  Ehren  der  Artemis  vorgetragen  wurden, 
die  den  sizilischen,  aus  denen  man  sonst  die  bukolische  Poesie  her- 
leitete, ähnlich  waren.  Man  hat  sich  bemüht  zu  erklären,  wie  man 
auf  dieses  beim  ersten  Blick  unwahrscheinliche  Geschichtchen  verfallen 
ist;   aus  der  Besprechung  der  sizilischen  Bukoliasten  wird  es  hervor- 

1)  Ilegl  tfjs  sigiesoDs  tcbv  ßovxoXtxmv  (Ahrens,  Bucol.  gr.  2  p.  4)  toc  ßovxo- 
Xixd  (paöiv  iv  AaxBdaipLOvUf  B^Qi^vai  %a\  tcbqiöö&s  TtQoxoTcfjs  rvxstv.  t&v  yocg 
TIbqöix&v  ipBOTArmv  fr»  xal  (p6ßm  n&üuv  x^v  *EXXdda  taQa6is6pT<ov  M&cri  ioqtii 
'ÄQtiiudog  KecQVcittdog.  t&v  dk  nagd'iviov  &%o%exQvnii4var  dut  r^y  i%  roO  noUfkov 
raqax^v  &YQOt%oi  riveg  Bl6BXd'6vtBg  Big  ro  Ibq6v  idiaig  t&dalg  r^v  "Agtsiuv  ^iipucav. 
rfig  dk  TovTcov  ^ivrig  yLo{>6ag  iLQB6xfig  yBvoiiivrig  ytagiiuiVB  rh  %9'og  xal  i<pvldx97i. 
Dasselbe  bei  Diomedes,  Gramm,  lat.  1  p.  486  Keil.  Probus  zu  Verg.  Ecl.  Ein- 
leitung post  cum  apud  Marathonem  victus  recessisset,  Lacedaemontis  reversis  in 
Peloponnesum ,  religiosior  fuit  cura  Dtanae  CaryoHdis  colendae.  nam  forte  ipso 
die  reverterunt  in  patriam  victores,  quo  fieri  sacra  eidem  deae  compekbcU.  sed 
quoniam  praesentia  virginum  deesset,  quae  ea  celebrare  consueverunt ,  ne  sacri- 
ficium  intermitteretur,  pastores  ex  vicinis  agris  contraxerunt ,  et  per  eos  saera  ex- 
pedierunt,  adhtbitis  carminibus  etiam  rusticis.    räum  autem  sacrorum  Bucoliean 

appellarunt .    hoc  idetn  Carmen  Ästrcibicon  dictum  est  a  forma  sedüis, 

quo  advecti  fuerant,  qui  illa  cantaturi  erant.  sunt  autem  astraba  vehieula  etc.  Stark 
verkürzt  in  den  Schol.  Bern,  zu  Verg.  Ed.,  N.  Jb.  f  klass.  Philol.  Suppl.  4  S.  741. 
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gehen;  daß  diese  die  Artemis  als  Fraohtbarkeitsgöttin  feierten;  das 
darf  auf  die  Lieder  an  Artemis  Earyatis  übertragen  werden^  fßr  die 
schon  ans  anderen  Gründen  jene  Natur  in  Anspruch  genommen 
worden  ist. 

Eine  rätselhafte  Andeutung  fügt  Probus  hinzu^  die  aus  irgend 
einer  alten  Quelle  stammen  muß.  Das  Lied  wurde  Astrabikon  ge- 
nannt. Wurden  diese  Lieder  von  dem  Maultier  herab  gesungen,  wie  die 
Spaße  von  den  Wagen?  Mit  der  gleichartigen  Artemis  Orthia  steht  ein 
Heros  Astrabakos  in  Verbindung;  er  fand  ihr  Bild.  Wide,  L.  K.  279, 
sucht  bei  ihm  wie  bei  Artemis  Earyatis  dionysische  Beziehungen. 
Er  darf  von  dem  Lied  Astrabikon  nicht  getrennt  werden,  kompliziert 
aber  die  Frage  noch  mehr.  Sollte  hier  vielleicht  einmal  ein  Verehrer 
der  Göttin,  d.  h.  der  Sänger  des  Astrabikon,  in  einer  bestimmten 
Kulthandlung  heroisiert  worden  sein,  wie  Wilamowitz  (Herakles^  1,  84) 
sicher  unrichtig  von  den  dionysischen  Tänzern  und  den  Eureten  meint. 

Fest  der  Artemis  Lyaia. 
Die  Berichte  über  die  Entstehung  des  bukolischen  Gesanges,  die 
meistens  als  Prolegomena  zu  den  literarischen  bukolischen  Sammlungen 
bewahrt  worden  sind,  enthalten  viele  Züge  echter  Überlieferung.  Für 
die  Literaturgeschichte  ist  ihr  Wert  vielleicht  zu  niedrig  eingeschätzt 
worden,  für  die  Eultgeschichte  ist  er  aber  viel  größer.  Denn  die 
Alten  wußten,  daß  die  Dichtung  Theokrits  und  seiner  Nachfolger 
sich  an  die  Lieder  der  Bauern  und  Hirten  anlehnte,  sie  beobachteten, 
daß  bei  einigen  ländlichen  Festen  Lieder  gesungen  wurden,  die  als 
Vorbilder  der  literarischen  bukolischen  Poesie  dienen  konnten.  Als 
gewissenhafte  Literaturforscher  haben  sie  diese  Lieder  und  Aufzüge 
notiert,  gerade  wie  sie  in  anderem  Zusammenhang  gelegentlich  wertvolle 
Nachrichten  von  anderen  volkstümlichen  Schwänken  und  Au&ügen 
geben  (Eiresione,  dixsXiötcU  usw.).  Nur  haben  sie  ihrem  Schema 
gemäß  die  Entstehung  der  Bukolik  an  6mem  Orte  gesucht  und  daher 
^iner  Erzählung  den  Vorzug  gegeben.  Das  involviert  aber  selbstver- 
ständlich nicht,  daß  die  übrigen  falsch  sind,  obgleich  die  antiken 
Autoren  so  meinen  mochten  (6  dh  dXfjd^g  Xöyog  aitos  ProlL  Theokr.). 
Gleichartige  Aufzüge  und  Lieder  gab  es  an  mehreren  Orten  (vgl.  Dio« 
medes  am  Ende);  das  Literesse  für  Theokrit  und  Vergil  hat  sie  uns 
bewahrt.  Alle  sind  sie  mit  einem  Artemiskult  verbunden;  in  dem 
Mutterlande  mit  dem  der  Earyatis,  über  den  eben  gehandelt  worden 
ist,  auf  Sizilien  mit  dem  der  Lyaia  zu  Syrakusa  und  dem  weniger  be- 
kannten der  Phakelitis  in  Tyndaris. 
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Syrakasa  ist  die  klassische  Stadt  der  Bukolik^  und  dort  spielt  die 
Erzählung  von  der  äeburt  des  Hirtenliedes,  die  sichtlich  ron  den 
(Grammatikern  vorgezogen  wird.  Servins  hat  sie  verschmäht^  dagegen 
tritt  hier  anch  Diomedes  als  Gewährsmann  auf.  Das  Aition  wird  in 
allen  drei  Berichten  verschieden  dargestellt.  Nach  den  ProU.  zn 
Theokr.^)  war  ein  Büi^erstreit  in  Syrakus  ansgebrochen,  dessen 
Schlichtung  dem  Verdienst  der  Artemis  zugeschrieben  wurde.  Daher 
hätten  die  Landleute  ihr  ihre  Lieder  und  Gliben  dargebracht.  Nach 
Diomedes')  war  Sizilien  vor  der  Regierung  Hierons  von  einer  Seuche 
geplagt  worden^  die  durch  Bittfeste  an  Diana  Lyaia  gehoben  worden 
war.     Nach  Probus')  endlich ^  dessen  Aition  das  ursprünglichste  Aus- 

1)  IIsqI  trig  8i>Q4ömig  t&v  ßovxoXix&v  (Bucol.  gr.  ed.  Ahrens  8  p.  6)  6  dh  &X7i9iig 
X6yog  olrog,  iv  tolg  DvQaxovöLoig  ördösmg  Tcoth  yspoiidprig  xal  tcoXX&v  noUTä>p 
(pd'aQivrmv,  elg  6ii6voiav  to^  nXiijd'ovg  Xotnhv  öwsXd^vrog  l^do^BV  ^^Sfug  altia 
ysyovivai  rrig  diaXtayi^g.  ol  dh  &yQotxot  d&ga  i%6tucav  %al  ti^v  ^säp  ysyri^^tsg 
äv^lipriöav,  htsi/ta  dh  rotg  &yQolnoig  tMatg  t67COP  %S(oxav  xal  övpi^d'aucv,  &daip 
Ss  (pa6iv  aifto^g  &Qtov  iiriQtriii4vovg  d^giov  iv  lai;T&  x{yjtovg  %%ovxa  xal  ni^Qaw 
navcxsQttiag  itvanXeoav  xal  olvow  iv  aiyBl<p  äcxm^  cnovö^w  vi{iovxag  xotg  ixavt&6iy 
6ti(pav6v  te  nBQix$t69'ai  xal  xigata  iXdtptov  ngoxstöd'ai  xal  ftera  x^^^S  ^x^^v 
Xay(oß6Xov.  thv  dh  vixiföavra  Xa^ißdvstv  tbv  rotJ  vavtxrniivov  &Qtov'  x&xstvov 
Ithv  inl  rrig  r&v  l^vgaxovöUov  iUvb^v  %6X80)g,  tohg  dh  VBvtxrmivovg  Big  tag  xbquh^ 
xidag  xfOQBtp  äysigovrag  kcevrotg  tag  TQO<pdg.  ädBiv  dh  xal  äXXa  xivk  naidiäg  xcci 
yiXcnog  ix6iuva  xal  B{>tprmoi}Ptag  iyciXiyBW 

di^at  täv  &ya9^p  v^xccv,  di^ai  xav  iyUucv 
Stp  q>iQOiuv  nagä  x&g  d'Bov,  ^  xaXi^ixxo  xi^pa, 

2)  Bei  Gramm,  lat.  1  p.  486  Keil  antequam  Hiero  rex  Syracusaa  ec^pugnaret, 
morbo  Sieüia  lahoräb<U,    variis  et  adeidms  caerimorma  Dianam  placanUes  finem 
mcUis  invenerunt  eamque  Lycteatn  cognomina/verunt  quasi  soluiricem  mdlorum.    inde 
res  in  consuetudinem  tracta  est,  ut  greges  rusticoruin  theatrum  ingrederentur   et 
de  Victoria  canerent.    Mbitus  autem  hmus  modi  videhatur:  ertxt  pania  mciffnus 
amnium  ferarutn  imagine  completus  et  uter  cum  vino  et  foUis  cum  amnium   legu^ 
minum  genere;  (p.  487)  inerat  et  Corona  in  capüe  et  in  manu  pedum  clav€U%Mn; 
atque  ita  victorum  omnium  fores  mültitudo  circumibat,  Carmen  in  victoriam  gua$n 
adepti  fuerant  canebawt  et  de  eo  folle  limina  frugibua  apargebant    non  nullt  et  in 
Itäliam  et  in  Lydiam  et  in  Äegyptum  transisse  creduntur,  quos  lydiastas  et  buco- 
listas  appellaverunt.    quamquam  est  älia  opinio  circum  pagos  et  oppida   solitas 
fuisse  pastores  conposito  eantu  precari  pecorum  ac  frugum  hominumque  pr<tventB€m, 
atque  inde  in  Jnmc  diem  manere  nomen  et  ritum  hucoUcorum. 

S)  Probus  zu  Verg.  Ecl.  Einleitung,  ante  Gelonis  tyraimiidem  Syraeusis  Im« 
pecora  intertbant.  quibus  refovendis  votum  feeerunt,  eiusque  voti  compotes  tempJttin 
Dianae  instituerunt ,  quam  Lyaeam  vocaverunt,  propterea  quod  maUs  essent  a5- 
soluti.  ad  eius  dedicationem  plurimi  pastores  confluxerunt  cum  utribus  vino  plenis 
et  panibus  figuras  ferarum  vel  pecorum  referentibus,  iique  instituerwnt ,  ut  qui 
convenerant,  laudes  deae  decantarent,  coronato  qui  eas  rectius  prosequere^ur ;  eof»- 
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sehen  hat,  hatte  eine  Yiehpest  Sizilien  vor  der  Regierung  Gelons  yer- 
heert;  und  als  Heilmittel  hatte  man  der  Diana  Lyaia  einen  Tempel 
gelobt.  Zu  der  Einweihung  strömten  die  Hirten  zusammen ,  und  bei 
der  Gelegenheit  seien  die  bukolischen  Au&üge  entstanden.  Auf  alle 
diese  Erfindungen  ist  sichtlich  nicht  yiel  Wert  zu  legen;  sie  sind  alle 
im  Anschluß  an  den  Namen  Avala  gebildet;  höchstens  können  sie 
zeigen,  daß  einige  Beinigungs-  und  Sühngedanken  in  die  Aufzüge 
hineingelegt  worden  waren. 

Die  Schilderungen  der  bukolischen  Au&üge  rerleihen  den  Be- 
•richten  ihren  Wert.  Zuerst  muß  aber  eine  spätere  Zutat  ausgeschieden 
werden,  der  Wettstreit  der  Bukoliasten,  den  Diomedes  sogar  in  dem 
Theater  zu  Syrakusa  abgehalten  werden  läßt.  Als  Siegespreis  nennen 
die  Proll.  zu  Theokr.  thv  rot)  vsvixfifiivov  &^ov.  Gewiß  ist  der 
Wettstreit  eine  Form  für  den  Vortrag  der  Lieder,  die  bei  der  tief 
eingewurzelten  Neigung  der  Griechen  für  Agone,  wo  es  irgendwie 
möglich  war,  sich  von  selbst  ergab;  die  bukolischen  Dichter  verwenden 
sie  gern;  aber  die  Yergleichung  nicht  nur  mit  ähnlichen  nordeuro- 
päischen, sondern  auch  mit  griechischen  Gebräuchen  wie  dem  Eiresione- 
lied  lehrt,  daß  der  einfache  Umzug  und  das  gemeinschaftliche  Ab- 
singen des  Liedes  der  Ausgangspunkt  ist.  Die  Grammatiker  haben 
aber  das  Verhältnis  umgekehrt,  indem  sie,  von  ihrem  Standpunkte  aus- 
gehend, den  Umzug  für  das  Sekundäre  halten.  Nach  den  Proll.  zu 
Theokr.  wurde  der  Sieger  in  dem  Agon  in  der  Stadt  bewirtet,  die  anderen 
mußten  zum  Bettelstab  greifen  .und  in  den  Dörfern  Gliben  einsammeln. 
Ebensowenig  ahnt  Probus,  daß  die  Einsammelung  von  Gaben,  die  bei 
allen  solchen  ländlichen  Umzügen  als  Lohn  für  den  mitgebrachten 
Segen  gegeben  werden,  mehr  als  eine  reine  Bettelei  ist;  die  Buko- 
liasten  sind  ihm  nur  Leute,  die  die  Gelegenheit  zum  Betteln  benutzen. 
Nach  Diomedes  endlich  war  es  die  Schar  der  Sieger,  die  an  allen 
Türen  umhergingen^)  und  ein  Siegeslied  sangen;  er  läßt  also  den 
Wettstreit  von  Chören  der  Landleute  abgehalten  werden.  Diese  yer- 
schiedenen  Versuche,  die  Umzüge  mit  einem  Agon  zu  verbinden,  zeigen 
die  Verlegenheit  der  Erklärer,  als  sie  eine  alte  Sitte^  die  sie  vorfanden, 

tenderefU  autem  ea  forma  omati,  uit  comua  frcmti  adiuncta  iaenia  öbligarent  cwn 
utre  et  reHcuh,  quo  pamficia  haberent  cum  ela/va;  is  qui  vieisset  praemium  ha- 
heret,  quod  ia  qui  vicku  ercU  contülisset.  permisaumque  ui  inde  irent,  et  quibus 
certaoerant,  eisdem  ittis  fausta  ominarentur.  quod  genus  religionis  hodie  con- 
vergum  est  in  quaeetum.    üdem  sunt  enim,  qui  Bucolistae  nominaniur. 

1)  Hoffioiaiin,  Philol.  62  (97)  102  A.  2  vermutet  eine  Verderbnia  in  den  Worten 
des  Diomedes;  es  ist  aber  nur  Terschränkte  Wortstellung:  victorwn  ist  mit  muU 
iüudo^  omnium  mit  fores  zu  verbinden. 
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in  Einklang  mit  ihren  Begriffen  zu  bringen  snohten;  nm  so  sicherer 
haben  sie  uns  altes  Gut  vermittelt. 

Weiter  föhrt  die  eigentümliche  Aosstattong  der  Bokoliasten^ 
worüber  die  Verfasser  einstimmig  berichten.  Sie  hatten  auf  dem 
Kopf  einen  Eranz  and  ein  Hirschgeweih  ^  den  Hirtenstab  in  der  Hand^ 
ein  Brot;  auf  dem  allerlei  Tierfigaren  eingepreßt  waren,  einen  Sack 
mit  allerlei  Hülsenfrüchten  (so  übersetzt  Diomedes  xavöxsQiUa)  and 
einen  Schlauch  Wein. 

Das  Hirschgeweih  ist  nicht  ein  leerer  Schmuck.  Mehrfach  ist  in 
dem  Artemiskalt  die  Neigung  wahrgenommen,  nicht  nur  die  äöttin, 
sondern  auch  ihre  Diener  in  Tiergestalt  darzustellen;  hierher  gehört 
auch  diese  Yermummung.^)  Das  Brot  mit  den  Tierfiguren  wird  als 
Siegespreis  bezeichnet,  was  vielleicht  für  die  Zeit,  aus  der  die  Notiz 
stammt;  zutrifft;  ursprünglich  muß  es  aber,  wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen,  ein  Opferkuchen  gewesen  sein,  der  den  Ersatz  für  das  Opfer 
wirklicher  Tiere  bildet.  Besonders  der  Artemis  Laphria  wurden 
allerlei  Tiere  auf  einmal  geopfert,  speziell  aber  der  Hirsch;  an  den 
Elaphebolien  in  Athen  begnügte  man  sich  mit  einem  Kuchen  in 
Hirschform. 

Artemis  Lyaia  scheint  also  zunächst  eine  der  Artemis  Laphria 
nahestehende  Gföttin  der  Tierwelt  zu  sein;  sie  ist  aber  mehr:  eine 
rechte  ländliche  Fruchtbarkeitsgöttin,  wie  folgende  Einzelheiten  zeigen. 
Zu  der  Ausrüstung  gehörte  auch  ein  Sack  mit  der  Panspermie  und 
ein  Schlauch  Wein.  Wozu  diese  beiden  dienten,  müssen  wir  zwar 
aus  zwei  Quellen  zusammenstellen;  die  Angaben  sind  aber  daher  nicht 
weniger  glaubwürdig,  da  diese  kleinen  Züge  nicht  frei  erfunden  sein 
können  und  wir  wissen,  wie  willkürlich  die  Grammatiker  bei  dem 
Entlehnen  die  eine  oder  andere  Einzelheit  auslassen.  Die  ProU.  za 
Theokr.  erzählen,  daß  die  Bukoliasten  jedem  Begegnenden  einen  Trank 
von  dem  Weine  reichten,  und  Diomedes,  daß  sie  mit  den  Früchten 
aus  dem  Sack  die  Türschwellen  der  Häuser  bestreuten,  vor  denen  sie 
sangen.  Das  Bild  wird  erst  vollständig,  wenn  der  Segenswunsch  zu- 
gefügt wird,  mit  dem  sie  ihre  Lieder  beschlossen: 

di^av  täv  dya^äv  t'6%av^  iß^ai  täv  iyyUuxv 
ctv  fpiQOiuv  TiaQä  tag  ^eo^^  a  xeXi^öato  r^vo. 

Die  Bukoliasten  stellen  sich  also  ausdrücklich  vor  als  die  Boten 

1)  Enaack  bei  P.-W.  8,  1000  meint,  daß  das  Hirschgeweih  als  Maske  ge- 
dacht sei,  sicher  richtig;  er  vergleicht  das  Yasenbild  Berlin  1697  bei  Poppel- 
reuter,  de  comoed.  att.  primord.,  Diss.  Berlin  1898  und  hebt  kurz  die  Ü^ber- 
einstimmungen  mit  anderen  griechischen  (Gebräuchen  hervor. 
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der  Göttin  und  fordern  jemanden  auf,  den  Segen  in  Empfang  zu 
nehmen,  den  sie  Ton  ihrer  Gottin  bringen;  nun  kann  es  auch  nicht 
mehr  zweifelhaft  sein,  daß  das  EUrschgeweih  sie  als  Dämonen  aus  dem 
Gefolge  der  Gottin  darstellt;  ein  gewöhnlicher  Priest^  der  Artemis, 
der  vielleicht  den  Segenswunsch  aussprechen  konnte,  konnte  das 
Hirschgeweih  nicht  tragen.  Auf  die  Frage,  wie  sie  den  Segen  mit- 
teilen, geben  die  erwähnten  Bräuche  Antwort;  der  S^enstrunk  und 
Yor  allem  die  Panspermie.  Wo  diese  erwähnt  wird,  hat  sie  religiöse 
Bedeutung,  wenn  das  Wort  nicht  metaphorisch  verwendet  wird.^) 
An  den  Ghytren  wird  sie  den  Toten  dargebracht,  sonst  gilt  sie  dem 
Emtesegen.^  Es  ist  aber  selten,  daß  Handlung  und  Lied  einander  so 
deutlich  begleiten  und  erklären  wie  hier.  Noch  eine  Bestätigung 
bietet  eine  „andere  Meinung'^,  die  Diomedes  anfährt,  drcum  pagos 
et  oppida  sditos  fuisse  pastcres  conposito  cavUu  precari  pecorum  ac 
frugum  hominuinque  proventum,  atque  inde  in  hmc  diem  manere 
nomen  et  rüwm  bucoldcärum.  Wenn  auch  diese  Nachricht  nicht  aus 
der  gemeinsamen  QneUe  stammt,  bringt  sie  doch  gate  ÜberUefemng 
vor  und  gibt  eine  angemessene  Erklärung  von  den  erwähnten  ähn- 
lichen Gebräuchen;  in  jenen  ländlichen  Liedern  erflehte  man  Segen 
und  Heil  für  Haus  und  Hof,  Acker  und  StalL  Nach  dem  Absingen 
des  Liedes  sammelten  die  Bukoliasten  als  Lohn  Gaben  ein,  vgL  oben. 
Einige  Worte  des  Diomedes  zeigen,  daß  ähnliche  Gebräuche  in 
Italien  bestanden  haben  —  wir  erinnern  uns  der  xvgittoC  — ^  obgleich 
sie  wohl  etwas  andersartig  waren.  Noch  in  so  entlegenen  Ländern 
wie  Lydien  und  Ägypten  haben  die  Alten  Umzüge  beobachtet,  die  sie 
mit  jenen  zusammenstellten.  Ihre  Beobachtung  war  sicher  richtig; 
denn  fast  Punkt  ftlr  Punkt  können  identische  Gebräuche  xmd  Um- 
züge bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Nordeuropa  nachgewiesen  werden. 
Schon  E.  Hoffinann  hat  die  Bukoliasten  mit  den  Perchtenläufem  zu- 
sammengestellt^, ohne  den  Vergleich  recht  zu  verwerten.  Ich  kann 
nur  die  springenden  Punkte  hervorheben  und  verweise  im  übrigen 
auf  Mannhardts  Banmkultus,  wo  das  meiste  Material  gesammelt  vor- 

1)  Z.  6.  Aristot.,  de  animo  1,  2,  8  von  den  Atomen  Demokrits  &v  ti^w 
TUcrcxBQiUav  ötoi^Bta  Xiysi  ti]g  Slrig  q)^<S8<og;  de  gener.  anim.  4,  8;  Fiat.,  Tim: 
p.  78  G;  Flut.,  mor.  p.  848  A,  462  F;  Lnkian,  Hermot.  61  usw. 

2)  Bei  den  Fyanopsien  und  Thargelien  vgl.  A.  Mommsen,  Feste  d.  Stadt 
Athen  278 f.  n.  a  ;  Mannhardt,  AFWE.  228 f.,  248 f.  Nach  Sosibins  bei  Athen. 
14  p.  648 B  eine  Art  Kuchen.  Ein  interessantes,  übersehenes  Zeugnis  steht  bei 
Joann.  SiciL  bei  Walz,  Bhet.  gr.  6  p.  91,  1  iv  zm  Uym  kdTtvalotg  ^  nava^tBQiUa 

8)  Philol.  62  (97)  99  ff.,  102  f.  A.  3. 
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liegt.  Das  Perchtenlaufen  und  damit  vergleichbare  Sitten  sind  aber 
nicht  so  übereinstimmend;  wie  es  beim  ersten  Blick  erscheint.  Die 
Perchtenläufer  sind  vermummt;  mitunter  tragen  sie  auf  dem  Kopfe 
eine  Erone  von  Hahnenfedern  oder  wie  der  Hanseli  in  Donaueschingen 
einen  Fuchsschwanz  im  Nacken;  daß  aber  dies  der  Rest  einer  alten 
Vorstellung  ist^  nach  der  sie  Tiere  darstellen^  scheint  mir  zweifelhaft^ 
jedenfalls  nicht  bewiesen.  Daß  sie  jedoch  als  dämonische  Wesen  be- 
trachtet wurden,  zeigt  die  Beziehung  zu  Perchta^)  und  die  Bezeichnung 
bei  Innsbruck  u.  ö.  als  Hexen  und  Hubler.  Das  Perchtenlaufen  übt  Einfluß 
auf  die  Emte^  der  unter  anderem  auch  die  äya^ä  v6%a  der  Bukoliasten  gilt 

Das  Maistecheu;  wie  es  in  Schweden^  besonders  Süd -Schonen  bis 
in  die  jüngste  Zeit  geübt  wurde^  gewöhnlich  am  ersten  Mai,  sieht  dem 
Umzug  der  Bukoliasten  viel  ähnlicher.  Frühmorgens  ziehen  die 
Burschen  im  Dorf  herum  und  singen  Lieder,  deren  Inhalt  auf  Er- 
langung von  allerlei  äütem  gerichtet  ist:  canpcmto  cofUu  preoaniur 
pecarum  ac  frugum  hommumque  proventum.  Diese  Worte  des  Diomedea 
bilden  eine  vollständig  zutreffende  Inhaltsangabe  auch  der  schwedischen 
Mailieder.  Darauf  stecken  die  Burschen  Maizweige,  die  den  Segen 
mitführen  sollen,  in  den  Bordschob  und  sammeln  als  Lohn  Oaben 
ein;  sie  tragen  aber  keine  Masken  oder  sonstige  Ausstaffierung.^ 

Die  s^enbringende  Handlung  ist  hier  eine  andere;  daß  aber 
sowohl  Maizweig  wie  Panspermie  auf  Emtesegen  und  Fruchtbarkeit 
überhaupt  geht,  bestreitet  keiner  mehr.^)  So  ist  auch  Artemis  Lyaia 
eine  Fruchtbarkeitsgöttin  allgemeiner  Bedeutung,  obgleich  das  Barsch- 


1)  Die  Perchtenläufer  sind  Nachahmer  der  wirklichen  Perchta,  die  sich 
mitunter  ins  Spiel  mischt,  Zingerle,  Sitten  usw.  des  Tiroler  Volkes  S.  88  u.  698, 
Tgl.  Voigt  in  RL.  1,  1041,  der  den  Beziehungen  zu  dem  Dionysosknlt  nachg^ebt; 
Dionysos  und  Artemis  konkurrieren  oft  in  diesen  Dingen. 

2)  Sehr  ähnlich  sieht  ein  Ton  Miklosisch  angefahrtes  Bosalienfest  aus;  die 
Schilderung  ist  aber  zu  dürftig,  um  ein  sicheres  Urteil  zuzulassen;  aus  Demetzios 
Chomatianos,  Erzbischof  in  Achrida,  Anfang  des  18.  Jh.  S.-B.  der  Wiener  Ak. 
46  (64)  888  (vgl  Tomaschek  a.  a.  0.  60  (68)  870ff.)  ol  &no  to«  ^iiatog  to«  Mo- 

UöxoÜ  6QiiJnupot toUvdB  aiiMQtriiuc  iiriy6Q8V6av  8l^6ptsgy  8t^  tcccXcuo^ 

id'ovg  iv  vfl  x^if^  ro6xap  nQatoüPxog^  8  di^  'Povcalia  dvoiui^BtcUj  xfj  fMra  vi^ 
7Uvts%o<fvqp  ißSoftddi  e^ovtayiia  ylvM^cci  vstoTigap  %al  tag  luetcc  Z^Q^^  xmiiag 
aifto^g  n9Qi4QXBc9'at  %al  xatyvloig  tusl  %al  dQX^iutöi  %al  fitßccxx^viiipoig  S^Xigaci  xaX 
öxTiPixatg  &6xriltO(f^cag  iyxaXstcd'ai  d&Qa  naget  t&p  ivoino^Ptap  slg  xigSog  cp^Ap. 

8)  Samter,  Familienfeste  der  Griechen  u.  Römer,  sucht  alle  in  diesen  Be- 
reich fallenden  Gebräuche  als  Einweihungs-  und  Sühnriten  zu  erklären,  so  auch 
die  der  Panspermie  verwandten  xatax^oiiMra  bei  der  Hochzeit.  Die  Gebräuche 
folgen  aber  nicht  einer  einzigen  Linie,  und  neben  der  Abwehr  von  Einwirkungen 
schädlicher  Mächte  sucht  man  auch  dem  Einzuführenden  die  Huld  der  segnen- 
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geweih  der  Bukoliasten  nnd  die  Tierbilder  der  Enchen  zeigen^  daß  sie 
besonders  als  Hirschgöttin^  die  über  die  Tiere  waltet,  aufgefaßt  wurde. 
Auch  als  solche  erstreckt  sie  ihren  segnenden  Schutz  über  Acker, 
Vieh  und  Menschen;  daher  kommt  die  Panspermie  in  ihrem  Kult 
vor.  Es  ist  dies  ein  bescheidener  Beitrag  zu  der  sich  stetig  ver- 
mehrenden Erkenntnis,  daß  die  volkstümliche  Art  des  Kultes  immer 
und  überall  gleichartig  und  gleich  ist;  wie  verschieden  ist  aber  die 
Entwickelung,  die  einerseits  in  die  griechische  bukolische  Lyrik,  und 
anderseits  in  die  schwedischen,  den  Psalmen  nachgebildeten,  schul* 
meisterlichen  Mailieder  auslauft! 

Feat  der  Artemis  Phakelitis  in  Tyndaris. 

Diese  Göttin  ist  schon  mit  der  Orthia  Lygodeema  verglichen 
worden,  weil  ihr  Bild  mit  Reisig  umwunden  war.  Darauf  deutet  der 
Name,  und  die  Erzählung,  daß  das  Bild  das  taurische  Idol  sei,  das  in 
einem  Bündel  von  Reisig  verborgen  weggeführt  wurde,  knüpft  an  das 
Äußere  des  Idols  an.  Die  Legende  wirtschaftet  also  mit  der  alt- 
bekannten Orestessage  und  hat  die  Motive  von  der  Entsühnung  und 
dem  Wegführen  des  Bildes  so  verteilt,  daß  das  Abwaschen  in  den 
Sieben  Flüssen  bei  Rhegion  geschieht,  Orestes  dann  nach  Sizilien 
geht  und  dort  das  Idol  weiht,  das  er  von  dem  Taurierland  mitgebracht 
hat,  und  das  Fest  Anlaß  zu  den  bukolischen  Au&ügen  gegeben  hatte.^) 

den  M&chte  zu  verschaffen;  vgl.  das  Haaropfer  nach  der  guten  Erklärung  von 
Bobertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  248  ff.,  die  *  Geißelung'  der  spartanischen  Epheben, 
die  Eoiythale  (Sühnriten,  Samter  S.  88 ff.).  Wenn  also  die  xccTaxvc^ucTcc  als  «in 
SfUmrituB  aufgefaßt  werden,  ist  das  eine  ümdeutnng,  welche  zeigt,  wie  durch 
Tergeistigong  aus  älteren  Biten  Sühnriten  entstehen  können. 

1)  IIsqI  trig  sigiöamg  t&v  ßovxoXtx&v  (Ahrens,  Buc.  gr.  2  p.  4)  6  dh  noQBvd^lg 
tls  *P^top  r^ff  'ItaXlccg  tb  &yog  &nBpltpccro  iv  xotg  UyofUvoig  ducq>6Q0tg  notaitotg, 
instta  slg  Twfdagldcc  tfjg  IkxBXlccg  ^tS-ev  ol  di  intx^QUH  tiiv  d'sccw  IdLoig  non/j- 
lucöi  %atv{L'Pif^cavxBg  %9'bi  tiiv  Tsgcatriv  nagidoöav  B^Qtatv.  Servius  zu  Verg.  EoL 
Einleitong  älii  dictmt  Orestem,  cum  Bianae  Faeelitidia  simulacrum  rapium  ex 
Scy&Ua  adveheret  et  ad  Sieüiam  esset  tempestate  delatus,  completo  anno  Bianae 
fesiwm  eelebrcuse  hymnis  coTleetis  noMtis  suis  et  aliquibus  pastortbus  convocatis 
€t  exinde  permansisse  apud  rustieos  consuietudinem.  Probus  zu  Yerg.  EcL  EinL 
vemt  ad  fines  Bheginorum;  ibique  invento  ftwmvne  (sc.  quod  Septem  fluminibus 
eanfimderetur)  elutus-  traiecit  in  Sicdiam  et  iuxta  Syraeusas  a  somnio  admonitus 
simulacrum  deae,  quod  secum  de  Taurica  advexerat,  templo  posito  conseeravit; 
quam  appeUamt  Fascelitim,  quod  fasce  lignorum  tectum  de  Taurica  simulacrum 
txtulisset  (hiermit  übereinstimmend  Schol.  Bern,  zu  Yerg.  Ecl.,  N.  Jb.  f.  klass. 
Pbilol.  SuppL  4  S.  741);  weiter  unten:  Fascditis  .autem  Bianae  Lucüius  quoque 
in  terüo  Satyrarum  meminit  sie:  Et  saepe  quod  ernte  Optasti  freta  Messanae  et 
Bhegina  uidebis  Moenia,  tum  lAparas,  PhaceUnae  (mss.  Fase-)  tempHa  Bianae, 
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Oewöhnlioh  wird  Artemis  Phakelitis  nach  Rh^ion  versetzt;  das  beraht 
auf  einem  Versehen:  sie  gehört  nach  Tyndaris.  Zwar  sagt  Probus^ 
der  die  Geschichte  am  ausführlichsten  erzahlt;  daß  Orestes  das  Bild 
bei  Syrakusa  gestiftet  habe;  er  straft  sich  aber  selbst  Lügen ^  indidm 
er  weiter  unten  einige  Verse  aus  dem  dritten  Buch  der  Satiren  des 
Lucilius  anfährt^  wo  der  Tempel  der  Diana  Phacelina  nach  den  Lipa- 
rischen  Inseln  aufgezählt  wird,  und  Tyndaris  liegt  gegenüber  diesen 
Inseln.  Die  ProIL  zu  Theokr.  nennen  ausdrücklich  Tyndaris.  Der  Irrtum 
des  Probus  ist  durch  die  überragende  Rolle  veranlaßt;  die  Syrakusa 
in  der  Entstehungsgeschichte  der  bukolischen  Dichtung  spielte.  Über 
das  Fest  haben  wir  nicht  mehr  als  die  nackte  Angabe  des  Servius 
a.  a.  0.  und  das  Recht;  es  mit  den  übrigen  Festen;  in  denen  der  Ur- 
sprung des  bukolischen  Gesanges  gesucht  wird;  zu  vergleichen. 

Artemisfeste  in  Syrakusa. 

Außer  den  jetzt  behandelten  bukolischen  Festen  haben  wir  noch 
ein  paar  Nachrichten  von  Artemisfesten  in  Syrakusa.  Die  eine  sind 
die  Verse  Theokr.  2;  66 ff.*)  Die  Scholien  nützen  gar  nichts;  in  dem 
attischen  Kreis  befangen;  verbreiten  sie  sich  nur  über  die  athenische 
SittC;  daß  die  Jung&aueU;  ehe  sie  heirateten;  der  Artemis  als  Eane- 
phoren  dienten.  Das  ganze  Gedicht  spielt  in  Syrakusa;  so  müssen 
wir  das  Fest  auch  dort  suchen.*)  Wie  Theokrit  die  Pracht  des  Adonis- 
festes  in  Alexandrien  schildert;  hebt  er  hier  hervor;  daß  sich  eine 
Löwin  in  der  Prozession  befand;  sicherlich  um  Hieron  zu  schmeicheln^ 
der  den  Zug  so  glänzend  wie  möglich  zu  machen  suchte;  die  helle- 
nistischen Fürsten  wetteiferten  in  der  prachtvollen  Ausstattung  der 
Feste.  So  braucht  man  nicht  so  kleinmütig  zu  sein  wie  die  jüngeren 
ScholieU;  welche  meinen;  daß  die  Tiere  gemalt  waren.  Leider  nennt 
der  Dichter  nur  dieses  Prachtstück,  nicht  welches  die  übrigen  Tiere 
gewesen  sind,  ob  Opfertiere  oder  auch  wilde  TierC;  z.  B.  Hirsche. 

Bemerkenswert  ist  das  Wort  jtSQiötaSöv;  denn  man  fragt;  wen  die 
Tiere  umgeben.  Die  KanephorC;  die  neben  ihresgleichen  nur  ein  unter- 
geordnetes Glied  der  Prozession  war;  wird  als  Nebenbuhlerin  genannt; 
sie  kann  also  nicht  der  Mittelpunkt  gewesen  sein;  vielleicht  ist  die 
Löwin  oder  das  Bild  der  Göttin  gemeint.  Welcher  Artemis  das  Fest 
gehörte;  wissen  wir  nicht. 

1)  Theokr.  2,  66   ^p&*  ä  taißovXoto  xccva<p6Qog  &\L{iiv  'Ava^to 

äXcog  ig  Ugriiudog,  ra  dij  t6%a  noXXcc  ^ikv  &lXa 

2)  So  auch  Famell,  CGS.  2,  432. 
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Ebensowenig  wissen  wir,  für  welche  Artemis  das  dreitägige  Fest 
gefeiert  worde^  während  dessen  Marcellns  Syrakusa  einnahm^);  die 
Mahlzeiten  nnd  die  Heiterkeit  passen  zu  jedem  frohen  G^tterfest.  Es 
kann  sein,  daß  diese  beiden  Feste  untereinander  oder  mit  dem  Fest 
der  Lyaia  identisch  sind;  am  besten  gestehen  wir  unsere  Unkenntnis. 

Artemisfeste  auf  Delos. 

(Umzüge  der  hyperboreischen  Jungfrauen,  Britomartia  u.  a.) 

Mit  Artemis  sind  auf  Delos  die  zwei  (oder  drei,  so  EaUimachos) 
hyperboreischen  Jungfrauen  eng  verbunden,  die  in  der  Hyperboreer- 
sage ^  eine  so  große  Rolle  spielen.  Sie  stehen  zu  Artemis  in  dem- 
selben Verhältnis  wie  Hyakinthos  zu  Apoll.  Ihr  Grab,  auf  dem  ein 
Ölbaum  wuchs,  lag  hinter  dem  Artemision;  darauf  wurde  ihnen  ein  eigen- 
artiges Opfer  gebracht,  die  Asche  von  den  auf  dem  Altar,  selbstver- 
ständlich der  Artemis,  verbrannten  Schenkelstücken.^)  In  der  späteren 
Sage  sind  sie  vor  allem  die  Trägerinnen  der  heiligen  von  den  Hyper- 
boreern geschickten  Emtegarben.  Schon  dies  wäre  genug,  um  sie  in 
die  Reihe  der  paarweise  oder  zu  dreien  auftretenden,  über  die  vegetative 
Fruchtbarkeit  waltenden  Gotfiheiten  einzuordnen,  die  gewohnlich  Hören, 
manchmal  Chariten  oder  auch  anders  heißen.^)  Sie  sind  später  von 
den  großen  Göttern  herabgedrückt  worden.  Es  gibt  aber  auch  andere 
Spuren.  Ihre  Namen  schwanken  sehr.  Herodot  hat  die  Dubletten 
Arge  und  Opis,  Hyperoche  und  Laodike;  als  dritte  tritt  hinzu  Loxo 
bei  EaUimachos  (H.  in  Del.  Y.  291);  für  Arge  Hekaerge  a.  a.  0.  und 
Paus.  5,  7,  8,  bei  dem  auch  ^uäxc(Ua  als  Hyperboreerin  auftritt,  ein 
Name,  den  wir  in  Demeter  Achaia  wiederfinden;   &xalvM  hießen  die 

1)  Liv.  26,  28  diem  festwm  Dianae  per  triduum  ctgi,  et  quia  aiia  in  obsidione 
desint,  vino  largius  epulas  celebrari,  Plut.,  Mark.  18  ioQziiP  'Agrinidi,  Tohg  2vQa- 
xavclovs  &yovtag  nccl  nghg  olvov  ci>QiL7i(iivovg  %al  naidUcv  %aQaq>vXaiag. 

2)  Ausfährlicb  behandelt  von  CnisinB  in  BL.  1,  2806 ff.;  die  Quellen  sind 
vor  allem  Herodot  4, 88 ff.;  Eallim.,  in  Del.  291  ff.;  Paus.  5,  7, 8.  Vgl.  was  S.  147 ff. 
bei  Besprechung  der  ApoUonien-Delien  auseinandergesetzt  worden  ist. 

8)  Herodot  4,  85  t&v  iltiqUi^  xataytSoiUvav  i%l  t&  ß<o(i&  T^y  cnodhv  xa^rriv 
i%l  tiip  d^riv  'SlnUg  ts  %al  "Agyrig  ävcciö^to^öd'at  intßaXXoftirriP,  ij  dh  ^i{x7] 
ahxioiv  ictl  8%iö9'e  tau  'AQrefualov. 

4)  Die  Zahl  der  Hyperboreerinnen  schwankt  zwischen  zwei  und  drei.  Nach 
Fiat.,  de  mus.  p.  1186  A  trug  das  Bild  des  Apoll  auf  Delos  den  Bogen  in  einer 
Haod,  auf  der  anderen  die  Chariten.  Ich  vermute,  daß  diese  Chariten  ursprüng- 
lich eins  mit  den  GRJttinnen  sind,  aus  denen  die  Hyperboreerinnen  hervorgegangen 
•ind,  obgleich  sie,  mit  Apoll  assoziiert,  Musikinstrumente  als  Attribute  be- 
kommen haben. 
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BrotO;  nach  denen  die  Thesmophorien  auf  Delos  Megalartia  genannt 
wnrden.^)  Grusius  macht  a.  a.  0.  S.  2811  A.  darauf  aufinerksam,  daß 
Laodike  Paus.  8^  53,  7  die  Stifberin  eines  Heiligtams  der  Demeter  nnd 
Eore  x€Cifjcog>6Q0i  ist,  d.  h.  daß  die  Yerehrang  dieser  Gottinnen  an 
Stelle  der  der  Laodike  getreten  ist. 

Der  Laodike  und  Hyperoche  nach  Herodot  oder  nach  ElaUimachos 
UpiS;  Loxo  xmd  Hekaerge  brachten  die  Jünglinge  bei  dem  Eintritt  in 
die  Mannbarkeit  das  Haaropfer  um  einen  grünen  Zweig  gewickelt;  die 
Jungfrauen  bei  der  Hochzeit  um  eine  Spindel  gewickelt.  Der  grüne 
Zweig  ist  der  Maizweig,  den  wir  in  Sparta  als  ^Ephebenmai'  und 
Brautmai  gefunden  haben  (s.  o.  S.  183);  die  Spindel  ist  eine  spätere 
Abänderung,  deren  Symbolik  klar  ist;  ein  Zweig  konnte  leicht  gegen 
einen  Stab  vertauscht  werden.  Das  Haaropfer  wird  gewöhnlich  Gott- 
heiteu;  die  auch  yegetatiye  Fruchtbarkeit  schützen,  dargebracht,  wie 
Artemis,  Aphrodite,  Flußgöttem,  wohl  auch  den  Nymphen,  da  ihnen 
wie  den  anderen  Puppen  und  Spielzeug  yon  den  Mädchen  yor  der 
Heirat  geweiht  wurden,  eine  Sitte,  die  aus  dem  Haaropfer  als  iCQOxi- 
XBia  yd[imv  sich  entwickelt  hat. 

Opis  und  Arge  wurden  nicht  nur  auf  Delos,  sondern  überall  auf 
den  Inseln  und  bei  den  lonem  verehrt.  Die  Weiber  machten  Um- 
züge, sangen  Lieder,  in  denen  sie  Opis  und  Arge  anriefen,  und  sammel- 
ten Gaben  ein.')  Daß  Ölen  den  Hymnus  gedichtet  haben  soll,  ist 
spätere  Erdichtung  nach  bekanntem  Schema.  Die  schwankenden  Namen 
xmd  Zahlen  der  Hyperboreerinnen  erklären  sich  aus  einer  willkürlichen 
Auswahl  unter  den  auf  verschiedenen  Orten  vorhandenen  gleichartigen, 
aber  verschieden  benannten  Gestalten.  Das  Gabeneinsammeln,  die 
Umzüge  und  die  Lieder  finden  wir  bei  agrarischen  Begehungen,  wie 
dem  Herumtragen  der  Eiresione  und  den  Aufzügen  der  Bukoliasten 
(s.  0.  S.  117  u.  201);  verschieden  ist,  daß  hier  wie  an  den  demetrischen 
Ackergebräuchen  nur  Frauen  teilnehmen. 

Li  der  Hyperboreersage  treten  die  alten  Göttinnen  auf  als  Über- 
bringerinnen der  heiligen  Garben;  wie  sie  dazu  gekommen  sind,  läßt 
sich  am  besten  erklären,  wenn  zwei  Jungfrauen  mit  Ahrenbündeln  an 
der  Spitze  des  Zuges  gingen,  die  als  Opis  und  Arge  usw.  galten, 
so   schließt  sich   der   Ereis    der   Analogien    völlig.     Grusius  a.  a.  O. 

1)  SemoB  von  Delos  bei  Athen.  4  p.  109  E. 

2)  Herodot  4,  85  xal  6(pt  tmicg  &XXccg  dB96c9'ai  nf^hg  öipitov'  xtd  yciQ  äftlf^Biw 
6tph  XU9  Yvifatnag  inovoiucSovöccg  tcc  oifv6(ucTa  iv  t&  ^pkv<p  t6v  Hfpi  'SUi^p  ^^^^ 
A6%ms  inoiriöBj  Tcccgic  dk  6q)4av  n€cd'6vras  vri6^6nag  xb  mal  ^Ifovag  ^fiphip  !ftarfy 
T0  %al  "jIqytip  dpoiidioptag  t8  %al  &yBlqovtag. 
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S,  2833  yergleioht  die  als  Jung&auen  gekleideten  Oschoplioren  in 
Athen.i) 

Wegen  der  allzeit  wnchemden  Hjperboreerlegende  sind  diese 
alten  Gestalten,  obgleich  der  Artemis  untergeordnet^  treu  bewahrt 
worden');  so  daß  wir  über  sie  ungewöhnlich  gut  unterrichtet  sind. 
Über  die  Feste  der  Artemis  haben  wir  dagegen  nur  die  trockenen 
Vermerke  der  Bechnungsurkunden.  Doch  erzählt  die  anonyme  Pia- 
tonyita, daß  die  Delier  am  6.  Thargelion  die  Geburtstagsfeier  der 
Artemis  abhielten*),  dafür  gilt  aber,  was  yon  der  Geburtstagsfeier  des 
Apoll  am  7.  gesagt  ist  Das  Datum  beruht  auf  dem  Mythos,  der 
Artemis  zuerst  geboren  werden  läßt.  Ein  Fest  namens  Ärtemisia 
wurde  im  Monat  Artemision  (»  Munichion)  gefeiert  zwischen  den 
Letia  und  einem  Fest  an  dem  8.  Tag  des  Monats.^)  Weibliche  Chöre 
traten  auf,  denen  die  üblichen  Fackeln  und  Seile  ausgeliefert  wurden; 
zweimal  werden  auch  Zweige  genannt.^) 

Die  Britamartia  folgen  unmittelbar  auf  die  Ärtemisia.  In  der 
Urkunde  yom  J.  180  hat  man  die  Kosten  zusammengerechnet  (s.  o.); 
im  J.  269  •)  werden  sie  getrennt  aufgeführt;  im  J.  279  fehlen  die  Br., 
und  an  ihrer  Statt  kommt  ein  Fest  am  8.  yor  (s.  o.),  das  nach  der  Ver- 
mutung HomoUes  mit  ihnen  identisch  ist.  Wahrscheinlich  sind  die 
Britomartia  ein  Import  aus  Kreta,  wo  Britomartis  zu  Hause  ist.'') 
Den  kretensischen  Verbindungen  wurde  ein  besonderer  Nach- 
druck yerliehen  dadurch,  daß  die  Athener  sich  bemühten,  die 
delischen  Sagen  und  Kulte  an  die  Fahrt  des  Theseus  nach  Kreta  an- 
zuknüpfen. 

1)  Es  war  wirkliche  Weibertracht,  nicht  die  altionische  nach  dem  Ausweis 
eines  lig.  Vasenbildes,  Hauser,  Philol.  54  (96)  386 flf. 

2)  Besonders  Opis  ist  mit  Artemis  identifiziert  worden,  s.  Höfer  in  BL.  s.  ▼. 
8)  Vita  Plat  p.  6  Didot  iv  Sh  t^  s' toü  cdjtoü  ^rjv^s  (Thargelion) 

iv  i  yavs^Xucxiiv  iogtiiv  'A(ft4iii4og  iycstilovp, 

4)  Rechnungen  aus  dem  J.  180,  BCH  6  (82)  23  Z.  186 ]qviioI  slg  tohg 

ZOi^g  'AQTBiuciotg  BQitaiucQtloig  P/;  J.  260,  BCH  27  (03)  70  Z.  66  'A(fTBiiv6loig 
lapLxdSBg  Big  tbp  xoqov  ^  xal  (vfi^g  \'  xlrituctidsg;  J.  301,  BCH  14  (90)  601 
A.  4;  J.  279  a.  a.  0.  397  Z.  93  slg  tohg  x^Q^S  ^o^S  ysvofiivovg  rotg  Arj^tlotg  xal 
rotg  'AQtsiuelotg  xal  tbv  xr^  6yd67H  d&tdsg  jtagä  Avöiov  xal  'EffyatiXovg  Fhhtty 
^fiol  nuQk  MvnctxUovg  |||jC;  vgl  BCH  29  (06)  449  Nr.  144 A  Z.  22f. 

6)  Im  J.  250  8.  A.  4  und  269  BCH  14,  493  A.  9. 

6)  A.  a.  0.  493  A.  10  und  601  A.  4  Z.  43  BQi^voyMqtio^g  tmi  %oq&i  t&y 
yvvcux&iß. 

7)  In  Olus  kommen  Britomarpeia  (soI)  vor  (SGDI  6076,  Z.  43),  die  viel- 
leioht  auch  äffQrircc  U(fd  genannt  werden  (CIG  2654  Z.  78);  s.  unter  Theo- 
daieia. 

Kiltson,  Orieoliisohe  Fett».  14 


Digitized  by 


Google 


210  Artemis. 

Es  gibt  auf  Delos  eine  OSttin  Bqi^A,  mit  vollem  Namen  Bgiiö- 
fiavxig'  iw^viöiiavtig  (Hesych  s.v.),  der  nach  Semos  von  Delos*)  die 
Deliaden,  d.  h.  die  Jnngfranen,  die  in  den  Festchören  auftreten'),  Opfer 
bringen.  Sprachlich  völlig  undenkbar  ist  der  Versuch  Wemickes 
P.-W.  2, 1371,  aus  diesem  Namen  den  Namen  Britomartis  zu  erklären. 
Möglich  wäre  dagegen,  daß  Brizomantis,  was  nicht  wie  ein  weiblicher 
Name  aussieht,  eine  volksetymologische  Umbildung  von  Britomartis 
wäre.     Mehr  kann  mit  Fug  nicht  behauptet  werden. 

Andere  der  Artemis  dargebrachten  Opfer  sind:  am  1.  Lenaion  Opfer 
an  Apoll  und  Artemis  Numenia;  an  unbekanntem  Tage  an  Apoll, 
Artemis,  Leto,  Zeus  Soter  und  Athene  Soteira,  im  Galaxien  Aus- 
schmückung des  Artemision,  im  Poseideon  Opfer  an  Apoll,  Artemis 
und  Leto.*) 

Feste  der  Artemis  Linmatis. 

Diese    an    mehreren   Orten   verehrte   Göttin  ist  eine   Form    der 
Fruchtbarkeitsgöttin,   die   in   der   üppigen  Vegetation   der  sumpfigen 
und   wasserreichen  Niederungen  waltet,  die  in  Griechenland  von  der 
sonst   im   Sommer  von   der   Glut   der  Sonne   versengten  Landschaft 
durch  ihr  frisches  und  saftiges  Grün  abstechen.     (VgL  die  arkadische 
Artemis  Heleia,  Strabon  8  p.  350).     Hier    konkurriert   Artemis    mit 
Dionysos  (Limnaios),   mit  Aphrodite  (Heleia  oder  iv  xaXdftotg^  vgl. 
auch  die  iv  xi^itovg)  und  vor  allem  mit  den  Nymphen.    Bezeichnend 
sind  die  Worte  Strabons  von  dem  niedrigen  Küstengebiet  bei  der  Mün- 
dung  des   Alpheios.^)     Man   dachte   sich   die   Göttin  in   den    XCiivai 
wohnend;  der  Name  ist  nicht  bloß  eine  Lokalbezeichnung.   Die  Macht 
der  Göttin  war  nicht  auf  die  Sümpfe  beschränkt;  eine  Fruchtbarkeits- 
göttin ist  nie  einseitig,  wenn  auch  eine  Seite  stärker  hervortritt.    Dalier 
konnte   sie   auch  in  einem  Felstal  des  Taygetos  oder  auf  dem  Markt 
einer   Stadt  wohnhaft  werden.    Ursprünglich  war  die  Limnatis  eine 

1)  Bei  Athen.  8  p.  S36A  ^av  d^mtSi  t£  Bgi^ot --  a^ri  6' iotlp  ij   ivwtvii- 

lucvttg rccöfg  o^p  Brav  ^<o6tv  ccl  JriXMsSy  ngocgiiQOVö&v  ccirtf 

6xag>ag  %dvxiov  nX'/iQug  äyad'&v  nX^v  i%^'baiv  9tä  rb  e^x^öd-ai  xa^btig  nsgi  t8  nd»^ 
rtov  xal  inhg  rrig  r&v  ^tXoicov  6(otriQlag, 

2)  HomoUe,  BCH  14  (90)  601. 

8)  %66iiri6ig  to^  UiftBfiiciov  oder  nur  %66nri6ig  z.  B.  im  J.  250,  BGH  27  (08) 
70  Z.  54,  vgl.  dort  (papicci  tQ^xd^ttov  &iStd  slg  rh  'Jgtstilöiov  Jht;  mehr  Belege 
B.  BGH  14  (90)  498  A.  6  in  dem  delischen  Festkalender,  wo  auch  Belege  für  die 
anderen  Feste  zn  finden  sind. 

4)  Strab.  8  p.  848  iiscri}  9*  ictlv  ^  yfj  n&öa  &Qt8fit6Uiiv  re  nal  &^>^odi^U»p 
xal  pviig>al<op  iv  äXceCiP  äv^imv  (itXiymg  xo  noXh  duc  rrjv  sifv^gUcp. 
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selbständige  Göttin;  ihr  Name  steht  allein  ohne  Zusatz  auf  den  alten 
YotiTtympana  von  Lakonien  (s.  u.);  und  auch  später  finden  wir  aycnvo- 
eitrig  d'S&g  Aiiivdttdog.^) 

Auf  der  Grenze  zwischen  Lakonien  und  Messenien  hatte  diese  Göttin 
einen  in  den  Grenzstreitigkeiten  oft  erwähnten  Tempel.  Vor  Kaiser  Tibe- 
rius  behaupteten  die  Lakedämonier,  auf  ihre  Chronik  gestützt^  daß  ihre 
YorfiEkhren  den  Tempel  geweiht  hätten  (Tac.  Ann.  4^43).  Die  Lage  ist 
jetzt  sicher  bestimmt  durch  die  große  L:LSchrift^  die  die  Grenze  zwischen 
Messenien  und  Lakonien  beschreibt');  er  lag  auf  dem  westlichen  Abhang 
des  mittleren  Taygetos.  Zweifellos  gab  es  aber  ein  anderes  Heilig- 
tum der  Limnatis  in  dem  Bergtal;  wo  ihr  jetzt  Panagia  Yolimniatissa  ge- 
folgt ist;  und  wo  Roß  den  berühmten  Tempel  entdeckt  zu  haben  glaubte.^) 

Von  den  hier  von  Lakedämoniem  und  Messeniern  gemeinsam 
gefeierten  Festen  ist  öfters  die  Bede^  am  ausfiihrlichsten  bei 
Paus.  4,  4;  2.  Er  erzählt,  daß  die  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden 
Völkern  hier  ihren  Anfang  genommen  hatten,  indem  die  Messenier 
lakedämonischen  Jungfrauen,  die  zur  Feier  gekommen  waren,  Gewalt 
angetan  und  den  König  Teleklos  erschlagen  hätten.  Die  Messenier 
behaupteten  dagegen,  daß  Teleklos  noch  nicht  bärtige  Jünglinge  als 
Mädchen  verkleidet  habe,  um  einen  Überfall  auf  die  Messenier  zu 
machen.  Die  Tat  gegen  die  die  Artemis  feiernden  Jungfrauen  wird 
noch  erwähnt  von  Strabon^),  der  Tempel  und  der  Tod  des  Teleklos 
von  Pausanias  4,  31,  3  und  3,  7,  4. 

Leider  lehren  uns  diese  Nachrichten  über  die  Art  des  Festes  gar 
nichts  außer  dem  Umstand,  daß  Jungfrauen  teilnahmen,  vermutlich  als 
Chortänzerinnen.  Etwas  weiteren  Aufschluß  geben  uns  die  bronzenen 
Tympana,  die  der  Limnatis  geweiht  waren.^)  Bei  den  Fundumständen 
muß  es  mindestens  als  zweifelhaft  bezeichnet  werden,  daß  jene  zu  dem 

1)  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  Peloponn.  161,  162,  296—800. 

2)  Kolbe,  S.-B.  der  Berl.  Akad.  1905  S.  61ff.,  voUsiÄndig  AM.  29  (04)  866ff. 
8)  Boß,  Reisen  und  Reiserouten  1,  Iff.;  Eolbe  a.  a.  0.  866,  A.  1. 

4)  Strab.  8  p.  862  tb  d*  iv  Aiiivaig  tfig  *AQtifii&og  Ibqov,  itp*  &  MiCCijvMt 
%§qI  tag  yeaQd'ivovg  ^ß^Löat  äoxoifCi  tocg  &(piyiLBvag  ifd  tr}v  dvciocv,  iv  (led'OQlotg 
i<frl  tf^g  XB  Aa%<ovi%7ig  xul  tf^g  Msöcriviagy  Snov  xo*v^v  öwaxilow  navi^Qtv  xal 

^iflav  &imp6tbqoi &n6  9h  x&v  Amv&v  xovxtav  xal  xo  iv  r{  Sndf^'g 

Aifi^vatov  BÜgrixai  xfig  'Ai^ipudog  IbqSv, 

6)  IGA  60  in  Mistra  von  Le  Bas  gekauft,  Aifiv&xig;  78  von  demselben  unter 
die  spartanischen  Inschriften  eingereiht,  n[oXva]v9'lg  &vi9'B%B  x&i  Ai^Lvaxi^  61 
unbekannten  Fundorts,  ^Oxoi^lg  ävid'BXB  Aiitvdxi.  Ob  das  herrenlose  Epigramm 
Anth.  pal.  6,  280,  in  dem  eine  Jungfrau  vor  der  Hochseit  Artemis  Limnatis 
Tjmpana,  Ball,  Haarnetz  und  Puppen  weiht,  wirklich  hierher  gehört,  ist  zweifel- 
haft; es  entstammt  vermutlich  alter  Gelehrsamkeit. 

14* 
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obenerwähnten  Tempel  gehörten;  jedenfalls  bezeugen  sie  f(ir  die  la* 
konische  Limnatis  einen  orgiastischen  Tanz  von  der  Ghittang;  die  uns 
schon  oft  in  den  Enlten  der  Artemis  begegnet  ist. 

Auch  in  Patrai  hatte  Limnatis  Fest  und  Tempel.  Es  gab  dort 
ein  altertümliches  Xoanon^  das  in  Mesoa^  einer  der  drei  Ortschaften; 
aus  deren  Zusammenschluß  die  Stadt  Patrai  entstanden  war^  auf- 
bewahrt wurde.  Die  Legende  erzählte^  daß  es  yon  Preugenes  aus 
Sparta  entwendet  worden  war;  Lakonien  wurde  als  das  Stammland 
der  Limnatis  betrachtet;  dazu  mag  mit  beigetragen  haben,  daß  es 
auch  in  Sparta  ein  Mesoa  gab.  Artemis  Limnatis  hatte  aber  auch 
einen  prächtigen  Tempel  an  dem  Markt,  der  yon  Säulenhallen  um- 
geben war.  Der  einzige  yon  dem  Fest  überlieferte  Zug  ist,  daß  ein 
Tempelsklaye  das  alte  Bild  aus  Mesoa  nach  dem  Tempel  in  der  Stadt 
trug,  natürlich  in  feierlicher  Prozession.^)  Also  muß  Limnatis  eine 
heilige  Statte,  wenn  auch  eine  unansehnliche,  in  dem  alten  Gau  ge- 
habt haben;  das  war  der  alte  Eultort,  der  das  Xoanon  noch  bewahrte. 
Li  den  großen  Tempel  der  Stadt  kam  die  Göttin  nur  einmal  im  Jahre 
bei  dem  Fest  auf  Besuch.  Daraus  folgt,  daß  der  Tempel  nach  dem 
Synoikismos  gegründet  wurde,  als  man  die  Kulte  der  Gaue  nach  der 
neuen  Stadt  übertragen  wollte;  vgl.  Artemis  Triklaria-  und  Dionysos 
Aisymnetes. 

Mit  Artemis  Limnatis  ist  der  Heros  Preugenes  eng  yerbunden. 
Er  hatte  mit  Hilfe  eines  getreuen  Sklayen  das  Bild  aus  Sparta  gebracht. 
Die  Rolle  des  Stdayen  ist  eine  ätiologische  Legende,  die  den  Fest- 
gebrauch erklären  solL  Ein  Sklaye  trug  noch  das  Bild  an  dem  Fest 
in  die  Stadt,  wie  ein  Sklaye  es  einst  yon  Sparta  nach  Patrai  getragen 
hatte.  Li  die  Gründungssage  yon  Patrai  ist  Preugenes  yerflochten 
als  Yater  des  Patreus,  des  Eponymen  der  Stadt.  Beiden  werden  als 
Heroen  an  dem  Fest  der  Artemis  Limnatis  Opfer  dargebracht;  das 
(Jrab  des  Preugenes  befindet  sich  vor  dem  Tempel  der  Athena*),  der 

1)  Paus.  7,  20,  7  tfjg  dh  &yoQ&9  &vrt%Qvg  xatcc  rcc^triv  x^v  öti^o^op  Wfictrd^ 
iöttp  'jigtifudog  xccl  vahg  Ai^vdxi^og,  8  ix6vt(ov  9h  ^äri  Aaxs9aliiava  xal  ^pyo^ 
JaQiimp  4>ip8Xi69'ai  ÜQSvyipriP  rfjg  Atuvdtt^og  rb  &yalna  xcctä  Sifup  dpslgcero^ 
^^yiwffi)'  ix  IjJcdQTTjgj  xoipopfjöai  dh  aireSt  toD  if%nqi^\uttog  t&p  dovXmp  xhv  s^a^ 
ötaxop.  XQ  dk  äyaliia  xh  ix  xrig  Aaxsdcclitopog  xhp  nhp  &XXop  xq6pop  §xov6iP  #fr 
Me66^,  8x1  xal  i|  &Q%fig  4>nh  xo^  JlQBvyipovg  ig  xoiixo  ixoitiö^Ti  xh  %oiqLop'  ixmtr- 
dttP  dh  Tfl  Ai\i/ifdxidi>  xiip  ioQxijp  &yai6i,  xf^g  d'eo^  xtg  x&p  oIxbx&v  ix  M%66<xg 
igxsxat  xh  ^6aP0P  xoii^iimp  xh  &qx^^^  ^S  th  xifiepog  xh  ip  xfj  n6XBi. 

2)  Paus.  7,  20,  9  Tcgh  dh  xiig  'Ad^p&g  toD  Ibqo^  ÜQevyipovg  fUfii(ui  i^vi^xß' 
ipayliov6i  dh  xal  x&  ÜQBvyipsi  xaxä  ixog,  oböcc^mg  dh  xal  üaxQBt^  xiiP  lo^r^ir 
xfj  Atfivdxtdi  äyovxBg. 
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sich  dem  Bezirk  der  Limnatis  anschließt^  also  im  Heiligtam  der  Ar- 
temis Limnatis:  der  Athenatempel  wird  nur  zur  Orientierung  erwähnt. 
Die  Bedeutung  der  Göttin  als  Stadtgöttin  zeigt  sich  darin^  daß  der 
Eult  des  Stadtgründers  sich  an  sie  anschließt 

Noch  eine  Nachricht  gibt  uns  Pausanias  über  Patreus  und  seinen 
Vater.  Auf  einem  Torbogen  am  Markte  standen  die  vergoldeten 
Statuen  von  Patreus^  Preugenes  und  einem  Dritten,  Atherion.  Alle  drei, 
auch  der  Eponym,  waren  im  Eindesalter  dargestellt^)  Das  kindliche 
Alter  ist  merkwürdig,  besonders  da  in  der  Sage  Preugenes  Vater  des 
Patreus  ist:  es  zeigt,  daß  die  Sagenbildung  jünger  ist.  Nun  wurden 
an  mehreren  Orten  Griechenlands  göttliche  Blinder  in  Zwei-  oder  Drei- 
zahl verehrt.  Gewöhnlich  haben  sie  keine  Eigennamen,  sondern  werden 
als  ^uiöxovQoVj  "AvaxtBg  xatdsg  u.  ä.  bezeichnet.  Sie  wurden  als  Kinder 
mit  spitzen  Hüten  dargestellt^),  in  Pephnos  als  kleine  Bilderchen;  in 
Brasiai  waren  drei  ebensolche  Bilder,  bei  deren  Benennimg  Pausanias 
zwischen  Dioskuren  und  Eorybanten  schwankt^);  als  vierte  war  ihnen 
Athena  beigegeben.  Sie  wurden  mit  den  Eureten,  Eorybanten  und 
besonders  den  Eabiren  vermischt.  Die  Dioskuren  wohnten  unter  der 
Erde  in  Therapne^);  der  Tempel  des  Eastor  war  über  sein  Grab 
gebaut  (Paus.  3, 13,  1);  sie  waren  also  auch  chthonische  Mächte,  die 
ab  Heroen  aufgefaßt  wurden. 

Dies  ist  der  nächste  Vergleich,  der  sich  für  die  als  Enäbchen  dar- 
gestellten Heroen  in  Patrai  bietet.  Die  Eindesgestalt  und  die  Wohnung 
unter  der  Erde  (das  Heroengrab)  weisen  sie  in  diesen  Ereis.  Man  darf 
auch  annehmen,  daß  sie  ursprünglich  nicht  individualisiert  waren,  später 
sind  sie  in  die  Gründungsgeschichte  der  Stadt  verflochten;  der  eine 
ist  der  Eponym  der  Stadt  geworden,  der  zweite  sein  Vater,  über  den 
dritten  ist  nichts  überliefert. 

Issoria  bei  Sparta. 

Artemis  Issora^)  wurde  verehrt  in  Teuthrone  an  der  Südküste  von 
Lakonien  (Paus.  3,  25,  4)  —  ob  die  Quelle  Nata  sich  bei  dem  Tempel 

1)  Paus.  7, 80, 7  i^r^ijfiora  inl  rf^g  n^lris  ävdQidpxag  sIöIp  MxQVCOi^  IlatQB^g 
rs  %€d  ÜQMvyivrig  xal  'Ad'SQlav,  o2  Hatgimg  iiUxiav  natdhg  l%ovxog  xal  aittol  italdig  bIci, 

2)  S.  die'dioskurenartigen  Gottheiten*  von  Marx,  AM.  10  (86)  81  ff.  Vgl.  S.  69. 
8)  Pans.  8,  26,  8  (vorher  zitiert  er  Alkman  für  die  Gebnrtslegende)  n.  24,  6. 
4)  r  248,  %  801,  SchoL  Enr.  Troad.  210;  anch  bei  Pindar,  der  sie  zwischen 

Himmel  nnd  Erde  wechseln  läßt,  N.  10,  108,  P.  11,  94. 

6)  Diese  Namensform  bei  Paus.  8,  14,  2  in  der  neuesten  Auflage  wieder  in 
die  geläufige  7<rtfo>p/a  geändert,  aber  sowohl  das  Fest,  Issona,  wie  der  Hügel 
%h  'löcmqiov  haben  den  Namen  von  der  Göttin  Issora. 
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befand,  ist  bei  der  Kürze  des  Ausdrucks  unsicher  —  und  auf  einem 
Hügel,  Issorion,  nahe  Pitane  bei  Sparta.^)  Über  das  Pest  haben  wir 
nur  die  nackte  Notiz  des  Hesych,  denn  die  Verbindung  mit  dem 
Agon  in  Pitane  ist  unsicher.*) 

Feste  der  Artemis  Alpheiaia  und  Daphnia. 

Es  ist  nur  natürlich,  daß  die  Göttin,  deren  Macht  man  in  der 
üppigen  Vegetation  der  wasserreichen  Niederungen  wahrnahm,  auch 
eine  Göttin  des  fließenden  und  aus  der  Erde  heryorbrechenden  Wassers 
wurde,  da  die  Feuchtigkeit,  die  Quellen  und  Flüsse  spenden,  der 
Grund  des  Wachstums  ist.  Daher  gibt  es  so  oft,  wie  Wide  bemerkt, 
eine  Quelle  bei  den  Artemisheiligtümem');  Artemis  wird  Quellgöttin 
wie  Thermaia  auf  Lesbos,  ycota[iCa  auf  Ortygia  in  Syrakusa,  Flußgöttin 
wie  Imbrasia  auf  Samos  und  Alpheiaia  in  Elis.  Gerade  an  der  Al- 
pheiosmündung  war  ihr  Kult  sehr  lebhaft  (s.  o.  S.  210  A.  4). 

Artemis  Alpheiaia  wurde  in  Letrinoi,  Olympia  und  Syrakusa  yer- 
ehrt.^)  Zwischen  ihr  und  dem  Flußgott  mußten  enge  Beziehungen 
bestehen,  aber  die  jungfräuliche  Göttin  hat  den  Sagen,  deren  bekann- 
tester Niederschlag  die  Geschichte  Yon  der  vor  dem  Alpheios  fliehenden 
Arethusa  ist,  ihr  Gepräge  aufgedrückt.  Ein  eheliches  Verhältnis  wäre 
auch  natürlich,  kommt  aber  nur  bei  den  Späteren  vor.^) 

1)  Plnt.,  Ages.  82;  Poljän,  strat.  2, 14;  Paus.  3,  14,  2  inccvsX^oijai  9k  6ni6m 
nQ09  tijv  Uöxriv  iötlp  'Agtifudog  'löömgag  Ibq6v'  inopoiidiovöt  dh  aitijv  xal  AtpL- 
valccvy  olöav  oi)%  "Aqtb^iv,  BQnSiuxgtiv  äh  tiiv  Kgriv&v.  An  diese  Stelle  knüpft 
sich  die  heikle  Frage  betr.  Artemis  Limnaia  in  Sparta,  die  man  mit  Orthia  oder 
Issora  identifiziert  hat.  Jene  Göttin  muß  existiert  haben;  das  zeigt  die  eben 
angefahrte  Kultlegende  von  Patras,  und  nach  der  Strabonstelle  (S.  211  A.  4)  war 
der  spartanische  Etdt  eine  Filiale  von  dem  berühmten  an  der  messenischen  Grenze. 
Am  besten  werden  alle  drei  Göttinnen  auseinandergehalten;  vgl.  G.  Wentzel, 
'E7ti%Xi^68i>g  d's&Vy  Diss.  Göttingen  1889,  de  Paus.  p.  16. 

2)  Hesych  s.  v.  'lacmgla'  ij  *!AQT6iitg  %al  iogrii  %al  x6%og  iv  Zndgrig.  s.  v. 
ÜLtavcitrig*  &yoiv  yv^vmog  iv  Unavy  &y6^vog.  Zu  Limnaia -Orthia  führt  Preger, 
AM.  22  (97)  841,  die  Glosse  Ai\ivon>d%ai'  Tcatdsg  ol  TtvxvevovtBg  t6jcq}  Alii^cug 
xaXoviiivat,  sehr  unsicher!     Zunächst  denkt  man  an  die  athenischen  Limnai. 

8)  Wide,  LK.  118;  Beispiele  für  die  Beziehung  auf  das  Wasser,  Wemicke 
in  P.-W.  2,  1848.  Max.  Tjr.  or.  88  isgä  dh  'Agt^iLiäog  jcriyal  vaiidtmv  xal  xotXcci 
.vdnai  xal  &vd7igol  Xsi>fi&V8g, 

4)  Ich  schließe  mich  der  von  K.  0.  Müller,  Proll.  zu  wissensch.  Myth.  136  f.  vor- 
getragenen Ansicht  an,  daß  der  von  den  eleischen  Ansiedlem  herübergenommene 
Eultname  'AXtpeucla  zu  der  bekannten  Sage  Anlaß  gegeben  hat.  nota(Ua  Pind. 
P.  2,  7  ist  eine  Yerflachung  des  eigentlichen  Namens,  den  Schol.  Pind.  N.  1,  8 
und  P.  2,  12  geben.    Anders  Wentzel  in  P.-W.  1,  1680  u.  1688  f. 

5)  Belegstellen  in  P.-W.  1,  1682. 
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In  der  letrinäisclien  Sage  stellt  der  liebeskranke  Alpheios  Artemis 
nach  an  der  Pannychis^  die  sie  mit  iliren  Nymphen  feiert;  sie  betrügt 
ihn  dadorch;  daß  sie  sich  und  ihren  Nymphen  das  Gesicht  mit  Schlamm 
bestreicht,  wodurch  sie  unkenntlich  wird.^)  Die  Sage  lehnt  sich  an 
einen  tatsächlichen  Kultgebrauch  in  der  nächtlichen  Feier  an,  den  sie 
zu  erklären  versucht.  Frazer  z.  St.  und  Famell  CGS  2,  428  ziehen 
die  unter  Naturvölkern  verbreitete  Sitte  an,  als  Einweihungszeremonie 
das  Gesicht  mit  Schlamm  zu  beschmieren;  am  besten  werden  jedoch 
griechische  Beispiele  verglichen.  Das  TCegLTcXoittBvv  war  besonders  in 
den  dionysischen  Mysterien  häufig;  das  oscoiidttBvv  TCriXp  %al  tclx'Öqols 
ist  aus  der  Demosthenesstelle  über  das  Leben  des  Äschines  allen  ge- 
läufig; nach  Harpokration  s.  v.  verstanden  einige  darunter  dasselbe  wie 
%BQv%XdttBiv.  Auch  Gips  wurde  für  diesen  Zweck  verwendet.*)  So 
wird  auch  das  Beschmieren  des  Gesichtes  mit  Hefe  verständlich,  das 
ich  nicht  so  unbedingt  hätte  verwerfen  sollen,  wie  ich  es  getan  ^);  es 
hat  sehr  starke  Analogien  in  dem  dionysischen  Kreis. 

Es  ist  aber  fraglich,  ob  in  allen  diesen  Gebräuchen  Einweihungs- 
riten zu  suchen  sind.  Es  scheint,  als  ob  die  eigentliche  mystische 
Weihe  das  iicoiidxtsLv  wäre;  Harpokration  hat  eine  leicht  verständliche 
und  wohl  auch  tatsächlich  vorkommende  Verwechselung  zugelassen. 
Dagegen  hören  wir,  daß  die  Phallophoren  bei  ihren  Schwänken  das 
Gesicht  mit  Ruß  überzogen  hatten*),  wie  andere  Dionysosverehrer 
mit  Hefe,  ebenso  diejenigen,  die  die  Kronien  feierten.^)  Das  geschieht 
nicht,  um  sieh  unkenntlich  zu  machen,  sondern  entspricht  der  Neigung 
zu  Yermummungen  und  Verkleidungen,  die  sich  in  allen  diesen  länd- 
lichen Fesi^ebräuchen  der  Fruchtbarkeitsgötter  kundtut.  In  diesem 
Lichte  ist  auch  die  Pannychis  in  Letrinoi  zu  betrachten. 

Man  darf  hieraus  schließen,  daß  dies  Fest  eines  gewissermaßen 
orgiastischen  Charakters  nicht  entbehrte;  darum  war  es  auch  wie  die 


1)  Paus.  6,  22,  9  igacdiivai  tfis  'AQxi\ii9og  zhv  jiX(p8i6vf  igaod'ivta  di^ 

i^vtoXyL&v  obg  ßucc6iisvop  rriP  d'edv,  xal  aMv  ig  Tcavwxlda  ig  AvtqLvovg 

iX%^lv  M^  ainf^g  ts  &yo\Uvriv  xfig  'Agri^nSog  xal  wiKp&v^  alg  nalSmv  cwr^v  airt^' 
riip  dif  iv  ^novoUf  yocg  roU  'AXq>Bioü  xr\v  inißovXiiP  f^etv,  äXelipae^at.  th  %q6C' 
tmtov  miX^  %al  cci)ti\v  %al  Seai  %&v  w^/np&v  nccqficav  %xX.  Strab.  8  p.  348  Ttqhg  dk  tfj 

ixßoX^  (des  Alpheios)  th  tfig  'AXq>8i€i>vlccg  'AgriiiiSog  ^  *AXq)Bi>ova7ig  äXcog  ictl 

ta^  dh  tJ  d'6^  xal  ip  'OXv^i^iot  xat'  hog  öWTsXstrat  jtapijyvQtgy  xad'd- 

XBQ  fud  T^  'EXatpüf  xal  r^  Jafpvia. 

2)  Belege  s.  bei  Lobeck,  Aglaoph.  668 flF.;  Gruppe,  GM.  908  A.  2. 
8)  Stad.  de  Dionjsiis  att.  (Land  1900)  89  f. 

4)  SemoB  von  Delos  bei  Athen.  14  p.  622  D. 

5)  Lnkian,  Sat.  2. 
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dionysischen  Orgien  nächtlicli.  Über  Tanz  verlantet  nichts ,  man  kann 
solchen  aber  sicher  Yoraussetzen,  da  Artemis  von  ihren  Nymphen 
umgeben  auftritt.  Artemisische  Tänze  kamen  auch  sonst  in  Elis  vor 
in  dem  Kult  der  Artemis  Eordaka;  yielleicht  steckt  eine  Beziehung 
darauf  in  den  Worten  alg  ^ccCimv  ewr^v  ccbxf^}) 

Letrinoi  war  einst  das  größte  der  yielen  Artemisheiligtümer  der 
Gegend  gewesen.  Zu  der  Zeit  des  Pausanias  war  es  sehr  herab- 
gekommen, auch  die  Göttin  und  ihre  Feier  waren  nicht  yerschont 
worden.  Pausanias  a.  a.  0.  erzählt,  daß  sie  den  Namen  und  Kult  der 
Elaphiaia  angenommen  hatte.  An  dieser  Nachricht  zu  zweifeln  ist 
kein  Grund,  besonders  da  beide  Formen  später  leicht  ineinander 
übergingen  tmd  beide  nebeneinander  in  Olympia  verehrt  und  mit 
Panegyris  gefeiert  wurden. 

Über  den  dortigen  Kult  kennen  wir  nur  die  mit  dem  letrinäischen 
übereinstimmenden  Tatsachen,  daß  der  Göttin  eine  Panegyris  gefeiert 
wurde,  und  daß  sie  im  Verein  mit  dem  Gott  Alpheios  auftritt;  ihnen 
wurde  auf  einem  gemeinschaftlichen  Altar  geopfert.')  Augenscheinlich 
hat  sich  Artemis  daran  gemacht,  den  alten  Flußgott  zu  verdrängen, 
es  aber  nicht  vermocht. 

Neben  der  genannten  führt  Strabon  auch  eine  Artemis  Daphnia 
an  und  schreibt  ihr  eine  Panegyris  zu.  Über  ihre  Bedeutung  s.  o. 
S.  184  A.  1. 

Fannyollis  der  Artemia  Triklaria  in  Fatrai. 

Diese  Göttin  und  ihr  Fest  in  Patrai  ist  so  eng  mit  Dionysos 
Aisymnetes  verbunden,  daß  eine  nähere  Erörterung  bis  zur  Besprechung 
dieses  Gottes  gespart  werden  muß.  Der  Abschnitt,  worin  Pausanias 
über  jenes  Fest  berichtet^),  tut  sich  schon  äußerlich  als  Einschiebsel 

1)  Daß  die  Göttin  an  einem  Gemälde  in  dem  Tempel  der  Artemis  AI- 
pheionia  von  einem  Greif  getragen  wurde  (Strab.  8  p.  843),  hilft  zum  Verständnis 
des  Kaltes  nicht  weiter. 

2)  Pans.  6,  14,  6  'jiX(pei&  xccl  'jQxiti^i  ^6ov6iv  inl  Mg  ßaiioii  (in  Olympia); 
SchoL  Find.  OL  6,  10. 

8)  Pans.  7,  19,  1  'Imvmv  totg  *AQ6riv  xal  "Jvd'suxv  xal  Mscativ  oixo^av  f^v  iv 
%oiv&  tiiispog  xal  vaog  'Agtifudog  TQtxXagLag  inlxlriöiVy  xal  ioQt^v  ol  "larsg  o^-g 
xal  navvvxida  i\yov  &vä  %&v  hog.  Ugaiö^vriv  dl  elxB  tfjg  9'so4i  nag^ivog^  ig  8 
&noatills6d'at  Tcagä  äv^ga  ^^eUe;  folgt  die  Geschichte  von  der  sakrilegischen  Liebe 
des  Melanippos  und  der  Eomaitho.  §  4  xal  ixslvovg  ts  a^ohg  puxvxsvtut  ^qp/xaro 
düßat  Tg  'Agti^ndt  xal  &vä  %&v  %xog  nagdivov  xal  %at9a.  Eurjpjlos  trifft 
bei  dem  Fest  ein,  und  dadurch  wird  das  Menschenopfer  abgeschafft;  s.  unter 
Dionysos  Aisymnetes. 
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kund.  Denn  trotz  der  langen  Gescliichte  von  Komaitho  und  Mela- 
nippoB  hat  er  weder  den  Faden  fallen  lassen^  noch  fühlt  er  die  Unter- 
brechung, sondern  fährt  1,  20,  2  rov  nsQißöXov  xtX.  fort  genau  an 
den  ersten  Satz  in  Eap.  19  anschließend,  so  daß  die  Worte  bei  dem 
ersten  Lesen  in  der  Luft  zu  schweben  scheinen. 

Der  Zusammenhang  mit  Dionysos  Aisymnetes  ist  nicht  nur  aus 
dem  Aition  ersichtlich.  Die  Etymologie  des  Namens  Triklaria  ist 
durchsichtig  genug,  tqI'  und  xlägog.  Jedoch  ergibt  sich  kein  rechter 
Sinn,  wenn  man  bloß  die  Bedeutung  *  Landlos'  =»  *  Acker'  im  Auge 
hat.  Sobald  man  hingegen  unter  den  drei  xXäQoi  die  ehemals  selb- 
ständigen Gaue  von  Patrai  yersteht,  ist  die  Folgerung  einleuchtend, 
daß  Artemis  Triklaria  die  Göttin  des  Synoikismos  Yorstellt.  Das 
ist  Dionysos  Aisymnetes  auch,  denn  nach  Paus.  7,  21,  6  wurden 
die  Büder  von  Dionysos  Mesateus,  Antheus  und  Aroeus,  die  jeder 
nach  einem  der  drei  Gaue  benannt  sind,  nach  seinem  Heiligtum 
gebracht. 

Gegen  diese  Annahme  scheint  zu  streiten,  daß  nach  Paus.  7, 19,  1 
schon  die  loner  vor  dem  Synoikismos  durch  Patreus  der  Artemis 
Triklaria  eine  Pannychis  feierten.  Darauf  ist  selbstverständlich  nicht 
viel  Wert  zu  legen,  denn  Eurypylos,  der  Held  im  troischen  Krieg, 
mußte  vor  Patreus  gesetzt  werden;  daher  die  Erklärung  und  die 
Betonung  der  Tatsache,  daß  der  Synoikismos  noch  nicht  stattgefunden 
hatte.  Aus  den  Worten  des  Paus,  geht  deutlich  hervor,  daß  das 
Heiligtum  der  Artemis  Triklaria  geradezu  Bundesheiligtum  war,  ob- 
gleich der  Verfasser  die  Trennung  durch  die  Worte  ^lAvfov  tolg 
*j!äQ6ijv  xal"Avd'8vav  xal  Msödtvv  olxovöiv  ^v  iv  xoiv^  tiiisvog 
aufrechtzuerhalten  sucht. 

Eurypylos,  der  den  Kasten  mit  dem  Bild  des  Dionysos  Aisymnetes 
dorthin  gebracht  haben  soll,  tritt  dabei  auch  in  Verbindung  mit 
Artemis  Triklaria;  zu  unserer  Verwunderung  hören  wir  aber,  daß  sein 
Grab  sich  zwischen  Altar  und  Tempel  der  Artemis  Laphria  befindet 
(7, 19, 1),  das  Heiligtum  der  Triklaria  lag  dagegen  in  Aroe  am  Bache 
Meilichios  (7,  20,  2).  Es  trifft  sich  merkwürdig,  daß  die  Tempelstatue 
der  Laphria  von  außerhalb  eingeführt  worden  ist,  und  daß  der  Kult 
demselben  Verdacht  unterliegt.  Bei  der  Annahme,  daß  Laphria  eine 
ältere  Triklaria  verdrängt  habe,  kommt  Eurypylos  zu  der  Göttin,  mit 
der  er  in  Verbindung  steht,  ein  Umstand,  der  die  Behauptung 
des  Pausanias,  daß  die  Laphria  von  außerhalb  stamme,  noch  mehr 
erhärtet. 
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Artemis  Lapliria  ist  eine  der  Artemisgestalten,  die  die  weiteste 
Verbreitung  gefunden  haben,  besonders  in  Mittelgriechenland.  Ihr 
Hauptland  scheint  Ätolien  gewesen  zu  sein.^)  Die  Messener  in  Nau- 
paktos  hatten  sie  von  den  Ätolem  übernommen  und  nannten  sie 
Alrmkii^),  dieselbe  Herkunft  hat  wohl  die  AlxfoXlg  im  Heneterlande*); 
von  Kalydon  kam  sie  nach  Patrai.  Ihr  Gebiet  erstreckte  sich  aber 
noch  weiter;  in  Gytheion  gab  es  einen  Monat  Laphrios.  Feste  der 
Göttin  sind  aus  Patrai,  Eephallenia,  Hyampolis  in  Phokis  und  Delphi 
Überliefert;  in  Tithorea  scheint  ihr  Fest  in  ein  Isisfest  umgewandelt 
worden  zu  sein  (s.  S.  154f.). 

Pausanias  berichtet  ausführlich  über  den  Kult  in  Patrai.  Das 
Eultbild  war  Yon  Menaichmos  und  Soidas  verfertigt  und  stammte  aus 
Kalydon*),  wo  der  Kult  der  Laphria  so  stark  war,  daß  er  sogar 
einen  Apollon  Laphrios  geschaffen  hatte  (Strabon  10  p.  459);  Kaiser 
Augustus  hatte  es  den  Patrensem  geschenkt.  Das  goldelfenbeineme 
Bild,  das  die  Göttin  als  Jägerin  darstellte,  wollten  P.  Gardner  und 
Imhoof- Blumer  auf  Münzen  von  Patrai  wiederfinden.^)  Es  gibt  aber 
noch  zwei  große  Artemiskulte  in  Patrai,  und  es  ist  nicht  recht  ein- 
zusehen, warum  sie  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Dagegen  hat 
Studniczka  mit  Zustimmung  von  Wolters  a.  a  0.  eine  Kopie  der 
Kultstatue  in  der  bekannten  bemalten  Statuette  aus  Pompeji  wieder- 
gefunden.*') 

Pausanias  behauptet,  daß  auch  der  Name,  d.h.  der  ganze  Kult, 
fremd  sei  und  aus  Kalydon  stamme  wie  der  des  Dionysos  Kalydonios. 
Etwas  Unglaubliches  hat  eine  solche  Kultverpflanzung  gar  nicht  ^),  be- 
sonders da  sie  auf  den  Befehl  der  Römer  geschah,  die  von  alters  her 
daran   gewöhnt   waren,   daß   die   Kulte   einer  eroberten  Stadt  in  die 

1)  Der  Monat  Laphrios  anch  in  Gytheion;  sonst  in  Phokis  und  Erineos. 

2)  Paris.  4,  31,  7  vgl.  m.  10,  38,  12;  Wolters,  AM.  14  (89)  188ff. 

3)  K.  0.  Müller,  Dorier  1,  377  A.  6. 

4)  Paus.  7,  18,  8  JlavQB^ci  6h  iv  &kq^  rfj  n6XsL  AafpQlas  IsqSv  iötiv  jiffxd^ 
(iidog'  ^svmov  iihv  rg  ^a&  t6  6vo\ia^  ioriyfiivov  dh  ktiQcod'sv  %al  th  &yaXiux.  ICcc- 
Xvd&vog  yäg  %al  AlttoXlag  tfis  &XXrig  4>%b  Aifyo^CTOv  ßaaXitog  iQTHMud'Mlifrig  Sicc 
to  ig  t^v  Ntx67toXiv  tr^v  'bjchg  rot;  'Axtiov  6vvotxlts6d'at  %al  tb  AlrmUx6vy  othrco 
t6  &yaXita  tfjg  Aa(pQlag  ol  IIccxQBlg  %6%ov. 

6)  JHS  7  (87)  80.  Der  Typus  ist  der  der  Jagdgöttin.  „Die  plasüscben 
Wiederholnngen  (z.  B.  Clarac  4  Tf.  576,  1241)  weisen  aber  einen  für  jene  EünaÜer 
zweifellos  zu  jungen  Stil  auf."    Wolters,  AM.  14  (89)  133. 

6)  Rom.  Mitt.  3  (88)  277;  Berl.  Abg.  442.    Bogen  in  der  Linken. 

7)  Übertragung  von  Götterbildern  Paus.  2, 17, 6;  7,  2,  11;  8,  30,  3;  46,  2  u.  4. 
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siegreiclie  feierlich  übertragen  wurden.  Artemis  Laphria  hat  Artemis 
Triklaria  von  der  Barg  yerdiüngt  (s.  o.  S.  21 7).  Dann  maß  auch  das 
von  Pausanias  beschriebene^);  echt  altertümliche  Opfer  mit  übernommen 
worden  sein;  es  kommt  auch  sonst  in  dem  Eult  der  Laphria  vor.  Das 
Fest;  das  Pausanias  selbst  gesehen  haben  wiU;  umfaßt  (wenigstens) 
zwei  Tage.  An  dem  ersten  geht  ein  großer  Festzug  vonstatten,  von 
dem  wir  nur  wissen,  daß  die  jungfräuliche  Priesterin  der  Göttin  den 
Zug  beschloß;  sie  stellt  die  Göttin  selbst  in  ihrer  Epiphanie  dar.') 
Vielleicht  wurden  auch  die  Opfertiere  in  dem  Zuge  geführt;  vgl.  das 
Isisfest  in  Tithorea  und  den  von  Theokrit  erwähnten  Zug  in  Syrakusa 
(o.  S.  206).  Münzbüder  stellten  die  Priesterin  dar,  wie  sie  auf  einem 
mit  Hirschen  bespannten  Wagen  einherfahrt.^)  An  dem  folgenden 
Tag  wurde  ein  großes  Opfer  von  lebenden  Tieren  und  Früchten  dar- 
gebracht, für  das  im  voraus  große  Zurüstungen  getroffen  worden  waren. 
Um  den  Altar  hemm  hatte  man  noch  frische  Hölzer  (iiiXa  hi  xXcdqo) 
gestellt,  die  bis  16  EUen  hoch  waren,  und  auf  dem  Altar  sehr  trockenes 
Holz  gehäuft.  Die  Beschreibung  ist  nicht  klar.  Auf  den  ersten  Blick 
versteht  man  die  Worte  von  Pföhlen  von  noch  frischem  (grünem)  Holz, 
die  einen  Zaun  bildeten,  der  die  Tiere  zu  entfliehen  hinderte;  grünes 
Holz  nimmt  man,  damit  die  Pfahle  nicht  gleich  aufflammen,  sondern 
unversehrt  stehen  bleiben,  während  der  Scheiterhaufen  brennt.*)  Wenn 
aber  die  Pfahle  einen  zusammenhängenden  Zaun  bildeten,  ist  es  auf- 
fällig,  daß   Pausanias   die  Höhe  jedes  einzelnen  Holzes  hervorhebt 

1)  PaoB.  7,  18,  11  äyovai  9h  xal  Adqtguc  ioi^^v  t^  'Agtiiitdi  ol  IlatQBtg  &vä 
n&v  %togf  iv  ^  tQ6'X0s  iitix&Qios  9v6Lag  itixlv  aitrolg.  negl  {Lkv  rof^  ßm^ihv  iv 
xvxhp  i^Xa  letäctp  %xi  %X<oqu  xal  ig  innaldexcc  ixactov  yti^x^is'  ivrhg  dh  inl  ro^ 
ßmfioü  xct  ai}6xaxd  ctpici  x&v  ^6X<ov  xBtxai.  firixav&vxat  dh  i>7tb  xhv  Ttatghv  xfjs 
ioifxfjg  xal  ävodov  i%l  xhv  ßm^hv  Xsioxigav,  iTtitpigovxsg  yfjv  ixl  xov  ßai\i^  xovg 
dvaßaöiio^g.  12  TCQ&xa  nhv  d?i  nopM^v  luyccXoytQtnacxdxriv  xfj  *J(fxiiu&i  noiuts'öoveif 
xal  ^  UQiOftivri  naq^ivog  6%ilxai  xsXavxala  xrig  no^7ti]g  inl  ildqxop  inh  xh  ag^uc 
iiwyfUvfov'  ig  dh  x^^v  inio^cav  xrivtxa^xa  ijdri  dgäp  xä  ig  xf^v  dvelav  vo\äiovcij 
driyLOöUf  X8  i)  ^6Xig  xal  oi)%  i\66ov  ig  x^p  ioQxiiv  ol  Idt&xa^  q>iXoxliMog  f^ovtftr. 
iößdXXavai  yäg  i&pxag  ig  xhv  ßm\ihv  SQVi^dg  xb  xohg  idadlfiovg  xal  hgBla  hitolatg 
Ei'xavxa^  %xi  dh  ^g  icyqLovg  xal  iXci<povg  xb  xal  doQxddag^  ol  dh  xal  X{fxmv  xal 
&Qxxeiv  cx^iMfOvgy  ol  dh  xal  xcc  xiXsia  x&v  ^gltov  xccxaxi^iaöt.  dh  ixl  xhv  ßm^ihv 
xal  divdQCiv  xagxhv  x&v  ijfiiQmv,  18  xh  dh  &xh  xo^ov  x^q  ivUtciv  ig  xä  ^vXa. 
ivxae^d  xov  xal  ägxxov  xal  &XXo  xi  id-Bacd^iriv  x&v  ti^Vy  xä  fthv  ixh  x^^v  xq^ 
rriv  hQn^iV  xo^  xvghg  ßtaiS^uva  ig  xh  ixx6gy  xä  dh  xal  ixq)B^ovxa  ixh  lc%vog' 
ra^a  ol  iiißaX6vxBg  iTtavdyovciv  ai^vg  ig  xr^v  xvgdv.  XQ(o9'rivat.  dh  oijdiva  ixh 
xätv  ^qlmv  puninovB^ovaiv. 

2)  Back,  de  gr.  caer.,  in  qu.  hom.  deonun  nice  fang.,  Diss.  Berlin  1888  S.  4. 
8)  Stephani,  GR.  de  St.  Petersboorg  1868  S.  7fif.;  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0. 
4)  So  Puchrtein,  Arch.  Jb.  11  (96)  67,  vgl.  76  f. 
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(xal  ig  ixxaldsxa  exaötov  sctIxsis).  Daher  würde  man  eher  nach  der 
Analogie  der  Gebräuche  in  Hierapolis  und  anderwärts^)  an  neben 
dem  Altar  aufgestellte  Bäume  denken;  sie  müssen  aber  abgeästet  ge- 
wesen sein,  da  sie  |i5Aa  xXagd  genannt  werden.^)  Die  Tiere  flohen  oft 
aus  den  Flammen  in  die  umstehende  Menge  hinein,  so  daß  kein  Zaun 
vorhanden  gewesen  zu  sein  scheint.  Ein  Zaun  stimmt  auch  nicht  mit 
der  Angabe ;  daß  Erde  auf  die  Stufen  des  Altars  aufgeschüttet  wurde, 
Um  einen  geebneten  Aufgang  zu  schaffen,  auf  dem  die  Tiere  hinauf- 
geführt wurden,  um  in  die  Flammen  gestürzt  zu  werden.  Geopfert 
werden  allerlei  wilde  Tiere,  eßbare  Vögel  und  Früchte. 

Der  Zusammenhang,  in  den  dieser  merkwürdige  Opferritus  ein- 
zureihen ist,  ist  in  der  Untersuchung  Yon  den  Daidala  besprochen 
worden  (S.  54  f.).  Die  Göttin  ist  die  tiergewaltige;  das  Kultbild  stellt 
sie  als  Jägerin  dar;  sie  fährt  im  Festzug  mit  einem  Hirschgespann, 
allerlei  Tiere  werden  ihr  lebendig  verbrannt. 

Ein  Kult  der  Artemis  Laphria  auf  Kephallenia  wird  bezeugt  von 
Antoninus  Liberalis.')  Er  identifiziert  die  Göttin  mit  Britomartis;  sie 
steht  zu  dieser  Lieblingsgestalt  der  Mythographen  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  die  alte  Göttin  Aphaia  auf  Agina,  die  auch  Britomartis 
sein  soll.  Gerade  die  entscheidende  Stelle  ist  nicht  in  Ordnung.  Die 
Mss.  haben  tgovj  was  verschieden  geändert  worden  ist;  da  aber  &g  d'ep 
hinzugefügt  ist,  muß  der  Sinn  sein,  daß  ihr  wie  einer  Göttin  (nicht 
wie  einer  Heroine)  geopfert  wurde. 

Artemis  Laphria  hatte  festen  Kult  auch  in  Delphi,  obgleich  sie 
gegen  die  anderen  großen  Kulte  in  den  Schatten  tritt.  Daß  Laphrios, 
der  das  kalydonische  Bild  gestiftet  haben  soll,  ein  Sohn  des  Kastalios, 

1)  Lnkian,  dea  Syr.  49  divdQBu  fisydlcc  i%%6ipavTBg  iv  tf  aiXf  iöTäa^  hbt^ 
dh  &yiviovxBg  cäydg  xb  xal  Hiag  nal  &Xka  nvi^Ba  t<^cc  ix  t&v  dsvägicav  &itaQtiofy-' 
<5iv'  iv  dl  xal  ÖQViS'sg  %al  Biiiccra  %al  XQ^OBa  xal  ägy^gBa  Tcoti^fiara.  i%Bkv  dh 
ivTBXia  ndvta  nonjooiptai  ^  ysBQisvBlnavtBg  rä  igä  nsgl  tcc  äivdQsa  nvg^v  ipg&c^ 
tä  dl  aittixa  xaiovraL.  Vgl.  etliche  Münzen:  von  Ephesos  (Valerian)  stehender 
Widder  vor  einem  Turm,  von  dessen  oberem  Teil  ein  Baum  sich  ausbreitet  (Im- 
hoof- Blumer,  Griech.  Münze,  Abb.  d.  bayr.  Akad.  d.Wiss.  18  (90)  Tf.  8  Nr.  2»  u. 
S.  640);  das  gleiche  BUd  auf  Münzen  des  ionischen  Magnesia,  wo  der  Turm 
nach  oben  verjüngt  ist  and  Ähnlichkeit  mit  einem  Scheiterhaufen  hat  (Grordian, 
a.  a.  0.  Nr.  24  u.  a.);  aach  auf  der  herakleotischen  Münze  Tf.  6  Nr.  4  ^^abr- 
scheinlich  eine  nvgd,  vor  welcher  der  zu  opfernde  Widder  steht.  Ähnliche  Müxize 
aus  Amasia,  Arch.  Jb.  11  (96)  67. 

2)  ^^Xov  steht  für  dhdgov  besonders  in  späterer  Zeit;  hierbei  wird    aber 
der  Zusatz  %ti  x^Q^  nicht  so  leicht  verständlich. 

8)  Anton.  Lib.  40  Big  KBqfaXXrivlav  &vißri  xal  ccbrt^v  6v6fiaaav  ol  KB(p€cXXil9Bg 
Aa<pQlav  xal  iBgä  (mss.  Xgor)  ijyayov  &g  d-Bo». 
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des  Sohnes  des  Delphos,  ist  (Paus.  7,  18,  9),  bringt  jene  Tatsache 
znm  Ausdruck.  Laphrien  (neben  zwei  anderen  Artemisfesten  ^))  ge» 
hören  zu  den  Mahlen  der  Labyaden;  es  gab  auch  ein  Geschlecht  der 
Laphriaden  in  Delphi*);  auch  das  muß  in  Verbindung  mit  dem  Kult 
der  Laphria  gestanden  haben. 

Die  Stadtgöttin  von  Hyampdis  in  Phokis  war  Artemis.  Pausanias 
erzählt  (10, 35, 9),  daß  ihr  Tempel  nur  zweimal  im  Jahre  geöfl&iet 
wurde  —  selbstverständlich  an  den  Festen  —  und  daß  die  Herden, 
die  der  Artemis  heilig  waren,  besser  als  andere  gediehen.  Aus  einer 
sehr  zerstörten  Inschrifk  (IG.  IX,  1,  87)  ersehen  wir,  daß  Apollon  neben 
sie  getreten  war  wie  in  Ealydon,  und  daß  die  Götter  Tempelgut 
besaßen. 

Der  Beiname  der  Artemis  ist  nicht  überliefert,  sie  hieß  aber 
sicher  Laphria,  denn  das  große  Artemisfest  zu  Hyampolis  hieß  La- 
phria, und  danach  ist  der  Monat  Laphrios  benannt.  Dagegen  scheint 
zu  streiten,  daß  die  zweimal  von  Plutarch  erwähnte  große  Feier  von  ihm 
Elaphebolien  genannt  wird.*)  Dazu  kommt  ein  inschriftlicher  Beleg*), 
in  dem  jemand  sich  rühmt,  die  Eaisareen  und  die  großen  Elaphebolien 
tmd  Laphrien  eingeführt  zu  haben,  was  nicht  so  zu  verstehen  ist,  daß  die 
ganze  Feier  neu  gestiftet  worden  sei,  sondern  sich  nur  auf  die  Zufügung 
der  Agone  bezieht,  die  in  dieser  Zeit  für  den  Glanz  eines  Festes  unerläß- 
lich waren.  Der  Herausgeber,  V.  W.  Torke,  merkt  die  Möglichkeit  an, 
daß  Elaphebolien  tmd  Laphrien  ein  Doppehiame  desselben  Festes  seien, 
Dittenberger  aber  z.  St.  faßt  sie  als  zwei  gesonderte  Feste  auf.  Es  gibt 
viele  Beispiele  dafür,  daß  einem  Fest  ein  zweifacher,  sogar  dreifacher 
Name  beigelegt  wurde,  wie  Amphiaraen  und  Romäen,  Ptoien  und 
Eaisareen,  Sebasteien  und  Tyrimnäen  usw.  Zwar  pflegen  dies  solche 
Feste  zu  sein,  mit  denen  man  Rom  oder  den  Eaiser  ehren  woUte.^ 
Ich  wiU  kein  Gewicht  darauf  legen,  daß  die  Elaphebolien  und  Laphrien 

1)  Eukleia  und  Artemitia;  sie  fallen  in  den  dem  phokischen  Laphrios 
(»  Elaphebolion)  entsprechenden  Monat  Theoxenios,  da  sie  zwischen  Opfern  am 
7.  xmd  9.  Bysios  xmd  den  Theoxenien  stehen,  SIG*  488  Z.  178. 

2)  Hesjch  s.  Y.  Aaq)Qiddai'  (pQcctQla  iv  JsXqfotg. 

8)  Flut.,  qn.  symp.  p.  660  D  'Ela<prißoU(OP  yctg  Svtmp^  eis  'TdyinoXiv  hcl  T^r 
^Oift^p  &q>ixvovtUvovg  i^Läg  Ü6tia  ^ihov  u.  mnl.  virt.  p.  244  E  s.  u. 

4)  IG  IX,  1,  90  -  JHS  16  (96)  809  Nr.  6  dyoi^ora^ijffaff  uhta^  t&v  luyaloip 
KatöccQi^  xal  vc^  luydXiov  *EXa<prißoXlwv  ta  xal  Aatpgiaip  dlg^  o^g  &y&vocg  fUpog 
%al  9Q&tog  aUr^if^caxo  xrX, 

5)  Hier  ist  Ka^ödgria  getrennt  zu  nehmen,  wie  der  Plural  o^g  &y&vag  nnd 
die  Wiederholung  des  Wortes  fisydla  vor  'Ela(fniß6Xia  zeigen;  dadurch  werden 
auch  rä  iisydXa  *Elaqniß6Ua  xal  Adtpguc  eng  zusammengeschlossen. 
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durch  ts — xaC  enger  zasammengefaßt  zu  sein  scheinen^  sondern  den 
ausschlaggebenden  Festgebrauchen  nachgehen. 

Wir  kennen  sie  nur  aus  dem  Aition,  das  von  Plutarch,  Pausanias 
und  Polyän  erzählt  wird.^)  Es  war  ein  Krieg  auf  Leben  und  Tod 
zwischen  Phokem  und  Thessalem.  Bei  dem  letzten  Verzweiflungs- 
kampf hatten  die  Phoker,  auf  das  Schlimmste  bereit ,  alle  ihre  Habe, 
Schmuck^  Kleider,  Tiere  nebst  Kindern  und  Weibern  gesammelt  und 
einen  großen  Scheiterhaufen  aufgeschichtet.  Einige  Wächter  waren 
zurückgelassen  mit  dem  Befehl  alles  in  Flammen  zu  stecken,  wenn 
sie  die  drohende  Niederlage  wahrnahmen.  Es  kam  aber  anders,  und 
die  Phoker  feierten  zum  Gedächtnis  ihres  Sieges  das  größte  der  Feste, 
die  Elaphebolien  zu  Ehren  der  Artemis  in  Hyampolis.  Die  Beziehung 
zum  Feste  steht  nur  bei  Plutarch;  die  Erzählung  wurde  als  ganz  ge- 
schichtlich aufgefaßt;  man  wußte  sogar  den  Urheber  des  Entschlusses 
bei  Namen  zu  nennen,  Daiphantos,  Sohn  des  Bathyllios  (Plutarch). 
Die  Geschichte  war  so  verbreitet,  daß  ^ioxixij  &x6voia  für  einen  ver- 
zweifelten Beschluß  sprichwörtlich  geworden  war.  In  einem  Punkte 
hat  Pausanias  das  Ursprüngliche  besser  bewahrt,  indem  er  uns  die 
Nachricht  gibt,  daß  in  dem  Falle  einer  Niederlage  nicht  nur  Weiber 
und  Kinder,  sondern  auch  alle  bewegliche  Habe  und  Haustiere  und 
sogar  Götterbilder  für  den  Scheiterhaufen  bestimmt  waren.  Gemäß 
der  Tendenz  seiner  Schrift,  die  den  Heldenmut  der  Frauen  feiert,  er- 
wähnt Plutarch,  wie  Poljän,  nur  die  Menschen,  das  andere  wurde  als 
für  den  Zweck  nebensächlich  ausgelassen.  Er  schmückt  die  Novelle 
weiter  aus,  indem  er  von  einem  formlichen  Beschluß  der  Frauen,  ja 

1)  Plnt.,  mal.  virt.  p.  244Bfif. lucQtvQoiyi^Bvov  Uqot^  tb  f^yceXo^,  & 

äg&ci  ^(ox8tg  %tt  vvv  jcsqI  ^TdunoUv C  Jattpavrog  oiv  h  Ba^ 

9vMoVf  vgltog  aiyros  ^QX^'^f  Iäskf«  rohg  ^(oxstg  ^ihp  aitovg  Scjeapn^eavtag  totg 
GsTTccXotg  iidxsad'aty  tag  dh  yvvcctxag  &\ux.  xolg  tixvoig  slg  iva  Tcot  t6%ov  öwaya^ 
y6vxag  ii  ändcrig  xfig  ^(oxläog,  ^Xriv  t8  nBgivfjcat  i6Xa)v  xal  <pvla%äg  ncctccUxetv^ 
'nQ66xayfia  d6vxagy  IStv  cttcd'aivxcci  vi%ai{Uvovg  cc^xo^g,  xaxcc  xdxog  xi^v  ^Xr^  &vihl>cc$ 

xal  xata%Q7}6at  xä  amfucxa, D iogxriv  d*  ix  na6S>9 

{LiyLcxTiv  xa  'EXaq>riß6Xuc  nixQt'  vi)P  rj  *Agxi\iidi  xijg  vlxrig  ixslprig  iv  ^Tafiat6Xi9L 
xsXoüöiv,  Paus.  10,  1,  6  xal  ^  ovfKpoQot  etpmv  xaxdnXri^iv  xotg  inl  xfAi  öxgaxoni- 
&0V  x&v  ^(oxicDP  xf]Xtxa6xriv  ivBJtolriaBVy  &oxs  xal  xäg  yvvatxag  xal  %al9ag  xaX 
Söa  x&v  xxrnidxaHf  dysiv  fiv  ctpLciv  ^  tpigziv^  ixi  dh  xal  ic^fjxa  xal  XQ^^^  ^^  »od 
ägyvQOv  xal  xa  äydiiiaxa  x&v  d^B&v  ig  xaixo  övXU^avxBg  TCvgäv  cbg  {uyl&niv 
i7Colri6aVy  xal  iit*  aitxotg  iQtd'iibv  xguixovxa  ävdgag  imoXti'xavoy'  Ttgocfxixaxxo  9h 
xotg  &vdgd6tv,  bI  ifvx&6^ai  xohg  ^taxiag  avitßaivoi  x^  V^^XV^  ^'  ^  sr^octsrotf^aloci 
Ikhv  xag  ywatxdg  xb  xal  natdag  xal  mg  hgsta  &va9'ivxag  xairvd  xa  xal  toc  Z9^ 
lutxa  inl  xt]v  itvgav  xal  ivivxag  nijg  o^mg  ijdri  ductpd'agfjvai,.  Die  Wiederholung 
bei  PolyÄn,  strat.  8,  66  bietet  nur  einen  Anazug. 
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sogar  der  Kinder,  sicli  dem  Flammentod  zu  weihen,  zu  erzählen 
weiß. 

Die  Selbstverbrennung  des  Besiegten  nebst  aller  seiner  Habe, 
Weibern  und  Kindern,  ist  ein  altes  Motiv,  das  uns  aus  dem  Ende  des 
Sardanapal  geläufig  ist  und  auch  von  Kroisos  erzählt  wurde,  wie 
Bacchylides  und  ein  Vasenbild  bezeugen.^)  Vgl.  auch  den  Bericht  von 
dem  Tod  Hamilkars  in  der  Niederlage  bei  Himera.')  Es  fragt  sich 
nun,  wie  dieses  Motiv  sich  in  Phokis  festsetzen  konnte.  Die  Antwort 
gibt  eine  andere  Frage,  warum  diese  Geschichte  mit  den  Elaphebolien 
in  Hyampolis  in  Verbindung  gebracht  wurde.  Sie  wurden  nach 
Plutarch  als  Gedächtnisfest  des  Sieges  gestiftet,  das  bedeutet  nach 
antiker  Anschauung,  daß  die  damaligen  Ereignisse  in  die  Festgebräuche 
projiziert  wurden;  Plutarch  sagt,  daß  der  Heldenmut  der  Frauen  durch 
große  Festgebräuche  (Ugd)  bezeugt  wurde.  Wir  müssen  daher  die  Fest- 
gebräuche der  Novelle  entnehmen.  Es  wurde  also  an  den  Elaphebolien 
ein  großer  Scheiterhaufen  errichtet,  auf  dem  allerlei  Dinge  verbrannt 
wurden,  die  Pausanias  aufzählt;  er  sagt  sogar,  daß  alles  ein  Opfer 
war  (&g  UqsTcc  avad'dvtag  xavxa  [Weiber  und  Kinder]  xb  xal  xä  xqtj- 
lucta).  Konsequenterweise  mußte  man  annehmen,  daß  auch  Menschen 
auf  dem  Holzstoß  verbrannt  worden  seien.  Unglaublich  ist  es  nicht, 
da  Menschenopfer  nicht  so  selten  waren;  es  kann  aber  dieser  Zug 
durch  das  novellistische  Motiv,  das  die  Verbrennung  der  Besiegten 
verlangte,  hinzugekommen  sein.  Eine  andere  Möglichkeit  ist  denkbar. 
Pausanias  berichtet,  daß  auch  die  Götterbilder  verbrannt  werden  sollten. 
Das  kann  nicht  freie  Erfindung  sein,  sondern  beruht  darauf,  daß 
Puppen  verbrannt  wurden  wie  bei  den  verwandten  Daidala;  diese 
Puppen  wurden  gedeutet  teils  als  Menschen,  teils  als  Götterbilder,  die 
bei  jener  Gelegenheit  so  knapp  dem  Scheiterhaufen  entgingen,  und 
deren  Nachbildungen  jetzt  als  Erinnerung  verbrannt  wurden. 

Das  Recht,  ein  solches  Opfer  zu  postulieren,  gibt  uns  die  Ansässig- 
keit der  Artemis  Laphria  in  Phokis  und  das  Opferfest  in  Patrai.  Ein 
Unterschied,  der  nicht  zu  schwer  wiegt,  ist,  daß  in  Hyampolis  die 
Tiere  vielleicht  zuerst  getötet  wurden  —  wenn  richtig,  eine  spätere 
Milderung;  in  dem  Bericht  steht  nur,  daß  die  Menschen  vorher 
abgeschlachtet  werden  sollten.  Das  Bezeichnende  ist,  daß  Tiere  aUer 
Art  dargebracht  wurden  wie  in  Patrai  und  in  Messene  den  Kureten. 

1)  Das  Yasenbild  z.  B.  Welcker,  Ant.  Denkm.  S  Tf.  88;  schon  Duncker 
folgerte  daraus,  daß  Eroisoa  freiwillig  den  Flammentod  sachte.  Jetst 
Bacchjl.  8,  29  ff. 

2)  Hdi  7,  167;  Polyän,  strat.  1,  27,  2. 
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Hier  wurden  noch  Schmucksachen  und  Kleider  hinzugefügt  wie  in 
Hierapolis  (s.  o.  S.  220  A.  1). 

Die  soeben  erschlossenen  Riten  der  Elaphebolien  erinnern  unter 
allen  griechischen  Opfern  zunächst  an  die  Laphrien.  Und  es  gibt 
Laphrien  in  Hyampolis,  und  der  phokische  Monat ,  der  dem  attischen 
Elaphebolion  entspricht,  heißt  Laphrios.  Also  war  Artemis  Laphria 
und  nicht  Elaphebolos  die  in  Phokis  heimische  Göttin.  Ihr  Fest, 
die  Laphrien,  ist  zu  dem  Doppelnamen  Elaphebolien  gekommen 
durch  Anlehnung  an  das  gleichzeitig  gefeierte  attische  Fest;  gerade 
später  und  auch  bei  Plutarch  drängt  sich  die  attische  Überlieferung 
überall  hinein.  Die  attischen  Elaphebolien  sind  eigentlich  sehr  wenig 
bekannt.  Es  wurden  der  Artemis  Elaphebolos  Hirsche  geopfert,  die 
als  Kuchen  in  Form  eines  Hirsches  zu  verstehen  sind.^)  Der  Kuchen 
ist  Ersatz  eines  wirklichen  Opfers,  so  daß  auch  in  Athen  einmal  der 
Artemis  ein  Hirsch  geopfert  worden  ist.  Auch  dieses  Opfer  scheint 
ein  Rest  von  einem  Feste  zu  sein,  das  den  Laphrien  ähnlich  gewesen 
ist.  Bezeichnend  ist  die  Opferung  von  wilden  Tieren;  daß  sie  für 
Hyampolis  nicht  direkt  bezeugt  ist,  wird  aus  der  Beschaffenheit  der 
Berichte  verständlich,  denen  die  Einzelheiten  der  Opferriten  gleich- 
gültig sind.  Plutarch  bezeichnet  also  das  phokische  Fest  mit  dem 
attischen  Parallelnamen,  die  Lischrift;  fügt  den  heimischen  Namen  hinzu. 
Dies  konnte  um  so  eher  geschehen,  weil  das  Fest  selbst  früh  eingegangen 
zu  sein  scheint  mit  Ausnahme  der  Erneuerung  in  der  Kaiserzeit;  Pau- 
sanias  erwähnt  es  nicht,  wo  er  die  Stadt  Hyampolis  beschreibt^  sondern 
sagt  nur,  daß  der  Artemistempel  zweimal  im  Jahre  geöfl&iet  wurde.') 

Die  Artemis  Laphria  ist  eine  rechte  scötvut  d'tjQ&v,  der  deswegen 
allerlei,  besonders  wilde  Tiere  dargebracht  wurden;  als  solche  ist  sie 
auch  Jagdgöttin;  ihr  Bild  trägt  den  Bogen.  Die  ihr  entsprechende 
attische   Elaphebolos    ist    geradezu   Jagdgöttin.^)     Dieser   Punkt    des 

1)  Bekk.  anecd.  1,  249  s.y.  'EXaqtrißoXimp  vgl.  mit  Athen.  14  p.  646  E. 

2)  Auch  die  in  Aulis  verehrte  Artemis  scheint  mit  der  Laphria  verwandt 
za  sein.  Die  marmornen  Tempelbilder,  von  denen  das  eine  die  fackeltragende, 
das  andere  die  bogenschießende  Artemis  darstellte,  sind  wohl  jünger.  Das  Opfer 
aber  gehört  entschieden  zu  der  lapbrienartigen  Gmppe;  Paus.  9,  19,  7  Xi'/Brai 
&h  d>s  ir  AbXLdi^  %vB9{ia  tolg  "EXXrioiv  <ybx  iylvsto  iitiqtoqovy  q>av4vTOS  dk  i^ccUppti^ 
&viitov  6<pl6iv  oiglov  9'vBtv  r|f  'Jgtifudi  8  rt  ixocotos  slxe^  d-i^Xeoi  x%  Uq^Ziic  xcel 
&Q68va  6iu>ims'  xal  &7t*  intlvov  ducftsiiivrixsp  iv  Ahlldi  ndvta  xa  Ugstcc  ^Irai 
d6%ipa.  Die  Sage  von  der  Opferung  der  Iphigeneia  bezeugt  ein  Hirscbopfer; 
wenn  sie  auf  ein  altes  Menschenopfer  hindeutet,  ist  das  in  dem  Eult  der  Liapliria 
gar  nicht  befremdend;  vgl.  das  Aition  zu  dem  Fest  in  Hyampolis. 

3)  'EUcq)riß6Xog  itvi^Q  27  819  Jäger,  Hesjch  s.v.  erklärt  %viniy6g. 
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Kultes  fällt  am  meisten  in  die  Augen^  aber  wie  bei  aUen  bedeutenden 
Gottheiten  ist  ihr  Wirkungskreis  nicht  spezialisiert;  in  Patrai  er* 
halt  sie  auch  Früchte^  in  Hyampolis  allerlei  Schmucksachen  und 
Kleidungsstücke.  Ihr  Fest  ist  das  alte,  gemein-europäische  Jahres- 
feuer,  das  gerade  wegen  ihrer  allgemeinen  Bedeutung  sich  an  sie  an* 
geschlossen  hat;  der  barbarische  Gebrauch,  lebendige  Tiere  in  die 
Flammen  zu  werfen,  schien  auch  am  besten  für  die  finstere  seötvuc 
dT^Q&v  zu  passen. 

Feste  der  Artemis  Diktynna. 
Die  kretischen  Göttinnen  Diktynna  und  Britomartis  sind  teils  mit 
einander  teils  mit  der  wesensverwandten  Artemis  identifiziert  worden.^) 
Diese  war  im  östUchen,  jene  im  westlichen  Kreta  zu  Hause,  wo  ihr 
schon  von  Herodot  3,  59  u.  a.  erwähntes  Heiligtum  auf  dem  Vor- 
gebirge Diktynnaion  nahe  der  Stadt  Kydonia  lag.  Hier  ist  durch 
den  kallimacheischen  Hymnus  an  Artemis  ein  Festtag  für  sie  bezeugt.') 
Man  begegnet  aber  einem  nicht  vorhergesehenen  Hindernis:  Kallimachos 
laßt  die  Jungfrau  von  dem  Diktäischen  Berg  ins  Meer  springen.  Des- 
wegen ist  er  schon  in  alter  Zeit  eines  groben  Versehens  geziehen 
worden;  der  gelehrte  Bibliothekar  mußte  doch  wissen,  daß  Dikte 
mitten  in  Kreta  lag  und  für  einen  Meeressprung  nicht  paßte.  Mehr- 
fache Lösungen  sind  vorgeschlagen  worden.  Schneider,  Callimachea 
1, 238,  meint,  daß  der  Name  Kydonier  die  Kreter  überhaupt  bezeichnen 
solle,  und  verlegt  die  ganze  Sage  ins  Diktegebirge.  Dagegen  streitet  aber 
zu  sehr  der  alte  Sagenbestandteil,  der  Meeressprung.  Tümpel  will 
a.  a.  0.,  ApoUodoros  bei  Diodor  5,  76  folgend,  aus  dem  Mythos  der 
Britomartis  den  Namen  Diktynna  und  den  Meeressprung  ausscheiden. 
Die  Folge  ist,  daß  die  Festgebräuche  gegen  die  Überlieferung  der 
Britomartis  zugeteilt  werden  müssen,  was  auch  unmöglich  ist,  da 
Kallimachos  einen  bestimmten  Festtag  der  Diktynna  in  Kydonia  über- 
lieferi  Das  Aition  kann  nicht  von  dem  Fest  getrennt  werden.  Viel 
einfacher  und  wahrscheinlicher  ist  der  von  Bapp  und  Jessen  einge- 
schlagene Ausweg'),   daß  ^vxtatov  igog  für  ^vxvöwccvov  igog  steht. 

1)  Daß  sie  beide  ursprünglich  selbständige  Gottheiten  seien,  hat  zögernd 
Wide,  LK.  126,  bestimmter  Tümpel,  P.-W.  8,  880  ausgesprochen. 

2)  Kallim.,  in  Dian.  197  S^sp  ^tstixBita  K^dmvBs 

v4>\upriv  ^jbkv  JlxTvvav,  Öqos  d'  89'sv  ^Zctro  v^ii(pri 
JtxTalov  TUcXiovctv^  &v8CTi^cavto  Sh  ßmiio^s 
IsQd  TS  (iiovci'  tb  dh  &ri<pos  ^ftor»  K9lv<p 
^  nlws  rj  cx^pog,  (Uqxom  Sh  %elQ8g  &9'i%toi, 
8)  RL.  1,  822;  P.-W.  4,  686  f. 
Nilsson,  Grleohlsohe  Feste.  16 
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Es  ist  wohl  ein  gelehrter  Versuch,  die  Identifikation  der  Göttinnen 
durch  die  Namensgleichheit  ihrer  Eultorte  zu  stützen,  indem  man 
das  Diktynnaion  an  Dikte  anlehnte,  wo  Britomartis  zu  Hause  war. 

Die  Alexandriner  gingen  entlegenen  Lokalkulten  besonders  gerne 
nach,  und  so  hat  Eallimachos  hier  ein  kydonisches  Fest  berührt,  wobei 
er  an  das  Aition  anknüpfte.  Er  sagt,  daß  die  Opfer  noch  an  einem 
bestimmten  Tag  verrichtet  wurden,  an  dem  man  sich  mit  Fichten- 
zweigen oder  Mastix  bekränzte,  dagegen  die  Myrte  nicht  anrührte. 
Über  die  Bedeutung  des  Gebrauches  läßt  sich  nicht  ins  reine  kommen.^) 

Diktynna  tritt  auch  in  anderen  Gegenden  Griechenlands  auf,  be- 
sonders in  der  gegenüberliegenden  Landschaft  des  Festlandes,  Lakonien. 
Pausanias*)  erwähnt  ein  Heiligtum  auf  einer  Höhe  in  der  Gegend  von 
Las]  dort  wurde  der  Diktynna  ein  jährliches  Fest  gefeiert,  von  dem 
übrigens  nichts  mehr  bekannt  ist. 


Saronia. 

Der  Meeressprung  der  Diktynna  ist  ein  ursprünglicher  Bestandteil 
ihrer  Sage.  Wegen  der  Etymologie  ist  das  Motiv  hinzugekommen^ 
daß  sie  in  einem  Fischemetze  gerettet  worden  sei,  vielleicht  mit  An- 
lehnung an  fremde  Eultsagen,  denn  es  ist  eine  nicht  seltene  Sage^ 
daß  ein  Götterbild  von  Fischern  aus  dem  Meer  gezogen  wird.^ 
Gerade  das  Bevorzugen  dieser  gesuchten  Herleitung  vor  der  viel 
natürlicheren,  daß  Diktynna  ihren  Namen  von  dem  Jagdnetz  hat^  zeigt^ 
wie  tief  das  Sprungmotiv  wurzelt. 

Man  erinnert  sich  gleich  des  germanischen  wilden  Jägers,  der  ein 
elfisches  Weib  verfolgt;  Kapp  hat  in  B.  L.  1,  826  auf  ganz  ähnliclie 
Sagen  hingewiesen,  wo  die  verfolgte  Jungfrau  von  einem  steilen  Felsen 
herabspriugt.  Mit  seiner  meteorischen  Deutung  braucht  man  nicht 
einverstanden  zu  sein,  um  die  Analogie  anzuerkennen.  Noch  naher 
der  Sage  von  Diktynna  steht  die  dänische  Erzählung  von  Gronjeite^ 


1)  Tümpel,  P.-W.  8,  880 f.  sclireibt  der  Britomartifl  die  Fichte,  der  Biktynna 
die  Mastix  zn,  wofür  Anhalt  fehlt.  Bapp,  BL.  1,  824  meint,  da0  ihr  'weg^n 
ihrer  Jungfräulichkeit  die  Myrte  verhaßt  war,  aber  S.  828  ist  ihm  der  ^x^^og 
Symbol  der  Fruchtbarkeit!  Ich  möchte  mit  Jessen,  P.-W.  6,  687  die  Saclxe  f!Sr 
nicht  aufgeklärt  halten. 

2)  Paus.  8,  24,  9  nghg  d'aXdöö'd  dh  htl  äxgag  pa6s  icxi  Jixwvvrig  jiQxiiu^og 
xoci  ol  Kcetic  iros  ixactop  iogtiiP  &yov6i. 

8)  So  ein  Aphroditebild  in  Patrai  (Pans.  7,  21,  10);  Dionysos  <^ccXX^  in 
Methymna  (10,  19,  8);  das  Bild  des  Theagenes  auf  Thasos  (6,  11,  8). 
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der  die  Meerfrau  erjagt.^)  Die  zwei  Formen  der  wilden  Jagd,  der 
Jagdzag  und  der  Jäger,  der  ein  Tier  oder  ein  Weib  verfolgt,  stehen 
nebeneinander  in  dem  alten  Grieclienland  wie  in  den  noch  lebenden 
germanischen  Sagen,  neben  dem  Schwärm  der  Artemis  die  verfolgte 
Diktynna. 

Ahnliche  Sagen  kommen  auch  auf  dem  Festlande  vor');  die  Ver- 
folgte ist  aber  hier  nicht  die  Göttin,  sondern  ihr  heiliges  Tier;  oder 
richtiger,  die  Hirschkuh  ist  die  Göttin,  und  es  steckt  ein  Rest  des 
Theriomorphismus  in  diesen  Sagen.  Unweit  Troizen  lag  der  Tempel 
der  saronischen  Artemis.  Der  Jäger  Saron,  eine  Hirschkuh  ver- 
folgend, springt  ihr  nach  ins  Meer  und  ertrinkt;  sein  Körper  wird  ans 
Land  gespült  und  in  dem  Heiligtum  begraben.  Sehr  ansprechend  ist 
die  Deutung  des  Namens  als  ^Jäger'  (P.-B.  S.  613);  sie  stimmt  am 
besten  mit  der  oben  begründeten  Auffassung  der  Sage.  EQer  wurde 
ein  jährliches  Fest,  die  Saronien,  gefeiert.^)  Sowohl  der  Name  des 
Festes  wie  der  Beiname  der  Göttin  lassen  auf  eine  einstmalige  größere 
Bedeutung  des  Heros  schließen;  vielleicht  ist  die  Göttin  einmal  namen- 
los, nur  die  Gejagte  gewesen  wie  die  entsprechenden  germanischen 
Gestalten  tmd  wegen  der  Sage  mit  Artemis  identifiziert  worden,  die 
dann  Tempel  und  Fest  in  Anspruch  genommen  hat.  Von  den  Fesb- 
gebrauchen  wissen  wir  leider  nichts;  sie  müssen  in  mehr  als  einer 
Beziehung  interessant  gewesen  sein« 

Fest  der  Artemis  Stymphalia. 

Die  zweite  hierher  gehörige  Sage  ist  zu  Hause  in  Hocharkadien 
in  Stymphalos.  Sie  ist  hier  in  geschichtliche  Zeit  verlegt  worden. 
Die  Stymphalier  begingen  das  Fest  und  die  heiligen  Gebräuche  der 
Göttin  nachlässig;  diese  zeigte  ihren  Zorn  durch  das  Verstopfen  der 
Katavothren,  so  daß  der  See  das  Land  überflutete.  Ein  Jäger,  der 
eine  Hirschkuh  verfolgte,  stürzte  sich  ihr  nach  in  das  Wasser;  beide 
wurden  von  den  Eatavothren  verschlungen,  worauf  der  ganze  See 
ausgetrocknet  wurde.^)   Daß  das  Sprungmotiv  mit  dem  vorigen  identisch 

1)  Grimm,  Dentsche  Mjthol.^  2,  787 f.  Mannhardt,  BE.  124,  sieht  in  der 
Meerfrau  gemäß  seiner  Deutung  der  Gejagten  ein  Mißyerständnis,  aber  ohne  Gnmd. 

2)  Zusammengestellt  von  Wide,  Festschrift  fOr  Benndorf  S.  14  A.  6,  vgl. 
L.K  126  f. 

8)  Paus.  2,  82,  10  ZaQtitvia  yä^  d^  xcctoc  itos  rf)  Ugtimdi  hfftiiv  &fOvei. 
IMe  Legende  80,  7. 

4)  Paus.  8,  22,  8  iv  ^JtviupdXtit  t^g  'Agtiiuiog  rijs  HtvyLtpaUag  x^  ioiftiip  td 
TS  &Xlu  ^yov  oi  cytovdfjf  %al  tcc  ig  ainijv  %a9^6Tri%6ta  ^ntgißccirov  ric  xolXd, 
iö^Bifoüeu  olv  ^Xri  xatoc  tö^  ßocgad-gov  th  6t6fuc,  j  xdtBiciv  6  ftinanhg  &P8lQy9 

16* 
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ist  xmd  dem  alten  Bestand  der  Sage  angehört ^  liegt  auf  der  Hand;  es 
fragt  sich  nun^  wie  es  mit  dem  Trockenwerden  des  Sees  in  Verbindung 
gebracht  worden  ist,  mit  dem  es  ursprünglich  keinen  Zusammenhang 
gehabt  haben  kann. 

Vielleicht  haben  wir  hier  die  Spur  eines  alten  Menschen-  oder 
Hirschopfers  an  die  Stadtgöttin  von  Stymphalos,  das  die  rerderbliche 
Überflutung  abwehren  sollte.  Menschenopfer  im  Eult  der  Artemis 
waren  nicht  selten,  wenn  ihre  Rolle  auch  manchmal  übertrieben  worden 
ist;  sie  waren  das  letzte  Mittel,  wenn  es  die  zürnenden  Götter 
zu  beschwichtigen  galt,  und  dies  Sühnopfer  wurde  oft  so  bewerk* 
stelligt,  daß  der  zu  Opfernde  von  einem  Felsen  (auch  ins  Meer) 
herabgestürzt  wurde.  Gerade  dieses  ist  der  Punkt  gewesen,  wo  das 
Sagenmotiy  an  den  Kultbrauch  anknüpfte.  Die  Sage,  wie  sie  bei 
Pausanias  steht,  schillert  daher  zwischen  beiden  Auffassungen.  Ein 
Versäumnis  hat  stattgefunden,  das  Sühne  erheischt;  an  Stelle  des  Sühn* 
Opfers  tritt  das  unbeabsichtigte  Herabstürzen  des  Jägers;  durch  diesen 
Zufall  beschwichtigt,  läßt  die  Göttin  die  Strafe  aufhören. 

Fest  der  Artemis  Burynome, 

*  Unweit  Phigalia  lag  -das  Heiligtum  der  Artemis  Eurynome.  Ihr 
Tempel  wurde  einmal  im  Jahre  geöfl&iet,  wie  z.  B.  derjenige  der 
Athena  Poliatis  in  Tegea.  Dann  wurde  ihr  ein  Staatsopfer  gebracht, 
daneben  opferten  auch  Priyatleute.  Das  Eultbild  hatte  einen  Fisch- 
schwanz und  war  mit  Ketten  gebunden.^) 

Über  diese  merkwürdige  Erscheinung  hat  man  gewöhnlich  nur 
seine  Verwunderung  ausgesprochen.     Famell  CGS  429 f  ist  der  ein- 

fiT}  xataS^Böd'ai  rh  ^dcoQ,  Xi^vriv  t6  Scov  inl  tszQaxoolovg  6tadlovg  th  tcbSIov 
<s<pl6t  yeviod'ai,  XiyovGi.  9.  tpaöl  dh  insed'at  ^Q8vti}v  äv^ga  iXot(p<p  q>svyovcijf 
%al  xi]v  \i^v  ig  th  riX(ia  isad-at,  xhv  9h  äv^ga  thv  97iQSVTiiv  inccxoXovd'oüvta  (>nb 
roü  Q-viioi^  %ax6'jiiv  xr^g  iXdfpov  vi^xsöd'at'  xal  olkcD  th  ßdgad'QOP  xi/jp  t»  iXcapop 
xal  in'  a()x^  xov  äväga  i>jtsdi^axo.  xo6xoyg  dk  rot)  noxccfioit  x6  Qdtog  inccxolov- 
&fj6al  tpaciv,  max8  ig  JnUgav  Szvyi^aXLoig  i^i^gapxo  &nav  xov  naäiov  xb  Xnivdiop' 
xal  &7C0  xovxov  rj  'jQxi(n9i  xi)v  hgxiiP  q)iXoxiiil^  nXiovi  &yov6i. 

1)  Paus.  8,  41,  6  ijiiiga  9h  x^  aixf  xaxcc  ixog  ixaoxov  xh  Isghp  &votyvvov6i 
xfjg  Eijgvv6iirig'  xhv  dh  älXov  %g6vov  o^  6(piaiv  ävoiyvvpcct  nad'icxrixBv.  6.  xriP^ 
xccDTOf  dh  xal  9vclag  drmoöl^  xe  xal  I9i&xai  ^oveip,  äfpixic^ai  nkv  Si^  not  xf^g 
hogxfjg  o4)x  i^syivaxo  ig  xaig6vy  oidh  xijg  Ei>gvp6iirig  xh  äyaX^ia  sldov'  t&v  ^vfa- 
Ximp  dh  jjxQvccc  cbg  xgvaat  xe  xh  ^6apov  cwdiovctv  ahocsig  xal  alxisp  yvpatxog 
xä  äxgt  x&p  yXovxmv,  xh  &Jth  xoixov  de  iextv  1%^^^.  Vgl.  §  6  xriP  äh  Eigw6iiriP 
6  fihp  x&p  0iyaXioDP  dfjfiog  iTcixXriCiP  tlpai  TtBnloxBvxBP  'Agxi^ttdog',  sie  sind  selbst- 
verständlich  im  Recht  gegen  die  gelehrte  Kombination  des  Pausanias,  der  sie 
als  eine  Tochter  des  Okeanos  ansieht. 
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zige^  der  einen  Yersnch  gemacht  hat,  in  das  Wesen  der  Göttin  einzu- 
dringen; bei  den  dürftigen  Nachrichten  ist  es  auch  sehr  mißlich.  Er 
meint;  daß  die  Veithin  waltende'  Göttin  eine  der  großen  Landes- 
göttinnen Arkadiens  sein  muß;  Artemis^  Demeter  oder  Persephone. 
Da  aber  nur  Artemis  Beziehung  zu  dem  See  hat  (als  ^Lady  of  the 
Lake');  muß  es  wegen  des  Fischschwanzes  diese  Göttin  sein.  Die 
Übersetzung  von  Limnatis  als  Herrin  des  Sees  ist  irreführend.  Denn 
wenn  auch  der  Artemis  heilige  Fische  in  der  Quelle  Arethusa  sich 
befinden  und  Diktynna  eine  Meeres-  und  Fischergöttin  geworden  ist, 
steht  Artemis  Limnatis  in  keiner  Beziehung  zum  Wasser  als  See  und 
Element  der  Fische.  Überhaupt  ist  diese  Verbindung  Artemis  fremd; 
sie  ist  eine  Göttin  des  Wassers ,  insofern  es  die  Fruchtbarkeit  und  das 
Wachstum  in  Sümpfen  und  bei  den  Quellen  schafft. 

Dagegen  scheint  die  von  Famell  yerworfene  Verknüpfung  mit 
der  Erdgöttin  bessere  Gründe  zu  haben.  Daß  Eurynome  eine  Artemis 
ist;  wenn  sie  auch  noch  viel  Ton  ihrer  ursprünglichen  Selbständigkeit 
behält;  ist  die  lokale  Tradition^  der  Pausanias  und  ihm  folgend  Weiz^ 
säcker  in  B.  L.  s.  t.  nicht  glauben  wollen;  die  lokale  Tradition  hat 
aber  gegen  die  gelehrte  Deutung  immer  recht.  Artemis  und  die 
Erdgöttin  stehen  einander  in  ganz  Arkadieji  besonders  nahe^  wie  aus 
dem  Kult  zu  Lykosura  wohlbekannt  ist.  Hatte  doch  Despoina  dort 
sogar  eine  heilige  Hirschkuh.  Es  gibt  noch  ein  Zeichen,  das  in 
dieselbe  Richtung  weist.  Eurynome  ist  Femininum  zu  EurynomoS; 
und  dieser  ist  in  dem  polygnotischen  Gemälde  zu  Delphi  ein  schreck- 
licher Hadesdämon  (Paus.  10, 28,  7).  Zwar  war  er  dort  als  ein  leichen- 
firessendes  Ungeheuer  dargestellt,  und  literarische  Überlieferung  über 
ihn  fehlt,  es  kann  aber  kein  Zweifel  sein,  daß  der  ^ Weithinwaltende' 
mehr  als  die  *  personifizierte  Verwesung'  gewesen  ist.  Es  ist  ein  rechter 
Name  für  den  Todesgott  als  den  Herrn  aller  Menschen  zu  vergleichen 
mit  jäyrifSCXaog^  xoX'öxoivog  und  dem  homerischen  Beiwort  l^d'^fios  usw. 
Für  eine  chthonische  Gottheit  würde  auch  das  geheimnisYolle,  nur 
einen  Tag  im  Jahre  geöfhete  Heiligtum  am  besten  passen;  der 
Tempel  des  Hades  in  Elis  wurde  auch  nur  einen  Tag  alljährlich  ge- 
öfl&iet  (Paus.  6, 25,  3). 

Für  diese  Deutung  ist  aber  der  Fischschwanz  fatal  wie  auch  für 
jede  andere;  denn  ein  Meerwesen  wie  Triton  wird  doch  niemand  mitten 
nach  Arkadien  setzen.  Man  muß  also  entweder  auf  jede  Deutung  yerzichten 
oder  annehmen,  daß  der  Fischschwanz  auf  einem  Mißverständnis  beruht. 
Auf  diese  Vermutung  bin  ich  zuerst  geführt  worden,  als  ich  mir  vor- 
zustellen suchte,  wie  das  von  Pausanias  beschriebene  Eultbild  aussehen 
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solle.  Ein  Wesen  mit  Menschenleib  und  Fischschwanz  yon  recht  alter 
Zeit  finden  wir  z.  B.  in  dem  Tritongiebel  der  Akropolis  in  Seiten- 
ansicht dargestellt;  wie  soU  aber  ein  Xoanon^  ein  anfrecht  stehendes 
Bild  mit  Fischschwanz  aussehen?  Wie  soll  die  primitive  Eunst^  die 
die  Artemis  der  Nikandra  widerspiegelt^  es  fertig  gebracht  haben^  ein 
solches  Ding  auf  seinem  Schwänze  stehen  zu  lassen?  Das  Resultat 
muß  einer  unten  spitz  zulaufenden  Herme  verzweifelt  ähnlich  sehen.  ^) 
Ich  glaube,  daß  in  der  Wirklichkeit  das  alte  Xoanon  der  Eurjnome 
wie  das  der  Aphrodite,  das  Theseus  von  Kreta  nach  Delos  gebracht 
haben  sollte*);  eine  solche  Herme  war;  bei  der  Erwähnung  des 
*  viereckigen  Bildes'  des  Zeus  Teleios  in  Tegea  hebt  Tansanias 
(8, 48, 6)  hervor,  daß  die  Arkader  diese  Form  der  Idole  besonders 
liebten. 

Das  Eultbild  war  gefesselt;  auch  dieser  Umstand  macht  einen 
sehr  altertümlichen  Eindruck  und  führt  uns  zurück  zu  der  primitiven 
Vorstellung,  daß  das  Büd  und  der  daran  geknüpfte  Segen  von  selbst 
sich  entfernen  konnte.  Gefesselte  Götterbilder  sind  nicht  ganz  selten, 
auch  jene  Vorstellung  scheint  lebendig  gewesen  zu  sein.^ 


Fest  der  Artemis  Soteira  (?)• 

In  Phigalia  trug  Artemis  den  Beinamen  Soteira,  den  Eore  so  oft 
führt,  und  hatte  einen  Tempel.^)  Pausanias  sagt  nur,  daß  die  Fest- 
prozessionen (auch  anderer  Götter)  von  ihrem  Tempel  ausgingen.  Er 
diente  also  demselben  Zweck  wie  das  xoyLJCBlov  in  Athen.  Dadurch  ist  zwar 
kein  Fest  der  Artemis  Soteira  direkt  bezeugt,  doch  wird  ein  solches 
wahrscheinlich.  Der  Zug  mußte  wohl  dann,  einen  Rundgang 
machend,  nach  dem  Tempel  zurückkehren  wie  die  heutigen  Eirchen- 
prozessionen. 


1)  Etwa  80  wie  die  kleine  Herme  in  dem  Tempel  auf  dem  Relief,  Schreiber, 
Hellenist.  Relief bilder  Tf.  BOA  oder  das  säulenförmige  Idol  des  Apollon  Amyklaios 
auf  Münzen. 

2)  Paus.  9,  40,  8  xarettft  dl  di^l  ^odmv  alg  tstQciyovov  cxfjlicc. 

8)  Dionysos  auf  Chios  und  Artemis  in  Erythrai  (Schol.  Find.  Ol.  7,  96)  mit 
dem  Zusatz,  es  werde  erzählt,  daß  viele  Götterbilder  ihre  Stätte  yerließen; 
Enjalios  und  Aphrodite  in  Sparta  (Paus.  8, 16,  7  u.  11);  Orestes  in  Orchomenos 
(9,  88,  6);  das  Heraidol  bei  den  Tonaia  o.  S.  48,  u.  a.  Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  275; 
de  Yisser,  Die  nicht  menschengest.  Götter  der  Griechen  S.  29. 

4)  Paus.  8,  89,  5  ieri  dh  Ztordgas  re  isQbv  ivraiid-a  'jQtifitdos  xal  &yaX^ 
6Qd'hv  Xld'ov'  in  tovTOv  dh  to<^  Isqo^  xal  tag  nonndg  ecpiöi  TciiiTtBiv  xatierri. 
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Fest  der  Artemis  Knakalesia. 

Im  Gebiet  des  Ortes  Eaphjai  auf  dem  Berge  Knakalos  wurde  der 
Artemis  KvaTcaXtiöCa  eine  Feier  begangen.*)  Über  die  Bedeutung  des 
Namens  schwankt  man  zwischen  der  Herleitung  aus  xvd^,  xvicx(DVf 
Bock^  und  der  Beziehung  auf  den  Berg  Enakalos.*)  Dieses  ist  richtige 
denn  xi/a|  und  xvdxov,  die  überaus  seltenen  Wörter^  $ind  keine 
charakteristischen  Bezeichnungen  des  Bockes,  sondern  Beinamen,  die  er 
wegen  seiner  Farbe  erhält.  Alle  Böcke  können  also  nicht  so  genannt 
werden;  das  Schol.  zu  Theokr.  3,5  erklärt:  tbv  Xsvxbv  XQayov,  Andere 
Tiere  mit  gelblicher  Farbe  werden  mit  Herleitungen  von  demselben 
Stamme  bezeichnet;  xpr^xlr^s  heißt  der  Wolf  bei  Babrius  122, 12,  ebenso 
eins  der  Pferde  des  Olympioniken  Kleosthenes  KvaxCag  (Paus.  6, 10,  7), 
nach  Hesych  s.  v.  ist  xvrixlg  ein  Hirsch  oder  graues  (ilfccgög)  Pferd. 
Die  Farbenbezeichnung  ist  wie  so  oft  im  Griechischen  von  einer  Pflanze 
hergeleitet,  der  xvrjxAv  (s.  Hesych  s.  v.).  Also  hat  Artemis  Kvaxa- 
Xf^öUcy  Kvaxsäus,  KvayCa  ihren  Namen  entweder  von  dem  Gewächs,  was 
weniger  wahrscheinlich  ist,  oder  von  dem  Orte,  der  wegen  seiner 
Farbe  oder  wegen  der  dort  wachsenden  Pflanze  so  genannt  wurde.  Der 
Stamm  erscheint  öfters  in  Lokalnamen  z.  B.  Enakadion  und  Enakion 
in  der  lykurgischen  Bhetra,  Plut.  Lyk.  c.  6. 

Wenn  das  Wort  xslitri  streng  genommen  wird,  ist  diese  Feier 
eines  der  seltenen  Beispiele  von  Artemismysterien  (vgl.  u.  S.  241),  die 
mit  den  oben  besprochenen  orgiastischen  nächtlichen  Feiern  eigentlich 
eins  sind;  der  Dienst  der  Naturgöttin  Artemis  trug  in  sich  die  Be- 
dingungen zu  demselben  Ziel  zu  gelangen  wie  der  Dionysoskult,  hat  es 
aber  nur  sehr  vereinzelt  getan.  Aus  der  Art  der  Feier  ist  zu  schließen, 
daß  auch  diese  Artemis  eine  Fruchtbarkeitsgöttin  war. 


Fest  der  Artemis  Hymnia. 

Der  Tempel  lag  in  dem  Gebiet  von  Orchomenos  gegen  Mantinea 
zu,  welche  Stadt  auch  an  dem  Kulte  teilhatte.  Über  Göttin  und 
Fest  ist  nichts  bekannt.  Dagegen  ist  es  merkwürdig,  daß  sie  sowohl 
Priester  wie  Priesterin  hatte  und  daß  diese  sehr  strengen  Bestimmungen 


1)  Paus.  8,  28,  8  Katpvdxai^  dk  Ibqcc  ^emv  Iloaeidmvog  iöti  %al  inlxlriötw 
KvanaXticLag  'JgtifuSos.    Itfrt  dh  ainolg  xal  öf^og  KvdxaXoi,  ivd-a  iniveiop  tBleviiv 

2)  Dieses  P.-R.  802  A.  4;  jenes  Welcker,  GG.  1,  691;  Wide,  LK.  129  n.  a. 
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unterstanden;  die  sie  von  der  Außenwelt  fast  yollig  trennten.^)  Diese 
Einschränkungen  passen  zu  einem  Priesterkönig,  der  yon  allen  üblen 
Einflüssen  bewahrt  werden  soll.  Der  Parallelen  gibt  es  viele*);  in 
der  antiken  Welt  erinnert  man  sich  zunächst  des  flamen  und  der 
flaminica  Dialis. 


l^este  der  Artemis  ixayxoiiivrj  und  der  AspaliB. 

Über  jene  Göttin,  die  auch  KovdvXsartg  hieß  nach  dem  Flecken 
Eondjlea  nahe  Eaphjai,  wo  sie  verehrt  wurde'),  gehen  die  Ansichten 
weit  auseinander.  Die  meisten  Neueren  sehen  in  ihr  sowie  in  den 
anderen  Heroinen,  von  welchen  erzählt  wird,  daß  sie  sich  erhängt 
haben,  Wesen,  die  zu  einem  Baume  und  zu  der  vegetativen  Fruchtbarkeit 
in  Beziehung  stehen.^)  Granz  abweichend  betrachtet  Usener  diese  Göttin 
als  ein  Bild  der  schwindenden  Mondsichel^);  abgesehen  davon,  daß  die 


1)  Paus.  8,  18,  1  r^  iBQ6v  iöri  tijg  *TilvUcs  'jQtiiuiog-  nirt&gi  6h  cc^o^  %al 
Mavriveijöi  *  *  *  xal  iigaiav  xal  ävdqa  Uqia,  xo{>xoii  (A)  (i6vov  tcc  iß  Tas  fi^c»? 
äXUc  %al  ig  %a  &XXa  &Yi6TBvstv  xad-i&crixs  tbv  %Q6ißOv  roi)  ßiov  xdvtcc,  xal  o^b 
XovTQä  0^8  dlaita  Xomtj  xatcc  t6c  ahtd  öcptöt  xad-cc  xal  votg  TCoHotg  iaxtVy  oi>9h 

ig  olxUcv  nagUcöiv  &vdQbg  IdtArov.     (VgL  8,  6,  11) tf  dh 

Ugtififidi  Tj}  ^T^pl^  xal  kogviiv  &yov6tv  hcitstov. 

2)  (Gesammelt  von  Frazer;  GB.*  1,  288  ff. 

8)  Paus.  8,  28,  6  Kaq>v&v  dh  ätpiötrixsp  Seov  ötddiov  KovdvXia  x<OQloPy  xcd 
'Jiftiindog  &X6og  xal  va6g  icxiv  ivta^d-a  xaloviiivrig  KovdvXsdtidog  th  &qx^^^^' 
fiBTOPOfiaö&flvou  6h  inl  altioc  ti^v  d'e6v  tpaöi  touc6tjj.  naidia  »spl  t^  Uq}>p  xalr- 
topta,  icQi^iibp  dh  aht&v  oi  nvriftovB^ovöiPy  initvxs  xceXtpdUp,  d'/fiama  dh  tb  xa- 
Xdo^toy  rot)  Aydlfuetog  nsgl  xhv  rqdxriXov  iTisUyev  cbg  &^dfxoito  i)  "Jgtsfug, 
7.  (ptoQdaavtsg  dh  ol  Ka<pvBtg  tä  noirfiivxa  i%h  t&v  naiditov  xaxaXB^ovciv  cc6td' 
xal  6fpun  taifta  igyaöanivoig  icinsösv  ig  rag  ywalxag  v6oog,  tä  iv  Tj  yaatgl 
nqh  TOxfiToD  tBd^B&ta  ixßdXXsad-My  ig  d  ii  TMtia  d-dipai  ts  tcc  va^dia  &v8tx9  xal 
ivaylitip  aitolg  xcctic  hog'  dvod'avBtv  yaq  airta  <yb  öhv  dix'Q,  Karptnlg  dh  yeoiai^öi 
td  tB  &kXa  ht  xal  v^v  xor'  ixBlvo  th  yAvtwyiay  xaX  ti\v  iv  talg  KovdvXiaig  ^s<^, 
TcqoöBlvai  yccQ  xal  t6dB  Ihi  t§t  XQ'H^V^*  tpaöl^  xalo^öw  'Anayxoitivrip  i^  ixBlvov, 

4)  P.-R,  806  A.  2;  Famell,  CGS  2,  428f.  u.  606;  Wide,  LK.  848. 

6)  Usener,  Göttern.  288 ff.,  Rh.  M.  28  (68)  386  A.  66;  ihm  schließt  sich 
Immerwahr  an,  Enlte  n.  Mythen  Arkad.  169.  Er  deutet  KovdvXs&tig  als  die 
*Lichtwürgerin'  und  meint,  daß  dieselbe  VorsteUnng  in  dem  Wort  &%ayxoiUirq 
*die  gehenkte,  erblaßte  Mondsichel'  ausgedrückt  sei.  Es  wäre  seltsam,  wenn 
ein  alter  onTerständlich  gewordener  Etdtname  durch  einen  neuen,  in  der 
modernen  Sprache  gegebenen  übersetat  worden  wäre.  Eondyleatis  ist  trotz 
der  Eondylitis  in  Methymna  (vgl.  Wentzel,  'EnixXiiöBtg  ^b&v  YUI  p.  4  f.  und 
Wemicke  in  P.-W.  2,  1390)  ein  Lokalname;  neben  einem  solchen  steht  oft  ein 
aus  den  Eultbräuchen  oder  anderswoher  hergeleiteter  Name,  k.  B.  Koltavig  und 
Ufucowd-la,  Iphigeneia  und  Brauronia  usw. 
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Deutung  auf  einer  sehr  kühnen  Etymologie  beruht^  ist  Artemis  erst  spät 
Mondgöitin  geworden.  Die  Erhängungsmythen  sind  schon  öfters  ver- 
glichen worden.  Helena  erhängt  sich  auf  Rhodos  an  einem  Baum  und 
wird  seitdem  als  dsvdQttvg  verehrt  ^);  die  Aphrodite  und  Dionysos  nahe- 
stehende Naturgottin  Ariadne  erhängt  sich  nach  Plut.  Thes.  c.  20;  hier- 
her gehört  auch  die  Erzählung^  daß  Amalthea  das  Zeuskind  in  den 
Zweigen  eines  Baumes  aufgehängt  hatte^  um  es  zu  verbergen  (Hygin. 
fab.  139).  Erigone  hängt  sich  auf,  und  zur  Sühne  ihres  unschuldigen 
Todes  wird  das  Fest  der  alAgcc  gestiftet^),  wobei  früher  Jungfrauen, 
später  Puppen  zur  Erinnerung  an  ihr  Geschick  geschaukelt  wurden. 
Näher  rücken  wir  der  Artemis  mit  der  Sage,  daß  die  Frau  des  Ephesos 
von  ihr  in  einen  Hund  verwandelt  worden  sei  und,  als  sie  ihre 
menschliche  Gestalt  wieder  erhielt,  sich  aus  €h*am  erhängt  habe;  Ar- 
temis hat  ihr  aber  ihren  eigenen  Schmuck  gegeben  xmd  sie  Hekate 
benannt.*)  Die  Glossen  lehnen  sich  an  einen  von  Aristophanes  ver- 
höhnten Euripidesvers  an.  Daß  der  Hund  ein  &yaXiia  'Exixrig  genannt 
wird,  ist  wirklich  auffallig.  Wenn  Hekatebilder  geschwxmgen  wurden, 
wie  die  Puppen  an  der  aUbqay  würde  das  Aition  eine  passende  Er- 
klärung finden;  mangels  anderwärtiger  Zeugnisse  ist  es  eine  unsichere 
Annahme.  Sicher  ist,  daß  Artemis  einer  Erhängungssage  nahesteht; 
sie  bekleidet  die  Erhängte  mit  ihrer  eigenen  Ausstattung  (x66ni]6ig, 
d.  L  Bogen,  Köcher  und  wohl  die  ganze  Tracht). 

Vielleicht  ist  diese,  sicher  die  Sage  von  Erigone  aus  dem  Ge- 
brauch, Puppen  zu  schaukeln,  entstanden,  und  eine  analoge  Entstehung 
ist  für  die  Erzählung  von  Helena  Dendritis  wahrscheinlich.  Es  gilt 
also  den  Ritus  zu  deuten.  Sicher  zu  eng  ist  die  Erklärung  Famells, 
GGS  634  A.&,  der  die  Sagen  von  der  Sitte,  Bilder  oder  Masken  der 
Gottheiten  an  Bäumen  aufzuhängen,  herleitet.     Denn  daß  Menschen 

1)  Paus.  S,  19,  10;  mehr  8.  unter  Helene. 

8)  Die  alAga  war  nicht  eine  aiiBSohließHch  attische  Sitte.  Aristoteles  er- 
füllte nach  Athen.  14  p.  618 E f.,  daß  der  Kolophonier  Theodoros  Lieder  gedichtet 
hatte,  die  von  den  Weibern  bei  der  alAga  gesungen  wurden;  diese  hat  er  doch 
fOr  seine  Heimat  gedichtet,  vgl  Pollnx  4,  66.  Gegen  Grosius,  Philol.  48  (89) 
206  A.  26. 

8)  Eostath.  zu  /*  86  p.  1714,  42,  der  Eallimachos  iv  totg  'TxofHfi^iuxai  zitiert. 
Bekk.  anecd.  1,  886  f.  &yaXiuic  *E%<irrig'  x^v  %{>va  o^mg  af^Qtixiv  UQMStofpdvrig  diä 
Th  intpiQBC^at  tfj  *E%dti(i  x^vag^  ^  Sri  xal  aMjv  %wo%iq>aXop  Ttldttovct/v,  tUl  dh  ol 
«al  ywic^ai  oitt^v  %vva  ix  yvi^aixbg  xcct'  Soyipf  Ugtifudogy  elta  iUr^d'stcav  %6Xw 
Sx*  ainflg  &7C0X€itaütijvai ,  ijuna  inl  rotg  XQax^BtOip  aUxvpd^töav  ix  trjg  i&vrig 
Scndy^ac^aiy  t^v  dh  *ji(ftB(UP  ycBQuXonipriv  thv  iavrrjg  x6cfLov  TCtgt^etwat  cc^frfj 
%id  *EndniP  XQOüafo^eaty  zu  Eor.  fr.  969  Nauck  ^Exdtrig  äyoelfuc  q><o(f<p6QOv 
k4idv  Itf8i;  ygl.  Aristoph.  fr.  694  Eock. 
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oder  Pappen  und  auch  andere  Gegenstände  gescliaukelt  werden^  ist 
ein  über  die  ganze  Welt  verbreiteter  magischer  Ritus,  der  wenigstens 
sehr  oft  als  glück-  oder  fruchtbaifceitsbringender  Zauber  erscheint.^) 
Frazers  Erklärung  a.  a.  0.,  daß  man  hierdurch  die  in  der  Luft  herum- 
fliegenden bösen  Geister  wegscheuchen  wollte,  scheint  weniger  ein- 
leuchtend; dafür  sind  yielmehr  Hiebe  und  Schläge  mit  Stöcken  in 
der  Luft  ein  einfaches  und  yiel  gebrauchtes  Mittel. 

Dies  ist  aber  nicht  die  einzige  Erklärung  der  Sagen.  Dümmler^) 
sieht  in  ihnen  Spuren  yon  alten  Menschenopfern.  Diese  Ansicht  setzt 
aber  Toraus,  daß  Opfer  durch  Erhängen  dargebracht  wurden.  Besonders 
unter  den  germanischen  Völkern  wurden  geopferte  Menschen  und  Tiere 
in  den  heiligen  Hainen  aufgehängt,  und  Opfer  und  Opfergaben  an 
heiligen  Bäumen  aufeuhängen,  ist  eine  weitverbreitete  Sitte.')  Daß  Weih- 
geschenke in  Griechenland  an  den  Tempelwänden  und  Bäumen  des  heiligen 
Hains  aufgehängt  wurden,  ist  eine  Tatsache,  die  so  geläufig  ist,  daß 
man  gar  nicht  darüber  nachdenkt.^)  Die  Weihgaben  sind  aber  im  eigent- 
lichen Sinn  ursprünglich  Opfergaben.  Agisthos  sucht  nach  der  Schandtat 
gegen  Agamemnon  die  Götter  dadurch  zu  beschwichtigen,  daß  er 
TCoXXä  Sh  firjQr  hcr^s  %Bciv  Ugolg  ixl  ß(D[iols, 
xolXä  d'  aydlnat'  ävfli^sv,  i(p&6^(xx<k  ts  %qv66v  xe  (y273f) 

1)  S.  die  Zusammenstellimgen  Frazers,  GB.*  2,  249  ff.  Vgl.  bes.  die  oseüla, 
die  deutlich  ein  Fmchtbarkeitszanber  sind;  sie  kommen  vor  bei  den  Satomalien, 
bei  der  Weinlese  und  den  fericie  sementivae;  Phallen  sind  unter  ihnen. 

2)  Mmmler,  Kl.  Sehr.  2,  286  -  Phüol.  66  (97)  29  u.  a. 

8)  S.  z.  B.  die  Beschreibung  des  heiligen  Haines  in  üpsala  bei  Adam  von 
Bremen  4,  27;  auf  dem  Schauplatz  der  Yamsschlacht  adiacehant  fragmina  teUh- 
rum  equorumque  artu8,  simul  tnmcis  arborum  arUefixa  ora,  Tac.  Ann.  1,  61.  Odin 
heißt  Hang(tg<^^  6h>tt  der  Erhenkten;  mehr,  auch  Keltisches,  bei  Grrimm,  Deutsche 
Mythol.^  1,  48  u.  62 f.;  Nachleben  des  Grebranchs  1,  60 f.  u.  3,  85.  An  dem  anderen 
EInde  der  Welt,  auf  den  Marqaesasinseln,  sah  man  an  den  Dachsparren  und  an 
den  Bäumen  rings  um  die  Hütte,  wo  ein  als  Gott  verehrter  Mensch  lebte,  mensch- 
liche Grerippe  hängen  (Frazer,  GB.'  1,  189).  So  ist  es  wohl  auch  zu  verstehen, 
daß  die  Inder  ihre  Opflsr  erdrosseln  nach  Strabon  16  p.  710.  Auch  andere  Opfer- 
gaben werden  durch  Aufhängen  dargebracht,  so  in  Indien  fiir  Rudra  und  ähn- 
liche Dämonen  (Oldenberg,  Relig.  der  Yeda  S.  841  und  die  Verweise  A.  8).  Die 
Araber  der  Wüste  hängen  das  Opferfleisch  an  den  Zweigen  der  Bäume  auf  (Curtisa, 
Ursemitische  Religion  S.  208).  Die  Osijaken  hängten  in  einem  Hain  von  Lärchen- 
bäumen Opfergaben  für  die  Götter  auf,  deren  Bilder  in  ihrem  Schatten  standen 
(Gastr^n,  Finn.  MythoL  226).  Heilige  Bäume  werden  sehr  oft  mit  Kleidungs- 
stücken und  Lappen  behängt  (z.  B.  in  Syrien,  Curtiss  a.  a.  0.  96 ff.).  Die  Bei- 
spiele würden  sich  sehr  leicht  vermehren  lassen. 

4)  Beispiele  haben  die  Ausgrabungen  in  Olympia  geliefert.  Ferner:  das 
Tropaion,  das  nicht  bloß  als  icxotgonatov  aufgefaßt  werden  darf  (so  Benndorf 
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Gewöhnlich  unterscheidet  man  aber  streng  zwischen  Weihgeschenken 
und  Opfergaben.  Der  Beweis  ^  daß  Opfer  durch  Erhängen  in  Griechen- 
land dargebracht  wurden,  wird  also  noch  zu  liefern  sein.  Das  ist  in 
der  Tat  schon  geschehen  durch  die  Erörterungen  über  den  Opfer- 
gebrauch in  dem  Kult  der  Athena  Ilia.^)  Münzen  der  Eaiserzeit  zeigen 
eine  lebende  Kuh  an  einem  Baum  aufgehängt;  ein  Mann  sitzt  auf 
dem  Baum  oder  auf  ihrem  Rücken  und  stößt  das  Messer  in  ihren 
Hals;  es  war  eine  in  Troja  bewahrte  Antiquität ,  die  darum  auf  die 
Münzen  gesetzt  wurde.  Mit  Becht  hat  Zahn^)  denselben  Gebrauch 
in  der  homerischen  Schilderung  des  Opfers  an  Poseidon  Helikonios 
erkannt: 

ttinäQ  8  dvfibv  üiö^s  Tcal  ilQvysv,  &s  ^^^  ravQog 

ilQvysv  iXx6fi€Vog  ^EXiTuhvLOv  i[ig>l  üvaxta 

xiyÖQiov  iXxöPtmv^  ydvvxai  8i  xb  tolg  ^Evo<sCx^(ov  {YAOSff.) 
Stengel  hat  femer  eine  Stelle  des  Eritias  hervorgezogen,   wo  Piaton 
die  zehn  Könige  auf  Atlantis  in  ähnlicher  Weise  opfern  läßt.^) 

Das  deutlichste  Zeugnis  bietet  aber  das  Opfer  an  eine  der  Artemis 
nahestehende  Göttin,  die  Aspalis,    Das  Aition  berichtet,  daß  die  Jung- 

bei  Tocilescu,  Das  Mon.  Ton  Adamklissi  S.  130 ff.);  die  Tontäfelchen  von  Korinth, 
vgl.  die  Vasenbilder  JHS  9  (88)  Tf.  1,  BCH  19  (96)  108  Fig.  7;  das  Vlies  des  von 
Phrixos  geopferten  goldenen  Widders  wurde  an  einer  Esche  im  Hain  des  Ares 
angehängt  (ApoUod.,  bibL  1,  9,  1;  ApoUon.,  Argon.  4,  119 ff.;  Vasenbilder  bei 
Heydemann,  Jason  in  Eolchis,  Winckelmannsprogr.  Halle  1886);  Longns  2,  31  rh 
dk  digita  ainotg  nigaaiv  ivirni^av  tf  nlrvi  nghs  r&  äyccXtuczi  (des  Pan).  Phorbas 
Längte  die  Köpfe  der  von  ihm  Besiegten  an  der  Eiche  auf,  die  seine  ^Behansung' 
war  (Philostr.  imag.  2,  19).  In  dem  Hain  der  tanrischen  Artemis  hängen  die 
Köpfe  ihrer  Opfer  an  einem  Baxun,  Miliin,  Gal.  MythoL  Tf.  71,  626.  Schon  in 
mykenischer  Zeit,  denn  auf  den  Gemmen  JHS  21  (Ol)  169  Fig.  39  sind  zwei 
Löwen  an  einer  Saide  angehunden  und  zwei  undeutliche  Gegenstönde  (Glieder 
von  Tieren?)  hängen  von  dem  Kapital  herab.  Als  Opfergaben  sind  sicher  auch 
die  Stücke  zergliederter  Tiere  gemeint,  die  die  x6tvuc  diiiQ&v  umgeben  auf  der 
geometrisch -böotischen  Vase  ^EqpTjf^.  &qx-  1892,  Tf.  10.  Das  Weihgeschenk  geht 
später  in  eine  Erinnerongsgabe  über,  z.  B.  wenn  gelöste  Gefangene  ihre  Fesseln 
an  den  Bäumen  im  Hain  der  Ganymeda  in  Phlius  aufhängen  (Paus.  2,18,4);  ur- 
sprünglich war  das  anders  gemeint.  Absichtlich  sind  hier  nur  einige  Beispiele 
ausgewählt  worden,  wo  die  Weihgaben  an  Bäumen  aufgehängt  werden;  vgl. 
auch  Bötticher,  Baxunkultus  39  ff.    Mehr  bei  Bonse,  Greek  votive  offerings. 

1)  Erkannt  von  v.  Fritze  bei  Dörpfeld,  Troja  u.  Ilion  614 ff.;  die  Münzen 
Beil.  63:  68,  69;  64:  86;  vgl.  Arch.  Jb.  18  (08)  68 ff. 

2)  Bei  Brückner,  der  a.  a.  0.  662  den  Opfergebrauch  weiter  verfolgt;  ob  die 
mjkenische  Gtoime  S.  664  mit  Recht  hierher  gezogen  wird,  ist  zweifelhaft,  s. 
T.  Fritze  a.  a.  Q. 

3)  Plat,  Kritias  p.  119E  dv  dh  ilouv  x&v  ta^gmv  ngbg  Hiv  atijXriv  ^egooccya- 
y69XBs  nccta  xoQvtpiiv  ccinfis  iöquxttov,  Arch.  Anz.  1902,  164 ff.;  B.  Ph.W.  1903,  124 ff. 
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fran  von  dem  Tyrann  Tartaros  —  eine  blutlose  Grestalt^  die  nach  dem 
See  (»  Hadeseingang) y  in  den  sein  Leiclmam  versenkt  wurde,  be- 
nannt ist  —  geschändet  werden  sollte^  sich  aber  zuvor  erhängte.  Ihr 
Körper  konnte  nicht  aufgefunden  werden;  an  seiner  Statt  erschien 
neben  dem  Xoanon  der  Artemis  ein  zweites,  das  IdfSxaXXg  idusiXifcfi 
'Exccdoyti  genannt  wurde;  die  Jungfrauen  hängten  ihr  jedes  Jahr  einen 
jungen  Bock  au£^)  Hier  ist  alles  klar;  das  jährliche  Opfer  wird  durch 
Erhängen  dargebracht;  darauf  ist  das  Aition  aufgebaut;  die  Göttin 
steht  der  Artemis  nahe.^ 

Die  Verwendung  der  gewonnenen  Opfersitte  fär  die  Erklärung 
der  Artemis  &7cay%oiUvri  ist  nicht  ohne  weiteres  gegeben.  Daß  das 
Epitheton  auf  einen  Eultgebrauch  zielt,  ist  zugestanden.  Aus  dem 
Aition,  das  Kinder  im  Spiel  einen  Strick  um  den  Hals  der  Gottin 
legen  läßt,  scheint  zunächst  zu  folgen^  daß  dies  ein  wirklicher  Eult- 
gebrauch war  (so  P.-R.  305  A.  2)  —  Pausanias  plagt  uns  wie  so 
oft  nur  mit  nichtssagenden  Andeutungen,  es  kann  aber  auch  möglich 
sein^  daß  x&  &XXa  auf  einige  der  aUbqa  ähnliche  Riten  sich  bezieht. 
Artemis,  die  Göttin,  der  das  Opfertier  erhängt  wurde,  kann  durch  eine 
Übertragung  sehr  leicht  selbst  zur  Erhängten  gemacht  werden,  gerade 
wie  Oden,  dem  Opfer  erhängt  werden,  in  Havamal  selbst  am  Baume 
hängt,  an  sich  selbst  geopfert.  Analoges  findet  sich  oft  in  den  Bei- 
namen griechischer  Götter.  Anderseits  wird  durch  den  Gebrauch, 
das  Opfer  aufzuhängen,  Licht  über  die  al&Qa  und  oscilla  verbreitet. 
Diese  Opfersitte  eignete  sich  besonders  fiLr  den  Baumkult  (und  auch 
f&r  den  daraus  hergeleiteten  mykenischen  Pfeilerkult),  da  das  Opfer 
bequem  an  den  Ästen  aufgehängt  werden  konnte,  und  gerade  ftir 
heilige  Bäume  finden  wir  sie  ziemlich  überall;  die  Beziehung  vieler 
Erhängungssagen  auf  den  Baumkult  ist  schon  längst  erkannt  worden 
(s.  o.),  xmd  das  Schaukeln  und  Schwingen  als  Qiagischer  Bitus 
bezweckt  meistens  einen  Fruchtbarkeitszauber.  Der  Ausgangspunkt 
des  Bitus  liegt  eben  in  dem  Gebrauch^  Opfer  und  Opfergaben  attf- 

1)  Anton.  Lib.  13  (^t^vl  dh  to4)  cm^Latog  iq>dvri  ^oavop  naQcc  ro  tijs  *Ji}tiiuSog 
i6rri%6S'  6vopLdistai  dh  naqa  rotg  iy%<oQioig  to^o  zb  ^6avov  'AönaUg  'J(i$iliivri 
^Exocegyrif  &  xad"*  ixaörov  itog  ai  naQ%'ivoi  %i{ucQov  äd'OQOv  ixQ'^^vaVy  8ti  xcd  i) 
'JöTiaXls  nagd-ivog  olöa  kavtiiv  &nriy%6victv, 

2)  Noch  konnte  angeführt  werden,  daß  der  Puppe  Charila  (s.  n.)  ein  Strick 
tun  den  Hals  gelegt  wnrde;  die  Charila  ist  aber  selbst  sehr  der  Erklärong  be- 
dürftig. Nicht  sicher  zugehörig  sind  die  Darstellungen  auf  den  Denkmälern  der 
sog.  thrakischen  Reiter,  auf  denen  ein  Jüngling  mit  dem  Ausweiden  eines  toil 
einem  Baume  herabhängenden  Tieres  beschäftigt  ist  (Arch.  Anz.  1904  S.  15); 
denn  für  das  Ausweiden  muß  das  Tier  irgendwie  aufgehängt  werden. 
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zuhängen.  Als  dieser  Opfergebraach  abhanden  kam^  wurde  der  Ritus 
losgelöst  und  blieb  als  etwas  Besonderes  fär  sich  selbst  bestehen.  Die 
Opfergaben  wurden  bewegt  und  geschaukelt,  damit  die  Gottheit  ihre 
Anwesenheit  bemerke;  oft  wird  man  beobachtet  haben ,  wie  sie  im 
Wind  bewegt  wurden,  und  das  auf  seine  Weise  yerstanden  haben. 
Darin,  daß  man  sich  selbst  schaukelte,  d.  h.  aufhängte,  fand  man  ein 
Mittel,  sich  mit  der  Gottheit  zu  yereinigen,  ein  Streben,  das  so  yiele 
merkwürdige,  uralte  Riten  geschaffen  hat.  Schließlich  mag  die  Lust 
an  dem  Spiel  auch  das  Ihre  beigetragen  haben. 

Eukleia. 

Die  Göttin  Eukleia  hat  eine  weite  Verbreitung;  ob  aber  die 
abstrakte  attische  Eukleia,  die  zusammen  mit  einer  anderen  Personi- 
fikation, Eunomia,  auftritt  IG  111138,  mit  der  lokrisch-böotisch- 
korinthischen  Hochzeitsgöttin  wesensverwandt  ist,  scheint  mehr  als 
zweifelhaft.  Nur  der  Name  ist  ihnen  gemeinsam.  Mit  Artemis  ist 
Eukleia  nur  sehr  lose  in  Zusammenhang  getreten;  Plutarch,  Arisi  c.  20, 
macht  sie  zu  einer  Tochter  des  Herakles.  Obgleich  dies  einen  Anstrich 
von  gelehrter  mythologischer  Kombination  hat,  zeigt  es  doch,  wie 
selbständig  sie  war.  Das  Alter  der  Identifikation  und  die  allgemeine 
Verbreitung  des  Kultes  bezeugt  jedenfalls  Sophokles.^)  Die  einzigen 
bekannten  Kultgebräuche  (Plutarch  a.  a.  0.)  zeigen,  weshalb  Eukleia 
mit  Artemis  identifiziert  werden  konnte.  Es  brachten  ihr  die  jungen 
Paare  ein  Voropfer  yor  der  Hochzeit  dar,  und  die  Labjaden  opferten 
ihr  fOr  die  Neuyermählten  und  Neugeborenen;  daß  Artemis  sehr  oft 
ähnliche  Opfer  empfing,  ist  bekannt. 

Die  Zeugnisse  gelten  nur  Lokris  und  Böotien,  über  Korinth  ist 
nichts  überliefert.  Da  aber  Eukleia  dort  yon  alters  her  heimisch  war, 
so  daß  ihr  Kult  dem  Monat  Eukleios  in  der  Pflanzstadt  Kerkyra 
seinen  Namen  gegeben  hat  —  yon  dorischem  Gebiet  ist  dieser  Monats- 
namen auch  nach  Byzanz  und  Tauromenion  gekommen  — ,  steht  sie  eher 
im  Zusammenhang  mit  der  böotischen  Göttin  als  mit  der  athenischen 
Abstraktion. 

Von  einem  Feste  Eukleia  in  Korinth  haben  wir  Kenntnis  durch 
den  grausigen  Überfall,  den  die  Demokraten  dort  auf  die  Aristokraten, 
die  zu  Sparta  hielten,  während  des  korinthischen  Krieges  machten^); 


1)  Soph.,  Oed.  r.  161  "Agtafuvy  St  %v%X6ev%*  &yoQ&9  d'gSwov  B4fxUa  ^iccB^ 

2)  Xen.,  Hell.  4,  4,  2   ixetvoi  d'  EixXalmp  %iiv  tsXsvtocUxv  TCQOBlXovto,    &ci 
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es  muß  ein  bedeutendes  Fest  gewesen  sein^  da  es  mehrere  Tage 
dauerte;  der  Überfall  geschah  an  dem  letzten.  Ans  Xenophon  läßt 
sich  schließen^  daß  die  Feier  auf  dem  Markte  stattfand;  die  Lage 
des  Eultplatzes  ist  also  dieselbe  wie  in  Athen^  Bootien  und  Lokris. 
In  Ddphi  gehören  Eukleien  zu  den  Mahlen  der  Labyaden.  Die 
Mahle  sind  in  ihrer  Zeitfolge  aufgezählt.  Zwischen  dem  nexmten  Bysios 
und  den  Theozenien,  die  dem  gleichnamigen  Monat  gehören^  werden 
drei  Artemisfeste  erwähnt,  Eukleia,  Artamitia  und  Laphria.  Da 
Theozenios  dem  Laphrios  entspricht^  wird  die  Zeit  der  Feste  begrenzt: 
für  die  Eukleia  und  Artamitia  wird  ungefähr  die  zweite  Hälfte  des 
Bysios  und  die  erste  des  Theozenios  frei;  sie  fallen  also  ungefähr 
in  den  Februar  oder  März.  Bei  den  Eukleia  wurden  Opfer  für  die  in 
das  Geschlecht  einzufOhrenden  Neuvermählten  und  Neugeborenen 
dargebracht.*) 

Artemisfest  in  Arges 

mit  einer  Epiphanie  der  Göttin  ist  daraus  zu  erschließen,  daß  sie  bei 
ihrem  Weggang  mit  {^/ii/ot  axoTts^xuTioC  begleitet  wurde;  s.  o.  S.  104  A.  1, 

Artemisia  auf  Euböa. 

(Amarynthien  u.  a.) 

Der  Hauptkultort  der  Artemis  KolaivCg,  die  wegen  ihrer  Liberalitat 
selbst  verstümmelte  Opfertiere  nicht  zu  verschmähen  sehr  bekannt  ist, 
war  der  Flecken  Amarynthos,  von  der  Stadtmauer  Eretrias  sieben 
Stadien  entfernt.  Sie  hieß  daher  auch  Amarysia.^)  Es  ist  aber  leicht 
verständlich;  daß  Livius^)  die  Feier  in  Eretria  stattfinden  läßt.  Leute 
von  der  ganzen  Insel  kamen  dahin,  denn  diese  Artemis  war  die 
Hauptgottin  von  Euböa  und  ihr  Fest  das  größte  auf  der  Insel.  £in 
Zeugnis  von  dem  einstigen  Glanz  der  Feier  hat  Strabon^)  aus  einer 

1)  S IG*  488  Z.  172  tt.  20 ff.;  ausführlicher  behandelt  unter  Apellai. 

2)  Der  Enlt  hatte  auch  nach  dem  gegenüberliegenden  Festland,  besonders 
Attika,  hinübergegriffen,  wo  die  Göttin  in  Athmonon  verehrt  wurde,  PauB.  1,  81,  5 
ftfTCv  'Aitdgw^'Oß  ip  Ei>ßola'  %al  yccQ  ol  xaix'Q  ttfi&ötv  'Jitagvöiav^  ^o^y  ^k  xcel 
'AdTipatoi  r^g  UiiceQvöiag  &yov6iv  oiidiv  t*  Evßoicup  &(pavi0tBQOv.  Vgl.  Wilamowite 
Herrn.  21  (86)  95,  Antigonos  von  Earystos  186. 

8)  Liv.  86,  88  sacrum  anniversarium  eo  forte  tempore  Eretriae  Ämarynthidis 
Dianae  eraU,  quod  non  popülariwn  modo  sed  Carystiorum  etiam  coetu  eeUbrcattr. 

4)  Strab.  10  p.  448  tiip  dh  dvpccftLv  triP  'Egstgticav  ^p  l6%ov  %inh  iux^tvqbZ  ^ 
öTi^Xrif  fjv  äpid'tödp  notB  iv  t^  Ibq^  Tfjs  'AiucQVPd-iag  jiqxi{kUtog'  yiyQWJtvtxt  d*  iw 
ociyelH  tqicxiXioig  \ihp  hiAltaig  k%(x%o6ioi^  d*  InTfs^ötp  k^i^optcc  agiucci  7toi9tv  rijp 
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alten  Inschrift  bewahrt.  Der  Festzng  sieht  fast  ans  wie  eine 
militärische  Parade^  die  Wagen  sollen  wohl  später  an  dem  Wett- 
fahren teilnehmen.^)  Für  diesen  kriegerischen  Charakter  des  Festes 
ist  bezeichnend  y  daß  der  Agon  der  Pyrrhiche  der  vornehmste  war^ 
bei  dem  die  Ehrenbezengongen  verkündet  wurden.')  Artemis  ist  also 
hier  eine  kriegerische  Göttin  geworden^  wohin  für  die  Jagdgottin  der 
Weg  nicht  weit  ist.  Dafür^  daß  sie  hier  Jagdgöttin  ist^  könnte 
Stephanns  Bjz.  s.  v.,  der  den  Namen  Amarynthos  von  einem  ihrer 
Jagdgenossen  herleitet^  angeführt  werden^  wenn  irgendwie  Verlaß 
darauf  wäre^  daß  diese  Herleitung  nicht  zu  den  stereotypen  Eponjmen- 
erfindungen  gehörte.  Die  Spiele  werden  von  Fremden  Amarynthien 
genannt^);  der  heimische  Name,  den  die  Steine  bieten^  ist  aber 
Artemisia;  so  die  eben  angeführte  Inschrift  und  eine  zweite  (ca.  100 v.Chr.), 
wo  Olspenden  bei  der  Panegyris  erwähnt  werden^),  und  zuletzt  die 
interessanteste  y  die  über  eine  Vergrößerung  des  Festes  durch  Ein- 
richtung eines  musischen  Agon  Auskimfb  gibt^);  Wilhelm  a.  a.  0. 
bezieht  sie  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Befreiung  Eretrias  von  den 
Tyrannen  durch  Phokion  im  Jahre  341/0.     Der  Agon  fing  am  viert- 

1)  So  ancli  Claus,  De  Dianas  ant.  ap.  Graecos  natura,  Diss.  Breslau  1881 
S.  91  mit  der  zweifelnd  vorgetragenen  und  anch  zurückzuweisenden  Etymologie 
KoXaipie  aus  %oU6iv. 

2)  Rangab^,  Ant.  hell.  Nr.  689  Z.  44  ävafoqzvzc^ai  dh  tag  titticg 

IdfftBtitalmf  x&  &y&vi  xfis  9i^^p»x4ff;  sehr  ähnlich  ist  die  in  Aliveri  gefondene 
Inschrift,  'Etf^rnL,  &q%,  1892,  S.  159,  die  also  auch  auf  das  amarynthische  Fest  zu 
beziehen  sein  dürfte. 

8)  Schol.  Find.  Ol.  18,  159  iv  kfiaQ'öv^aj  tfjg  Eißolas  'A(ucQ6vd%a  vsvini^öiv. 

4)  SIG'  935  Z.  28  iv  xb  tfjt  navriyvQZi  %&v  'Agtsusiclaiv  evvstiXsi  th  äXBi^iiia 
i%  tov  l9lov. 

5)  Herausgegeben  von  Papabasileios,  *E(priii.  &qx,  1902,  97  ff.,  dazu  die  Kor- 
rektoren Wilhelms  a.  a.  0.  1904,  89  ff.  'E^'^bötos  Ji<o9mQov  bItcsv  ÜTtag  dtv  tic 
jigtBitlQUc  mg  naXUcta  &yoi\LBV  %al  ^voi\ji^iv  ag  nXs^tötoiy  ^^o^bp  xu  ßovXei  xal 
ro»  dfjfto»  ttd'Btv  triii  n6Xiv  äy&pa  novötxfjg  änh  %iXl<ov  ägax^Uip  t%i  MBxa^h  xal 
xli  ^XdxBi  xal  na(^ixBiv  &Qvccg  t%t  vq6  t&p  UorBfi^lmp  xipxB  ii{Liqagy  to^<op  ih 
d^o  iyxQltovg  Blpar  &qxbip  dh  tfjg  (lovöixfjg  xBtgdda  (pd'lpovtog  xo^  Idpd-BOtriQUbvog 
li'rip6g.  Z.  25  TCccgixBip  äk  xal  to^g  x^fQOvg  Ugia  xqixcc  ßaüg  ndvxa  tcc  Iri],  öw- 
TtUtv  dk  to^g  x^Q<^S  sfe  ^<^  xQiTcc  xa9'd«BQ  ^Hgaoig.  %a  dl  iigiiata  XanßdvBiv 
x4bv  iBQBlonf  tohg  tä  xQitcc  xagixoptag,  tovg  dk  t&v  Ibq&p  imetdxag  xqLpbip  vä 
ieifia  xccxcc  rhp  p6iiov  xal  iit^uc^o^Py  äp  ttg  nij  naqixBi  t&y  x^Q*"^-  ^^XbXp  9h 
iiß  TOi  Uqbi  thu  ßovX6ftBPOv  Stt  2^^  ß6Xr\xai  iixBUa^  fi^  xi^-iptag  xiXog  i^ti^hp  uridh 
XQdwBad'at-  tohg  hgonoiohg  nri9hp  %ovg  naXioprag.  tiip  dh  xonTtiiP  xad-iötäp 
xo^g  iriiuiQx^^^  ^^  ^^^  dyoQHy  Btcoi  xa  iBQsta  nmXBJxai^  ytQ&xon  fikp  xä  druUcut 
iukI  t^  xaXXiaxdlop,  iysBixa  xä  xQixd,  InBvta  x&p  töuox&Py  idp  xig  ß6X7itai>  (Sv^non' 
xBVBiV'  aviiatonxtv6vxciP  xal  oi  xfjg  itovöixfjg  dyiopuixal  ndpxBg^  Bnmg  ^p  &g  xaX- 
llöxri  4  ^oiucii  xal  ij  ^alri  yiprixai. 
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letzten  Anthesterion  an  und  wurde  yon  den  Demarchen  geleitet^  die 
auch  den  Festzug  mit  den  Opfertieren  ordneten.  Die  Demen  (x^Qot) 
lieferten  Binder  für  das  Opfer ^  auch  Privatleute  opferten;  mit  dem 
Fest  war  ein  Jahrmarkt  yerbunden. 

Lolling  hat  auf  Nord-Euboa  das  durch  die  Perserkriege  bekannte 
Artemision  wieder  entdeckt.  Aus  einer  dort  gefundenen  Inschrift^) 
schließt  er  auf  ähnliche  Festspiele  wie  in  Eretria.  Der  Sieg  kann  aber 
anderswo  gewonnen  sein^  yielleicht  in  Eretria  selbst;  jedenfalls  ist  es 
bezeichnend;  daß  er  im  Waffentanz  gewonnen  ist:  er  gehört  sicher 
zu  einem  Fest  der  amarynthischen  Artemis. 

Artemisfest  auf  Samos« 

Herodot  erzählt,  daß  die  Samier,  um  die  an  dem  Bild  der  Artemis 
um  Schutz  flehenden  kerkyräischen  Baiaben  vor  Aushungerung  zu  retten, 
Chöre  von  Jünglingen  imd  Jungfrauen  aufstellten  und  dabei  Backwerk 
darbringen  ließen,  das  die  Kinder  auflesen  konnten.^)  Die  Rettung 
der  kerkyräischen  Knaben  wird  anderswo  den  Knidiem  zugeschrieben^; 
um  so  deutlicher  ist  die  herodoteische  Erzählung  ein  Aition,  das  den 
auffallenden  Gebrauch^  bei  einem  samischen  Artemisfest  Backwerk 
darzubringen,  erklären  will.  Wären  auch  Tieropfer  vorgekommen, 
so  wäre  das  Aition  überflüssig,  denn  dann  hätte  die  Opfersitte  nichts 
Auffalliges  gehabt.  Sie  ist  also  mit  der  der  attischen  Elaphebolien 
zu  vergleichen,  in  denen  die  Göttin  nur  Kuchen  empfing.  Das  Fest 
mit  einer  der  von  Samos  bekannten  Artemisformen*)  in  Verbindung  zu 
bringen,  entbehrt  jeder  Stütze  in  unserer  Überlieferung. 

Panegyris  der  Artemis  Thermaia. 

Aristides  Rhetor  erzählt  in  seiner  vierten  heüigen  Bede^),  wie  er 
auf  der  Fahrt  nach  dem  Asklepieion  in  Poimanenos  viele  Hymnen  an 

1)  AM.  8  (88)  202  vvQQtxi  &^l[(p  oder  -mv  ncc]Q[9-]iv[o]v  ^[rH«^^9 [«»»]. 

2)  Hdt.  8,  48  cixiav  9h  %ovq  naldccg  iQy6pt<ov  KoQ^vd'icDv^  ixaiijöaPTO  ol  2ki* 
fLiOL  6qti^v,  t$  Tial  vijv  in  xifiüivxai  xara  taircd'  wxxhg  yäg  in8yyo(Uprig ,  8co9 
Xq6pov  IxitBvov  ol  Ttald^y  tötaaav  ^opovg  «agQivmv  ts  %al  iiid-imv^  iöTOCtfTBs  ^k 
tovg  xoQOvg  tQCDxtcc  öriödiiov  re  %al  iidX^tog  inovificavto  v6{iov  (pi^eadui,  l^vcc  d^ora- 
tovTBg  ol  x&v  KBQXVQaicav  natdsg  ix^*^^  TQO(pi^. 

8)  Plut.,  De  Hdti.  mal.  p.  860  B. 

4)  Xriaidg  usw.;  Schreiber,  RL.  1,  668  sogar  Tauropolos. 

5)  Aristid.  rh.  1  p.  503  Dind.  noXXcc  (sc.  fUlri  inonidiri)  dh  süg  ts  thv  ultcrptov 
xal  Nviiq>ag  xal  ri^v  BsQpLalav  ''jQtsiuVy  rj  tag  nr^yccg  tag  d^egitcig  f;f€t,  doevcci  l^»y. 
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AisepoB;  die  Nymphen  und  Artemis  Thermaia  gedichtet  hat^  damit  er 
von  seinem  Leiden  Erlösung  finden  sollte.  Die  Stelle  zeigt  in 
charakteristischer  Weise,  wie  Gottheiten  des  Wassers  in  Heilgötter 
übergehen.  Wie  die  Nymphen  wurde  Artemis  von  alters  her  bei  den 
Quellen  yerehrt  (s.  o.  3.  210);  war  die  Quelle  eine  warme  oder  eine 
Heilquelle^  so  wurde  die  Eigentümerin  selbstrerständlich  eine  Heilgottin. 
Als  solche  beg^net  uns  Artemis  Thermaia  in  Mitylene,  die  dort  hoch 
verehrt  wurde.  Die  Mitylenäer  feierten  ihr  eine  große  Panegyris,  in 
der  die  agonistische  Seite  die  kultische  so  verdunkelt  hatte,  daß  nur 
einmal  vorübergehend  von  Opfern  die  Bede  ist  in  einer  der  vielen 
hierher  gehörigen  Inschriften.*)  Die  wichtigsten  sind  die  Ehrendekrete, 
in  denen  Bat  und  Volk  von  Mitylene  bekränzt  tbv  slgsa  %al  iQxsCQsa 
xal  iycavod'itcev  xal  %avifiyv(fidQ%av  tag  98(fntdxag  aavayii(fiog}) 

Nach  einer  sehr  zerstörten  Stelle  des  Mon.  Potamoneum  sind 
vielleicht  Artemismysterien  in  Mitylene  zu  erschließen.') 

Hiakynthotropbia. 

In  einem  Ehrendekret  von  Ejiidos  werden  Parasitas  und  seinen 
Nachkommen  große  Ehren  verliehen,  darunter  auch  ein  Opfer;  nach 
sicherer  Ergänzung  sollen  jene  an  den  Dionysien  und  Hiakynthotrophien 
verkündet  werden.^)  Die  Göttin,  die  einen  Tempel  besitzt,  wird  auch 
Epiphanes  zubenannt;  ^)  über  ihre  Stellxmg  und  Verbindung  mit 
Hyakinthos  s.  S.140A.4.  Eine  neugefandene  koische  Inschrift  verspricht 
genaueren  Aufschluß  über  das  Fest;  die  Yeröfifentlichung  muß  ab- 
gewartet werden.  Die  kurze  Notiz  Herzogs,  Arch.  Anz.  1906,  S.  1 1, 
lautet:  *  Antwort  der  Eoer  auf  die  Einladung  der  Sjiidier  zu  dem 
infolge  einer  Epiphanie  der  Artemis  Hiakynthotrophos  neugegründeten 
Fest,  ...  um  200  V.  Chr.' 

1)  IG  XII,  2,  261  Ehrendekret  im(r)s[X]i6[oa]vta  \^al]s . .  {9)[v]clai(g)  naioatg 
«tX.;  242  statt  ^ölatg  das  nnerklärfce  iiQ^patg;  vgl.  OG  I,  4  A.  24. 

2)  IG  XU,  2,  242,  246,  249,  261  vgl.  224,  260  und  viele  andere  dort  an- 
gefOhrie  Inschriften,  wo  das  Fest  nicht  bei  Namen  genannt  ist. 

8)  IG  Xir,  2,  26,  Z.  8  inl  x&v  ^tf  [rijp/i»» Z.  6  "Agteiuv 

4)  SGD  I  8601  -3  BGH  7  (88)  486  Z.  3  iniÜQxe^v  dk  a^c5»  x[al  &vay6Qwoiv 
iif  %ot\g  Awpvcioig  xal  ^ loL%w^Oft{i\otfioi^\  nnmOglich  -^^[((g'^»,  wie  Dnbois  in 
BGH  ergänzt.  —  In  der  Inschrift  aus  Didymeion  Mmflöxog  vtnijcas  JM^tsuc 
%4xl  *TcMi9&otQ6q>uc  %atdag  cxddiov  *An6%Xmvi  Jtäviut  faßt  HanssouUier,  £tade 
sur  rhist.  de  Milet  et  de  Didymeion  S.  188  Didymeia  und  Hiakynthotrophia  als 
ein  Fest,  indem  er  die  Beziehung  auf  Artemis  Hiakynthotrophos  ablehnt.  Dazu 
liegt  kein  Grand  vor.  Der  Weihende  hatte  auch  in  Knidos  gesiegt,  welcher 
Stadt  Artemis  Hiakynthotrophos  eigentümlich  ist. 
6)  Tempel  SGD  I  8602;  'Enitpav^s  8602,  3612. 
Nllsson,  Orieohisohe  Feate.  16 
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Fest  der  Artemis  Strophaia. 

Dieses  erythraischen  Festes  tut  der  LokaUiistoriker  Hippias  Er- 
wälmung^),  als  er  die  Ermordung  des  Tyrannen  Enopos  erzähli  Es 
war  eine  Panegyris  und  sicher  althergebraclit,  da  das  Eultbild  auf 
altmodische  Weise  gefesselt  war  (s.  S.  230  A.  3).  Was  der  Beiname 
Strophaia  bedeutet^  ist  unsicher.') 

Keleis  in  Müet. 

Einer  Liebesgeschichte  ^  die  am  vollständigsten  Plutarch  mitteilt, 
yerdanken  wir  die  Erv^ähnxmg  des  milesischen  Artemisfestes  Neleis.') 
Das  Fest  muß  sowohl  dem  Heros  und  Oikist  Neleus  wie  der  Göttin 
gegolten  haben;  der  Name  zeigt,  daß  Neleus  ursprünglich  das  Fest 
besessen  hat.  Nun  wird  es  erzahlt,  daß  Neleus  bei  der  Ausfahrt 
Artemis  Chitone  zu  seiner  Schutzpatronin  und  Führerin  machte.*) 
Diese  Göttin  ist  auch  sonst  bekannt.  Die  ionische  Form  Ki^mvia  bei 
Hesych  s.  v.  belegt  sie  noch  einmal  für  lonien.  Daß  Artemis  Brau- 
ronia  dieses  Epithet  getragen  hat,  ist  nur  eine  Kombination  des 
Scholiasten  a.  L  a.  0.,  der  den  Namen  dadurch  zu  erklären  yersucht, 
daß  er  an  die  Sitte,  die  Kleider  der  neugeborenen  Kinder  (nicht  genau^ 
soll  heißen:  der  Wöchnerinnen)  dieser  Göttin  darzubringen,  erinnert. 
Der  andere  Erklärungsversuch  leitet  den  Namen  von  einem  angeblichen 
Demos  Chitone  her;  es  gibt  in  diesem  Aition  eine  ganz  unnötige 
und  daher  wohl  echte  Notiz,  daß  das  Xoanon  &7ch  %ay%dQ%(ov  l^Xmv 
gemacht  sei.  Mit  dem  Zitat  aus  der  Sphinx  des  Ephicharmos  vor 
den  Augen ^)  ist  es  schwer  zu  glauben,  daß  der  der  Chitone  in 
Syrakus  aufgeführte  Tanz  (S.  187  A.  4)  ein  feierlicher  Chorreigen  war, 
der  zu  der  Entbindungsgöttin  passen  konnte.  Vielmehr  scheint  er  danach 
ausgelassenen  Charakters  gewesen   zu  sein  und  deswegen  wie  wegen 


1)  Bei   Athen.  6  p.  269  B    liv    dh    hgtii   xal    navijyvQig    &yoii4vri    'AQ%i(udi 

2)  Von  ötQotpBtov  Strick,  da  das  Bild  gefeseelt  war,  Wemicke  in  P.-W. 
2,  1898;  von  ötQOtpB^g  Türangel,  Schreiber  in  BL.  1,  686;  bei  P.-B.  408  A.  % 
Tgl.  m.  322  A.  6  als  eine  ngodvQala  aufgefaßt. 

8)  Plnt.,  mal.  virt.  p.  268  f.  o^arig  olv  ioQtfjg  'Aiftifudi  xal  dvaUcg  mtgcc  Mi^ 
Iriöloig,  Tjv  Nrihitda  ytQooayoQB^ovötv.  Femer  Polyän,  strat.  8,  86;  Arist&net., 
epist.  1,  16. 

4)  Eallim.,  in  Dian.  286  f.,  vgl.  die  Scholien  z.  St.  und  in  Jov.  Y.  77. 

6)  Steph.  Byz.  8.  v.  Xttthvri  (fr.  127  Kaibel)  xal  tr^  Hjg  Xttmvirig  ailriadta 
xlg  iUii  lUlog. 
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des  oben  angeführten  Umstandes  auch  diese  Artemis  in  die  Reihe  der 
Fruchtbarkeitsgöttinnen  zu  weisen.^) 

Welches    das    Artemisfest    ist;    bei    dem   Apollon    die   Nymphe 
Okyrrhoe  zu  rauben  suchte^  läßt  die  Notiz  unerwähnt.') 


Artemisien-Ephesien. 

Obgleich  wir  die  ephesische  Göttin  sehr  gut  kennen  und  viele 
Nachrichten  über  Tempel  und  Eultpersonal  besitzen,  ist  die  kultische 
Seite  ihrer  Feier  recht  wenig  bekannt;  die  Spiele  werden  dagegen  in 
einer  Menge  von  Inschriften  erwähnt  Das  Fest  wird  wie  yiele,  die 
Yon  Auswärtigen  stark  besucht  waren ,  gewöhnlich  nach  dem  Festort 
genannt,  Ephesia^  der  heimische  Name  war  Artemisia.  Jenen  Namen 
braucht  ThukydideSy  der  die  große  Festrersammlung  und  die  Spiele 
mit  den  Delien  yergleicht.^)  Die  Siegerinschriften  nennen  das  Fest 
gewöhnlich  (rä  iisydXa)  *Eq>i6suc,  aber  auch  (rä  (isydXa)  IdQts^Cöva 
(iv  ^E^B6qi)\  auch  wird  oljcov^sviTcd  oder  Saßaöxi  zuweilen  hinzu- 
gefügt*) 

Die  Großartigkeit  des  Festes  bezeugt  die  wichtige  Urkunde  über 
die  Ugoiinqvlay)  Sie  enthält  ein  Reskript  des  Prokonsuls  G.  Popilius 
Carus  PedOy  das   Ekecheirie   für  die  Tage  der  Panegyris  yerordnet, 


1)  Dem  Paare  Nelens  und  Artemis  Chitone  entsprechen  Nelens  nnd  Basüe 
in  der  bekannten  Inschrift  IG,  I,  add.  63a,  SIG'  650,  Ziehen,  Leges  sacrae  Nr.  13. 
Auf  einem  attischen  Yotivrelief  C^(priit,  &q%.  1893  Tf.  9  u.  10;  eine  Beplik  aus 
Rhodos,  Eeknlä  t.  Stradonitz,  65.  Berl.  Winckelmannsprogr.)  sieht  man  Echelos 
die  Basüe  auf  seinem  Viergespann  entführen.  Die  Parallele  mit  dem  Eaub  der 
Köre  durch  Hades  haben  Robert  und  Ed.  Meyer  (Herrn.  30  (95)  286)  hervorgehoben 
and  daraus  geschlossen,  daß  Basüe  die  Herrscherin  der  Unterwelt,  eine  der 
Persephone  verwandte  Gestalt,  und  Neleus  Hades  der  Erbarmungslose  sei. 
In  diese  Anschauung  würde  auch  das  müesische  Paar  sich  fügen,  da 
Artemis  Chitone  als  FruchtbarkeitsgOttin  der  Eore  nicht  fernsteht.  Doch  bleibt 
der  Wechsel  der  Namen  (Echelos  —  Neleus,  Basüe  —  Artemis  Chitone)  auf- 
fällig. 

2)  Athen.  7  p.  283  E  nach  ApoUonios  Rhodios'  NawtQdxBtog  Ktlcts; 
SucxBQauüd'Btcap  9*  slg  MiXrpiov  Tuxtd  twa  'Agtifudog  ioQti^  rettet  sie 
Pompüos. 

3)  Thuk.  3,  104  s.  S.  144  A.  4;  ähnliches  hat  Dion.  Halic,  ani  rom.  4,  26 
S.  178  A.  3. 

4)  Ältere  ZusammensteUung  bei  Guhl,  Ephesiaca  116  f. 

6)  SIG'  666.  Pedo  war  consul  suffectus  mn  148  n.  Chr.  und  Prokonsul 
der  Provinz  Asia  am  Ende  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  und  am  Anfang 
der  des  Marcus  Aurelius. 

16* 
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und  einen  Beschloß  der  Ephesier,  daß  der  ganse  Monat  Artemision  ^) 
der  Göttin  heilig  sein  solL') 

Aus  der  eben  angeführten  Stelle  geht  heryor,  daß  in  diesem 
Monat  mehrere  Feste  stattfanden;  wir  können  aber  den  zerstreuten 
Nachrichten  keinen  bestimmten  Platz  zuweisen.  Eine  glanzende 
Prozession  war  selbstyerständlich;  Apelles  hat  sie  gemalt;^)  aus 
der  Notiz  scheint  zu  folgen,  daß  der  Oberpriester  und  nicht  der 
Agonothet  und  Panegyriarch  sie  geführt  hat.  Ohne  Zweifel  nalimen 
auch  die  vielen  Kultbeamten  daran  teil:  Essenen,  IsQoxTJQVMg  {GIG  2982^ 
2990)  ön^ovdavlaC,  UQOöahtiyntal  (GIG  2983)  und  Priester  und  Si^^ 
in  der  heiligen  Tracht  der  Göttin.^)  Nach  einer  Stiftung  von  Salutaris 
wurden  bei  Yolksrersammlungen  und  Agonen,  also  auch  den  Artemisien, 
Yon  Chrysophoren,  Neopoien  und  Epheben  Götterbilder  in  feierlichem 
Zug  Yon  dem  magnetischen  nach  dem  koressischen  Tor  getragen.^ 

Wenig  indiyiduelle  Züge  sind  der  Schilderung  in  dem  Ein- 
gang der  Ephesiaca  des  Xenophon  abzugewinnen  (1,  2  f.).  Die 
Prozession  zog  yon  der  Stadt  nach  dem  sieben  Stadien  entfernten 
Heiligtum;  alle  Epheben  und  Jungfrauen  nahmen  daran  teiL  Sie 
diente  auch,  nach  dem  Wortlaut  zu  urteilen,  als  eine  Art  Brautschau 
wie   so    viele   nordliche    ländliche    Feste;    welche    Rolle  Feste  und 

1)  Man  ist  noch  nicht  darüber  einig  geworden,  welchem  Monat  der  ephe- 
sieche  Artemision  entspricht.  Bischoff,  FGA  897,  setzt  ihn  schweigend  gleich 
Mnnychion;  Hicks,  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mns.  8  S.  79,  gleich  Elaphebolion.  Es  ist 
auszugehen  von  den  Worten  des  Yolksbeschlosses  Z.  86  f.  Die  Ephesier  setzen 
nicht  nur  die  Gleichnamigkeit,  sondern  anch  die  Identit&t  der  Artemision  und 
Artemisios  genannten  Monate  voraus.  Wenn  sie  sich  auch  in  betreff  des  Kalenders 
von  unbedeutenden  Staaten  irren,  was  der  Fall  sein  muß,  da  Artemisios  ver- 
schiedene Stellen  einnimmt,  so  ist  das  doch  unmöglich  für  den  in  dem  Orient  all- 
gemein gebräuchlichen  makedonischen  Kalender.  Leider  gibt  es  auch  Unklarheit 
in  dem  Verhältnis  zwischen  dem  makedonischen  und  dem  attischen  Kalender, 
aber  die  Zeit  der  Inschrift  weist  uns  an,  die  Gleichung  des  Plutarch  inne- 
zuhalten, deren  Richtigkeit  für  seine  Zeit  nicht  angezweifelt  werden  kann;  dann 
muß  der  ephesische  Artemision  dem  Munychion  entsprechen. 

2)  A.  a.  0.  Z.  45;  vgl.  Z.  60  ^yetf^a»  dh  in*  airtalg  \Lriif\69  ts  jccd?]  iroffs 
tag  koQtäg  xol  T^y  t&v  'JgtBftliöLmv  7caviJY]vQi.v  xal  tag  IsQOiiriplag;  so  auch  die 
Panamareia  (S.80);  Schol.  Find.  N.  8,  1  tbv  oiv  Jri(ir)ftQi&pa  \ii,r^&  (priei  4>iX6xoQog 
8Xoif  tpritplöaed-cci  tohg  'AdTi^aiovg  lsQOii,rivUcp  XiyiöQ'at  olov  8lop  lo^i{y.  Prak- 
tische Bedeutung  hatte  das  weniger. 

8)  Plin.,  N.  H.  85, 93  pinacit  et  Megdbyzi  sacerdoHs  Dianae  Ephesiae  pampam, 

4)  GIG  2968  c  Z.  7 ff.  (vgl.  Osterr.  Jahresh.  7  (04)  218)  ol  xhw  It^^  %6^tto9 
ßaötdiovxsg  tf^g  f^yc^ij;  9t&g  'AQtifuSog  ngh  %6X9ag  Uifttg  xal  UffO^Mhua^  sonst 
ol  %oö^^o<p6QO^. 

5)  Wood,  Discov.  at  Eph.,  Inscr.  of  the  great  theake  S.  88  Nr.  1  u.  sonst 
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Festzüge  in  den  imtiken  Liebesgeschichten  spielen^  ist  bekannt. 
Voran  gingen  Lente^  die  die  heiligen  Geräte,  Fackeln,  Körbe,  Weih- 
ranchgefaße  tragen;  darauf  Pferde,  Hunde,  Jagdgeräte.  An  der  Spitze 
der  Jungfrauen  ging  die  schone  Antheia;  sie  war  als  Jägerin  ge- 
kleidet: aufgelöste,  im  Winde  sich  bewegende  Haare,  bis  zum  Knie 
reichender,  purpurner  Chiton,  darüber  Nebris  und  Köcher;  sie  trug 
Bogen  und  Jagdspieße,  Hunde  folgten  ihr  nach;  sie  war  ein  Ab- 
bild der  Jagdgöttin,  scheint  jedoch  kaum  als  die  Göttin  selbst  auf- 
getreten zu  sein;  wenigstens  empfand  man  das  nicht  mehr  so.  Einige 
si^^ten  im  Entzücken  über  die  schöne  Erscheinung,  sie  wäre  Artemis 
selbst;  andere  aber,  sie  wäre  yon  der  Göttin  ausgestattet.  An 
dem  Tempel  lösten  sich  die  Glieder  des  Zuges,  wenn  dort  das  Opfer 
dargebracht  werden  sollte.  Wäre  das  Fest  nicht  ausdrücklich  als  tflg 
*A^ilii8oQ  ixi%AQios  Sogrij  bezeichnet,  so  würde  man  hierin  den  Au&ug 
der  ephesischen  Artemis  nicht  ahnen;  so  vollständig  hat  sich  die 
griechische  Jagdgöttin  der  Schaustellung  bemächtigt,  oder  vielleicht 
vorsichtiger  ausgedrückt:  so  wenig  hat  Xenophon  das  der  ephesischen 
Göttin  Eigentümliche  beobachtei^) 

Ein  Hauptstück  der  Feier  scheint  ein  Göttermahl  gewesen  zu 
sein.  Die  Essenen  wurden  auch  iötvatögsg  genannt  (Paus.  8,  13, 1). 
Die  Hauptstelle  hat  Heberdey  neuerdings  hervorgezogen^);  aus  dieser 
geht  hervor,  daß  das  Bild  der  Artemis  nach  einer  Daitis  genannten 
Wiese  von  Jungfrauen  und  Jünglingen  herausgeführt  und  dort  mit  Salz 
and  Eppich  bewirtet  wurde;  auch  die  Gt5ttin  wurde  daher  Daitis  genannt. 
Heberdey  hat  hierfür  eine  neugefundene  Inschrift;  herangezogen,  die 
eine  Taxe  für  Auszüge  aus  öffentlichen  Listen,  Ehrenbeschlüssen  usw. 
enthält  und  Salz-  und  Eppichträger  erwähnt.')    Da  also  ein  feierlicher 

1)  Übereinstimmend  hiermit  erscheint  anf  Münzen  oft  das  Bild  der  griechischen 
Artemis  mit  Köcher  nnd  sehr  oft  ihr  heiliges  Tier,  der  Damhirsch;  Head;  Coinage 
of  Ephesos;  Imhoof-Bhuner,  Griech.  Münzen,  Abh.  d.  baTr.Ak.d.Wiss.l8(90)687f. 

2)  österr.  Jahresh.  7  (04)  210ff.  Et.  m.  p.  262,  11  Jairlg'  t6nog  iv  'Efpiöip, 
B^Qr^rai  &nh  xoui4>xr\9  altiag.  KXvfiivri  ^ydtriQ  ßactXicag  ftara  %oq&v  x8  %al  i(pi^ß<ov 
Big  titp  tixop  vo^ov  naQocyBVOitivriy  §xovöa  %al  äfaXfia  'Agtiiu&og  ftsra  rr/y  i% 
To6  tBm&pog  xatdiäp  %al  tiQ^iP  §q>ri  dstv  tr}p  d^^  t^(o;|r82d^a».  %ai  cel  (ikv  ciUva 
%ai  &}Xa  tivä  övpdyovöai  itvinXivav  ol  dh  Hfprißot  ix  t&p  nXriölov  aXoitriYlap  alocg 
Xap6vrBg  nagi^xccp  r^  d^^  &vxl  dan6g.  t^  S*  Hi]g  ivucvtf  (lii  rovrov  ysvoiUvav 
f^ij^ig  r^ff  9^0^  %ai  Xo^bg  xcctiXaßSf  xal  %6Qai  %ai  piot  dievpQ'slQOpTO,  zgriöfibg 
o^  id6^y  dl' ov  i^rfviiBificavto  tiip  4hbp  nal  daltag  aiftf  inttiXBCccv  xcctä  xhv 
t9»v  hoqAp  Kai  x&p  ignljßmp  xq6nop.  %al  in  ro6  ev^ß&vxog  %av6a{Upov  xo^  lotj/M^ 
^  X8  9e6g  xai  6  x6nog  &%h  xr^g  daixhg  Jaixlg  ^QoariyoQBi^Ti, 

8)  YerOffentlicht  a.  a.  0.  Beibl.  8.  44  Z.  19  &Xo<p6qov  drip(d(fMp)&,  öbXhpo- 
gfSgov  driP.ä^  fioXycoü  drip.ä^  <in8^fotp6QOv  dr^PM^  %06ii0(p6Q0V  drip.ä.    Ob  die  drei 
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Zug  Yoratuszusetzen  ist,  kann  die  dsucvofpoQUcxii  xoiutii  unbedenklich 
hierauf  bezogen  werden  ^);  ebenso  wie  die  öwsgyaöCcc  rot)  Uqov  ysfifuetog}) 
Eine  andere  Inschrift  erwähnt  Opfer  an  die  XQoxa^yitig,  d.  h.  Artemis, 
nnd  Kaiser  Gommodas  nnd  daneben  eine  Mahlzeit  *);  da  aber  die 
Gemsia  Opfer  nnd  Mahl  abhält,  bestreitet  Heberdey  mit  Recht  die 
Beziehung  auf  das  Göttermahl.  Es  handelt  sich  hier  offenbar  um 
ein  gewöhnliches  Festmahl,  das  im  Verein  mit  dem  Eaiserkult  ab- 
gehalten wurde;  es  war  kein  Göttermahl;  daher  sind  die  d8vxvoq>oQuacii 
xoiiXTJ  und  das  heilige  Mahl  hierron  zu  trennen  und  mit  den 
Theoxenien  der  Artemis  zusammenzustellen. 

Da  nach  dem  Aition  Salinen  in  der  Nähe  der  Daitis  waren  und 
der  Platz  selbst  nahe  dem  Meere  lag  und  da  der  Grund  f&r  das 
Herausbringen  des  Bildes  fehlt,  schließt  Heberdey,  daß  das  Bild  nach 
dem  Meere  gefOhrt  wurde,  um  dort  gebadet  zu  werden.  Ich  fiLrchte 
aber,  daß  man  das  Aition  nicht  so  pressen  darf;  logische  Eonsequenz 
darf  man  nicht  erwarten  von  einem  Aition,  das  nur  die  erste  Frage 
zu  beantworten  sucht  ohne  Soi^e,'  ob  andere  sich  dahinter  regen. 
Wenn  das  Bad  ein  Teil  der  Zeremonie  war,  ist  es  sehr  merkwürdig, 
daß  das  Aition  davon  gänzlich  schweigt.  Das  Göttermahl  an  irgend 
einem  Platz,  der  z.  B.  als  Filiale  mit  dem  Eult  in  Verbindung  stand, 
braucht  keine  Ei^änzung,  sondern  stimmt  an  und  fdr  sich  völlig  mit 
geläufigen  Gebräuchen  überein. 

In  der  A.  3  angeführten  Inschrift  Z.  6  werden  Mysterien  er- 
wähnt^ die  Gurtius  a.  a.  0.  mit  Recht  auf  Artemis  bezieht;  GIG  3002 
erwähnt    eine   ixtsXiöaöav    tä   fivötiJQia    xal    ndvxa    tä   ivaXA(i€Cta 

Von  den  jungfräulichen  Priesterinnen  der  Artemis  wurden  Tänze 
aufgeführt,    die    denjenigen    des    griechischen  Artemiskultes    ähnlich 


letzteren  zu  diesem  Zng  gehören,  ist  zweifelhaft,  denn  die  S&nger,  Eosmophoren 
(vgl.  0.)  nnd  cnBi^oq>6QOi>f  die  Heberdey  als  Träger  des  Gewandes  des  Götter- 
bildes auffaßt,  können  in  einer  anderen  Prozession  Platz  finden,  z.  B.  in  der 
Prozession  des  Megabyzos  oder  in  dem  von  Xenophon  geschilderten  Zug,  die 
beide  mit  dem  Zug  nach  der  Daitis  nicht  identisch  sein  können. 

1)  Inschrift  der  ewentfiBlriöaiiivmv  r^ff  d,  «.,  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  687; 
C.  CurtiuB,  Herm.  4  (69)  208. 

2)  In  einer  von  Heberdey  a.  a.  0.  214  erw&hnten,  neugefondenen  Inschrift. 
8)  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  488;  Herm.  a.a.O.  198 f.;   eine  neue  durch  nen- 

gefiindene  Bruchstücke  verTollständigte  Ausgabe  stellt  Heberdey  a.  a.  0.  814  A.  14 
für  die  Forsch,  in  Ephesos  ü  in  Aussicht.  b^xUc^  d^lnvov  und  %axcc%ki69ig  werden 
erw&hnt.  Es  ist  eine  Neueinrichtung,  wobei  der  Eult  des  Gommodua  mit  dem 
'•-'•  Artemis  verbunden  wird. 
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gewesen  za  sein  scheinen^)  und  also  einen  Anknüpfungspunkt  bieten 
konnten.  EaUimachos  (H.  an  Art.  237  ff.)  macht  Iderans  einen  Waffen- 
tanz der  Amazonen  gemäß  der  Sage,  die  die  Gründongsgeschiclite  der 
Stadt  mit  diesen  Exiegerinnen  yerflicht. 

Auch  der  Geburtstag  der  Artemis,  der  6.  Thai^elion,  scheint  in 
Ephesos  gefeiert  worden  zu  sein,  da  Salntaris  für  diesen  Tag  eine 
Geldverteilimg  durch  Legat  einsetzt^) 

Ephesia  in  Skülus. 

In  dem  oben  angeführten  ephesischen  Yolksbeschluß  heißt  es,  daß 
überall  bei  Griechen  und  Römern  Heiligtümer  und  Altäre  der 
ephesischen  Artemis  errichtet  seien.  Ein  altes  Beispiel  verdanken 
wir  dem  frommen  Xenophon,  der  bei  der  Teilung  des  für  die  ver- 
kauften GefEmgenen  eingeflossenen  Geldes  in  Kerasus  seinen  Teil  des 
dem  Apollon  und  der  ephesischen  Artemis  geweihten  Zehnten  zur 
Verwaltung  übernahm.^  Für  die  Hälfte,  die  Artemis  gehörte,  kaufte 
er  später,  als  er  in  Skillus  wohnte,  nach  der  Weisung  Apollons  ein 
Stück  Land  bei  dem  Fluß  Selinus,  der  denselben  Namen  wie  der 
Fluß  an  dem  großen  Tempel  in  Ephesos  trug.  Er  baute  einen 
Tempel  und  ließ  ein  Xoanon  verfertigen,  beide  den  Yorbildem  so 
ähnlich  wie  möglich.  Bei  dem  Tempel  setzte  er  eine  Lischrift  mit 
dem  Inhalt,  daß  der  Eigentümer  den  Zehnten  des  Landgutes  der 
Artemis  zu  opfern  hätte.  Hat  er  so  nach  EJräften  gestrebt,  sein  Heilig- 
tum dem  großen  ephesischen  anzugleichen,  so  macht  die  Schilderung 
des  Festes  entschieden  den  Eindruck,  daß  der  erfahrene  Jäger  die 
griechische  Jagdgöttin  mehr  als  die  ephesische  Artemis  im  Sinne 
gehabt  hat,  oder  er  war  sich  auch  des  Unterschieds  nicht  recht  bewußt. 
Zum  Feste  versammelten  sich  Bürger  und  Nachbarn,  schlugen  beim 

1)  Antokrates  in  den  Tjmpanisten  bei  Älian,  H.  A.  18,  9  (fr.  1  Kock)  ola 
xaiiovcw  fpiXay  naqO'ivoi  Avd&v  %6qcci  xo^tpcc  xrid&öai  %6\imv  n&paxQOvovöat 
XMQOtv  *Eq)8<fiap  naQ**ji(ft8(iiv  xaXXlctaVy  %al  xolv  lfS%ioi,v  xh  {ikv  xdtct)^  tb  d*  a^ 
bIs  &PO  i^aigovöa^  ola  itlyxkog  ^Xlcra». 

2)  Wood,  Discoy.  et  Eph.,  Inscr.  from  the  great  theatre  Nr.  1  Gol.  4  Z.  44ff., 
▼gl.  Col.  2  Z.  Iff.  Viele,  z.  B.  Lobeck,  Aglaoph.  177  und  Heberdey  a.  a.  0.  218 
verbinden  die  Katagogien  (9.  n.)  mit  dem  Fest  der  Artemis,  aber  mit  Unrecht. 

8)  Xen.,  Anab.  5,  8,  4 ff.;  s.  bes.  9 f.  ixoiriöa  dk  %al  ß<»ii^p  xal  vaov  &jth  xo^ 
Uqo9  &Qyviflov,  xal  xh  Xomhv  91  ahl  dsxaxt^cav  xa  ix  xo^  &YQOi)  &Qata  ^öiap 
htoUi  xfi  ^fi^,  xal  xdvxBs  ol  ^oXlxai  xoel  ol  Vi^6ii%aiQ0i  &pdQ89  xal  ywalxBg  /trr- 
»txov  tf^g  ioifXTig,  TtaQslxe  dh  1)  Q-abs  xotg  öxrivoi)6iP  ältpixa^  &Qxovgy  olvov,  XQay/j- 
I/Lata  xal  xänß  9vo(i4va>v  Axh  1%  lagäg  voitrig  Xdxog  xal  x&p  ^QBVo^iivmp  di.  xal 
yäg  d^gav  hcoMihno  Big  xipß  iogx^v  oZ  xb  Ssvoipatpxog  %atdBg  xxX. 
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Tempel  ihre  Zelte  und  Buden  auf  (ygL  o.  S.  189  A.  1)  und  ^Idelten  einen 
Teil  Yon  dem  Opfermahl.  Es  wurde  der  Zehnte  Ton  dem  Ertrag  dee 
Ghrundstficks  der  Göttin  geweiht  —  ein  Hain  von  fruchttragenden 
Bäumen  war  um  den  Tempel  gepflanzt,  eins  der  seltenen  Beispiele 
dafiir,  daß  Artemis  Beziehungen  zu  gepflanzten  Bäumen  gehabt  hat  — ; 
daraus  erhielten  die  Feiernden  Gerstenmehl,  Brot,  Wein  und  Nachtisch. 
Für  das  Fest  wurde  eine  große  Jagd  auf  dem  Gut  und  dem  Berg 
Pholoe  von  Xenophons  Söhnen  veranstaltety  an  der  auch  andere  teil- 
nehmen durften;  yon  dem  erlegten  Wilde  kam  auch  ein  Teil  den 
Feiernden  zugute  sowie  von  dem  der  Artemis  aus  ihrer  Herde  dar- 
gebrachten Opfer.  Sehr  bezeichnend  ist  es,  daß  die  Jagd  geradezu 
zum  Feste  gehört;  das  erlegte  Wild  wird  ausdrücklich  als  der  Göttin 
gehörig  betrachtet,  die  damit  ihre  Gäste  bewirtet.  Ob  ein  wirkliches 
Opfer  auch  von  wilden  Tieren  stattgefunden  hat,  wie  bei  den  den 
Laphrien  verwandten  Festen,  ist  unsicher.  Es  muß  ein  sehr  vergnügtes 
Fest  gewesen  sein;  Religiöses  ist  wenig  dabei,  nirgend  aber  erhalten 
wir  ein  so  lebendiges  Bild  von  dem  Leben  und  Treiben  bei  den 
Festen  in  den  kleinen  Kantonen  Griechenlands. 

Im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  hat  Xenophon  einen  Nachahmer  auf  lihaka 
gefunden,  der  die  Inschrift  Xenophons  aus  der  Anabasis  abschrieb  und 
auf  einer  Stele  anbrachte  (C I G  1926;  I G IX,  1, 664).  Mit  Boeckh  und 
Dittenberger  z.  St.  muß  die  Stele  nicht  als  bloßes  Ornament  auf- 
gefaßt werden,  der  Mann  wollte  es  dem  damals  eifrig  verehrten 
Xenophon  gleichtun. 

Eisiteria  (Lenkophryena). 

Über  Artemis  Leukophryene  in  Magnesia  am  Mäander  und  ihr 
Fest  hat  der  Herausgeber  der  magnetischen  Inschrift,  0.  Kern,  aus- 
gezeichnet gehandelt;^)  nur  wenig  kann  seinen  Resultaten  hinzugefügt 
werden.  Über  die  Göttin  ist  man  einig.  Sie  war  ursprünglich  die 
in  Leukophrys  heimische  lokale  Göttermutter,  die  die  Griechen  hier 
wie  in  Ephesos  mit  ihrer  Artemis  identifizierten.  Ihr  Bildnis  war 
anfangs  dem  der  ephesischen  Göttin  völlig  ähnlich.  Wie  aber  be- 
sonders Kern  a.  a.  0.  hervorgehoben  hat,  wurde  die  Göttin  von 
Leukophrys  viel  mehr  als  die  von  Ephesos  an  die  griechische  Artemis 
angeglichen.  Vielleicht  wurde  das  durch  die  Rivalität  mit  dem  großen 
ephesischen  Kult  herbeigeführt,  der  die  kleinasiatische  Natur  seiner 

1)  Im  Hermes  86  (Ol)  491  ff.  Die  Yarianten  des  Namens  der  Lenkophryena 
a.  a.  0.  A.  1  nnd  im  Begister  der  Inschriften  von  Magnesia  am  Mäander. 
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OSttin  treu  wahrte  in  dem  richtigen  Gefühl,  daß  das  Ungewöhnliche 
und  Absonderliehe  am  anziehendsten  ist. 

Die  Angleichung  an  griechische  Art  zeigt  sich  auch  darin,  daß 
nach  beliebtem  Schema  die  Heroine  Leukophryne  ihr  Grab  in  dem 
Artemistempel  hatte.*)  Vielleicht  wurde  ihr  ein  Voropfer  dargebracht; 
ans  dem  allgemeinen  Ausdruck  xsxijdBvtM  geht  das  nicht  mit  Sicher- 
heit herror,  das  Voropfer  war  aber  bei  Festen,  in  denen  ein  Gott 
einen  alteren,  darauf  zum  Heros  herabgesunkenen,  aus  seinen  Rechten 
▼erdrängt  hatte,  sehr  gewöhnlich. 

Durch  die  deutschen  Ausgrabungen  ist  ein  reicher  Schatz  von 
Inschriften  ans  Licht  gebracht  worden,  die  uns  den  Versuch  vor 
Augen  fähren,  das  Fest  der  Stadtgottin  von  Magnesia  zu  einem 
panhellenischen  zu  machen,  und  uns  ein  selten  lebendiges  Bild  von 
dem  Festleben  dieser  Zeit  gewähren.  Es  sind  Briefe  und  Beschlüsse 
mehrerer  griechischer  Staaten,  an  welche  die  Magneten  wegen  des 
Festes  und  der  Asylie  der  Stadt  Gesandtschaften  geschickt  hatten,  und 
eine  Urkunde  über  die  Installation  des  Xoanon  und  die  Einrichtung 
der  Feier.^)  Beligioses  ist  freilich  wenig^.dabei:  im  großen  und  ganzen 
handelt  es  sich  um  den  Agon. 

Eine  Epiphanie  der  Artemis  war  geschehen;  wie,  wird  nicht 
gesagt  Die  Magneten  holten  Bat  ein  bei  dem  Bruder  ihrer  Göttin 
in  Delphi,  der  die  Asylie  der  Stadt  verordnete.  Dies  ist  durch  die 
Inschrift  Kern  Nr.  16  -  SIG>256  auf  221/0  v.  Chr.  datiert.  Aus 
diesem  Anlaß  wurde  ein  Eranzagon  für  die  Bewohner  Asiens  ein- 
gerichtet, der  sich  jedoch  nur  geringer  Beteiligung  erfreute.  Auch 
hat  man  mit  großer  Energie  die  Arbeit  an  dem  neuen,  großen  von 
Hermogenes  gebauten  Tempel  betrieben.')  Vierzehn  Jahre  später*) 
gingen  Theoren  nach  allen  griechischen  Staaten  aus,  um  sie  zu  bewegen, 
die  Asylie  anzuerkennen  und  an  dem  Fest,  das  jetzt  als  ein  gemein- 
griechisches prächtig  eingerichtet  wurde,  teilzunehmen.  Es  ist  nicht 
direkt  überliefert,  aber  Yon  großer  Wahrscheinlichkeit,  daß  man  den 
Tempel  zu  dem  ersten  großen  Fest  fertig  zu  machen  suchte.  Wann 
es  stattgefunden  hat,  kann  nicht  festgestellt  werden,  da  die  Antworten 
nicht  bestimmt  datiert  werden  können. 


1)  Clem.  Alex.,  protrepi  p.  89f.P.  n.  a.,  8.  in  BL.  2,  2000. 

2)  Kern,  Inschr.von  Magnesia  a.M.;  einige  SIG'  266-261  u.  OGI  231-288 
u.  319;  die  ica^/d^<rtff- Urkunde  SIG«  662  (-Kern  Nr.  100)  ist  fflr  die  Feier 
einzig  wichtig,  aber  zu  lang,  um  hier  angeführt  zu  werden. 

3)  Vgl.  Kam,  Herrn.  36  (Ol)  496ff. 

4)  Inschr.  v.  Magnesia  Nr.  16;  SIG«  266  Z.  26  doch  Korrektur. 
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Als  die  Arbeit  an  dem  Tempel  so  weit  fortgeschritten  war,  daß 
die  Gella  das  Bild  der  Göttin  aufiiehmen  konnte,  wurde  es  mit  großer 
Feierlichkeit  dahin  geführt,  und  es  wurde  bestimmt,  daß  fär  die 
Zukunft  dieser  Tag  der  große  Festtag  der  Göttin  sein  sollte.  Hierüber 
handelt  die  aus  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  y.  Chr.  stammende 
sog.  xad'CÖQvöi.g-TJrkwiie.  Die  hellenisierende  Tendenz  tritt  stark  hervor; 
man  hat  sich  dazu  verstiegen,  die  Gella,  die  die  kleinasiatische 
Mutter-Göttin  aufiiahm,  nach  griechischem  Muster  Parthenon  zu 
nennen.     Als  Festtag  wurde  der  sechste  Artemision  bestimmt.^) 

Das  erste  Psephisma  der  Urkunde  bezieht  sich  auf  die  erste 
Feier  und  verordnet  die  Wiederholung  in  jedem  Jahr;  es  ist  aber  nicht 
ersichtlich,  ob  die  xad^ldovöig^  die  Installationsfeier,  pi^htiger  war 
als  die  jährlichen  Feiern.  Das  zweite  Psephisma  schreibt  aber  Z.  78  ff. 
vor,  daß  das  Psephisma  des  Diagoras,  d.  h.  das  erste,  jedes  Jahr  am 
zweiten  Artemision  von  dem  Ratsschreiber  und  dem  ivtvyQaq>iyig  vor- 
gelesen werden  soll;  also  muß  man  schließen,  daß  alle  die  darin  er- 
wähnten Zeremonien  jedes  Jahr  stattfinden  sollten.  Ausgenommen 
sind  selbstverständlich  diejenigen,  die  speziell  durch  die  Installation  des 
Bildes  veranlaßt  sind,  wonach  der  Neokoros  und  die  Priesterin  die 
Einführung  der  Göttin  in  den  Parthenon  mit  einem  sehr  ansehnlichen 
Opfer  besorgen  sollten.  An  demselben  Tage  fanden  zwei  vorbereitende 
Handlungen  statt,  die  Wahl  der  Priesterin  und  des  Stephanephoros. 
Dieser,  der  von  221/0  an  den  Prytan  als  eponymer  Beamter  ersetzt, 
hat  die  Angabe,  das  Fest  zu  besorgen,  war  also  ohne  politische 
Bedeutung^)  und  wurde  eingesetzt,  um  den  Glanz  des  Kultes  zu  heben. 

Der  Festtag  ist  ein  allgemeiner  Feiertag.  Ekecheirie  ist  verordnet^ 
die  Sonder  sollen  aus  der  Schule  und  die  Sklaven  von  der  Arbeit 
freigelassen  werden;  ein  Jahrmarkt  findet  statt.  Das  Fest  fängt  damit 
an,  daß  der  Hierokeryx,  von  allen  Beamten  der  Stadt  umgeben,  vor 
dem  Rathaus  Schweigen  gebietet  und  die  versammelte  Menge  feierUoh 
ermahnt,  an  dem  Fest  und  Gebet  teilzunehmen.  Die  Frauen  zogen  in 
Prozession  nach  dem  Heiligtum,  wo  sie  eine  Art  Ehrendamen  der 
Göttin  waren*);  sie  bildeten  einen  Teil  der  Z.  38  neben  dem  Opfer 

1)  SlG^6b2Z.bi7CiT8Xst<f9'cci  a^r^i  %a9''  Sxactov  ivuxvthv  iv  iirivl 'AQtaiuöimwi 
xr^y  ixTTit  löTafUvov  anovdäg  %al  ^völag,  övvrsXste^ai  dh  %al  ^tp*  ixdetov  x&v 
xatoixovvtav  ^völag  Tcgb  r&v  ^q&v  %ax*  oixov  d^vayuv  inl  x&v  xcccacxtvac^ri" 
coyLivmv  hn*  aiyc&v  ßan&v. 

2)  Er  wird  Z.  89f.  an  seclister  Stelle  erwähnt.    Vgl.  Kern  a.  a.  0.  611. 

8)  A.  a.  0.  Z.  26  yip4ö9'a>  dk  %al  ywatx&v  i^odog  alg  r^  Isffhv  xoel  nag- 
sdQBvitmeav  iv  x&i  isQ&i  tijv  inißdXlavöocp  xi^riv  xal  naq^diftlav  noioif^vai 
xr^g  ^«oi;. 
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erwähnten  Pompe;  diese  wurde  Yon  der  Priesterin  nnd  dem  Stephane- 
phoros  angeordnet.  Anf  dem  Yon  stattlichen  Säulenhallen  umgebenen 
Markte  vor  dem  Tempel  wurden  von  Jungfrauenchoren  Hymnen  an 
die  Göttin  abgesungen.  Das  zweite  Psephisma  zeigt^  daß  die  Gesamt- 
heit der  Beamten  Opfer  und  Spenden  zu  yerrichten  hatte  (Z.  65);  das 
Opfer  wird  nur  kurz  erwähnt.^) 

Dieser  nachtrl^liche  Yolksbeschluß  schärft  die  Vorschriften  ein, 
besonders  die  Feiertagsruhe,  die  man  nicht  so  streng  gehalten  haben 
mag.  Um  das  Fest  noch  nachdrücklicher  als  die  allgemeine  Feier 
der  Stadtgottin  hervorzuheben,  wird  nicht  yerordnet,  aber  empfohlen, 
daß  jeder  Hausbesitzer  Yor  seinem  Haus  und  jeder  Meister  vor  seiner 
Werkstatt  einen  weißgetünchten  Altar  mit  der  Aufschrift  *jäQti[itdog 
A$vxo(pQvrivHg  Ni,%o(p6QOv  errichten  solle  (vgl  Z.  7  ff). 

So  weit  ist  das  Fest  eine  nur  städtische  Angelegenheit;  daran 
schlössen  sich  die  panhellenisohen  Agone,  die  Leukophrjena,  zu 
denen  Theoren  von  aller  Welt  eingeladen  wurden.  In  den  hierauf 
bezüglichen  Inschriften  wird  mehrfBkoh  erwähnt,  daß  die  Theoren  ein 
Opfer  an  die  Göttin  darzubringen  hatten^),  was  zu  dem  Glanz  des 
Festes  erheblich  beitrug. 

Das  gewollte  große  Ansehen  haben  die  Leukophryena  nie  erreicht; 
wie  lange  die  Eisiterien  in  ihrem  Yollen  Glänze  bestanden  haben,  ist 
ungewiß^  sie  sind  aber  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  Art,  wie  man 
damals  Feste  einrichtete.  Ein  Mheres  Fest  hat  selbstverständlich 
bestanden;  darüber  wissen  wir  nichts,  auch  nicht^  in  welchem  Verhältnis 
es  zu  dem  späteren  stand. 

Tanropolia  n.  a. 

Artemis  Tauropolos  wurde  besonders  in  Eleinasien  verehrt; 
sicher  steckt  eine  einheimische  Göttin  in  ihr,  aber  die  Spärlichkeit  des 
Materials  läßt  sie  nicht  erkennen.  Das  Wort  tavQoit6Xog  muß  nach 
der  Analogie  von  al%6l,ogy  ßovxöXog  erklärt  werden,  nur  nicht  so 
speziell  als  ^Stierhirtin';  denn  -xölos  hat  eine  sehr  allgemeine 
Bedeutung,  vgl.  iiovöoTCÖlog  und  den  UgaTtöXog  des  ApoUon  Aktios, 
nach  dem  der  akarnanische  Bund  datiert,  usw.  Sie  ist  vielmehr  eine 
Herrin  der  Stiere.  Man  darf  sich  also  nicht  täuschen  lassen  und  in  dieser 
Artemis  eine  Göttin  des  Hirtenlebens  oder  gar  des  Ackerbaues  sehen; 

1)  Ob  die  S.220  A.  1  angefahrte  magnetische  Münze  auf  das  Opfer  bei  diesem 
Fest  zu  beziehen  ist,  muß  dahingestellt  bleiben;  ygl.  Drexler  in  BL.  2,  2002 f. 

2)  S.  Kern  a.  a.  0.  618. 
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dafiir  ist  sie  auch  gar  zu  finster.  Ohne  Zweifel  hängt  sie  zusammen 
mit  der  Stieijagd  und  den  Stierkämpfen,  die  besonders  die  Mykenäer 
leidenschaftlich  liebten.^)  Sie  ist  also  einmal  Herrin  des  kräftigen, 
wilden  Stieres  gewesen;  daher  steckt  in  ihrem  Namen  tavQog,  nicht 
ßovg,  welches  Wort  ganz  andere  Vorstellungen  erweckt 

Nach  Hesych*)  wurde  ihr  ein  Pest,  die  Tcmrqpolia  gefeiert;  wo, 
sagt  er  nicht;  yielleicht  steckt  ein  Ethnikon  in  den  verdorbenen 
Wörtern  et  slg.  Man  hat  die  aus  Mylasa  bekannten  Taurophania^)  fOr 
Artemis  in  Anspruch  nehmen  wollen,  da  ihr  Kult  dort  bezeugt  ist,  sie 
hat  aber  einen  starken  Rivalen  in  Poseidon  (vgl.  P.-B.  571 A).  Ebenso  ist 
es  ungewiß,  ob  die  TavQOxöXicc^)  in  Kyzikos  ihr  gehören.  Was  die  von 
Clemens  Alexandrinus  überlieferte  Nachricht  betrifft,  daß  Menschen- 
opfer in  ihrem  Dienst  in  Phokaia  vorkamen,  so  hat  E.  EUller  gezeigt, 
daß  der  Gewährsmann  getischt  ist^);  wegen  der  Fälschung  fallt  ein 
Verdacht  auf  die  Wahrheit  der  Angabe,  obgleich  sie  an  und  fOr  sich 
nichts  Unglaubliches  bietet. 

In  Ämphipolis  war  Artemis  Tauropolos  die  Hauptgöttin.  Auf 
den  älteren  Münzen  ist  das  gewöhnliche  Abzeichen  eine  Fackel;  in 
der  römischen  Zeit  erscheint  Artemis  auf  einem  Stier  reitend  mit  zwei 
brennenden  Fackeln  in  den  Händen  oder  stehend  mit  Fackel  und  der 
Mondsichel  hinter  dem  Nacken.  Daraus  hat  man  auf  eine  Lampa- 
dodromie  für  sie  geschlossen.^)  Jene  späteren  Münzen  zeigen,  daß 
sie  damals  als  Mondgöttin  aufgefaßt  wurde,  es  gibt  aber  keinen 
Anhalt  f&r  die  Ansicht,  daß  sie  es  auch  von  Anfang  an  gewesen  ist. 

Jeder  Deutungsversuch  ist  mißlich,  da  die  Kolonisten  sicher  einem 
einheimischen  Kulte  ihre  Artemis  aufgezwängt  haben.  Aus  Thrakien 
stammt  Artemis -Bendis,  die  in  Athen  mit  einem  Fackellauf  zu  Pferd 
gefeiert  wurde.  Das  Pferderennen  wurde  aus  Thrakien  eingeführt; 
Piaton  (rep.  p.  328  A.)  hebt  ausdrücklich  hervor,  döß  es  etwas  Neues 
war.  Der  Vorschlag  bei  Hesych  s.  v.  den  Beinamen  der  Bendis 
dCXoyxog  zu  deuten:  ol  dh  Zti  diio  q>&ta  ^x^i^  S^^^  ^^  bildliche  Dar- 
stellungen zurück,  wo  Bendis  wie  Artemis  Tauropolos  auf  den  Münzen 

1)  Vgl.  die  Taurokathapsien  o.  S.  80f. 

2)  Heeych  e  v.  TavQon6Ua'  f  &  slg  koQTriv  &yovciv  *AQxi{Lidi. 

8)  Le  Bas-Waddington,  Inscr.  d'As.  min.  Nr.  404  ixxXTiclag  %VQla\9  ywoitimig 
iv  TjavQOtpovloig.     CIG  2699  Uqs'Ös  TavQ07c6lov, 

4)  Hesych  8.  v.  Tccvgox^Ua-  hiftii  iv  Kvtlx(p;  statt  %  zu  schreiben  ß  oder  «? 

6)  E.  Hiller,  Herrn.  21  (86)  127.     Clem.  Alex.,  protrept.  p.  36P.    ^(oxccstg  dk 

nvd^oxXijg  iv  tglrca  Tligt  h\LOVolag  r^  TavQon6X€i}  *A(fTiii,tdi  äv^gtoxov 

6Xoxavxtlv  löTOQst 

6)  Famell,  C6S  2,  461;  vgl.  Head-Svoronos,  'let.  voßiciL.  1,  888. 
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▼on  Ampliipolis  zwei  Fackeln  gehalten  hat^);  es  darf  uns  hieran  die 
in  Bpäto:«m  Geschmack  hinzugefügte  Erläutermig  nicht  irremachen,  daß 
sie  so  genannt  werde,  weil  sie  sowohl  ihr  eigenes  wie  das  Sonnenlicht 
aassende.  Aach  die  erste  Deutong,  daß  sie  als  Jägerin  zwei  Speere 
trägt,  geht  wohl  anf  Bildnisse  znrück,  kann  aber  aoch  bloß  dem 
Wort  selbst  entnommen  sein.  Die  Gegend  von  Amphipolis  wurde  früher 
zu  Thrakien  gerechnet.  Zwar  läßt  sich  für  Bendis  eine  Beziehung  zu 
dem  Stier  nicht  nachweisen;  sie  ist  aber  Jagdgöttin ^  wie  auch  die 
Tauropolos,  und  es  trifft  sich  merkwürdig,  daß  es  gerade  in  dieser 
Gegend,  in  dem  Gebiet  der  Ghrestonen,  wilde  Stiere  gab,  die  gejagt 
wurden;  die  großen  Homer  pflegten  nach  Griechenland  exportiert  zu 
werden  (Hdt.  8, 126).  Die  thrakischen  Bendideien  werden  nur  als 
orgiastisch  erwähnt  (Strabon  10  S.  479).  Die  angeführten  Punkte 
scheinen  genügend,  um  zu  zeigen,  daß  die  Artemis  Tauropolos  in 
Amphipolis  eine  thrakische,  der  Bendis  nahe  yerwandte  Gottin  war.^) 

Ealathosfeier  der  Artemis  und  der  Bendis. 

Strabon  erzählt,  man  sage,  daß  an  dem  Fest  der  Artemis 
Koloene  an  dem  gygäischen  See  unweit  Sardes  die  Ealathoi  tanzten.^) 
Unter  wiXa^ov  pflegt  man  Tänzerinnen  mit  einem  Kalathos  auf  dem 
Eopf  zu  verstehen,  und  daher  hat  man  die  in  der  bildenden  Kunst 
beliebten  sog.  Ealathiskostänzerinnen  auf  dieses  Fest  zurückgeführt; 
yiel  eher  gehören  sie  zu  Earyai  (s.  o.  S.  197).  Könnte  man  nicht  an 
wirkliche  Körbe  denken,  in  denen  yielleicht  Menschen  staken?  Ein 
solches  Wunder  wäre  einem  als  orgiastisch  anzusehenden  Fest  nicht 
fremd. 

In  dem  neuerdings  durch  üseners  Verdienst  erschlossenen  Leben 
des  hl.  Hypatios  von  Kallinikos  kommt  eine  sehr  interessante  Stelle 

1)  Bendis  wird  erkannt  anf  Münzen  der  Kaiserzeit  von  Nikaia  und  Tion 
mit  einem  Stier-  oder  Zebngespann  fahrend  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand 
und  der  Mondsichel  anf  dem  Eopf,  Imhoof-Blomer,  Griech.  Münzen,  Abh.  d. 
bayr.  Ak.  d.  Wiss.  18  (90)  608,  Tf.  6,  10  und  S.  607,  Tf.  6,  17. 

8)  So  tritt  sie  anf  in  dem  Ton  Hartwig,  Bendis,  «erkannten  Typus;  mit  Jagd- 
hund in  der  von  Cumont,  Bey.  arch^l.  1908,  Tf.  16,  ans  der  Sammlung  Warocqn^ 
▼erOffentlichten  Statue  und  der  Terrakotte  ans  dem  Lonvre  a.  a.  0.  S.  S84. 

8)  Mit  der  Hesjchglosse  Bovcßccrop-  xr\v  "Af^ipuv  OQäxtg  kommt  man  leider 
nicht  weiter;  der  Sinn  ist  ganz  unklar. 

4)  Strab.  18  p.  626  iv  dh  cradiovg  rsrtaQdxovra  &Jtb  trjs  x6X8a>s  iifxiv  ^ 
royccUc  nkp  4>^6  roD  xoirjfvo^  layoiUvr}  XL\kvri^  Kol6ri  9*  ^atBQOP  iMTapoiucö^tea^ 
SiMv  xo  U^hv  xf^g  KoXorivfjg  'Aifxifu^og  fiayäXriv  &yicxiiav  l%ov.  tpa^l  d*  ivxa^Q'a 
%0QB{fU9  xo\)g  %ciXd9'Qvg  %cna  xäg  ioqxdg-^  wiederholt  von  Eustathios  zu  B  866. 
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vor,  die  auch  über  die  Feier  zu  Eoloe  Licht  yerbreitet^)  Es  Yord  er- 
zählty  daß  der  Heilige  währeud  der  Zeit,  die  xdXad'og  t^g  jä(ftiiudog  ge- 
nannt wurde;  eine  Reise  in  Bithynien  machen  wollte.  Die  Einheimischen 
rieten  ihm  ab;  die  Göttin  würde  ihm  begegnen  und  ihn  übel  mitnehmen. 
Sie  erschien  ihm  auch  in  der  Gestalt  eines  spinnenden  Weibes  so 
hoch  wie  zehn  Manner  und  Ferkel  weidend,  konnte  ihm  aber  nichts 
antun,  sondern  verschwand  wieder.  Es  heißt^  daß  die  Zeit  des  Ealathos 
fün&ig  Tage  dauerte,  die  üsener  a.  a.  0.  als  Vorbereitung  zum  Fest 
faßt,  iifidQM  &xoq>Qdd6gy  während  deren  längere  Reisen  nicht  vor- 
genommen werden  durften.  Eine  so  lange  Vorbereitung  ist  im  heid- 
nischen Kult  alleinstehend,  wir  sind  aber  hier  an  dem  Ausgang  des 
Heidentums.    Es  war  das  Fest,  das  ursprünglich  Ealathos  hieß. 

üsener  hat  auch  den  bithynischen  Monat  Bendideios')  herangezogen, 
wodurch  sowohl  die  Zeit  bestimmt  wird,  wie  die  Göttin  als  die  auch 
sonst  für  bithymen  bezeugte  Bendis  erwiesen  wird.  Der  Aberglaube 
von  dem  meridianus  daemon^),  der  sich  besonders  an  Diana  und 
Artemis  heftete,  aber  auch  bei  Spukgestalten  wie  Empusa,  Hekate 
und  den  Sirenen  nachzuweisen  ist,  scheint  sich  auch  dieser  Bendis- 
Artemis  bemächtigt  zu  haben,  nach  ihrem  plötzlichen  Erscheinen  und 
Verschwinden  zu  urteilen,  obgleich  das  Ereignis  nicht  ausdrücklich  in 
die  Mittagsstunde  verlegt  wird.  Dies  mag  jünger  sein  —  wir  können 
der  Bendis  sonst  keinen  Spuk  vorwerfen  — ;  der  Festname  Ealathos  ist 
aber  alt.  Man  möchte  ihn  gern  mit  der  Wundererscheinung  der 
tanzenden  Eörbe  in  Eoloe  in  Verbindung  bringen.  Nun  hat  das 
phrygische  Volk,  das  wie  die  Bithyner  von  Thrakien  herüber- 
gewandert ist  und  mit  Thrakern  imd  Bithynem  eng  verwandt  ist, 
von  seiner  Heimat  den  Bendiskult  mitbringen  können;  einmal  in  der 
Zeit  seiner  höchsten  Blüte  besaß  es  das  Land  bis  zum  Ägäischen 
Meere.  Später  ist  phrygisches  Blut  dem  lydischen  Volkstume  stark 
beigemischt  worden.^)  Bei  diesem  Sachverhältnis  empfiehlt  es  sich, 
die    beiden    ohne    jede   Analogie    dastehenden    Artemiskalathoi    aus 

1)  G.  70  p.  843  b;  anch  gednickt  Tmd  kommentiert  von  üsener,  Rh.  M. 
50  (95)  146  f.  xal  i^v  iv  r^  xcctQ&  ixtlvca^  8x8q  XiyovciVy  6  %dXa9'os  v^g  ii/üöBQäs 
'Agtiiii^og'  Stcbq  xot'  ivucvtbv  ij  x^Q^  tpvXdtrovöay  oi>x  i^iJQX^^^^  ^^^  {ucxq^cp  6dor 
inUqag  TCavtijxovra  xrX. 

2)  28.  Möiz  —  22.  April,  Bull,  del  instit.  1874  p.  77 f. 

8)  Bequemste  Materialsammlimg  auch  aus  modernem  Folk-lore  von  Drexler 
in  BL.  s.  V. 

4)  Über  die  Aasbreitong  des  plirygischen  Volkes  s.  Kretschmer,  EinL  in  die 
(Gesell,  d.  gr.  Sprache  208  ff.  und  G.  n.  A.  Eörte,  Gordion  (Arch.  Jb.  Erg^Uizangs- 
heffc  6)  Iff. 


Digitized  by 


Google 


Bad  der  AriemiB  und  der  Athena  in  Ankyra.  25 

derselben  Quelle  ^  dem  thrakisoh-bithyniscli-plirygisclieii  Bendiskii 
herzuleiten.^)  Dann  muß  man  in  der  Artemis  Koloene  eine  m 
sprüngliohe  Bendis  sehen^  die  der  phrygischen  Herrschaft  in  Lydie 
entstammt.  Man  hat  sie  mit  der  kleinasiatisohen  Mutter  identifizier 
weil  an  dem  Platz  von  Eoloe  eine  Weihinschrift  an  MifttjQ  QiXsi 
gefunden  worden  ist.^)  Daß  auch  eine  Meter  in  Eoloe  yerehi 
wurde  ^  kann  einen  nicht  wundernehmen,  da  die  Phryger  und  Lydc 
diese  Göttin  eifrig  verehrten;  jene  sind  noch  fiir  viele  die  Hauptträge 
ihres  Kultes. 

In  Gemliky.  dem  alten  Kios  Prtmas  in  Bithynien,  ist  eine  versi 
fizierte  Inschrift  gefunden  worden^),  in  der  für  eine  Ealathosprozessioi 
an  der,  wie  es  scheint^  nur  Frauen  teilnahmen,  Bestimmungen  getroffe 
werden,  die  den  aus  den  Demetermysterien  bekannten  ähnlich  sind.  Golc 
schmuck  darf  nicht  getragen  werden;  Bifucöt  ipaidQvv%'BliSai  muß  ai 
eine  besondere  Tracht  gehen;  für  das  unverständliche  iviUnoÖBQ  (sie 
möchte  A.  Körte  a.  a.  0.  das  altbekannte  AiCBdUtotoi  setzen.  Das  it 
eine  zu  starke  Änderung;  vielleicht  soll  es  ivLJttöxoSsg  sein.^)  Kört 
findet  einen  Anklang  an  den  kallimacheischen  Demeterhymnus;  ic 
glaube,  daß  er  zufallig  und  durch  die  Ähnlichkeit  des  Inhalts  beding 
ist;  daher  darf  man  daraus  nicht  gleich  schließen,  daß  die  unerwähni 
Gottheit  Demeter  ist.  Gerade  in  Bithynien  ist  der  Kalathos  de 
Artemis  zu  Hause,  und  dieser  heimische  Kult  ist  viel  wahrscheinliche 
in  der  herrenlosen  Feier  zu  erkennen.  Wenn  die  Bestimmungen  i 
Einzelheiten  denen  des  Demeterkultes  ähneln,  kann  jedoch  auf  den  Ku] 
der  Meter  hingewiesen  werden;  übrigens  gehört  die  Inschrift  der  Zei 
der  Mysterien-  und  Kultmengerei  an. 

Bad  der  Artemis  und  der  Athena  in  Ankyra. 

Als  Bestätigung  des  von  Heberdey  angenommenen  Bades  de 
ephesischen   Artemis   hat  Brinkmann   aus   einem   Martyrologium   di 

1)  Die  von  Usener  a.  a.  0.  vorgetragene  Verknüpfdng  mit  dem  Kalathos  de 
Demeter  maß  abgelehnt  werden;  vgl.  n. 

2)  BCH  8  (84)  878. 

8)  AM.  24  (99)  413  Nr.  18,  kaum  jünger  als  100  n.  Chr. 
.  .  .  Xdc<foii^v daitg^s^vira}  ävi^Q' 

t&  nccldO'a}  </win869'8y  rä  dk  XQVtflcc  Q^ir' oüxotg- 

4)  Aach  später  ritaeller  Brauch  in  Eleinasien,  BCH  7  (88)  276  Nr.  1 
A.  AiyqriXLa  Allj^^Ua  ix  ^ifoy6vmv  naXlaxldonv  xal  &vi,nt07s6d<ov. 
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Nackriolit  herrorgezogeii;  daß  in  Ankyra  jedes  Jahr  die  Xoana  der 
Artemis  und  der  Athena  nach  einem  See  gefiE^hren  und  gebadet 
worden  nnter  dem  Schall  von  Handpauken  nnd  Flöten  und  erregten 
Tänzen.')  AafßOlig  ist  zunächst;  daß  ein  Paar  von  GSttinn^i  auftritt; 
wie  das  zu  erklären  ist,  muß  dahingestellt  bleiben.  Die  Namen  sind 
natürlich  nicht  im  geringsten  verbindlich.  Die  ganze  Zeremonie  mit 
der  orgiastischen  Musik  und  Tanz  erinnert  sehr  an  das  sicher  aus 
Phrygien  importierte  Bad  der  Magna  mater  in  dem  Fluß  Almo,  wohin 
auch  sie  auf  einem  (mit  Kühen  bespannten)  Wagen  ge£Eihren  wurde.') 
Daß  Artemis  einmal  mit  Magna  mater  identifiziert  •  wird,  ist  gar 
nicht  befremdlich,  sie  wird  sogar  der  kappadokischen  Ma  gleich- 
gesetzt. 

Feste  der  Artemis  Pergaia. 

Welcher  Natur  diese  Göttin  ist,  zeigen  das  auf  Münzen  erhaltene 
IdoP)  und  ihre  umherziehenden  Bettelpriester^).  Interessant  ist,  daß  die 
Beischrift  einer  Münze  in  pamphylischer  Schrift  wahrscheinlich  Mvccööa 
ügsilag  zu  lesen  ist^);  sie  ist  also  ursprünglich  eine  namenlose 
Stadtgöttin.  Über  das  Fest  haben  wir  nur  die  nackte  Notiz  bei 
Strabon^;  Münzen  zeigen,  daß  später  Agone  mit  ihm  yerbunden 
waren.      Wenn    der    Name    der    Priesterin    iydg')    griechisch    und 

1)  Rh.  M.  60  (05)  160  aus  dem  MartTrol.  des  hl.  TbeodoBinB  heransg.  von 
Franchi  de*  Cavalieri,  Stadi  e  testi  6,  1901.   o^6r\^  9h  cwrfi'ulag  cebzotq  ir  tf  «lij- 

clov  Xliiv-g  %arä  hog  Xo6bi>v  tä  i6ava  (der  Artemis  und  der  Athena) 

iXQ^i^  o^v  i%cL6xo¥  ainrnp  ixl  dxr^iucri  imtlQ'eed'ai cvP8ifil9^9  dh 

xal  To  nlrjQ'og  tijs  n6X8(os  %d6r\g  inl  r{)  Q'tmqUf.  t&v  fivo(Upct)v  aiX&r  yäff  xai 
xviißdXtop  ^x^S  i9'8<oQ8lT0  xocl  yvvaix&v  ö^jKijtfftol  XsXvpLipovs  ix^^^^  '^ohg  TcXoxd" 
liovs  &6n8Q  fucipddsg,  xal  xTvnog  &7ih  tabv  nod&v  iylvsvo  tcoJAjs  %ccTaii(fOv6vt(ov  x6 
idufpog  %al  %oXKu  dh  nov<fixä  ft«^'  iavr&v  tlxov,  xal  otkco;  änfiyov  xk  i6ava. 
Passio  8.  Theodoti  Ancjrani  et  septem  virginiun  (Buinart,  Acta  sincera,  Batis- 
bon.  1849  p.  878;  ich  verdanke  den  Hinweis  Dr.  Heberdej)  fitri  Dianae  et 
Minervae  sacerdotes,  ut  quotcmnis  iuxta  morem  lavarent  earum  simulacra  in 
vicino  lacu, 

2)  Ovid,  Fast.  4,  839  sacerdos  Älmonis  donUnam  aacraque  lavit  aguis 

Eanilülani  comites,  furiosaque  tibia  flahtr 
Et  feriunt  moUea  taurea  terga  manus. 
Wissowa,  Bei.  n.  Enltus  der  Bömer  264  u.  a. 
8)  Bergk,  Ztschr.  f.  Nnmism.  11  (84)  884f. 

4)  Artemis  Bnlephoros  Skiris  in  Milet  gehört  in  diese  Kategorie,  denn  die 
Skiriden,  die  ihrem  Kult  vorstehen,  dürfen  eine  Kollekte  veranstalten,  SIG'  660. 

5)  Bamsay,  JHS  1  (80)  246,  anders  Bergk  a.  a.  Ö. 

6)  Strab.  14  p.  667  Ui^yri  7c6Xig  %al  nlriciov  ixl  fLBxsaffOV  x6jtov  xb  xfjg 
JlBQyalag  'A^i\udog  hqovy  iv  ^  ytapijyvQtg  xccx*  hog  6vintl»lxm. 

7)  Hesych  s.  v.  &y6g'  i^yBumv %al  h  HiayQ  U^tia  'Agxi^tdog. 
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gleich  '^yeijubv  ist,  darf  man  es  vielleicht  darauf  beziehen,  daß  die 
Priesterin  an  der  Spitze  des  Festznges  einherschritt. 

Wie  andere  Formen  der  kleinasiatischen  Muttergöttin  fand  auch 
Artemis  Pergaia  weite  Verbreitung.  Aus  Halikamaß  gibt  es  eine 
Inschrift,  die  ihr  Priestertum  regelt.*)  Es  wird  vorgeschrieben,  welche 
Abgaben  die  Priesterin,  die  durch  Kauf  ihr  Amt  erwirbt,  von  Privat- 
und  Staatsopfem  und  den  bei  den  Opfern  in  den  heiligen  Schatz  hin- 
eingetanen Geldern  erhalten  soll.  Dazu  darf  sie  während  dreier  Tage 
vor  dem  Staatsopfer  eine  Kollekte  veranstalten  (Z.  25  f).  Das  Staatsopfer 
wurde  vorbereitet  von  den  Frauen  der  im  HeraUeios  amtierenden 
Prytanen,  und  die  Schatzmeister  hatten  an  ihre  Männer  den  kleinen 
Betrag  von  30  Drachmen  zu  zahlen;  vermutlich  kam  der  Schatz  der 
Göttin  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Verwendung. 

Artemitia  in  Eyrene. 
Die  alte  gleichnamige  Göttin  der  Stadt  Kyrene  wurde,  wie 
Studniczka  nachgewiesen  hat'),  von  der  wesensverwandten  Artemis 
beiseite  geschoben.  Dieser  galt  das  große  Fest  der  Artemitia,  von  dem 
Nachricht  erhalten  ist  in  einem  Auszug  aus  den  Memoiren  des  Ptolemäos 
Euergetes.^)  Es  geht  daraus  nur  hervor,  daß  der  jährlich  wechselnde 
Priester  des  ApoUon  an  diesem  Fest  seine  Vorgänger  im  Amt  zu  einem 
Mahl  einlud,  um  seinen  Amtsaniritt  zu  feiern.  Der  königliche  Schlemmer 
beschreibt^  wie  großartig  er  es  gemacht  hatte.  Daß  der  ApoUonpriester 
seine  Vorgänger  an  dem  Fest  der  Artemis  bewirtet,  ist  nur  ein  Beleg 
f&r  das  Eindringen  Apolls  in  den  Kult  der  Artemis.^) 

1)  CTG  2666,  SIG«  601;  von  dem  Opfer  handeln  Z.  14ff.  vohg  dh  rafilas^ 
didipat  tolg  nifvtdvtöip  Big  tiiv  dv<fUcv  rfjg  'Agtifudog  ivrsXslg  dgaxiiäg  XQukxovta. 
xaQacxBvdiHv  dh  tijv  ^vöUc9  tag  ywatxccg  tag  t&v  nf^dvsmp  Xaßo^eag  th  in 
vtjg  x6X8a}g  diS6fUV0Vy  t&v  ^QVtav8v6vto)v  trifft  (ifjva  tbv  ^HgdnXttov'  tifp  dk  dvclay 
öwntXBltm  firivhg  ^HgaxXslov  dadaxätrii. 

2)  Studniczka,  Eyrene  172f.  und  in  BL.  2,  1749. 

8)  Bei  Athen.  12  p.  549  F  'AaxB^itia  nBylctri  iv  Kvgi^'jg  hgti^^  iv  ij^  6  Ugahg 
toe  'A'x6liXmvog  {hucööiog  d*  iöti)  dsirnvitsi  to^g  Tcgh  a^bto^  leQSVöaiUpovg  nai 
xagcctl9i^6iv  ixäcttp  tgvßXlop. 

4)  Maa6,  Herrn.  26  (90)  408  ff.,  sucht  nachzuweisen,  daß  der  kallimacheische 
Artemishymnns  ein  fOr  Eyrene  gedichtetes  Enitlied  sei,  von  der  Beweiskraft 
seiner  AnsfOhrangen  vermag  ich  mich  aher  nicht  zu  üherzengen.  Er  verknüpft 
die  aus  den  Inselbewohnern  gebildete  Phyle  (Hdt.  4,  161)  mit  den  Okeaninen  bei 
Eallimachos  V.  18  (vgl.  an  Apoll  V.  16  ff.),  d.  h.  den  Inseln,  und  sucht  weiter  die 
in  dem  Hymnus  erwähnten  Eulte  auf  die  Inseln  zu  beziehen.  Also  sei  die  be- 
sungene Artemis  CK^ttin  der  nesiotischen  Phyle.  Die  Anmisiaden  sind  aber 
ebenso  auff&Uig  wie  die  Okeaninen;  beide  sind  mit  alexandrinischer  Gew&hltheit 

KiUson,  Orieohisohe  Fette.  17 
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Fariheneili. 
Eine  der  folgeiiBcliwersten  Identifikationen  ist  die  der  Artemis 
mit  der  jongfräolichen  Göttin  der  tanrischen  Ghersones,  über  die  sich 
eine  dichte  Schicht  griechischer  Sagen  gelagert  hat^  ihren  ursprünglichen 
Charakter  yerdnnkelnd.')  Aus  dem  Ehrendekret  für  Diophantos^  einen 
der  Generäle  des  Mithridates,  ist  ihr  Fest;  die  Partheneia^  bekannt; 
bei  ihm  fand  eine  Pompe  statt^  in  der  der  Ehrenkranz  von  den 
6v[i[iväfiovsg  verkündet  wurde.')  Die  Göttin  wird  hier  nur  Parthenos 
genannt;  wie  ihr  Tempel  Parthenion  hieß  (Strabon  7  S.  308);  sie  wird 
als  Schutzpatronin  der  Ghersonesiten  bezeichnet  a.  a.  0.  Z.  23. 

Sleinaaiatiaohe  Artemisagone. 
Endlich  sind  einige  Spiele  aus  Eleinasien  anzuführen,  die  Artemisia 
genannt  werden,  weil  sie  vermutlich  an  Feste  einer  heimischen,  der 
Artemis  gleichgesetzten  Göttin  angeschlossen  worden  sind,  tä  luydla 
Usßaötä  'jäQts^slöuc,  Beioba  in  dem  Hermesthal  BGH  11  (87)  96; 
iyhv  x&v  ^A^Biui6l(oVj  AM.  17  (89)  99  Nr.  35  aus  KiXßvavhv  xsdiov 
und  Rev.  des  Ätudes  anc.  1902  S.  269  aus  Birgh^  (Bios  hieron). 


Dionysos. 

über  die  Anfange  des  Dionysoskultes  in  Griechenland  herrscht  eine 
seltene  Einstimmigkeit.  Der  Gott  ist  ein  fremder,  der  von  Thrakien 
nach  Ghiechenland  gelangte,  und  das  treibende  Element  seines  Kultes, 
das  im  Anfiemg  mit  Mißtrauen  und  Feindseligkeit  betrachtet  wurde, 
schließlich  die  Gemüter  für  ihn  eroberte,  war  der  Begeisterungskolt^ 
den  zuerst  Rohde  recht  zu  würdigen  verstanden  hat. 

heransgehoben,  nm  die  ganze  Schar  der  Nymphen  zu  repräsentieren.  Wenn 
Eallimachos  die  Nymphen  am  Artemis  in  Pitane  und  Limnai  tanzen  l&ßt  (Y.  17S), 
um  anderes  zu  verschweigen,  so  ist  es  sehr  künstlich,  durch  zum  Teil  nicht  ön- 
mal  erweis  bare  Knltwandeningen  eine  Verbindung  mit  den  Inseln  hersastellen. 
Kallimachos  zielt  eben  nicht  auf  die  Sagen,  sondern  auf  die  jedermann  be- 
kannten Kultstätten.  Endlich  spricht  Y.  86  f.  noXlics  dh  ivvf  n6Uag  dm^erQi/i- 
caod'M  it,Böö6yBci>s  pi^eovg  re  direkt  gegen  eine  besondere  Herrorhebung  der  Inseln. 

1)  G.  M.  Hirst,  JH8  28  (08)  29f.  nimmt,  da  mykenische  Funde  in  Süd- 
rußland vorkommen,  an,  daß  die  Tauropolos  von  dieser  Zeit  an  dort  verehrt 
worden  ist,  was  jeder  Wahrscheinlichkeit  entbehrt. 

2)  SIG'  826  Z.49 IlaQ&apsloi^  iv  t&t  %o\in&^  xh  ävctf^BX^ut  xouHh- 

pivmv  %&v  cvnit,vom6p<op  xtX. 
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Ein  öott^  der  von  außen  her  in  ein  so  entwickeltes  Volkstum 
kommt;  wie  es  das  griechisclie  bei  dem  Eindringen  des  Dionysos  war^ 
muß  nicht  nur  Eult^  sondern  auch  einen  gewissen  Glaubensinhalt  mit 
sich  führen.  Was  aber  Dionysos  in  Thrakien  war^  darüber  wissen  wir 
herzlich  wenige  und  noch  weniger^  was  er  davon  auf  seinem  Sieges- 
zug  nach  Griechenland  mii^ebracht  hat.  Ob  der  ünsterblichkeits- 
glaube  in  der  dionysischen  Religion  seine  Wurzeln  hat^  ist  trotz  der 
glänzenden  Darstellung  Bohdes  zweifelhaft.  Wenn  Eretschmer^  wie 
es  scheint;  recht  hat,  den  Namen  seiner  Mutter  Semele  auf  einen 
thrakisch-phrygischen  Stamm  ös[isX',  Erde^  zurückzuführen^);  so  ist 
auch  diese  mit  ihm  nach  Griechenland  eingewandert;  dann  sind  seine 
Beziehungen  zu  den  Erdgottheiten  von  dem  Stammlande  mitgebracht 
Der  feste  Punkt  ist  aber  immer  der  bakchische  Orgiasmus. 

Wichtiger  ist  aber  daS;  was  Dionysos  in  seiner  neuen  Heimat 
geworden  ist;  indem  er  selbstyerständlich  an  die  in  der  früheren 
Religion  gegebenen  Anknüpfungspunkte  angesetzt  hat  —  also  sind 
auch  Rückschlüsse  möglich;  man  muß  sich  aber  ihrer  ganzen 
Unsicherheit  bewußt  sein.  Vieles  vor  ihm  Bestehende  hat  er  auf- 
genommen; wir  werden  seheU;  daß  wieder  einige  Feste  älter  als  ihr 
Gott  sind.  Hier  steht  wieder  der  Orgiasmus  in  dem  Mittelpunkt 
Aber  nach  dem  ersten  Taumel;  der  alles  mit  sich  fortriß;  wurde  auch 
dieser  in  die  Bahnen  des  griechischen  Maßes  gelenkt;  die  histo- 
rische Feier  der  ThyiadkoUegien  ist  nur  eine  matte;  rituelle  Nach- 
bildung des  ersten  MänadentumS;  das  bald  mythisch  wurde.  Die 
Männer  scheinen  weit  weniger  ergriffen  worden  zu  sein;  doch  gab  es 
noch  in  der  späteren  Zeit  ein  männliches  EoUeginm;  das  dem  Dionysos 
Orgien  verrichtete  (die  Meliasten  s.  u.). 

Die  dionysische  Ekstasis  wird  sehr  mit  Recht  als  eine  den  Hellenen 
neue  Offenbarung  betrachtet;  ganz  ohne  Anklänge  in  der  älteren 
Religion  war  sie  doch  nicht.  Es  ist  mehrfach  die  Rede  gewesen  von 
einem  oi^^iastischen  Zuge  in  gewissen  Artemisfesten.  Wenn  auch  die 
nächtlichen  Artemisfeiem  in  Patrai  und  Letrinoi  auf  dionysische 
Vorbilder  zurückzuführen  sind  —  was  jedoch  unwahrscheinlich 
ist  — ;  so  zeigen  doch  die  wilden  FrauenreigeU;  die  für  Arte- 
mis aufgeführt  werden;  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  Toben  der 
Mänaden');   der  Phallos   spielt  eine  Rolle  in  beiden  Kulten.     Einen 

1)  Ans  der  Anomia  S.  17  ff. 

2)  In  einem  jüngeren  Soholion  zn  Enr.  Hek.  984  steht  sogar  al  Jogldag 

%6Qai  iQxSfuvai  bIs  thp  vahv  vfjs  'Afftiiudog  ip&ovoi&aai &Qxa^vto, 

Tympana  Weihgeschenke  an  Artemis  Limnatis;  mehr  s.  o.  S.  184  ff. 

17* 
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noch  besseren  Yergleichongspankt  bietet  der  Hang  zu  Maskenaußsügen, 
in  denen  die  Menschen  die  Rollen  göttlicher  Wesen  ansfiihren;  das 
Eigenartige  nnd  Epochemachende  der  dionysischen  Orgien  ist  die 
innerliche  Yertiefdng  des  StrebenS;  sich  mit  dem  göttlichen  Wesen  zu 
yereinigen  und  in  ihm  außsugehen.  Es  bestand  jedoch  nicht  nur  in  der 
Erregung  des  Gemüts  ^  sondern  es  gab  dafür  auch  äußere  Ausdrücke, 
die  als  das  Primäre  betrachtet  werden  müssen^  das  Verschlingen  Yon 
Stücken  eines  Tieres^  das  man  dem  Gott  gleichsetzte,  und  das  Bekleiden 
mit  dem  Fell  des  getöteten  Tieres ;  wodurch  man  wieder  sich  selbst 
mit  dem  Gott  identifizierte. 

Anderseits  erinnern  jene  artemisischen  Bukoliasten  und  xvQittoC, 
die  sich  als  Dämonen  ausstaffieren,  an  die  Dämonen  in  dem  Gefolge 
des  Dionysos,  die  auch  die  Menschen  nachbilden,  Tityroi,  Satyrn, 
Silenen,  Dickbäuche^  die  auch  stets  Begleiter  der  Nymphen  sind. 
Trotz  der  letzten  anregenden  Untersuchungen  ist  die  Frage  über  diese 
Wesen  noch  nicht  endgültig  beantwortet;  sicher  scheint  aber,  daß 
einige  you  ihnen,  wenn  nicht  alle,  sich  erst  in  Grriechenland  an 
Dionysos  angeschlossen  haben,  was  die  lokale  Verschiedenheit  der 
Gbkttongen  bestätigt.  Was  die  Nymphen  betrifft,  so  folgen  sie  sowohl 
Dionysos  wie  Artemis. 

Hierdurch  sind  wir  schon  auf  die  Beziehungen  des  Dionysos  zur 
Fruchtbarkeit  geführt  worden,  müssen  aber  zuerst  einige  Worte 
über  den  Weingott  hinzufügen.  Die  Auffassung,  daß  der  Saft  der 
Beben  als  das  Blut  des  Gottes  betrachtet  wird,  und  daß  man 
durch  das  Trinken  des  Weines  den  Gott  in  sich  au&ahm,  liegt  nahe 
und  wird  yon  yielen,  besonders  den  englischen  Beligionsforschem, 
yerteidigt.  Man  würde  aber  in  diesem  Fall  erwarten,  daß  der  •  Wein 
in  den  Orgien  rituell  getrunken  wurde,  sowie  das  Bohmahl  eine 
Sakramentelle  Handlung  ist.  Wo  Wein  rituell  getrunken  wird  —  in 
den  Choen  — ,  ist  die  Handlung  aber  ganz  anders  gefaßt,  sie  ist  die 
Einsegnung  des  neuen  Weines.  Der  Wein  ist  nur  neben  dem  Tanz, 
Lärm  und  Musik  ein  Mittel,  um  den  Enthusiasmus  zu  erregen^);  alle 
drei  Mittel  werden  in  orgiastischen  Kulten  überhaupt  in  hohem  Maße 
verwendet.  Den  Wein  vertrat  in  dem  Heimatlande  ursprünglich  ein. 
aus  Cerealien  hergestelltes,  berauschendes  Getränk,  auf  das  sich  ein 

1)  Die  jetzt  bei  Fortw&ngler-Beichhold,  Griech.  Vasenmalerei,  T£.86  (auch 
in  RL.  2,  2267),  schön  abgebildete  ifig.  Vase  zeigt  zwei  Eratere  anf  einem  Tisch 
vor  einem  Dionysosidol  stehend;  eine  Mänade  schöpft  Wein  ans  dem  einen.  In 
den  Schilderungen  der  Orgien  ist  viel  öfter  die  Bede  von  dem  wunderbaren 
Hervorströmen  von  Milch  nnd  Honig  ans  der  Erde  als  von  dem  Wein. 
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paar  Beinamen  des  öottes  beziehen^);  das  bedeutet  keinen  unterschied. 
Da  also  der  Wein  in  dem  Kulte  des  Dionysos  eine  große^  wenn  auch 
keineswegs  die  hauptsächliche  Rolle  spielte,  ist  es  nur  natürlich,  daß 
er  zum  Weingott  und  Schützer  des  Weinbaues  vnirde. 

Als  Gott  der  Fruchtbarkeit  und  der  Vegetation  ist  Dionysos  der 
Gott  des  PhaQos.  Der  Phallos  in  dem  Liknon  bei  den  Mysterien 
oder  in  der  Hand  der  Mänaden')  zielt  so  offenbar  auf  die  Frucht- 
barkeit, daß  darüber  kein  Wort  zu  yerlieren  ist.  Es  ist  aber  unsicher, 
ob  Dionysos  schon  in  der  Heimat  mit  dem  Phallosdienflt  Verbindungen 
gehabt  hat;  jedenfalls  kann  nicht  die  Eede  dayon  sein,  daß  er 
jenen  Eult  mit  sich  nach  Ghriechenland  geführt  hat.  Im  Gegenteil 
hat  er  dort  an  etwas  seit  uralter  Zeit  Bestehendes  angeknüpft.^)  Daher 
hat  sich  der  PhaUosdienst  an  die  Kulte  vieler  anderen  Gottheiten 
angeschlossen,  an  Demeter,  Hermes,  Artemis,  Priapos  usw.,  und  wahrt 
in  einigen  bemerkenswerten  Beispielen  noch  lange  seine  Selbständigkeit. 
In  dem  yon  Semos  von  Delos  überlieferten  phallophorischen  Lied 
(s.  u.  S.  266  A.  1)  heißt  der  Phallos  selbst  Gott;  Dikaiopolis  feiert  bei 
Beinen  ländlichen  Dionysien  nicht  Dionysos,  sondern  Phales,  dessen 
Zeichen  in  dem  Zuge  getragen  wird.^) 

Der  Stier- Dionysos  wird  allgemein  mit  Recht  als  ein  Frucht- 
barkeitsgott aufgefaßt;  andere  wie  A.  Lang  sehen  in  ihm  einen  Best 
des  Totemismus;  dagegen  streitet  aber,  daß  Dionysos  in  demselben 
Sinne  mit  noch  anderen  Tierarten  (Hirsch,  Bock,  Esel)  verbunden  ist. 
Das  urteil  über  die  RoUe  des  Stieres  in  der  dionysischen  Religion  wird 

1)  BromioB,  Braltes;  Hacrison,  ProL  414  ff. 

2)  Man  ist  jetzt  geneigt,  die  Orgien  von  allem  Anstößigen  freiziiBpreohen. 
Eine  Stelle  wie  Theodoret,  affect  cor.  8  p.  788  Schulze  (vgl.  1  p.  728)  %hv  toü 

mischt  Oigien  und  Phallophorie  und  beweist  fOr  die  alte  Zeit  nichts.  Daß  aber 
auf  einer  rfig.  Scherbe  von  der  Akropolis  eine  ganz  nackte  Frau,  die  der  Efeu- 
kranz  in  den  Haaren  und  die  ekstatisch  verzückte  Tanzstellung  als  M^ade  er- 
weisen, einen  Phallos  schwingt,  ist  beweisend;  ebenso  der  Name  Btevßm  (vgl. 
den  x^xipog  ßcevßtow)^  den  eine  von  deii  Mänaden  trägt,  die  die  Orgien  in 
Magnesia  a.  M.  einführen. 

8)  Bei  den  Ausgrabungen  von  Stais  bei  Dimini  in  Thessalien  (neolithische 
Zeit  mit  eigentümlicher,  geometrischer  Yasenomamentik)  wurde  ein  großer  Phallos 
gefunden,  der  vielleicht  als  Stiel  eines  OefUßes  gedient  hat;  daneben  kleine 
phallische  Figürchen.  In  der  mykenischen  Kultur  scheint  Phallisches  fast  zu 
fehlen  (VgL  Karo,  Arch.  f.  Religionswiss.  8  (05)  617  A.  1).  Was  ist  jedoch  der 
runde,  abgebrochene  Gegenstand,  der  zwischen  die  ^homs  of  cansecration'  ge- 
stellt ist  in  einem  Fundstück  aus  der  idäischen  Höhle?    (JHS  21  (Ol)  186  Fig.  19.) 

4)  Ausführlicher  in  meinen  Studia  de  Dionysiis  atticis  (Lxmd  1900)  102  f. 
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dadurch  erschwert^  daß  yiele  bedeutende  Zeugnisse  auf  den  Zagreus 
gehen  y  der  nicht  Yon  Yomherein  dem  Dionysos  gleichgesetzt  werden 
darf  (vgl.  Kern  P.-W.  5, 1014);  wenn  aber  Dionysos  so  oft  in  Stier- 
gestalt erscheint  ^)y  Äschylus  Ton  tavQÖ^^oyyoi  ^IfiOL  in  den  dio- 
nysischen Orgien  spricht  und  die  YerehreHnnen  des  Dionysos 
Laphystios  nach  dem  Vorbilde  des  Gottes  Stierhomer  tragen^,  um 
vieles  zu  verschweigen,  so  ist  der  Schluß  unabweisbar,  daß  auch  die 
Zerfieischung  von  einem  Stier  einen  Teil  der  dionysischen  Orgien 
ausmachte.')  Gewohnlich  waren  aber  schwächere  Tiere  wie  Zicklein 
und  Behkälber  die  Opfer.  Diese  Zerfleischung  von  Tieren  gehört  dem 
von  dem  Stammland  mii^ebrachten  Bestand  des  Kultes  an,  und  da  der 
Stier  auf  die  vegetative  Fruchtbarkeit  Bezug  hat^  muß  auch  Dionysos 
als  Yegetationsgott  von  den  Gfriechen  übernommen  worden  sein.  Dazu 
stimmt  auch,  was  Voigt  und  R^p  über  die  Grundbedeutung  der 
Orgien  und  des  Mänadentums  ermittelt  haben  (RL.  1, 1040ff.;  2, 2247 ff.). 
Die  Orgien  werden  mit  dem  Perchtenlaufen,  Komaufwecken  und 
ähnlichen  nordeuropäischen  Volksgebräuchen  verglichen,  die  die 
Vegetation  und  Fruchtbarkeit  hervorzulocken  bezwecken.  Wenn  die 
Verehrer  den  als  Tier  dargestellten  Vegetationsgott  verschlingen,  ge- 
schieht das  in  der  Absicht,  die  Macht  des  Gottes  in  sich  au&unehmen, 
d.  h.  es  hatte  denselben  Zweck. 

Hieran  schließt  sich  die  Frage  über  die  Epiphanie  des  Dionysos: 
ob  man  sich  nur  vorstellte,  daß  der  Gott  zu  seineiu  Fest  kam  wie 
Apollon,  oder  ob  man  glaubte,  daß  Dionysos,  der  den  Winter  in  der 
Unterwelt  zubrachte,  mit  dem  Frühling  zurückkehrte,  wie  viele  meinen, 
so  daß  E  sprach.     Ich 

glaube  j(  die  Zeit  der 

Orgien,  rt  wurden.*) 


1)  ^<  raüQog  in  den 
Thyia;  in  gewesen  sein^ 
8.  Plut.,  h 

2)  L; 
8)  V 

4)  A  :8ende,  Galen, 

de  antid.  1,  6  (XIY  46  E)  ijvlxa  %al  ol  ßanzf^opteg  alAdtcöi  dutcnäp  %kq  ixldvag^ 
navo\LivQv  \lIv  xo^  flQOiy  o^sro  ijQyiiipov  to^  d-igovs,  was  gegen  die  alten,  ein- 
stimmigen Zeugnisse  ohne  Bedentang  ist.  Die  Mysterien  zn  Lema,  womit  Fräser, 
GB*  2,  164,  die  andere  Auffassung  belegt,  sind  unter  dem  Einfluß  des  Demeter- 
kults umgebildet  worden.  Wenn  Dionysos  also  ron  Anfang  an  nicht  im  Winter 
in  der  Unterwelt  weilt,  sondern  im  Gegenteil  seinen  Verehrerinnen  erscheint,  wird 
auch  die  Möglichkeit,  daß  er  ursprünglich  ein  chthonischer  Gott  sei,  schwächer. 
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Ein  öott  der  Vegetation  kann  im  Winter  eine  Feier  haben^  nimmer 
aber  die  Auferstehongsfeier.  Die  trieterisohe  Periode  der  Orgien  ist 
noch  nicht  erklärt;  wäre  aber  der  Gott  der  Orgien  vor  allem  ein 
Yegetationsgott)  so  müßte  sein  Fest  jährlich  sein,  wie  er  selbst  jähr- 
lich wiederkehrt.  Anf  der  anderen  Seite  ist  es  anzweifelhaft,  daß  die 
Orgien  ursprünglich  der  Fruchtbarkeit  galten,  nnd  manches  in  ihnen 
hat  noch  eine  durchsichtige  Beziehung  darauf.^)  Die  hervorgehobenen 
Tatsachen  zeigen  also,  wie  die  dionysischen  Orgien  sich  Yon  ihrem 
Ghrund  und  Boden  losgelöst  haben  und  wie  sie  anfingen  Selbstzweck 
zu  werden;  die  Ghriechen  suchten,  da  sie  sie  übernahmen,  in  ihnen 
nicht  einen  neuen  Fruchtbarkeitszauber;  sie  hatten  Yegetations-  und 
Fruchtbarkeitsgotter  und  -riten  in  FflUe.  Durch  das  Au&ehmen  des 
Oottes  in  sich  trachteten  si^  nach  etwas  yiel  Höherem,  der  durch  die 
Ekstasis  erlangten  Einigung  mit  dem  Gottiüchen.  Das  ist  ein  Trieb, 
der  tief  in  dem  Menschenherzeii  wurzelt,  und  dem  verdankt  Dionysos 
seinen  Siegeszug  durch  Hellas;  seine  Natur  als  Yegetationsgott  führt 
er  mit,  und  diese  half  ihm,  in  den  gewohnten  Formen  des  Kultes  und 
der  religiösen  Vorstellungen  sich  zurechtzufinden,  und  hat  Zuletzt  den 
stürmisch  hervorbrechenden,  aber  allmählich  versiegenden  Orgiasmus 
überdauert,  bis  der  Dionysoskult  wieder  die  Wege  des  Mystizismus 
einschlug,  auf  denen  er  bis  zum  üntei^ang  der  antiken  Religion 
wandelt. 

Fhallitohe  Umsüge. 

Zuerst  sind  ein  en  Feste 

zu  behandeln,  die  d  en  sind. 

In  der  historischen  !  lysischen 

Zug  fehlen  zu  dürfe  ister  der 

Schilderung  bei  Flu  worden. 

Die  von  ihm  ebendo  Städten 

sind  Erweiterungen  in  dem 

großartigen  Aufzug,  Iria  ver- 


1)  Vor  allem  das  Liknon.  Bs  kUn^  no^  dntroh  sogar  in  dem  orphigchen 
Hymnus  60,  10  W^  48  xctXä  (t49tfiüi  ftoUiv  4^^,  <ph9  %aQ%^. 

2)  Flut.,  de  cnp.  dir.  p.  M7D  4i  ndtt^wg  tätv  Jwih96Uoiß  iofftij  to  naXaibif 
ixifMrsTO  äfinoTiKAg  nal  iXagAgy  äiMpo^thg  otvtv  %(d  HXr^iiarlg,  »Ira  xqayov  xig 
cUwair,  itkkog  iexAdmp  &qqixov  ^olo^e»  nopUtioPy  M  %&6i  9*  6  fpaXX6g,  &Xkä 
9%v  Tttlhra  TUCQBdtQcetai  nal  iftpdvMStcii  xifvompLOtor  ^6Qt(pBifOiUve»p  %al  liuxtUov 
xoXvtBlSkP  wd  iivy&w  iXitvpoi^vmw  xal  nQOömnBÜop.  Vgl.  p.  1098  B  (S.  87  A.  S), 
8.  St  de  Dien.  att.  91  f. 
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anstaltete  ^);  auch  darin  wurde  ein  Riesenphallos  mitgeführt.  Eine 
Phallagogie  in  Athen  lehrt  eine  sehr  Terstümmelte  Inschrift  nns 
kennen.')  Leider  läßt  es  sich  nicht  bestimmen  ^  zu  welchem  Feste 
diese  Phallagogie  gehörte;  man  kann  sowohl  an  die  ländlichen 
Dionysien  denken  wie  an  die  großen;  denn  bei  der  Gründung  der 
Kolonie  Brea  wurde  es  ihr  gewiß  nach  allgemeinem  Gebrauche  auf- 
erlegt;  Opfertiere  an  die  Panathenäen  und  einen  Phallos  an  die 
Dionysien  zu  senden^);  in  dem  alexandrinischen  Zuge  wurden  sowohl 
der  Gott  als  der  Phallos  geführt.  Über  eine  Phallophorie  auf  Delos 
S.  281. 

Sehr  interessant  sind  die  Bilder  einer  schwfig.  Schale  in  Florenz, 
die  neuerdings  wiederholt  besprochen  worden  sind.^)  Die  Darstellungen 
beider  Seiten  sind  ähnlich.  Sechs,  bzw.  acht  teilweise  ithyphaUische 
Männer  tragen  mit  großer  Anstrengung  etwas,  das  wie  eine  lange 
Stange  aussieht,  auf  den  Schultern;,  auf  dieser  steht  in  schräger 
Stellung  ein  mit  Binden  und  Tauen  beluuigener  riesengroßer  Phallos, 
daneben  Efeuzweige;  auf  der  einen  Seite  steht  über  dem  Phallos  und 
diesen  haltend  ein  dickbäuchiger  Mann,  also  einer  der  bekannten 
dionysischen  Dämonen,  auf  der  anderen  ein  zottiger  Satyr  in  gebeugter 
Stellung,  auf  dessen  Rücken  eine  kleine  menschlich  gebildete  Gestalt 
mit  Trinkhom  in  der  linken  und  Stock  in  der  rechten  Hand  reitet 
Heydemann  erklärt  das  yon  der  ^Stange'  und  dem  Phallos  gebildete 
^-förmige  Gerüst  für  einen  Pflug,  was  Dieterich  für  absolut  sicher 


1)  Die  weitläufige  g  6  p.  196  fF. 

2)  IGE,  821  fr.  &  Z  3t.  muß  man  an- 
nehmen,  daß  Maßregeln  ie  während  eines 
Kriegszustandes  mit  Sich  [e.  Fr.  c  Z.  6 — 7 
sind  die  Wörter  übrig  i^  rä  d]s6nspa  86a 

71 ;  es  handelte  sich  also  um  Yorkehrangen  fOr  das  Fest,  die  den  Epimeleten 

oblagen.  tBtQdxvxXov  kann  nur  auf  einen  Wagen  o.  ä.  zielen;  also  ist  fQi  Athen 
ein  Gegenstück  zu  erschließen  zu  dem  von  Angostin.,  civ.  Dei  7,  21  aus  einer 
italischen  Stadt  geschilderten  Umzug  mit  dem  Phallos  auf  einem  Wagen.  Wie 
dort  war  natürlich  auch  in  Athen  die  Aischrologie,  tä  i{  &^i&v  «xeo/ifiaray 
gerade  am  Platz.    Auch  die  von  Athenäus  erwähnten  Phallophoren  üben  sie. 

S)  IG,I,81,  SIG*  19  Z.llff.^Mfr^tfi]«  ist  eine  sichere  Erg&nzungYonPittakis, 
und  nur  die  großen  können  gemeint  sein,  bei  denen  Athen  es  liebte,  vor  aller 
Augen  den  Glanz  seiner  Macht  zu  entfalten.  Analog  dieser  Huldigung  ist,  daß 
die  Bundesverwandten  bei  diesem  Feste  den  Tribut  darbrachten. 

4)  Besprochen  und  abgebildet  von  Heydemann,  Mitt.  aus  den  Antikensamml. 
in  Ober-  u.  Mittelitalien,  8.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1879  S.  96  Nr.  50;  Tf.  2,  S; 
Milani,  Studi  e  materiali  di  archeol.  e  numism.  2  (02)  78 ff.;  Dieterich,  Mutter 
Erde  107 ff.;  vgl.  Dümmler,  Kl.  Sehr.  8,  86. 
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hält.  Und  doch  muß  ich  trotz  des  großen  ZnsammenhangeS;  in 
welchen  die  Darstellong  bei  dieser  Deutung  eingereiht  wird^  wider- 
sprechen. Auf  der  zweiten  Seite  sind  die  Enden  der  ^Stange'  deutlich 
hinaufgebogen^  aber  ein  Pflug  mit  hinaufgebogener  Schar  ist  undenkbar; 
er  wäre  völlig  untauglich.  Wozu  soUten  auch  die  an  dem  Phallos 
festgebundenen  Taue  oder  Stricke  dienen?  Sie  können  mit  heiligen 
Binden  nicht  gleichgestellt  werden. 

Nach  antiker  Vorstellung  stellen  die  BUder  eine  dem  Dionysos 
gewidmete  Phallagogie  dar^  denn  das  feierliche  Herumtragen  eines 
großen  Phallos  wurde  immer  als  zu  seinem  Eult  gehörig  betrachtet^  und  die 
hier  begleitenden  Dämonen  gehören  in  sein  Gefolge.  In  dem  dionysischen 
Kreise  ist  also  die  Erklärung  zu  suchen.  Das  Gerüst  ist  recht 
gleichgültig,  die  Hauptsache  ist  der  Phallos;  wenn  aber  eine  Vermutung 
gestattet  ist,  möchte  ich  an  das  Schiff  des  Dionysos  denken  und  in 
dem  Gerüst  eine  sehr  einfache  Nachbildung  eines  Schiffes  sehen.  Der 
Schiffiskarren  in  den  Dionysosprozessionen  ist  jetzt  allbekannt  (S.  268 ff.); 
ehe  man  auf  den  Gedanken  kam,  das  Boot  auf  BSder  zu  setzen,  hat 
man  es  tragen  müssen.  Der  Schiffskörper  ist  hier  nur  durch  eine 
schmale  Leiste  angedeutet,  hat  aber  die  gewöhnlichen  aufgebogenen 
Enden  —  auf  der  anderen  Seite  der  Vase  freilich  nicht  — ,  der 
Phallos  dient  als  Mast.  Dann  Tersteht  man  auch  besser,  warum  die 
Taue  daran  befestigt  sind  und  die  dionysischen  Dämonen  auf  dem 
Gerüste  stehen. 

Hier  gibt  es  also  eine  doppelte  Repräsentation  derselben  Sache  — 
der  Phallos  selbst  und  die  Dämonen  — ^  ein  Verhältnis,  das  gar  nicht 
selten  ist.  In  der  späteren  Zeit  war  es  sehr  gewöhnlich,  daß  in  den 
großen  dionysischen  Festzügen  Leute  als  Satyrn,  Silenen,  Mänaden  usw. 
kostümiert  einherzogen.^)  In  dem  yolkstümlichen  Aufzuge  der 
Ithyphallen,  den  Semos  schildert,  waren  die  Teilnehmer  als  Trunkene 
maskiert;  diese  Maske  ist  sicherlich  nicht  ursprünglich;  es  sind 
dämonische,  weinselige  Wesen  aus  dem  Gefolge  des  Dionysos  gemeint 
Nach  demselben  Verfasser  waren  die  PhaDophoren  wie  die  Träger 
auf  jenem  Vasenbild  nicht  maskiert;  doch  war  das  Gesicht  des  Phallos- 


1)  Z.  B.  in  der  Pompe  des  Ptolemäos  Phüadelphos;  bei  dem  Einsrag  des 
neuen  Dionysos,  des  Antonios,  in  Epliesos,  Flut.,  Ant.  24;  Theodoret,  affect.  cur. 
7  p.  886  Schnlze  %lg  yäg  r&v  &yuv  Xayptötdetav  %vdov  ip  x^  d'ccXdiup  TerJZfiijxe 
iroMd^a,  6f(ottt  xätv  Ikct^gav  6  x<^Q^S  ijCiXyriöB  drutocl^  noiint^op  ix<ov 
iv  \U64p  %hv  SaXr^hv  %al  %6r  Tl&vuy  thv  fihv  inÜAJttStma  tatg  Bd%%aigy  xhv 
dh   X^Uff^iipop   4mb  tijg  iMri9f   thv  voü  ^TiXvdgiov   ytaidhs   JtaidccYaYhv  %aXo^ 
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tnlgers  mit  Bnß  übensogen;  also  hier  auch  am  Ende  ein  Ansatz 
zur  Yermommimg.  Die  Lieder  der  Phalloplioren  waren  aiscnrologisoher 
Art  und  zum  großen  Teil  sehr  persönlich;  TgL  die  Wagensp&ße  und 
die  Aischrologie  bei  den  Frachtbarkeits-^  bes.  Demeterfesten.^) 

Was  die  Maskierung  bedeutet,  ist  schon  gesagt;  noch  deutlicher 
ahmt  man  den  zeogungskräftigen^  phallischen  Dämonen  nach^  indem 
man  sich  selbst  den  Phallos  anbindet,  wie  noch  das  Herkommen  in 
der  aus  den  Gesängen  der  Phallophoren  entstandenen  attischen  Komödie 
erforderte;  darauf  deutet  auch  der  Name  der  Phallagogie  IIsQKpaXXiccJ) 

Weinbaufbate. 

Da  Dionysos  der  Gott  des  Weines  geworden  war,  begleiteten  ihm 
gewidmete  Feste  den  Weinbau  durch  alle  Phasen.  Die  Weinlese 
selbst  war  ein  Dionysosfest.')  Gerade  wie  vor  der  Getreideernte  ein 
Yoremtefest  gefeiert  wurde,  um  alle  den  Saaten  schädlichen  Einflüsse 

1)  Semos  von  Dolos  bei  Athen.  14  p.  622  B  ol  dh  i^fpaHoif  tpriol^  ncclo^- 
lupoi  ngoöconBlcc  fu^6ptmp  ix^*^^''^  *^^  iotBipdvonftaiy  x^^^^^  äp^ipccg  I;i;oi^T9$* 
Xit&öi  dh  ;i;9£rrai  luöoXs^Tioig  %al  nsQiiiarvai  rccQapttvov  7tal6xtop  airovg  iiixQ^ 
t&p  CfpvQ&nf,  6v/^  dh  dUt  TO^  nvXStPog  8l6BX9'6vt8g,  8tap  %octä  fUc-qv  ti^v  SQXij^ftgap 
yipanftaiy  innftgicpovcip  Big  rh  ^iavQOP  Uforntg'  C  &vdYBt\  a^gvxmQUcv  fcouTte  t^ 
d^& '  id'iXsi  ykQ  6  d'thg  6Q^hg  icfpvdcn^og  d^ä  (idcov  ßccdl(Bip.  ol  dh  fpaXlofp6Q0i^ 
(priölvy  nffoctoTiBtop  fibp  oi  XaftßdpovöiPj  nQOß%i%iop  d'  i£  kq^^Xlov  n8Qi^M(UP0i  rtal 
naUfiqanog  indpm  to^ov  innl^Bvtai  <Sti(pccpov  daöhv  tap  %al  nivtoü'  %avp<iiucg 
TB  %BQißBßXriiUpo^  nagiQXOPtai  ol  fLhp  in  ^aQ6doVf  ol  dh  xcctcc  lUöag  rag  d^Qag^ 
ßalvovtBg  ip  (v^ii^  xal  XiyoPTBg'  ool,  BdxxBy  vdvdB  noüöav  äylattoiiBP  %tX.  D 
Blta  «QoetQixovtBg  itMatov  o^g  nQoiXo^PtOy  &cddr{P  dh  ingartop'  6  dh  (pceXloip6Qog 
UHt.ßaditwf  %(ttanacQ'B\g  atd-dX<p.  Verkürzt  bei  Suidas  s.  v.  (paXXo(p6Q0i,  Sehon 
Herodot  spricht  von  der  Phallophorie,  die  er  bekanntlich  ans  Ägypten  herleitet 
(2,  49  "EXXriei  yicg  Sri  MBXdfinovg  ietl  6  i^riyricdpi^pog  rof)  Jiovicov  x6  xb  oi^fia 
xal  T^  dvolrip  %al  xrip  noiiJtiiP  toü  ipaXXoiji),  und  wohl  auch  Heraklit  bei  Clem. 
Alex,  protrept.  p.  806  (h.  16  Diels),  obgleich  die  Interpunktion  zweifelhaft  ist 
(▼or  oder  nach  aldoioMipTj  fpatXol  wxvk  n6XBig  &pl6vavtai  Ju>p66<p,  bI  fii}  yocg 
Jiop^ö^  ^oitniip  iftoioüpto  %al  ^iipbop  ^c^a  ul9oioi6ip^  dpatdiötata 
BtQfa^x*  &py  tpri6\p  ^HQdxlBixog,  Avxhg  dh  'Atdr^g  xccl  JiSpvöog,  (llxB<p  iiai- 
popxai  xal  XrivattovCi.  Ein  späteres  Zeugnis,  Cornntos,  Theol.  c.  80  p.  60 
Lang  ra;i;a  dh  IStp  x^h^^  xotovx^  Mfior»  6  jUpvcog^  diä  xh  6xBvxi*hv  slpai  xop 
xqdyoPy  äff  o^  xal  6  Svog  ip  xatg  fconnatg  aixoü  9'aiiltBi.  xal  ol  ipaXXol  ainii 
dpaxi^BPxai  xal  xoc  (paXXaymyuc  äyBxai. 

2)  Hesych  s.  v.  nBQicpaliXLa'  no\i>%^  Jwp^öm  xbXoviUpti  x&p  tpalX&p.    Suidas 

8.  y.  tpaXXol' xal   xo^o  kavrotg  itBQMitBPOi  ip  xb  xoig  tgaxi^tg  «ol 

liiöoig  xotg  itriQOlg  ^fopjo^^i^o ,  xiniip  xijt  Jtop^om  ip  xotg  Jtowßlohg  &fOPrBg. 

8)  Longas  2,  2   olop  oIp  Blxhg  ip  Jo^j}  Jtopvöov  xal  otpov  .yßpiöBii  für 

Attika  löin,  77,  v.  Prott,  PS.  Nr.  8  BoridQOiuSfPog ij*'  xifvytitbp  Jiop^ömi 

xal  xotg  äXlotg  d'Botg. 
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abzuwehren^  wurden  auch  Protrygaia  dem  Dionysos  gefeiert.^)  Das 
Beschneiden  der  Weinstocke  begleitete  das  Fest  Eladeuteria^  auf 
Rhodos  Pankladia  und  bei  den  barbarischen  Messapiem  Bisbaia 
genannt*) 

Anthesterien. 
Das  reiche  Material,  das  wir  über  dieses  Fest  besitzen,  gilt  fiast 
ausschließlich  Athen,  und  inwieweit  die  dort  vorkommenden  Riten 
fibr  andere  Orte,  wo  Anthesterien  gefeiert  wurden,  vorausgesetzt  werden 
dürfen,  ist  ganz  unsicher.  Wenigstens  als  Seelenfest  gehören  die 
Anthesterien  zu  dem  ältesten  Bestand  des  griechischen  Festzyklus 
und  sind  viel  älter  als  der  Dionysoskult.')  Nach  dem  Zeugnis  des 
Thukydides^)  und  des  Monatsnamens  Anthesterion,  der  im  ionischen 
Gebiet  eine  große  Verbreitung  hat,  waren  die  Anthesterien  wie  die 
Thargelien  ein  fast  gemeinionisches  Fest.^)  Wo  es  in  den  Inschriften 
erwähnt  wird,  erscheint  es  immer  mit  Agonen  verbunden;  so  schon 

1)  Hesydi  s.  t.  ngotQ^yaia'  kogvii  Jiov^eov  «al  UoCBi&mog;  Poteidon  muß 
durch  einen  Intum  hineingeraten  sein.  Der  Stern  n^inffvyr^iJQ  dürfte  eigentlich 
mit  dem  tffvptvifg  identisch  sein,  St.  de  Dion.  att.  86  A  1. 

2)  Hesjch  8.  V.  ßloßr^'  dginavov  äii,itMUn6iiov  Uyavöt  MBöüdxwi  %al  ioQ- 
tifp  Biößata^  ^  inutg ^^^^^vti^QUc  JJyoiuvi  s.v.  nccy(^%yXdduc'  koiftii  naQ^^Podloig, 
Sraiß  i)  &(KS8los  tfiri^fj, 

8)  Stud.  de  Dion.  att.  116  A  2,  wo  die  attischen  Anthesterien  behandelt  sind. 

4)  Thuk.  2,  16  %al  tb  iv  Aiiivcctg  Jiopvoov,  &  tcc  ägxcci^BQ«  Au>p6ouc  tf 
dmä9%drg  noutrat  ip  iMpfl  'Avd-BövriQMPij  &4I%bq  xccl  ol  k%*  'AdiriPaUop  "ImPBg  hi 
Kai  Pihf  vo(Uiovöiv, 

6)  Der  Monat  kommt  auch  in  Halikamaß  vor,  wo  früh  ionische  Sprache  und 
ionisches  Wesen  eingedrungen  sind.  In  einer  thermischen  Inschrift  des  2.  Jh. 
V.  Chr.  (IGXn,  8,  829;  behandelt  und  durch  ein  neues  Fragment  vervollständigt 
von  Hiller  von  G&rtringen,  Festschr.  f.  Benndorf  S.  824ff.  \^EdoS}B  r&i  %otp[&t} 
to%  'Ap^i6\yfj\{fog  x(t^  nvd-oxQiictav  ntX.)  begegnet  ein  Anthister,  ohne  Zweifel  ein 
Epitheton  des  Dionysos.  Daß  aber  die  Anthesterien  ihren  Namen  von  diesem 
haben  sollten,  wie  Stengel  in  der  Beaension  meiner  Schrift,  D.  Lit.-Ztg.  1901 
S.  726,  will,  war  und  ist  mir  völlig  unglaublich.  Wenn  Anthister  der  Anthesterien- 
goti  w&re,  so  dürfte  er  doch  nicht  in  dem  ionischen  Gebiet,  wo  das  Fest  so  all- 
gemein ist,  gani  verschollen  sein.  Der  Yokalismus  zeigt,  daß  der  Name  mit 
Anlehnung  an  das  Yerbum  &p^li<»  gebildet  ist.  Die  Etymologie  des  Festnamens 
ist  strittig;  mir  ist  es  noch  am  wahrscheinlichsten,  daß  &p^b9-  darin  steckt,  be- 
achtenswert ist  jedoch  der  Vorschlag  von  Verral,  JHS  20  (00)  116,  es  su  itpa-* 
4^66a6^ai  *  hinauf  beschwören'  su  ziehen  mit  Hinblick  auf  das  Aufsteigen  der 
Geister.  Jedenfalls  ist  'Apd'KStrJQ  eine  Neuschöpfung,  mit  Anlehnung  an  den 
Namen  des  Festes  gebildet,  vor  allem  seitdem  es  als  Frühlings-  und  Blütenfest 
aufgefaßt  wurde.  So  auch  Harrison,  Prol.  49  A.  1.  Durch  die  Existenz  eines 
Thiasos  des  Anthister  sind  Anthesterien  für  Thera  nicht  erwiesen.  Eher  führt 
darauf  die  von  Hiller  von  Gärtringen  a.  a.  0.  herangezogene  yBQatifä  Toe  ngh  Tf6Uos 
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in  dem  Fluche  der  Teer^),  in  einem  Ehrendekret  von  Kyzikos,  wo  die 
Parier  in  dem  Schreiben^  worin  sie  die  Ehrung  beantragen^  einfach 
Dionysia  sagen.^  Mit  Recht  sieht  man  auch  in  den  Floralia  in 
Massüia  eine  Übersetzung  des  griechischen  Festnamens');  dieselbe 
Stadt  hatte  auch  das  andere  gemeinionische  Fest,  die  Thargelien, 
treu  bewahrt;  aus  der  angeführten  Stefle  ergibt  sich  ein  Zug  Yon 
m^it  Zweigen  und  Blüten  geschmückten  Wagen.  Nach  Magnesia  a,  M. 
hat  Themistokles  die  Ghoen  überführt;  Dionysos  trat  hier  al^  der 
rechte  Weingott  Xoozdxri^  auf  (S.  93  A.  5). 

Etwas  Näheres  erfahren  wir  über  die  Anthesterien  in  Smyma, 
woher  wir  Nachrichten  über  einen  Umzug  mit  dem  Schiffskarren  haben, 
den  die  Smymäer  auf  ihre  Münzen  setzen.^)  Das  Fest  wird  nicht  aus- 
drücklich Anthesterien  genannt,  da  aber  Aristides  es  Dionysien  nennt 
und  Philostratos  bezeugt,  daß  es  im  Anthesterien  stattfand,  so  kann 
hier  kein  Zweifel  Platz  greifen.^)     Das  SchifiF,  das  yon  dem  Priester 

xal  inifpavBOxdtov  d-B&v  Jiov^öov,  IG  Xu  8,  420;  sie  kann  jedoch  späterer  Import 
ans  Athen  sein.  Für  Rhodos  erschließt  Dittenberger,  de  sacris  Rhod.  I,  ind.  sohol. 
Halle  1886  S.  9  f.  das  Fest  ans  der  Hesychglosse  'AvdvötriQiddag'  %äg  ixovcag 
&Qav  ydiiov-  ^P6dtoi  (anch  an.  Bekk.  1,  p.  215),  was  sehr  unsicher  ist. 

1)  CIG  8044,  IGA  497 B  Z.  82  der  Fluch  soll  verkündet  werden  xa^^Urov 
r&y&vog  'Avd'taTriQloiaiv  xal  ^HqccxXsIoioiv  xal  Jloiatv, 

2)  CIG  8656  Z.  20  tohg  dh  nQvtdpBtg  öretpavAeat  'A7(oXX6daiQOP  totg  uird^- 
ötriglo^g  iv  t^  Q'sdtQq}, 

3)  Jnstin  48,  4,  6  itaque  soUnni  Flordliorum  die  mültos  fortes  ac  strenuos 
viros  hospitii  iure  in  urhem  rnisU,  plures  in  sirpeis  IcUentes  frondibtisque  supertectos 
indiAci  vehicülis  iuhet. 

4)  Philostr.  Vit  soph.  I,  25,  1  ^ifintrat.  ydg  xtg  nkr^vl  ^Avd^öxrigt&v^  furagöUc 
TQiiiQrig  ig  dyoqdp,  riv  6  to^  Jiovvaov  IsQB^g,  olov  %vßBQViic7}g,  s^^ire»  nBUfucvcc 
ix  d'aXdvtrig  X'öovöap.  Arist.  rhet.  XY  p.  878  Dind.  xaXovöi  ydq  cb  fiqog  mqcf,  namr-g 
jdiowaloigy  TQi'iig7}g  Ibqoc  t&  ^lop^ctp  ipiqBxai  x^xXtp  dt*  dyoQäg.  XXTT  p.  440  xod 
TQiTJQTig  Ttg  T^v  dBixvvfUvT)  iikv  Jtovvöloigf  i>nvoviiiv7i  d*  iv  totg  KcctdnXoig,  ö^i^ßo^ 
Xop  vlx7}g  naXai&gy  rjv  ivix<ov  £fiVQvatoi  ßccxxBvovtBg  Xlovg  nSXoig  xcd  vccvöl 
nBtpgayuivovg.   Die  Münzen  zusammengestellt  von  üsener,  Sintflntsagen  116  A.  2. 

5)  Daher  habe  ich,  Stud.  de  Dion.  att.  125  ff.,  die  beiden  bekannten  attischen 
Yasenbilder  mit  Dionysos  auf  dem  Schiffskarren  auf  die  attischen  Anthesterien 
bezogen,  worin  ich  zn  meiner  Freude  mit  Usener  a.  a.  0.  117  zusammengetroffen 
bin.  Ein  drittes,  ganz  ähnliches  Bild  von  einem  fragmentierten  Skyphos  von 
der  Akropolis  ist  zuerst  erwähnt  von  Pfahl,  De  pompis  sacris  71  A.  81.  Er 
sucht  a.  a.  0.  70  u.  78  die  Beziehung  auf  die  Anthesterien  zu  leugnen  und 
schlägt  an  ihrer  Statt  die  Feier  in  dem  Demos  Ikaria  vor;  seine  Ghründe  sind 
aber  nicht  zutreffend.  Die  Schiffspompe  und  die  Vermählung  der  Basilissa  mit 
dem  Gotte  können  voneinander  ganz  unabhängig  sein  und  sind  es  wahrschein- 
lich ;  daß  aber  die  Schiffspompe  den  Einzug  des  göttlichen  Bräutigams  darstelle, 
ist  die  Grundlage  seiner  Beweisfdhrung.    Betreffs  der  Vermählung  vertritt  er  eine 
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des  Dionysos  gesteuert  wurde^  ging  von  dem  Hafen  ans  und  zog  anf 
dem  Markt  rings  umher;  wo  es  schließlich  anlangte,  wird  nicht  gesagt^ 
wohl  Tor  dem  Tempel,  wo  das  Fest  gefeiert  wnrde.  Die  Zengnisse 
der  Schrifteteller  und  der  Münzen  (2.  Jahrh.  n.  Chr.)  sind  spät;  daß 
aber  der  Zug  zu  dem  alten  Eultbestand  gehorte,  zeigen  &üt  Athen  die 
schwfig.  Yasenbilder  und  für  Smyma  die  ätiologische  Legende,  die 
schon  in  den  KccvdscXoi  vorkam,  den  Einfeihrten  in  die  Häfen,  welche 
zu  der  altionischen,  yersifizierten  nautischen  Literatur  zu  rechnen 
sind.*)  Vermutlich  gehört  der  oben  erwähnte  Wagenzug  in  der 
phokäischen  Kolonie  Massilia  auch  in  diese  Reihe.') 

Aus  den  Yasenbildem  ersehen  wir,  daß  in  Athen  auf  dem  Wagen 
ein  Mensch,  der  die  Rolle  des  Gottes  spielte,  einhergefOhrt  wurde 
oder  vielleicht  das  Bild  des  Gottes,  statt  dessen  der  Maler  mit 
einem  leicht  begreiflichen  Wechsel  den  Gott  selbst  gesetzt  hat.  Die 
floteblasenden  Silene,  die  den  Gott  begleiten,  sehen  ganz  aus  wie 
kostümierte  Menschen;  man  braucht  nicht  zu  der  Ausrede  zu  greifen, 
daß  der  Vorgang  wie  das  Mänadentum  in  das  mythische  Gebiet 
hinaufgerückt  worden  sei,  da  jene  Vermummung  so  allgemein  war. 
Daß  der  Maler  die  Pompe  darstellen  will,  zeigt  zum  Überfluß  der 
Schiffskarren,  denn  niemand  malt  ein  Schiff  auf  Rädern,  wenn  er  es 
nicht  wirklich  so  gesehen  hat.   In  Smyma  muß  auch  Dionysos,  dessen 

Anrieht,  die  dem  von  Aristoteles  gebrauchten  krassen  Wort  cviiiiBiiig  ganz  zu- 
widerlänft.  Schließlich  paßt  eine  solche  Epiphanie  des  Weingottes  vorzüglich 
für  die  Choen  nnd  ihr  Trinkgelage.  Anf  die  entscheidende  Übereinstimmnng 
mit  der  smyn^schen  Feier  hat  Ffuhl  sich  gar  nicht  eingelassen.  Cnudns, 
Philol.  48  (89)  209,  steUt  unsere  Zeugnisse  mit  dem  Dionysos  MsXavatylg  und 
den  brauronischen  Dionysien  zusammen,  die  jedoch  den  besser  begründeten  An- 
sprüchen der  Anthesterien  weichen  müssen. 

1)  Rh.  M.  60  (05)  161  ff.  Wer  daran  zweifelt,  daß  KcctdnXoi  ein  Buchtitel 
ist,  muß  angeben,  was  er  sich  xmter  dem  Wort  denkt;  die  zweite  Möglichkeit, 
ein  so  benanntes  Fest,  ist  ausgeschlossen. 

2)  Smyma  war  eine  ursprünglich  ftolische  Ghründung,  die  später  durch  einen 
Handstreich  kolophonischer  Flüchtlinge  zu  den  loniem  überging  (Hdt.  1,  160), 
was  nach  Paus.  6, 8,  7  vor  Ol.  28  geschah.  Da  der  Gott  des  Schiffskarrens  und  sein 
Fest  ionisch  zu  sein  scheinen,  kann  das  Fest  wohl  erst  nach  der  Einnahme  Smymas 
von  den  loniem  eingeführt  worden  sein.  Daß  Herodot  a.  a.  0.  erzählt,  jener  Hand« 
streich  habe  an  einem  Dionysosfest  stattgefunden,  beruht  wohl  darauf,  daß  eben 
die  Dionysien  in  historischer  Zeit  das  berühmteste  Fest  Smymas  waren.  Wer  dies 
nicht  billigt,  muß  die  Verschiedenheit  der  Feste  anerkennen;  denn  das  Gelingen 
des  Handstreiches  beruhte  darauf,  daß  das  Fest  außerhalb  der  Stadtmauern  ge* 
feiert  wurde,  der  Zug  der  Anthesterien  fand  dagegen  in  der  Stadt  selbst,  am 
Hafen  und  auf  dem  Markt  statt.  (Hdt.  a.  a.  0.  to^g  SuvQvalovg  6(^iip  l{a>  rt^ 
X8og  nouvfLipovg  Jiov^öo),  tccg  n'öXag  &7C0%Xrii6avtBg  iöxov  vijv  n6Xw) 
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Priester  Steuermann  war^  auf  irgendwelche  Weise  auf  dem  Scliifib- 
wagen  dargestellt  worden  sein.  Es  war  eine  große  Ehre,  neben  ihm 
Platz  zu  erhalten. 

Was  gemeint  wird,  ist  klar.  Es  ist  die  Epiphanie  des  Dionysos, 
der  über  das  Meer  gefahren  kommt,  wie  sie  der  Komiker  Hermippos 
launig  geschildert  hat.^)  Dieser  Dionysos  darf  nicht  mit  Dionysos 
xsXdyLog  verwechselt  werden^;  daß  er  über  das  Meer  fährt,  macht  ihn 
nicht  zum  Meeresgott.  Auf  den  Yasenbildem  mit  dem  Schifbkarren 
ist  der  Gott  bekränzt  und  halt  große  Bebenzweige,  d.  h.  er  tritt  als 
Weingott  auf.  Viel  deutlicher  ist  das  in  den  Yasenbildem,  auf  denen 
er  in  einem  wirklichen  Schifif  über  das  Meer  fahrend  dargestellt  wird. 
Berühmt  ist  die  Schale  des  Exekias  in  München^);  ein  großer  Wein- 
stock mit  schweren  Trauben  umschlingt  den  Mast^  der  efeubekranzte 
Gott  halt  ein  Trinkhom.  Eine  schwfig.  Amphora  in  Gometo  be- 
schreibt Loschke  bei  Maaß  a.  a.  0.  so:  „der  gelagerte  Gott  trl^  in 
der  einen  Hand  den  Eantharos,  in  der  anderen  den  Rebzweig  mit 
Trauben,  Satyrn  und  Mänaden  umgeben  ihn,  ein  Satyr  spielt  die 
Leier,  eine  Mänade  Doppelflöte,  Satyrn  rudern'^  Ein  drittes  Bild 
bietet  eine  schwfig.  Schale  in  Berlin,  auf  der  das  Schiff  mit  einem 
Tierkopf  versehen  ist.^)  Diese  Bilder  geben  den  mythischen  Ausdruck 
der  Vorstellung,  deren  Darstellung  im  Festgebrauch  die  anderen 
zeigen.  Dazu  kommen  die  Yerse  des  Hermippos.  In  der  Yorstellung, 
daß  Dionysos  allerlei  Waren  mit  sich  im  Schiff  föhre,  mochte  man 
doch  mehr  als  eine  bloße  Gleichstellung  seines  Schiffes  mit  einem 
Frachtschiff  suchen.  Der  Gott,  der  im  Frühling  seinen  Einzug  hält, 
bringt  nicht  nur  den  Wein  mit  sich,  er  zeigt  seine  Macht  in  dem 
Wachsen  und  Aufblühen  der  ganzen  Vegetation,  er  war  der  Geber 

1)  Bei  Athen.  1  p.  27E  (fr.  248  K) 

ii  oi  pavxXriQst  JUvvöo^  in'  oHponcc  %6vxov^ 

daraus  Eostath.  za  B  491.  Näheres  hierüber  s.  üsener  a.  a.  0.  und  meine  Stud. 
de  Dion.  att.  127  ff.,  wo  ich  meine  Ansicht  schon  vorgetragen  habe. 

2)  Über  ihn  s.  Maaß,  Herrn.  28  (88)  70  ff.  xmd  Parerga  attica,  ind.  leci  Greifs- 
wald  1889  8.  10  f;  vgl.  dazu  die  in  der  vorigen  Anm.  zitierten  Stellen. 

8)  Am  besten  Furtwängler-Beichhold,  Griech.  Vasenmalerei  I  Tf.  42. 

4)  Beschrieben  von  Fnrtwängler,  Arch.  Jahrb.  1  (86)  60.  Da  die  Zeichnnng 
überaus  flüchtig  ist,  kann  man  in  Zweifel  sein,  welche  Tierart  gemeint  ist. 
Fortwängler  erkennt  darin  einen  Maoltierkopf,  was  vielleicht  richtig  ist,  obgleich 
man  auch  an  einen  Stierkopf  denken  kann.  Beides  paßt  für  den  Gott  der  Ithy- 
phallen.  Ich  hoffe,  an  anderem  Ort  das  interessante  Bild  näher  erlftutem  zu 
können. 
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Ton  allem  Ghiteiiy  das  die  Erde  herrorbringt;  alles  das  fährte  er  mit 
sich  auf  seinem  Wunderschiffe  bei  seiner  Epiphanie  im  Frühling. 
Es  liegt  der  Verdacht  nahe^  daß  wir  hier  die  letzten  Sparen  yor  uns 
haben  von  einem  Mythos  der  Art>  wie  sie  sich  bei  den  yerschiedensten 
Völkern  findet:  daß  der  Gott^  der  Ackerbau  und  mildere  Gesittong 
mit  sich  geftLhrt  hat,  über  das  Meer  gefahren  kam.  Das  wird  in 
Italien  von  Satomns  erzählt  —  der  entscheidende  Zng  ist  wohl  alt, 
obgleich  der  Mythos  von  Eohemerismns  durchsetzt  ist  — ,  im  Norden 
Ton  Scyld  Sceafing;  aus  der  neuen  Welt  sind  ähnliche  Sagen  bekannt. 
Zu  den  loniem  kam  Dionysos  von  Norden  her  über  das  Meer,  er 
wurde  selbst  bald  der  Weingott,  war  aber  auch  der  Beschützer  der 
Baumzucht  und  des  Ackerbaues;  er  eignete  sich  also  vorzüglich  dazu, 
die  angedeutete  Bolle  zu  spielen. 

Agr(i)onia9  Agr(i)ania. 
Das  allgemeine  athenische  Seelenfest  waren  die  Anthesterien.  Zu 
ihnen  stellen  sich  die  Agr(i)ania,  die  in  Argos  als  Totenfeier  bezeugt 
sind,  wenn  auch  später,  als  Dionysos  von  dem  Fest  Besitz  ergriffen 
hatte,  die  ätiologische  Begründung  gegeben  wurde,  daß  es  einer  you 
den  Töchtern  des  Proitos  gefeiert  wurde.^)  Der  Monat  Agrianios  von 
Bhodos,  Syme,  Eos,  E^alymnos,  Messene  kann  leider  nicht  bestimmt 
festgelegt  werden');  in  Epidauros  entspricht  er  dagegen  dem 
Elaphebolion,  was  yielleicht  auch  auf  Rhodos  und  Eos  der  Fall 
gewesen  ist.^  Derselbe  Monatsname  kommt  in  Eresos  vor  als  Agerranios, 
an  dessen  viertem  Tage  ein  doch  sicher  dionysisches  Fest  gefeiert 
wurde.^)     Diese   äolische  Form   empfiehlt  die  Herleitung  von  dem 

1)  Hesycli  b,t. 'AyQidvux-  vb%6cux  nagä  'Agysloig  xcci  äyöbvBs  iv  Gijßatg  u. 
'AfQdvuc'  ioQtii  iv  "Aqyh  i%l  (u&  t&v  ÜQoltov  9vyatiQ<ov. 

S)  Auf  Rhodos  Opfer  an  hionjBOB  in  diesem  Monat,  IGXn,  1,  906,  SIG* 
688  'AyQucvlov  ivdtat  i^  Ixddos  Jiop^cm  §QMpog.  Byrne,  Osterr.  Jahresh.  6  (02) 
17.  Messene,  AM.  16  (91)  86S  in  einer  sehr  zerstörten  Opferordnung  des  S.  oder 
2.  Jh.  V.  Chr.,  die  am  12.  Agrianios  ein  Opfer  vorschreibt.  Leider  können  wir 
bei  den  großen  Lücken  nicht  entscheiden,  ob  das  Opfer  an  den  Heros  jKSUrtxa- 
g>6go$  und  das  Weibermahl  damit  zusammenhängen  oder  nichi  In  Bjzanz  setzt 
das  wenig  glaubwürdige  Lexikon  des  Papias  (Bröcker,  Philol,  2  (47)  246 ff.;  vgl. 
Bischoff,  FGA.  87öf.)  Agrantas  dem  August  gleich;  es  läßt  auch  den  Carinos, 
in  dem  alle  Eameios  erkennen,  dem  November  entspredien. 

8)  Bischoff,  Leipz.  Stud.  6  (94)  148  ff. 

4)  IGXn,  2,  627  Z.  26  ctBvpdpaolai  dh  altav  xal  xcn*  indötap  %BiMUt]7}Qip 
%S  'AyBQQavlm  ^tfjpog  %&  %9%[aifta  %al  Bidvg  lidvic  tcclg]  6x6p9ai^j  InBi  %9  iUlXr\  & 
xAv  äyaXiuitwf  [fitBQup6ga;  vgl  S.  282  A.  8.  Es  gibt  auch  hier  wie  in  Böotien 
einen  Monat  Homoloios« 
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Stamm  in  iys((fm})  Die  Agrianien  sind  also  das  Fest,  an  dem  die 
Seelen  sich  sammeln  und^  darf  man  hinzufügen,  aus  den  GhSbem  steigend 
die  Häuser  ihrer  Nachkommen  und  Verwandten  besuchen  und  Opfer 
empfangen.  Daß  die  AgrionieU;  die  ein  allgemein  böotisches  Fest 
waren  und  einem  Monat  des  böotischen  Kalenders  den  Namen  gegeben 
haben ^^  den  Seelen  der  Verstorbenen  gewidmet  sind,  wird  nirgends 
überliefert;  dennoch  hat  man,  besonders  Bohde,  auch  das  bootische 
Fest  als  Seelenfeier  in  Anspruch  genommen.  Dafür  kann  man  die 
Identität  des  Namens  und  der  Zeit  geltend  machen;  denn  obgleich 
man  zwischen  Elaphebolion  und  Skirophorion  schwanken  kann,  spricht 
doch  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  für  die  erste  Möglichkeit^  Über 
die  Einzelheiten  der  böotischen  Feiern  s.  weiter  unten. 

Wenn  also  die  Agrionien  als  eine  in  den  Frühling  &llende 
Seelenfeier  au%e£aßt  werden,  erhalten  wir  eine  erwünschte  Parallele 
zu  den  gleichzeitigen  Seelenfeiem,  sowohl  der  Griechen  wie  fremder 
Völker.  In  dem  ionischen  Oebiet  entsprechen  ihnen  die  Anthesterien; 
sie  werden  zwar  nur  in  Athen  ausdrücklich  als  Seelenfeier  bezeugt^ 
jener  Teil  des  Festes  trägt  aber  sehr  altertümliche  Züge  und  darf 
unbedenklich  auch  für  die  übrigen  lonier  vorausgesetzt  werden.  Femer 
ist  aus  ApoUonia  auf  Ghalkidike  ein  im  Anthesterion,  früher  jedoch  im 
Elaphebolion  gefeiertes  Seelenfest  bekannt.^)  Selbst  der  Ausdruck  an 
der  zuletzt  zitierten  Stelle  deutet  auf  allgemeine  Sitte  hin.  Die 
Seelenfeier  im  Frühling  kann  also  als  gemeingriechisch  betrachtet 
werden;  sie  läßt  sich  auch  nachweisen  bei  den  Römern  und  Persem 
(sogar  bei  den  einer  anderen  Basse  angehörenden  Babyloniem).  Man 
muß  also  schließen,  daß  dieses  Fest  zu  den  ältesten  Bestandteilen  des 
griechischen  Festzyklus  zählt,  und  daß  es  vielleicht  in  die  Zeit  vor 
der  Einwanderung  des  Volkes  in  Hellas  hinaufreicht  JedenMls  ist 
es  viel  älter  als  die  Einführung  des  Dionysoskultes.     Bohde  hat  sich 

1)  Nach  einem  Vorschlag  von  Cichorins  leitet  Meister  'AfBQQtkwiog  von  ä^Blom 
ab,  aber  in  der  Bedeutung  von  Erntemonat,  S.-B.  der  Berliner  Ak  1889  S.  378. 
Die  Formen  'AyQdvicc  bei  Hesych  und  'AygAvia  bei  Plnt.,  qo.  symp.  p.717  A.  bleiben 
besser  nnge&ndert;  vgl.  'A'jyQdtviog  IGYU,  8082.  Die  variierenden  Formen  des 
Wortes  deuten  auf  ein  hohes  Alter  xmd  große  Verbreitung  der  Feier. 

2)  Agriania,  Agon  in  Theben  S.  271  A.  1.  IGYII,  2447;  II  1868  wird  Orcho- 
menos  ergänzt,  unsicher I  Orchomenos  und  Chäronea  S.  278 f.;  der  Monat  Agrio* 
nios  in  Chäronea,  Lebadea  und  Oropos. 

8)  Bischoff,  FGA.  845. 

4)  Hegesandros  bei  Athen.  8  p.  884  F  nQ^tagov  ^  oiv  ipcai  tahg  %€ctä  r^ 
'AnoXXci>plap  'EXafptißoU&vog  xä  p6tuiia  övvtBlstv  rotg  TtXwviioaöty  piHf  d'  'Apd^örri^ 
Qi&vog, 
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atif  die  dionysischen  Seelenfeiem  gestützt;  tun  zn  zeigen^  daß  Dionysos 
von  Anfieo^;  an  Herr  der  Seelen  sei  Wenn  die  oben  ausgesprochene 
Meinung  richtig  ist;  wird  Dionysos  vielmehr  in  die  schon  vor  ihm 
bestehenden  Feste  eingedrungen  sein,  und  dann  muß  erwogen 
werden,  ob  es  nicht  andere  Anknüpfungspunkte  zwischen  Gtott  und 
Fest  gibt  als  die  Beziehung  auf  das  Reich  der  Seelen,  und  wenn  es 
solche  gibt,  müssen  diese  bevorzugt  werden,  bis  es  erwiesen  ist,  daß 
Dionysos  auch  in  seiner  Heimat  Herr  der  Seelen  war.  In  der  dürftigen 
Überlieferung  über  die  Agrionien  gibt  es  hierfür  keinen  Anhalt,  in  dea 
Anthesterien  sehen  wir  aber,  daß  Dionysos  in  einem  altertümlich  rohen 
Gebrauch  als  Fruchtbarkeitsgott  auftritt.  Die  Fruchtbarkeit  und  die 
unterirdischen  gehören  eng  zusammen;  wohl  gerade  deshalb,  weil  im 
Frühling  die  Vegetation  aus  der  Erde  hervorsprießt,  stellte  man  sich 
vor,  daß  zu  gleicher  Zeit  die  Geister  aus  der  Erde  emporstiegen. 
Die  Anthesterien  zeigen  auch  diese  Seite,  und  da  Dionysos  sonst  so 
oft  an  Fruchtbarkeitsriten  anknüpft,  ist  es  das  wahrscheinlichste,  daß 
auch  hier  diese  Seite  der  Feier  ihn  angezogen  hat. .  Erst  durch  die 
Verbindung  mit  der  Seelenfeier  ist  er  Herr  der  Seelen  geworden.^) 
Von  den  Agrionien  in  Orchomenos  überliefert  Plutarch  eine  merk-* 
würdige  Nachricht.')  Die  Tochter  des  Minyas  wurden  von  Begierde 
nach  Menschenfleisch  ergriffen;  der  Sohn  der  Leukippe  wurde  getötet; 
ihre  Männer,  die  wegen  der  Untat  Trauerkleider  trugen,  wurden 
VoXösig  genannt  und  die  Frauen  X)XbIccv  ^olov  bXoaC.  So  heißt  noch 
ihr  Geschlecht  in  Orchomenos.  Bei  den  Agrionien  verfolgt  der 
Priester  diese  Frauen,  und  wenn  er  eine  einholt,  darf  er  sie  töten. 
Die  Namen  sind  dunkel,  sicher  aber  bezeichnen  sie  kein  Geschlecht, 
sondern  diejenigen,  die  an  dem  Fest  teilnahmen.  Die  Verfolgung  und 
eventuelle  Tötung   dürften  Ersatz   eines  Menschenopfers    sein'),   das 

1)  Ans  Plnt.,  Anton.  24  erschließt  man  Agrionios  als  ein  Epitheton  deä 
Dionysos.  Es  klingt  offenbar  an  äff^iog  an  und  wird  mit  d&fiijtfri}?  zusammen-^ 
gestellt  als  Gegensatz  zn  %aQidivi\g  und  {uiXLxwg^  welche  Namen  die  Ephesier 
dem  Antonios  beilegten.  Bei  der  Art  des  Zitates  ist  es  nicht  einmal  dentlich, 
ob  das  Epitheton  in  leboidigem  Gebrauch  gewesen  ist.  Jedenfalls  ist  es  wie 
Anthister  eine  spftte  Bildung,  die  sich  an  den  Festnamen  anlehnt  nnd  ohne 
weitere  Bedentong  ist. 

2)  Plnt.,  qn.  gr.  p.  299  F  %al  yiypBtat>  naq*  ivwmh^  ip  votg  'AfQKOploig 
ffvyi\  %al  dUo^ig  a^Av  4m6  toü  Ugimg  toü  Jmp^cov  ^Upog  [fjotrop.  i^Böxi  dh 
tifw  fuxtaXrpp^Btöap  itmUtv,  %ai  ävttUv  itp'  i^Sif  Z<ollog  6  Ugs^g, 

8)  Bei  steigender  G^esittong  wird  das  Menschenopfer  als  etwas  Ungeheuer- 
Hehes  empfunden,  man  wagt  aber  anderseits  nicht,  den  althergebrachten  Ge* 
brauch  aufzugeben.  Man  suchte  beiden  Tendenzen  gerecht  zu  werden  dadurch, 
daß  man  dem  Opfer  Gelegenheit  zum  Entfliehen  bereitete.    Wurde  es  eingeholt, 
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früher  den  Seelen  gebracht  wurde.  Daß  Menschen  den  Verstorbenen 
geopfert  worden,  beweisen  nicht  nur  die  bekannten  Beispiele  aus  dem 
trojanischen  Sagenkreis ,  sondern  auch  Funde  in  den  Ghräbem  zu  Mykene. 
In  Chaironeia  suchten  die  Frauen  Dionysos,  gaben  aber  das  Suchen 
bald  auf  und  sagten,  der  Gott  sei  zu  den  Musen  geflüchtet.^)  Diese 
Agrionien  waren  eine  Frauenfeier  im  Gegensatz  zu  den  orchomenischen, 
und  an  einer  anderen  Stelle  werden  sie  mit  den  Nyktelien  zusammen- 
gestellt, weil  Efeu  in  beiden  das  heilige  Gewächs  war.  Also  erscheinen 
sie  jetzt  den  speziell  dionysischen  Festen  angeglichen,  und  aus  diesem 
Ejreise  dürfte  wohl  eher  das  Verschwinden  des  Gottes  stammen,  als 
daß  es  ein  Rest  von  alter  Natursymbolik  ist.*)  Das  Verschwinden 
des  Gottes  war  längst  Gemeingut  aller  bakchischen  Geheimkulte 
geworden  und  wurde  nicht  mehr  als  ein  Bild  von  den  Phasen  der 
Vegetation  verstanden,  wenn  es  auch  einmal  davon  ausgegangen  war; 
die  Verbindung  mit  den  Musen  ergab  sich  aus  dem  großen  helikonischen 
Kult;  auch  auf  Naxos  wurde  Dionysos  als  Musagetes  verehrt.^) 

so  war  die  Schuld  seine  eigene  und  die  Gottheit  hatte  ihren  Willen,  von  dem 
Opfer  nicht  abzulassen,  knnd  gegeben.  So  mußte  der  zu  Opfernde  in  Salamis  auf 
Cypem  dreimal  um  den  Altar  lanfen,  worauf  er  mit  einer  Lanze  niedergestoßen 
wurde  (Porphyr,  de  abst.  2,  64).  Die  nach  Troja  gesandten  lokrischen  Mädchen 
durften  auf  ihrem  Wege  nach  dem  Athenaheiligtum  in  Ilion  getötet  werden, 
und  man  lauerte  ihnen  deswegen  auf.  (Zitate  bei  P.-W.  1,  938,  dazu  Serv.  zu 
Yerg.  Aen.  1,  41.)  —  Vielleicht  gehört  das  abgeschaffte  Menschenopfer  an  Dionysos 
Alyoß6Xog  in  Fotniai  zu  den  dort  gefeierten  Agrionien.  Paus.  9,  8,  2  eizählt, 
daß  die  Einwohner  einmal  im  Bausch  bei  einem  Dionysosfest  den  Priester  ge- 
tötet hätten;  als  Strafe  kam  eine  Pest  xocl  ötpiöiv  ätpiusro  Fcciuc  i%  Jtltp&p  x^ 
^lovvctp  d'^etp  Ttatda  mgalov  Iretf»  dh  od  nolXolg  ^6t8Q0V  thv  &e69  tpaöiv  alfa 
UqbIov  4>naXXd^ai  6(pUftv  ävxl  xo^  9caid6g, 

1)  Plnt.,  qu.  symp.  p.  717  A  oi>  (pa^Xmg  olv  xal  nag'  i^/Llv  iv  xotg  'Ayqmvloi^ 
xhv  Ji6vv6ov  al  ywatxBg  mg  &no6B9QaH6xa  fijroi><TW  bIxoc  nadovxat  %al  Hyovö^v^ 
8x1  nghg  xäg  Movsag  xccxaxitpsvye  %al  xinQwexat  nag'  ixslvaig'  lux'  6Uyav  9i^ 
xoü  9ünvov  xiXog  %%oinogy  alvlyiucxa  xal  yQtfpovg  &XkifpLOig  nQoßdcJlovci;  vgl.  qu. 
rom.  p.  291 A.    S.  285  A.  6. 

2)  Usener,  Rh.  M.  58  (98)  375  f.  u.  Sintflutsagen  179,  sieht  darin  das  Scheiden 
des  Sommergottes;  Agrionios  ist  aber  kein  Herbstmonat.  Voigt,  EL.  1,  1058 f., 
setzt  den  Agrionios  in  den  Hochsommer  und  setzt  die  Flucht  zu  den  Museu 
deijenigen  zu  Thetis  parallel;  der  Monat  fällt  aber  wahrscheinlich  in  den 
Frühling. 

8)  Einen  geistreichen  Versuch,  den  Pentheusmythos  und  die  Agrionien  auf 
einmal  zu  erklären,  hat  A.  G.  Bather  gemacht  (The  problem  of  the  Bacchae, 
JHS.  14  (94)  244  ff.).  Unter  Anführung  von  Parallelen  aus  neueren  Volks- 
gebräuchen deutet  er  jeden  Punkt  in  dem  Mythos  auf  ein  Frühlingsfest,  in  dem 
der  Vegetationsdämon  des  alten  Jahres  ausgetragen  und  der  des  neuen  Jahres 
eingeführt  würde.     Jener  wurde  durch  eine  in  Weibertracht  gekleidete  Puppe 
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Len&enu 

Das  häufige  Vorkommen  des  Monatsnamens  Lenaion  im  ionischen 
Gebiet  zeigt  die  weite  Verbreitung  des  Festes.  In  Athen  sind  die 
Lenaen  wohl  von  geringerer  Bedeutung  gewesen,  da  der  Monat  dort 
Gbtmelion  genannt  wurde.  Ich  habe  in  meinen  Stud.  de  Dion.  att.  109  ff. 
die  Ansicht  vorgetragen;  daß  die  Lenäen  dionysische  Orgien  sind,  die 
mit  denen  der  Thyiaden  verwandt  seien.  Wenn  Steuding*)  sagt,  daß 
diese  Annahme  zu  einem  höheren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
nicht  erhoben  worden  sei,  so  gebe  ich  ihm  das  gern  zu:  es  liegt  an 
der  Dürftigkeit  der  Nachrichten;  wenn  er  aber  meint,  daß  ATjvs'ög 
*doch  wohl  zur  Kelter  in  Beziehung  gesetzt  werden  müsse',  so  muß  ich 
entschieden  Widerspruch  erheben,  insofern  diese  Beziehung  nicht  nach- 
traglich wegen  der  Lautähnlichkeit  hineingelegt  worden  ist.  Xflviu 
heißen  die  Bakchantinnen.*)  Das  Wort  ist  ebenso  häufig  auf  nicht- 
ionischem  Gebiete  in  derselben  Form^;  es  muß  also  altes  e  haben, 
wogegen  Xrjvög,  dorisch  Xavög  ä  hat,  wie  schon  v.  Prott  a.  a.  0,  be- 
merkt hat. 

dargestellt,  die  unter  aUgemeiner  Fröhlichkeit  durch  die  Stadt  geföhrt  und  in 
dem  Wald  auf  einen  Baum  gesetzt  wurde,  wo  sie  gesteinigt  und  zerrissen  wurde. 
Die  Stücke  wurden  zurückgetragen  und  der  Kopf  über  der  Tür  festgenagelt. 
Genau  so  ging  es  Pentheus.  Ähnliches  findet  er  in  den  Agrionien  wieder, 
bei  denen  (Plut.,  qu.  rom.  p.  291 A)  eine  mit  Efeu  bedeckte  Puppe  zerrissen 
worden  sei.  In  Argos  und  Orchomenos  wurde  der  Tod  des  alten  Gottes  her- 
vorgehoben; daher  die  dortigen  Sagen  von  den  Minyaden  und  Proitiden.  Auf 
diesem  Gegensatz  zwischen  dem  alten  und  neuen  Gott  beruhe  es,  daß  Dionysos 
80  oft  in  doppelter  G^estalt  auftrete  wie  Bakcheios  und  Lysios  usw.  Es  scheint 
mir  ktihn,  hinter  jedem  Punkt  eines  Mythos,  besonders  eines  dichterisch  be- 
handelten, einen  Eultgebrauch  finden  zu  wollen.  Femer  sind  die  Yergleichungs- 
punkte  in  den  Gebrituchen  der  Agrionien  äußerst  schwach  —  nur  die  Flucht 
des  Dionysos  fügt  sich  ungezwungen  hierin;  aus  der  anderen  Plutarchstelle  ist 
entschieden  zu  viel  herausinterpretiert  —  und  Bather  übersieht,  daß  vex^öux, 
wie  die  argiyischen  Agriania  heißen,  eine  allgemeine  Seelenfeier  bezeichnet. 

1)  In  der  Anzeige  meiner  Schrift,  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1901  S.  268. 

2)  Heraklit  fr.  14  Diels;  Strab.  10  p.  468  in  Aufrechnungen  der  Gefährten 
des  Dionysos;  als  gelehrtes  Wort  für  Bakchen  Dionysios  Perieg.  702  u.  1166;  in 
dem  charakteristischen  von  y.  Prott,  AM.  23  (98)  226  A.  8,  angezogenen  Ausdruck 
des  Epigramms  aus  Halikamaß,  Gr.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  902  ^o&v  Xfivayitag  Bau- 
X&9.  Das  Yerbum  IrjpatSBtv  Heraklit  fr.  16  Diele;  Hesych  s.  y.  IrivB^over  ßocx- 
XB4ova$. 

8)  Hesych  s.  v.  Afjpat'  ßd%xar  'AQxddBg;  der  von  v.  Prott  a.  a.  0.  bei- 
gebrachte Frauenname  Afjva^  der  zweimal  auf  Grrabsteinen  der  korinthischen 
Kolonie  Ambrakia  yorkommt;  den  dorischen  Dialekt  zeigt  z.  B.  'AU^lnna  'AXxia 
(Herrn.  26  (91)  148  f.).  Wer  das  theokriteische  Gedicht  Nr.  26  im  dorischen  Dialekt 
verfaßt  hat,  hat  mit  Absicht   die  gewählte   Überschrift  Afjpai  selbst  gesetzt 
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Die  Frage  dreht  sich  also  damm^  ob  Dionysos  Jrivalos  oder 
AfiveTis  mit  der  Kelter,  Xtivög,  oder  mit  den  Bakchantinnen,  Xiivai, 
zu  verbinden  ist.  Für  die  erste  Möglicbkeit  fehlt  jedes  Zeugnis  außer 
der  Lautähnlichkeit;  für  die  zweite  spricht  das  Epitheton  des  Dionysos 
XfjvayitTjs  und  daß  die  Lenäen  zu  einer  Jahreszeit  gefeiert  wurden, 
in  der  nicht  gekeltert  wird,  die  dag^en  mit  der  Zeit  der  winterlichen 
trieterischen  Orgien  koinzidiert.  Wenn  nun  ein  so  alter,  in  ionischem 
Dialekt  schreibender  YerfiEiSser  wie  Heraklit  die  Xrjvav  kennt  und  das 
Yerbum  Xtivatisiv  von  den  dionysischen  Orgien  statt  des  gewöhnlichen 
ßaxxsiistv  braucht  (S.  266  A.  1),  so  können  diese  beiden  Wörter  nicht 
ffit  gelehrte  Glossen  ausgegeben  werden;  sie  bezeugen  direkt,  daß 
die  orgiastischen  Feiern  der  2'^t/at  damals  in  lonien  bekannt  waren. 
Die  Entscheidung  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Der  ATjvatog  ist  der 
Xfivayhfis  und  die  Arivala  die  Feier  der  i'^i/at;  mit  Xiivös,  Kelter^ 
haben  die  Wörter  nur  die  Lautähnlichkeit  gemeinsam,  die  doch  recht 
bald  zu  einer  Yermischxmg  fCLhren  mußte.^) 

Daß  die  Lenäen  eine  mystisch- orgiastische  Feier  waren,  darauf 
deutet  einiges  in  den  dürftigen  Nachrichten  von  dem  athenischen  Fest. 
Die  fast  einzige  brauchbare  Notiz  (von  den  Spielen  abgesehen)  läßt 
den  Daduch  die  Anwesenden  mahnen,  den  Gott  zu  rufen,  und  sie  ant- 
worten UiiuXi^i*  laxxB  ^XovtoS6xa^\  die  Epimeleten  der  Mysterien 
haben  dementsprechend  die  Leitung  des  Festes  in  der  Hand.^ 

(s.  WUamowitz,  Textgesch.  der  gr.  Buk.  S.  209).  Eine  Entlehnnng  von  den  loniem 
anznnehinen,  wftre  ein  Notbehelf,  besonders  bei  dem  eigenartigen  und  nur  hier 
vorkommenden  Frauennamen.  Wenn  die  Affvai  zn  dem  Gott  der  £elter  gehörten^ 
würden  die  Nichtionier  sie  A&wai,  genannt  haben.  Auch  sonst  kommen  zu  dem 
Stamm  gehörige  Namen  vor:  Arivatog  auf  Delos  BCH  11  (87)  256  Nr.  7,  Aripot^ 
Grahschrift  ans  Massilia  IG  XIY,  2i47  nnd  Tessera  2414,  89.  Der  späteren  Be- 
dentongsrerschiehnng  entstammt  'Exili^vaios  ans  Hierapolis  Arch.  Jh.  Erg.  h.  4 
Nr.  46. 

1)  Daß  später  die  Worte  ans  dem  Stamm  tSn  mit  Xriv6g  zusammengeworfen 
sind,  ist  selbstverslAndlich;  wenn  aber  v.  Prott  a.  a.  0.  226  sich  üher  die  Z&hig^ 
keit  wnndert,  mit  der  das  Wort  iniXiffviog  sich  erhalten  hat,  so  ist  diese  dadurch 
zu  erklären,  daß  man  ein  unzweideutiges  Wort  mit  Beziehung  auf  die  £elter 
nnd  ihren  Gott,  Feste  nnd  Tänze  brauchte.  Man  hatte  das  GtefOhl,  daß  Xr^atog^ 
etwas  ganz  anderes  bedeutete.  Aiffifaiov  in  Athen  ist  also  ursprönglich  der  Ort 
der  Xfivaiy  nicht  der  Eelterplatz  gewesen,  obwohl  ein  recht  frfiher  Bedeutungs- 
wechsel möglich  ist. 

2)  Schol.  Aristoph.  Bau.  479;  das  verworrene  Scholion  zu  Equ.  547  spricht 
Ton  den  Wagenspäßen. 

3)  Sie  neben  dem  Basileus  ordnen  den  Festzug  Aristo!,  *A^,  %o%.  67;  die 
Hautgelder  werden  von  ihnen  eingeliefert,  IGII,  761«SIG'  620  fr.  o,  von  den 
Strategen  fr.  d;  jenes  ist  das  Ursprüngliche. 
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Ich  lasse  die  auf  die  Lenäen  bezüglichen  Zeugnisse  aus  anderen 
Orten  folgen.  Die  Siegerliste  aus  Ehodos^)  ist  recht  bedeutungslos;  denn 
diese  mit  dramatischen  Agonen  gefeierten  Lenäen  sind  attischer  Import 
Nach  den  Fasten  von  MyJcanos  wird  am  11.  Lenaion  der  Semele^  am 
12.  dem  Dionysos  Atjvsyig  und  ftLr  die  Früchte  dem  Zeus  Chthonios 
und  der  Qe  Ghthonia  geopfert.*)  Mit  XJsener  ist  die  Nachricht  von  der 
Quelle  in  dem  Tempel  des  Dionysos  auf  Andros,  die  an  dem  sieben- 
tägigen Fest  des  Dionysos  an  den  Nonen  des  Januar,  wie  Plinius  datiert, 
von  Wein  strömt,  auf  die  Lenäen  zu  beziehen.')  Bei  der  Inkommen- 
surabilität  von  Mond-  und  Sonnenkalender  muß  jedes  nicht  für  ein 
spezielles  Jahr  aus  dem  einen  in  den  anderen  umgesetzte  Datum  falsch 
sein;  daher  kann  sehr  gut  eine  Feier  am  12.  Lenaion  gemeint  sein. 
Den  zutreffenden  Vergleich  mit  der  yon  dem  Kollegium  der  sechzehn 
eleischen  Frauen  yerrichteten  Feier  der  9vta  hat  schon  Pausanias 
a.  a.  0.  angestellt  In  einer  Inschrift  des  2.  Jahrhunderts  r.  Chr.  aus 
Magnesia  a.  M.  lesen  wir,  daß  dionysische  Mysten  gerade  im  Lenaion 
den  verstorbenen  Mitgliedern  aus  den  dem  Verein  yermachten  Legaten 
Totenopfer  darbringen.*) 

Das  ist  in  der  Tat  herzlich  wenig,  aber  wieder  deutet  auch  hier 
einiges  auf  eine  mystische  Art  der  Feier;  einmal,  daß  die  Mysten  des 


1)  IG  Xn,  1,  1S5,  nach  einer  Abschrift  Bonarottds  hervorgezogen  nnd  ver- 
öffentlicht von  Eiaibel,  Herrn.  28  (88)  S68ff.  fr,  a  +  g  Z.  9f.  4>]nox9ip6tuvog  iv 
*T69mi  Sav OojaavßovXog  Aijvata  Mxa  vgl.  Z.  6  xal  i[9rl]  ArivaL\oii  ivlna? 

2)  SIG «  616,  V.  Prott,  P S.  Nr.  4  Z.  22  ivSsnihrir  inl  tota . .  In^og  JSi^Xiji  irij- 
0109'  to9to  ivcct969tai,  —  [djvmdBxdtwi  /tiov^^mi  Ar^vBl  hs'ifiiov,  —  ^^M  iea(rt«Äjr 

8}  Usener,  Aoto  S.Timothei  Progr.  Bonn  1877  S.  24;  Plin.  N.H.  2  §  281 :  Ändro 
in  wutäa  templo  Liberi  pairia  fantem  Nonis  lan/uarOs  $emper  vini  sapore  fluere 
Mucianue  ter  eonsul  credit,  dies  theodesia  vocaiwr,  (Die  Hsb.  variieren  nn- 
betrftchtlich,  R  hat  Iheudoeie,  Welcker  zu  Philostr.  p.  856  hat  9%odaieia  er- 
kannt) Vgl.  a.  a.  0.  81  §  16  Mucianue  Andri  e  fimte  Liberi  patria  etatie  diebm 
eeptenie  eiue  dei  vinum  fluere,  ei  auferatur  e  conepeetu  tempii,  eapore  in  €iquam 
transeunte,  Pans.  6,  26,  2  Uyavet  9h  %al  "AvdQioi  naqh  hog  efpieiv  ig  xo%  Jm- 
w^eev  tiip  iofftiiv  ($tv  ohop  cc^6ticctoif  in  to4)  Uqo^, 

4)  BCH  17  (98)  82  Z.  6  cStfr«  rd»  ArtveAvt  (trivl  xic  {B)U^ieiUpcc  aitolg  ^otf- 
ipiQsei^ai  inh  t&v  fivet&v  i£  fll^[i^]  xcexiXmov  t^  Uq^  ot%q>  t&v  iv  KXldwn^  —  {Ltj^iiV' 
xeg  Ißi^xiew/  htaetog  ainAv  uatiUnB*  <ßcli{fcaHr  h  änntxg  Jiop^eov  {driPÄQUc)  tri' *tX. 
Eine  genaue  Parallele  an  einem  Bommerlichen  Dionysosfest  bietet  die  thrakische 
Grabinschrift,  Heozey,  Mission  arch^l.  en  Mao^onie  S.  162  Idem  Bithue  danavit 
ihiaeie  Lib(er%)  Pat(fis)  Taeiba8t(en%)  denarioe  ducentos  et  Bufue  denarios  cenhwi, 
ex  quoifum)  redit(u)  annu(o)  Bo8al(ibue)  ad  m(miment(um)  eorum  vescentwr.  Vgl. 
Tomaschek,  über  Brumalia  n.  Rosalia,  S.-B.  der  Wiener  Ak.,  phil.-hist.  Cl.  60 
(68)  878ff. 
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Dionysos  ihre  Seelenfeier  gerade  im  Lenaion  begehen^  zweitens^  daß 
Semele  in  dem  mykonensischen  Feste  Platz  hat  —  sie  erhielt  den 
Beinamen  Thyone  nnd  tritt  in  der  von  den  Thyiaden  zu  Delphi  ge- 
leiteten Herois  auf  — ,  drittens ,  wenn  man  die  Identifikation  üseners 
von  dem  andrischen  Fest  mit  den  Lenäen  billigt;  die  trieterische 
Periode  (aagä  hog  Paus.);  worin  das  Fest  mit  den  Orgien  übereinstimmt^ 
und  das  Weinwünder,  das  in  den  orgiastischen  Thyia  wiederkehrt  und 
die  Yorstellnng;  daß  bei  den  Orgien  Wein  neben  Milch  nnd  Honig 
der  Erde  entströmte^);  tatsächlich  nachbildet.  Dasselbe  Wunder  kehrt 
in  einem  Fest  auf  Teos  wieder  (S.  293),  und  so  ist  wohl  auch  die  Wein- 
quelle auf  dem  schon  bei  Sophokles  wegen  seiner  Dionysosorgien  be- 
rühmten Naxos  zu  fassen.')  Da  wir  außerdem  nichts  kennen;  was  in 
eine  andere  Richtung  wiese,  so  glaube  ich,  bis  neues  urkundliches 
Material  vorliegt,  daran  festhalten  zu  müssen;  daß  der  Gt)tt  der  Lenaen 
der  schwärmende  Gott  ist,  dessen  Dienerinnen,  die  Xfflfai^  Wein  usw. 
aus  der  Erde  hervorstrSmen  zu  sehen  wähnteU;  also  der  ionischen 
Führer  der  Thyiaden.*) 

Doch  gibt  es  noch  eine  andere  Kombination,  die  vieles  für  sich  hat: 
daß  die  Lenäen  den  unterirdischen  Gottheiten  und  der  Fruchtbarkeit 
gelten,  was  mit  der  vorgetragenen  Ansicht  nicht  in  Widerstreit  steht^) 
Die  Lenäen  auf  Mykonos  sind  mit  dem  Kulte  der  chthonischen  Gotter 
eng  verwoben;  v.  Prott  hat  recht  darin,  daß  es  kein  Zufall  sein  kann, 
wenn  am  10.  Lenaion  der  Demeter,  der  Köre  und  dem  Zeus  Buleus,  am 


1)  Wein  ist  das  seltenere,  s.  jedoch  Eor.  Bakch.  706 f.;  in  dem  Gem&lde  von 
den  Bakchen,  Philostr.,  Imag.  1,  17  ^xoivoi  nit^ai. 

2)  Steph.  Byz.  s.  v.  Nd^og xal  8tt  i^iv  i%9t  Kpiji^,  ij  fis  olvog  (st  ftdXa 

ifivs;  bemerke  den  hexametrischen  Schlnß.  Vgl.  Seneca  Oed.  488.  Soph.  Antig. 
1150  nQOfpdrri^i  Na^Uctg  &iuc  XBQinoXotg  Bvlaiaiv  wird  gewöhnlich  wegen  der  Ke> 
sponsion  mit  Bergk  &•'  &va^  calg  geändert.  Die  ans  Naxos  bekannten  Dionysien 
gelten  dem  Dionysos  Musagetes,  AM.  8  (79)  161. 

8)  Noch  ließe  sich  hierfär  anfahren,  daß  die  Len&en  auch  den  Namen 
Ambrosia  zn  haben  scheinen;  der  Monat  Lenaion  soll  so  heißen,  insiSii  Jiovv6<a 
inoLow  kogriiv  iv  ^irivl  Totk^i,  ^v  'AitßQOölccv  ixdXovv^  nach  den  Schollen  zu  Hes. 
op.  602;  vgl.  y.  Prott,  AM.  28  (98)  223;  das  genauere  Verhältnis  zu  den  Lenäen 
ist  aber  ganz  unklar. 

4)  Foncart,  Joom.  des  Savants  1904  S.  272  tadelt  mich,  weil  ich  die  Lenäen 
auf  die  Erlangung  der  Frachtbarkeit  beziehe.  Im  Gegenteil  habe  ich  (s.  bes. 
Stnd.  de  Dion.  att.  S.  112)  dies  v.  Prott  abgestritten,  z.  T.,  wie  ich  jetzt  finde, 
mit  Unrecht.  Sowohl  hier  wie  sonst  lasse  ich  seine  Abhandlung,  Le  cnlte  de 
Dionysos  en  Attique  (M^m.  de  TAc.  des  inscr.  et  belies -lettres  87  (04))  beiseite 
wegen  seiner  Gnindanschaunng,  der  von  den  wenigsten  gebilligten  Herleitong  des 
Dionysosknltes  ans  Ägypten. 
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11.  der  Semele^)  und  am  12.,  dem  Tag  des  Leneus,  wegen  der  Früchte 
dem  Zeus  Ghthonios  und  der  Ge  Chthonia  geopfert  wird.  Auch  Semele 
ist  eine  ErdgöttiU;  obgleich  man  sich  fragen  kann,  ob  die  Mykonenser 
sie  als  solche  empfanden  haben.  Es  ist  ein  Festzyklus,  wenn  keine  ein- 
heitliche Feier.  Besonders  schwer  wiegt  das  am  Lenäentag  selbst  wegen 
der  Fruchtbarkeit  den  unterirdischen  dargebrachte  Opfer.  Hierzu 
paßt  auch  das  Totenopfer,  das  die  Mysten  in  Magnesia  im  Lenaion 
verrichten.  Daß  die  Verbindung  zustande  gekommen  ist;  ist  bei  der 
Natur  des  Dionysos  als  Fruchtbarkeitsgott  und  seinen  vielen  Be- 
ziehungen zu  den  unterirdischen  Gottheiten  leicht  zu  verstehen;  ob 
man  sie  aber  für  die  Lenäen  verallgemeinem  darf,  ist  doch  zweifelhaft. 

Theodaisia, 

Wie  die  Theoxenien  nicht  einem  Gotte  eigen  sind;  so  auch 
nicht  die  Theodaisien;  von  den  meisten  ist  es  nicht  bekannt,  welchem 
Gotte  sie  galten.  Daher  ist  die  Hesychglosse  GsoScUöios'  ^i6w6o$ 
auf  einen  bestimmten,  unbekannten  Kult  zurückzuführen.  Dionysische 
Theodaisien  sind  bekannt  bei  den  ^Libyern',  d.  h.  in  Kyrene^  wo  die 
Nymphen  neben  Dionysos  standen^,  und  auf  Andros.  Daß  das  oben 
behandelte  Dionysosfest  auf  Andros,  in  dem  der  Wein  aus  einer  Quelle 
strömte,  Theodaisia  hieß,  ist  in  der  Überlieferung  bei  Plinius  nur  sehr 
leicht  entstellt  (S.  277  A.  3);  wegen  der  Zeitlage  ist  es  mit  den  Lenäen 
zusammengestellt  worden;  der  Name  Theodaisia  ist  daraus  zu  erklären, 
daß  dem  Gotte  bei  seiner  Epiphanie  ein  Mahl  bereitet  wurde.  Die 
Bovn6%ia  9soScU<Sujc  in  LindoSj  die  gewöhnlich  mit  einem  dortigen 
Heraklesfest  verbunden  werden,  gehören  doch  eher  dem  Dionysos;  sie 
sind  aus  den  Felseninschriften  unterhalb  des  Nordabhangs  der  Burg 
von  Lindos  bekannt,  die  ein  privates,  von  einem  einzelnen,  einer 
Familie  oder  einem  Thiasos  bei  dem  Fest  verrichtetes  Opfer  erwähnen.') 
Hiller  v.  Gärtringen  in   P.-W.  3, 1017,   denkt  neben   dieser   von  ihm 

1)  Die  Bedeutung  des  Wortes  ivatB^eto  hat  Stengel  festgestellt,  Festschr. 
f.  Friedl&nder  8.  420.  Acht  Teile  worden  verspeist,  der  nexmte  verbrannt,  weil 
Semele  za  den  unterirdischen  Gottheiten  gerechnet  wurde,  was  für  ihre  Be- 
deutung als  ErdgOttin  in  Betracht  kommt. 

2)  Soidas  s.v.  'A6tvdQ6iua'  ycaQcc  Alßv6iv  olovsl  tijg  ^6X8ag  ysvi^Xuc  xal 
OBodalcuc  io(yfijf  iv  ^  itiiimv  AUwcov  %otl  zag  NviL(p€cg. 

8)  IG  Xn,  1,  791  ff.  dvöia  Bov%oicLov  oder  SiodaicLov  oder  beides;  auch 
Dativ  &.—  lotg  oder  adjektivisch  9,—  la.  Die  gewöhnlichere  Form  z.  B.  SIG*  626 
Eiagato  naldatv  »(fo^xägaiog  dvöla  Bo%oxlo[tg]',  Dittenberger  z.  St.  erklärt  ng. 
evident  als  nQOtöxaQaiog. 
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gegeben«  ErUärang  auch  an  die  Möglichkeit;  daB  diese  Theodaisien 
wie  80  Yiele  andere  ein  Dionysosfest  waren.  Ich  glaube  mich  hierfür 
entscheiden  zu  müssen^  denn  nach  der  freundlichen  Mitteilung  von 
Dr.  Einch,  der  während  der  dänischen  Ausgrabungen  in  Lindos  neue 
Bukopieninschriften  entdeckt  und  die  Lesung  der  alten  reTidiert  hai^ 
ist  zu  lesen  IG XII;  1;804  %(fo6%iQ9Mq  [dytjöiiQXov  ^vöta  tb  9sv- 
ialövov  hos.  Die  Theodaisien  waren  also  nicht  jährlich;  was  ent- 
schieden für  eine  trieterische  Dionysosfeier  spricht  Die  Beziehung^ 
des  Dionysos  zum  Stier  sind  schon  erwähnt.  Eine  Bestätigung  bietet 
der  umstand;  daß  die  Feiernden  in  Thiasoi  geteilt  wareu;  die  gewohn- 
lich die  Mitglieder  eines  Oeschleohts  umfaßten;  ein  Thiasos  wird  schon 
in  der  ältesten  Inschrift  erwähnt.^)  Über  andere  Theodaisia  genannte 
Feste  s.  u.;  für  Dionysos  ist  wohl  noch  eine  Geldspende  in  Müylene 
in  Anspruch  zu  nehmen.') 

Dionysieii  auf  Delos. 
Die  Dionysien  auf  Delos  sind  durch  viele  Inschriften;  z.  B.  die 
choregischen  Listen^);  bekannt  Wenn  wir  also  eine  Eanephore  dea 
Dionysos  finden^)  und  wenn  andere  Inschriften  Ton  einem  Wagenzug 
mit  einem  dem  Dionysos  geweihten  äyalfiM  Kunde  gebeU;  so  sind  das 
Details  von  der  Prozession,  die  bei  jenen  Dionysien  stattfiEmd.  Das  Fest 
fiel  in  den  Monat  Galaxien;  der  dem  Elaphebolion  entspricht^)  Jedes 
Jahr  wurde  ein  neues  &yaX(uc  aus  Holz  verfertigt^;  das  recht  ein&ch 

1)  tb  K6xUos  i^idco  (V  =-  x)y  Oversigt  orer  det  danske  Videnskabssamfimds 
Forhandl.  1903  S.  88  Nr.  6.  Eine  Phratrie  erscheint  nach  der  Mitteilmig  von 
Dr.  Kinch  in  einer  nengefondenen  Inschrift  rQ9Pvad&w  'Ai^dpag  <pQ€C€Qta.  Es  ist 
nichts  Unerwartetes,  daß  die  dionysischen  Thiasoi  sich  nach  den  Geschlechts- 
genossenschafben  gliedern;  vgl.  die  kleisthenische  Neuordnung,  durch  welche  die 
Eultgenossen  (Thiasoten)  den  Geschlechtsgenossen  gleichgestellt  wurden. 

2)  IG  XII,  2,  68  Z.  9  täv  0BodaufUcv  di4da%Bv  toI^  nhv  PoX[l{iotg;  da  in 
einem  anderen  Spendenrenseichnis  a.  a.  0.  69  Z.  6  steht  %a]Qoc  t6  94ai  Zopw^ön 
idaM  To{^  ßolX<i[oi>gj  wird  wohl  auch  jenes  auf  Dionysos  zu  beziehen  sein. 

8)  Ein  Beispiel  SIG«  692,  noch  andere  BCH  7  (88)  104 ff. 
4)  BCH  6  (82)  388  Nr.  41. 

6)  Rechnungen  vom  J.  260  BCH  27  (08)  70  Z.  52;  J.  269  BGH  14,  498  A.  6. 

6)  S.  hierüber  HomoUe,  BGH  14  (90)  602 ff.    Im  J.  260  a.  a.  0.  «a^  Ikc^^ 

iovog  äycdiuc  t&i  Jiov^coii  JJFh  ^^Xa   h.    *Avti'f6vnt  %(d  ilor^oxiUf  i^ccoa- 

&{ut^av  t\\\\'  yQdf^avxi  Ffh'  tlg  %66{L7fii.v  tiA  äyaXfuxxog  ^F^'^^'  y>Xmv  x6Xama 
%irc9y  th  taXaptov  I'"*  xdittrig  /  jl  |.  Im  J.  279  (ohne  Datum)  BGH  14,  396 
Z.  89  ff.  Big  th  äyccXiLu  räii  Jiov^öatt  xBQaUt  %aQcc  'Elxlvov  JJhH-t'  iffyaimfUvmi 
th  äyccXpLa  *A(ft6to^dXBt  F'  y^ai/^aim  ^BMfo\UvBi  F'  alg  %66ii.riciv  toii  &Y4iXfucTog 
Ft\\\\'  tiip  Siut^av  f^t  &YBTOCI  tb  ä^aXua  toi)  Jiovvöov  0BO(pdvtau  ixi€%ivd4tticwTi 
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gdweseii  sein  mnß;  da  in  den  Beclinangen  von  279  ^Bildliauer'  und 
Maler  nur  je  5  Drachmen  bekamen  und  die  Schmückong  6  Drachmen 
4  Obolen  kostete;  im  Jahre  250  kostete  es  26  Drachmen;  andere 
durchweg  etwas  höhere  Ziffern  werden  von  HomoUe  a.  a.  0.  aus  un- 
Teröffentlichten  Rechnungen  angeführt.  Das  jedes  Jahr  erneuerte  Bild 
war  also  nur  ein  sehr  rohes  und  proyisorisches;  HomoUe  erinnert 
an  die  Dionysosidole  der  Yasenbilder^  einen  von  einem  Gewand  um- 
gebenen Pfahl,  an  dem  oben  eine  Maske  aufgehängt  ist;  und  meint,  daß 
zu  der  xööfirjöis  auch  ein  Kleid  gehorte.  Der  Wagen  wurde  nach  dem 
Inventar  yom  Jahre  180^)  in  dem  Schatzhause  der  Andrier  aufbewahrt; 
Geld  wird  ffir  Reparaturen  ausgegeben,  und  der  Lohn,  den  die  Tage- 
löhner empfangen,  die  ihn  gezogen  haben,  wird  yerrechnet.*) 

Dieser  Wagenzug  wird  schwerlich  mit  dem  SchifEskarren  zu- 
sammenzustellen sein;  denn  wenn  man  auch  unter  der  ßfuc^a 
einen  Schiffiskarren  yerstehen  wollte,  yerbietet  es  doch  das  Zeit- 
Verhältnis,  da  die  delischen  Dionysien  in  dem  Monat  nach  den 
Anthesterien  gefeiert  werden.  In  demselben  Monat  werden  aber  in 
Athen  die  großen  Dionysien  gefeiert,  bei  denen  das  Bild  des 
Gottes  in  feierlichem  Zuge  durch  die  Stadt  geführt  wurde,  und  zu 
denen  die  Kolonien  Phallen  schickten.  Nun  werden  in  einer  eben 
veröffentlichten  delischen  Rechnungsurkunde  Kosten  für  einen  hölzernen 
Phallos  verrechnet.')  Es  war  ein  großes  Ding,  teurer  als  das  &yaX(ia; 
der  Aufwand  betrug  43  Drachmen.  Er  war  sicher  für  eine 
Phallophorie  bestimmt;  der  Artikel  rbfi  (palXöv  zeigt,  daß  es  ein 
stehender  Gebrauch  war  (vgL  das  Phallophorenlied  bei  Semos  aus 
Delos).  Leider  ist  das  Verhältnis  zu  dem  für  jedes  Fest  neu  ge- 
fertigten &yaXyLa  des  Dionysos  unklar.  Auffallend  ist,  daß  der  Phallos 
in  den  anderen  Rechnungsurkunden  fehlt.  Da  es  nun  S^^aXi/La  t^ 
jdiatniöpj  seltener  to^  z/.  heißt,  ist  darunter  doch  wohl  ein  Phallos 
zu  verstehen;  für  einen  solchen  eignet  sich  die  Stange  (xsqccCo),  die 
nach  den  Rechnungen  vom  Jahre  279  für  das  &yaX[ia  verwendet  wird. 
Jedenfiedls  spricht  auch  dies  für  die  Annahme  eines  Zusammenhangs 
zwischen  den  delischen  und  athenischen  großen  Dionysien.    Es  ist  aber 

t'  ^loi  |||C.    Im  J.  S69,  BCH  14,  604  A.  2  £^loi^  slg  rh  AraXfia  toü  Jiovveov 

^aPTi  Fhh'  'P6dmvi.  bdojto'fysavri  /||.  1)  BCH  6  (82)  186. 

2)  S.  A.  64  u.  BCH  6  (82)  24  Z.  198  (J.  180)  &falyLa  t&t  Jiop^cm  f'  ^la 
iojydtccig  totg  trjv  Sfia^av  &yayo^6iv  %al  icjiayayo^öiv  %tX. 

8)  BCH  29  (06)  460,  Nr.  144 A  Z.  4dff.  £i;lo«r  tlg  thii  (paXXov  nagä  *AvTty6vov 
^AA*  totg  %aQayosyo^6i  xh  ^vXov   }■}•  noiijoccvti  Kat%<oi  Fht'  JkoatQdtm^  yga- 

^apti  tthh'  8fe  TAU«  Fhhma. 
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unklar,  ob  dieser  Zasammenhang  alt  ist;  oder  ob  das  delische  Fest 
nach  dem  Master  des  attischen  eingerichtet  worden  ist;  was  jedenfalls 
wenigstens  für  die  szenischen  AoffQhrangen  zutrifft;  und  möglich  ist  eS; 
daß  das  Herumführen  eines  Dionysosbildes  wie  in  Athen  mit  ihnen 
verbunden  war.  Aus  dem  Wagenzug  ist  nichts  zu  schließen;  da  ein 
solcher  den  Dionysien  überhaupt  eigentümlich  gewesen  zu  sein  scheint.') 

DionyBien  in  Methymna. 
Auch  in  Methymna  wurde  das  Bild  des  Dionysos  bei  einem 
Fest  herumgeführt.^)  Der  Herausgeber  der  Inschrift;  S.  Reinach; 
hat  hiermit  kombiniert  die  zwei  anderen  überlieferten  Tatsachen  über 
den  Dionysoskult  in  Methymna;  den  Dionysos  OaXXifpf  und  eine  aus 
einer  Inschrift  der  Bömerzeit  bekannte  bakchische  Pannychis.  Der 
Eopf  des  Dionysos  Phallen  wurde  im  Meere  von  Fischern  gefunden.^ 
Wie  immer  über  die  Sage  von  der  Auffindung  zu  urteilen  ist:  der  Name 
zeigt;  daß  der  methymnäische  Gott  derjenige  Dionysos  ist;  der  den 
Phalloskult  übernommen  hat.  QaXX'/iv  ist  derselbe  wie  ^aXf^gy  den 
Dikaiopolis  in  den  Achamem  als  Freund  des  Bakchos  besingt  Die 
Inschrift^)  ist  sehr  fragmentiert;  man  kann  ihr  aber  mit  Sicherheit 

1)  xä  i£  x&f  ccfuc^Av  tfxcbf^ftara,  die  anzüglichen  Witze  der  maskierten  Be- 
gleiter des  Gottes  werden  sowohl  für  die  Lenäen  wie  für  die  Choen  erwähnt; 
Soidas  s.  v.  u.  s.  v.  ^|  äiid^rig;  Schol.  Aristoph.  Eqn.  647  (mit  der  £omödie  ver- 
mischt). Harpokr.  s.  y.  nofi/xBlccg  n.  a.  schreibt  sie  den  dionysischen  Umzügen 
ohne  Unterschied  zn.  Piaton,  de  leg.  1  p.  687 B  %al  o^d'  iStv  Jiovvsta  7CQ6fpa6iv 
ixovt'  ai>thv  Xvöaito,  möxeg  iv  aiid^ocig  sl9ov  Tcorh  tcuq*  4>fi,tv  d.  h.  in  Athen,  er- 
wähnt das  besondere  Fest  nicht.  VgL  auch  den  Zug  mit  dem  Phallos  zn  Wagen 
in  Athen  (S.  264  A.  2). 

2)  IG  Xn,  2,  608  (veröffentHcht  BCH  7  (88)  40 ff.)  Ehrendekret  einer  xsUn- 
ötvg  Z.  8  öteqfdvmöai  'Ava^Uova  'Ava^ltovog  iv  totg  dtowölonst  Ttgb  x&g  t&  &yaX- 
^LUtog  n8Qup6Qag. 

3)  Paus.  10,  19,  8,  wo  Lobeck,  Aglaoph.  1087,  KsqfuXXfjra  in  ^ocXXfjva  emen- 
diert  hat;  die  anderen  Stellen  a.  a.  0.  1086.  Das  Bild  dieses  Gottes  erkennt 
Back,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1887  S.  442  A.  auf  Münzen  von  Antissa  mit  Zu- 
stimmung von  Imhoof- Blumer,  Griech.  Münzen  (Abh.  d.  bayr.  Ak.  d.  Wiss.,  phil.- 
hist.  Cl.  18  (90)  688)  und  Ztschr.  f.  Numism.  20  (97)  286,  Abb.  Tf.  10  Nr.  24.  Der- 
selbe Kopf  auf  Münzen  von  Methymna,  die  vom  8.  Jh.  v.  bis  2.  n.  Chr.  datieren; 
Abb.  zitiert  a.  a.  0.  A.  2,  ein  Exemplar  Tf.  10  Nr.  28.  Es  gibt  in  Methymna 
einen  Monat  Dionysios,  in  dem  die  ;K8U72<TTVff  t&v  0&xi(ov  ein  Fest  feiern, 
IG  XTT,  2,  602  Z.  12.  Wenn  die  Ergänzung  &  t&v  &yaXiuktmv  \pc9Qup6Qa  in  der 
Inschrift  aus  Eresos  IG  XII,  2,  627  Z.  28  (S.  272  A.  1)  das  Richtige  trifft,  ist 
dieselbe  Zeremonie  für  die  Agerrania  in  Eresos  bezeugt. 

4)  IG  XII,  2,  499 oV]6va  3r«^*j?<)&^[ia ? | öoitf*  AXUiXotq 

—  I duxx\oviovx8g  x&  ßm^LO) |  * t6  ^y  %dgvyiia  X9ls [ 

6  dh  Yvvai]Hov6iiog  iötm  fikv  Ma^i; [fii^a» | o? ft]^   v9Ax$Qog  iximv 
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folgendes  entnehmen.  Die  Feier  zerfällt  dentlicli  in  zwei  Teile; 
der  zweite  ist  eine  von  Weibern  gefeierte  Pannychis;  an  dem 
ersten  nehmen  auch  Männer  teil;  wie  die  Masknlinformen  aXXaXoi.s 
und  diax\oviovrsg  t&  ßA(KO  zeigen,  also  ein  Opfer.  Das  xdQvyyM  Z.  5. 
gebot  den  Männern,  sich  zn  entfernen,  und  leitete  die  Geheimfeier  ein; 
bei  ihr  ist  jedoch  der  Gynaikonom  anwesend,  um  Ausschreitungen  vor- 
zubeugen. Daß  die  Pannychis  eine  der  gewöhnlichen  orgiastischen 
Nachtfeiem  ist,  zeigt  das  Wort  ^QiSoi  in  der  letzten  Zeile. 

Ob  alle  drei  Tatsachen  zu  kombinieren  sind,  muß  unsicher 
blißiben,  obgleich  sie  sich  gut  zusammenfügen  lassen;  jedenfalls  wird 
man  geneigt  sein  zu  glauben,  daß  Dionysos  Phallen  Anteil  an  einem 
methymnäischen  Dionysosfest  hat.  Wenn  also  das  in  den  Dionysien 
herumgetragene  Bild  dasjenige  des  Dionysos  Phallen  ist,  wird  diese 
Prozession  gemäß  der  Natur  des  Gottes  dieselbe  Bedeutung  gehabt 
haben  wie  die  Phallophorie,  und  wenn  die  IG  XII,  2, 499  regulierte 
Feier  demselben  Gotte  gilt,  darf  man  in  ihr  phallische  Riten  voraus- 
setzen, die  den  Orgien  nicht  fremd  sind  und  besonders  in  Weiberfesten 
vorkommen,  durch  die  man  die  Fruchtbarkeit  zu  erlangen  suchte. 

Orgien  auf  dem  Parnaß. 

Dank  der  eindringenden  Untersuchungen  Bohdes  über  den  Dionysos- 
kult in  Delphi  sehen  wir  jetzt  klar,  daß  die  delphische  Priesterschaft 
eben  durch  die  Verschmelzung  der  Dionysosreligion  mit  der 
apollinischen  ihre  Eultstätte  zu  ihrer  großen  Bedeutung  erhob.  Es 
muß  daher  bei  den  dionysischen  Festen  in  Delphi  wie  bei  den 
apollinischen  vorausgesetzt  werden,  daß  priesterliche  Theologie  auf 
die  Gestaltung  der  Feier  Einfluß  ausgeübt  hat.  Wirklich  zeigt  sich 
diese  in  den  wenigen  Nachrichten  von  den  delphischen  Dionysos- 
festen, obgleich  sie  so  spät  sind,  daß  auch  späte  Spekulation  ihnen 
ihr  Gepräge  aufgedrückt  haben  kann. 

Die  dionysischen  Orgien  fielen  in  die  Winterzeit;  daher  ergab 
sich   der  Ausgleich    zwischen    den    beiden    Göttern,    daß    Dionysos 

TC<y[tfa9a I  xof^ra \uvixai\  6h  'bnh  ticv  n&vvvxiv  l[tf]a)  |  \t&v  dvQmiLdtav  t&v?'] 

Ho  %al  ini\i9Xific\P''\m   \6]nai[(s  |  *• aMg  ii6vog  %]al  ^iijdaig  &v7iQ  ixBQog 

Bl6\[iXd7i fiXXo  dh  iifjdav  t6x[ri  itt\x69a}v ]  ewtsUmvtai  iyk 

Ma  I  IpifLva v6iikOMiy\  totq  ncczQatoiöi | oQ  i^v  ^'6q60^ 

Die  Herausgeber,  Pottier  und  Hanvette-Besnaolt,  BGH  4  (80)  441  haben  Z.  6  die 
Ergänzung  ol]xov6fiog  gegeben;  besser  scheint  mir  yvrai,']%ov6iiog ^  der  Beamte, 
der  das  Leben  und  Treiben  der  Frauen  zu  überwachen  hat;  fär  ihn  paßt  auch 
die  hohe  Altersgrenze.    Vgl.  SIG'  879  Z.  18ff.;  668  Z.  26 ff. 
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die  drei  Wintermonate  zugeteilt  bekam  ^);  und  es  ist  wahrscheinlich, 
daß  erst  durch  diese  Eonkorrenz  das  Erscheinen  Apolls  beim  Feste 
zu  seiner  Anwesenheit  während  der  Sommermonate  geworden  ist. 
Der  Ausgangspunkt  der  dionysischen  Feier  sind  die  gewöhnlichen  auf 
dem  Parnaß  gefeierten,  trieterischen  Orgien.  Delphi  tritt  hier  als  ein 
Zentralpunkt  des  Dionysoskultes  auf,  zu  dessen  Orgien  Athen  und 
vielleicht  noch  andere  Städte  Theorien  von  Thyiaden  aussandten.') 
Die  Thyiaden  zu  Delphi  bildeten,  wie  Bapp  nachgewiesen  hat,  ein 
Kollegium;  ihre  Führerin  war  zu  der  Zeit  Plutarchs  dessen  Freundin 
Elea.')  Der  Platz  der  Feier  waren  die  Oipfel  des  Parnaß,  wo  die 
Thyiaden  viel  unter  den  Unbilden  der  Winterszeit  im  Hochgebirge 
zu  leiden  hatten.^)  Die  Art  der  Feier  ist  zunächst  dem  herkömmlichen 
Schema  gemäß  zu  denken  (Ygl.Diodor4,3,3);  der  Monat  Dadaphorios^) 
(Maimakterion)  hat  von  den  Fackeln  der  nächtlichen  Feier  seinen 
Namen,  Dichterstellen  heben  den  Lichtglanz  hervor.^) 

Zu  den  gottesdienstlichen  Obliegenheiten  der  Thyiaden  gehörte 
das  vielbesprochene  Erwecken  des  Liknites.  Ob  dies  eins  mit  den 
Orgien  auf  dem  Parnaß  ist,  kann  weder  behauptet,  noch  verneint 
werden;  die  Thyiaden  hatten  auch  andere  heilige  Handlxmgen  als  die 
Orgien  zu  besorgen  (die  Herois  s.  u.).  Wenigstens  zu  der  Zeit  Plutarchs 
war  das  Erwecken  zu  einem  Mysterium  ausgestaltet  worden.  Es  wäre 
von  höchstem  Interesse  zu  wissen,  wie  alt  die  von  ihm  angegebene 
Art  der  Feier  ist,  da  bei  der  Wiederbelebung  und  Neugestaltung  der 

1)  Die  bekannte  SteUe  über  die  Zweiteilung  des  delphischen  Jahres,  Flut-, 
de  ei  p.  389  B.  Dionysos  konnte  doch  anch  in  der  Zeit  des  Apoll  erscheinen, 
wie  der  Hymnus  des  Philodamos  bezeugt;  es  wurde  ihm  aber  dann  der  Päan 
gesangen,  wie  dieser  Hymnas  genannt  wird,  nnd  er  selbst  wird  als  Paian  an- 
gerufen. S.  o.  S.  161.  Die  Labyaden  opfern  dem  Dionysos  in  ApeUaios  (Hekatom- 
baion)  S1G<488  Z.  209. 

2)  Paus.  10,  4,  8  ai  d^  Bviddsg  ywatxBs  fUv  bUiv  'Amxal^  ipon&6at  dh  ig 
tov  üaQvaööhv  nagä  hog  aiycai  xh  %td  ai  ywatuBg  JfXtp&v  &yov<ti.v  Sgyia  ^lov^öto, 
ta^aig  xalg  0vtd6i  xatcc  xiiv  i^  *A9^v&v  6dhv  xal  &XJiaxoa  xogohg  Ictavoct  nal 
naQOc  totg  navo9i9^6i  na^icvrinB,  Hesych  s.  v.  0sü»Qldeg-  al  nsgl  tbv  Jtdwvöov 
Bduxai,. 

8)  Bapp,  Bh.  M.  27  (72)  Iff.    Elea  bei  Plnt.,  Is.  et  Ob.  p.  864 E. 

4)  Pans.  10,  82,  6;  Plnt.,  de  primo  frig.  p.  958  D;  erschöpft  nach  Amphissa 
geraten  mal.  virt.  p.  249  E.    Vgl.  Weniger,  Arch.  f.  Beligionswiss.  9  (06)  289  ff. 

6)  Jai4a(p[6Quc  sind  ein  Mahl  der  Labyaden,  ßIGr'4d8  Z.  169;  also  hieß 
das  Fest  vielleicht  sogar  selbst  Dadaphoria,  vgl.  HomoUe,  BCH  19  (95)  65 f. 

6)  Z.  B.  der  Päan  des  Aristonoos  BCH  17  (98)  565 f.,  Philolog.  58  (94)  Sappl. 
4  ff.  y.  87  TQUtiöiv  (pavatg  BQ6iitog  (sc.  itogatral  ce);  Aristoph.  Nab.  608  nagva^iap 
d^  dg  %aTix(ov  nitQav  cvv  ntixong  mXayBt  Bdnxcc^g  Jalfplciv  iiixgifcav  nrnfutötiig 
Jicwöog,  mehr  bei  K.  Fr.  Hermann,  GA*  §  64,  1. 
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Mysterien  in  späterer  Zeit  —  gerade  Klea  war  auch  sogar  in  die 
Osirismysterien  eingeweiht^  s.  a.  a.  0.  —  es  immerhin  möglich  ist^  daß 
auch  die  delphische  Feier  durch  Hereinziehnng  von  orphischen  Lehren 
aufgebessert  worden  sei.  Wir  müssen  uns  mit  dem  ierminus  ante 
quem  und  den  überlieferten  Tatsachen  begnügen.  Das  Erwecken  des 
Liknites  geschah  zu  gleicher  Zeit;  wie  die  Darbringung  eines  Geheim- 
opfers durch  die  X>6iov  in  dem  Apollontempel.*)  Da  Plutarch  gleich- 
zeitig die  Chräber  des  Osiris  und  das  des  Dionysos  zu  Delphi  nennt^ 
wird  sich  jenes  Opfer  auf  den  toten  und  zerstückelten  Dionysos  der 
Orphiker  beziehen.  Schon  Petersen  erkannte  in  dem  Namen  'Vöi.ol 
mit  Becht  orphischen  Einfluß.') 

Der  Liknites  kann  kein  anderer  sein  als  das  Dionysoskind  in 
dem  Liknon  —  in  der  Wiege,  wie  wir  sagen.')  Der  gewöhnliche 
Inhalt  des  Liknon  sind  allerlei  Früchte,  in  deren  Mitte  ein  Phallos 
steckt.  Die  Bedeutung  ist  klar.  Es  sind  die  Erstlinge,  die  durch 
das  ^Symbol'  der  Fruchtbarkeit  —  sagen  wir,  geweiht  werden;  denn 
die  Erstlinge  werden  immer  rituell  behandelt,  wobei  die  Beziehung 
auf  die  noch  einmal  werdende  Fruchtfülle  unyerkennbar  ist*)  Also 
berührt  sich  dies  mit  dem  Gott  des  Phallos;  wieweit  man  aber  diese 
ursprüngliche  Bedeutung  gefühlt  hat,  ist  sehr  unsicher.  In  Delphi 
hat  man,  wie  die  Worte  ergeben,  den  Phallos  durch  den  Gott  selbst 
ersetzt  im  Anschluß  an  den  orphischen  Mythos  von  dem  zerstückelten 
Gott;  Dionysos  Liknites  ist  also  der  wiedergeborene  Gott.  Ob  hier 
eine  Yergleichxmg  mit  den  Jahreszeiten  mit  hineinspielt,  dafür  steht 
der  Beweis  noch  aus.*^ 

1)  Hut.,  Ib.  et  08.  p.  866  A  Alyimttoi  ts  yccQ  'Ociqidog  noXKaxa^  ^ijxag,  &6nBp 

XQTl^'^Q^ov  &no%sl(s9'at  voiUiovSi'  xal  ^6qv6iv  ol  "Oaioi  Q'vsiccv  &x6QQrj;rov  iv  r^ 
Uq^  toO  kfc6XXa}vos,  Svap  al  Sviddeg  iyalQ^öt  thv  At%vLxr\v.  Mehr  über  die 
"Otfwt  qu.  gr.  p.  292 D. 

2)  8.  K.  Fr.  Hermann,  ÖA«  §  64,  1. 

8)  Über  dieses  Thema  eine  fordernde  Bebandlong  von  Miß  Harrison,  Prol. 
402 ff.  n.  518 ff.;  über  die  vawnus  mystica  speziell  JHS  28  (04)  241  ff.;  Nachtrag  Ann. 
Brit  School  at  Athens  10  (08/4)  144  ff.,  worauf  ich  für  das  Weitere  verweise. 

4)  Für  das  ritneUe  Verspeisen  der  Erstlinge,  in  Griechenland  am  besten 
unter  der  Form  der  Panspermie  bekannt,  s.  Frazer,  GB'  2,  818 ff.  Hier  tritt 
dafür  die  jüngere  Form  ein,  die  Darbringnng  an  einen  Gott,  obgleich  es  un- 
verkennbar ist,  daß  anfangs  die  Liknonzeremonie  Selbstzweck  war. 

6)  Auf  einem  von  Miß  Harrison  herangezogenen  Sarkophag  in  Gambridge- 
(Prol.  626;  ein  ähnlicher  in  Neapel  624  A.  4,  vgl.  JHS  28  (08)  822)  sieht  man 
zwei  fackeltragende  Männer  ein  Eind  in  dem  Liknon  tragen;  die  Verfasserin 
bezieht  einlenchtend  die  Darstellung  anf  eine  dem  Erwecken  des  Liknites  ahn- 
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Auch  in  AmphUdeia  in  Phokia  gab  es  dionysische  Orgien.*) 

Heroifl. 
Die  Herois  ist  nur  aus  der  Plutarchstelle  über  die  delphischen 
Ennaeteriden  bekannt.^  Es  war  also  ein  jedes  achte  Jahr  gefeiertes 
Fest,  dessen  Ealenderzeit  unbekannt  ist.  um  des  Namens  willen 
nennt  man  die  Herois  eine  allgemeine  Seelenfeier  ^);  schwerlich  mit 
Recht  Dionysos  selbst  wird  in  Elis  ilgog  genannt;  seine  sterbliche 
Mutter,  die  in  der  Feier  auftritt;  mußte  zutreffend  '^QCoCg  genannt 
werden;  und  daher  heißt  das  Fest  auch  ^qodIS}  ^i^  ^^^  zweite 
Ennaeteris  XagCXa  heißt;  wie  die  Puppe ;  mit  der  die  Zeremonien  des 
Festes  vorgenommen  werden.  Darin  liegt  auch  eine  Andeutung  über 
die  Art  des  Festes;  Semele  wurde  als  eine  in  der  Erde  wohnende 
Heroine  betrachtet.  Zugrunde  lag  der  Feier,  wenigstens  wie  man 
zur  Zeit  Plutarchs  meinte,  eine  öeheimlehre,  die  die  Thyiaden 
kannten;  also  werden  sie  auch  die  heiligen  Handlungen  besorgt  haben. 
Einige  von  den  Festakten  waren  geheim,  andere  öffentlich;  obgleich 
die  Bedeutung;  die  die  delphische  Theologie  in  sie  hineinlegte;  nur 
den  Thyiaden  bekannt  war.  Plutarch  rät  auf  die  Hinaufführung  der 
Semele;  man  muß  daran  festhalten;  da  sonst  alle  Diskussion  in  der 

liehe  Zeremonie.  Daß  die  Feier  dem  Mythos  so  genau  folgte,  wie  Weniger  an- 
nimmt (Über  das  ColL  der  Thyiaden  von  Delphi,  Progr.  Eisenach  1876),  kann 
nicht  erwiesen  werden.  —  Nyktelia  ist  ein  anderer  Name  für  die  orphisch  be- 
einflußten Dionysosmysterien  der  privaten  Thiasoi;  s.  Plnt.,  qu.  rom.  p.  291 A 
'AYQtavLovg  dh  %al  NvitteXloig,  &v  xk  tioXIm  9ia  6x6tog  9q&tm,  ndqBSXiv  (sc.  h 
x^TTOff);  Is.  et  Os.  p.  864  f.  o[toXoyBt  dh  %al  tä  Titavina  xal  NwtxiXia  (mss.  ißhi 
rsXeia)  tolg  Xs^ofiivots  'Oclgi^og  StacvacyLOlg  xal  xotg  &paßnh6B6i>  «al  ^ucXipyBVB» 
claig.  In  Italien  war  es  nur  ein  anderer  Name  der  Bacchanalien,  da  ihn  Servins 
zu  Aen.  4,  802  (nocte  ceUbratus:  wnde  ipsa  scKira  Nyctelia  dicehantur,  quae  populus 
Bomanus  exclimt  turpiiitdinis  causa)  auf  das  bekannte  S.  G.  de  Bacch.  beziehi 
Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  1,  661  n.  A. 

1)  Fans.  10,  88,  11  (die  Stelle  ist  korrupt,  aber  verständlich)  &  luiXieta 
ä^MP  J  14)^060}  dg&ötv  SgyuiCy  Söodog  dh  ig  th  &dvtov  oidh  iv  <pavBQ§t  ctpUi^ 
^yalfia  o^x  Itfrt. 

2)  Plnt.,  qn.  gr.  p.  298  C  tgstg  äyovct  JeXfpol  ivvocatriQldag  xata  th   ijfjg 

tfjg  d'*HQ<oidog  tic  nXatsta  nvöTtxbv  ixs^  l6yoVf  Zv  tcaCiP  ul  OvidSig, 

ix  dh  x&v  dQafUvGiv  (pavsQ&g,  28ii4XTig  &v  xtg  iLvaymyiiv  BlxdcBiB.  A.  Mommsen, 
Delphika  226 f.  wirft  mehrere  Feste  zusammen,  denen  nur  das  gemeinsam  ist, 
daß  sie  Heroen  gelten.  Eine  (Gewähr  dafür,  daß  verschiedene  Heroen  nicht  an 
verschiedenen  Festen  gefeiert  werden  können,  wird  sich  nicht  erlangen  lassen. 
Also  müssen  die  Feste  gesondert  behandelt  werden.  Sie  sind  1.  die  Herois; 
2.  die  iJQ(06t  ^ivia-,  8.  ßoiig  xoü  ^gmog;  4.  das  jährliche  Opfer  und  Fest  des 
Neoptolemos,  das  Heliodor  schildert,  über  welche  alle  s.  u. 

8)  Voigt  in  RL.  1,  1048;  Eohde,  Psyche«  2,  46  A.  1. 
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Luft  schweben  würde  und  Plutarch  auf  dem  heortologisclien  Oebiet 
gut  bewandert  war. 

Der  Mythos  erzählt^  daß  Dionysos  seine  Matter  ans  der  Unter- 
welt in  den  EQmmel  hinaufgeführt  habe^);  die  Himmelfahrt  ist  aber 
sekundär;  denn  wo  der  Mythos  fest  wurzelt  und  lokalisiert  ist,  wird 
der  Platz  gezeigt,  wo  Dionysos  mit  Semele  zu  der  Oberwelt  herauf- 
stieg, wie  in  Troizen  (Paus.  2,  31,  2).  Nun  ist  Semele  von  Anfang  an 
eine  Erdgöttin,  und  ihre  ävodog  ist  derjenigen  der  Eore  völlig 
eutsprechend.^  Jetzt  erhebt  sich  die  schwierige  Frage,  inwieweit 
diese  Vorstellung  ursprünglich  dionysisch  ist  und  wieviel  davon  den 
parallelen  Demeter-Eore-Mythen  zu  verdanken  seL  Die  Verbindungen 
zwischen  Dionysos  und  jenen  chthonischen  Göttinnen  sind  besonders 
in  den  Mysterien  unzählig.  Bemerkenswert  sind  die  mykonensischen 
Lenäen,  weil  dort  das  Dionysosfest  das  ursprüngliche  sein  muß,  an 
das  Zeus  Chthonios  und  Ge  und  femer  die  eleusinische  Gruppe, 
Demeter,  Köre,  Zeus  Buleus  (»  Eubuleus)  sich  angeschlossen  haben, 
und  weil  auch  Semele  hier  einen  Platz  hat,  und  zwar  als  chthonische 
Göttin,  wie  der  Opferritus  zeigt.  In  dem  Nymphon  zwischen  Sikyon 
und  Phlius  (Paus.  2, 11,  3  s.  u.)  ist  dagegen  Dionysos  zu  Demeter  und 
Eore  erst  später  hinzugefClgt.  Der  sicheren  Anknüpfungspunkte  sind 
zwei:  erstens  ist  Dionysos  ebensogut  wie  Demeter  und  Eore  Herr  der 
Fruchtbarkeit;  zweitens  stimmen  die  Feiern  darin  überein,  daß  sie 
oft  nur  von  Frauen  begangen  werden  und  obszöner  Art  sind.  So 
werden  die  Fäden,  die  beide  Eulte  verknüpfen,  derart  verschlungen, 
daß  sie  fast  unentwirrbar  sind:  teils  ist  der  Dionysoskult  mit  dem  der 
chthonischen  Göttinnen  vereint  worden,  teils  hat  er  Elemente  von 
diesem  aufgesogen.  Die  Entscheidung  ist  vor  allem  wichtig  in  betreff 
•  des  chthonischen  Dionysos,  des  Herrn  der  Seelen,  den  Bohde  im 
Zusammenhang  mit  der  Herleitung  des  ünsterblichkeitsglaubens  aus 
der  Dionysosreligion  so  eifirig  verteidigt.  Die  Gleichsetzung  von 
Dionysos  und  Hades  ist  ein  philosophischer  Gtodanke  Heraklits,  dessen 
Tn^pveite  wir  nicht  beurteilen  können,  und  den  Dionysos  Chthonios 
hat  erst  die  spekulative  Dichtung  geschaffen^);  in  dem  Kulte  tritt 
Dionysos  als  ünterweltgott  in  Troizen  und  Lema  auf,  scheint  aber 
an  beiden  Orten  diese  Eigenschaft  seiner  Verbindung  mit  dem  Demeter- 
kult zu  verdanken. 

1)  Z.  B.  ApoUod.,  bibl.  8,  5,  8  6  dh  iLvayay^iv  i£  "Aidov  tijv  y^rj^iga  %al  xqoS' 
(xyoQB^cag  Bv6nfriVy  fut'  aMjg  Biß  oifQOcvbv  &iffjl9^v, 

2)  HaniBon,  Prol.  404ff.,  vgl  278f. 

8)  Vgl  Rohde,  Psyche « 2, 116  A.  1 ;  Heraklit  b.  S.  266  A.  1 ;  vgl.  auch  o.  S.  278. 
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288  Dionysos. 

Die  Hinaoffdlmmg  der  Semele  ist  in  Troizen  lokalisiert;  eigentlich 
würde  man  die  ävodos  des  Dionysos  selbst  wie  in  Lema  erwarten, 
wenn  Semele  die  Erdgöttin  nnd  Dionysos  der  Gott  der  ans  der  Erde 
herrorsprießenden  Vegetation  ist;  nnn  war  aber  ans  dem  Demeter^ 
Kore-Eult  die  ävodog  einer  Göttin  woUbekannt;  daher  erzwang  die 
Macht  der  Analogie  die  &vodog  der  Semele.  Ähnlich  maß  man  über 
die  delphische  Feier  urteilen.  Semele  hat  nachtrfiglich  durch  An* 
lehnung  an  die  chthonischen  Göttinnen  einen  Platz  im  Kult  gefunden. 
Inwieweit  ihre  altheimische  Natur  als  Erdgöttin  hierzu  beigetragen 
hat,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Mysterien  bu  Lema. 

Ursprünglich  ist  also  die  ävodog  des  Dionysos^)  selbst  in  Lema^ 
wo  er  aus  dem  See,  der  als  Hadeseingang  galt,  emporgerufen  wird; 
es  gab  hier  keine  ävodog  der  Semele,  denn  die  späte  Legende 
hätte  dann  nicht  erzählen  können,  daß  Dionysos  hier  hinahgeaiiegen 
war,  um  seine  Mutter  heraui&uführen;  er  müßte  dann  im  Gegenteil 
dort  mit  ihr  hinaufgestiegen  sein.^)  Von  Semele  ist  in  Lema  sonst  keine 
Spur;  die  dort  yerehrten  Götter  sind  Dionysos  und  Demeter;  nur  ihre 
Bilder  in  dem  heiligen  Hain  werden  erwähnt^  ihnen  ist  das  Epigramm 


1)  Auf  einem  Vasenbild  (TiBchbeio  1^  82,  Harrison,  Prol.  406)  wird  Dionysos 
aus  der  Erde  emporsteigend  dargestellt;  daher  sein  Beiname  fr^lx^mvy  Hymn. 
orph.  60,  6  u.  62,  9? 

2)  Plnt.,  Is.  et  Ob.  p.  364  P  'Agysloig  dh  ßofrfhvin  JUtvcog  ^^^^n^  iörlv'  iva- 
%aXo^vxai  9*  ai)xh9  4>nh  cctXxLyymv  ii  ^doetogy  i(LßtiXXovtts  bIs  viiv  äßvcaoi/  äqva 
t&  nvXa6x<p'  tag  dh  öiHniffag  iv  ^Q6oig  &7(Q%Q6yctoif6iVy  dtg  JkouQti^g  iv  totg 
vBQVOöltav  si^Qfi%8v;  die  Trompeten  auch  erwähnt  qu.  symp.  p.  671 E.  Pylaochos 
ist  einer  der  vielen  Namen  des  Unterweltsgottes.  Ans  Pansanias'  Bericht  über 
Lema  ist  hervorzuheben  2,  86,  1  'fi  dh  Aigva  istlv,  &g  xal  xä  XQ6tBQa  ixBt  fioi 
toü  X6yoVy  nghg  i^aXdööy,  «al  rcXer^  AiQvccla  äfavöiv  ivta^a  ^ij^iritgt.  Jtfw  M 
äXöog  Uq^  xtX.  —  c.  37, 1  ivthg  dk  roii  &X6ovg  &ydl(tccTa  9tfri  ptkp  Ji/ffkr(tQog  IlQO^if^r^ 
Itfrt  dh  JiovvCQv  %tX.  —  2  naxaetif^öac^ai  9h  x&v  ABQPaUov  xi^v  xsXexiiv  ^^Xdi^^impd 
(pa6i,  xä  iihf  oiv  X8y6fuva  ixt  xotg  dQtofUvoig  dtjXd  iöxiv  oim  Srxa  &Q%ata.  —  5 
xTiv  'AXxvovUcv  Xl(tvriVy  9i*  ^g  (pa6iv  'Agystot  JiSwcov  ig  xhv  "Ai&riv  iX&etv  ÜBftiXtiw 
ävd^ovxaf  xiiv  9k  xa^X'g  xd^oSov  äet^al  oi  Il6XviLvov  (lies  nQ6oviivo9).  —  6  t& 
9h  ig  cci)xiiv  Jtovicm  9Q6fuva  iv  vvml  nccxä  Iro?  ixa&cop  oij%  Söiov  ig  &wxvrag 
J^v  fio^  yQd^at,  Früher  hat  eine  Verbindung  mit  einem  vennutlich  agrarischen 
Artemisknlt  bestanden.  Paus.  8,  16,  9  iv  9h  t{|  KQd9'i9i  x&  6qu  HvQiovlag  Ui^ 
iöxtP  'AgxiiLidog'  %al  xic  fkv  &Qxoct6x8Qa  xagic  xljg  $"80^  xcc^^g  i^i/jyovxo  *A(fyetoL 
xüQ  ig  xä  AsQvala.  Es  ist  aber  schwierig,  darüber  zu  urteilen,  da  nicht  erhelH, 
ob  Artemis  auch  in  Lema  eine  Rolle  spielte  und  was  die  Feuerholung  bezweckte 
(etwa  ein  agrarischer  Fackellauf?}. 
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Kaibel  821  Z.  1 — 3  (S.  290  A.  1)  gewidmet,  zu  beiden  steht  Proeymnoß  in 
Beziehung.  Demeter  heißt  Prosymne;  von  Prosymnos  und  Dionysos 
wird  die  schlimmste  Geschichte  in  der  ganzen  griechischen  Mythologie 
erzählt.^)  Wer  auch  Prosymnos  sei:  er  zeigt  die  enge  Verbindung 
zwischen  Demeter  und  Dionysos  und  die  phallische  Art  des  Kultes. 
Dagegen  hat  Eore  anfangs  gefehlt;  weder  Pausanias  noch  die  Legende 
nennt  sie.  Ein  Ort,  wohin  der  Raub  verlegt  war,  lag  zwar  in  der 
Nähe,  aber  nicht  in  Lerna,  sondern  dicht  an  dem  Flusse  Gheimarrhos 
(Paus.  2, 36,  7).  Köre  wird  eingeftthrt  worden  sein,  als  die  Mysterien 
unter  eleusinischem  Einfluß  wieder  aufblühten.  Ihren  Platz  nimmt 
Dionysos  ein,  der,  als  Stiergeborener  angerufen  und  mit  PhaUoskult 
verehrt,  sich  als  Fruchtbarkeitsgott  zeigt.  Demeter  ist  anderseits  mit 
Semele  in  Delphi  zu  vergleichen.^)  Das  Eigentümliche  dieses  Kultes 
ist,  daß  Köre  fehlt  und  Demeter-Dionysos  hier  dem  gewohnlichen 
Paar  Demeter-Kore  gleichstehen.  Die  Kultverschmelzung  ist  völlig 
greifbar.  Die  Epiphanie  des  Dionysos  war  der  Angelpunkt  seines 
Kultes;  gewöhnlich  fragen  die  Verehrer  nicht,  woher  der  Gott  kam; 
hier  aber  wurde  durch  den  Einfluß  des  chthonischen  Kultes,  der  hier 
beim  Hadeseingang  tief  wurzelte,  die  Unterwelt  als  der  Ort  bezeichnet, 
wo  Dionysos  weilte.  Noch  später  ist  der  Isgbg  löyog  mit  der  Legende 
von  dem  getöteten  Gott  aufgeputzt  worden,  d.  h.  es  wurden  orphische 
Elemente  zugesetzt.') 

1)  In  dem  Pausaniastezt  a.  a.  0.  steht  zwar  n6XviLvovi  alle  anderen  geben 
aber  den  Namen  Prosymnos,  s.  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  80 P  und  die  dazu  in  der 
Patrologia  Mignes  zitierten  Stellen;  daher  haben  Hitzig -Blümner  mit  Recht 
nach  dem  Yorschlag  Frazers  nff6öviiPov  korrigiert. 

2)  Daß  die  X»y6(uva  jong  sind,  hat  Paus.  2,  87,  2  mit  sichtbarer  Bewunde- 
rung der  Gelehrsamkeit  des  Arriphon  entlehnt.  Der  sabtile  Beweis  ist  für  uns 
hinfällig;  über  das  Alter  der  dgdtusva  äußert  er  sich  nicht,  und  gerade  die  eigen- 
artige GOttergmppe  spricht  für  ihre  ursprüngliche  Unabhängigkeit  von  dem 
eleosinischen  Kult. 

8)  Schol.  Townl.  ^819  jdUwcov  ävhtUv  (sc.  Perseus)  Big  tiiv  AsQvaUcv  ifi- 
ßccXiiHf  Ujivr^.  Bei  dieser  Aufiiahme  der  bakchisch-orphischen  Mysterien  wurde 
auch  die  Eathartik  mit  in  Kauf  genommen,  und  zwar  recht  &üh;  denn  die  von 
Strabon  erwähnten  Beinigongen  (8  p.  871  dtä  dh  ro4>s  ywoiUvovi  xad'agiM^g  iv 
ttbti  xaQomLia  xig  i^inaCBy  *AiQPri  %a%&v*  Tgl.  Zenobios  4,  86  und  die  im  Corpus 
paroemiogr.  gesammelten  Parallelstellen)  beziehen  sich  sicher  auf  die  dort  be- 
gangenen Mysterien;  vgl.  die  Reinigung  im  Meere  bei  den  Orgien  in  Tanagra, 
Paus.  9,  20,  4.  (Den  Yergleichungspunkt  hat  Strabon  nicht  getroffen;  es  ist  der 
äfiva^og  nanAv^  s.  Zenob.  4,  86  und  die  Parallelstellen.)  —  Die  Deutung  Gmppes, 
GM.  180,  ist  auf  die  letzte  Phase  der  lemäischen  Mysterien  gebaut;  ihr  fehlt 
auch  die  Wiederbelebung  des  Dionysos;  die  Herbeirufong  ist  etwas  ganz  anderes. 
Niltson,  Qrleohiiohe  Feste.  19 
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290  Dionysos. 

An  dem  Ende  des  Heidentums  haben  die  Mysterien  zu  Lema 
eine  Blüteperiode  gehabt,  in  der  sie  in  regen  Beziehungen  zu  Athen 
und  den  eleusinischen  Mysterien  standen.  Es  ist  selbstrerstandlich, 
daß  jetzt  Eore  neben  den  alten  Göttern  erscheint.  In  dem  ersten  der 
zwei  Epigramme  für  die  Statuen  des  Bakchen  Archelaos  in  der 
Gestalt  des  Dionysos  zu  Lerna^)  ist  bezeichnenderweise  nur  die  Bede 
von  den  alten  Göttern,  Bakchos  und  ^  ngoöviLvcUa  d'sog  »  Jr/w,  Die 
zweite  Statue  war  dagegen  Lyaios,  den  icvQg>6Q0i,  ^saC,  d.  h.  Demeter 
und  Eore,  und  Phoibos  Lykeios  gewidmet.  Ein  Archelaos,  entweder 
derselbe  oder  ein  Nachkomme  Ton  ihm,  hat  in  Athen  einen  Tauro- 
bolienaltar  geweiht.^)  Hier  begegnet  uns  ein  Daduch  der  Eore  in 
Lema  (Y.  8  und  9  sind  gleichwertig).  Die  Abhängigkeit  Lemas  Ton 
Eleusis  spricht  sich  besonders  klar  in  einer  anderen  attischen  Inschrift 
aus');  wie  der  Vater  Hierophant  in  den  eleusinischen  Mysterien, 
war  es  der  Sohn  in  Lema  —  die  Götter  werden  aber  nicht  ge- 
nannt. In  einer  lateinischen  Inschnffc,  die  Fabia,  die  Gemahlin 
des  eifirigen  Heiden  Yettius  Agorios  Praetextatus,  unter  Julian  gesetzt 
hat,  ist  der  Parallelismus  zwischen  Eleusis  und  Lema  toU- 
ständig.^) 

1)  IG  IV,  666;  Kaibel,  Epigr.  lap.  821 

(I  y.  1—8)  Bdxxo)  ^[e]  Bdicxov  xal  ngoaviival^  9'b&i, 
cxdcavxo  Jtioüg  iv  %axriQBtp[Bt]  d6iMo[i> 
Toy  *AQ%i\Xa\ov  na\i\da  6 [ft] <l&i' [v] ^ [ov]  «atgi. 

(II  V.  4  — 8)  tavT&  d[h]  fi'i^[fJQ8]  iv  XQ^vtp  *[a]f*aM  «^Hä* 
Bd%xov  A[v]ai(p,  [y]flff  &h  ycvQ(p6[Q\ot[g\  d'sa[tg 
0olß<p  AvKBl[(p  d'']  —  o[ß]v8xa  ävtlvap  ^[dx]oi  — 
dd]iia[Q  tI&]8i  fu  xal  9eQO0v[jnva]t:oe  X8[As 
cc['btoi)]  TB  ^oißov  [x\vQ{p6Q0i,  Xv['KO%t]6vo[v, 

2)  IG  m,  172;  Kaibel  822  Z.  7 

aMd'i  (in  Aigos)  yccg  itXsidoiJXOS  ^9v  BactXrildog  '^Hgris 
iv  AiQVfi  d*  iXaxsv  (^v0TM6Xovg  datdaq. 
J(jidoi)x6g  (LB  K6Qrigy  BaciX[rilS)og  hgä  criit&v 
^Hgccg  xXstd'Qa  (pigtov  ßa>ithv  id"rixB  *Pifi, 
Die  Buchstaben  des  Steins  liest  Kaibel  (vgl.  üsener,  Göttern.  222  A.  12)   als 
k6Qrigy  BaciX&Vy  Ji6gy  Ibqcc  xtL;  um  diese  sonst  gänzlich  unbekannte  Götter- 
gruppe  zu  vermeiden,  scheint  die  in  den  Text  aufgenommene  Korrektur  G.  Wolffs 
nach  V.  7  völlig  berechtigt  (Rh.  M.  19  (64)  801). 

8)  IG  ni,  718,  Kaibel  866  Z.  8 &i,  fa  xcd  aMg 

ABQVcdav  dd^tav  löov  idsxto  yigag  (so.  Jrio^g  xcd  Ko^Qrig  iBQOfpdptov). 

4)  CIL  VI,  1780,  Orelli  1,  2861  Fabiae  Äconiae  PaüUnae «ocroto« 

apttd  EleuHnam  deo  laccho,  Cereri  et  Corae,  sacratae  apud  Laemam  deo  Libtro 
et  Cereri  et  Corae. 
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Thyia  in  Bus« 

Die  Dionysien  in  Elia  heißen  mit  dem  bezeichnenderen  Namen 
bei  Pansanias  Gvla.  Die  Überlieferang  lehrt  zwei  Einzelheiten  kennen: 
daß  in  der  Festnacht  zwei  Kessel  in  einem  geschlossenen  und  ver- 
siegelten Gebände  angeblich  ohne  menschliches  Zutun  mit  Wein  ge- 
füllt werden^);  und  daß  Dionysos  Ton  Frauen  in  Stiergestalt  zu  er- 
scheinen herbeigerufen  wird.*)  Der  ursprünglichste  Teil  der  Feier, 
die  außerhalb  der  Stadt  begangen  wird^  war  die  Herbeirufung  des 
stiergestaltigen  Gottes  durch  die  sechzehn  Frauen.  Die  Verwandt- 
schafk  mit  den  Orgien  zeigen  der  Name  &vta,  die  Anspielung  in  dem 
EulÜied  rp  ßoiqf  nodl  d"ii<ov  und  das  Kollegium  der  sechzehn  Frauen, 
dem  der  Dienst  übertragen  ist.  Zwar  sind  jene  Frauen  ebensosehr 
an  dem  Heradienst  beteiligt  (o.  S.  62);  beide  Dienste  sind  mit  Wahrung 
ihrer  gegenseitigen  Selbständigkeit  demselben  angesehenen  Kollegium 
anvertraut.  Da  die  sechzehn  Frauen  Dienerinnen  des  Dionysos  sind,  ent- 
spricht ihr  Kollegium  dem  ThyiadenkoUegium  zu  Delphi.')  Es  fehlt 
aber  etwas,  womit  man  immer  die  Orgien  auszumalen  pflegt:  das  umher- 
schweifen in  dem  Gebirge.  Gewiß  kann  aber  eine  orgiastische  Feier 
auch  im  geschlossenen  Bezirk  vor  sich  gehen,  wie  es  bei  allen  späteren 
Kultgenossenschafiien  geschieht.  Die  Orgien  in  Elis  waren  herab- 
gemildert worden,  als  sie  in  den  Staatskult  aufgenommen  wurden. 

1)  PauB.  6,  26,  1  thv  ^h6v  (sc.  Dionysos)  Cfpicw  inuponäv  ig  t&p  Gvlmv  rr}v 

&yw)6h  Qvta  ^oiidSo^ms'  lißrttas  dh  ägud'iibp  tQ$tg  ig  otxruia  io7U>pUcccpt9g  ol 
UQ$tg  %€CTcctl9^vta^  nsvo^g^  TtoQ^atP  %(d  xAp  &6x&9  xtd^iptat^  mI  t^x^uv  i%i- 
dr^fuAvxhg*  cq>ifccytdccg  dh  aitoi  tb  ol  U^tg  %ai  tAv  &Xl«np  8coig  dtv  xcttä  fvAi/kr^ 
j  tutg  ^Qaig  toD  olxif^iuctog  inißdXlovifiP.  2  ig  dh  x^v  ixioi^av  rd  tm  6fi(uta 
iiciyp&pai  ndQBCri  6fpici  «ol  ieul^^Bg  ig  th  otxr^iuc  B^glcnavtiif  oUov  %BiAr\e' 
^ovg  tohg  Ufirfeag,  [Aristoteles],  mirab.  128;  Athen.  1  p.  84A,  der  als  Quelle 
Theopomp  angibt;  vgl.  Weniger,  Das  EolL  der  16  Frauen  nnd  der  Dionysos- 
dienst in  Elis,  Progr.  Weimar  1888  8. 11;  Ealkmann,  Pansanias  der  Perieget  41  f. 

2)  Plut.,  qn.  gr.  p.  299  A  duc  ti  thv  Ji,6vvaov  ai  %&v  'HXaloiP  yvputMg  i>iipae» 
€ui  na^anaXo^ai  ßoitp  mdl  xagecylyPBtd'ai  nohg  a{yi;dg]  f^x^i  9*  f^ag  b  ^itvog' 
iU^tp^  9^0)  Ji6vv08y  'AUUoplig  pccbp'jäyphv  0hp  XagltBCti^p  ig  vahp  rp  ßoiip  ^odl 
^6aip.  tlxa  dlg  ix<fdov6iv  &iu  tai^QB;  verkürzt  Is.  et  Os.  p.  864  F.  Ghate  Be- 
handlung von  Weniger  in  der  zitierten  Schrift. 

8)  Rapp,  Rh.  M.  27  (72)  4 «F.;  Weniger  a.  a.  0.  4ff.  Plntarch  nennt  bei 
einem  Vorfall  in  Elis,  mnl.  virt.  p.  251 E,  ccl  xBgl  thv  JUweov  Ugai  ytfvalnBg, 
Etg  heK€cid9%a  xaXoeeiVy  in  der  Beschreibung  der  Thyia  al  t&v  'HUlmv  ywatnBg, 
Demnach  kann  es  nicht  bezweifelt  werden,  daß  es  dasselbe  EoUegimn  war,  das 
auch  bei  den  Thyia  in  Aktion  trat. 

19* 
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Der  Stier- Dionysos  wird  als  Vegetations-  und  Fruchtbarkeitsgott 
betrachtet^),  was  dadurch  bestätigt  wird,  daß  er  zusammen  mit  den 
Chariten  auftritt.  Besonders  wichtig  ist  die  eleische  Feier  aber  da- 
durch, daß  sie  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Dionysoskult  und 
den.  orphisch-bakchischen  Mysterien  aufklärt.  Zagreus  wird  ab  Stier 
Yon  den  Titanen  getötet,  von  seinen  Mysten  wird  ein  lebendiger  Stier 
zerfleischt.^)  Das  hohe  Alter  des  eleischen  Eultliedes  ist  unstreitig; 
wenn  also  der  Gott  angerufen  wird,  als  Stier  zu  erscheinen,  so  ist 
das  ein  yerblaßtes  Abbild  der  ursprünglichen  Orgien,  in  denen  der 
Stier  wirklich  auch  erschien,  um  von  den  rasenden  Thyiaden  getötet 
und  zerfleischt  zu  werden,  damit  sie  die  Macht  des  Gottes  in  sich 
aufnähmen.^) 

In  den  Dionysosdienst  gehörten  auch  die  Ton  den  sechzehn  Frauen 
der  Heroine  Physkoa  gestellten  Tanzreigen;  Physkoa  gebar  dem  Dio- 
nysos Narkaios,  aber  ihre  Stellung  ist  unklar.^) 

Das  Weinwunder  war  wie  die  entsprechenden  auf  Andres  und 
in  Teos  irgend  ein  Priestertrug,  der  der  gläubigen  Masse,  welche  die 
geheimen  Festriten  nicht  sah,  für  die  Epiphanie  des  Gottes  einen 
handgreiflichen  Beweis  geben  sollte.  Bezeichnend  ist,  daß  Dionysos 
hier  als  Spender  des  Weines  erscheint:  in  den  Orgien  werden  viel, 
öfter  als  der  Wein  Müch  und  Honig  erwähnt.  Das  Weinwunder  ge- 
hört also  der  späteren,  speziflsch  griechischen  Entwickelung  des  Dio- 
nysos an,  durch  die  er  vor  allem  zum  Weingott  wurde. 


1)  Vgl.  A.W.  Curtins,  Der  Stier  des  Dionysos,  Diss.  Jena  1888;  Voigt  in 
RL.  1,  lOööff.;  Harrison,  Prol.  482fr.;  Frazer,  öB.«  2,  164f. 

2)  JuL  Firm.,  D^  err.  profan,  rel.  p.  417  Gron.,  hierüber  s.  Lobeck,  Aglaoph. 
669 ff.;  das  war  der  Inhalt  der  von  Plntarch,  Is.  et  Os.  p.  864 f.  (S.  286  A.  6)  er- 
wähnten Titanika.  Die  Sage  ist  zuerst  von  K.  0.  Müller,  ProL  zu  wissensch. 
Mythol  890 ff.  als  alt  erkannt,  von  A.  Lang,  Myth,  Ritual  and  Religion'  2,  245 ff. 
sogar  als  Hauptstützpunkt  für  eine  totemische  Dentong  von  Dionysos  benutzt. 

8)  Dies  ist  eine  ^wahrscheinlichere  Erklämng  als  die  von  Dieterich, 
Mithraslitorgie  127,  ausgesprochene,  daß  der  Stiergott  zu  einer  heiligen  Hoch- 
zeit herbeigerofen  würde. 

4)  Paus.  5,  16,  6  ai  dh  ixxaldtxa  ywatnsg  xal  x^Q^9  9{>o  iex&ci.  %al  %wt 
(ikv  ^c%6ccg  t&v  xoQ&Vf  thv  9h  *  htnodayaUtg  %aXo%ci.,  Vgl.  §  7  ^0%6a9  [ikv  6i^ 
yiga  %al  &Xhc  »al  xoghg  hiSwiios  ^cagä  t&v  kxTuxldsxa  ywatx&Py  also  wohl  auch 
Heroenopfer.  A.  Mommsen,  Bursians  Jahresber.  1891,  8,  128,  behauptet  mit  Recht, 
daß  die  Sechzehn  nicht  selbst  den  Reigen  aufgeführt,  sondern  ihn  nur  an- 
geordnet haben.  Weniger  a.  a.  0.  S.  15  schließt  auf  eine  Trennung  in  swei  Halb- 
chöre, einen  der  Physkoa  und  einen  der  Hippodameia;  die  Reigen,  von  denen 
der  eine  dem  Heradienst,  der  andere  dem  Dionysosdienst  gehört,  stehen  viel- 
mehr in  keinerlei  Verbindnng  miteinander. 
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Über  Daner  und  Zeit  der  Thyia  verlautet  nichts^  nur  kann  man 
eine  wenigstens  zweitägige  Festzeit  daraus  erschließen,  daß  das  Wein- 
wunder  während  der  Nacht  vor  sich  ging.  Es  liegt  nahe,  zu  glauben, 
daß  die  Herbeirufung  des  Gottes  in  nächtlicher  Feier  stattfand,  wie  es 
bei  den  Orgien  zu  geschehen  pflegte,  und  daß  am  folgenden  Morgen  als 
Zeichen  der  Erhörung  die  vollen  Kessel  gezeigt  wurden.^)  Von  einem 
Tempel,  der  doch  wohl  vorauszusetzen  ist,  spricht  Pausanias  nicht,  nur  von 
dem  Gebäude,  in  dem  die  Kessel  verschlossen  wurden«  Ob  die  Frauen 
die  Riten  in  einem  Gebäude  oder  unter  offenem  EUmmel  vollzogen, 
wie  bei  den  Orgien  gewöhnlich,  läßt  sich  nicht  sagen.  Die  Zeit  des 
Monats  &vlos  ist  unbekannt;  wegen  seines  Zusammenhangs  mit  den 
Thyia  und  der  Verwandtschaft  dieser  mit  den  delphischen  Orgien  pflegt 
man  ihn  dem  Dadaphorios  (Maimakterion)  gleichzusetzen  (Bischofi^ 
F  G  A.  348).  Es  erhellt  nicht,  ob  die  Thyia  trieterisch  waren  oder 
nicht. 

Das  Weinwunder  in  Teos 

ist  schon  oben  erwähnt.  Die  Teer  beriefen  sich  darauf  wie  die  Eleer, 
Naxier  und  die  Einwohner  von  Eleutherai  auf  andere  Gründe,  um  zu  be- 
weisen, daß  der  Gott  bei  ihnen  geboren  war.*)  Der  Ausdruck  tetayfiivoig 
XQÖvotg  lehrt,  daß  das  Wunder  an  einem  Feste  stattfand;  an  welchem, 
ist  leider  unbekannt.  Zwei  Dionysosfeste  von  Teos  sind  bekannt;  schon 
seit  alter  Zeit  die  Anthesterien  (s.  S.  268);  wenn  man  den  Ghoen  ent- 
sprechende Riten,  d.  h.  Einsegnung  des  neuen  Weines  auch  für  Teos 
voraussetzen  darf,  so  würde  das  Weinwunder  für  dieses  Fest  passen. 
Zweitens  wurden  in  Teos  glänzende  Dionysien  mit  dramatischen, 
musischen  und  gymnischen  Agonen  gefeiert,  nachdem  Teos  Mittel- 
punkt für  die  dionysischen  Techniten  in  Bleinasien  geworden  war'); 
sie  galten  wahrscheinlich  dem  Schutzpatron  der  Techniten  Dionysos 
Ka^ysiiÄv  und  waren  vermutlich  nicht  mit  den  Anthesterien  iden- 
tisch; am  wenigsten  paßt  das  Weinwunder  für  sie.  Schließlich  gibt 
es  eine  dritte  Möglichkeit,  daß  in  Teos  Lenäen  von  der  Art  der 
andrischen  gefeiert  wurden. 


1)  Vgl.  Weniger  a.  a.  0.  11  ff.,  wo  noch  mehr. 

8)  Diod.  8,  66  Tijtot  y^v  tbxiii^qiov  tpigovei  tflg  xag'  a^otg  yspiösag  xoff 
9w}a^th  (iizQ''  1^0^  ^^^  tstayfUvoig  XQ^oig  iv  rg  7c6XBt  xriyijv  aitofuitoag  i%  tfjg 
yfjg  oüpov  (stp  eiodl^  ^uctpigovrog. 

8)  Ziebarth,  Das  griech.  Yereinswesen  80.  Nachweise  z.  B.  bei  P.-B. 
677  A,  6. 
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Fest  des  Dionysos  Aisymnetes  in  Fatrai. 

Über  das  Verhältnis  zwischen  Dionysos  Aisymnetes  und  Artemis 
Triklaria  ist  o.  S.  217  gesprochen  worden;  sie  sind  beide  Götter  des 
Synoikismos  der  drei  Gaue  von  Patrai;  der  Heros  Eurypylos,  der 
Stifter  des  Dionysosknltes^  lag  in  dem  Bezirk  der  Artemis  Laphria  be- 
graben^ der  wahrscheinlich  früher  der  Artemis  Triklaria  gehört  hatte.  Die 
Hauptpunkte  der  langen  Erzählung  yon  der  Stiftung  des  Kultes^)  sind 
folgende.  Die  lonier,  die  die  drei  Gaue  yon  Patrai  innehatten,  feierten 
insgemein  der  Artemis  Triklaria  eine  Pannychis.  Die  ünkeuschheit  einer 
jungfräulichen  Priesterin  der  Göttin  erregte  ihren  Zorn,  und  um  die 
Tat  zu  sühnen,  mußten  die  Einwohner  jedes  Jahr  einen  Jüngling  und 
eine  Jungfrau  opfern,  bis,  wie  ein  Orakel  sagte,  ein  fremder  König 
mit  einem  fremden  Gott  ankäme.  Der  Held  Eurypylos  hatte  aus  der 
ilischen  Beute  einen  Kasten  mit  einem  Dionysosbild  erhalten;  als  er 
ihn  öfiäiete,  wurde  er  von  Wahnsinn  ergriffen.  Das  delphische  Orakel 
erwiderte  auf  seine  Anfrage,  daß  er  den  Kasten  aufstellen  und  selbst 
Wohnsitz  nehmen  sollte,  wo  er  die  Leute  ein  fremdartiges  Opfer  dar- 
bringen sah.  Da  er  gerade  zur  Zeit  des  Menschenopfers  nach  Aroe 
verschlagen  worden  war,  verstanden  sowohl  er  wie  die  Opfernden 
alsbald,  daß  die  Orakel  erfüllt  waren.  Nun  wurde  das  Fest,  so 
muß  man  schließen,  durch  die  Aufnahme  des  Dionysos  umgestaltet 
und  jedes  Jahr  bei  dem  Dionysosfeste  dem  Eurypylos  ein  Heroenopfer 
dargebracht.  Die  Feier  war  zum  Teil  eine  geheime.  Ein  Kollegium 
von  neun  Männern  und  neun  Frauen  besorgte  den  Dionysoskult.  In 
einer  nächtlichen  Feier  wurde  die  Kiste  mit  dem  Gottesbilde  heraus- 
getragen; was  damit  geschah,  wird  nicht  gesagt.  An  dem  folgenden 
Tag  (?)  zogen  Kinder,  mit  Ähren  bekränzt,  weil  die  Opfer  vormals 
damit  geschmückt  waren,  nach  dem  Flusse  Meilichos,  legten  die 
Kränze  bei  Artemis  Triklaria  ab,  badeten  in  dem  Flusse  und  setzten  sich 
Efeukränze  auf,  worauf  sie  nach  dem  Heiligtum  des  Aisymnetes 
wanderten. 

1)  Paus.  7,  19;  von  den  Festgebräuchen  20,  If.  r^  d's&  ^k  t^  ipxhg  vfjs 
lagvccxog  iTtlxXriötg  fiiv  icxiv  Ahvitvi^g,  ol  9h  aithv  ig  rcc  ndlusra  ^sganevorrsg 
ivvioc  ti  bUiv  ävögsg,  o^g  iScv  ix  ndvxmv  h  dfjiiog  ngoilrivai  xccv'  i^lmiucj  xcd  tcai 
ywalxBg  rotg  itvÖQdci.  ykia  Sh  iv  tf  ^ogtfj  vvxxl  ig  ro  ixrhg  (pigsi  ti]v  Xagvccxa 
6  IsQB^g.  avxTi  ¥^^  ^4  4  ^^£  fiffccg  xoüxo  slXri(p$,  xaxaßalvovai  dh  xal  6x6001 
di\  x&v  inuxmQimv  nald^g  inl  xov  MüXixov  &cx&%voiv  iöxstpavmiiivoi  xicg  XBtpaXäg' 
ix66iiow  äh  o^cD  xal  xh  &Qxoitov  o^g  &yoiBV  x^  'Aqxi^udi  ^iovxeg.  2.  xä  dk  i(p' 
'f^i^v  aretpdvovg  fikv  x&v  döxaxvmv  dnoxld'Bvxai,  tcccqoc  xf  d's&f  Xovadiuvoi  dh  x& 
%oxa\i&  xal  alQ'ig  0XB<pdvovg  inMyMvoi,  xiooo^  nghg  xh  hgbv  taöh  xoü  AUvftPi^ 
xov,    xa^xa  {liv  etpiciv  o^m  dg&v  xa^ioxr^xB. 
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Was  sich  in  dieser  wohlgefägten  Erzählung  am  leichtesten  aus- 
scheiden läßt,  ist  die  Bolle  des  Eurypylos.  Er  ist  ein  alter  Heros 
Yon  denjenigen,  deren  nach  dem  Sieg  der  großen  Götter  noch  mit 
einem  Yoropfer  gedacht  wird.  Wenigstens  wurde  er  später  von  den 
Patrensem  so  hoch  gehalten,  daß  sie  ihn  mit  seiner  Eiste  auf  ihre 
Münzen  setzten.^)  Er  bietet  eine  genaue  Parallele  zu  Hyakinthos. 
Eurypylos  ist  wie  Pylaochos,  der  bei  dem  Dionysosfest  in  Lema  ein 
Yoropfer  erhielt,  einer  der  vielen  Namen  des  alle  aufaehmenden  unter- 
weltgottes.^)  Wir  haben  also  einen  alten  chthonischen  Gott,  der  einer- 
seits zu  Artemis,  anderseits  zu  Dionysos  in  Beziehung  steht;  daß  dieser, 
zum  Heros  herabgesimken,  in  der  Legende  von  der  Einführung  des 
Dionysoskultes  und  seiner  Yerschmelzung  mit  dem  Artemiskult  der 
Hauptträger  der  Handlung  wurde,  ist  selbstverständlich.  Wie  er  in 
das  genealogische  System  eingepaßt  wurde,  kann  beiseite  gelassen 
werden.  Die  Ereignisse  werden  von  den  gewöhnlichen  delphischen 
Sprüchen  geleitet;  dazu  tritt  aber  noch  ein  Motiv,  der  Wahnsinn  des 
Eurypylos.  Dieser  ergab  sich  ganz  natürlich  aus  dem  zu  erklärenden 
Gegenstand,  der  mystischen  Eiste,  die  in  einem  kleinen  Heiligtum  in 
Patrai  aufbewahrt  wurde.  Es  ist  eine  allgemeine  Yorstellung,  daß 
derjenige,  der  das  Heilige,  was  ungeweihten  oder  sterblichen  Augen 
entzogen  sein  soll,  zu  schauen  bekommt,  von  Wahnsinn  befallen  wird, 
wie  die  Finder  von  dem  Bilde  der  Artemis  Orthia,  die  wfiq)6Xriittoi, 
und  viele  andere.  Daher  stammt  auch  der  Wahnsinn  des  Eurypylos, 
der  aufhört,  sobald  ein  geordneter  Eult  eingerichtet  wird. 

Yiel  schwieriger  zu  enträtseln  sind  die  Beziehungen  zwischen  Artemis 
Triklaria  und  Dionysos  Aisymnetes,  auf  denen  die  Legende  aufgebaut 
ist.  Die  Meinung  des  Pausanias  ist  deutlich  die,  daß  das  Fest  zuerst 
Artemis  Triklaria  gehörte,  dann  im  Zusammenhang  mit  dem  Abschaffen 
des  Menschenopfers  zum  größten  Teil  an  Dionysos  überging;  er 
spricht  19, 1  von  der  Pannychis  der  Artemis  als  etwas  Gewesenem,  20, 1 
von  den  Ährenkränzen  als  einem  Überbleibsel  von  dem  abgeschafften 
Opfer  an  Artemis  in  dem  dionysischen  Fest.  Also  zeigt  die  Legende, 
wie  Dionysos  in  die  B.echte  einer  anderen  Gottheit  eingedrungen  ist. 
Es  fragt  sich  nun,  ob  dies  auf  wirklicher  Erinnerung  eines  alten  Eult- 
kampfes  beruht,  wie  es  in  den  dionysischen  Sagen  so  oft  der  Fall  ist, 
oder  nur  nachträgliche  Eonstruktion  ist,  die  sich  auf  die  tatsächliche 

1)  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0.;  Ghbrdner  and  Imhoof-Blumer,  Nnmism.  comm. 
on  PauB.  Tf.  Q,  1—4. 

2)  Vgl.  Usener,  Sintflntbeagen  100 ff,  mit  dessen  Auffassung  ich  sonst  in 
vielen  Punkten  nicht  übereinstimmen  kann. 
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Eultyerbindimg  stützt.  Obgleich  eine  sichere  Antwort  nicht  gegeben 
werden  kann,  muß  die  Frage  doch  untersucht  werden. 

Eine  nächtliche  Artemisfeier  ist  zwar  selten,  aber  doch  nicht 
ohne  Beispiel  (die  der  Alpheaia  in  Letrinoi);  ebenso  passen  die  Ähren- 
kränze gut  für  die  Fmchtbarkeitsgöttin.  Famell^)  erinnert  daran,  daß 
für  das  Gedeihen  der  Saaten  fast  überall  Menschenopfer  vorkommen; 
er  betrachtet  also  das  alte  Fest  als  eine  Tatsache.  Gegen  die  Ge- 
schichten Yon  alten,  regelmäßigen  Menschenopfern  darf  man  aber  mit 
Recht  ein  gewisses  Mißtrauen  hegen,  wo  sie  nicht  durch  Tatsachen 
des  Kultes  feststehen,  und  die  Quelle,  aus  der  Pausanias  diese  Einlage 
geschöpft  hat,  liebt  ganz  besonders  solche  rührende  Erzählungen  wie 
diese  yon  Melanippos  und  Eomaitho.^)  Das  Menschenopfer  kann  also 
eine  Erfindung  sein.  Ebenso  kann  die  Pannychis  der  Artemb  aus 
der  des  Dionysos  abstrahiert  sein.  Wenn  man  eine  Feier  brauchte, 
die  das  Dionysosfest  ersetzt  haben  sollte,  so  malte  man  jene  mit 
Farben  aus,  die  man  von  diesem  entlieh. 

Wenn  es  sich  auch  so  verhalten  sollte,  so  bleiben  doch  einige  Tat- 
sachen übrig,  die  einen  engeren  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
Göttern  erweisen,  die  Stellung  beider  als  Schützer  des  Synoikismos,  der 
Zug  nach  dem  Artemistempel  bei  dem  Dionysosfest  und  das  Grab  des 
Eurypylos  in  dem  Artemistempel,  der  wahrscheinlich  einst  der  Triklaria 
gehört  hatte.  Wenn  Eurypylos  bei  Artemis  begraben  liegt,  aber  in 
dem  Fest  des  Dionysos  sein  Opfer  empfängt,  so  muß  daraus  folgen, 
daß  er  früher  mit  Artemis  verbunden  war,  imd  daß  Dionysos  das  Fest, 
an  dem  ihm  geopfert  wurde,  ihr  entwendet  hat.  Dieser  Schluß  wird 
erhärtet  durch  die  Darbringung  der  Ährenkränze  an  Artemis  Triklaria 
an  dem  Dionysosfest,  obgleich  die  Teilnahme  einer  Gottheit  an  dem 
Fest  einer  anderen  doch  auch  auf  anderen  Gründen  beruhen  kann. 

Nach  alledem  wird  es  also  doch  wahrscheinlich,  daß  Dionysos 
hier  wirklich  ein  altes  Artemisfest  okkupiert  hat,  obgleich  die 
angeblichen  Menschenopfer  dahingestellt  bleiben  mögen.  Den  Anlaß 
gab  die  Wesensverwandtschaft  der  Götter,  die  Ansätze  zum  Orgiasmus 
in  dem  Artemiskulte,  die  sich  in  den  nächtlichen  Feiern  und  den 
wilden  Tänzen  zeigen,  und  die  Fürsoi^e  für  die  Fruchtbarkeit,  die 
man  von  beiden  erwartete.  Die  Ährenkränze  zeigen,  daß  das  Fest 
besonders  dem  Emtesegen  galt,  auch  die  Eiste  ist  auf  den  Münzen 
zuweilen  mit  Ähren  geschmückt. 


1)  Famell,  CGS  2,  456  mit  der  Zustimmang  Frazers  za  Paus.  a.  a.  0. 

2)  S.  Kalkmann,  Paus,  der  Ferieget  S.  133. 
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Die  Festgebranche  zeigen  die  bekannten  dionysischen  Züge  nnd 
sind  teils  öffentlich^  teils  geheim^  wie  oft  in  Staatskolten  yon 
orgiastischer  Färbung.  Die  auf  den  Münzen  abgebildete  Kiste  des 
Euiypylos  ist  die  bakchische  cista  mystiea^)]  sie  enthält  aber  anstatt 
der  heiligen  (Geräte  den  Gott  selbst  wie  das  delphische  Xixvov.  Sie 
wurde  nur  einmal  im  Jahr  yon  dem  Priester  in  der  nächtlichen  Feier 
gezeigt;  nicht  geöffiiet  Für  den  Geheimkult  war  ein  Kollegium  von 
neun  Männern  und  neun  Frauen  eingesetzt^  das  mit  dem  Kollegium 
der  sechzehn  Frauen  in  Elis  und  dem  ThyiadenkoUegium  in  Delphi 
zu  Tergleichen  ist.  üngewöhnlicherweise  nehmen  aber  hier  auch 
Männer  daran  teil;  wir  kennen  ein  männliches  Kollegium ,  das  der 
MeliasteU;  aber  sonst  kein  gemischtes. 

Diese  Riten  wurden  in  dem  von  Paus.  7,  21,  6  erwähnten  Tempel  in 
der  Stadt  ausgeführt.  Yon  der  agrarischen  Bedeutung  des  Zuges  nach 
dem  ArtemisheUigtum  ist  schon  gesprochen  worden;  das  Bad  war  wohl 
eine  Beinigungs-  und  Sühnzeremonie,  obgleich  es,  wenn  man  die  von 
Pausanias  g^ebene  Ordnung  innehält,  merkwürdigerweise  nach  dem 
Hauptfest  fallt.  Danach  kehrte  die  Prozession  nach  dem  Tempel  des 
Aisymnetes  in  die  Stadt  zurück;  es  gibt  keine  Veranlassung  noch 
ein  Heiligtum  des  Aisymnetes  bei  dem  Fluß  anzunehmen.  EUerauf 
möchte  man  doch  am  liebsten  die  Nachtfeier  folgen  lassen;  Pausanias 
kann  sehr  wohl  das  mehr  Nebensächliche  hintangesetzt  haben. 

DionysoBfäBte  in  Lakonien« 

Dionysische  Orgien  hat  es  an  vielen  Orten  in  Griechenland 
gegeben  außer  an  den  schon  erwähnten,  obgleich  sie  nur  beiläufig 
erwähnt  werden  oder  aus  schwachen  Spuren  zu  erkennen  sind;  von 
den  meisten  dürfte  die  Kunde  nicht  einmal  zu  ims  gekommen  sein.  In 
Lakonien  kamen  altertümliche  Feste  und  Tänze  reichlich  vor,  die  den 
Spendern  der  Fruchtbarkeit,  vor  allem  Artemis  galten.  Da  diese 
Feiern  oft  einen  Anflug  von  Orgiasmus  haben,  ist  es  leicht  ver- 
ständlich, daß  der  ähnliche  Dionysoskult  nicht  so  sehr  in  Aufnahme 

1)  Wenn  Usener  a.  a.  0.  die  Erzählong  von  der  Eiste  des  Eurypylos  zu  den 
Mythen  zieht,  in  denen  von  dem  GK)tterknaben  in  der  Truhe  erzählt  wird,  fürchte 
ich,  daß  er  die  nächstliegende  Erklärung  freiwillig  übersieht.  Die  bekannte  cista, 
ans  der  die  Schlange  entschlüpft,  mag  jünger  sein;  verschlossene  heilige  Eisten 
sind  aber  in  dem  Enlt  so  häufig  (vgl.  die  Arrephoren,  Helenophoren  usw.),  daß 
hier  kein  Grand  vorliegt,  von  dieser  Analogie  abzugehen.  Ungewöhnlich  ist 
zwar,  daß  die  Eiste  ein  Bild  enthält;  da  bietet  aber  gerade  das  delphische  Xixvov 
die  gewünschte  Parallele  ans  demselben  Enlt. 


Digitized  by 


Google 


298  Dionysos. 

gekommen  ist^  sondern  daß  die  alten  Kulte  sich  behauptet  haben.  Es 
gab  jedoch  Thyiaden  auch  in  Lakonien.^)  Ein  Eollegiom  von  ^low^ 
öuidsg  nebst  dem  Kollegium  der  Leukippiden^)  brachte  dem  Dionysos 
Kolonatas  und  vor  ihm  einem  ungenannten  Heros  Opfer  dar  und  ver- 
anstaltete einen  Wettlauf  fOr  Mädchen ,  die  auch  Dionysiaden  genannt 
wurden.')  Auffällig  ist  die  Beschränkung  der  Zahl  der  Wett- 
läuferinnen auf  elf;  d.  h.  wohl  zehn  nebst  einer  Führerin.  Es  war 
also  kein  gewöhnlicher  Agon,  in  dem  alle  um  den  Sieg  wetteifern 
durften;  man  erinnert  sich  des  Wettlaufens  der  Staphylodromen  bei 
den  Kameen  und  desjenigen  der  Oschophoren.  Die  El&ahl  wird 
erklärlich;  wenn  wie  dort  die  elfte  die  Yorläuferin  ist,  die  von  den 
zehn  anderen  eingeholt  werden  soll. 

Noch  an  zwei  Stellen  in  Lakonien  sind  Dionysosfeiem  über- 
liefert;  in  Bryseai  am  Taygetos;  wo  nur  Frauen  in  das  Heiligtum  ein- 
treten durften;  das  vielmehr  ein  Mysterienlokal  gewesen  zu  sein 
scheint;  da  ein  Kultbild  unter  offenem  Himmel  stand.  Die  Frauen 
verrichteten  ein  Geheimopfer;  die  Feier  war  also  wohl  orgiastisoher  Art.^) 

Der  zweite  Ort  ist  Migonion  nahe  öytheion.  Diese  Feier  war, 
wie  Pausanias  hervorhebt;  eine  Frühlingsfeier  mit  durchsichtiger 
Symbolik.     Gleichwie  der  Rebstock  bei  dem  Eintritt  des  Frühlings 

1)  Hesych  s.  v.  Mciucivar  ccl  iv  S/ndQt'Q  xogindss  Bdxxcci;  sie  tobten  auf 
dem  TaygetoB,  Philargyroa  zu  Verg.  Georg.  2,  487;  vgl.  Älian,  V.  H.  8,  42.  Rohde, 
Psyche*  2,  46  A.  2. 

2)  Wide,  LE.  160,  hat  die  Ansicht  vorgetrageu,  daß  die  Leukippiden  an 
dem  Opfer  teilnehmen,  weil  der  Heros,  der  das  Voropfer  empfängt,  der  alte, 
von  Dionysos  verdrängte  Gott  Leukippos  sei;  nach  einer  Bemerkung  von  Maaß 
sei  dieser  dem  Helios  gleich.  Der  Angelpunkt  der  Hypothese  ist  die  Erklärung, 
warum  die  Leukippiden  an  dem  Kult  teilnehmen;  weil  sie  die  Priesterinnen  des 
alten  Heros  Leukippos  gewesen  sind,  opfern  sie  ihm  noch.  Diese  priesterlichen 
Leukippiden  dürfen  aber  nicht  von  den  mythischen  getrennt  werden,  und  diese 
waren  nichts  als  Gemahlinnen  der  Dioskuren,  das  Femininum  zu  den  Xsvxo) 
nmXto  (Eur.  Antiope;  Wilamowitz,  Herm.  26  (91)  242;  Textgesch.  der  gr.  Buko- 
liker  188  A.  1).    Ihr  Vater  Leukippos  ist  nur  eine  Abstraktion  aus  ihrem  Namen. 

8)  Paus.  8,  18,  7  &navxi,%Qh  dh  rj  tu  dvo^ujcSofiivri  KoXmvcc  xal  Jiovvöov  Ko- 
Xmvdxa  va6gy  ytgog  aiiv^  äk  Titi8y6s  icriv  ^^0009,  hv  tfjg  69oü  tfjs  ig  Ijxdqvq;» 
Ji,opvco()  (paal  ywio^ai  ijyBii^va.  t&  äh  TJQaX  tovt<p  xqIv  ^  t&  d'sqf  d^ovöiv  ccl 
Jiovvöid^sg  nal  al  AswtinTcldsg.  rag  6h  äXXccg  SvÖBna  dig  xal  airtag  Jwrvciddag 
6vofidSov6$,  tccbzaig  dQ6yMv  nqoxMaow  &y&va.  6q&v  dh  o^ko  öfpLciv  IfiJ^^  ix 
j8Xq)&v.  Hesych  s.  v.  Jtopvcuc^Bg'  iv  iMtgriß  naQd'ipoi,  al  iv  totg  Jiowcloig 
dQ6\iov  &yiDVii6\tBvai. 

4)  Paus.  8,  20,  3  %al  Jiovbcov  vahg  ivta^Q-a  iti  Uinstai  %al  äyaX(ia  iv 
'bnald'Qcp,  th  6h  iv  t&  va^  iL6vaig  ywai^lv  ietiv  6Qäv'  ywatxsg  yä(f  dii  (tivat 
xal  tä  ig  rag  9v6lag  dgätaiv  iv  &noQQ'/ft<D, 
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neue  Blätter  za  treiben  anfangt,  finden  die  Frauen  bei  dem  Fest  den 
Gott  in  der  Gestalt  einer  scbönen  Traube.^)  Das  ist  die  alte  Vorstellung 
Yon  dem  Wiedererscheinen  der  Vegetation  und  ihres  Gottes  im 
Frühling;  die  spezielle  Anwendung  auf  den  Weingott  wird  kaum 
alt  sein. 

Dionysosfeste  in  Arkadien. 

Das  Kollegium  der  Meliasten  feierte  dionysische  Orgien  bei  dem 
Ort  Mdangeia  in  der  Nähe  von  Mantinea.  Sie  hatten  wohl  eine 
nähere  Beziehung  zu  der  Quelle  (ygL  Lema?),  neben  der  das  Mysterien- 
haus erbaut  war.*) 

Mit  den  Orgien  verwandt  ist  femer  das  winterliche  Dionysosfest 
in  Kynaitha,  bei  dem  Männer  einen  Stier  aus  der  Herde^  auf  den 
der  ^Gott  ihren  Sinn  richtete';  aufhoben  und  zum  Altar  trugen^); 
dafSr  spricht  die  winterliche  Zeit;  die  direkte  Inspiration  durch  den 
Gott  und  die  außerordentliche  Stärke,  die  erforderlich  war.  Es  ist 
hier  noch  ein  Nachklang  der  Orgien  des  stiergestaltigen  Dionysos. 

An  dem  Fest  der  Skiereia  in  Alea  wurden  einem  Orakel  gemäß 
die  Frauen  gegeißelt.^)  Sicher  ist  die  seltene  Zeremonie  der  Geißelung 
nicht  von  Delphi  aus  angeordnet;  das  Orakel  hat  hier  wie  sonst  in 
den  Dionysoskult  ordnend  eingegriffen.  Das  Fest  hat  einen  orgiastischen 
Charakter;  da  es  trieterisch  ist;  scheint  aber  auch  Fruchtbarkeits- 
zauber zu  bezwecken.  Mit  Recht  sieht  A.  Thomsen  in  der  Geißelung 
hier  wie  an  dem  Altar  der  Orthia  den  Schlag  mit  der  Lebensrute; 
bemerkenswert  ist,  daß  hier  wie  an  den  römischen  Luperkalien  nur 

1)  Paus.  8,  22,  2  %al  ^po?  &Q%oyÄvov  Jiwvcip  tifv  iogtiiv  ä'/ovciPf  &Xla  xn 
iß  tä  dQibitBva  lifornes  xccl  ol>g  ß6tQW  ivtcc^^a  &v9Vffl0xovaiP  mQatoif. 

2)  Paus.  8,  6,  6  KQOsXd'ovtt  dh  ix  x&v  JVfeXayye/coy,  &iii%ovth  t^s  n67iA<oß 
ctaduL  mß  hctcc  iött  xqi^  xaXovfUvri  MsXucöt&v  ol  MeXucöval  9h  ovtoi  Sq&öi 
XU  Sgyia  xoü  Jiovvöovy  xal  Jufvvöov  xb  {Uyaqov  Tcghg  xfj  xgiivg  xal  'AtpQodlxrig 
iifxlv  lagov  MeXaivldog.  G.  Fong^res,  Mantinäe  (Bibl.  des  Cooles  fr.  fasc.  78)  86 
erkennt  die  Quelle  in  einer  Gmppe  von  drei  Quellen,  Tgini^x^  genannt,  am  Fuß 
des  Alesion;  in  einer  von  ihnen  ist  ein  ithyphallischer  Satyr  gefunden  worden. 

8)  Paus.  8,  19,  2  diov^öov  iöxlv  ivxai>9'cc  legoVy  xal  iogxrjv  &Q(f  &yov6i 
XSili&voß,  iv  jj  Xifca  &XriXnmivot  äv^gsg  i^  &yiXrig  ßoöbv  xaüQOVy  dv  &p  otpusw  inl 
vo^iß  ai)xhg  6  9'Bhg  noii^ciQ^  ägaftsvoi  xoiiliovöi,  nghg  xb  Ibq6v.  9v6la  itkv  xouc^xrj 
6(pl6i  xa^cxrixa.  Gewisse  Analogien  bietet  die  von  Stengel  hervorgezogene 
Platonstelle  über  das  Stieropfer  auf  Atlantis  (S.  286  A.  8).  Die  zehn  Könige  beteten 
znerst  zum  Gott,  er  möge  sie  den  erwünschten  Stier  ans  der  heiligen  Herde 
fangen  lassen. 

4)  Paus.  8,  28,  1  xo^ip  ^ccqcc  ixog  ^hcidgeuc  ioifxijv  &yovCi>^  xal  iv  Jtov^öov 
Tj)  iogxj  xaxic  yLdvxw{ta  ix  JsXtpoiv  lucöxiyoüvxai  yvpalxsg,  xad'cc  xal  ol  I}na(fxue' 
x&p  itprißoi  «agä  r||  'OffiLoL,    S.  A.  Thomsen,  Orthia  (Kopenhagen  1902)  S.  22. 
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Frauen  geschlagen  werden.  Dazu  stimmt  der  Name  der  Feier;  Smi^Bia 
wird  Yon  den  öxiädsg  herzuleiten  sein^  die  besonders  bei  den  Frucht- 
barkeitsfeiem  errichtet  wurden.^)  Das  Orakel  wird  also  in  Wirk- 
lichkeit die  Verschmelzung  einer  alten  ^  dem  spartanischen  Orthia- 
fest  ähnlichen  Fruchtbarkeitsfeier  mit  dem  orgiastischen  Dionysoskult 
geregelt  haben. 

In  Phigaieia  gab  es  eine  dionysische  Mahlzeit,  (uci&vss  genannt, 
die  Harmodios  yon  Lepreon  weitläufig  beschreibt;  sie  hat  nichts 
Charakteristisches  und  scheint  sogar  ein  Wettessen  gewesen  zu  sein^; 
außerdem  nicht  jährliche,  Vielleicht  unregelmäßig  gefeierte  Dionysien.*) 

Wem  von  den  beiden  Dionysoi  in  Heraia  die  dortigen  Orgien 
galten,  sagt  Pausanias  nicht^);  wahrscheinlich  beiden  im  Verein,  wie 
es  auch  sonst  geschiebt,  ygl.  Dionysos  Bakcheios  und  Lysios  usw. 
Der  Name  Aviltrjg  trägt  die  Fruchtbarkeitsnatur  an  der  Stirn;  diese 
spielte  also  auch  hier  wie  so  oft  in  dem  Peloponnes  in  den  dionysischen 
Geheimkult  hinein. 


Fest  des  Dionysos  Bakoheios  und  Lysios. 

Neben  dem  Theater  in  Sikyon  lag  der  Tempel  des  Dionysos. 
Die  Statue  des  Gottes  war  von  seinen  Dienerinnen,  den  Bakchen, 
umgeben.  Eigentliche  Orgien  gab  es  aber  nicht;  sie  waren  hier  wie 
oft  zu  einer  jährlichen,  geheimen  Nachtfeier  herabgemildert,  geheim 
in  dem  Sinne,  daß  die  Bilder  des  Dionysos  Bakcheios  und  des 
Lysios  nur  in  der  einen  Nacht  geschaut  werden  durften,  wenn  sie  von 
dem  ocoö[i/ritiJQvov  genannten  Gebäude  nach  dem  Tempel  unter  Fackel- 


1)  Die  Glosse  des  Hesych  cicidg- th  ^•oXoi9Bg  erndd^mv^  iv  &  6 

Ji6w6og  nddiritai,  zielt  auf  eine  Feier,  wo  der  Gott  selbst  in  der  Laabe  ruhend 
dargestellt  war,  wie  Aphrodite  und  Adonis  bei  Theokrit  16.  Vermutlich  bezieht 
sich  auch  dieses  auf  eine  spätere  Schaustellung. 

2)  Bei  Athen.  4  p.  148 F ff.;  p.  149 B  iv6iuiov  d'  iv  anaöi  totg  diiicvoig^  fut- 
Xicxa  dh  totg  X^yoiiivoig  luci&ct  —  toiito  yag  in  »al  v^v  ^  Jtowcuntii  c^vodog 
%%Bi  to^pofia  —  totg  iad'lovai  x&v  viov  &vdQnU9tBQ0v  iafUp  t*  iyxetv  nUlm  xccl 
nd^ag  nal  &i^ovg  «aQaßdXXeip. 

8)  SIG'  661  iStv  [^h  n6]ifj[i]  &  n6Xig  xä  Jiovvcut  iv  xSn  ivucvxoM,  iv  &i  dsl 
xä  kv^glvBa  ylvBCd'm,  ywiad'to  nagä  xgia.  Bei  den  Spielen  der  Dionysien  fielen 
die  flüchtigen  Aristokraten  über  das  Volk  her  in  den  Wirren  nach  der  Schlacht 
bei  Leuktra,  Diodor  16,  40. 

4)  Paus.  8,  26,  1  Bi0l  dh  »al  Jiovvaqj  vaol'  xbv  pthv  %ceXoÜ4iv  ainStv  IIoXl- 
xr^Vy  xhv  dh  Ai^lxtiv.  xccl  oUxrnui  icxL  6(piaiv  ivd^a  x&  ddtovvota  tä  l^oyux 
&yov6iv. 
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glänz  und  Gesang  getragen  wurden.^)  Die  Enltlegende  macht  den 
Eindmck  einer  späteren,  reflektierenden  Erzählung.  Der  Bakcheios 
war  gestiftet  Ton  Androdamas  (d.  i.  die  personifizierte  Macht  des 
Weines,  vgl.  t  464  daiiaöödiisvos  (pQivag  olvq^  u.  a.),  dem  Sohne  des 
Phlias  und  der  Ghthonophyle  (s.  Paus.  2,  12,  6);  Phlias  ist  der 
Eponym  der  Stadt  Phlius,  spielt  aber  auch  auf  bakchische  Epitheta 
wie  OX^g  an  (s.  P.-B.  708  A.  3);  der  Name  der  Matter  spiegelt  die 
Beziehungen  des  Dionysos  zur  Unterwelt  wider,  die  besonders  in  den 
späteren  Mysterien  ei&ig  gepflegt  wurden.  Lysios  wird  hergeleitet  von 
seinem  bekanntesten  Eultorte,  Theben.^)  Der  Stifter,  Phanes,  ist  nach 
den  bakchischen  Fackeln  (q>avaC)  genannt. 

Lysios,  von  Welcker  auf  die  politische  Befreiung  der  niederen 
Yolksklassen  gedeutet,  wird  jetzt  im  Gegensatz  zu  Bakcheios,  dem 
Gott  des  bakchischen  Rasens,  als  der  Be&eier  von  dem  orgiastischen 
Wahnsinn  aufgefaßt^  Die  Alten  sehen  in  ihm  den  Gott,  der  die 
Zungen  lost  und  die  Herzen  oShet,  den  Sorgenloser  und  Geber  der 
Festfreude.^)  Sowohl  den  Alten  wie  den  Neueren  ist  die  reflektierende 
Art  der  Deutung  gemein;  aber  die  jetzige  scheint,  obgleich  allgemein 
gebilligt,  nicht  aufrechtgehalten  werden  zu  können.  Denn  sie  setzt 
voraus,  daß  die  orgiastisohe  Mania  als  etwas  Drückendes,  Böses  auf- 
gefaßt wurde,  von  dem  der  Mensch  befreit  zu  werden  wünscht.  Etwas 
derartiges  ist  zwar  der  Irrsinn,  der  als  Strafe  über  die  Gegner  des 
orgiastischen  Kultes  verhängt  wird,  nicht  aber  die  wahre  bakchische 
Mania  nach  antiker  Auffassung.  Der  Mensch  ist  so  weit  davon  ent- 
fernt, gegen  die  orgiastische  Mania  einer  Hilfe  zu  bedürfen,  daß  viel- 
mehr   das    [LaCvsö^aL    in    allen    Noten,    Krankheiten    und    Sorgen 


1)  Paus.  2,  7,  6 f.  &lXa  dh  &yd%\uixa  iif  &'XOQQ'fyi€a  2U%v<ovLoig  iexL'  tavta 
fuä  %ad''  ixccöTOP  itog  yvxrl  ig  vh  ^tov^ötov  i%  toü  ticcXoviiJvov  KoönritriQlov  xo- 
fdiovciy  xonliovCi  ^h  nBtä  d^dtav  xb  iimiivav  xal  ^ii/vmv  ini%<QfiioiP.  6.  iiyBlxai 
^hv  ohf  Zv  Bd%xsiov  6vondiovai>v  —  'AvdQoddfucg  ctpicw  b  ^XCavxog  xoüxov  Idi^veaxo  — 
i%9tai  dh  6  xaMfuvog  AvöioSy  Sy  Brißcctog  ^dptig  BlTCo^arig  xfjg  Ilv^Ucg  i%6iuC8v 

8)  Ebenso  Dionysos  Bakcheios  nnd  Lysios  in  Eorinth,  auf  (Geheiß  der 
Pyihia  eingeführt  (Paus.  2,  2,  6),  was  wegen  der  Übereinstimmang  vielleicht 
einen  realen  Hintergrand  hat. 

8)  Voigt  in  RL.  1, 1061  f.;  Bohde,  Psyche'  2,  60  A.  2;  Bapp, 'Beziehungen 
des  Dionysoskolts  zu  Thrakien  und  Eleinasien,  Progr.  Stattgart  1882,  stellt  jenen 
als  den  altthrakischen  Gott,  diesen  als  die  hellenische  ümmodelimg  dar. 

4)  Plut.,  qa.  symp.  p.  716B;  adul.  et  am.  p.  68  D  mit  dem  .Pindarfir.  248 
Hwni  %h  xw  dvcfp6Qmv  cxoiplop  fUQmp&v^  wo  gewöhnlich  nach  Naack  dv^g>if6v<op 
cnvpiov  geändert  wird;  Aristid.  rhet.  1  p.  49  Dind.;  Plat.,  qa.  symp.  p.  654 f. 
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Abhilfe  schafft.^)  Es  gab  in  Theben  A-iöioi  tsXstect})  Es  ist  etwas 
schwierig,  sich  Yorznstellen,  wie  dem  Erloser  von  dem  bakchischen 
Orgiasmus  bakchische  Mysterien  eingerichtet  werden  konnten.  Es 
gebricht  diesem  ^rex  regt  rd>elUs*  an  innerer  Wahrscheinlichkeit;  das 
Gefühl  der  alten  Erklärer  ist  richtiger  gewesen,  als  sie  den  Lysios 
und  den  gleichwertigen  Lyaios  als  die  wirksame  Macht  des  Wunder- 
baren Trankes  verstanden,  der  den  Menschen  Ton  den  alltaglichen  Sorgen 
erlöst,  sein  Herz  öffnet  und  ihm  Freimnt  und  erhöhte  Lebenslust 
schenkt.  Die  Zusammenstellung  von  Bakcheios  und  Lysios  wird  nicht 
weniger  verständlich;  der  Gott  der  Orgien  und  der  des  Weines 
gehören  eng  zusammen.  Jener  ist  f&r  die  wenigsten  erreichbar,  die 
Macht  des  letzteren  können  alle  fühlen;  daher  haben  wir  oft  gesehen, 
wie  orgiastische  Feiern  von  Festen  des  wunderwirkenden  Weingottes 
verdrangt  worden  sind.  Hier  könnte  man  vielleicht  eine  Spur  von 
diesem  Vorgang  darin  finden,  daß  Lysios  auf  Geheiß  der  Pythia  ein- 
geführt worden  ist,  d.  h.  die  delphische  Priesterschaft,  die  in  den 
Dionysoskult  so  oft  regelnd  eingriff,  hat  durch  dieses  Mittel  die 
Milderung  der  orgiastischen  Feiern  herbeigeführt.  Also  bleibt  immer- 
hin ein  Gegensatz  zwischen  den  beiden  bestehen,  und  Bapps  Satz 
bewahrheitet  sich,  daß  jener  die  thrakische,  dieser  die  hellenische  Form 
des  Gottes  ist. 

Tragische  Ohöre  des  Dionysos, 

früher  des  Adrastos  in  Sikyon. 
Die  vielbehandelte  Herodotstelle  von  diesen  Chören^)  habe  ich  an 
anderem  Orte  so  erklärt,   daß  jene  Chöre,  die  tragische  Chöre,  nicht 
Bockschöre,  wie  jetzt  oft  mißverständlich  behauptet  wird,  sein  müssen, 

1)  Das  zeigt  gerade  die  von  Eohde,  Psyche'  2,  61  A.  2,  in  diesem  Za- 
sammenhang  angeführte  Piatonstelle,  Phaedr.  p.  244 D f.  Daß  Lysios  der  bakchi- 
schen Erregung  entgegenwirkt,  davon  hat  der  Verfasser  des  Hynm.  orph.  50  ge- 
wiß kein  GefQhl,  als  er  ansmft  Y.  8  A^ei^y  dvgaifucvis,  ßQ^i^'t-'y  <^m 

2)  Photins,  Snidas  s.  y.  A^öioi  tslsral'  ai  ^lovicov  mit  zwei  nnbranchbaren 
Aitien,  von  denen  das  zweite  von  Thebanem  spricht  nnd  das  erste  auch  bei  Paus. 
9,  16,  6  erzählt  wird,  um  den  Dionysos  Lysios  in  Theben  zn  erklären.  Pansaniaa 
erwähnt  anch,  daß  das  Heiligtom  nnr  einmal  im  Jahr,  d.  h.  bei  der  Feier,  ge- 
öffnet wurde,  und  daß  die  Thebaner  sagten,  das  zweite  Tempelbild  stelle  Semele 
dar.  Das  scheint  einen  Zweifel  auszudrücken.  War  es  vielleicht  der  Bak- 
cheios, jugendlich  und  in  weiblicher  Kleidung? 

8)  Hdt.  6,  67  rd  re  dii  &XXa  ol  ZiTivdomoi,  iriyaov  thv  "Ad^etov^  %a\  d^ 
nqhg  xk  xdd'Bcc  cdftoii  tgccyinotot  x^Q^^^  iy^Qa^gov,  thv  i^kv  /ii6vwfov  06  ttftiovrs;, 

dvalriv  T&  MtXavinnio. 
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eine  Totenklage  für  Adrastos  mit  dramatischen  Ansätzen  vorgetragen 
haben.  Ahnliche  Totenklagen^  in  denen  der  Keim  der  Tragödie  liegt, 
wnrden  bei  den  Orgien  für  den  getöteten  Gott  vorgetragen;  daher  war 
der  Austausch  Yon  Adrastos  gegen  Dionysos  leicht  und  die  Bezeichnung 
^tragische  Chöre'  verständlich.^)  Da  Dionysos  aber  ein  Gott  war,  so 
konnte  er  nicht  das  Heroenopfer  übernehmen,  das  in  Zusammenhang 
mit  der  Totenklage  dem  Adrastos  dargebracht  wurde;  es  mußte  also 
einem  anderen  überlassen  werden. 

Lampteria  in  Pellene. 
Eine  Feier  ^  die  ursprünglich  eine  orgiastische  Begrüßung  des 
erscheinenden  Gottes  gewesen,  aber  zu  einem  Fest  des  Weingottes 
geworden  zu  sein  scheint,  sind  die  Lampteria.  Die  Nachtzeit  und  der 
Fackelglanz  stammen  aus  alten  orgiastischen  Gepflogenheiten;  ihret- 
wegen heißt  Dionysos  Lampter.  Was  aber  die  Epiphanie  des  Gottes 
mit  sich  brachte,  war  der  Wein;  Mischge^e  wurden  in  der  ganzen 
Stadt  aufgesteUt.') 

Tyrbe  nahe  Arges. 

Welches  die  Natur  des  Uärmenden  Festes'  am  XTfer  des  Erasinos 
war,  erhellt  aus  dem  Vergleich  mit  der  xvQßa6la,  die  ein  dithyram- 
bischer Tanz  war,  der  Flötenmelodie  6vxLw<n'6Qßrj  und  dem  Satyr- 
namen TögßaS'^)  Die  Festtänzer  waren  also  hier  wahrscheinlich 
Satyrn;  deshalb  galt  das  Opfer  neben  dem  Dionysos  auch  dem  Bocks- 
gott Pan,  der  aus  demselben  Grunde  so  oft  in  späterer  Zeit  in  dem 
dionysischen  Ereis  erscheint.  Die  Zusammensetzung  aiauwotiiQßri  ist 
lehrreich,  da  sie  die  tiigßr}  mit  dem  für  das  Satyrdrama  charakte- 
ristischen Tanz  zusammenbringt,  imd  noch  mehr  die  Notiz  des  Pollux, 
der  diesen  Tanz  einen  dithyrambischen  nennt  Also  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  den  Satyrn  und  dem  Dithyrambos  bestätigt,  fttr  welchen 
sonst  mit  Unrecht  die  tgayMol  %oqoI  in  Sikyon  angeführt  ^u  werden 

1)  Für  die  n&heren  AasfCLhraiigen  verweise  ich  auf  meinen  Anfsats,  Dödsklagan 
och  Tragedi  (schwedisch)  in  Comment.  phiL  in  hon.  Joh.  Paulson,  GK^teborg  1906, 
8.  17  ff.  (ein  Besmn^  im  Arch.  für  Beligionswiss.  9  (06)  286  f.). 

2)  Fans.  7,  27,  8  roi)  9h  &Xcov9  tf^g  Ikotslgag  Ughv  &nccvti>xQh  Jiopvöov 
Aa^MtiiQ6g  iöttv  i%L%XriCMf  tovr<p  xcd  Aaitxti^QMc  iofftiip  &yovCi,,  %al  d&d&g  re  ig 
xh  Ughv  xoiLliovciP  iv  vvxti^  %al  otvw)  %Qaxf^Qag  Icx&av  &vic  tiiP  %6Xw  n&cav, 

8)  Paus.  2,  24,  6  nqhg  Sh  to<)  'EQacLvov  tatg  ncctä  tb  ÖQog  ixßoXatg  Jtov^atp 
%al  HolpI  Mov9t,  t^  jMP^ctp  dh  *cd  iogriiv  &yw)Ci  xaXovydvr^  T'&Qpr^,  PoUnx 
4,  104  tvQßaclav  6'  ixdXovv  tb  ögpifta  didvQ<xiißiic6v.  Tryphon  bei  Athen.  14 
p.  618 C  aixi^vat^ffßfi  (sc.  cciXi^cstog  6poiuccUc).  T^^ßag  Monum.  del  bist.  2,  Tf.  88, 
zusammengestellt  von  Voigt  in  BL.  1,  1069. 
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pflegen.^)  Das  Fest  gehört  in  die  Reihe  der  nordpeloponnesischen 
Yolksbelnstigangen;  aus  denen  das  Satyrdrama  durch  Pratinas  yon  Phlios 
nach  Athen  verpflanzt  wurde. 

Fest  des  Dionysos  Melanaigis  in  Hermione. 

Dieses  Pest  wurde  mit  musischen  Agonen,  Wettauchen  und  Wett- 
rudem  gefeiert.^  Begatten  sind  bekannt  von  mehreren  Festen  in 
Athen  und  den  Aktien,  das  Wettauchen  ist  zwar  ohne  Beispiel, 
braucht  aber  daher  nicht  notwendig  in  einer  Eultsage  begründet  zu 
sein;  bei  einer  Fischerbevolkerung  entsteht  es  leicht  von  selbst. 
Dionysos  Melanaigis  kommt  auch  in  Athen  vor  in  ganz  anderem 
Zusammenhang,  in  der  Apaturiensage.  Daher  kann  ich  die  weit- 
gehenden Schlüsse  von  Grusius  nicht  für  überzeugend  halten;  vor- 
sichtiger, aber  auch  nicht  sicher,  urteilt  Wide,  daß  der  Brauch  mit 
der  Tyrrhenerlegende  zusammenhänge.') 


Spuren  ursprünglich  orgiastischer  Feiern  darf  man  vermuten, 
wo  die  Dionysien  trieterisch  sind,  wenn  sie  auch  nur  durch  szenische 
Agone  bekannt  sind,  wie  in  Opus*);  in  Kerkyra  neu  eingerichtet  durch 
eine  Stiftung*)  im  Anschluß  an  die  alte  Gewohnheit. 

DionysoBfeste  auf  den  Inseln. 

Die  Eretrier  verordnen  in  einer  Inschrift,  daß  die  Einwohner  in 
dem  Festzug  des  Dionysos  alle  Efeukranze  tragen  sollen,  weil  bei 
diesem  Feste  die  Besatzung  zurückgezogen  wurde  und  das  Volk  seine 
Freiheit  wieder  erhielt.^) 

Die  Nyktofhalaxia  auf  Ddos  sind  als  eine  orgiastische  Dionysos- 
feier zu  betrachten  wegen  ihres  Namens  und  ihrer  Zeit;  sie  fallen  in  den 

1)  Zuletzt  Cruflius  P.-W.  6,  1210  ff.,  von  dem  meine  Auffassung  sehr  ab- 
weicht, wie  aus  dem  über  die  Chöre  des  Adrastos  Gesagten  erhellt. 

2)  Paus.  2,  86,  1  TiXrifloif  dh  aifto^  Jmv^öov  vabs  Mslaifaifido^  tovtq)  ftoo- 
eiKTiS  äyaipu  %atcc  hog  ixaötov  &yovtfi,  xal  &iiÜiXrig  *ol6(ißov  xal  xloUov  tMa- 
civ  aO'Xa. 

3)  Crusius,  Philol.  48  (89)  208 ff.;  Wide,  De  sacris  Troezeniorum  etc.  Bisa. 
Upsala  1888  S.  44  u.  Festschrift  für  Benndorf  S.  16. 

4)  IG  IX,  1,  282  &Y<opo^m/J6ag  t&v  tquttiqm&v  JiovvöBiwf. 

6)  IG  IX,  1,  694  Z.  17  &yit(o  rä  Jmvvöuc  &(p'  o5  «*  äg^foptai  noQ  &tbqop 
ivucvT6v  xtX. 

6)  SIG'  277  Z.  6  ct8(pavri(poQBtv  'Egstgutg  ndinag  xal  vovg  irouta^vtag 
xtTToi)  critpavov  T^t  noiLnfli  roD  ^iov6cov,    Zeit  unsicher. 
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Monat  Aresion^  der  dem  delphischen  Dadaphorios  (Maimakterion) 
gleich  ist.*) 

In  Itdis  wird  ein  Stieropfer  an  Dionysos  erwähnt.')  Daß  das 
Opferbeil  in  die  Schmiede  getragen  wird  (nm  geschärft  zn  werden)^ 
hat  jedoch  keine  tiefere  Bedeutung  und  soll  nur  den  Anlaß  zu  dem 
angeführten  Batsei  des  Simonides  geben.  Daher  ist  die  von  y.  Prott 
behauptete  Verwandtschaft  mit  dem  Dionysosopfer  auf  Tenedos')  sehr 
problematisch. 

Bakchos  ist  der  Name,  der  den  Gott  als  den  orgiastischen  be- 
zeichnet. Daher  gehören  die  yielen  Bakcheia  gewöhnlich  dem  Priyat- 
kult  und  den  Eultrereinen  an.  In  dem  Staatskulte,  der  den  Orgiasmus 
zu  mildem  suchte,  ist  Bakchos  wenig  in  Au&ahme  gekommen.  Auf 
Mykonos  gab  es  einen  Monat  Bakchion,  von  dessen  Zeit  nur  so  yiel 
feststeht,  daß  er  nach  dem  Lenaion  und  yor  den  Hekatombaion  fiel, 
also  wohl  ein  Frühlingsmonat.^)  Am  zehnten  schreiben  die  mykonen- 
sischen  Fasten  yor,  dem  Dionysos  Bakcheus  einen  jungen  Bock  zu 
opfern,  yon  dessen  Fleisch  ein  Festmahl  gehalten  wird.^) 

Der  Opferkalender  yon  Kos  schreibt  in  dem  Monat,  in  dem  der 
Stier  dem  Zeus  Polieus  geopfert  wird  (Badromion),  drei  gleiche  Opfer 
an  Dionysos  Skyllitas  yor,  an  dem  Tage  des  Zeusfestes,  an  dem  neunt- 
und  sechstletzten  Tag.^  Daß  der  Name  IJxvXXCtag  durch  die  Hesych- 
glosse  6xvXXCg'  xXrifuttlg  zu  erklären  ist  und  der  Gott  also  dem  Dionysos 
BvXXog)6Qog  yerwandt  ist^  der  in  einer  anderen  koischen  Inschrift  be- 
gegnet^), haben  die  Herausgeber  bemerkt.  Badromios  ist  ein  Frühlings- 

1)  Nach  den  Recbnongen  vom  J.  201,  BGH  14  (90)  496  A.  2,  ohne  Datum 
J.  802  a.  a.  0.  und  260,  BGH  27  (08)  78  Z.  80  tolg  Nvxtotpvla^lois  |^Za>«r  tdXavtov 
IUI  (ffir  Schranken?);  sind  hierauf  die  unmittelbar  folgenden  Worte  zu  beziehen 
iQydraig  ticg  d^gag  ägaet  slg  xhv  olxavy  so  ist  der  olxog  das  Mysterienlokal. 

2)  Athen.  10  p.  466  D  ol  di  tpaci^v  iv  'lovXldi  t^  t^  Jiovi&cqt  ^6iupov  ßoüp 
h»6  xwog  %&v  P9avUlxa>v  TUcUe^ai  xbUxbi,  nXriclow  dh  tfjg  kofftfjg  oicrig  elg  %ak" 
xBtop  d&Mjpai  thv  t^Xbkvp.    Spiele  IG  XII,  6,  699  u.  604. 

8)  Rh.  M.  62  (97)  204;  s.  Stengel  a.  a.  0.  406. 

4)  Bischoff,  FG  A.  896;  auch  in  Poiessa  auf  Eeos  IG  XII,  6,  668. 

6)  SIG«  616,  V.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  26  Baxxi^og  e8[%d]xrii  iv  dBiQikd[i\ 
^lov^öoi  Ba*x8t  xliucQog  xaXXi0tB^m[p]'  tiiP  rmiiv  iBQonoMl  did6vtmv  %td  övp- 
Biftidö^oMfy  d[cci^pvö^<ov  dk  cc^aü. 

6)  Paton  and  fficks,  Inscr.  of  Gos  Nr.  87;  v.  Prott,  FS.  Nr.  6;  SIG«  616 
Z.  46  täi  aift&i  äftigai'  Jiopvcaa  [Zxv}XLt]ai  %olQog  xul  igitpog'  roü  xoIqov  oiht 
iatoipOQd.  Z.  68  ipätar  (sc.  &po(Upov)  ite  . ..  uc  {MsXdpuc  Usener)  Jiop^9a>i  ZxvX- 
Ural  %%X,    Z.  64  i%x:ta[r  Jiop^cm]  JSiivXXlta[i  %xX, 

7)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  Nr.  27;  SIG'  698,  Verkauf  seines  Priestertums. 
Vgl  Hesych  ^4iXXa*  xXdiovg  rj  tpvXla. 

Niliioa,  Orieohisohe  Feite.  20 
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monat,  denn  in  ihm  wurde  auf  Rhodos  das  Schwalbenlied  gesungen 
(o.  S.  117  A.  1),  und  das  muß  wohl  auch  für  Kos  gelten,  obgleich  die 
Kalender  von  Rhodos  und  Kos  noch  nicht  in  Ordnung  sind.^)  Durch 
diese  Lage  des  Monats  wird  es  schwierig  einen  Konnex  mit  einem 
anderen  Dionjsosfest  herzustellen.  Man  denkt  an  die  Anthesterien, 
sie  sind  aber  nicht  dorisch  und  kein  Blütenfest;  v.  Prott  PS.  S.  29  er- 
innert an  die  7cXi^(iatlg  bei  Plutarch,  de  cup.  div.  S.  627  D;  die  Stelle 
schildert  aber  ländliche  Dionysien  oder  ein  herbstliches  Weinlesefest. 
Beide  Namen  sind  wohl  am  besten  zu  erklären  aus  dem  primitiven 
Dionysosidol  der  Yasenbilder;  wo  die  an  dem  Pfahl  aufgehängte  Maske 
immer  Ton  großen  Zweigen  umgeben  ist. 

Auf  dem  weinreichen  Naxos,  wo  die  Sage  von  Ariadne  spielt 
und  eine  Weinquelle  sprudelte  (S.  278  A.  2),  sind  ein  Chor  und  ein 
Opfer  an  Dionysos  im  Monat  Kjonion,  dessen  Lage  unbekannt  ist, 
inschriftlich  bezeugt.^) 

Auf  Chics  scheinen  die  Orgien  sehr  wild  gewesen  zu  sein.  Alian, 
H.  A.  3,  42  spricht  von  dem  otötQog  ßaxxixög  der  Frauen.  Nach 
Porphyrios  sollte  hier,  wie  auf  Tenedos,  dem  Dionysos  Omadios  ein 
Mensch  zerfleischt  worden  sein'),  was  vielleicht  nur  der  Niederschlag 
pentheusähnlicher  Mythen  ist.  Von  dem  prächtigen  Zuge  der  historischen 
Dionysien  haben  wir  eine  Nachricht.*) 

Auf  Ehodos  ist  eine  Trieteris  in  der  Liste  von  den  Priestern  des 
Apollon  Erethimios  aufgeführt.^)  Bei  der  Belagerung  des  Demetrios 
Poliorketes  wurde  nach  athenischem  Muster  beschlossen,  die  Söhne  der 
Gefallenen,  nachdem  sie  erwachsen  waren,  in  dem  Theater  mit  einer 
Waflfenrüstung  zu  beschenken  (Diod.  20,  84). 

In  der  Kaiserzeit  sind  Bdkcheia  nach  mystischem  Rezept  unter 
staatlicher  Beteiligung  gefeiert  worden,  was  daraus  zu  schließen  ist, 

1)  Die  Verteidigung  Bisclioffs  Leipz.  Stnd.  16  (94)  145  ff.  für  seinen  Ansatz 
(=  Poseideon)  ist  za  gekünstelt;  Tgl.  A.  Mommsen,  Bursians  Jabresb.  1889,  3,  483 f. 

2)  IG  Xn,  6,  46  (vgl.  Herrn.  85  (00)  889 ff.)  8]i)»v[g  Icxdvai  %\oQhv  [xal]  6pas 
^v]B6^a\i  J]iovvü[aii\  JiCpoj'[M5f]os;  ^accuratius  dictum  foret  KgoviSvog  s^&hg  itfra- 
fUvov  Ictdpai  %.  %xl*  Die  dortigen  großen  Dionysien  gelten  Dionysos  Musagetes, 
IG  Xn,  6,  46. 

8)  Porphyr.,  De  abst.  2,  56  iQ^ov  dh  xal  iv  XUo  t(p  'Sliucdlcj}  ^iov4>c<p  äv- 
d'QCü'jtov  ducCTt&vreg  (also  in  den  Orgien)  %ccl  iv  TBifidcp^  Sg  (prialv  E^sX^ig  6  Ka- 

QVÖTMg. 

4)  Aen.  Tact.  17  Xtot  &h  äyovxsg  ta  Jtovvßia  Ttal  ni^^ovreg  no^Kotg  laii- 
TCQCcg  nghg  tov  Jtovvcov  tov  ßaiihv  VQOTtccraXaiißävovci  tctg  slg  xriv  iyoQav 
(pego^eag  odohg  fvXaxatg  xtX.     Spiele  81 G'  206  Z.  21. 

5)  IG  xn,  1,  780;  SIG*  609.  Einem  Thiasos  gehört  IG  XII,  1,  166  Z.  49 
iv  x&i  t&v  Ba%%Bifov  hnodo%&i,  %axa  xqiBxr\qida. 
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daß  das  Ehrendekret;  in  dem  sie  erwähnt  sind,  für  einen  Bakchos- 
priester  Ton  Volk  und  Rat  der  Rhodier  ausgestellt  ist.^)  Das  Erwecken 
des  Qottes  wird  mit  dem  modernsten  Hilfsmittel,  einer  Wasserorgel, 
bewerkstelligt;  da  die  zwei  Tcdd'odov  mit  dem  Herausgeber  auf  den  Tod 
des  Dionysos  als  Zagreus  und  das  Herabsteigen  in  die  Unterwelt,  um 
Semele  zu  holen,  zu  beziehen  sind,  dürft;e  das  Erwecken  auf  die 
Wiederbelebung  des  getöteten  Gottes  zielen.  Der  Herausgeber  erinnert 
an  das  Erwecken  des  Liknites  in  Delphi. 

Sminihia  in  Lindos.  Das  Aition*)  erzahlt,  daß  Apollon  und 
Dionysos  einmal  Mäuse  vertilgt  haben,  die  die  Trauben  schädigten. 
Da  der  Kult  des  Apollon  Smintheus  wohlbekannt  ist  (o.  S.  142  f.),  hat 
man  sich  früher  für  Apoll  als  Besitzer  des  Festes  entschieden,  welche 
Ansicht  Dittenberger  aus  einem  Yolksbeschluß  der  Lindier  als  irrig 
nachgewiesen  hat.')  Es  ist  eine  Neuordnung  der  Sminthia,  in  der  nur 
von  Dionysos,  nicht  Ton  Apoll  gesprochen  wird.  Man  muß  also  einen 
Dionysos  Smintheus  erschließen,  dem  in  der  zitierten  Glosse  Apollon 
hinzugefügt  ist,  weil  nur  er  als  Mäusevertilger  bekannt  war.  Hierzu 
paßt,  wie  Dittenberger  bemerkt,  daß  Philomnestos  in  dem  Buche 
xsqI  t&v  iv  ^P6dq}  Sinv^sltov  (bei  Athen  10  S.  445  A)  einen  eifrigen 
DionysosYerehrer  erwähnte,  der  immer  bakchische  Umzüge  hielt  und 
den  Phallophoren  Lieder  dichtete.  Ob  es  Sminthia  in  anderen  rhodischen 
Städten  gab,  ist  eine  offene  Frage;  die  literarischen  Zeugnisse  sagen 
iv  ^P6dq}  nicht  iv  ACvdcf),^)     Der  Monat  Sminthios  wird  wegen  des 


1)  Ehrendekret  für  M.  Aurelias  Euploos,  nach  einer  Abschrift  von  Saridakis 
herausgegeben  von  Hiller  t.  G^ärtringen,  österr.  Jahresh.  7  (04)  92  f.  Z.  28  xal 
JBax^elcK,  olg  xal  i(piXottiii^ö ^ty ato  av9qo6iV7\'  tog  *q'  d6vta  dh  aal  x^  hdqa'OXid 
xq>  htByÜQOvxi  [xlilv  9'Bhv  »rj  xal  tol<s  thv  d^shv  'b^ivi^öact  xal  [tJ  IsqsI?]^  *Ji  xal 
zats  roD  d-soe  Ka9'6doig  dvöl  thv 

2)  Apoll,  lex.  Hom.  p.  148  xal  iv  *P6d<p  S{Uv9'Mt  kogtif^y  Sxi.  x&v  nv&v  Ttoxs 
Xvpunvo^iiviDV  xbv  xag^hv  x&v  &ii7t8hhv<ov  kyt6XX<ov  %al  Ji^vvöos  diitp^Biqav 
xohg  ii^ccß. 

8)  Dittenberger,  De  sacris  Bhod.  I,  Ind.  schol.  Halle  1886  p.  lOff.  IG  XH, 
1,  762  Z.  6  iitBidii  ^Xsiöxav  ^q6voucv  6  ö^iLTcag  däfiog  [notatxai]  slg  xh  xäg  xov 
JiOvi>6Qv  xstiucg  6w[xriQelv  xaX&g  xal]  &y&vag  xeXstv  xal  TCovTtoLg  xal  ^ölag  [slg 
i]€l  2J(t[iv^loig].  Z.  18  xä  ^ihv  &Xla  yslvse^M  nagl  t[6]v  Z(tiv9'l[<o]v  %axä 
x&Q[xalov  %9^v6\M  Ai>vdi[ov.  Frühere  Diskussion  s.  bei  Tümpel,  Phüol.  49 
(90)  672  ff. 

4)  Vgl.  Dittenberger  a.  a.  0.  S.  12.  Wenn  die  örtlichkeit  in  Rhodos  (so- 
wie in  Lindos),  die  bei  Strab.  18  p.  606  erwähnt  wird,  wirklich  xcc  ^iilvd'ia 
und  nicht  Z^ilvtiov  hieß,  wäre  das  Fest  mit  Usener,  Göttern.  241  A.  60,  auch 
für  Rhodos  als  bezeugt  anzusehen.  Die  Pluralform  ist  nur  für  Pariane  un- 
zweideutig. 

20  • 
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Dionysosfestes  dem  Lenaion  gleichgesetzt;  das  ist  aber  selir  unsich^; 
man  konnte  ebensogut  zum  Anthesterion  oder  Elaphebolion  greifen. 
Eine  Entscheidung  ist  bei  dem  heutigen  Stand  unseres  Wissens  über 
den  rhodischen  Kalender  unmöglich.^) 

Auf  Tenas  sind  Mysterien  bezeugt;  inwiefern  sie  mit  dem  Staats- 
kult in  Verbindung  stehen,  ist  unsicher.^) 

Das  merkwürdige  Opfer  auf  Tenedos,  bei  dem  eine  Kuh  als  eine 
Wöchnerin  behandelt  und  das  neugeborene  Kßlh  mit  Kothumen  angetan 
geopfert  wurde'),  wird  verschieden  beurteilt.  A.  Lang  findet  darin 
einen  6rund  für  seine  Ansicht,  daß  Dionysos  ein  Totemgott  ist^); 
gewohnlich  sieht  man  aber  darin  wegen  des  Epithets  iv&QfDXOQQcUözrjs 
einen  Ersatz  für  ein  Menschenopfer.  Beides  ist  unsicher,  und  man 
muß  stärker,  als  es  bisher  geschehen .  ist,  den  Zusammenhang  mit 
dem  orgiastischen  Kult  betonen,  in  dem  Dionysos  selbst  als  Stier  Ton 
den  Teilnehmern  getötet  wurde;  in  den  Mysterienlehren  wurde  das 
Zi^euskind  in  Stiergestalt  yon  den  Titanen  getötet.  Auch  in  diesem 
Opfer  ist  das  Kalb  der  Gott  selbst;  die  Kothumen  sind  die  Fuß- 
bedeckung des  Dionysos;  er  wird  getötet,  damit  seine  Verehrer  sein 
Fleisch  genießen  können,  wie  die  Mänaden  es  tun.  Die  Tötung  wird 
aber  wie  bei  den  Buphonien  als  etwas  Bedenkliches  empfunden;  daher 
die  Fluchtzeremonie.  Es  ist  also  der  Höhepunkt  der  Mysterien  in 
einen  nüchternen  Staatskult  umgesetzt.  Die  Tenedier  hielten  so  yiel 
auf  ihr  eigentümliches  Opfer,  daß  sie  das  Beil,  womit  das  Kalb 
erschlagen  wurde,  zum  Wappenbild  nahmen;  der  Tsvidi^g  xiXsxvg 
wurde  sprichwörtlich.^)   Man  möchte  daher  glauben,  daß  das  Beil,  wie 

1)  Biscboff,  Leipz.  Stad.  16  (94)  150  n.  a.  Bei  der  Anordnung  der  rbodi- 
Bchen  Monate  kommt  es  vor  allem  auf  den  Kalender  IG  XII,  1,  4  an;  aber  beide 
Annahmen,  durch  welche  die  große  Lücke  zwischen  Panamos  I  und  11  erklärt 
werden  soll,  die  von  Paton,  daß  andere  Monate  zwischen  ihnen  eingeschoben 
waren,  nnd  die  von  A.  Mommsen,  daß  der  obere  und  nicht  der  untere  Teil  der 
Kolumne  leer  gelassen  war,  sind  in  hohem  Maße  nnwahrscheinlich.  Eher  möchte 
ich  glauben,  daß  die  Stele  eine  nicht  viereckige  Form  hatte;  auch  das  ffthrt 
dazu,  unsere  Unwissenheit  zn  gestehen. 

2)  Kaibel,  epigr.  lap.  871  Z.  2  iv  z^Xnaleiv  'Ayrnvoi^id^&v (ucöa- 

rUav  Bdxxoi6  t[8 Z.  6  ij  dh  n6Xig  (%)tBQ(i)tiB  x^[q^ 

8)  Älian,  NA.  12,  84  TaviÖMi  dh  th  ndXai  äifO'QGyjiOQQaUt'Q  Jiopvöip  r^itpovot^ 
Tt^ovöav  ßo^Vy  t8%o4iöccv  dh  &qcc  ai)x^¥  ola  di^ov  X^xci  d'sgaTte^ovsi'  vh  dk  dcf^i- 
yBvhg  ßgitpog  xcctad^ovciv  ^^oSijcaptsg  %o^6QVOvg'  8  ya  ^t^  ytoctd^ccg  cUnh  t^  xi- 
Xi%u  iCd-otg  ßdXXstat  zf  ^tf^y  *ccl  iöts  inl  xiiv  ^dXoetxav  (pavytL 

4)  A.  Lang,  Myth,  Bitaal  and  Religion'  2,  258  gegen  Frazer. 

5)  Auf  den  Münzen  neben  einer  Traube,  also  dionysisch ;  als  Ornament  von 
Inschriftenstelen  z.  B.  Inschr.  v.  Olympia  Nr.  89;  vgl  Voigt  in  EL.  1,  1066. 
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ia  den  Buphonieii;  eine  größere  Bolle  spielte^  als  die  Nachricht  an 
die  Hand  gibi 

DionyBOBfeste  der  Kolonien. 

Die  bald  regelmäßig;  bald  mit  wechselnden  Zwischenräumen  ge- 
feierten^  unzähligen  dionysischen  Spiele,  ebenso  die  Feier  der  privaten 
Enltyereine,  die  gemäß  dem  geheimen  Charakter  des  orgiastischen  und 
mystischen  Kultes  sich  des  Dionysosdienstes  gewöhnlich  annahmen^ 
bleiben  nach  dem  Plan  dieser  Arbeit  unerwähnt.^)  Mitunter  nimmt 
aber  ein  Thiasos  eine  staatliche  Stellung  ein^  und  ein  Teil  der  Feier 
ist  öffentliches  Staatsfest.  So  scheint  es  bei  den  rhodischen  Bakcheien 
der  Fall  gewesen  zu  sein;  zwei  noch  klarere  Beispiele  liefert 
Pergamon, 

Dort  wurde  Dionysos  Kaihegemon  Ton  einem  wie  öfters  ßovxöXov 
genannten  Verein  unter  der  Oberleitung  eines  aQxißovxöXos  verehrt*); 
der  Brief  des  Attalos  U.  an  die  Eyzikener  in  der  Sache  seines  Yer- 
wandten^  des  Priesters  des  Dionysos  Eathegemon,  Sosandros,  zeigt^ 
daß  dieser  von  dem  König  ernannte  Priester  auch  öffentliche  Prozession 
und  Opfer  zu  besorgen  hatte.*) 

EUerher  gehört  auch  trotz  des  Namens  der  von  der  Königin 
Stratonike  aus  Kappadokien  eingeführte  Zeus  Sabazios,  der  zum  Genossen 
der  Athena  Nikephoros  von  der  Stadt  gemacht  war  und  der  Opfer, 
Prozession  und  Mysterien  hatte.*) 

In  Mctgnesia  a.  M.  wurde  aus  Anlaß  einer  Epiphanie  des 
Dionysos  —  ein  &q>ld(fv{ut  des  Gottes  war  in  dem  vom  Winde  zer- 
trümmerten Stamm  einer  Platane  gefunden  worden  —  das  delphische 
Orakel  befragt^  das  die  Einführung  von  Orgien  aus  der  GFeburtsstadt  des 
Dionysos^  Theben,  verordnete.    Drei  Mänaden  kamen  und  organisierten 

1)  Eb  sei  nur  aufmerksam  gemacht  auf  ein  paar  kleinasiatische  Fälle  von 
allgemeinem  Interesse:  den  Verein  der  Demetriasten  und  Mysten  des  Dionysos 
Phleus  mit  Hierophant  und  Epimelet  der  Mysterien  in  Ephesos,  Gr.  Inscr.  Brit. 
Mos.  696;  also  eine  Yerschmelzong  zwischen  den  Kulten  der  Demeter  und  des 
alten  Yegetationsgottes,  Dionysos  ^Xc^;,  der  auch  aus  Chics  bekannt  ist,  P.-E.  703 
A.  3.  —  Dionysische  Chortänze  der  ephesischen  Frauen,  Dionys.  Perieg.  889 ff.; 
vgl.  Guhl,  Ephesiaca  127  f.  —  In  einer  Inschrift,  österr.  Mitt.  9  (86)  188,  wird  ein 
Opfer  für  Dionysos  Breiseus  erwähnt;  Szanto  a.  a.  0.  bezieht  es  auf  die  dionysi- 
schen Techniten,  deren  Gott  er  war;  er  hatte  auch  Mysten,  CIG  8176  u.  8190. 

2)  Daneben  gab  es  in  dem  Verein  ^i/upodiddcxaXo^y  IktXrivoL^  SIG'  748; 
Inschr.  v.  Perg.  486;  T&nzer  a.  a.  0.  486;  die  Feier  war  trieterisch  und  wird 
Mysterien  genannt.    Mehr  zu  diesen  u.  der  folgenden  Inschr.  a.  a.  0. 

8)  Inschr.  v.  Perg.  248;  OGI  881. 
4)  A.  a.  0.  Z.  60  ff. 
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drei  Thiasoi.*)  Die  Namen  sind  bedeutungsvoll.  Kosko  ist  die  Führerin 
der  Platanistenen  —  das  Bild  war  in  einer  Platane  gefunden  worden^  also 
war  Dionysos  wie  so  oft  ein  Baumgott  (^EvdevÖQog),  Eosko  muß 
Kurzform  fiir  eine  Zusammensetzung  mit  xöiSxivog  sein^  was  für  das 
XCxvov  steht*);  über  Baubo  s.  o.  S.  261  A.  2,  ihr  Thiasos  heißt  einfach 
TtQO  TtöXsog,  weil  der  Orgiengott,  der  die  ßebirgseinsamkeit  aufsuchte, 
sein  Heiligtum,  wie  oft,  außerhalb  der  Stadt  hatte.  Thettale  schließlich 
leitet  den  Thiasos  der  Kataißat&v]  dieser  Name  wird  auch  auf  die 
Wundererscheinung  des  Gottes  zu  beziehen  sein.^)  Dieses  und  ähnliche 
Beiwörter  werden  gebraucht  von  Erscheinungen  von  Göttern  und 
Götterbildern,  die  vom  Himmel  herniederfahren  (S.  169f.),  eine  Vor- 
stellung, die  hier  leicht  hineinspielen  konnte,  da  das  Bild  auf  wunder- 
bare Weise  unter  Sturm  und  Erachen  in  dem  berstenden  Baum 
geoflfenbart  wurde. 

Die  Orgien  werden  hier  in  der  altgewohnten  Weise  unter  Herum- 
schweifen in  den  Bergen  vollzogen  worden  sein;  bezeugt  ist  das 
für  die  Orgien  in  Mild  durch  die  späthellenistische  Grabschrift  einer 
Bakchospriesterin.^) 

Eine  bakchische  Feier  ist  aus  Callatis  (Mangalia  in  Dobrudscha) 
durch  eine  sehr  fragmentierte  Inschrift^)  überliefert.    Der  Herausgeber 

1)  Inscbr.  v.  Magnesia  a.  M.  215;  schon  öfters  abgedruckt  nnd  kommentiert 
Z.  22  idgvB  vriohg 

9vQ00%aQ0vgy  iBqf^a  tid-Bi  dh  sijaQtiov  &yv6v' 
iX9'iv8  dh  ig  Oi^ßrig  Isgbv  nidov^  ö<pQa  Xdßrivs 
Maivddagy  cä  yevsfjg  Elvoi)g  &no  Kadn'rislrig' 

xal  9'idöovg  Bdxxoio  Kad-sidQ^eovöiv  iv  &6tEi. 
xara  rhv  XQriOfihv  dia  t&v  9'sonQ6j((OP  id697iaav  ix  Sriß&v  MaivdSag  tQBtg,  Koöxw 
Bavßo)  OertaXij'  xal  ij  iJkhv  Koaxo)  cvvi/jyayBv  rbv  d'laöov  tov  nXataviörriv&Vy  i}  dk 
Bavßcb  thv  ngh  7t6XBciigy  ij  äh  BBttaXij  tbv  x&v  Kaxaißax&v. 

2)  Suidas  s.v.  Xlxvov  x66xivov  ijtoi  ^tvov,  vgl.  Miss  Harrison,  JHS  23(03) 
809  u.  24  (04)  268. 

8)  Die  Ausführungen  von  Maaß,  Herm.  26  (91)  186  ff.,  sind  mir  nicht 
recht  klar. 

4)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1906  S.  547 

triv  6alri9  ;|ra/p£&fi  noXn^iSsg  BÜnatB,  Bdxxoct, 

IgBlriv,  XQ^^'^V  'f^oüto  yvvocixl  d^ifitg 
•öfififf  xslg  Sgog  j^ya  xal  ögyuc  itdvxa  xal  Iga 
^VBixBn  Tcdarig  igxofiivri  ngh  y(6XB<og. 
6)  österr.  Mitt.  17  (94)  101  Nr.  43a,  v.  Prott,  FS.  22.     ^x   roü   oviuuqmshov 

r[oi> Jtovvelov  dv<odBxdt[ai öxiXog  inl  tgd'jtBiav 

nvg6g,  xa  d*  &XXa  xgia  x fia  6vv  xäi  xs(paX&i  xal  x ip  tä* 

JaovXXtslai,  x&i oiJ]ire   vs6ßaxxog  o^xb  dg  ^[^ 6]doi.xogBl  flg 

rh  JacvXXiB[tov xatg  yvvai^l  x . 
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hebt  hervor,  daß  Gallatis  von  Heraklea  und  diese  Stadt  wieder  Ton 
Megara  Kolonie  war;  in  Megara  gab  es  einen  Dionysos  Dasyllios;  von 
ihm  hat  das  Mysterienlokal  seinen  Namen  Dasyllieion;  der  Kult  ist 
also  Yon  der  Heimat  mitgebracht  und  muß  staatlich  sein,  obgleich 
geheim,  vgL  das  Wort  v$6ßccxxog.  Das  Pest  wurde  am  12.  Dio- 
nysios  gefeiert:  ein  dorischer  Monat,  der  auch  yon  Byzanz,  Gherson- 
nesos,  Tauromenion  bekannt  ist  und  höchstwahrscheinlich  ein  Frühlings- 
monat war.  Bei  der  starken  Verstümmelung  des  Steines  ist  es  schwierig, 
etwas  Sicheres  über  die  Feier  zu  ermitteln;  sie  scheint  jedoch  in  zwei 
Teile  zu  zerfallen.  Zuerst  wird  von  der  Verteilung  des  Opferfleisches 
gesprochen,  die  sicher  öffentUch  stattfand;  das  Folgende  bezieht  sich 
auf  die  Geheimfeier  in  dem  Dasyllieion,  wobei  den  Neophyten  Ein- 
schnLnkungen  auferlegt  und  die  Frauen  ausgeschlossen  (?)  waren. 

Für  Syrakusa  ergibt  sich  aus  einer  Hesychglosse^)  ein  dionysischer 
Festzug,  worin  Bilder  des  Gottes  getragen  wurden.  In  der  sonst  nur 
aus  Steph.  Byz.  bekannten  Stadt  Arbda  auf  Sizilien  gab  es  eine  bak- 
chische  Nachtfeier*);  in  Tarent  wurden  die  Dionysien  unter  reichlichem 
Weingenuß')  und  in  NauJcratis^)  mit  einem  Festmahl  im  Prytaneion 
gefeiert.  Heimatlos  und  unerklärt  ist  die  XoXdg'  io^ii  dioviöov 
(Hesych  s.  v.). 

Demeter. 

Demeter  ist  anerkanntermaßen  die  besondere  Gottin  des  Acker- 
baues. Dagegen  streitet  man  darüber,  von  welchem  Gesichtspunkt  aus  sie 
als  solche  betrachtet  worden  ist,  ob  sie  die  Mutter  Erde,  die  das  Getreide 
hervorsprießen  läßt,  oder  ob  sie  die  in  dem  Saatfeld  und  in  den  (Farben 
innewohnende  Kommutter  ist.  Für  beides  lassen  sich  eine  annehmbare 
Etymologie  und  gute  Parallelen  anführen;  eine  Entscheidung  wird 
aber  damit  nicht  gewonnen  weder  durch  die  energischen  und 
treffenden  Darlegungen  Mannhardts  MF. 202 ff.  noch  im  anderen  Sinn 
durch  die  jüngsten  weitblickenden  und  anregenden  Erörterungen  Diete- 
richs über  die  Mutter  Erde.  Wenn  wir  prüfen,  welche  alten  Sonder- 
götter sich  der  Demeter  untergeordnet  haben,  so  zeigt  es  sich,  daß  die 
meisten  mit  dem  Getreide  zu  tun  haben,  wie  ^Air^öla,  *A%ttltt  (s.  S.  326), 
^E(fv6lßriy  'IfiaXCgj  JovXA,  MsydXaQtogj  MsyaX6(iaiog^  X)^xvla^  SixA^ 

1)  Hesjcli  8.  V.   Jiow60(p6QOi'  &QXii  v^  ^y  2jVQaxo46ais. 

2)  Hesych  ß.  v.   'AygvTtvlg-  hQtii  Jmvvöov  iv  'Agßi/m. 

8)  Plat,  de  leg.  1  p.  687  B  iv  Tcigavti n&öav  i^'eaadtiriv  xr\v  %6Uv 

xepl  xa  ^lovvcuc  iiBd'vovaav.  4)  Athen.  4  p.  149  D. 
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XXöti  und  Eb%X&ri\  vgl.  Epitheta  wie  aXolg^  &iucCcc,  äfiaXXwpoQos^ 
xoXii^cDQog,  6(0(flng]  auf  die  Erde  deuten  nur  wenige^  wie  ^Avri6i8(&(^ 
^Ava^idAQa,  *EQiv6g  und  vor  allem  Xd'ovla,  während  einige  zwei- 
deutig sind;  wie  xa(fitog)6Qog,  sü-  und  XüXiixagnog.  Dieses  Verhältnis 
deutet  darauf  hin^  daß  in  den  griechischen  Kulten  Demeter  gewöhnlieh 
als  die  Eommutter  aufgefaßt  wurde.  Zu  demselben  Resultat  fährt 
eine  Betrachtung  der  ihr  geweihten  Feste^  welche,  da  das  wichtigste 
Material,  das  attische,  nur  gelegentlich  herangezogen  werden  kann, 
hier  sehr  unvollständig  ausfallen  muß.  Der  altertümlichste  Ritus  der 
attischen  Thesmophorien,  der  sich  auch  außerhalb  Attikas  wiederfindet, 
ist  der  in  dem  von  Rohde  herausgegebenen  Lukiansoholion  be* 
schriebene,  daß  Ferkel  in  unterirdische  Höhlen  hinabgestürzt,  die 
yerwesten  Reste  heraufgeholt  und  dem  Sa^itkom  beigemischt  werden. 
Wegen  der  Erdschlünde  statuiert  man  chthonische  Bedeutung  des 
Ritus,  aber  der  Hauptzweck  der  ganzen  Handlung  und  das  effektive, 
rituelle  Mittel  ist  das  Vermischen  des  Saatkorns  mit  den  Fleischresten, 
was  eine  magische  Einwirkung  auf  das  Eom,  nicht  auf  die  Erde  ein- 
schließt. Für  die  eleusinischen  Mysterien  ist  jüngst  mit  Recht  von 
Frazer,  Miss  Harrison  u.  a.  großes  Gewicht  dem  Zeugnis  der  Philo- 
sophumena  beigelegt  worden,  daß  das  höchste  Mysterium,  das  in 
Eleusis  von  den  Epopten  geschaut  wurde,  eine  unter  feierlichem 
Schweigen  gemähte  Ähre  war.  Die  Nachricht  ist  spät,  der  Ritus  zeigt 
aber  selbst,  daß  er  alt  ist.') 

Es  scheint  also,  daß  Mannhardt  recht  behält.  Man  muß  sich  aber 
erinnern,  daß,  sobald  eine  höhere  Gottheit  ausgebildet  worden  ist,  die 
komspendende  Eommutter  und  die  komspendende  Erde  zusammen- 
fließen und  beide  an  sie  ihre  Züge  abgeben  müssen.   Gleichartige  Gotter 

1)  HippoljtoB,  Pbilos.  V,  8  p.  162  Duncker  Xiyovöi  dk  cchx6v  (sc.  Gott),  fpricl^ 

xsg  'EXwislvuc  %<d  inid8i%v6ifT9s  'fotg  infyxxBvovci  xh  (Uycc  %cd  9'av^öt^  %al  ts- 
UUtatop  inoxxixhv  ixet  nvöxi^QioPy  ip  6iai%%  xB^8Qi9ftivav  cxd%w.  Vgl.  die  apu- 
lische  Yase,  am  leichtesten  zugänglich  bei  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant. 
1,  2  S.  1066,  Fig.  1808,  wo  in  einem  Tempel  fünf  Getreidepflanzen  mit  Ähren 
stehen,  die  umgebenden  Personen  tragen  Ähren,  Zweige,  Blätter  usw.;  es  ist 
eine  Anbetong  der  Ähren,  aber  natürlich  nicht  fCLr  den  eleusinischen  Kult  be- 
weisend, wie  Lenormant  will  a.  a.  0.  Auch  andere  Spuren  weisen  in  diese 
Richtung,  wie  die  Gerste  als  Siegespreis  (Aristid.  rh.  1  p.  417  Dind.,  Sohol.  Find. 
Ol.  9,  150,  IG  II,  suppl.  834&,  SIG'  687  Z.46  — 49)  und  die  Aussage  des  Aristo- 
teles in  dem  Schol.  zu  Arist.  rh.  p.  105  Frommel  xä  'EXbvöIvuc  duc  %^  «ce^aror 
xfjg  Ji^iiT^Qog,  Paus.  2,  80,  4  verrät  etwas  von  dem  eleusinischen  Kult,  wenn  er 
von  dem  Opfer  an  die  Wachstumsgöttinnen  Damia  und  Auzesia  auf  Ägina  sagt 
Kaxä  xcc  a^cc  xad-it  dij  xal  'EUvalvi  ^6siv  vofi.liov6i. 
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gibt  es  nicht;  am  wenigsten;  wo  die  Gebiete  einander  so  nahe  be- 
rühren. Daher  hat  Demeter  naturgemäß;  wenn  auch  nicht  so  oft; 
anch  die  Eigenschaften  der  Mutter  Erde.  Sie  ist  diejenige;  die  die 
Früchte  hinaufsendet;  ^Avrjöi^doiQa,  und  in  der  Erzählung  yon  dem 
Beilager  mit  lasion  auf  dem  dreimal  gepflügten  Saatfeld  ist  sie  der 
Mutterschoß  der  Erde;  die  Mutter  Erde  selbst  war  weder  noch  wurde 
sie  zu  einer  scharf  ausgeprägten  Göttergestalt;  wie  gerade  das  Buch 
Dieterichs  zeigt. 

Thesmophorien. 

Die  Thesmophorien  sind  das  bei  weitem  yerbreitetste  aller  grie- 
chischen Feste.  Denn  während  andere  mehreren  Staaten  gemeinsamen 
Feste;  wie  ApaturieU;  ThargelieU;  Kameen  u.  a.  auf  einen  Stamm  be- 
schränkt sind;  finden  sich  die  Thesmophorien  fast  überall.  Zwar  läßt 
Herodot  sie  den  Doriem  fremd  seiu;  wenn  er  erzählt;  daß  sie  yon  Ägypten 
eingeführt  worden,  auf  dem  Peloponnes  aber  wegen  des  Sieges  des 
Dorertums  außer  in  dem  yon  der  Einwanderung  nicht  berührten  Ar- 
kadien abhanden  gekommen  sind.^)  Die  Thesmophorien  in  Sparta 
mögen  nun  auf  die  yordorische  Beyölkerung  zurückgeführt  werden; 
besonders  da  Demeter  auch  sonst  in  den  yordorischen  Ansiedelungen 
Lakoniens  ihre  Kulte  hatte  (Wide  LK.  181);  mit  der  Aussage  Herodots 
aber  scheint  sich  die  große  Blüte  der  Thesmophorien  in  den  dorischen 
Kolonien  Siziliens  und  auch  auf  RhodoS;  Elreta  und  in  Kyrene 
schwieriger  zu  yereinigen.  Er  mag  recht  darin  habeU;  daß  die  Dorier 
das  Fest  im  Mutterlande  weniger  pflegten  und  ursprünglich  nicht  be- 
saßen; aber  sie  haben  es  doch  in  großer  Ausdehnung  übernommen.  Aus 
jenem  umstand  nun  und  aus  der  geringen  Bollc;  die  Demeter  bei 
Homer  spielt;  zu  schließen;  daß  sie  und  ihr  Fest  der  unteijochten 
Beyölkerung  Ghiechenlands  angehörten  (Bloch  in  RL.);  heißt  den  Be- 
weis pressen.  Es  war  ein  Bauemfest;  das  ebensowenig  wie  die  Kom- 
mutter  bei  der  ritterlichen  Gesellschaft  ansprechen  konnte. 

Thesmophorien  sind  für  folgende  Plätze  bezeugt:  Thä>m  (S.  317) 
und  Potniai  (S.  321  A.  3)  in  Böotien,  Drymaia  in  Phokis*);   Alponos 

1)  Hdt.  2,  171  xal  t%g  Ji/jiltjvqos  tBXitfjs  nigi,  x^v  ol  "ElXtivig  086fu>q)6Quc 
%aX4owst^  «ttl  xa4nr\9  ftoi  xigi  e^tfrofia  xs/tf^o,  TiXiiv  8öov  a^Tri];  döirj  iötl  Uystv. 
al  ^avaoe  ^vyccviQtg  fiöav  al  t^v  tBXtrn\v  ra6triP  i^  Aly^ntov  i^ayayoücai  %al 
Mdiacai  rag  IlBlaöyuSnidas  ywatnag'  futä  dk  i^avaötdörig  itdcrig  IlBXonovvijöov 
^h  ^»Qiifov  iianSXvto  ij  xBXBtij,  ol  dk  ^TtolBup^iwBg  IlBXo%ovvricUov  %al  o^x 
i^apa^tdvtBg  kQxddsg  dUomiov  ccbtiip  (LO^vot. 

t)  Paus.  10,  88,  12  Ji/jitrivQog  dh  0B6ito(p6QOv  J^vfucloig  Ibq6v  iötiv  &QXcctov^ 
xal    äycdiuc    Igd-bp   U^ov    TCBTColrirar    xal    a^fj    0B6fto<p6Qicc    iogtiiv    &yov6iv 

MtBWV. 
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nahe  den  Thermopylen^),  Eräria  (S.  319  A.  2),  Megara^,  Ägina  (nicht 
direkt  bezeugt)*),  Sparta*)^  Crytheion?^),  Ddos^)^  Faros  und  Thasos^ 

1)  Strab.  1  p.  60  ^bqI  dl  ^JXnoivoif  0scikoq)OQi<ov  övttov  nivxi  xal  stxoci  naq- 
d'ivovg  ävadgaiiovöag  slg  nvgyov  x&v  iXXiiisvionv  xatä  9'iav  %tX. 

2)  Paus.  1,  89,  5  t6ti  (unter  der  Regierung  des  Kar)  ngmrov  Xiyovöiv  Isqcc 
yBvißd'at  jdijiirirQog  ai>totg,  x6tB  &vd'Qmnovg  övondöai  Miyaga.  Die  Stadt  soll 
ihren  Namen  den  nnterirdischen  Höhlen  des  Demeterknltes  verdanken;  viig 
Ji^liriVQOg  to  KaXo'6ii8vov  ftiyagov  40,  6;  J'/j^riTQog  isghv  086^io(p6QOv  42,  6; 
B.  auch  S.  818. 

8)  Zu  erschließen  aus  den  ngSdvga  Ji^iLritgog  BB6iio(p6Qov  Hdt.  6,  91. 

4)  Hesjch  B.  y.  tgif^iLsgog'  S86tio(p6Qta  finh  Adxtovstg.  Deswegen  bezieht 
Wide,  LE.  178  die  tQBtg  ijuigai  xf^g  ^£ot;,  in  denen  auch  der  Sklaven  gedacht 
werden  soll,  in  der  eine  ölspende  erwähnenden  Inschrift  aas  Gytheion,  Le  Bas- 
Foucart,  Inscr.  de  Peloponn.  248  a  ansprechend  aaf  dortige  Thesmophorien.  Da- 
gegen sind  hiervon  zu  trennen  'Enixq'^aia'  iogrij  jdi^^irivQog  nagä  AdxmciVy 
Hesych  s.  v. 

6)  In  den  Rechnungen  des  J.  250,  BGH  27  (08)  S.  65  Z.  11  summarlBcbe 
Angabe  xal  Big  ßB6iio<p6Quc  /^;  im  Targelion  Reparaturen  des  Eultlokals,  S.  71 
Z.  61  'jignccU  rhu  ßoo^ov  rov  iv  t&i  SBönotpogloi  i)7toixodoiii/J6aprt  ^,  Z.  62  Bbo- 
difjIKot  iniöxBvdöavtt  tag  d-vgag  tag  iv  r^t  öroäi  toO  Bsöftotpogiov  |||-;  das  Fest 
im  Metageitnion  S.  72  Z.  68  EiTCogiovi  tovg  ßtofiohg  xal  tä  &XXa  iv  t&t  BBöiuh- 
(pogimi  i^aXsiipavtt  P'j^lllC*  x<^^QOS  tr6  0B6{LOfp6gMv  xa^dgacd-ai  th\\'  vg  iyxvitcav 
Big  dvöiav  tfii  Ji/jiiritgi  ^F'  xal  mCXB  r^t  K6grii  Ugstov  ^^||||*  xal  Jd  E{)ßovXBt 
UgBlov  ^Fh'  xal  Big  tgotpiiv  F~'  xal  ^layBlgai  /■*  xal  tatg  iBgslaig  slg  iBgd  F' 
^vXa  f  Uli*  ^viiol  11*  [lBg]B[i]ov(?)  J^\\  \'  (ita&mtolg  ||||  |*  NMOötgdtm  xXlvag  iv- 
TBlvavxi  xal  SiaxBOafiivaii  J'  ^vXoav  tdXavta  nivTB,  tb  xdXavtov  {{||C'  &v9'gaxsg 
llf.  J.  180,  BGH  6  (82)  24  Z.  198  %olgog  xh  esatiOip6giov  xad'dgai  ^\\\  S.  25  Z.  200 
(ohne    Zeitangabe)    Big   Gsoiioq)6gta   tfl   Ji^iirixgi    vg   iyx^^Kov   ^^^/    ix^i'^f^og 

JF^'  äXXov  i[ Big  xgocpr}v  toZg]   lEgBlotg  F^.\\'  irj  iBgsiai,  tiig 

Ji^ltritgog  JF'  rj  trig  K6gTig  JF'  inicnXayxvidioi  ^\\'  i'OXa  xal 

ov  ^F^'  AvxLtoi  xgiöavxy  rohg  ßoanovg  tovg  iv  tibi  QB6{LO(pogLaii  -flf  HH;  das  Eult- 
lokal  S.  27  Z.  286  Big  xh  SBöfio^pogiov  ^^Xa  öxgoyyvXa  F'  iiidvxBg  p.  J.  279,  BGH 
14  (90)  399  Z.  116  Big  tä  OBa^otpogia  ^goöavaXmöaiiBv  ngog  &i  naga  tay,iov  iXd- 
ßoyLBv  Ögaxi^ag  FJJF.  3.  269  im  Metageitnion  a.  a.  0.  494  A.  5.  Über  die  deli- 
schen  Thesmophorien  s.  auch  S.  817  u.  883. 

6)  Hdt.  6,  134  berichtet  von  Miltiades  auf  Paros  xb  igxog  BBaiioq)6gov  Ar^ 
ILTjitgog  'bjCBgd'ogBtv,  oi  dvvdftsvov  tag  ^vgag  dvot^at,  i>7tBgd'og6vta  dh  Uvai  ixl 
TO  fiiyagov  btidij  ytoii^covta  ivt6g,  bUxb  xiv/jöovtd  ti  t&v  äxiviffttav  bUxb  ^ridi^xor« 
^gi^ovta;  er  hatte  vorher  mit  der  gefangenen  Timo,  ijcotdxogog  t&v  x^^^^^ 
d-B&v,  eine  Unterredung  gehabt.   Archaischer  isgbg  v6nog  auf  einer  Säulentrommel 

eingehauen  IG  XII,  5,  225  Xcivcot  Jcogifji  o{>  d-iftilg ]  o^b  d  . .  coia  xo{v)grit> 

d(Tr&t  i-.  Die  Ergänzung  J[riiu]&uc  ist  unsicher,  ebenso,  ob  Ko^gr^i  zu  verstehen 
ist.  Zur  ersten  Zeile  vergleicht  HomoUe  Hdt.  5,  72.  Eine  Weihung  s.  u.  S.  822. 
Polygnot  malte  in  Delphi  Eleoboia,  Paus.  10,  28,  8,  von  der  es  weiter  heißt 
KXsdßoiav  dh  ig  Bdöov  tä  Sgyuc  tfjg  dijfiTixgog  ivByxBlv  itgmtriv  ix  Ildgov  q>a6iv, 
Archilochos  fr.  120  Bergk'  Ji^^nixgog  ayvfjg  xal  K6g7ig  tijv  navi^yvgiw  cißav. 
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Äbdera^),  JEphesos^,  Müet^),  Smyma^),  Knidos  (nicht  direkt 
bezeugt,  S.  319  f.),  Gambreion  in  Mysien*),  möglicherweise  My- 
lasa    in    Karien^),     Kyrene    (S.    324 f.),     auf    Sizilien    Syrakusa'^\ 

1)  In  der  Anekdote  von  dem  Tode  des  Demokritos,  Hermippos  bei  Diog. 
L.  9,  48  tiiv  olv  &dsXq)iiv  Xvnsled'ai  8ti  iv  t^  xcbv  d'söiiotpSgoiv  ^ogvfj  lUXXov 
tsd^'^^Böd^at  xal  ir|)  ^6^  rb  %a^fjxov  aitij  oi>  ytoii^ösiv;  er  hält  das  Leben  auf 
durch  den  Geruch  von  warmen  Broten;  inetdii  dk  nagfjXd'ov  ai  inLigat,  tgstg  d* 
flöav^  &Xvn6xaxa  xhv  ßlov  yrgoT^aro;  eine  Variante  bei  Athen.  2  p.  46  E. 

2)  Hdt.  6, 16  S.  819  A.  8.  Brief  an  den  Prokonsul  L.  Mestrius  Florus  (88/84 
n.Chr.)  SIG'  666  iwöti^quc  xccl  Qvciai,  xi;^te,  xad*' Ixatfrot'  ivucvthv  iTtitsXoijvtai 
iv  'Etpiöip  Ji^ftTj^Qi  KccQno<p6Q<p  %al  GB6^iO(p6Q(p  xal  d'sotg  Zsßaötotg  {>nh  iiverätp 
(Uta  noXXfig  &yvBiag  xal  voiiliiav  id'&v  ohv  xalg  lBQ{8)laig  &no  tcXbIctcdv  it&v 
övvtstriQripLiva  xtX.-,  obgleich  der  Kult  auf  hohes  Alter  Ansprüche  macht,  scheint  er 
durch  Einfluß  der  Mysterien  wenigstens  stark  umgestaltet  worden  zu  sein.  Verein 
der  Demetriasten  und  Mysten  des  Dionysos  Phleus  S.  809  A.  1.  Hicks  yergleicht 
Gr.  Inscr.  Br.  Mus.  606  GBotg  2Bß[cc6totg {i^ctaig  & 

8)  ParthenioB  c.  8  iv  MiX'^co  OBöitotpogltov  Svtav  xal  cwri^goiöiiivcov  ^t&vy 
yvvam&v  iv  t&  iBQo)^  8  ßgocx^  tfig  ^dXBtog  änixBi  xrX,    Steph.  Byz.  s.  S.  818  A.  4. 

4)  Wie  in  Ephesos  ein  Mysterienverein  CIG  8194  ij  ö^vodog  t&v  iivct&v 
rfig  iiByciXrig  d's&g  ngb  ^6XBtog  Gb6iio(p6qov  ^f^^rivQog,  Zu  einem  demetrischen 
Kultvereine  gehören  auch  einige  Ehrendekrete,  z.  B.  CIG  8199  ij  ßovXii  xal  6 
dfi(iog  xal  i)  övvoSog  x&v  trig  ^oO  iivör&v  irsliiriöav  KXccvdUcg  jivtmvLag  IkcßBtvav 
IlQOitXuxviiv  xal  'lovXiccviiv  &dBX<pag  tag  ^BoX6yovg  Tcdvta  xk  'KbqI  x^v  BicBßLav 
xf^g  ^Bov  xal  xiiv  x&v  ^ivöx&v  ioQxiiv  ixxBv&g  naQaöxovoag  %xX.  Die  Schwestern 
sind  in  den  Rollen  der  Demeter  und  der  Eore  aufgetreten,  die  pantomimisch 
ausgeführt  wurden,  da  CIG  8200  6Q%riGig  unter  den  Leistungen  zweier  anderer 
^BoX6yoh^  die  auch  Schwestern  sind,  aufgeführt  wird;  vgl.  CIG  8148  Z.  89. 

6)  Die  Trauerverordnung  SIG'879  soll  verkündigt  werden  xolg  ayviöyLoZg 
xolg  TtQo  x&v  0Böiio(poQl<ov  (Z.  19)  und  auf  einer  Stele  ^gh  x&v  dvQ&v  xoe  Oe^fi^o- 
(pogLav  (Z.  81)  aufgezeichnet  werden. 

6)  Die  sehr  verstümmelte  Inschrifb,  Hula  u.  Szanto,  Reise  in  Earien,  S.-B. 
der  Wiener  Ak.  182  (95)  11  S.  14  Nr.  5,  enthält  Beatimmungen  über  ein  Fest,  an 
dem   nur  Frauen   teilnehmen    zu   dürfen   scheinen,   s.  bes.  Z.  8 f.  x^atg  Ugslaig 

7CocQccdi&6vai,'    ävdga  [dh  ilt} 6  dh   hgBvg  dB-  oder   6<pa]^dfiBvog  xcc   Ibqcc 

&7tixa  ^[x]  x&[v ;  Z.  4  liest  man  cci  Xa^ivcddBg  q)iQmvxai;  also  vielleicht 

Thesmophorien  wie  die  Herausgeber  und  Kern  P.-W.  4,  2746  annehmen. 

7)  Athen.  14  p.  647 A  iwXXol'  ^Hga^Xaldrig  6  SvgaxSöiog  iv  x&  ^repl  Obö^i&v 
iv  2k)Qaxov6aig  q>ricl  xotg  navxBXsloig  x&v  OsöiLOtpoglcDv  ix  öricdftov  xal  fkiXixog 
xaxaöxBvdiBöd'ai  i(pi^ßaia  Yvvatxsta,  cc  xaXstöd'ai  xaxa  n&öav  SixBXiav  [ivtXovg 
xal  ^BQnpigBOd'at  xaig  9'Batg.  Diodor  5,  4  xrig  dh  ^i^^irixQog  xhv  xaiqhv  xf^g  Qvölag 
XQoixQivav  iv  &  xijv  &QX^v  6  cndgog  xo^  ölxov  Xa^ißdvBi,  ixl  dh  ij^iigag  dixa  navi^- 
yvQiv  &yov6iv  inAw^ov  xfig  d'Boü  (hieraus  Jrnn^Quc  herausgelesen,  vielmehr 
066iLO(p6Qia)  xa'bxrig,  tJ  xb  Xaiingoxrixi  xf^g  'jtaQaexBvfig  \LByaXonQB7tB6xdxT\v  xal  rj 
diacxBV^  liiliovfiBvoi  xhv  &Qxatov  ßiov,  id'og  d'  iöxlv  ai)Xotg  iv  xavxatg  xalg 
i^Ugatg  alöXQoXoyBtv  xaxä  xäg  «ghg  &XXi^Xovg  oiuXlag  duc  xh  xiiv  d-shv  inl  rj  xrig  K6qrig 
aQjtay^  Xvnov^iivriv  yBXdßat  diä  xiiv  alcxQoXoyiav.  Die  Zeitlage  und  die  Einzel- 
heiten (s.  u.)  lassen  keinen  Zweifel,  daß  Diodor  die  Thesmophorien  schildert. 
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JJcragas^)y  Kaiana})  Das  von  Ovid  erwähnte  Pest  auf  Cypem  ist 
wohl  ohne  wirkliche  Kenntnis  der  Festgebräuche  geschildert;  jeden- 
falls ist  es  ein  Erntefest^  keine  Thesmophorien.^)  Die  Mysterien  der 
Demeter  Thesmia  in  Pheneos^)  dürften  mit  den  Thesmophorien  identisch 
sein,  die  nach  Herodot  in  Arkadien  vorkamen.  Der  Monat  Thesmo- 
phorios  kommt  in  Latus  auf  Kreta  vor  (auch  in  dem  Hemerologium 
florentinum  als  kretensischer  Monat  angefiihrt)  und  auf  Rhodos.^) 

Was  die  Zeit  betrifft^  so  ist  eine  dreitägige  Dauer  bezeugt  fOr 
Abdera  und  Sparta.  So  war  es  auch  ursprünglich  in  Athen,  wo  das 
Fest  später  durch  Verschmelzung  mit  anderen  Feiern  erweitert  wurde. 
In  Syrakusa,  wo  der  Demeterdienst  ganz  besonders  blühte,  war  das 
Fest  nach  den  angefUirten  Zeugnissen  bis  auf  zehn  Tage  ausgedehnt 
worden.  Das  Fest  war  sicher  jährlich;  für  Drymaia  wird  es  aus- 
drücklich gesagt.  Die  Zeit  scheint  fest  an  die  Aussaat  angeknüpft 
werden  zu  müssen,  da  die  bekannten  Riten  auf  das  Gedeihen  des  aus- 
zusäenden Kornes  zielen,  und  es  ist  ein  schwer  erklärliches  Bätsei, 
daß  die  Thesmophorien  in  zwei  näher  bekannten  Fällen  von  der  durch 
die  Jahreszeit  gebotenen  Lage  abweichen.  Auf  Delos  fielen  sie  nach 
dem  Ausweis  der  Bechnungsurkunden  in  den  Metageitnion,  und  in  dem- 

Ygl.  Plat.  epist.  7  p.  849  D  eigoiP  7CQ6(paiSiv  &g  tag  yvpatnag  iv  x^  «i^^»  ^  ^ 
xarmxovt'  iy<io,  dioi,  diiöat  9völav  vivcc  SsxiJliBQOv.  Pind.  Ol.  6,  159  (Hieron) 
(poivi.%6ytBiav  &iupi%u  JdfuxtQa,  XsvxItsvov  ts  dvyatgbg  iograv  kann  auch  auf 
ein  anderes  Fest  bezogen  werden.  Das  Scbolion  z.  St.  Xiystai  dk  6  'ligmp  rfig 
JijlMfitQog  xal  vfig  K6Qrig  UifOfpdprrig  ist  ein  Autoschediasma. 

1)  Phalaris  bemächtigt  sieb  der  Tyrannis,  tötet  die  Männer  und  nimmt 
Fraaen  und  Kinder  gefangen   GBöitocpoglmv  ^vtcav,  Polyän,  strat.  6,  1. 

2)  Nicbt  bei  Namen  genannt,  aber  sicher  zu  erschließen  ans  Cic.  Yerr.  4,  99 
in  eo  sacrario  intimo  Signum  fmt  Cereris  perantiquum  quod  viri  non  modo  cuius- 
modi  esset,  sed  ne  esse  quidem  sciebant;  adittis  enim  in  id  saerarium  non  est 
tiris;  sacra  per  miilieres  et  virgines  confici  solent;  vgl  102. 

8)  Ovid.,  Met.  10,  480  Festa  piae  Cereris  celebrdbant  annua  matres 
lila,  quibus  nivea  velatae  corpora  veste 
PrimiHas  frugum  dcmt  spicea  serta  stMrum 
Perque  novem  noctes  venerem  tactusque  viriles 
In  veütis  numerant, 
4)  Paus.  8,  16,  4    ol   dk  t^   ^Bvaat&v  X($ya>   ds^diuifoi  t^v  ^96vy  Tgi^avltig 
%al  JaiLt^dXrig,  iytoii^eavto  nhp  JrnurirQog  vcchv  OBöfi^lag  4>xh  t^  ÖQSi  t^  KvXXijpy, 
xccTBeri/jöccpto  dh  aiftfj  xal  tbXbt^,  ^vtiva  %al  v^v  &yov9iv  mit  einem  IsQog  X6yogy 
nach  dem  Demeter  auf  ihrer  Wanderang  in  Pheneos  anlangend  Hülsen&fichte 
mit  Ausnahme  Ton   Bohnen   den   sie  Empfangenden  geschenkt  hatte;   hieraus 
läßt  sich  wohl  auf  eine  orphisch- pythagoreische  Beeinflussung  des  Enltes  schließen. 
6)  Warum  meine  Liste  kleiner  ausfällt  als  die  von  Bloch,  EL.  2,  1829, 
gegebene,  brauche  ich  hoffentlich  nicht  für  jeden  Fall  zu  begründen. 
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selben  Monat  worden  sie  in  Theben  gefeiert.  Denn  der  Überfall  der 
Spartaner  anf  die  Bnrg  wurde  im  Sommer  bei  Gelegenheit  der 
Thesmophorien  und  nach  einer  anderen  Quelle  in  der  Zeit  der  PythieU; 
d.  h.  in  Bukatios  =-  Metageitnion,  ausgeführt.*)  Wir  tasten  hier  yöDig 
im  Dunkeln.  Auf  Delos  scheint  es  wenigstens^  daß  die  alte  Bedeutung 
der  Thesmophorien  noch  erhalten  ist;  da  dieselbe  Trias  dort  auftritt 
wie  in  dem  Aition^  das  das  Versenken  der  Ferkel  in  Athen  erklären 
will.  Um  so  schwieriger  ist  es  zu  erklären,  warum  das  Fest  yon  der 
Saatzeit  gelöst  worden  ist.  Es  ist  ein  Notausweg  anzunehmen,  daß  die 
Thesmophorien  erst  später  yon  außen  eingeführt  worden  seien,  als  sie 
nicht  mehr  recht  yerstanden  wurden  und  daher  zeitlich  yerschoben 
werden  konnten.  Wir  werden  finden,  daß  in  Bootien  den  Thesmo- 
phorien yerwandte  Gebräuche  der  Demeter  Achaia  gewidmet  sind.*) 

Die  Thesmophorien  sind  am  besten  aus  Athen  bekannt,  leider 
aber  auch  hier  mehr  der  äußere  Rahmen  der  Festordnxmg  als  der 
Inhali  Die  attische  Feier  war  ursprünglich  dreitägig;  darauf  deutet 
der  Name  des  einen  Tages  ij  iii6i^.  Die  yorangehenden  halimusischen 
Mysterien  waren  mit  den  athenischen  Thesmophorien  yereint  worden 
durch  eine  der  yielen  alten  Maßregeln,  die  das  Aufgehen  der  alten 
attischen  Städte  in  den  Hauptort  durch  Eultyerpflanzungen  zu  er- 
zwingen bezweckten.^  Ebenso  sind  die  denselben  Zweck  wie  die 
Thesmophorien  befolgenden  Stenien  ein  anderes,  absorbiertes  Gaufest. 
Von  den  Riten  des  ersten  Tages  ist  nichts  überliefert,  als  daß  die 
Frauen  nach  Athen  zurückkehrten,  woher  er  ävodog  hieß.  Der  zweite 
Tag  vfjötsCa  war  ein  Fasttag,  wobei  die  Teilnehmerinnen  auf  der 
Erde  saßen.  Das  Fasten  ist  nie  mehr  als  eine  Vorbereitung  für 
eine  religiöse  Handlung,  die  man  mit  gewisser  Scheu  und  Furcht 
yomimmt.  Der  eigentliche  alte  Thesmophorientag  muß  also  der 
folgende,  dritte,  nebst  der  yorhergehenden  Nacht  gewesen  sein. 

1)  Xen.  Hell.  6,  2,  29  iv  &  Sh  ii  n>hv  ßovXri  ixdd^o  iv  tfj  iv  &yoq&  6xo^ 
dUc  th  tag  yvvalxag  iv  t$  Kad^uUf  ^BC^iotpoqidiuv ,  d'igovg  Sh  ömog  xal  lutrifL- 
ßglag  TcXelctr}  f^v  iffriiilcc  iv  tatg  odoZgy  iv  tovrcp  xtX.  Plut.  Pelop.  c.  6  SBö^kOtpo^Lmv 
Bmnv.    AristicL  rh.  1  p.  419  in  der  Zeit  der  Pythien. 

2)  Das  unten  zu  erwähnende  LokianBcholion  behauptet,  daß  die  Thesmophorien 
auch  Skirrophoria  (sie!)  genannt  wurden;  man  hat  über  diese  Angabe  hin  und 
her  geredet,  ohne  sie  zn  erklBxen.  Da  die  Skirophorien  ein  sommerliches 
Fest  waren,  ist  hier  vielleicht  ein  Rest  erhalten,  wodorch  die  sommerlichen 
Thesmophorien  erklärt  werden  könnten,  wenn  etwas  Genaueres  darüber  bekannt 
w&re.    Vgl.  auch  u.  S.  888. 

8)  Vgl.  vor  allem  die  Eleusinien,  die  Brauronien,  Dionysos  Elenthereus, 
Artemis  Munjchift  usw.,  die  alle  deatlich  aseigen,  wie  man  die  Enlte  geschickt 
benutzt  hat,  um  das  attische  Keich  zusammenzuschmieden. 
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Daß  die  Frauen  auf  der  Erde  saßen,  erinnert  an  die  bekannten 
2bXXoC  in  Dodona  ixoq>iitai  ivMt6xod$g  xafucuvvai^  11 235.  Dümmler 
meint;  es  handle  sich  dabei  um  ^eine  Heiligung  des  Leibes  zur  Auf- 
nahme der  göttlichen  Offenbarung'^).  Für  das  Nichtwaschen  ms^ 
eine  ähnliche  Erklärung  zutreffend  sein,  aber  nicht  fiir  den  Schlaf 
auf  der  Erde  und  den  entsprechenden  Gebrauch  in  den  Thesmophorien. 
In  der  zweiten  großen  Demeterfeier,  den  Eleusinien,  deutet  der 
ätiologische  Mythos  von  der  %h(fa  iyilaötog  darauf,  daß  ein  Stein 
ursprünglich  der  Sitz  der  Feiernden  gewesen  ist;  ebenso  gab  es  inMegara 
einen  ^^vaxliid'Qa  genannten  Stein,  yon  dem  Demeter  ihre  Tochter 
gerufen  haben  sollte,  worin  ihr  die  megarischen  Frauen  noch  nach- 
ahmten'); also  gab  es  in  Megara  ein  den  Eleusinien  verwandtes  Fest. 
Bei  dem  attischen  Fest  bereitete  man  das  Lager  aus  dem  Gewächs 
xvi(0(fov^)y  das  als  Reinigungsmittel  dienen  sollte;  der  fatale  Zusatz 
xccl  yvvaiTCBlov  fWQiov  weist  jedoch  in  ein  ganz  anderes  Bereich,  was 
durch  den  Gebrauch  an  den  milesischen  Thesmophorien  bestätigt  wird. 
Denn  an  diesen  wurden  Fichtenzweige  in  das  Lager  gesteckt^),  und 
daß  diese  in  den  Thesmophorien  als  Fruchtbarkeitszaüber  galten,  dürfen 
wir  dem  Lukianscholiast  Rohdes  glauben.  Es  hat  also  eine  Umdeutung 
stattgefunden  wie  bei  dem  Ljgoslager  in  den  samischen  Tonaia  (S.  48  f). 
Die  6xiß&g  war  aber  an  und  für  sich  kein  Fruchtbarkeitszauber;  das 
beruhte  auf  den  zu  dem  Lager  gebrauchten  Pflanzen.  Wenn  man 
nun  das  Sitzen  auf  der  Erde  und  das  Lager  Yon  Pflanzenzweigen  mit 


1)  Philol.  66  (97)  6  =  Kl.  Sehr.  2,  218. 

2)  Paus.  1,  48,  2  %cxi  dh  roü  IlQvtavBlov  Tcitga  «Xrialop,  'AvanXiid-occv  zijv 
nixqav  dvopuiSovöiVy  Ag  Jr^n^rriQ,  sü  r(p  nictd,  8ts  riiv  nalda  inXav&xo  ^rjivf^ca, 
xal  ivtaüd'a  &v8KdXscsv  avffyif,  ioix6%a  dh  tS)  X6yq)  dq&oiv  ig  iiyiAg  %xi  al 
MeyaQimv  yvvatxeg.    Et.  m.  s.  v.  'AvaxXrid'Qig. 

8)  Hesych  b.  v.  ^vicagov  (pvx6v  rt,  o  xolg  0f6ibo(^<poyQloig  vno4Sx6QVvxai  xcd 
&  sig  xdd'aQöiv  XQ&vxai  (ygl.  s.  v.  ßad'vitaXXov)  Ttal  yvvaixilov  yi^qiov  (Tgl.  Photius 
8.  Y.).  Daß  Beinigangen  in  den  Thesmophorien  ursprünglich  sind,  soll  hiermit 
natürlich  nicht  bestritten  werden.  Sie  wurden  von  Anfang  an  vorgenommen,  nm 
von  den  Feiernden  imd  dem  Festplatz  alle  schädlichen  Einflüsse  wegzuscheachen; 
ihr  Bereich  ist  aber  später  erweitert  worden.  Wir  hören  von  ihnen  auch  bei 
außerattischen  Thesmophorien,  in  Gambreion  und  auf  Delos,  wo  das  Festlokal 
zuerst  mit  einem  Ferkel  gereinigt  wurde.  In  den  Reinigungsgebräuchen  des 
Demeterkultes  liegt  der  Anlaß,  warum  das  Ferkel  so  oft  bei  Reinigungen  ge- 
schlachtet wird. 

4)  Steph.  Byz.  s.  v.  M/ilTjiros;  die  Stadt  wurde  genannt  Jltx^ovoaa  &%h  x&v  hxBt 
^ixvcav  xal  8x1,  ixBl  itQonov  nixvg  %(pv.  ol  yccg  hv  Mt^T^r^}  olxovvxBg  iv  xolg  BsöfUxpoQLoig 
itixvog  xXddov  vno  xiiv  6xißd&a  xal  hnl  xä  xfjg  ^ri^r^tgog  Ibqcc  %&vov  Tclxvog 
ixid'BCav  duc  xh  &Qxcitov  xfjg  yeviösoDg. 
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der  Nachricht  Diodors  zusammenhält,  daß  die  Sikeler  die  Thesmophorien 
begingen  fiifwiifisvoi  tbv  &qx<'^^ov  ßlovy  so  erinnert  man  sich,  daß  ganz 
besonders  in  agrarischen  Festen  die  alten,  primitiven  Sitten  bewahrt 
werden,  weil  man  sie  aus  religiöser  Scheu  nicht  zu  ändern  wagt.^) 
Hierin  findet  man  auch  die  Antwort  auf  Plutarchs  Frage,  warum  die 
Frauen  bei  den  Thesmophorien  zu  Eretria  das  Fleisch  in  der  Sonne 
und  nicht  an  dem  Feuer  rösteten;  es  war  eine  alte,  primitive  Sitte, 
die  sich  in  dem  Kult  noch  erhielt.*) 

Daß  eine  nächtliche  Feier  bei  den  Thesmophorien  stattfand,  lehrt 
die  Erzählung  Herodots,  daß  flüchtende  Ghier  bei  Mykale  landeten 
und  bei  Nacht  nach  Ephesos  gelangten;  da  gerade  Thesmophorien 
waren,  wähnten  die  Milesier,  es  seien  Räuber,  die  es  auf  die  feiernden 
Frauen  absähen,  und  erschlugen  sie.^)  Preller  hat  also  z.  T.  recht, 
wenn  er  ohne  Beweis  die  Thesmophorien  ein  nächtliches  Fest  nennt.*) 

Die  am  besten  bekannte  Kulthandlung  der  Thesmophorien,  die 
bei  ihrer  Widerlichkeit  aus  unvordenklicher  Urzeit  stammen  muß,  ist 
das  Versenken  von  lebendigen  Ferkeln  in  unterirdische  Höhlen  und 
das  nachherige  Heraufholen  des  verwesten  Fleisches,  das  als  Frucht- 
barkeitszauber der  Aussaat  beigemischt  wurde.  Diese  Höhlen  hießen 
Ikiyaga^)  und  scheinen  ein  notwendiger  Bestandteil  eines  Heiligtums 
der  Demeter  Thesmophoros  zu  sein.  Daher  kann  [liyaQOv  das  Kultlokal 
überhaupt  und  nicht  nur  den  Erdschlund  bezeichnen  (Hdt.  6, 91  u.  134). 
Newton  grub  in  dem  Demeterheiligtum  zu  Knidos  eine  runde  B[rypte 


1)  Auf  derselben  VorstellnngBreilie  beruht  es,  wenn  man  bei  den  Thesmo- 
phorien auf  der  Pnyx  Hütten  aufschlug,  wie  es  bei  so  vielen  agrarischen  Festen 
geschah.  Das  hat  Frazer  Encycl.  Brit.*  23,  296  mit  Recht  geschlossen  aus 
Aristoph.  Thesm.  624  u.  668;  das  Scholion  zu  624  sagt  es  auch  ausdrücklich.  — 
Auf  Dolos  ist  man  von  der  althergebrachten  Sitte  abgegangen;  denn  in  den 
Rechnungen  vom  J.  260  Z.  70f.,  die  zu  der  Thesmophorienfeier  zu  gehören 
scheinen,  werden  %Xlvcct  genannt,  die  zu  dem  Festschmaus  dienten;  ygl.  die  Aus- 
gaben Z.  69  fär  *  Nahrung'  und  einen  Koch;  in  Athen  war  der  Schmaus  eine 
Leiturgie. 

2)  Flut.,  qu.  gr.  p.  298  B  dicc  xL  totg  Ss6iio(poQlotg  al  x&v  'Egetgtiov  yvvat- 
%Bg  ai)  Tcghg  tcüq  &%lä  Tcghg  rjXiov  6'jtx&fSi  xk  xgia,  ital  KocXUyivBiav  o^  %aXo^6t. 
Harriflon,  Prol.  180. 

8)  Hdt.  6,  16  iithl  dh  heißalov  sg  xr\v  *Eq>ealriv  xo^Liio^voi  oi  Xtoi,  wxx6g 
xe  &xi%ovxo  1;  ainriv  xal  dSvxmv  x^ai  ywai.^1  a'bx6d'i  Baaiiocpoglov, 

4)  Preller,  Dem.  u.  Perseph.  842. 

6)  Eustath.  zu  a  27  fr.  (p.  1887,  17)  niyagov  dh  &g  hv  (rtxogtxS)  (pigsxai  U^txSt 
oif  fi6vov  xh  xotv&gy  icXXa  xal  Idix&g  ^tiyaga  xaxdysta  olx'/iiucxd  tpri<si  xatv  d'salVy 
fjyaw  ^rifirj;cQog  xal  TlBgfSB(p6itrig.  Aüiog  dk  Jiov^6i6g  (priöi  xal  8xv  ftdyagov 
ovxl  ydyagoVy  slg  8  xä  fivaxi>xä  Ugä  xaxaxl^evxat. 
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anS;  in  der  Oebeine  Ton  Schweinen  und  anderen  Tieren  nebst 
marmornen  Yotivschweinen  gefanden  wurden,  die  jetzt  im  British 
Museum  ausgestellt  sind.^)  Die  Handlung  heißt  luyaQtio)]  Epiphanios 
setzt  die  ^sya^i^ovöcu  den  d'SöfWfpoQidiovöai  gleich  an  einer  Stelle, 
die  auch  die  Allgemeinheit  des  Ritus  beweist.*) 

Die  Sitte  und  das  Aition,  das  die  Schweine  des  Hirten  Eubuleus 
bei  dem  Raub  der  Eore  von  der  sich  ö&enden  Erde  mit  yerschlungen 
werden  läßt,  waren  schon  bekannt  durch  Clemens  Alexandrinus  a.  a.  0., 
sehr  wertvolle  Einzelheiten  sind  hinzugekommen  durch  das  Ton  Rohde 
hervorgezogene  Scholion  zu  Lukian,  diaL  mer.  2,1.*)  Hier  wird 
berichtet,  daß  das  verweste  Fleisch  von  den  ivtXiftQicu  wieder  herauf- 
geholt, auf  die  Altäre  gelegt  und  dann  als  Fruchtbarkeitsmittel  dem 
Saatkorn  beigemischt  wird.  Daneben  werden  auch  andere  Dinge,  die 
als  Fruchtbarkeitszauber  gelten,  in  die  [liyaQa  geworfen,  Pinien- 
zweige mit  Zapfen,  Schlangen  und  Phallen  von  Teig.  Der  Scholiast 
deutet  die  Zeremonien  richtig  als  Fruchtbarkeitszauber,  slg  öihd^iia 
rijg  yBviösag  r&v  xagn&v  otal  x&v  iv&QmxoDv.  Leider  sagt  er  nicht, 
an  welchem  Tage  sie  stattfanden.  Rohde  a.  a.  0.  setzt  mit  recht 
schwankender  Begründung  das  Hineinwerfen  auf  den  Tag  der  halima- 
sischen  Mysterien,  das  Heraufholen  geraume  Zeit  später;  das  letztere 
setzt  Robert  in  die  sommerlichen  Skirophorien,  wogten  Rohde 
treffend  einwendet,  daß  die  Heraufholung  der  Reste,  die  mit  der  Aus- 
saat vermischt  werden,  zu  der  Zeit  der  Aussaat  geschehen  muß.^) 
Beides  kann  nicht  an  denselben  Thesmophorien  stattfinden^,  das 
Fleisch  verwest  nicht  in  drei  Tagen,  —  ebensowenig  aber  kann  das 
Heraufliolen  der  als  Fruchtbarkeitszauber  dienenden  Reste  von  dem 
Fest  der  Aussaat  getrennt  werden.^  Rohdes  Einwand  a.  a.  0.  556, 
den  auch  Robert  a.  a.  0.  370  treffend  findet,  daß  die  dreitägige  Ent- 
haltsamkeit der  ivxX'/^XQiai  nicht  befohlen  zu  werden  brauchte,  da  alle 
Thesmophorienfeiemden    zu    neuntägiger  Enthaltsamkeit    verpflichtet 


1)  Newton,  HalicarnasBus,  Cnidns  and  the  Branchidae  2,  888  u.  Travels  and 
DiscoY.  in  the  Levant  2, 180. 

2)  Epiphanios,  adv.  haer.  8  p.  1092  na^'  ''EXkriöi  dk  n6aa  fiv&ti/iQuc  %cd 
teXstal.  d>s  *^t  iiByaQlSovßat  ywoctxss  i^ccl  d'saitotpOQuiiovaai  liXX^Xai  TCQhs  äHf/llccg 
ducq>iQovtaiy  Saa  ra  &XJLa,  Dagegen  ist  bei  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  14  P.  mit 
Lobeck  xmd  Rohde  ftsydgoig  zu  lesen  statt  des  nnmOglichen  (uyaQlioPTBg, 

8)  Rh.  M.  26  (70)  648 ff.  =  Kl.  Sehr.  2,  855  ff. 

4)  Herrn.  20  (86)  867  ff.  u.  21  (86)  128  A.  1. 

5)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen,  S.  818. 

6)  Daß  die  Thesmophorien  das  sind,  sagt  noch  Comutos,  Theol.  c.  28  p.  55 
Lang  Ttad'h  ^agä  xhv  toi)  an6Q0v  xoctQhv  tiiv  io(ftriv  aimfjs  &yovai. 
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waren;  ist  nicht  stiohhaltig.  Denn  die  neuntägige  Frist  ist  Ovid  a.  a.  0. 
(s.  S.  316)  entnommen  und  kann;  wie  aus  dem  dort  Gesagten  erhellt; 
fOr  die  attischen  Thesmophorien  nicht  verbindlich  sein.  Noch  mehr, 
diese  Zahl  stammt  aus  dem  homerischen  Hjmnos  anf  Demeter  Y.  47  ff., 
wo  erzahlt  wird;  daß  Demeter  nach  dem  Raub  der  Eore  neun  Tage 
ohne  Nahrung  und  ohne  Bad  suchend  umherschweifte;  das  hat  aber 
nichts  mit  den  Thesmophorien;  sondern  mit  den  eleusinischen  Mysterien 
zu  tun. 

Wenn  die  Heraufholung  der  Fleischreste  und  das  Vermischen 
mit  dem  Saatkorn  der  alte  Hauptritus  ist;  so  muß  er  nach  den  ein- 
leitenden Festen  angesetzt  werden,  und  zwar  scheint  eS;  daß  hier  die 
Nachtfeier  passend  herangezogen  werden  kanU;  da  die  Nachtzeit 
f8r  die  mystischen  Riten  (die  iQQritog>6Quc  der  SchoUen)  geeignet 
ist  und  an  dem  folgenden  Tag,  KaXXiyivsia,  noch  für  andere 
Riten  Platz  gefunden  werden  muß.  Seit  dem  Hinabwerfen  der  Ferkel 
muß  längere  Zeit  yerstrichen  seiu;  denn  die  Reste  waren  unbedeutend; 
das  soll  erklärt  werden  durch  die  Angabe;  daß  unten  in  dem  Erd- 
Schlund  Schlangen  seien,  die  das  meiste  Ton  dem  Hinabgeworfenen 
▼erzehren.  Da  femer  der  Scholiast  sowohl  die  Heraufholung  wie  das 
Hinabwerfen  zu  den  Thesmophorien  rechnet,  ist  die  Annahme  Frazers 
zu  Paus.  9;  8;  1  die  wahrscheinlichste;  daß;  was  an  dem  einen 
Thesmophorienfest  hinabgeworfen  wurdC;  an  dem  nächsten  herauf- 
geholt wurde.')  Dann  muß  aber  das  Hinabwerfen  der  letzte  Akt  sein 
und  kann  nicht  an  der  Nesteia  stattfinden;  wie  Stengel  annimmt.*) 

Um  nicht  ein  gar  zu  fragmentarisches  Bild  zu  gewinnen,  habe 
ich  hier  den  attischen  Gebrauch  erörtern  müssen;  daß  Entsprechendes  in 
den  Thesmophorien  anderen  Ortes  Torkam;  beweisen  nicht  nur  die  [idyaga 
der  Demeter,  sondern  auch  andere  Zeugnisse.  Denselben  Ritus  finden 
wir  wieder  in  einem  Heiligtum  der  Demeter  und  der  Köre  in  Potniai  *); 
und  wegen  der  Funde  in  der  Erjrpte  des  Demeterheiligtums  in  Enidos 
ist  er  auch  dort  yorauszusetzen.     Daß  hier  Thesmophorien  yorliegen, 

1)  Frazer,  Encjcl.  Brit.®  28,  296  bezieht  die  Namen  &vodog  und  xdd'odog 
auf  die  Heraufholnng  und  das  Hinabwerfen  der  Ferkel,  setzt  also  jene  Zeremonie 
auf  den  ersten  Tag;  wegen  des  schon  Angefahrten  scheint  die  alte  Erklärung 
wahrscheinlicher,  daß  ävodog  sich  anf  die  Rückkehr  von  Halimus  bezieht. 

2)  Stengel,  Gr.  Knltnsalt.*  208. 

8)  Paus.  9,  8,  1  iv  XQ^^9  ^^  elgrinivq}  &Q&av  xal  &XXu  hn66cc  %a9ictri%i 
0<pusi^  xocl  ig  tk  fUyagoc  %ccXo^fi8Pa  &q>Utciv  hg  t&v  vBoyv&v  to\)g  9h  hg  to^(kvg 
ig  f^ir  ixioüöav  toü  ttovg  &Qav  iv  Jmäihvjj  (paalv  im  **  X6yai  t&da  &XXog  tco^ 
ng  Jt9iö^i^9tai.  StOnde  es  fest,  daß  die  Schweine  in  Dodona  wieder  zum 
YorBchein  kämen,  so  wäre  ein  ähnlicher  Ritas  fOr  diesen  Ort  anzunehmen. 
Nilsson,  Orieohlsohe  Feite.  21 
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kann  nicht  zweifelhaft  sein.  In  dem  Aition  erschien  neben  Demeter 
und  Eore  Eubnlens;  er  muß  also  in  dieser  Kulthandlung  eine  Rolle 
gespielt  haben;  obgleich  die  dürftige  Überlieferung  yon  den  Thesmo- 
phorienriten  nichts  davon  berichtet  Dagegen  kann  man  mit  Fug 
schließen;  daß,  wo  Eubuleus  neben  den  Thesmophoriengöttinnen  er- 
scheint; die  Kulthandlung;  die  das  von  ihm  und  seinen  Schweinen 
erzählende  Aition  erklären  soll;  d.  h.  das  Hinabwerfen  von  Ferkeln  in 
fiiyaQUf  vorgekommen  ist.  Dies  ist  der  Fall  auf  DeloS;  wo  nach  den 
Rechnungen  vom  J.  250  der  Demeter;  Köre  und  Zeus  Eubuleus  geopfert 
wird;  und  auf  ParoS;  wo  eine  Weihung  neben  Demeter  Thesmophoros 
und  Köre  Zeus  Eubuleus  nennt.^)  Das  Oeheimopfer  auf  Delos  ist 
vielleicht  in  den  Worten  der  Rechnung  talg  IsQsCais  slg  Uqu  zu 
erkennen. 

Aischrologie  und  Abbilder  der  Zeugungsglieder  sind  far  alle 
Fruchtbarkeitsfeste  charakteristisch;  in  dem  Artemis-  und  Dionysos- 
kult begegneten  sie.  Für  die  Aischrologie  in  den  attischen  Thes- 
mophorien  haben  wir  das  späte  Zeugnis  des  Kleomedes^);  der 
Scholiast  RohdeS;  der  über  sie  bei  den  Haloen  berichtet,  schweigt  bei 
den  Thesmophorien.  Das  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Zufall;  denn  bei 
der  Parallelfeier  der  Stenien  war  die  Aischrologie  üblich*);  und  für 
die  sizilischen  Thesmophorien  bezeugt  sie  Diodor  a.  a.  0.  Daß  die 
öxijfiata  dvÖQ&v  in  dem  Lukianscholion;  die  neben  den  Ferkeln  in 
den  Erdschlund  hinabgeworfen  wurden;  Phallen  bedeuten;  hat  Rohde^ 
bewiesen.*)  Auch  die  viel  selteneren  ctmni  kommen  vor;  wie  bei  den 
gleichartigen  Haloen  in  Athen  nach  dem  zweiten  Lukianscholion 
Rohdes;  so  bei  den  syrakusanischen  Thesmophorien  nach  Heraklides 
a.  a.  0.  und  bei  den  attischen  nach  einem  späten  Zeugnis.^) 

1)  I G  XII  5,  227  'Egccalnnri  Jl^aotovog  "Hqtq  Ji^firirgi  080itoq)6Qioi  xal 
K6Qrii,  xal  Jd  EißovUt  xal  Bavßol,  Kern,  AM.  16  (91)  7,  nimmt  Zusammenhang 
mit  dem  elensinischen  Kult  an;  das  ist  für  Banbo  wohl  richtig;  was  aber  Eu- 
buleus betrifft,  so  muß  er  in  Anbetracht  des  delischen  Opfers  und  des  Aition  als  ein 
alter  Gott  der  Thesmophorien  betrachtet  werden. 

2)  Eleomed.,  cycl.  theor.  2,  1  p.  112  &v  rä  fihv  ix  xaiLaixvnütov  &v  xig  cf- 
vai  (pT^aste,  vä  dh  8fioia  rotg  XByonivois  iv  xotg  JrniTirQloig  iiTch  x&v  9'iC\io(poQt- 
a^ovacbv  yvvatx&v. 

8)  Photins,  Hesych  s.  v.  Zri^vuc  u.  dieser  s.  v.  ürriviaöai. 

4)  A.  a.  0.  661;  noch  ein  Beispiel  Epiphanios,  adv.  haer.  8,  2  p.  1092  xa^a- 
x6\pttvxig  T8  tov  natda  tbv  äggsva  &vsv  oxi^l^ictog  (logiav  ^ucTiXicavTsg, 

6)  Theodoret,  affect.  cur.  8  p.  784  Schulze  tov  xxiva  xov  yvvaixBtow 
(oCtg)  dh  xh  yvvaixBtov  6voiuxiov6i  ßÖQMv)  iv  xotg  0eaiLO(poQUiig  nagä  x6»9 
xBxtXeö^ivav  yvvaixmv  d'sLag  xififjg  &^iovhbvov. 
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Der  ParallelismuB  zwiBchen  der  Generation  in  der  Menschen-  und 
in  der  Pflanzenwelt  ist  fiir  die  primitive  Vorstellung  eine  fundamentale 
Tatsache;  die  in  der  ganzen  Welt  im  Eult  Ausdruck  gefunden 
hat^),  und  daher  wird  eine  Fruchtbarkeitsfeier  selten  nur  auf  das  eine 
Oebiet  beschränkt;  sondern  bekommt  eine  allumfassende  Geltung.  Die 
Thesmophorien  sind  ein  Frauenfest  und  ein  agrarisches  Fest  zugleich. 
Den  wahren  Grund  hat  Miss  Harrison  Prol.  272  erkannt;  der  Acker- 
bau gehört  in  der  primitiven  Gesellschaft  dem  Weib  —  noch  viele 
Beispiele  könnten  hinzugeffigt  werden  — ,  und  der  Ausschluß  der 
Männer  ist  ein  Rest  aus  der  Zeit,  als  es  so  auch  bei  den  Urvätern 
der  Griechen  war.  Da  nun  Einderzeugung  und  Bestellung  der  Felder 
immer  zusammengestellt  wurden  und  die  Mutterschaft  nach  der  alten 
Anschauung  die  höchste  Aufgabe  der  Frau  war,  mußten  die  Frauen 
ganz  natürlich  bei  ihrem  speziellen  Fest  auch  für  sich  Frucht- 
barkeit erflehen.  In  Athen  scheint  das  der  Hauptzweck  des  dritten 
,  Tages  gewesen  zu  sein;  denn  KaXXiyivsia^y  die  diesem  Tag  ihren 
Namen  gegeben  hat,  kann  nur  diese  Bedeutung  haben ,  und  in  den 
parallelen  halimusischen  Mysterien  spielten  die  GenetyUides  dieselbe 
Bolle.')  Plutarch  wundert  sich  a.  a.  0.,  daß  die  Eretrierinnen  bei 
ihren  Thesmophorien  die  Ealligeneia  nicht  anriefen;  wahrscheinlich 
gehörte  also  diese  Anrufung  auch  böotischer  Sitte  an;  das  eretrische  Fest 
wird  einen  mehr  agrarischen  Charakter  gehabt  haben. 

Schließlich  bleibt  der  Name  SaöfioqfÖQia  zu  erwägen.  Daß  Demeter 
0söfio(p6Qos  eine  legifera  sein  sollte,  ist  heute  aufgegeben  worden,  doch 
sucht  man  diese  Deutung  in  gewissem  Sinne  aufrechtzuhalten.  Sie 
soll  die  Beschützerin  der  ehelichen  Rechte  der  Frauen  sein^);  das 
streitet  gegen  die  Riten  des  Festes,  und  &s6fiovg  (pdgsiv  ist  kein 
Ghriechisch;  auch  der  von  A.  Mommsen  eingeschlagene  Umweg  ^)  rettet 
die  Deutung  nicht.    Die  sprachliche  Analogie  der  ähnlichen  Festnamen 


1)  Beispiele  s.  z.  B.  Frazer  GB*  2,  204 ff.;  für  hentige  nordeoropäische 
Gebräuche  Mazmhardt,  BE.  422 ff.;  die  antiken  hat  neuerdings  Dieterich,  Mutter 
Erde,  behandelt;  eine  Menge  Beispiele  zusammengestellt  von  Preller,  Dem.  u. 
Perseph.  854  A.  61. 

2)  Ealligeneia  als  eine  sehr  verbreitete  Sondergöttin,  Usener,  Göttern.  122 f. 

3)  Es  wäre  daher  natürlich,  daß  die  Lebensrate  bei  den  Thesmophorien 
zur  Verwendung  käme.  Hesych  s.  v.  lUgottov  ix  g>Xoi,oij  TtXiy^uc  Tt,  &  hvTnov 
älXi^Xovg  totg  JrifiriTQlois  bezeugt  sie  für  die  Demetrien,  damit  sind  sehr  wahr- 
scheinlich wie  bei  Eleomedes  (S.  322  A.  2)  die  Thesmophorien  gemeint;  vgl. 
Mannhardt,  MF.  120f. 

4)  P.-B.  774;  Bloch  in  EL.  2,  1329.  Dieser  Sinn  ist  schon  im  Altertum 
hineingelegt  worden.        6)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen,  S.  816  u.  A.  8. 

21* 
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^E(f6fi<p6QUc^  VöxoipÖQia^  2iQ(fi^og>6Qia^  0aXXoq>6Qia  usw.  zeigt,  daß 
^66yLoC  etwas  bei  dem  Feste  Oetragenes  sind.  Der  Lnkianscholiast  sagt, 
daß  die  Thesmophorien  auch  &Q(}vi;tOfp6QiM  genannt  wurden;  also 
müssen  diese  äQ^r^a  oder  ixlvr^ta  in  dem  iidyaQOv  der  Demeter,  wie 
Herodot  6,  134  sagt,  gerade  die  ^bö^oI  sein.  Das  ist  ein  zwingender 
Schluß,  den  Frazer  gezogen  hat,  der  in  den  ^söfLol  die  *  niedergelegten 
Dinge'  sucht,  d.  h.  die  Ferkelreste  usw.,  die  später  herauj^holt 
werdend)  Der  Grund,  warum  diese  selbstverständliche  Deutung  nicht 
schon  lange  angenommen  worden  ist,  liegt  darin,  daß  eine  hierzu 
passende  Bedeutung  des  Wortes  ^söiiög  nicht  angewiesen  worden  ist. 
Es  mag  jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  &sö(i6g  auch  Ter- 
schiedene  sinnliche  Bedeutungen  hat,  wie  *Fuge'  bei  Hesych  s.  y.  und, 
was  hier  sehr  in  Betracht  kommen  muß,  difjöavQos  bei  Anakreon, 
d.  h.  ein  niedergelegter,  verborgener  Schatz.^  In  diesem  Sinne  können 
jene    sacra   ^söiioC    genannt    werden     und    das    Tragen    von    ihnen 

Das  wenige,  was  wir  von  anderen  Orten  über  die  Thesmophorien 
wissen,  vereinigt  sich  also  mit  den  Nachrichten  aus  Athen  zu  einem 
recht  einheitlichen  Bilde.  Wären  wir  besser  informiert,  so  würden  wir 
größere  Verschiedenheiten  wahrnehmen,  obgleich  die  Demeter -Eore -Feste 
unter  sich  in  lebhaften  Wechselbeziehungen  standen,  und  der  un- 
gewöhnlich durchdachte  und  feste  IsQbg  Xoyogy  der  als  Aition  sämt- 
licher Feste  galt,  auf  die  Ausgestaltung  und  Umbildung  der  alten  Ge- 
bräuche sicher  größeren  Einfluß  übte  als  in  irgend  einem  anderen  Kulte. 
Aus  dem  hier  aufgezogenen  Bilde  fallen  heraus  die  unten  zu  be- 
sprechenden delischen  Megalartien,  die  ein  Tag  der  dortigen  Thesmo- 
phorien sein  sollen,  und  noch  mehr  die  Thesmophorien  zu  Eyrene. 
Der  Oikist  Battos  trachtete  danach,  die  Mysterien  der  Thesmophoros 
zu  sehen,  büßte  aber  für  seine  Neugierde  dadurch,  daß  er  von  den 
Frauen  entmannt  wurde.  Die  Riten  sind  ganz  andere.  Die  ein- 
geweihten Frauen  werden  Schlachterinnen  (ög>d7ctQUci)  genannt,  während 

1)  Encycl.  Brit.'  28,  296.  Harriflon,  Prol.  187  deutet  d'eg(L6g  von  dicöacdut, 
als  Zaubermittel;  das  scheint  viel  unsicherer. 

2)  ApoUon.,  lex,  hom.  p.  87  Bekker  s.  v,  ^iad'ai %al  yccQ  &  d^accvifbs 

d^aiLhg  liyataiy  xad'dixag  %al  kvaxQioMf  liysr  &nh  d'  i^Bllsto  d^öfihv  \Uyaiß  (h,  58 
ßergk*). 

8)  Daß  eine  ähnliche  Bedeutung  dem  antiken  Sprachempfinden  nicht  fremd 
war,  zeigt  die  verworfene  Deutong  bei  Gomntas,  Theo!,  c.  28  p.  66  Lang  iw^ 
TBÜd'BV  9'80itod'hiv  aiyti\v  ngooriySQSvcav  olov  vo(io^iTip  oleav,  oiit  6(^&g  Vivtav 
d'saithv   iinoXaßdvtmv    slQfjöd'ai   thv    nagnhv    &nh    toü    cdfrhv    &xo%L^b6^i    %ai 
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sonst  ein  blutiges  Opfer  bei  den  Thesmophorien  nicht  erwähnt  wird; 
sie  haben  Schwerter^  nnd  ihre  Hände  und  Gesichter  sind  mit  dem 
Blnte  der  Opfertiere  beschmiert^)  Dieses  ist  ein  sehr  altertümlicher 
Zug;  der  vielerorts  in  Oeheimknlten  begegnet;  ygL  auch  die  oben 
(S.  215)  besprochene  Beschmienmg  des  Gesichts  mit  Schlamm,  Gips  usw. 
Die  Parallele  bietet  das  Opfer  an  Demeter  Ghthonia  in  Hermione  nnd 
an  Despoina  in  Lykosnra. 


Fest  der  Demeter  Aohaia  und  andere  den  Thesmophorien 
verwandte  Feste. 

Mit  den  Thesmophorien  zeigt  dieses  böotische  Fest')  die  größte 
Verwandtschaft.  Es  findet  in  dem  nach  der  Göttin  benannten  Saat- 
monat (Damatrios-Pyanopsion)  zu  derselben  Zeit  wie  jene  statt,  nnd 
die  fiiyaQa  sind  hier  wie  dort  der  Zentralpnnkt  des  Enltes.  Zum 
rechten  Verständnis  der  Worte  ri^g  ^A%alag  fiiyuQa  xi,vovöi  ist  an  den 
Ausdruck  Herodots  6,  134  zu  erinnern,  wo  er  die  Geschichte  von 
Miltiades  erzählt,  der  über  die  ümfriedigung  des  Heiligtums  der  Demeter 
Thesmophoros  sprang  und  nach  dem  (idyaQOV  ging  xvvriöovxd  tv 
T&v  äxvviffliov.  Diese  Dinge,  die  von  den  Ungeweihten  nicht  berührt 
werden  durften,  sind  eben  die  sacra  der  Thesmophorien,  die  wir  aus 
Athen  und  Enidos  kennen,  und  in  dem  (liyaQa  xivatv  bei  dem  Fest 
der  Demeter  Achaia  müssen  wir  ähnliche  Kulthandlungen  sehen. 
Das  Hinabwerfen  von  Ferkeln  ist  ja  gerade  auch  für  Böotien  (Potniai) 
bezeugt.  Daneben  fühlt  man  aber  bei  dem  Ausdruck  sehr  deutlich 
auch  die  Hindeutung  auf  die  Erde,  die  jetzt  bei  der  Pflügung  und 
beim  Säen  umgewendet  wird;  diesen  Zusammenhang  hatPlutarch  selbst 
sehr  lebhaft  empfunden.^ 

1)  Suidas  B.  Y.  086fio(p6QOS'  8fi  Bdvtog  6  KvQtjvriv  Kvlaag  rfis  0BaiKKp6Qav 
xcL  (ivati^Quc  iyXlxBto  na9'9tv  xal  nQoafiyB  ßUcv  Xlxvoig  6<p9'aXiiotg  xccQti6iuvog. 
nnd  6fpd%tQun'  Uqbuci,  yLtvk  xrig  Ugäg  övoXfig  8Xai  tsXo^pi^vai  (i/v6ri%Ag  6g>d%tQUU 
xcctaXsupd'Btaai  xal  ul^QOvaai  rä  il(pri  yvfi/pd,  xal  a^ai  %ata%Xiag  Ji%ov6ai  xo^ 
a7\Laxog  tag  x^^Qccs  ^c^^  tä  nQ6cmna  [Uwxoi,  ficav  dk  ix  tSbv  IbqbUov  XQt6dfuvai>y 
i[9'Q6ai  ^q>'  hl  awd'ijuccri  i%l  thv  Bdvrop  jj^ccv,  fva  aifthv  dtpiXmvtai  toü  itt 
Blvai  &v&Qa. 

2)  Plat.,  Is.  et  Ob.  p.  878  E  xal  Boianol  tic  tijg  kxoclag  lUyaQa  %wo^6Mß^ 
inax^  tiip  ioQtriv  inBlptiv  6voiult£omBgy  Sg  9iä  xijp  tfig  Kogrig  %ddvdov  iv  äxBi> 
Tf)ff  JijfiriTQog  oierig,  ictv  9*  h  fi^  o^xog  xbqI  IlUiddag  6n6Qi(iogf  dv  kd^ff  AI- 
j^mioi,  TIvocvB^i&vcc  kdifipaloi,  Botmrol  dh  Jandvgiov  xaXoüöi, 

8)  Plai,  qu.  rom.  p.  272  E  rj  5vb  xtvovav  riiv  yf^  dQx6iiBvoi>  0«r<(^ov,  fui^fi' 
ad'ai  iidXusta  t&v  xdto  n^ocipiBi, 
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Die  Böoter  nannten  das  Fest  ein  Tranerfest  (iTcaxdif).  Das 
stammt  ans  der  Sage  von  dem  Raub,  die  auch  hier  als  Aition  dienen 
mußte;  und  daher  wird  auch  Yon  den  meisten  Alten  'A%alu,  als  die 
Trauernde  erklärt.  Die  zweite  Erklärung  leitet  den  Namen  aus  dem 
Schall  von  Pauken  und  Zymbeln  her  bei  dem  Suchen  nach  der  ver- 
schwundenen Eore.^)  Man  erinnert  sich  hierzu ,  daß  nach  dem  Lukian- 
scholiast  Rohdes  Lärm  gemacht  wird,  wenn  die  ivrXrlrQiai  die  sacra 
aus  dem  (liyagov  heraufholen  und  darin  niederlegen;  das  würde  noch 
einen  Berührungspunkt  zwischen  den  Riten  der  Thesmophoros  und  der 
Achaia  ergeben;  wahrscheinlich  ist  jedoch  die  Erklärung  ein  Auto- 
schediasma  ohne  kultische  Grundlage. 

Da  diese  Etymologie  unzureichend  ist;  greift  man  jetzt  gewöhn- 
lich zu  dem  Notbehelf;  iAxccla  als  die  Achäerin  zu  erklären');  dieser 
Name  ist  befremdlich  für  eine  Göttin;  die  in  Böotien  und  Attika  zu 
Hause  ist.  Ich  verdanke  Lagercrantz  eine;  wie  mir  scheint;  evi- 
dente Etymologie;  die  alle  Schwierigkeiten  behebt.  Er  stellt  *Ax€Ua 
mit  6x7J,  Nahrung;  zusammen  und  vergleicht  als  Parallele  das  Epitheton 
der  Demeter  X>^vla  von  dem  gleichbedeutenden  ^iiTCvti,^)  Axc^Ccc  ist 
also  die  Göttin  der  ^Nahrung';  d.  h.  wieder  die  kornspendende  Göttin 
des  Ackerbaues.  Als  solche  zeigt  sie  sich  durch  das  Fest  zur  Zeit  der 
Aussaat;  daher  erhält  sie  nach  den  Tetrapolisfasten  in  dem  Ernte- 
monat Thargelion  ein  Opfer ^)  und  heißt  in  Ikonion  ^£xafmgog^);  daher 
werden  die  bei  den  deUschen  Megalartien-Thesmophorien  gebackenen 
Brote  ^;i^ari/at  genannt;  wie  längst  bemerkt  worden  ist;  und  daher 
heißt  schließlich  die  älteste  der  hyperboreischen  Jungfrauen  auf  Delos 
'AxccUa-y  über  ihre  Stellung  s.  S.  207. 


1)  Hesycb  (nur  die  erste),  Suidas,  Et.  m.  s.  v. 

2)  Wilamowitz,  Herrn.  21  (86)  106  A.  1;  Töpffer,  Att.  Gen.  296;  danach  P.-R. 
762  A.  8,  wo  weitere  Literatur. 

8)  Lagercrantz  schreibt  mir  ungefähr  folgendes:  Der  unbetonte  Vokal  pflegt 
dem  betonten  assimiliert  zu  werden,  ygL  &0tax6g  neben  6ata%6s^  kret.  &vaiQOv 
neben  övaQ  {ävaiQovy  *6vdQiov)  geht  von  den  Kasus  aus,  in  denen  die  zweite 
Silbe  betont  war.  Also  &xala  aus  *6xccla.  Die  Bildung  gehört  zu  den  sehr 
gewöhnlichen  A4j.  auf  -alog  zu  o-  und  a- Stämmen;  ein  solches  Subst.  liegt  in 
ö;t^>  Nahrung,  vor;  Hesych  s.v.  u.  Lykophr.  488.  Der  Zusammenhang  zwischen 
den  beiden  Wörtern  wurde  wie  gewöhnlich  bei  Eigennamen  vergessen;  daher 
trat  Rückführung  des  ce -Vokals  nicht  ein.  Eine  schlagende  Parallele  bietet 
Demeter  'OtinvUc;  Sfixpri,  Nahrung,  Hesych  s.  v.  u.  Lykophr.  621. 

4)  T.  Prott,  FS.  Nr.  26 B,  Z.  27. 

6)  CIG  4000  Z.  14 f.  Ae|jj]t[e]9»[f]ff  [kx]ccias  dij/tov  x^9^^  ^^  ^«]«a[fi«]t(w 
-'^TQanoQTig  tc  [^ejfiff  TCgonoXot  x[a]l  Ji[o\vvaov. 
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Noch  einige  andere  Feste  scheinen^  nach  den  spärlichen  Nach- 
richten zu  urteilen,  am  nächsten  den  Thesmophorien  verwandt  zu  sein. 
So  das  Fest  der  Demeter  Mysia  unweit  Pellene.  Pausanias  erwähnt 
die  Göttin  zweimal,  2, 18,3,  wo  er  erzählt,  daß  ihr  Tempel  des  Daches 
ermangelte  und  daß  neben  ihm  ein  Tempel  der  Eore,  des  Pluton  und 
der  Demeter  stand;  an  einer  anderen  Stelle  beschreibt  er  das  Fest  in 
dem  Mysaion  genannten  Heiligtum,  das  in  einem  Hain  mit  allerlei 
Bäumen  und  einer  starken  Quelle  lag.^)  Es  war  siebentägig,  die 
Hauptfeier  fand  aber  in  der  Nacht  nach  dem  dritten  Tage  statt,  und 
das  männliche  Geschlecht  war  davon  so  streng  ausgeschlossen,  daß 
sogar  die  Hunde  hinausgetrieben  wurden.  Die  Neckereien  des  folgenden 
Tages  sind  Aischrologie.  Alle  diese  Züge,  auch  die  Nachtfeier,  sind 
von  den  Thesmophorien  bekannt. 

Das  Demeterfest  in  Aigüa  gehört  ebenfalls  zu  den  Festen,  von 
denen  die  Männer  ausgeschlossen  sind.  Wir  kennen  es  nur  aus  der 
romantischen  Erzählung,  wie  die  festfeiemden  Frauen  die  angreifenden 
Messenier  mit  Opfermessern,  Bratspießen  und  Fackeln  niedermachten^); 
für  die  Einzelheiten  der  Feier  ist  die  Erzählung  kaum  verwertbar. 

Auch  das  Fest  Arkadia,  das  Stephanus  Byz.  aus  dem  16.  von  Demeter 
handelnden  Buche  des  Werkes  des  Apollodor  tcsqI  ^a&v  heranzieht, 
um  die  XJmbenennung  der  Landschaft  zu  begründen'),  tritt  in 
diese  Beihe,  da  es  der  Aussaat  galt.  Der  Name  ist  rätselhaft  und 
vielleicht  nicht  der  eigentliche.  Von  den  Thesmophorien  in  Arkadien 
haben  wir  das  S.  313  A.  1  angefahrte  Zeugnis  des  Herodoi 

Auf  Kos  gab  es  Mysterien  der  Demeter,  zu  denen  nur  Frauen 
Zutritt  hatten.  Wir  kennen  sie  aus  einer  Inschrift,  die  die  Besetzung  des 

1)  Pans.  7,  27,  9  &yovai.  dh  xal  h(fTriv  rj  Ji^^iritgi  ivtaüd'cc  ijiuQ&v  h%xd. 
10.  tqit'd  9h  ijti^Q^  trig  koQtfig  {>jt9^la6iv  ol  ävdQsg  ix  roü  Isqoü,  xatccXsiTtoiiBpai, 
dh  al  yvvatxeg  ÖQ&atv  iv  rj  P9xtl  hitdca  v6iiog  ictlv  aitcctg'  icjctXavpovxa^  6h 
o^X  ol  &%6Qeg  yLQVov  &XXa  xal  t&v  xw&v  xh  &qq8v.  ig  dh  ri}V  inio^oav  &fpixo- 
lUinov  ig  to  IsQ^  t&v  &vdQ&Vj  al  yvvatxig  t8  ig  aixo^g  xal  &va  fUgog  ig  rag 
ywatxag  ol  &p6Qsg  yiXmtl  tb  ig  &XlilXovg  XQ^^^f'^''  ^^^  cxmiinactv, 

2)  Pans.  4,  17,  1  iöti  dh  Atyila  Tfjg  Aaxavixfjg,  levd'a  Isghp  f!dQvtai  Siyiop 
JijliritQog.  iptaüd'a  i'3Ci6td{Uvog  6  kQicvoiUvrig  xal  ol  ahv  aiycib  tag  ywalxag 
&yo4>oag  ho(fTijv  *  *  &n^vB6d'ai'  t&v  ywaix&v  oix  &vsv  tfjg  ^soü  ngoax^'aMmv  Xa^ 
ßdvov6iv  ol  noXXol  t&v  Msaarivimv  tgaviucta  (ucxociQaig  tB,  alg  tcc  IsQBta  al 
ywatxBg  i^ov^  xal  dßsXotgy  olg  Ta  xgia  heatgov  ÖJtt&cai'  thv  dh  kgictOfUvriv 
t^Titovaai  tatg  Saal  ^&vta  algoiiaiv, 

8)  Steph.  Byz.  s.  v.  kgxdg' kQxddia  rj  JijitritQi  fUXXovtsg  d^^Biv  äv- 

^giDTtoiy  ta6triv  yäg  tiiv  9vaiav  awB6ti^6avto  lutic  thv  ngmov  67t6QOV,  Sti>  aitijg 
ix  yfjg  iftoUv  6  xaQxbg  Big  tgotpiiv  xal  C7c6gov,  «al  o^m  t«  kgxdduc  tiiirjg 
Xdgiv. 
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Priestermnenamtes  der  Demeter  regelt.^)  Wer  die  Göttin  war^  wird 
nicht  gesagt;  jeden£alls  scheinen  kleinasiatische  Elemente  in  den  Enlt 
eingedrungen  zu  sein,  da  in  den  letzten,  yerstümmelten  Zeilen  eine 
Oeldsammlung  (iysQii^g)  erwähnt  wird  (ygl.  S.  266  f.). 

Opfer  an  Demeter  auf  Mykonos. 

Wegen  der  erwähnten  Ähnlichkeiten  rechnen  viele*)  die  Mysterien 
der  Demeter  Mysia  ohne  weiteres  zu  den  Thesmophorien.  Wie  große 
Vorsicht  in  der  Zuteilung  zu  beobachten  ist,  zeigt  das  Opfer  an  DemäeTf 
Köre  und  Zeus  Btdeus  am  10.  Lenaion  auf  Mykonos.')  Nur  Frauen 
dürfen  teilnehmen;  die  Behörden  sollen  nur  vorher  kontrollieren;  ob 
die  Opfertiere  tauglich  sind.  Wir  kennen  diese  OSttertrias  bei  den 
Thesmophorien,  und  v.  Prott  hat  mit  Recht  die  beiden  Feste  ver- 
glichen.*) Das  mykonensische  Opfer  gehört  zu  denen,  die  die  Saat 
während  ihres  Wachstumes  begleiten  und  schützen  und  oft  in  die 
Mitte  des  Winters  fallen;  von  Anfang  an  sind  diese  Biten  den  bei  der 
Aussaat  vorgenommenen  in  Sinn  und  Form  sehr  ähnlich.  Über  den 
Zusammenhang  mit  den  Lenäen  s.  S.  278  f. 

Einen  Monat  vorher,  am  12.  Poseideon,  wurde  noch  ein  Opfer  für 
die  Saaten  der  Demeter  Chloe  dargebracht;  das  Opfertier  ist  wie  so 
oft  eine  trächtige  Sau,  dazu  eine  andere.^)  Oleichzeitig  erhält 
Poseidon  Temenites  ein  Opfer,  v.  Prott  F.  S.  16  hat  die  in  die 
Augen  fallende  Analogie  der  attischen  Haloen  herangezogen,  an  denen 

1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  886;  SIGr*691  Z.9  %a^0%Bvd0ai  rcOg 
xBloviidvais  t&g  iefffig  tä  vo^utoiiapa-,  die  merkwürdige  Scheidung  swischen  taEg 
taXiviiivoctg  and  ra?^  intPV(i(p8voiUvaig  Z.  5  ist  nicht  beMedigend  erklärt;  soll 
das  bedeuten  diejenigen,  die,  weil  Bürgerinnen,  als  solche  eingeweiht  worden 
sind,  and  diejenigen,  die  durch  Heirat  mit  einem  Eoer  dieses  Recht  erlangt 
haben?    Vgl.  mutatis  mutandis  SIG*  615  Z.  21f«(A.  8). 

2)  Z.B.  PreUer,  Demet.  u.  Pers.  847 f. 

8)  SIG*  615;  Y.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  16  Artvcumog  dsiuhrii  M  <&i#^  ^nkg 
%a(fnoe  JijfifitQi  ip  ipx^i/LOPa  XQiorot6%0Vy  K6Qrii  %d%qwf  tUbop^  äiX  BovX«^  IoAK>^' 
xa^a  dMpTtop  Isifonoiol  &yth  toü  ls^o4)  &qyvqIov^  xal  ^vla  dtd6pte»p  xcd  6lag. 
i^^isliad'üMf  dk  t&p  Uif&p  Snoag  xaXa  ^i  &QXOPtBg  nal  Uffstg'  iccp  di  ti  9irii  »cdUU 
iBQBlp^  U(iO%oiol  did6p{x'\a}P'  slg  dk  xi^p  §o(fxrjp  [3C9X]ai4x<o  Mvxopid^np  ^  ßov- 
ilo[fi]i[fri]  %]al  x&v  olxovaop  i^  Mv%6[p]a}i  Söai  htl  J^itrixgcc  x8xiX[ri]ptm. 

4)  y.  Prott,  FS.  S.  16  gegen  Eems  Annahme  einer  Affiliation  an  die  eleu- 
sinischen  Mysterien. 

6)  A.  a.  0  Z.  11  x^i  aitxfii  inUQcct  JijitfjftQi  XX6rii'  ^^9  ^^o  itaXlufv^ov^aiy  ^ 
ixiifa  iyxi^ii^lüip']'  p&xoy  x6^nBxoc[i]  tfig  iyx^iiopog'  xccg  ^g  ß[ovl]ii  %[Qipi]x[(»y 
li{aylQ]üH  &QxopxBg  didopxmp  66<pvp  xal  xalfip  xf^g  ihg  xfjg  hiffrig^  ilipiitm[p]  dvo 
Xolpi>xag,  oCpov  XQBtg  %oxvX[a]g, 
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auch  Poseidon  teilhatte.  Die  Haloen  sind  kein  Tennenfest^  wozu 
man  sie  gewohnlich  mit  Yerkennung  der  ZeiÜage  zu  machen  sucht^ 
sondern  yerfolgen  denselben  Zweck  wie  das  mykonensische  Opfer  an 
Demeter  Ghloe,  die  eben  aufkeimende  Saat  gegen  schädliche  Einflüsse 
zu  schützen  und  ihr  Wachstum  zu  befördern.^)  Das  Epitheton  Ghloe 
zielt  also  auf  das  Grün  der  aufkeimenden  Saat^  es  wird  aber  auch  auf 
das  Ghrün  des  Frühlings  zurückgeführt,  und  darum  ist  Demeter  Ghloe 
auch  eine  Frühlingsgöttin  und  hat  Feste  in  der  schönen  Frühlingszeit.^ 


Chthonia  in  Hermione. 

Das  Fest  der  Demeter  Ghthonia  ist  ausführlich  beschrieben  Ton 
Pausanias'),  auf  dessen  Text  ich  für  die  Einzelheiten  yerweise;  Älian^) 
lehrt  nichts  Neues.  Die  Ghthonien  müssen  das  Hauptfest  yon  Her- 
mione gewesen  sein,  denn  Asine  in  Messenien,  wohin  sich  die  von 
den  Argivem  vertriebenen  Einwohner  der  gleichnamigen  Stadt  in  der  Ar- 
golis  begeben  hatten,  hat  beschlossen,  als  Zeichen  der  Verwandtschaft 
und  Freundschaft  eine  Theorie  an  Demeter  Ghthonia  zu  senden,  die 


1)  S.  meine  Stnd.  de  Bion.  att.  96  fr.;  die  Haloen  gelten  daneben  auch  den 
(Härten  and  Pflanzungen. 

2)  Comutns,  Theol.  c.  28  p.  55  Lang  tcsqI  dh  xh  iuQ  rfj  XXo'g  Jijuritifi,  ^v- 
OV6I.  futcc  7cai9i&g  xal  xccQägy  lS6wsg  xXodiorva  *al  ätp^ovlag  aifvotg  iXnlda  'bxo- 

8)  Pans.  2,  85,  5  Xd-opla  d'  olv  ij  d's69  xa  ocMi  ^c^^^toci,,  xal  X^6ihm  kofgt^v 
xaxot  trog  &yavaiv  &ff(f  9iQ0vg.  äyovci  Sk  o^tag.  iyyoavtai  (ikv  a^otg  tfjg  nof/^ 
%fjg  ot  XB  ItQstg  xSbv  d's&v  xal  8coi  xicg  intxBlovg  &ifxäg  ixovöiv,  ixowxai  &h  xal 
yvpatxsg  xal  ävdQBg.  xotg  dh  «al  itaiölv  ix^  oiai  xad'iötrixev  ijdri  xijv  d'ahv  ttfLäv 
rjl  srofisrff'  otkoi  Xavxiiif  ic^fj^ta  «al  hcl  xatg  xB(paXatg  I;i;ov0i  cxBtpdvovg.  nXixov- 
xai  dk  oi  0ti(pavol  ctpicw  ix  xoü  äv^avg  8  xaXo%cw  ol  xa6x'(j  xo6{/LOodvda%ov, 
hdxip^av  ifiAl  doxBlv  öpxa  xal  psyid^i,  xal  XQ^9'  ^^«'i^^  ^^  o^  x<^^  i^^  i^l  ^^ 
9'Q^ai  ygdfijuxxa.  6.  xotg  dh  xiiv  %o\L7ci\v  ^fL^ovci^  inovxai  xbIbUcv  i^  &yiXrig 
ßo^  &yo9XBg  diBiXri(ijUpTiv  ÖBCyMlg  xb  xal  ißgl^ovoav  fr»  4>nh  äy^Uxr^tog.  ildcav- 
XBg  dh  nghg  xhv  vahp  ol  ^i^p  icm  (pigBCd^ai  xijp  ßoiHf  ig  xh  hifbv  ävfjxap  ix  x&p 
0B4!fk&Py  ixBifOi  dh  äpaytBXxaiiivag  f;|(0irr8$  xiog  xicg  d'^gag,  inaidicp  xijp  ßo^p  Hdtoüw 
ipxbg  xoü  paoü,  ^ifOöid'BCap  xäg  d^ifag.  7.  xicöagsg  dh  ipdop  ^oXBM6iupai>  ygäsg^ 
alxai  xiip  ßo^  bIcip  al  xaxdifya{6iispai'  dQBxdpm  yocQ  ^ig  IStp  xvx^  rijp  tpdgvyya 
ixixBfu  xfjg  ßo6g,  luxä  dh  al  ^Qai  xb  iipolx^capy  xal  nifoaBXa^POvciP  olg  im- 
xitccxxai  ßoihf  dBVxigap  xal  xffixrip  inl  xa&xjj  xal  äXlr^p  xBxdffxriP.  xccxBgydiowxal 
XB  dii  ndcag  xaxä  xaitxic  al  yg&Bg,  xal  x6dB  &lXo  nQ66XBuai  x^  ^hxiUf  ^aD^'  itp' 
^pxipa  yicQ  Itp  itiöy  x&p  nlBVif&p  ij  %ff6ixr\  ßo^g,  &pdyxi\  mCBtp  xal  ndcag.  8. 
^4ia  (Up  dQ&xai  xotg  *EQiuopBii6i>  xhp  bI^twUpop  xq^^cop. 

4)  Allan,  NA.  11,  4  mit  einem  Hymnus  des  Aristokles,  der  als  Opfertier 
den  Stier,  nicht  die  Kuh  erwähnt,  wohl  eine  Nachlftssigkeit. 
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eine  Opferkuh  mitführte  und  an  der  Prozession  teilnahm.^)  Die 
Hermionenser  beschließen  die  Theorie  zu  empfangen  n^d  setzen  daf&r 
einen  ^saQodoxog  ein.^) 

Die  vier  Kühe,  die  in  der  Prozession  geführt  wurden,  wurden, 
die  eine  nach  der  anderen,  in  den  Tempel  hineingetrieben,  wo  vier 
alte  Weiber  auf  Thronen  sitzend  warteten;  sobald  ein  Tier  hineinkam, 
wurde  die  Tür  geschlossen,  und  die  Weiber  machten  es  mit  Sicheln 
nieder.  Daß  der  Ritus  zu  der  agrarischen  Fruchtbarkeit  in  Beziehung 
steht,  zeigt  schon  das  Opferinstrument,  die  Sichel;  ob  aber  hierin 
eine  Tötung  des  Emtedämons  zu  sehen  ist,  wie  Mannhardt  MF  64 ff. 
meint,  ist  bei  dem  Fehlen  Ton  einschlägigen  Details  unsicher. 

In  einem  Heiligtum  der  alten  Stadt  wurden  der  Demeter  Ge- 
heimopfer verrichtet*);  welcher  Art  sie  waren  und  welches  Verhält- 
nis zwischen  ihnen  und  den  Chthonien  bestand,   ist  nicht  überliefert. 

Demeter  tritt  in  Hermione  gewöhnlich  allein  auf  ^);  das  ist  viel 
stärker  zu  betonen,  als  daß  sie  in  dem  gekünstelten  asigmatischen 
Hymnus  des  Lasos'^)  und  IG.  IV,  687  mit  Köre  und  Klymenos  ver- 
eint auftritt.  Klymenos'  Tempel  lag  dem  der  Demeter  gegenüber 
(Paus.  2,  35,  9);  von  einem  Kult  der  Köre  ist  hier  sonst  nichts  über- 
liefert. Um  so  selbständiger  erscheint  Demeter,  und  daß  sie  hier  eine 
Erdgöttin  ist,  bezeugt  hinreichend  ihr  Epitheton  Ghthonia. 

Thalysien. 

Wie  allgemein  Erntefeste  im  alten  Griechenland  gefeiert  wurden, 
zeigt  eine  Stelle  des  Aristoteles.^)     Das  bekannteste  unter  ihnen^   die 


1)  IG  IV,  679;  SIG»  664  Z.  1  xal  aviinoft^m^siv  %al  äyenf  fiaihf. 

2)  Listen  von  diesen  IG  IV,  727  A  u.B. 

8)  Paus.  2,  84,  10    xal   TtsQlßoloi  iieydXoMf  Xid'av  loydScav   alalv   imhs  &k 

4)  Vgl.  die  Liste  bei  Wide,  de  sacris  Troezen.  nsw.   Diss.  üpsala  1888  S.45f. 

5)  Bei  Athen.  14  p.  624 E  JdficctQa  tiilfcto  Kögav  ts  lÜ/vitivoi'  &Xoxop  {uU- 
ß6av  ^iivov  &vdyo)v,  A  itsXlßoiav.  Die  von  Eaibel  aufgenommene  Korrektor 
Hartongs  bedeutet  eine  so  entschiedene  stilistische  Verbesserung,  daß  sie  nicht 
abgewiesen  werden  kann.  Hierdurch  wird  die  Gelegenheit  beseitigt,  die  Eore- 
Meliboia  mit  der  Schwester  des  Hjakinthos  Polyboia  zusammenzustellen  (Wide 
a.  a.  0.  60,  mehr  s.  in  RL.  2,  2681),  und  allen  Spekulationen  über  den  Eorekult 
zu  Hermione  wird  der  Boden  entzogen. 

6)  Aristot.,  Eth.  Nie.  8  p.  1160  a  al  yccQ  ägxcctai  dvtfta»  xal  c4tvo9oi  tpaliUMnat. 
ylvB6^ai  (Uta  tag  t&v  xaqn&v  6vyxoiiidfiv  olov  &itag%aL  {/LoUcta  yag  iv  xirbtoi^ 
i6X6Xaiov  xaigolg.  Vgl.  Hesych  s.v.  tsvyxo^uctiiQUc'  ^6ia  inl  xagn&v  tfvyxofud^. 
Nach  Eustath.  zu  J,  680  ein  anderer  Name  der  Thalysien. 
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Thalysien,  verdankt  seine  Berühmtheit  der  Erwähnung  bei  Homer*) 
und  in  dem  schönen  siebenten  Idyll  des  Theokrit.  Sehr  bezeichnend 
für  die  Entfremdung  Homers  Ton  der  Yolksreligion  ist  es,  daß  bei 
ihm  allen  Göttern  Opfer  dargebracht  werden,  nur  zufallig,  scheint 
es,  vergißt  Oineus  der  Artemis,  die,  über  die  Vernachlässigung  zornig, 
den  kalydonischen  Eber  sendet.')  Doch  ist  der  charakteristische  Fest- 
platz, der  Dreschplatz,  beibehalten.  Bei  Theokritos^)  ist  dagegen  nur 
von  Demeter  die  Bede;  besonders  in  den  letzten  Versen  tritt  ihre 
Gestalt  sehr  lebendig  vor  die  Augen  des  Lesers.  Sie  hat  ihren  Altar 
bei  der  Tenne,  auf  der  ihr  Eomhaufen  aufgeschüttet  ist,  in  den  die 
Wurfschaufel  nach  getaner  Arbeit  hineingesteckt  wird;  das  Bild  der 
Göttin,  Garben  und  Mohnblüten  haltend,  steht  nebenan. 

Die  Thalysien  Theokrits  spielen  auf  Eos;  alle  Zweifel  daran 
müssen  verstummen,  seitdem  St.  Pantelides  in  koischen  Inschriften  die 
Demen  Haleis  und  Phyxa  nachgewiesen  hat^);  sonst  werden  die  Tha- 
lysien außer  in  Notizen,  die  an  Homer  anknüpfen,  nur  von  einem 
ionischen  Dichter,  Anakreon,  erwähnt.^)  Wir  sind  also  fast  nur  auf 
die  Schilderung  Theokrits  angewiesen;  er  gibt  uns  für  das  Verständnis 
des  Festes  wertvolle  Züge,  als  echter  Dichter  aber  nur  in  Andeutungen. 

1)  /,  688  *al  yccQ  rotci  %a%6v  x(fV06d'QOVos  "JQtsiug  m^fCBV 

OlvBhg  lp£''  &XX01,  dh  d-aol  dalvvv^'  kxoct6itßag 

ot'Q  9*  Q^%  lp^e£e  /dihg  ko^qiq  iieydXoio' 

rj  Xdd'tc'  Tj  oix  iv6riaBV  •  Adaaro  dk  niya  dvi^at. 

2)  Die  Schollen  z.  St.  und  Et.  m.  s.  v.  suchen  zwischen  Homer  und  dem 
wirklichen  Gebrauch  zu  vermitteln,  indem  sie  die  Thalysien  den  anderen  Göttern 
und  Demeter  gefeiert  werden  lassen. 

8)  Theokr.  7,  8  toc  Jriot  yccQ  itsvxs  OaXvcut  xai  ^Qacldaftog  n&vxiyivr\g 
81  a  d*  6dhs  äde  GccXvauis'  ^  yicQ  hcctgoi 
&viQsg  s4ntinX<p  JaitdreQi  dalta  tBXs^vti 
8Xß<o  änaQx^i'^i'or  (tdXa  ydq  atpiai  itiovi  iidvQci} 
&  daiyiMV  B^xQi^ov  dvsTtXi/JQüiösv  dXfodv. 
182  iv  xa  ßad'BUcig  ctdslag  axolvoio  x^^^^f^^  ixXlvdTinBg 

iv  ZB  vBotfidxoiai  yayocd'ovBg  olva^iaici 
155  ßm^  TCocQ  jdäfLutQog  aXotidog'  &g  inl  6a}Q& 
ahttg  iyät  nd^ai^fu  \Uya  nt^ov  &  dk  yaXdocai 
dgayfiaxa  xocl  iidxmvag  iv  dyi^oxi^aiöiv  f;|rottfo(. 
Schol.  zu  Y.  8  SccXvöuc  1)  koift'^,  rjv  itiXovv  t$  JiJii^rixQi  fiBxcc  xi\v  evyxofudiiv  x&v 
xaQX&v.  4)  BCH  14  (90)  292 ff. 

5)  Fr.  18  B  Bergk^  ovxog  drilxB  SaXveLoig  xlXXsi  xo^g  xvccvccanl&ag ,  beruht 
aber  auf  Korrektur  des  sehr  korrupten  Textes.  Die  nicht  angeführten  Stellen 
von  Hesych,  Suidas,  ApoUon.,  lex.  hom.  p.  86,  Et.  Gnd.  u.  m.,  Zonaras  s.  v.  und 
die  Homerscholien  z.  St.  sind  mit  anderen  identisch  und  wertlos. 
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Die  Thalysien  sind  bei  ihm  ein  Dankfest  nach  beendetem  Dreschen 
(Y.  33 f.);  es  wird  von  dem  Eombanfen  auf  der  Tenne  gesprochen 
und  die  Göttin  beißt  geradezu  &X(oCg.  Ein  Opfer  wird  nicht  erwähnt; 
das  Fest  besteht  in  einem  Mahl^  das  der  Oöttin  zugerüstet  wird,  und 
zu  dem  auch  Gäste  eingeladen  werden.  Bei  diesem  Mahle  lagerte 
man  sich  auf  örvßdäsg  von  Binsen  und  irisch  geschnittenem  Weinlaub. 
Gewiß  gehört  das  zu  der  ländlichen  Szenerie  —  auch  Lykidas  will 
auf  der  ötißds  lagernd  seiner  Liebe  gedenken  Y.  67  ff.  — ,  man  darf 
sich  aber  auch  erinnern,  daß  bei  allen  agrarischen  Festen  diese  ein- 
fache Lagerstätte  aus  religiösem  Eonservatismus  die  Regel  ist.  Wenn 
man  dieses  Göttermahl  mit  der  einzigen  sonst  brauchbaren  Notiz  zu- 
sammenhält;  daß  das  erste  aus  dem  neuen  Getreide  gebackene  Brot 
^aXiiövov  hieß^);  wird  es  deutlich,  daß  es  ein  ritudles  Mahl  war, 
wodurch  der  Genuß  des  jährigen  Eomes  eingeleitet  wurde,  und  wahr- 
scheinlich wurde  dabei  der  Thalysionkuchen  yerspeist. 

Es  fragt  sich,  was  dieses  ^ Erstlingsopfer',  das  auch  tdQyi^Xov 
genannt  wurde,  für  eine  Bedeutung  hat.  Ist  das  rituelle  Mahl  die 
Yerspeisung  des  in  dem  Brot  innewohnenden  Eorudämons  oder  die 
Aufhebung  eines  auf  dem  neuen  Getreide  ruhenden  Tabu?*)  Welches 
die  Grundbedeutung  auch  gewesen  sein  mag,  das  Mahl  war  für  das 
religiöse  Gefühl  der  Griechen  zu  gewöhnlichen  Theoxenien  geworden; 
wenn  aber  trotzdem  viele  unserer  Notizen  anstatt  der  am  nächsten 
liegenden  Erklärung,  die  Thalysien  für  ein  Erntedankfest  auszugeben, 
die  anscheinend  femer  liegende  geben,  daß  man  es  in  der  Feier 
auf  die  künftige  Ernte  absah  ^),  so  muß  diese  Nachricht  auf  wirklicher 
Überlieferung  beruhen  und  zeigt,  daß  für  die  Erstlinge  der  Thalysien 
und  also  wohl  für  die  griechischen  Erstlingsopfer  überhaupt  die  erste 
Erklärung  das  Richtige  trifft.  Denn  die  Yerspeisung  des  Eomgeistes 
geschah,  damit  er  in  den  Mensch  übergehe  und  auch  in  der  künftigen 
Zeit  seinen  Segen  verbreite. 

1)  Athen.  8  p.  114A  rhv  9'äQyriXop,  8v  rivss  xccXoiiai.  d-aX^CMv,  Kgarrig  9* 
iv  ß'  kmxfjg  diaUxrov  9'dQyr\lov  %aX9l69'ai  thv  ix  rfjg  cvyxoiiiäfjg  xgStxov  y*y<{- 
{uvov  &Qi:ov;  danach  Eustath.  zu  I,  580. 

2)  Jenes  nimmt  Frazer  an  GB'  2,  818ff.  unter  Anfuhrung  einer  Menge  Bei- 
spiele und  Mannhardt,  BK  218;  dieses  Harrison,  Prol.  82  f. 

8)  Eustath.  zu  I,  580  p.  772,  22  ßaX^auc  dk  al  &%aQ%aly  6g  «gh  6Xlymp 
BÜgrivai,  i^yow  al  ilbtcc  cvXXoyriv  x&v  xaqn&v  dtd6iupm  9's&  i>nhQ  to4)  xal  slg 
ijcBita  d'dXXttv  tag  &QOVQag.  upkg  dh  x&v  (ritogcov  xal  avyxoitiati^gia  taircä  xa- 
Xoii6tv.  Schol.  zu  I,  584;  Et.  m.  BaXvauc  rag  {>nkQ  ai^'aXiag  xal  e{>q>OQiag  v&p 
xagjc&v  dido\Uvag  ^ciag  {LBxk  x^v  6vyxoiiidT}v  x&v  xagit&v  xotg  xb  äXXoig  9^otg 
xal  x^  ^i^iiritgi,  Suidas  u.  Zonaras  s.  t.  BaXvöiov  (also  das  Brot)*  xh  ^nkg  e^a- 
XLag  diHfLBvov  müssen  auch  in  diesem  Sinne  aufgefaßt  werden. 
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Megalartia. 

Die  delischen  Thesmopliorien  weichen  nicht  nur  durch  ihre  Zeit- 
lage ab  (S.  316f.).  Semos  Ton  Delos  erzählt^  daß  die  Thesmophoren 
dort  ein  ix^^^  genanntes  Brot  herstellten,  und  daß  solche  Brote  unter 
Absingen  Yon  Liedern  herumgetragen  wurden.  Das  Fest  wurde  Megal- 
artia genannt.^)  Da  aber  die  Thesmophoren  hierbei  fungieren,  müssen 
die  Megalartia  ein  Tag  der  delischen  Thesmophorien  sein.^  Diese 
äxatvfij  welcher  Name  mit  dem  Epitheton  der  Demeter  Achaia  zu- 
sammenhangt (S.  326),  muß  von  derselben  Art  wie  das  Thalysion  sein,  ein 
Erstlingsopfer,  wodurch  das  jährige  Eorn  eingeweiht  wurde.  Der 
Zweck  klingt  hier  in  dem  Namen  durch.  Das  Fest  hieß  Megalartia 
und  die  Göttin  Megalartos,  weil  man  von  ihr  viele  und  große  Brote 
und  reichliche  Nahrung  erwartete.  Es  galt  also  auch  der  künftigen 
Ernte.  So  müssen  auch  die  delischen  Megalartia  verstanden  werden, 
obgleich  die  Zeit,  Metageitnion,  für  die  Darbringung  von  den  Erst- 
lingen des  ausgedroschenen  Getreides  etwas  spät  ist.  Da  aber  die 
Dreschzeit  nach  Hesiod  op.  597  ff.  auf  den  Aufgang  des  Orion  Anfang 
Juli  fiel,  kann  doch  das  nach  der  Beendigung  des  Dreschens  gefeierte 
Fest  bis  in  den  Metageitnion  aufgeschoben  worden  sein.  Also  scheinen 
die  delischen  Thesmophorien  mit  dem  Erntefest  zusammenzufallen;  der 
Anlaß  ist  darin  zu  finden,  daß  man  schon  bei  dem  Erntefest  haupt- 
sächlich der  künftigen  Ernte  gedachte. 

Auch  anderswo  waren  die  Megalartia  verbreitet.  Der  Monat 
Megalartios  kommt  in  Halos^)  und  Pyrasos  vor.  In  Skolos  in 
Bootien  gab  es  eine  Demeter  gisyaXöfiaiog  und  eine  Demeter 
luydXaQtog.^)  In  Delphi  werden  Megalartia  unter  den  Mahlen 
der  Labyaden  genannt.^)      Eustathios  a.  a.  0.  hat  einige  Nachrichten 


1)  Athen.  8  p.  109 E  ji%atvas'  to^ov  toü  &(ftov  ii^rn^oPB^Bi  Sfuios  iv  r\'  /iri- 
Xuiiog  Xiye»p  tatg  d'eafio<p6Q0ig  yivB69'ai,  slcl  dh  &(froi  fuyaXoi^  «al  iofftii  xccXattai 
MsyaXdifruc  iniX9y6vx<DV  x&v  q>Bq6vxmv'  &xatvriv  övioctog  üitnUmp  tQoiyov. 

2)  HomoUe,  BCH  6  (82)  148. 

8)  Wenn  der  Megalartios  hier  dem  Anthesterion  gleich  ist,  ergibt  sich  ein 
neues  Problem  (Bischoff,  FGA  827  u.  N.  Jb.  f.  klass.  Philol.  1892  S.  484). 

4)  Athen.  8  p.  109B  n.  10,  p.  416C.  Eustath.  zu  £497,  p.  265,  29  doxst  9k 
ij  nocvä  BoiaotUcif  £x&Xos  in^itspLBXrnLivavg  äQTOvg  ixsiv,  &ih  aal  (t^syaXaQtov  q)aalv 
iiut  xal  fuyaXoiiMiov  Jijii^titQog  Idg^ad'ai  äyäl^tccva.  th  dk  Snoiov  xal  iv  xfi  xaxa 
MM6a7cLavg'IanvyL<fy  naq*  olg  xal  ßaatXehg  ^v  *jlQTog  xaX(y6fisvog'  xal^ÄQuav  di 
xivog  psyäXov  intXByo^Uvov  h(fxii  iit'  a{fx&  ixsXslto  xä  MeyaXägxuc. 

5)  SIG*  488  Z.  175.  Die  Verbreitong  des  Kultes  macht  es  überflüssig,  hier- 
bei mit  Swoboda,  Festschr.  f.  Hirschfeld  821,  an  thessalische  Entlehnung  zu  denken. 
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aus  der  Quelle  (Morychos  des  Polemon)^  die  Athenäus  nicht  hat, 
aber  leider  in  verwirrtem  Zustande.  Er  sagt;  daß  die  Megalartia  zum 
Andenken  des  auch  von  Athenäus  3  S.  108  ff.  erwähnten  Messapier- 
königs  Artos  gefeiert  wurden  ^  und  nach  seinen  Worten  würde  man 
das  Fest  auch  für  Japygien  in  Anspruch  nehmen.  Das  Aition  knüpft  an 
den  historischen ;  von  Thukydides  7,  33  erwähnten  König  Artos  an; 
yielleicht  ist  sein  Name  einfach  der  Grund  gewesen  zu  der  Verlegung 
des  Festes  nach  Japygien.  Das  Anrufen  eines  *  gewissen  ^  großen 
Artos'  ist  eine  schlimme  euhemeristische  Auflösung  von  Megalartos, 
sc.  Demeter. 

Ahnlich  müssen  die  Artophoria  gewesen  sein^  die  nur  dem  Namen 
nach  bekannt  sind.^) 

Eleusinien. 

In  den  verschiedenen  Lagern  der  mythologischen  Forscher  ist  es 
jetzt  ziemlich  allgemein  anerkannt  worden^  daß  die  eleusinischen 
Mysterien  in  ihrem  Kern  ein  Erntefest  sind^  obgleich  die  kühne 
Interpretation  des  homerischen  Demeterhymnus  in  diesem  Sinne  die 
Einzelheiten  des  Aition  zu  hart  preßt.')  Was  sie  dagegen  in  dem 
weiteren  Verlauf  ihrer  Entwickelung  geworden  sind,  d.  h.  eben  das- 
jenige, was  für  die  griechische  Religionsgeschichte  von  so  tiefer 
Bedeutung  war,  ist  und  bleibt  unsicher.  Das  zeigt  am  besten  der 
Streit  über  die  außerordentlich  wichtige  Prinzipienfrage,  inwieweit  der 
Orphizismus  Einfluß  auf  die  Mysterien  ausgeübt  hat.  Kern  scheint  mir 
AM  16  (91)  1  ff.  die  Zeugnisse  zu  unterschätzen.  Es  ist  mehrfach 
überliefert  und  auch  nachzuweisen,  daß  die  eleusinischen  Mysterien. 
Filialen  gehabt  oder  auf  ähnliche  Kulte  eine  umgestaltende  Einwirkung 
ausgeübt  haben.  Wenn  man  aber  diesen  Wandlungen  nachgehen 
will,  so  wird  man  schon  im  Anfang  gehemmt  durch  unser  mangelhaftes 
Wissen  von  dem  wirklichen  Inhalt  der  eleusinischen  Feier. 

Die  Verbreitung  des  eleusinischen  Kultes  wurde  nicht  nur  durch 
sein  großes  Ansehen,  sondern  auch  durch  den  Umstand  bewirkt,  daß  es  in 
Lakonien  und  Arkadien  eine  heimische  Göttin  namens  Eleusinia  gab.')  Sie 

1)  Gramer,  anecd.  Oxon.  3,  277  in  einer  AufzäJilung  von  Festnamen. 

2)  Vor  allem  Jevons,  Introd.  to  the  Eist,  of  Rel.  364  ff.  Jevons  wird  darin 
recht  haben,  daß  die  Fackel  als  Attribut  der  Demeter  von  agrarischen  Fackel- 
läufen stammt;  vgl.  das  Kap.  Fackellauf  über  die  Kornfelder,  Mannhardt,  BK 
634ff.,  u.  Frazer,  GB*  2,  240ff. 

8)  Über  die  Verwandtschaft  mit  Eileithyia  s.  Töpffer,  Att.  Geneal.  221; 
Wide,  LK.  176 f. 
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hatte  ein  Eeiligtam  in  Therai  am  Taygetos  (Paus.  3,  20,  5).  Den  Ort 
hat  Y.  Prott  in  dem  heutigen  Dorf  Ealyvia  Sochiotika  wiedergefunden, 
wo  Weihinschriften  an  Demeter  und  Köre,  die  einmal  ausdrücklich  als 
Eleusinia  bezeichnet  sind,  zum  Vorschein  gekommen  sind  (AM  29  (04)  8). 
Zu  diesem  Eleusinion  wurde  das  Bild  der  Köre  bei  dem  Fest  aus 
der  Küstenstadt  Helos  geführt.^)  Demeter  war  in  Therai  ursprünglich 
allein;  um  die  geläufige  Verbindung  mit  Köre  herzustellen,  brachte 
man  diese  von  Helos  her,  und  v.  Prott  (a.  a.  0.  9)  sieht  mit  Recht  in 
der  Übertragung  des  Epitheton  Eleusinia  auf  die  Tochter  attischen 
Einfluß.  Eine  in  Mistra  abgeschriebene  Inschrift*)  ist  mit  v.  Prott 
auf  dieses  Eleusinion  zu  beziehen.  Daß  sie  jung  ist,  zeigt  die  Er- 
weiterung des.  Götterkreises.  Neben  Demeter  stehen  Despoina,  Plu- 
ton,  Persephone  und  eine  Unbekannte.  Pluton  und  Persephone  tun 
sich  durch  ihre  Stellung  als  später  zugefügt  kund;  ob  die  peloponne- 
sische  Despoina  von  alters  her  mit  Demeter  vereint  war,  möchte  man 
im  Hinblick  auf  die  Verbindung  mit  der  Köre  von  Helos  bezweifeln. 
Vermutlich  fand  bei  dem  Pest  ein  Frauenmahl  statt. ^) 

Zu  diesem  Feste  gehörten  wahrscheinlich  die  Spiele,  die  schon 
auf  der  Damononstele  erscheinen*)  und  von  dem  Verfertiger  des 
Dekrets  gegen  Timotheos  bei  Boethos,  de  mus.  I,  1,  aufgegriffen  worden 
sind.^) 

Eine  von  Tod  a.  a.  0.  mitgeteilte  Inschrift  aus  dem  Dorf  Remus- 
tapha  in  dem  Demos  Aipeia  im  südwestlichen  Messenien  nennt  ein 
Mahl  und  enthält  Ordnungsregeln  für  die  d'otvaQ^örgia  und  die  Prieste- 
rinnen. Die  Bidyoi  sollen  die  Stele  bei  dem  Tempel  der  Demeter 
ausstellen.  Ein  Epitheton  der  Göttin  wird  nicht  genannt;  jedenfalls  ist  die 
Feier  wie  die  spartanischen  Eleusinien  eine  Frauenfeier,  wodurch  sich 
beide  von  den  eleusinischen  Mysterien  trennen  und  den  nur  von 
Frauen   gefeierten  ausgesprochenen  Fruchtbarkeitsfesten  näher  treten. 

1)  Paus.  8,  20,  7  ix  rovrov  Sri  toü  ''EXovg  ^oavov  K6Qrig  tfjs  ^'/j^Lritgos  iv 
'flltigaig  (riratg  &vdyovaiv  ig  xh  'EXevalviov. 

2)  Die  Abschrifb  Fonrmonts  bietet  dem  Verständnis  so  große  Schwierig- 
keiten, daß  anstatt  eines  Zitats  anf  die  Yeröffentlichongen  CIG  1464,  SGDI4495 
verwiesen  sein  mag. 

8)  Denn  die  Inschriften  CIG  1486,  1486,  1446,  1461  und  eine  unveröffent- 
lichte, die  einer  d'vpaQn6atQuc  bzw.  6siyaQn66TQuc  gesetzt  sind,  stammen  fast 
alle  aus  Ealyvia  Sochiotika;  Tod,  JHS.  25  (05)  50 ff.  Über  dieselbe  Charge  in 
Andania  s.  S.  841. 

4)  IGA  79  Z.  11  u.  81  *EXsvhvvuc.  Hesych  s.  v.  'EXbvöIvuc  äycsv  dviisXixog 
&y6\uvog  ^i^fnitgt  nagic  AdxoDöiP.  xal  iv  SixsXlqi  x^L&xai,  "yiQxsf^ig,  xal  Zsvg 
'EXevölvtog  nag   "Imoiv.        6)  Vgl.  Wilamowitz,  Timotheos  S.  70. 
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Aucli  in  Arkadien  kommt  Demeter  Eleiusinia  ror;  in  Pheneos  ist 
Bie  wahrscheinlich  später  eingeführt  worden  (s.  S.  343);  an  anderen 
Orten  gibt  es  nichts^  was  diesen  Verdacht  stützt.  Ihr  zu  Ehren 
wnrde  in  Basüis  ein  Fest  mit  einem  Schonheitswettstreit  der  Frauen 
abgehalten.^)    Wegen  der  Bedeutong  ygL  die  Eallisteia  (S.  57). 

Die  eleusinischen  Mysterien  sind  nach  Neapel  verpflanzt  worden, 
wo  ein  Fackellauf  stattfand.*) 


Mysterien  bei  Fhlius  und  in  Lema. 

Als  eine  Nachahmung  der  eleusinischen  Mysterien  bezeichnet 
Pausanias  jene  zu  Keleai  bei  Phlius^)  und  beruft  sich  dafür  auf  die 
phliasische  Stiftungslegende,  die  Dyaules,  der  Bruder  des  Eeleos,  aus 
Mensis  die  Mysterien  einführen  läßt.  Die  Feier  war  wie  so  viele 
Spiele  penteterisch;  der  Hierophant  wurde  gewählt,  welche  Be- 
stimmung auf  eine  demokratische  Zeit  weist;  er  dürfte  auch  eine 
Hierophantin  zu  sich  nehmen.  Vor  dem  Anfang  der  Feier  wurden 
die  Landesheroen  Aras  und  seine  Ejnder  Aoris  und  Araithyrea,  deren 
Grab  in  Eeleai  lag,  zu  der  Feier  gerufen.*) 


1)  Athen.  13  p.  609  E  ^b^X  ov  Iöxoq&v  Nmiag  iv  rolg  kgnadixotg  duc9^tvoU 
(prieiP  a'hthv  K^tpslop,  n6Xiv  xtlöavtcc  iv  r&  nedlco  ^bqI  thv  jiktpeUv'  sie  ^  xorrot- 
xlcavra  TIaQQacitßP  ttpicg  tiiuvos  xocl  ßco^hv  &va6Tfjaai  Jr^irtv^^  'Etwaipl^y  f^g 
iv  Tj)  Io^tJ  xal  thv  iro{)  xdXXovg  &ymva  init%Xicai'  xaX  vtxfjeat  ^qAxov  a^o^  rr^w 
yvvalxa  ^HgodlxT^v,  i^titeXstrat  6h  xal  itixQ^  ^^^  ^  äyanv  o^og,  xocl  al  &yo>vti6iuvcci 
yvvatxsg  XQ'^^^V^QOV  dvo^bdiovrat.  Paus.  8,  29,  6  erwähnt  das  Heiligtnm  der 
Demeter  Eleosinia  in  der  in  Trümmern  liegenden  Stadt.  —  P.-R.  780  A.  1  vindi- 
ziert der  Demeter  Pylaia  einen  ähnlichen  Wettstreit  auf  Ghrond  der  Hesjch- 
glosse  nvXaU^BBg'  ai  iv  xdXXsi  XQiv6iiBvat  tmv  yvvaixmv  xal  vtxaöM, 

2)  Statins,  Silv.  4,  8,  60    tuque,  Actaea  Ceres,  cttrsu  cui  semper  anhelo 

votivam  tcuiiti  guassamus  lampc^  mystae. 
Auch  Demeter  Thesmophoros  findet  sich  in  Neapel  IG XIV,  702,  760,  add.  756a. 

8)  Paus.  2,  14,  1  tH  Ji^^ititqi  ivraüd-a  dt'  ivucvroü  XBtdQtov  t^v  raXcrj^  «al 
cö  xccrä  hog  &yov6iv.  Ugotpävtrig  dk  ot^x  ig  thv  ßlov  ^Avxa  &%odidBi%xaty  xcctk 
dl  ixdcvriv  xbXbx^v  &XXoti  iaxiv  &XXog  ctpLatv  alQBx6g,  Xa^kßdvoiVy  ^v  idiXjjy  «al 
yvvalxa.  xal  xa^xa  iihv  duupoQa  x&v  ^EXevötvt  vofiliovöty  xä  dh  ig  ai^xiiv  xiiv 
xsXBxiiv  ixslvciv  iöxlv  ig  f^lft>ri6iv. 

4)  PatiB.  2,  12,  5  JCQh  xfjg  XBXsxrig  t^v  tj)  Jr^r^XQ^  &yov6iv  "A^avta  xal  xohg 
natdag  xaXo^^iv  inl  xäg  önovädg,  ig  xa^a  ßXijcovxsg  xic  (i/vrnuxxa.  Es  ist  sweifel- 
haft,  ob  diese  blutlosen  Gestalten  fär  eine  frühere  Zeit  zeugen,  in  der  der  Kult 
vom  eleusinischen  Einfluß  noch  frei  war,  wie  Odelberg  will,  Sacra  Corinthia  etc. 
Diss.  Upsala  1896  S.  90.  Ein  Anknüpfungspunkt  ist  deutlich:  der  Gleichklang 
des  Ortsnamens  Keleai  mit  Eeleos. 
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ZwiBchen  Sikyon  und  Phlius  lag  der  Hain  Pyraia  mit  einem  Tempel 
der  Demeter  Prostasia  und  Eore.  Die  Feier  wurde  von  Männern  und 
Frauen  getrennt  begangen^  von  diesen  in  dem  sog.  Brautgemach;  in 
dem  Terhüllte  Bilder  von  Demeter^  Eore  und  Dionysos  standen.^) 
Daß  eine  heilige  Hochzeit  in  mehreren  Mysterien  vorkam^  ist  sicher. 
Die  Vereinigung  mit  dem  Gott  sollte  wie  in  den  athenischen  Anthe- 
sterien,  die  auch  a.  a.  0.  verglichen  worden  sind^  die  Fruchtbarkeit 
sichern«  Daher  mußte  eine  Hauptrolle  Dionysos  zufallen,  der  in  dem 
Brautgemach  allein  männlichen  Geschlechts  ist.  Wahrscheinlich  fand 
aber  hier  eine  Vermählung  des  Dionysos  mit  der  Göttin  statt  und 
nicht  mit  einer  Sterblichen  wie  in  Athen. 

Die  Mysterien  der  Demeter  Prosymna,  des  Dionysos  und  der  Köre 
zu  Lema  sind  unter  Dionysos  besprochen  worden  (S.  288  ff.). 

Mysterien  zu  Andania. 

Pausanias  setzt  an  die  zweite  Stelle  nach  den  eleusinischen 
Mysterien  diejenigen  von  Andania;  sie  wurden  auch  von  jenen  her- 
geleitet. Nach  der  Sage  waren  sie  in  uralter  Zeit  von  Eaukon  aus 
Eleusis  gebracht^  später  von  Lykos  gehoben  und  von  dem  Athener 
Methapos  nochmals  verändert  worden.^)  Eaukon  und  Methapos 
werden  zu  dem  Geschlecht  der  Lykomiden  gerechnet,  das  seinen  Wohn- 
sitz in  Phlya  hatte  und  dort  besondere  Mysterien  feierte.  Daß  diese 
Überlieferung  erst  nach  dem  Wiederherstellen  der  Mysterien  zu  An- 
dania aufgekommen  sein  kann  und  die  Lykomiden  verherrlichen  soll, 
hat  Töpffer,  Att.  Geneal.  214ff.  dargelegt.')  Nach  dem  ersten  messe- 
nischen  Erieg    sollen   das   Priestergeschlecht   und   die    Eingeweihten 

1)  Paus.  2,  11,  8  ivtaüd'a  i<p'  a'br&v  oi  &p9qss  koffviiv  äyovaty  xhv  äh  Nvfi- 
tp&pa  xalov^epov  xalg  yvvai^lv  ko(ftdiBiv  nagslxccöt*  xal  &ydXfucra  ^iovvcov  xal 
JrilMritQOs  xal  K6Qrig  tic  ngoctoxa  tpaivovxoc,  iv  t&  Nv\tq>&vL  iatvp,  Odelberg 
a.  a.  0.  meint,  daß  Demeter  ügoötccöla  dieselbe  wie  die  Thesmophoros  sei.  Der 
allein  bekannte  Ritas  weicht  aber  von  den  Thesmophorien  ab,  und  da  auch 
^fönner,  obgleich  getrennt,  die  Feier  begeben,  fällt  der  einzige  Yergleicbnngs- 
ponkt  Odelbergs  weg. 

2)  Paus.  4,  1,  5JBr.  Zn  Pansanias*  Zeit  zeigte  man  den  A^ov  igvfiSv,  wo 
er  die  Mysten  gereinigt  haben  sollte. 

8)  Daß  Methapos,  der  anch  in  Theben  wirksam  war,  von  Attika  geholt 
wurde,  mn  die  Mysterien  zu  rekonstruieren,  nnd  daß  die  bei  Pansanias  erzählte 
Vorgeschichte  der  Mysterien  daraus  entstanden  sei,  ist  eine  nicht  nnwahrschein- 
liehe  Annahme  Sanppes,  die  Mysterieninschrift  ans  Andania,  Abh.  der  Göttinger 
Ges.  d.  Wiss.  7  (69)  821«  Aasgew.  Sehr.  264,  ein  Aufsatz,  auf  den  ich  hier  ein 
für  allemal  verweise. 

Nllf  son,  Orieohiiohe  Pette.  22 
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nach  Elensis  geflohen  sein  (Paus.  4, 14^  1);  kehrten  aber  bei  dem 
zweiten  zurück  (15^  7),  in  dem  die  Hierophanten  der  großen  Göttinnen 
als  Anfeurer  der  Streitenden  erwähnt  werden  (16,  2).  Während  der 
spartanischen  Herrschaft  waren  die  Mysterien  eingegangen.  Von  der 
Wiederbelebung  erzählte  die  fromme  Geschichte  (Paus.  4,  26,  7  f.),  daß 
der  argivische  Kollege  des  Epaminondas,  Epiteles,  durch  ein  Traum- 
gesicht veranlaßt;  auf  einer  angegebenen  Stelle  der  Ithome  gegraben 
und  eine  bronzene  Hydria  gefunden  habe  und  in  dieser  eine  Rolle 
von  Zinnblech,  auf  der  Aristomenes  die  Weihen  der  großen  Göttinnen 
hätte  einritzen  lassen.  Danach  wurden  sie  durch  die  Fürsorge  des 
Priestergeschlechtes  in  ein  Buch  eingetragen  (27,  6).  Die  Hydria  be- 
fand sich  noch  an  dem  damaligen  Mysterienort,  dem  Hain  Eamasion 
(33,  5).    Früher  wurden  die  Mysterien  in  Andania  selbst  gefeiert  (1, 9). 

Die  Leitung  lag  anfangs  in  den  Händen  eines  Geschlechts  von 
Priestern^);  als  sie  dem  Staat  überlassen  wurden,  wurde  eine  Fest- 
ordnung gegeben,  die  in  der  berühmten  Mysterieninschrift  von  Andania 
bewahrt  ist.')  Die  Vorrechte,  die  ein  gewisser  Mnasistratos  erhält 
—  er  nimmt  den  ersten  Platz  in  dem  Festzug  ein  (Z.  28)  und  wird 
mit  Frau  und  Ejndem  zu  dem  Göttermahl  eingeladen  (Z.  85)  usw.  — , 
erklären  sich  dadurch,  daß  er  als  Erbe  von  den  Rechten  des  priester- 
lichen Geschlechts  auf  die  Leitung  der  Mysterien  verzichtet  oder, 
wie  die  Inschrift  es  ausdrückt,  die  cista  mystica  und  die  heiligen 
Bücher  ausgeliefert  hatte  (Z.  12).  Dies  ist  noch  ein  Beispiel  unter 
den  vielen  dafür,  daß  die  Mysterien  von  dem  Kult  eines  bestimmten 
Geschlechts  ausgegangen  sind. 

Oberleiter  waren  die  Zehnmänner,  die  durch  Volksabstimmung 
gewählt  wurden;  sie  sollten  über  vierzig  Jahre  alt  sein.  Sie  ernannten 
Bhabdophoren  und  Mystagogen.  In  zweifelhaften  Fällen  mußten  sie 
die  Hieroi  zuziehen,  deren  Mehrheit  entschied.  Ihr  Abzeichen  war 
eine  purpurne  Binde  (Z.  11 6  ff.).  Die  Hieroi  wurden  phylenweise  aus- 
gelost (Z.  6);  alle  waren  aber  nicht  zur  Teilnahme  an  der  Auslosung 
berechtigt  (Z.  130);  also  wurden  gewisse,  unbekannte  Qualifikationen 
verlangt.  Ihre  Obliegenheiten  sind  sehr  mannigfach,  im  allgemeinen 
administrativer  Art.  Ihnen  zur  Seite  stehen  die  Hierai,  teils  Matronen, 
teils  Jungfrauen  (Z.  19  usw.);   die  Gynaikonomen  führen  die  Aufsicht 

1)  Paus.  4,  14,  1  hg  'EXsvctva  dh  oi  toü  yivovg  r&v  hgionp  xal  Seats  tatg  (le- 
ydXaig  taXo^teg  tä  Soytcc  (ac.  &7tBx<i>Qri<sap)\  16,  7  IJ  *EX9vatv6g  re  olg  ndxQWif  d^äp 
rä  ÖQyuc  t&v  luydXmv  Ss&p-,  vgl.  27,  6. 

2)  Sauppe  a.  a.  0.;  81 G*  668;  eine  neue  Ausgabe  mit  Eommentar  wird  in 
den  Leges  sacrae  von  Ziehen  erscheinen.    Die  Länge  verbietet  ansfOhrliche  Zitate. 
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über  sie;  besonders  damit  sie  die  Eleiderverordnongen  nicht  überschreiten. 
Sämtliche  diese  Funktionäre  sind  vereidigt.  Die  Fünfmänner  sind 
Kassenbeamte  (Z.  45 ff.).  Dazn  kommen  noch  andere  Chargen,  nnter 
denen  Agonothet  und  Hierothjtai  hervorzuheben  sind  (Z.  29).  Durch 
die  Prozessionsordnung  (Z.  28  ff.)  lernen  wir  auch  die  priesterlichen 
Beamten  kennen.  Voran  schreitet  Mnasistratos,  dann  ^der  Priester 
der  Götter,  denen  die  Mysterien  gefeiert  werden*,  und  die  Priesterin 
(sc.  derselben  Götter),  darauf  Agonothet,  Hierothytai,  Flötenbläser; 
heilige  Jungfrauen^  einen  Wagen  führend,  worauf  die  cista  mystica  mit 
den  Sacra  sich  befindet,  die  d^owagitöötgia  &  slg  ^iiiatgog  und  die 
'bxo^ivaQiioöxQiMi  al  iiißsßccxvlav  (sc.  das  Amt),  dara«f  als  Gäste  die 
Priesterin  der  Demeter  iq>*  InxodQOiip  und  die  der  Demeter  in  Aigila, 
schließlich  Hierai  und  Hieroi.  Auch  die  Opfertiere  werden  in  dem  Zuge 
mitgeffihrt.  Prozession  und  Opfer  waren  nicht  geheim;  daher  lesen  wir 
öfters  (Z.  39,  74,  75,  85)  al  dvölav  xal  tä  iivötiiQUC]  auch  Spiele  waren 
mit  dem  Fest  vereinigt.^)  Detaillierte  Bestimmungen  werden  über 
Tracht,  Zelte  und  Ordnung  gegeben,  unter  den  Eleiderparagraphen 
sind  hervorzuheben  die  Barfüßigkeit  (Z.  15;  vgl.  S.  345)  und  das  Verbot 
gegen  Goldschmuck  (Z.  22). 

Trotz  der  langen  Inschrift  und  der  häufigen  Erwähnungen  bei 
Pausanias  sind  die  Nachrichten  über  die  innere  Gestaltung  des  Kultes 
sehr  mangelhaft.')  Die  Inschrift  nennt  die  Götter,  wo  sie  die  Opfer- 
tiere in  dem  Festzug  aufrechnet  (Z.  33 f.  u.  68 f.);  Demeter  erhält  eine 
trächtige  Sau,  die  großen  Götter  eine  zweijährige  Sau,  Hermes  einen 
Widder,  Apollon  Eameios  einen  Bock,  Hagne  ein  Schaf;  Hagne  ist 
nach  Pausanias  a.  a.  0.  ein  Epitheton  der  Eore.  Es  besteht  nun  der 
eigentümliche  Widerspruch,  daß,  während  Pausanias  die  Mysterien 
immer   die   der  großen   Göttinnen  nennt,   die  Inschrift  Demeter  und 

1)  Agonothet  Z.  29;  das  angebliche  Epigramm  des  Methapos  Fans.  4,  1,  8 

TJyvusa  d*  *EQnalao  d6iLOvs  **tB  xiXsvd'a 
ddiucTQog  xal  7eQanoy6vov  Ko^gag^  89i  q>€cal 
MBöorpfriv  d-stpat  fuydXaust  Ssatctv  äfSuva 

2)  Außer  der  Inschrift  vor  allem  Paus.  4,  83,  4  to^  nzdlov  (sc.  xa^  Sjvbpv- 
xXriQixo^)  di  iöxiv  &nccvTV%Qh  naXovnipri  t6  &QXf^^ov  OlxccUay  th  dh  i(p'  ijttmp 
KaQvd6K>p  ÜXeoSf  %vnaqL66<ov  luxlicta  jcXfjgsg.  &9&v  dh  &yaX\Ltxxa  jin6}X(ov6g 
ieti  KaQVslov  xal  •  •  •  •  *EQ(ifjg  (pigov  iiQi6v.  ij  ih  *Äyv^  K6qr\g  xt^g  /i'/fflkr^Q6g 
iöxtv  inltdriötg*  ^äoag  ih  &VBi6iv  ix  Ttriyfjg  tcccq'  cc{>xb  xb  &yaXfuc.  xä  dk  ig  xag  Seag 
xicg  fuyäXagy  dg&öi  yccQ  xal  xavxavg  iv  Kagvocöltp  xiiv  xaXttijvy  &jt6QQrtta  iöxca  fior 
9%^BQa  ydg  6fpusi  viiuD  6siip&crixog  luxd  ys  'BXsvelpia,  Die  Trennung  zwischen 
den  gproßen  GU^ttinnen  und  Demeter  mit  Hagne -Eore  ist  nur  scheinbar;  s.  die  in 
folg.  Anm.  zitierte  Stelle. 

22* 
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Hagne  bei  Namen  nennt  und  die  großen  Ootter  hinznfägt.  Sauppe 
a.  a.  0.  260  sieht  hierin  ein  Versehen  des  Pausanias,  wogegen  TopffiN- 
a.  a.  0.  220  sehr  mit  Becht  opponiert.  Die  großen  Gottinnen  sind  ge- 
rade hier  und  im  südwestlichen  Arkadien  zu  Hause^  wo  wir  ihre 
Mysterien  in  Trapezus  und  ihren  Bezirk  in  Megalopolis  finden  (S.  S42£). 
Wie  kann  sich  ein  Irrtum  des  Periegeten  vereinigen  lassen  mit  seinen 
bestimmten  Worten  ron  jenem  Bezirk?^)  Die  großen  Göttinnen  war 
der  volkstümliche  Name,  und  in  ihnen  erkannte  jedermann  wie  in 
Megalopolis  Demeter  und  Köre.  Wohl  bei  der  Neuordnung  der 
Mysterien  gab  man  ihnen  die  Sondemamen,  Demeter  und  Hagne, 
und  schuf  als -eine  Parallele  die  großen  Götter;  denn  daß  diese  erst 
damals  eingeführt  sind,  glaube  ich,  wie  Sauppe  (a.  a.  0.  260);  ob  sie 
aber  Eabiren  oder  Dioskuren  sind,  ist  eine  bei  der  früh  ein- 
getretenen Yermischung  der  göttlichen  Bruderpaare  ziemlich  müßige 
Frage. 

Um  die  wirkliche  Grrundlage  der  Mysterien  zu  Andania  zu  er- 
reichen, haben  wir  außer  der  Analyse  des  in  ihnen  auftretenden  Götter- 
vereins nur  dürftige  Hilfsmittel.  Hermes,  von  dessen  Haus,  d.  h.  wohl 
Mysterienlokal,  das  Epigramm  des  Methapos  spricht,  trug  nach 
Pausanias  einen  Widder;  er  ist  also  der  arkadische  Herden-  und 
Fruchtbarkeitsgott  —  auch  die  großen  Göttinnen  selbst  weisen  ja 
nach  dem  benachbarten  Arkadien.  Vor  allem  ist  die  Verbindung  mit 
dem  Emtegott  ApoUon  Eameios  bezeichnend.  Es  kann  doch  nicht 
als  ausgemacht  gelten,  daß  diese  Verbindung  ursprünglich  ist,  denn 
die  Mysterien  wurden  ursprünglich  in  Andania  selbst  gefeiert  und  erst 
nachtraglich  nach  dem  Eamasion,  dem  Hain  des  Eameios,  übergeführt, 
der  früher  Oichalia  hieß.  Auch  wenn  diese  Nachricht  in  Wirklichkeit 
begründet  sein  sollte,  was  nicht  schlechterdings  gesichert  ist,  so  muß 
doch  eine  Wesensverwandtschaft  zwischen  Apollon  Eameios  und  den 
Weihen  zu  Andania  bestanden  haben,  da  er  sie  in  sein  Heiligtum  auf- 
nahm. Apollon  Eameios  ist  ein  agrarischer  Gott,  und  so  schließt 
sich  der  Ereis  der  Fruchtbarkeit  spendenden,  und  zwar  in  der  Haupt- 
sache agrarischen  Götter  zusammen. 

Als  Stütze  fQr  diese  Auffassung  läßt  sich  auch  einiges  aus  dem 
Eult  anführen.  Pausanias  erwähnt  eine  Quelle  m  dem  Hain;  die 
Mysterieninschrift  (Z.  84 ff.)  nennt  sie  nach  *den  alten,  d.  h.  von  Epi- 


1)  Paus.  8,  Sl,  1  ^BQlßoXov  BBätv  U^hv  t&v  iisyaXmp.    al  di  nicw  al  fM/cUa» 
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teles  gefundenen;  Insohrifiien'  die  Quelle  der  Hagne.^)  Neben  ihr 
stand  ein  Bild;  nnd  man  pflegte  Opfer  in  sie  hineinzuwerfen;  eine 
moderne  Yerbesserong  ist  eS;  daß  die  Inschrift  vorschreibt;  dafi  eine 
Büchse  neben  der  Quelle  aufgestellt  werden  solle,  in  die  die  Opfer; 
also  Geld;  hineingetan  werden  soUen;  der  Erbpriester  Mnasistratos 
soll  die  Häute  der  bei  der  Quelle  geopferten  Tiere  und  den  dritten 
Teil  der  Oeldopfer  erhalten.  Wir  werden  seheU;  daß  in  Arkadien 
der  Demeterkult  oft  an  die  Fruchtbarkeit  spendenden  Quellen  an* 
knüpft 

Die  öxrivcU,  über  die  Z.  34  ff.  Bestimmungen  getroffen  werden,  sind 
Zelte  oder  Buden,  in  denen  die  Feiernden  Obdach  fanden*);  unter  ihnen 
gab  es  einen  mit  ötiiifjucta  umgrenzten  Raum,  in  den  kein  üngeweihter 
eintreten  durfte;  die  Hieroi  hatten  in  einem  besonderen;  auch  mit 
Binden  umfriedigten  Platz  ihre  2elte.  Der  Thoinarmostna  für  das 
Mahl  der  Demeter  und  ihren  Untergebenen  lag  es  ob;  ein  Mahl  für 
die  Gottin  zu  bereiten.  Es  ist  wohl  dasselbe  als  das  heilige  Mahl;  über 
welches  nähere  Vorschriften  gegeben  werden  Z.  95  ff.,  obgleich  hier 
die  Hieroi  und  Hierai  und  die  heiligen  Jungfrauen  es  zu  besorgen 
haben;  Mnasistratos  und  seine  Familie;  Priester  und  Priesterin  des 
Eameios  und  der  Mysterien  nebst  den  in  den  Ghortänzen  Auftreten- 
den sollen  hinzugezogen  werden.  Ein  Göttermahl  ist  nichts  Seltenes; 
gerade  für  Demeter  ist  aber  der  einzige  Vergleich  derjenige  mit  dem 
Thalysienmahl;  dem  ein  sakramentaler  Charakter  zugeschrieben  worden 
ist.  Ich  möchte  daher  vermuten;  daß  in  diesem  Mahl  ein  Best  von 
altem  Gebrauch  steckt;  obgleich  es  zu  einer  gewöhnlichen  heiligen 
Mahlzeit  geworden  ist;  es  werden  in  der  Inschrift  nur  Bestimmungen 
über  das  Opferfleisch  getroffen. 

Aus  Z.  73  und  98  erhellt,  daß  Tänze  und  musikalische  Auf- 
führungen einen  Teil  der  Mysterien  gebildet  haben.  Beinigungsopfer: 
ein  Widder  und  bei  der  Reinigung  in  dem  Theater  drei  Ferkel;  und 

1)  Die  Quelle  kann  jedoch  nicht  mit  dem  übrigen  Enlt  nach  Kamasion 
übertragen  worden  sein;  andeneitfl  gehört  sie  nach  der  Meinung  der  Inschrift 
dem  alten  Bestand  des  Kultes  an,  was  sicher  richtig  ist;  dies  bestätigt  also  meine 
Yermutong,  daß  das  Übertragen  der  Mysterien  fingiert  ist.  —  Das  Bild  neben 
der  Quelle  war  wohl  Hagne;  also  ist  die  eine  der  großen  Göttinnen,  später 
Hagne-Kore  getauft,  eine  Quellgöttin.  Bemerkenswert  ist  die  Namensgleichheit 
mit  der  Quelle  Hagno  auf  Lykaion,  wo  ein  Regenzauber  ausgeübt  wurde;  der 
Name  der  Gröttin  muß  also  von  dem  der  Quelle  abgeleitet  sein  (anders 
Sauppe). 

2)  S.  0.  S.  189  A.  1 ;  noch  bei  den  heutigen  Volksfesten  in  Griechenland 
B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugr.  85.  —  Jahrmarkt  Z.  99  ff. 
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f(ir  die  Einzuweiheiiden  hundert  Lämmer^  werden  Z.  67  f.  erwähnt.  Yor 
den  Mysterien  wurde  ein  Totenopfer  dem  Eurytos  dargebracht^);  was 
es  bedeutet^  ist  ganz  unsicher.  Bei  der  Gründung  Messenes  opferten 
die  messenischen  Priester  den  großen  Göttinnen  und  dem  Mysterien- 
gründer Eaukon  (Paus.  4,  21,  6);  also  hat  man  vielleicht  auch  bei  den 
Mysterien  mit  einem  Opfer  seiner  gedacht. 

Die  Zeit  hat  Sauppe  a.  a.  0.  261  durch  Heranziehung  der  Kar- 
neen  und  der  Ameis  in  Argos  als  sommerlich  bestimmt.  Da  es  aber 
unsicher  ist;  wie  tief  ApoUon  Eameios  in  diesen  Mysterien  wurzelt^ 
muß  Ton  diesen  Gründen  abgesehen  werden.  Seitdem  aber  Foucart 
erkannt  hat,  daß  die  Monate  in  Andania  wie  in  Achaia  mit  Ordinal* 
zahlen  bezeichnet  werden  ,und  die  Vereidigung  der  Eultbeamt^i  in 
dem  elften  Monat  vor  den  Mysterien  stattfand  (Z.  11)^  ist  eine  Zeiir 
bestimmung  möglich.  Denn  die  Mysterien  müssen  kurz  nach  der  Ver- 
eidigung gefeiert  worden  sein,  und  der  elfte  Monat  entspricht  in 
Adiaia  dem  Metageitnion^),  eine  Zeit,  die  zu  dem  behaupteten  Ur- 
sprung der  Mysterien  aus  einem  Erntefest  stimmt. 

Arkadisohe  Mysterien. 

Arkadien  ist  wegen  seiner  eigentümlichen  Demeterkulte  bekannt, 
die  z.  T.  zu  weitgehenden  Kombinationen  Anlaß  gegeben  haben.  Vor 
allem  muß  aber  zuerst  untersucht  werden,  ob  nicht  eine  innere  Ver- 
wandtschaft zwischen  diesen  eigenartigen  Göttinnen  besteht,  die  in  so 
engen  Gh*enzen  nebeneinander  vorkommen.  Daß  auch  das  unweit 
der  Grenze  liegende  Andania  zu  den  arkadischen  Kulten  Beziehungen 
aufweist,  haben  wir  eben  gesehen. 

In  MegcHopdis  wurden  die  großen  Göttinnen  eifrig  verehrt;  ihr 
Name  machte  sie  zu  den  natürlichen  Schutzpatroninnen  der  ^großen 
Stadt'.  Sie  hießen  hier  Demeter  und  Soteira  (Paus.  8, 31, 1);  sie 
waren  Tempelgenossinnen  der  Aphrodite  Machanitis  (§5);  in  dem 
heiligen  Bezirk  war  ein  Gebäude  mit  Standbildern  der  Mysterien- 
gründer, also  das  MysterienlokaL  Die  Feier  wird  von  Eleusis  ab- 
geleitet^; auf  Selbständigkeit  ist  in  der  jungen  Stadt  nicht  zu  rechnen, 

1)  PauB.  4,  8,  10  EhQvxip  x^  M^Xavitog  irayi^BW  iv  Ol%aUa  m^h  tf^g  Thlsti^ 
x&v  luyalnav  Ss&v  äyoiUvr^g  %xi  iv  jlvdaviff.    Er  lag  im  Eamasion  begraben^  88, 5. 

2)  S.  Dittenberger  z.  St.  SIG*  658  A.  7. 

8)  Paus.  8,  81,  7  kcxipLaci,  dh  %al  &vdQidyxBg  ip  olxijiucxVy  KaXUyp6xov  tb 
%al  Mivxa  xal  Ikoötyivovg  xb  %ccl  IIAXov'  xaxa6xi^6a6&ai  dh  o^to*  M8y4xXo%oll' 
xaig  tiyovxai  ngAxov  x&p  fiByaXfov  Sb&v  xijp  reXeri^fr,  xal  xä  dffAiupa  x&v 
'BlBvatvl  iaxi  y,ifii^iucxa. 
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sondern  arkadische  Elemente  dürften  mit  eleusinischen  verschmolzen 
worden  sein.  Kechts  ron  dem  Tempel  der  großen  Göttinnen  lag  ein 
besonderer  Tempel  der  Eore,  in  den  Männer  nur  einmal  im  Jahr  ein- 
treten durften,   bei  welcher  Gelegenheit  ein  Fest  vorauszusetzen  ist.^) 

In  der  Nähe  der  verödeten  Stadt  Trapezus  lag  der  Ort  Baihos, 
wo  denselben  Göttinnen  trieterisohe  Mysterien  gefeiert  wurden.^) 

Von  dem  bei  den  Mantineem  in  einem  Heiligtum  nahe  den 
Ruinen  von  Nestcme  der  Demeter  gefeierten  Fest  ist  nichts  Weiteres 
bekannt') 

In  Pheneos  war  der  Demeterkult  besonders  stark.  Die  Göttin 
hatte  dort  zwei  Mysterienfeiem:  die  der  Thesmia  s.  S.  316;  in  die 
zweite  teilt^i  sich,  wie  es  scheint,  Demeter  Meusinia  und  Kida/iria}) 
Sicher  ist  einmal  eine  Beform  in  eleusinischer  Richtung  vorgenommen 
worden,  die  in  der  Sage,  daß  Naos,  ein  Nachkomme  des  Eumolpos,  der 
Stifter  war^  und  wohl  auch  in  dem  Epitheton  Eleusinia  Ausdruck 
findet.  Die  wirkliche  Grundlage  ist  der  auffallend  primitive  Kult 
der  Demeter  Eidaria,  und  diesen  haben  die  Pheneaten  immer  als  den 
heiligsten  empfunden.  Ihr  Fest  wurde  ^die  größeren  Weihen'  genannt 
und  war  auffallenderweise  trieterisch  wie  in  Trapezus,  wechselte  also 
mit  kleineren  Weihen,  wohl  denjenigen  der  Eleusinia^  ab.  Die  merk- 
würdigste Zeremonie  war  die,   daß  bei  jenen  größeren  Weihen  eine 

1)  Paus.  8,  81,  8  ig  toiito  th  Ugbr  yvvcciil  iihp  xhif  ndvxa  iaxXv  ieodog  XQ^^ 
vov,  oi  dh  &päQBS  oi  xXiop  rj  &7ta^  xatä  ixog  ixacxov  ig  a(txh  iciact. 

2)  Paus.  8,  29,  1  Bd^og  iöxlv  6voiiai6n6vov ,  ip&a  äyovöt  xslsxijv  dUc  hovg 
xqIxov  Seatg  MsydXaig'  «al  «Jiyij  xa  ai>x6&t  icxlv  'OXv\i,%ikg  %aXov^vr\  xhv  ixsQOP 
xmv  ivmvx&v  o^x  &7eoQQiovaa^  xal  %Xricloif  xf^g  ^riyrig  Jtvg  ävBiet. 

8)  Paus.  8,  8,  1  ^TÄ  dh  xä  igslnia  xr^g  Nsöxdvrig  Uqov  Jijiirj;gQ6g  iöxiv 
SytoPy  %al  ain^  %al  io(fxijv  &pa  näp  ixog  &yov6tv  ol  MapxypBlg. 

4)  Paus.  8,  15,  1  ^BPBostaig  dh  «al  Jrinri;vQ6g  iöxiv  Uqop  htluXriciP  'EXbv- 
Ciplag,  Tuxl  äyovöv  xfj  &8^  xbXsxt^,  xcc  'EXsvötpi  dgAfiBpa  xal  Ttaga  «(plfH  xä  aixä 
(pdßxopxBg  xa&Bßxrixipav  &q>ixic&ai  yäg  aifxotg  Nahv  xaxä  iuxpxbvimx  ix  JBX<p&Py 
xqIxop  dh  &7t6yovov  E^bfi^lnov  xoüxop  bIpui  x6p  Ncc6p.  na^k  91  xfig  *EXBV6ipLag  rh 
iBghv  %9noLrita^  Ilixgcofuc  xalo^öiupop  y  Xl&ov  d6o  iigiioöfiipot  ngbg  dXXijXovg  fiB- 
ydXot.  2.  &yopxBg  ih  ytaQcc  hog  ^jpxipa  xsXaxijP  luliopa  6voiid£ov6i,  xohg  Xl^ovg 
xovxovg  xTiPixcc^a  &polyov6i,  xal  Xaß6pxBg  ygdi^taxa  i^  cdx&v  ^x^pxa  xcc  ig  xi^p 
xBXBxiiP  'WK^  &payp6pxBg  ig  ini^xoop  xätp  iwcx&p  xaxi9'Bvxo  ip  pvxxl  ald'ig  t§ 
avxjj.  ^BPBccx&p  äh  olSa  xohg  noXXohg  xal  6yiP^pxag  ^If^  luylöxtop  xf  übxqAiucxv. 
8.  xal  i-xt^Tiiux  i%*  ahxh  TfBQUpBQig  icxw,  i%op  ipxbg  JijfirfXQog  7eQ6c<onop  Kt^ 
docglag*  xo^o  6  UQBvg  nBQMfUPog  xh  nQ6coMcop  ip  x^  (ulSopt  xaXoviUp'g  xbXbx^ 
(dßdoig  xottcL  X6yop  dij  xtpa  xohg  hno%^<ypiovg  jcaUt.  Töpffer,  Att.  Gteneal.  102 
b&lt  die  Eleusinia  hier  fOr  alt;  sie  und  Eidaria  teilen  sich  oiBTenbar  in  den  heiligen 
Bessirk,  und  da  Eidaria  sehr  primitive  Riten  hat,  ist  es  eine  unabweisbare 
Folgerang,  daß  Eleusinia  später  hinzugekommen  ist. 
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Maske  der  Demeter  Eidaria  aus  ihrem  Versteck  herausgenommen 
wurde;  der  Priester  sie  sich  aufsetzte  und  die  unterirdischen ^);  d.h. 
die  Erde^  mit  Stöcken  schlug,  wie  man  tut^  wenn  man  die  Geister  unter 
der  Erde  anruft.  Der  Tanz  xUtuQCs^  gehört  augenscheinlich  zu  De- 
meter Eidaria.  Daß  der  Bitus  ein  Fruchtbarkeitszauber  ist,  braucht 
nicht  besonders  auseinandergesetzt  zu  werden.^ 

In  demselben  steinernen  Versteck  waren  auch  die  Mfsterien- 
Urkunden  aufbewahrt  Schriftliche  Aufzeichnung  der  Weihen  begegnet 
auch  in  Andania  und  Lykosura;  sie  wurde  notwendig,  als  die  Tradi- 
tion abgebrochen  wurde,  indem  die  Mysterien  aus  den  Händen  der  alten 
Geschlechter  an  den  Staat  übergingen.  Auch  dies  deutet  auf  eine 
Rekonstruktion  der  Mysterien,  die  in  Andania  bezeugt  ist  und  in 
Pheneos  angenommen  wurde.  Denn  diese  Neuerungen,  die  nach  der 
Überlieferung  durchweg  von  attischen  Mysterienstiftem  ausgeführt 
worden  sind,  erforderten  eine  schriftliche  Fixierung.  Dadurch  wurde 
aber  der  Lebensnerv  der  Weihen,  das  Anpassungsrermögen  an  die 
religiösen  Bedürfioisse  der  Zeit  unterbunden;  Eleusis,  das  immer 
die  fUirende  Stellung  behauptete,  hat  keine  schriftliche  Überlieferung 
gehabt 

Eine  der  am  lebhaftesten  diskutierten  und  sonderbarsten  Demeter- 
gestalten ist  die  pferdeköpfige,  ^schwarze^  Demeter  in  der  Orotte  bei 
Phigalia,  von  der  unten  noch  weiter  die  Rede  sein  wird.  Hier  werden 
keine  Mysterien  überliefert,  nur  ein  jährliches  Opfer  von  allerlei 
Baumfrüchten,  Trauben,  Honigwaben  und  ungewaschener  Wolle,  was 
alles  mit  Öl  übergössen  wurdet)  Ein  solches  Opfer  paßt  zu  einer 
Göttin  der  vegetativen  Fruchtbarkeit;  sie  straft  auch  nur  mit  Hungers- 

1)  MsB.  iTCix^ovlovg^  was  nicht  zu  verteidigen  ist,  denn  es  wäre  doch  ein 
zu  gekünsteltes  Wort  für  *  Menschen'.  Doch  hält  Back,  de  caenm.  gr.  in  qn. 
hom.  deor.  vice  fang.,  Dias.  Berlin  1888  S.  12,  es  aufrecht  nnter  AnfGLhrong  der 
bekannten  Analogien  (Schlag  mit  der  Lebensnite). 

2)  Athen.  14  p.  681 D  ^  Sh  if^UlBUc  anovdala  xa^dneg  *«l  ^  xagä  kifxdgi 
xidagls. 

8)  8.  Mannhardt,  MF.  121;  Frazer  zu  Paus.  a.  a.  0. 

4)  Paus.  8,  42,  11  i^ea  t^  d'sq}^  xad-cc  xal  oi  ixixwQiot  vo{Utov9i,v^  ohdiw^ 
tcc  äk  &nh  r&p  divd^mv  x&v  iifUgav  xd  rs  &lXa  «al  &ii^lov  xaQxhp  xeä  fia- 
Xiöö&p  TS  xtiqUc  xal  kgiatv  tcc  ^lii  ig  hqyacLav  sroo  ijxovra,  &XXa  ht  &vdxX8a  ro6 
olcv'TtoVy  &  xi^iacw  ini  xhv  ß<ofihv  &xodofirinivop  Tcgh  xo^  CJcriXalov,  d^vttg  dk 
%axa%iov6iv  ainätv  llaMv.  raihra  IdUnatg  rs  &vdgd6i  xal  dva  %&v  fcoff  ^lyotkk^ 
xm  xoLv^  xa9'i6xrix8v  hg  xijv  dvclav.  12.  iigsuc  di  ctpuiiv  hcxtv  ij  dQ&4ay  öhp  dh 
ccvT^  xal  x&v  legodvx&p  xaXoviUveav  6  vBitxaxog'  ol  di  bIc^  x&p  &6x&v  xgilg 
&Qi9'n6v.  %6xi  dh  dqv&v  xt  AXcog  Jtegl  xh  tf^r^la^oi»,  xal  Qdog  i>vxQOP  &PtuiiP 
^x  Tflff  yf^g. 
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not,  wenn  ihr  Bfld  yerschwonden  ist  und  ilire  Feste  nnd  Opfer  yersäumt 
werden  (a.  a.  0.  §  6). 

JkfnMier  Erinys  in  Onkeian  bei  Thelpnsa  ist  eine  ParaUelerscheinang 
zn  Demeter  Melaina  (vgl.  u.);  Mysterien  erschließt  man  daraas ,  daß 
der  Name  der  Tochter;  die  Demeter  dem  Poseidon  geboren  hatte,  den 
Ungeweihten  nicht  geoffenbart  werden  durfte  (Paus.  8,  25,  7). 

Auch  in  dem  bekannten,  jetzt  ausgegrabenen  Heiligtum  der 
Despoina  zu  Lykosura  wurden  Mysterien  gefeiert.^)  Dazu  ist  eine  Eult- 
verordnungen  enthaltende  Inschrift  gefunden  worden.^  Die  in  das  Heilig- 
tum Eintretenden  dürfen  weder  gestickte  noch  purpurne  noch  schwarze 
Kleider,  keinen  Goldschmuck,  keine  Ringe,  kein  Schuhwerk  tragen, 
schwangere  und  säugende  Frauen  dürfen  nicht  eingeweiht  werden. 
Das  Verbot,  Binge  zu  tragen  und  die  Haare  geflochten  oder  eingehüllt 
zu  haben,  beruht  auf  dem  alten  Glauben,  daß  bei  heiligen  Handlungen 
alle  Knoten  und  Bander  gelöst  werden  müssen;  denn  der  Knoten 
wirkt  bindend  und  hindernd.')  Die  Barfüßigkeit  ist  hier  wie  in 
Andania  und  sonst  ein  Ersatz  für  die  rituelle  Nacktheit.^)  Die 
zugelassenen  Opfergaben  werden  Z.  14ff.  aufgerechnet:  öl,  Honigwaben, 
Opfergerste,  Bilder,  weißer  Mohn,  Lampen^)   und  Baucherwerk,  also 


1)  Paus.  8,  87,  8  ^ccgä  Sh  thr  vahv  xf^g  Jse^olrrig  6Xiyov  hcavaßavti  iv 
ds^t^  Mifaq6v  icti  xalo^iupovy  *al  tsXstiip  ra  dg&Ctv  ircaüd'a  xccl  t||  JBCnoiviQ 
^viyocw  isQita  oi  jiQxd^ss  noXXd  xs  xal  äfpd'ova,  d-6st  [ihif  dii  aiycätv  ixaatos  S 
XI  xixxritar  x&v  IbqsUop  9h  oi  xccs  (pdQvyyccg  &noxinP8t  mansQ  inl  xatg  äXXaig 
^ölcctg^  x&Xov  äh  S  xt  IStp  x^xiß,  xoiyco  ixaöxog  &ycix<yipe  xo9  ^vfuexog.  Die  Opfer- 
ritte deutet  darauf,  daß  das  Opfer  sakramentaler  Natur  war,  wie  das  dionysische 
Bohmahl,  obgleich  es  dämm  nicht  nötig  ist,  es  totemistisch  aufzufassen,  wie 
Robertson  Smith  in  ähnlichen  Fällen  tut.  Ygl.  besonders  das  von  Nilns  be- 
schriebene Opfer,  Bei.  der  Sem.  214  ff.  —  Das  Megaron  findet  man  in  dem  nicht 
genügend  aufgenommenen  Grebäude  wieder.  In  der  Stoa  neben  der  Despoina 
eine  Tafel  Sxop  xä  ig  xiiv  xbXsx^  %  2.         2)  'Eq>.  &qx^  1898  S.  249;  SIG'  989. 

8)  Das  bekannteste  Beispiel  aus  antiker  Zeit  ist  der  ftatnen  Dialis,  der 
keine  Knoten  in  der  Kleidung  haben  durfte,  und  dessen  Bing  durchsägt  war.  VgL 
den  Ausdruck  xatadm  der  Flnchtafeln;  mehr  s.  Bieß,  P.-W.  1, 84.  In  heutigem 
Aberglauben  und  bei  wilden  Völkern  dieselbe  Yorstellong  sehr  geläufig,  s.  z.  B. 
Frazer,  GB*  1,  892.  Anderseits  ist  es  leicht  verständlich,  dafi  auch  das  rituelle 
Binden  in  den  Mysterien  vorkommt,  Bekk.  anecd.  1  p.  278  s.  v.  xqoxo^  •  ol  ^/L^&sai 
x^xxi  xccxadoi^vxat  xijv  ds^iccv  x^C^a  xal  x6v  &QmxBQhv  no^a  xal  xo^o  Xiysxai, 
xQoxo^Pf  was  im  Hinblick  auf  das  Geschlecht  der  Krokoniden  ftlr  Eleusis  in 
Anspruch  genommen  werden  kann  (Töpffer,  Att.  Greneal.  108). 

4)  Weinhold,  Abb.  der  Berliner  Ak.  1896;  Samter,  Festschr.  f.  Hirschfeld, 
B.  264  fiSr  Bestattxmgsgebräuche;  Deubner,  de  incubatione  S.  24. 

5)  Bei  der  weitgehenden  Verwendung  von  Lampen  nnd  Lichtem  in  der  katho- 
lischen Kirche  ist  es  befremdlich,  dafi  man  so  wenig  von  ihnen  in  dem  alten 
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nur  unblutige  Opfer  wie  in  Phigalia.  Eine  andere  Inschrift  ehrt 
NikasippoS;  der  zweimal  Priester  der  Despoina  gewesen  war  und  auf 
eigene  Kosten  die  Mysterien  gefeiert  hatte.^) 

Mehr  wissen  wir  über  die  Mysterien  zu  Lykosura  nicht;  wahr- 
scheinlich ist  ihre  Bedeutung  nur  lokal  gewesen.  Die  dortige  Gotter- 
gruppe  gehört  aber  zu  den  interessantesten  und  meistbehandelten  in 
dem  an  kultischen  Raritäten  reichen  Arkadien;  Demeter,  Despoina, 
Artemis,  Anytos.  Despoina  ist  die  Hauptgöttin;  der  Priester  wird 
nach  ihr  genannt^  und  über  der  Mysterieninschrift  steht  nur  /dsöstoCvag] 
die  Dachziegel  sind  gestempelt  dsöycoCvag.^ 

In  verschiedenen  Kantonen  Arkadiens  wurde  eine  oder  zwei 
Göttinnen  von  eigentümlicher  Art  verehrt.  Sie  berühren  sich  am 
nächsten  mit  der  gemeingriechischen  Demeter,  sind  jedoch  wilder 
und  barbarischer  und  haben  eine  viel  allgemeinere  Geltung.  Einen 
Eigennamen  haben  sie  erst  durch  die  Verschmelzung  mit  dem  Demeter- 
kult erhalten,  sonst  tragen  sie  Namen  von  allgemeiner  Bedeutung  wie 
die  großen  Göttinnen,  die  Herrin,  die  Retterin  usw.^)  Der  Art  sind 
die  großen  Göttinnen  von  Trapezus,  Megalopolis  und  Andania.  Die 
arkadischen  Göttinnen  werden  mit  Demeter  identifiziert,  aber  auch 
mit  Köre.  Wo  Demeter  und  Köre  nur  erwShnt  werden,  wie  in 
Mantinea,  Pallantion,  Tegea,  hier  7cccQXoq)6QOt  zubenannt,  und  Zoitia, 
läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  hinter  diesen  Namen  die  großen 
Göttinnen  zu  suchen  sind.  Aber  in  Megalopolis  hieß  die  zweite 
Göttin  Soteira;  sie  wurde  mit  der  Köre  identifiziert,  aber  nicht  von 
den  Arkadem.^)  Auf  der  Grenze  gegen  Messenien  standen  Bilder  der 
Landesgottheiten,  Hermes,  Herakles,  Despoina  und  Demeter  (Paus.  8, 
35,  2).     Despoina  in  Lykosura  hieß  Tochter  der  Demeter  und  des 

heidnischen  Kult  hört  (dagegen  öfter  als  Weihgeschenke).  Die  ewige  Lampe  des 
Eallimachos  in  dem  Tempel  der  Athena  Polias,  Fans.  1,  26,  7.  Vor  einer  Herme 
in  Pharai  worden  Lampen  angezündet,  als  sie  um  Rat  befragt  wurde  7,  22,  2. 
unter  den  Opfergaben  an  Herakles  auf  Eos  SIG*  618  Z.  18.  Bahr.  10,  %  vi^p  d' 
kffQoäirriv  &aycaQ  alxLr^  ro^tov  Xvxvois  itliia.  Die  beiden  inschrifUichen  Bei- 
spiele, die  Orusius,  de  Babrii  aet.,  Leipz.  St.  2,  281,  anfOhrt,  sind  ans  dem  römi- 
schen Totenkult  geholt,  und  dort  dürfte  der  Gebranch,  nach  dem  Verbot  des 
Concüium  UUberis  (806)  can.  84  cereos  per  diem  placuü  in  coemeteriis  non  ineendi 
zu  urteilen,  allgemein  gewesen  sein,  gerade  wie  jetzt  in  einigen  Ländern. 

1)  nQuxT  TTig  &QX'  ^«*e-  18Ö6  S.  128.        2)  Vgl.  Usener,  Göttern.  222  f. 

8)  Paus.  8,  9,  2.  44,  5.  58,  7.  86,  7. 

4)  Das  liegt  in  den  S.  840  A.  1  zitierten  Worten  des  Pansanias.  Eore  Soteira 
auch  in  Sparta  Paus.  8, 18, 2.  Soteira  selbständig  neben  Despoina  in  der  Weihnng 
des  Eönigs  Philopappos,  'Eip.  &qx.  1896  S.  128  BcusiXahg  'Mliog  'Exitpaw^g  ^lU- 
nccnvos  Jb67CoIp[(^']  xal  £<otlg^  äwQOv. 
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Poseidon  Hippios  und  wird  Eore,  der  Tochter  des  Zens,  gegenüber- 
gestellt; in  der  Inschrift  aus  Mistra  GIG  1464  werden  Demeter^ 
Despoina  nnd  Persephone  getrennt.  Die  Verbindung  zwischen  Demeter 
und  Poseidon  war  in  Arkadien  rerbreitet.  Die  Tochter  der  beiden 
hieß  auch  in  Phigalia  wieder  Despoina^  in  Thelpusa  erzahlte  man 
aber,  daß  sie  ein  Pferd  (Paus.  8, 42, 1)  oder  eine  Tochter,  deren  Name 
den  uneingeweihten  nicht  geoffenbart  werden  durfte,  und  das  Pferd 
Areion  (25,7)  geboren  hatten.  Die  letzte  Version  ist  ein  Vermittelungs- 
versuch,  der  helles  Licht  auf  das  Sachverhaltnis  wirft.  Die  Tochter 
wurde  ursprünglich  in  Pferdegestalt  gedacht,  wie  noch  Demeter 
Melaina;  später  suchte  man  die  alte  theriomorphe  Vorstellung  einer 
vorgeschritteneren  Zeit  so  anzupassen,  daß  die  Tochter  menschliche 
Gestalt  erhielt,  neben  sie  aber  ein  Pferd  als  Kind  der  Göttin  gesetzt 
wurde.^) 

In  dem  Heiligtum  zu  Lykosura  sind  mehrere,  wenigstens  z.  T.  aus 
r^Inischer  Zeit  stammende  Terrakotten  gefunden  worden,  die  weibliche 
Gestalten  mit  Köpfen  ron  Kuh  oder  Schaf  darstellen.*)  Die  a.  a.  0. 
abgebildete  hat  als  Kopfbedeckung  den  Polos,  wonach  die  Beziehung 
auf  Demeter  deutlich  ist.  Perdrizet  hat  ganz  recht,  wenn  er  in  diesen 
Puppen  die  Göttinnen  zu  Lykosura  erkennt  und  an  die  äyHixata 
erinnert,  die  nach  der  Kultverordnung  als  Opfergaben  dargebracht 
wurden.  Viel  bekannter  sind  die  auf  der  marmornen  Draperie,  die 
entweder  Demeter  oder  Despoina  gehört  hat  (vgl.  Paus.  8,  37,  3),  dar- 
gestellten Mischgestalten,  Weiber  mit  Köpfen  und  Extremitäten  von 
Terschiedenen  Tieren:  Pferd,  Esel  (?),  Hase  oder  Katze  (?),  Schaf, 
Schwein.  Diese  sind  deutlich  als  untergeordnete  Begleiterinnen  der 
tiergestaltigen  Göttin  gedacht,  da  sie  ihr  Kleid  schmücken  und  die 
Typen  mannigfaltig  sind.  Sie  befinden  sich  in  lebhafter  Bewegung 
gegen  rechts,  einige  tanzen  und  laufen,  andere  spielen  Elöte  und 
Zither.  Sind  nun  aber  diese  Chorreigen  nur  ein  an  den  Volks- 
glauben sich  anlehnendes  Spiel  der  Phantasie,  oder  stellen  sie 
eine  wirkliche  Kultbegehung  dar,  d.  h.  einen  Tanz  von  Menschen, 
die  als  Begleiterinnen  der  Göttin  maskiert  sind?    Dieses  Zweite  ist 


1)  Hierdurch  ist  auch  die  Stellung  zu  der  böotischen  Sage  von  Tilphussa 
gegeben.  Die  Namensähnlichkeit  der  Orte  hat  das  Eindringen  des  Namens  des 
Pferdes,  Areion,  in  die  ursprüngliche,  arkadische  Sage  veranlaßt.  Die  pferde- 
gestaltige  Tochter  von  Demeter  und  Poseidon  in  Thelpusa,  deren  Namen  Paus, 
verhehlt,  wird  Despoina  geheißen  haben,  welchen  Namen  er  auch  in  Lykosura 
für  uneingeweihte  kaum  auszusprechen  wagt  (8,  87,  9). 

2)  BGH  28  (99)  686 f.,  wo  eine  VeröflFentlichung  in  BGH  versprochen  wird. 
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viel  wahrscheinlicher.^)  Maskenianze  sind  in  dem  Artemiakult  üblich; 
eine  Analogie  läßt  sich  auch  ans  dem  arkadischen  Demeterknlt  bei* 
bringen.  Der  Priester  der  Demeter  Eidaria  setzte  sich  bei  den 
Weihen  eine  Maske  auf  —  wie  sie  aussah,  wird  freilich  nicht  gesagt; 
man  kann  an  eine  Tiermaske  denken  — ,  und  in  demselben  Enlt 
kommt  der  Tanz  xtSagtg  vor  (S.  343  f.).  Auch  an  das  Xoanon  der 
pferdeköpfigen  Demeter  Melaina  waren  rerschiedene  Tiere  angefügt, 
Schlangen  und  andere  Tiere  an  das  Haupt,  in  der  einen  Hand  hielt 
sie  einen  Delphin,  in  der  anderen  eine  Taube  (Paus.  8,  42,  4). 

Despoina  zeigt  auch  in  Lykosura  eine  Verbindung  mit  der  Tier- 
welty  indem  bezeichnenderweise  sie  und  nicht  Artemis,  die  neben 
ihr  steht,  eine  heilige  Hindin  hat  (Paus.  8, 10, 10).  In  Thelpusa  hatte 
sowohl  Tochter  wie  Mutter  ursprünglich  Pferdegestalt;  Demeter  Erinys 
hatte  sich  dort  in  Pferdegestalt  mit  Poseidon  vereint.  Dieselbe  Sage 
kehrt  in  der  Gegend  von  Styx  wieder.*)  Mutter  der  Despoina  ist  in 
Phigalia  Demeter  Melaina,  die  den  Kopf  und  die  Mahne  eines  PfercTes 
hat.  Mutter  und  Tochter  sind  also  Dubletten  von  ganz  demselben 
Wesen,  wie  auch  die  Bezeichnung  *die  großen  Gtöttinnen'  zwischen 
den  beiden  nicht  unterscheidet. 

Charakteristisch  sind  die  Beziehungen  zu  Poseidon  in  den  be- 
sprochenen Kulten:  er  ist  hier  Gott  der  Fruchtbarkeit  spendenden 
Gewässer.  Wegen  derselben  Yorstellungsweise  hat  Demeter  in  diesen 
Gegenden  heilige  Quellen.')  In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch 
Demeter  ylovöCa  in  Thelpusa;  man  möchte  zunächst  an  einen  Begen- 
zauber  denken.  Eine  zweite  Eigentümlichkeit  ist  der  Feuerkult,  von  dem 
Spuren  in  Lykosura^),  wo  der  Despoina  Lampen  dargebracht  wurden,  in 
Trapezus,  wo  Feuer  aus  der  Erde  aufstieg,  und  in  Mantinea^)  beg^nen. 

1)  Aus  dem  Vorkommen  von  Tänzen  in  dem  Knlt  erklärt  sich  vielleicht 
auch,  warum  Eorybanten  und  Eureten  als  Beiwerk  zu  den  Tempelstatnen  dar- 
gestellt sind,  Paus.  8,  87,  6. 

2)  Ptolem.  Heph.  in  Photios,  Bibl.  cod.  190  p.  148  a,  nur  ist  der  Aussog 
mangelhaft.  Das  Motiv  ist  in  Mantinea  auf  Bhea  übergegangen  (Paus.  8,  8,  8, 
vgl.  S.  72);  auch  diese  Sage  knüpft  an  eine  Quelle  an. 

3)  Andania,  Trapezus  s.  o.  Bei  der  Grotte  der  Demeter  Melaina  entsprang 
eine  Quelle  mit  kaltem  Wasser.  Demeter  soll  die  Styx  haben  entspringen  lassen 
(Älian,  N.  A.  10,  40;  anders  erzählt  von  Ptol.  Heph.  a.  a.  0.  Vgl.  auch  A.  2).  Ans 
dieser  Beziehung  zu  dem  befruchtenden  Wasser  erklSren  sich  die  'ExixQi^auc 
ioQtri  JijfLriTQOs  jcagä  AdxtoötVy  Hesych  s  v. 

4)  Vor  dem  Fan,  dessen  Heiligtum  oberhalb  des  Megaron  lag,  brannte  ein  nie  er- 
löschendes Feuer,  was  wohl  mit  dem  Despoinakult  zusammenhängt.   Paus.  8, 87, 11. 

6)  Paus.  8,  9,  2  ^i}f*ijTpoff  xal  Kogris  18q6v'  x^q  dh  ima^^a  xaiovciy  «om>^ 
lisvoi  (pQomlda  ^i}  Xd^  6<plciv  &7Coaß$c9'iv. 
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Bei  dem  FeUen  Yon  genaueren  Einzelheiten  ist  es  schwer^  darüber  zu 
urteilen;  man  kann  sowohl  die  Bedeutung  der  Fackel  in  dem  Demeter- 
kult wie  die  mit  den  Laphrien  verwandten  Feuergebrauche  heranziehen. 
Damit  ist  zusammenzustellen^  daß  die  Fackel  sowohl  in  Thelpusa  wie 
in  Lykosura  ein  Attribut  der  Demeter  ist;  das  wohl  nicht  den  gemein- 
griechischen Vorstellungen  entlehnt  ist. 

Der  chthonische  Charakter  dieser  über  die  Fruchtbarkeit  waltenden 
Oottheit  zeigt  sich  in  dem  Dienst  der  Demeter  Eidaria,  in  dem  die 
Erde  mit  Stöcken  geschlagen  wird;  und  in  den  Schlangen;  die  dem 
Pferdekopf  der  Demeter  Melaina  angesetzt  waren;  die  wesensverwandte 
Artemis  in  Lykosura  trägt  Schlangen  in  der  Hand.^) 

Wir  gewinnen  also  eine  Gottheit;  deren  Namen  und  Zahl  un- 
bestimmt sind;  und  die  in  mehreren  lokalen  Varianten  auftritt  und 
durch  Einwirkung  fremder  Kulte  vielfach  umgestaltet  worden  ist;  die 
Umrisse  sind  aber  scharf.  Diese  Gottinnen  stehen  in  Beziehung  zu 
den  unterirdischen  Fruchtbarkeitsgeistem  und  dem  Fruchtbarkeit 
spendenden  Wasser  und  seinem  Gott;  sie  sind  so  sehr  Ackerbau- 
gottinneu;  daß  eine  Yon  ihnen  immer  Demeter  oder  ihrer  Tochter 
gleichgestellt  wird.  Eben  dieser  Punkt  trennt  sie  Yon  Artemis ;  mit 
der  sie  auch  tiefgehende  Berührungspunkte  haben.  Sie  sind  wie  diese 
Herrinnen  der  Tierwelt  —  ein  Gedanke  an  totemistische  Vorstellungen 
ist  ausgeschlossen  durch  die  vielen  yerschiedenen  Tiere,  die  mit  ihnen 
verbunden  sind;  wenn  auch  das  Tier  der  Gewässer;  das  Pferd;  den 
Hauptplatz  einnimmt  — ,  sie  treten  selbst  in  Tiergestalt  auf  als  Pferd 
oder  Hindin  —  denn  das  bedeutet  die  heilige  Hindin  der  Despoina 
in  Lykosura  — ,  sie  sind  die  ersten  in  einer  Schar  von  ihnen  wesens- 
gleichen, mischgestaltigen  Dämonen ;  deren  Tänze  zu  ihrer  Ehre  bei 
der  Feier  in  Lykosura  nachgeahmt  werden.  ArtemiS;  die  mit  Schlangen 
in  den  Händen  und  mit  dem  Hirschfell  bekleidet  in  Lykosura  stand; 
scheint;  obgleich  anders  benannt;  eine  von  denselben  großen  Gottinnen 
zu  seiu;  mit  denen  sie  auch  sonst  zusammen  auftritt.  In  Zoitia  hatten 
sie  und  Demeter  einen  gemeinschaftlichen  Tempel  (Paus.  8;  35;  7). 
Die  lykosurische  Artemis  wurde  wie  Despoina  eine  Tochter  der 
Demeter  genannt.*) 

1)  Demeter  in  Thelpusa  dürfte  dieser  Ähnlichkeit  ihr  Epitheton  Erinys  ver- 
danken; anf  Münzen  sind  ihre  Haare  schlangenartig  gelockt,  wie  jene  der  Erinyen 
(Ztschr.  f.  Nnmism.  1  (74)  126,  Tf.  4,  7;  anf  dem  Revers  das  Pferd  'EqI<op). 

2)  Diese  großen  Göttinnen  haben  wirklich  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der 
Magna  maier.  Es  ist  sehr  verständlich,  daß  man  später  diese  empfanden  hat 
nnd  vor  dem  Tempel  in  Lykosura  drei  Altäre  der  Demeter,  der  Despoina  und 
der  Magna  tnaier  aufstellte  (Paus.  8,  87,  2). 
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KalathosprozeBsionen  in  Alezandria  tind  Kleinasien. 

Welche  große  Rolle  der  Kalathos  in  dem  Demeterkult  spielt, 
zeigen  am  deutlichsten  die  vielen  Statuen  der  Göttin,  die  den  Ealathos 
auf  dem  Kopf  tragen.  Ein  feierlicher  Umzug  mit  dem  heiligen  Eorb 
zu  Ehren  der  Demeter  ist  aus  Griechenland  selbst  nicht  bezeugt;  dort 
wird  immer  die  cista  erwähnt,  die  die  Eultstatuen  haben,  z.  B.  in 
Lykosura  und  Thelpusa,  oder  die  in  der  Prozession  geführt  wird  wie 
in  Andania.  In  Athen  wird  nur  allgemein  Yon  IsQd  gesprochen.^) 
Jedoch  gibt  es  ein  yoUgültiges  Zeugnis  für  die  große  Bedeutung 
des  Ealathos  in  Eleusis,  der  Bitualtext  bei  Clemens  Alex.  p.  18  P 
i^sd'diirjv  alg  xdXad'OV  xal  ix  xaXdd'Ov  dg  xlötriv.  Eern  hat  nach- 
gewiesen, daß  in  der  Eultbildergruppe  Yon  Eleusis  Demeter  auf  einem 
zylindrischen  Gegenstand  sitzt,  der  in  der  Mitte  eine  Einkerbung  hat.^) 
Diese  Einkerbung  läßt  sich  am  ehesten  yerstehen,  wenn  der  Zylinder 
ursprünglich  ein  Ealathos  war.  Aus  dem  Ealathos  ist  femer  die 
cista  mystica  der  Demeter  hervorgegangen;  denn  jenes  alte  Emtegerat') 
ist  in  dem  Demeterkult  natürlich  und  bleibt  auch  neben  der  Eiste  in 
ursprünglicher  Gestalt  bestehen.  In  dem  Ostgiebel  des  Parthenon 
und  auf  dem  Ninnionpinax  sehen  wir  anstatt  der  Eiste  bereits  eine 
viereckige  Truhe.*) 

Weil  also  der  Ealathos  in  Eleusis  eine  so  große  Rolle  spielt  und 
da  es  überliefert  ist,  daß  die  Mysterien  nebst  dem  Ortsnamen  Eleusis 
nach  Alexandria  überführt  wurden^),  ist  der  Schluß  naheliegend,  daß 
der  alexandrinische  Ealathos  aus  Attika  entlehnt  ist.^)  An  Zeugnissen 
für  die  Ealathosprozession  zu  Alexandria  besitzen  wir  eine  große 
Bronzemünze   des   Trajan,    auf   der    der   Wagen   mit   dem   Ealathos 


1)  Zengnisse  s.  Foucart,  Les  gr.  myst^res  d'Eleusis,  M^m.  de  TAc.  des  inscr. 
87  (00)  104  A.  u.  126  A.  8. 

2)  AM.  17  (92)  126 ff.  Was  die  auch  von  Eern  verglichene  Karyatide  in 
Cambridge  (Gerhard ,  Ant.  Bildw.  Tf.  806,  6)  trägt,  scheint  ein  Ealathos  zu  sein. 

8)  Nachweise  in  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  s.  v.  ctUaäMs, 

4)  Michaelis,  Arch.  Jb.  19  (04)  Iff. 

6)  Tac.  Eist.  4,  88  TSmotheum  Atiheniensem  e  gente  Eumölpidarum,  quem  tU 
antistitem  caerimaniarum  Eleusine  exciverat  (sc.  Ptolemaens  Lagi). 

6)  Das  sagt  das  Schol.  zu  Eallim.  an  Dem.  Y.  1  ausdrücklich;  leider  ist  die  dort 
behauptete  entsprechende  Sitte  sonst  nicht  bezengt.  6  ^XaMtpog  UtoUiuctog 
nccTcc  nluriötv  tav  ji^hyifSnf  1^  xivä  TdQV68p  iv  kXB^avdQBloif  ip  olg  %al  ttjit  to^ 
xaXdd'Ov  ytQ6oSov.  id'og  yäg  J^v  ip  kdi^patg  ip  mgicy^pj^  4f^^9^  ^^  6xiilicctog 
(piQBöd'cct  xdXad'op  elg  rtiiiiP  rrig  JijftrixQog, 
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abgebildet  ist^)^  und  den  Demeterhymnus  des  EalliniachoS;  in  dem  man 
allgemein  mit  Recht  eine  Schilderung  der  alexandrinischen  Feier 
siehi')  An  der  Feier^  für  die  Eallimachos  seinen  Hymnus  dichtete^ 
nahmen  aber  nur  Frauen  teil^^  Yon  den  Männern  schweigt  er  ganz. 
Die  Ealathosfeier  stellt  sich  also  in  Reih'  und  Glied  mit  den  thesmophorien- 
artigen  WeiberfesteU;  nicht  mit  den  eleusinischen  Mysterien,  in  denen 
beide  Geschlechter  zugelassen  waren.  Die  Schilderung  des  Eallimachos 
ist  wohlbekannt.  Vier  weiße  Pferde  zogen  den  Wagen  mit  dem 
Ealathos;  Jungfrauen,  XCxva  tragend,  folgten;  die  Teilnehmerinnen 
dürfen  keinen  Schmuck  und  kein  Schuhwerk  tragen^)  und  müssen  bis 
zum  Abend  fasten  (Y.  6 1),  Bestimmungen,  denen  wir  schon  anderwärts 
begegneten.  Da  die  Uneingeweihten  nur  bis  zum  Prytaneion  mitgehen 
dürfen,  so  muß  in  der  Nähe  das  Heiligtum  der  Demeter  (V.  183)  gelegen 
haben,  wo  die  Mysterien  in  der  Nacht  (vgl.  V.  6  ff.)  gefeiert  wurden. 
Yon  ihnen  waren  auch  diejenigen  ausgeschlossen,  die  über  sechzig 
Jahre  alt  waren,  die  schwanger,  krank  oder  in  Trauer  waren.')  In 
dem  offenen  Ealathos  waren  heilige  Geräte;  es  wird  yerboten 
hineinzuschauen  ^) ;    auf  der  angeführten   Münze    scheint    eine   Garbe 

1)  Am  leichtesten  zugänglich  bei  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  1  S.  81S, 
Fig.  1002,  dort  fälschlich  Eleusis  zugeschrieben,  richtig  S.  1071,  Fig.  1812;  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  806,  15. 

2)  Die  Einwände  von  Conat,  La  Poesie  alex.  228  ff.,  sind  nicht  durchschlagend. 
Wenn  auch  die  Zeremonien  von  Elensis  stammen,  so  konnte  der  dorische  Dialekt 
doch  in  Alexandria,  wo  so  viele  dorisch  sprachen  (Theokr.  15),  dem  Dichter  an- 
gemessen scheinen;  für  Eallimachos  bezeichnend  ist,  daß  er  eine  Episode  und 
nicht,  den  Alltagsweg  wandelnd,  die  altbekannten  Mythen  und  Riten  schildert. 

8)  y.  118  ^eccTB  naffiivixaiy  %al  imtp^iy^ac^B  xtxoUat. 

^JdiuixBQ  ydya  zcttQs  ^ol6tQO(pa  ^avlviUdii^pe*;  ygL  Y.  5 
128  ydc^a  rä  tßg  f[6Xiog  nQVtavi^ux  raff  äreUiftoiis, 
tag  dh  tBU6q>0Qiag  noxl  xäv  d'Bhv  &XQ^S  hitaQXBtVy 
attufeg  i^i^ovta  utaxittBqai,'  al  dh  ßagstai 
X&tig  'EXaidvuct  xbLvbi  xiga  xäxtg  ip  ätyst^ 
&g  &Xigy  cbg  ain&p  Ixavhv  y6w. 

4)  V.  120  f  %«bff  al  xhv  ndXad'ap  iBvx&rQix^g  tiCTtoi  äyomt  xiccaqBg 

126  &g  9*  al  Xi,%votp6QOi  x^^^  ^^^  Xlxva  tpiqovxi 

124  cbff  9*  &%BdlXanoi  xal  &vdyatvx»g  äcxv  naxBe^isg 

5)  y.  2        xhp  xdXad'op  xaxuivxa  x^l^  d'a^sted's  ßißaXoi^ 

furid*  kjch  x&  xiyaog  iiriS*  ^6&9P  a^ydaaria^a 
fi^  Ttatg  tiridh  ywä  {irid' &  TUCxBxa^ato  %aLxa9 
Hri9*  8x'  &(p'  aiaXimp  cxoyMxmp  yn^fug  ä%a6xoi 
"EöMBQog  ix  vatpionf  icxi^ato  {%avLxa  pBlxai\) 
"EöXBQog,  86X8  TtiBtv  JafuixMQa  {Monfog  ijuiasp. 
Anch  die  Eingeweihten  dürfen  also  die  sacra  tags  anf  dem  Wege  nach  dem 
Mysterienorte    nicht    schauen.     Der    nicht  befriedigend   erklärte  Ausdruck   in 
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aus  dem  Ealathos  herrorziiragen;  die  also  sichtbar  war,  und  in  der 
die  Sacra  verborgen  waren.^)  Daß  der  Umzug  eine  Frühlingsfeier  war, 
kann  den  allgemein  gehaltenen  Versen  122  f.  und  186  nicht  ent- 
nommen werden. 

Doch  ist  auch  hier  der  Einfluß  des  eleusinisohen  Kultes  greifbar. 
Beide  Feste  dauerten  bis  abends  und  wurden  durch  einen  Trunk  — 
wohl  den  Eykeon  wie  in  Eleusis  —  beendigt;  darauf  folgte  das  Vor- 
zeigen der  Sacra  wie  dort  in  nächtlicher  Feier.  Es  kann  nicht  wunder- 
nehmen^ wenn  schon  bei  diesen  im  Anfang  der  hellenistischen  Zeit 
gestifbeten  Mysterien  der  Synkretismus  Züge  yerschiedener  Kulte 
vereinigt. 

XJsener  a  a.  0.  hat  sich,  um  diese  Feier  als  Frühlingsfest  zu  er- 
weisen, auf  den  biihynischen  Artemis -Kalathos  (o.  S.  254)  berufen;  ein 
Zusammenhang  zwischen  diesem  bithynischen,  landlichen  Feste  und 
dem  alexandrinischen  Prunkaufzug  ist  mehr  als  fraglich.  Ich  habe 
a.  a.  0.  zu  erweisen  versucht;  daß  jener  Kalathos  zu  einem  heimischen 
Kult  gehört;  der  sich  auch  sonst  nachweisen  läßt,  besonders  in  den 
gewöhnlich  der  Demeter  beigelegten  Mysterien  in  Kios.  Als  aber 
der  Demeterkult  in  E^leinasien  bekannt  wurde,  mußte  die  Ähnlichkeit 
zwischen  den  beiden  Kulten  Übertragungen  veranlassen;  die  Kult- 
verordnungen in  Kios  zeigen  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  denen  der 
Demetermysterien.  Weit  südlicher  bei  Da^rmara  nahe  Theira  in  dem 
Kaystertal  wurde  eine  Inschrift  gefunden,  die  von  einem  Kalathos  und 
Mysterien  der  Demeter  und  daneben  Mysterien  des  Men  handelt^) 
Es  fand  ein  Festzug  mit  dem  Kalathos  statt,  an  dem  Männer  teil- 
nahmen, und  Opfer;  die  Mysterien  dürften  sich  in  den  gewöhnlichen 
Gleisen  der  Spätzeit  bewegt  haben. 


y.  4    zeigt,    daß   die  Teilnehmerinnen   wie   in  Lykosura   die   Haare   aufgelöst 
tragen  mußten. 

1)  Usener,  Rh.  M.  60  (96)  146  findet  einen  Widersprach  zwischen  dem 
Münzbild  und  dem  Hymnns  Y.  3  ff.,  indem  er  offenbar  die  (jarbe  selbst  für  das 
sacrwn  hält;  das  war  sie  vielleicht  gewesen,  war  es  aber  zn  dieser  Zeit  nicht  mehr. 

2)  Am  besten  AM.  20  (96)  242.  ilo.  AtUwß  Mw9%^axr^  rf  Ih^txxtitf  t^?  Ai^ 
(i^ft^Qog  &VBviv%ttma  %al  xad'tSQdtöapta  xdlad^op  XBqwQyvQOv  %hv  Xtlstavta  tolg 
Tfjg  ^ijttTiZQog  iM)öt7iQloi£  xal  T^  ^Qona^iUvca  tfjg  nwurig  Mripl  tfrifufjap  %BQidQyV' 
Qov  tiiv  fCi^7C0\iMB{>6a6av  t&v  iivötriQltov  aitoü.  Sid  rs  toüro  xa^Ugaesp  ^xhQ 
tfjg  lBQ0iic6vrig  alg  tag  i^h^ciag  tf^g  JijfMr[tQog  tk  nqh  tf^g  olxlccg  iQya<fti/JQUc  Big 
th  %at*  iviMvtbv  ixaatov  tjj  tcH)  xccXd/&ov  &vcctpoQ^  tohg  %XriQ<o9'i9tccg  Big  r^ 
7C0{Ln^v  ävdQag  (iBtii  tAv  &Qx6ptaiv  ngo^^^ovtag  Bixox^tc^at  ip  tjj  olxLtf  cdtoii  Siä 
navthg  ti^  ßlov.  hd  ägxoiftog  A,  BbqIov  Bdcaov  q>iXo6Bßdffti>v  nal  t&v  cw- 
aQ%6vtmv  aino^. 
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SonBtige  Demeterfeste. 

Die  Hesychglosse  *Eqxijvuc'  £o(ftii  ^ijiititQog  wird  wohl  mit  Recht 
allgemein  m'EQX'övta  yerbessert.  Herkyna  war  die  (Göttin  des  gleich- 
namigen Flnsses  und  Quelles  bei  Lebadeia,  die  neben  dem  Lokalheros 
Trophonios  verehrt  wurde.*)  Nach  Tzetzes  zu  Lykophr.  153  war 
Herkyna  eine  Tochter  des  Trophonios  und  gründete  in  Lebadeia  den 
Dienst  der  Demeter^  die  nach  ihr  den  Beinamen  Herkyna  erhielt.  In 
der  Yon  Pausanias  mitgeteilten  Sage  ist  Herkyna  eine  Spielgefährtin 
der  Eore,  Durch  das  Zusammenhalten  dieser  Notizen  wird  es  yer- 
standlich,  warum  die  Herkynia  ein  Demeterfest  genannt  werden  konnten. 
Durch  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  unter  der  Erde  hausenden 
Trophonios  und  Demeter  und  Eore  war  auch  die  Nymphe  Herkyna 
in  den  Kreis  der  unterirdischen  GFötter  mit  hineingezogen  worden,  wo 
sie  einen  Platz  unter  den  die  Köre  begleitenden  Nymphen  £Emd.  Da 
sie  aber  mit  Demeter  identifiziert  wurde,  war  sie  ursprünglich  von  viel 
größerer  Bedeutung,  wohl  eine  Fruchtbarkeit  spendende  Quellgöttin, 
der  arkadischen  Demeter  ahnlich.  Wie  so  oft  wurde  schließlich  die 
alte  Eigentümerin  von  der  großen  Göttin  von  ihrem  Feste  yerdi&igt 
nnd  sank  zur  Begründerin  des  Kultes  herab. 

Nach  Hesych  sollen  die  Eurylhiania  ein  Demeterfest  gewesen 
sein.')  Die  Glosse  scheint  verderbt  zu  sein,  und  weitere  Anhalts- 
punkte fehlen.  Welcker  G.G. 2, 469  vergleicht  die  lydische  Demeter 
^EQvöCßrj,  ändert  den  Namen  zu  Ereuthion  und  erklart  das  Fest  als 
ein  Begraben  des  Rotmannes,  also  ein  Fest  zur  Abwehr  des  Mel- 
taues wie  die  Bobigalia.  Mehr  als  eine  geistvolle  Vermutung  kann 
dies  nicht  genannt  werden.  Kern  P.-W,  4,  2756  schreibt  EfÖQv^tvut 
ohne  weitere  Begründung. 

Auf  Syros  wurden  Demäria  mit  Packellauf  gefeiert.*) 

Mysterien  der  Göttinnen  in  Mitylene  lassen  sich  doch  wohl  aus  einer 
verstümmelten  und  schlecht  gelesenen  Inschrift  der  Kaiserzeit  erschließen.^) 

Nach  den  Fasten  von  Kos  erhielt  Demeter  ein  Opfer  am  23.  Batro- 

mios.^) 

■  ^ 

1)  Liy.  46,  27;  vgl.  Paus.  9,  89,  8;  die  Quelle  [Flut.]  narr.  am.  p.  771  f. 

2)  Hesych  s.  y.  £i^^ul»r^a^*  xdtpoi  i%*  Eigv^Uapt,  nal  iogtii  JiJurftQog. 
wd  ^ULijjk&tut  ip  totg  anatinaQloig. 

3)  IG  XU,  6,  668  Z.  49  Jfil^fttQultDP  tf  Xapfcddi.  SIG*  680  enth&lt  Straf- 
bestimmnngen,  die  sich  auf  dieses  Fest  beziehen,  Z.  6  l$Qal  tfig  d'soi^  (Straf- 
gelder), Z.  8  tAp  tQ9%6ptmp  tig. 

4)  IG  Xn,  2,  206,  vgl.  die  Wörter  ^aig  und  p]4a  iwcri/i(fM, 

6)  SIG*  616  Z.  60  ißd6(uu  &POniv[ov]'  h  'JXnntdccg  J[d(uc}tQi,  Sig  tiUmg  ntd 
uUa  xvioccc, 

Hiliion,  Grieohltoh«  Feite.  28 
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In  Gda  waren  Mitglieder  aus  dem  Geschlecht  Gelons  lQog>dvtai 
t&v  %%'ovlayif  d^s&v}) 

Die  &QQrita  iB^a  in  Olm  auf  Kreta  pflegen  auf  den  starken 
Demeterkalt  dieser  Insel  zurückgeführt  zu  werden.^) 


Kore-Perseplione. 

Der  Mythos ;  um  den  alles  sich  dreht ^  ist  der  Raub  des  Hades. 
Die  natursymbolische;  agrarische  Deutung  ist  schon  im  Altertum  vor- 
getragen worden.  ^Eore-Persephone  ist  das  Samenkorn;  das  ein 
Dritteil  des  Jahres  ^  d.  h.  den  kurzen  Winter  des  Südens  über^  yer- 
borgen  bleibt*  (Bloch  in  RL  2, 1321);  das  trifft  aber  auf  unsere  nördlichen 
Gegenden  zu,  wo  die  Vegetation  im  Winter  ruht,  nicht  auf  den  Süden, 
wo  das  Korn  im  Winter  nicht  verborgen  ist,  sondern  nicht  lange  nach 
der  Aussaat  hervorsprießt;  die  Saaten  stehen  grünend  und  wachsen 
den  ganzen  Winter  durch.  Der  Raub  war  ein  Hauptpunkt  der 
Mysterien,  die  nicht  wie  die  volkstümlichen  Kulte  ihren  ursprünglichen 
Charakter  wahrten,  sondern  früh  den  Auslegungen  der  erblichen 
Leiter  ausgesetzt  worden  sein  müssen.  Der  feste  kultische  Punkt  ist 
die  ävodog  der  Köre,  die  sich  in  den  Pröcharisterien  einem  agrarischen 
Athenakult  angeschlossen  hat  und  daher  hier  nicht  erweitert  worden 
ist.  Es  war  ein  lenzliches  Fest,  gefeiert,  als  die  Pflanzen  hervor- 
sprossen und  im  Frühjahr  die  Blüteperiode  des  Getreides  anfing  nach 
dem  Ende  des  Winters.  Von  einer  xdd'odog  in  dieser  Naturbedeutung 
verlautet  in  dem  Kult  nichts.*)  Welche  Bedeutung  hat  dann  der 
Raub  der  Persephone?  Die  Ansicht,  daß  er  eigentlich  nur  der  Braut- 
raub sei,  wodurch  Hades  sich  nach  der  alten  Sitte  seiner  Braut 
bemächtigt,  scheint  daher  berechtigt.  Durch  die  Macht  des  Parallelismus 
sind  die  Sagen  von  der  Niederfahrt  und  dem  Aufsteigen  verbunden 

1)  Hdt.  7,  168.  Durch  die  Korrektor  Kaglae  aus  Kv^qov  im  Schol.  zu  Pind., 
P.  2,  27  gewinnt  Böckh  ein  direktes  Zeugnis  dafür,  daß  der  Kult  von  Triopion 
nach  Q^la  verpflanzt  ist.     S.  die  Anm.  z.  St.  n.  K.  0.  Müller,  Prol.  161f. 

2)  SGDI  6076  Z.  79.  Oder  sind  sie  mit  den  Britomartia  identisch?  Vgl. 
unter  Theodaisia. 

8)  Das  späte,  äolische  Fastenfragment  GIG  6860 A;  v.  Prott,.  JS.  Nr.  18, 
kann  das  nicht  widerlegen;  es  ist  ein  später,  wohlgeordneter  Festkreis,  sehr 
wahrscheinlich  der  Köre:  fiktiv os  JbIov  d\  ^  &pdßa6ig  tijg  ^eo€  xfj  t'.  ^  ^^^o- 
noöla  iLTivhg  'lovXalov  vov(irivl^.  ^  no{Lni\  ix  tcqvxuvbLqv  i\  ta  pt&^^xxa  firirhg 
knoXXiovlov  m'.  :  '4  Svatg  tfjg  J&soe  urivhg  *H(paufxiov  d'.  ^  inx%diifXr\6ii  {tr^vog  Iloei^ 
dtlov  is\  itatoc  xilsvöiv  rfjg  ^lo4)  kQloti^e^tQ^  jiQtctiTcnov  iyQai^y  also  ein  Kult- 
reformator. 
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worden,  und  durch  die  Beziehung  auf  die  Jahreszeiten  ist  eine  tiefere 
Bedeutung  hineingelegt  worden.  War  die  ävoSog  das  Hervorsprießen 
der  Vegetation  im  Frühling,  so  mußte  die  xdd'oSog  ihr  Verwelken  im 
Herbst  bedeuten,  und  sobald  Demeter  als  die  Mutter  der  Eore-Perse- 
phone  aufgefSaßt  wurde,  erhielt  die  Sage  ihre  definitive  Ausbildung. 

Hier  setzt  die  nicht  mit  Sicherheit  zu  beantwortende  Frage  ein,, 
ob  nicht  Köre  und  Persephone  von  Anfang  an  zwei  verschiedene 
Gottinnen  sind.  In  Kult  und  Sage  sind  sie  immer  so  entschieden  als 
eine  aufgefaßt  worden,  daß  es  uns  an  den  Mitteln,  die  Untersuchung  zu 
führen,  gebricht.  Auch  Persephone  steigt  aus  der  Erde  hervor,  von 
dem  frohen  Tanz  der  Satyrn  begrüßt  auf  dem  Ejrater  des  Albertinum.^) 
Zwar  tritt  Eore  mehr  hervor  als  die  Tochter  der  Demeter,  Persephone 
mehr  als  die  Beherrscherin  der  Unterwelt  —  besonders  für  Homer 
ist  sie  immer  die  ixccvvii  ÜBQöBipövsia,  Homer  kehrt  sich  aber  über- 
haupt nicht  an  agrarische  Götter.  Ganz  beweiskräftig  ist  das  nicht. 
Für  diese  Frage  wäre  es  von  größtem  Gewicht,  die  Bolle  besser  zu 
kennen,  die  in  Eleusis  dem  Herrscher  der  Unterwelt  zukommt;  sehr  be- 
deutend oder  alt  scheint  er  dort  nicht  gewesen  zu  sein.  Die  Möglichkeit 
muß  offengehalten  werden,  daß  Eore -Persephone  von  Anfang  an  eine 
Göttin  ist,  die  zu  den  unter  der  Erde  waltenden  Gottheiten  gehört, 
die  sowohl  die  Seelen  wie  die  Fruchtbarkeit  hinaufsenden,  die  einer- 
seits die  Tochter  der  Ackergöttin,  anderseits  die  Gemahlin  des  Unter- 
weltsherrschers geworden  ist. 

Die  andere  Möglichkeit  ist  dioji  daß  Eore,  die  ursprünglich  von 
derselben  Art  wie  ihre  Mutter  ist,  früh  mit  der  Unterweltsgöttin  Perse- 
phone identifiziert  worden  sei.  Aber  auch  hier  scheint  der  Charakter 
des  Unterirdischen  an  ihr  zu  haften.  Einmal  muß  sie  diesen  gehabt 
haben,  weil  darin  der  Anlaß  zu  der  Gleichsetzung  zu  suchen  isi 
Femer  sagt  Eustathios  (zu  1, 158),  daß  der  Unterweltsgott  kein  Opfer 
und  keine  Altäre  in  Griechenland  habe,  was  freilich  nicht  ganz  buch- 
fltablich  genommen  werden  darf  (s.  Paus.  6,  25,  2).  Fast  dieselbe 
Dürftigkeit  zeigt  der  Eult  der  Eore,  wo  sie  nicht  mit  ihrer  Mutter 
verbunden  auftritt.  Feste  hat  sie  nur  an  zwei  Stellen,  wo  besondere 
Anlasse  leicht  fühlbar  sind,  und  welche  zudem  den  Eolonien,  Sizilien 
tmd  Ejzikos,  angehören.  Die  sizilische  Festordnung  zeichnet  sich  durch 
einen  so  genauen  Anschluß  an  den  Mythos  von  dem  Raub  aus,  daß 
der  Verdacht,   sie   sei  nach   der  Sage   reguliert  worden,  sich    nicht 

1)  Arcb.  Anz.  1892  S.  166;  Müller -Wieeeler,  Ant  Denkm.*  Tf.  19,  1.  In- 
«cbriftlich  besengt  [^a]^6q>mtva.  BätBelhafb  ist  die  ävodog  der  Demeter  in  dem 
Herbstfest  der  Stenien  (Photios  s.  y.  J^vi^vuc).   Zielt  sie  auf  die  aufkeimende  Saat? 

28* 
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abweisen  laßi  Da  sind  die  Anthesphoria;  die  Theogamia;  die  Ana- 
kalypteria,  und  die  Begebenheiten  der  Sage  sind  auf  Sizilien  lokalisiert 
Kurz  gefaßt^  der  Festkreis  ist  künstlich  zurecht  gemacht,  was  in  einer 
Kolonie,  die  von  der  alteingeworzelten  Eultordnnng  des  Mutterlandes 
losgerissen  worden  ist,  besonders  yerstandlich  ist.  Jenes  Verhältnis 
«kann  aber  auch  anders  erklart  werden;  da  immer  ein  Eommädchen 
neben  einer  Eommutter  steht,  konnte  Eore  auch  so  aufgeflEkßt  keinen 
selbstSudigen  Kult  haben. 

Wenn  man  die  Fäden,  die  zu  der  Unterwelt  hinunterleiten,  ent- 
schlossen abschneidet,  wird  Eore,  die  Tochter  bzw.  das  Mädchen,  nur 
eine  Dublette  ihrer  Mutter.  Beide  sind  durch  Differenzierung  aus 
einem  Göttinnenpaar,  dem  der  arkadischen  großen  Göttinnen  ähnlich, 
entwickelt  worden.  Diese  Auffassung  vertritt  Miss  Harrison  (Prol.  271  ff.) 
sehr  energisch  und  reiht  sie  in  einen  sehr  interessanten,  größeren 
Zusammenhang  (Göttinnengruppen)  ein.  Frazer  hat  versucht,  sie 
folkloristisch  zu  begründen  (GB^  2, 168ff.^,  indem  er  auf  moderne 
Emtebräuche  hinweist,  in  denen  neben  der  Eommutter  ein  Eom- 
mädchen auftritt.  Zu  einem  höheren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
konnte,  wie  er  selbst  gesteht,  diese  Vermutung  erst  erhoben  werden, 
wenn  ähnliche  Emtebräuche  sich  in  Altgriechenland  au&eigen  ließen. 
In  diese  Richtung  scheint  ein  sizilisches  Fest  zu  weisen,  das  nur  dahin 
erklärt  werden  kann,  daß  Eore  als  Repräsentantin  des  Emtesegens 
darin  auftritt.     Es  ist  die 

KÖQtiq  xataycoy^. 

Das  Fest  wird  nur  von  Diodor  erwähnt.^)  Die  Identität  mit  dem 
Opfer  in  der  Quelle  Eyane  ist  eine  willkürliche  Behauptung.  Die 
Erklärung,  daß  die  ^ Hinabführung'  Eores  das  Absterben  der  Vege- 
tation bedeuten  soUe,  stößt  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Das 
Fest  ist  ganz  deutlich  ein  Erntefest;  es  wird  gefeiert,  wenn  die  Feldfirucht 
fertig,  d.  h.  so  viel  wie  eingeheimst  ist.  Diodor  empfindet  es  als  ein 
Erntefest^  und  als  Grund  fär  den  Glanz  der  Feier  gibt  er  an,  daß  Si- 
zilien vor  allen  anderen  Ländern  mit  Feldfrucht  gesegnet  worden 
war.  Ein  Erntefest  kann  aber  nicht  als  die  Hinabführung  Eores  in 
die  Unterwelt  gedacht  werden,  noch  weniger  ist  dies  ein  mit  Trauer- 
weisen vereintes  Erntefest;  Diodor  hebt  den  Glanz  des  Festes  hervor. 

1)  Diodor.  6,  4  tfjs  itkr  ycc(f  K6Qrig  x^v  xccraympjp  ixonjöccvto  %9qI  t^  «ori- 
Q6vy  ip  S>  ZOP  vo9  citav  xagxbp  tBXaciovQyBte&at  cvpißawu^  xal  xa{fxrpf  %^ 
d^öUcp  «al  ^apijfVQip  i^stä  toöa&trig  ^ypslag  %al  öxovSfjg  i%itBloii6iPf  Sc'g  %l%6g 
i&ti  xohg  xfi  HQariety  SonQBä  XQ0%QiS'4ptag  t&p  &XXmp  &pd'Q6>nmp  äxodidopai  tag 
xdQ^vag. 
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xatayrnyi^  muß  also  eine  andere  Bedeutung  haben  ^  welche  nur  die  ge- 
wohnliche ^Einkehr  der  Köre'  sein  kann.  Die  Einkehr  der  Eore  bei 
einem  Erntefest  ist  leicht  verständlich^  wenn  Eore  das  Eomm9.dchen 
ist;  es  ist  dies  die  Einführung  des  Getreides  in  die  ScheunC;  oder  in 
Hinsicht  auf  die  Verhältnisse  im  Süden  besser  ausgedrückt^  auf  den 
Dreschplatz.  Soweit  ich  sehen  kann^  ist  keine  andere  Deutung 
zulässig;  die  hier  Yorgetragene  spricht  für  die  Hypothese  Frazers^  und 
dann  muß  man  ihr  wenigstens  so  yiel  zugestehen;  daß  ein  Eommädchen 
in  Eore-Persephone  aufgegangen  ist. 

Anthesphoria« 

Ein  anderes  sizilisches  Eorefest;  das  alte  Wurzeln  zu  haben 
scheint,  sind  die  Anthesphoria.  Bei  Pollux^)  steht  der  bloße  Name^ 
man  darf  es  aber  unbedenklich  mit  dem  Bericht  Strabons  aus  Hippo- 
nium  in  Unteritalien')  zusammenstellen.  Er  spricht  zwar  von  Festen 
im  Plural;  aber  das  Aition^  das  die  blumenpflückende  Eore  TorfÜhrt, 
weist  auf  eine  auf  die  Sage  von  dem  Raub  bezogene  Feier  hin^  wie 
sie  ohne  weiteres  für  die  Anthesphoria  Yorauszusetzen  ist.  Auf  ein 
bestimmtes  Fest;  das  in  den  Demeter- Eorekreis  gehört;  deutet  auch, 
daß  nur  Frauen  teilnahmen;  es  war  sicher  nichts  Alltägliches;  daß  sie 
alle  auf  das  Land  hinauszogen  um  Blumen  zu  pflücken. 

Das  Fest  läßt  sich  aber  weiter  bis  in  das  doriBche  Mutterland 
Terfolgen;  auf  dem  Peloponnes  war  ^Hqoöivd^But  ein  lenzliches  Blüten- 
fest'); das  auch  von  Frauen  gefeiert  wurde.  Es  wird  keiner  Gottheit 
zugeschrieben.  Es  ist  sehr  bedauerlich;  daß  wir  nicht  mehr  über  dies 
Fest  wissen;  denn  es  ist  sicher  dieser  Eultgebrauch;  der  Anlaß  zu 
der  Sage  von  der  blumenpflückenden  Eore  gegeben  hat;  die  ihm  als 
Aition  dient;  er  würde,  wenn  genauer  bekannt;  auch  zum  Verständnis 
der  Göttin  beigetragen  haben.*) 

1)  Pollnz  1, 87  K6qrig  (sc.  ioQxaC)  xccqoc  ZixBXtAtaig  0Boyd(tuc  xal  kv^86ip6QUc. 

2)  Strab.  6  p.  266  tiiv  K6q71p  in  2i%eXiag  ^CB%i6xiv%a6i  &(pixv8tc^at  Ssüifo 
&p^oXoyi/jeov6ap'  ix  dh  xoixov  rolg  yvpaiilv  ip  f-O"«*  yiyopsp  dpd'oXoyBtp  tb  xccl 
6t8(pccP7i7cXo%BtPy  &CXZ  tutg  io(^atg  ahxQhp  sIpoci  6t8(ptxpovg  &vr]^ovg  q>OQBtp. 

d)  Hesych,  Phot.  s.  t.  ^Hgocdp^suc  Scpd'oXoyla'  iogti}  yvpaixBla  XaiLngä  &yO' 
(Upfi  iv  ÜBlonappi/jöa}  xatä  t6  iag. 

4)  Die  G^ttmnen,  die  Ap^bUxi  oder  &p^B6q>6Q0i  genannt  werden,  helfen  nicht 
weiter;  gesammelt  bei  Preller,  Dem.  u.  Pers.  120  A.  110;  vgl.  P.-W.  1,  2871.  Dem 
Heranslesen  einer  Anthesphorie  der  Ge  ans  H3nnn.  hom.  80  Y.  14  ff  gebricht  es 
an  jedem  Gmnd.  Vielleicht  gehören  dagegen  die  blnmentragenden  Mädchen 
hierher,  die  yor  den  Statnen  der  großen  Göttinnen  in  Megalopolis  standen  und 
verschieden  gedentet  wurden.  Paus.  8,  81,  2. 
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Eoreia»  Theogamia»  Anakalypteria. 

Viel  eher  als  das  Opfer  an  Eyane,  aber  ohne  jede  Sicherheit^ 
können  die  Byrakasanischen  Eoreia  mit  der  KÖQtis  xataytoyi^  identi- 
fiziert werden.  Diese  war  ein  glänzendes  Eorefest^  wie  jene^  an  denen 
Dion  ermordet  wurde  nach  dem  Bericht  Plntarchs.*)  Der  Verschwörer 
Eallippos  beschwört,  als  die  Entdeckung  des  Anschlags  droht,  seine 
Unschuld  in  dem  Heiligtum  der  Demeter  Thesmophoros  bei  ihrer 
Fackel  tmd  mit  ihrem  purpurnen  Gewand  angetan,  und  Plutarch  hebt 
als  etwas  besonders  Freches  herror,  daß  er  Dion  niedermachte  gerade 
an  dem  Fest  derjenigen  Göttin,  bei  der  er  geschworen  hatte.  Das 
Wahrscheinlichste  ist  wohl,  daß  Plutarch  sich  hier  von  der  geläufigen 
Vorstellung  von  den  beiden  unzertrennlichen  Göttinnen  geleitet  einer 
Verwechselung  schuldig  gemacht  hat.  Ginge  der  Bericht  auf  Tatsachen 
des  Kultes  zurück,  so  müßte  man  die  Koreia  als  syrakusanische  Thesmo- 
phorien  betrachten. 

Von  den  sizilischen  Festen,  die  sich  auf  die  Hochzeit  des  Hades 
und  der  Persephone  beziehen,  kennen  wir  bloß  die  Namen  Theogamia 
und  Anakalypteria.*)  Jede  Diskussion,  auch  ein  Vergleich  mit  den 
sonst  bekannten  Götterhochzeiten  wird  also  völlig  in  der  Luft  schweben. 
Die  Anakalypteria  stehen  mit  der  Sage  im  Zusammenhang,  daß  Akra- 
gas  bzw.  Sizilien  der  Göttin  als  Hochzeitsgeschenk  gegeben  wurde.') 
Die  Wahrscheinlichkeit,  daß  diese  Feste  nach  dem  Mythos  gestaltet 
worden  sind,  ist  oben  angedeutet. 

Opfer  in  der  Quelle  Eyane. 

In  das  Wasser  der  QueUe  Eyane  bei  Syrakusa  wurden  bei  einem 
Feste  Stiere  und  andere  Opfer  versenkt.^)  Diodor  erzählt,  daß  Hades 
hier  die  Köre  geraubt  hatte  xmd  bei  der  Niederfahrt  die  QueUe  der 
berstenden  Erde  entsprungen  sei.  Obgleich  er  die  Quelle  der  Eore 
heilig  nennt,  ist  daraus  nicht  Torschnell  der  Schluß  zu  ziehen,  daß 
das  Opfer  auch  Yon  Anfang  an  ihr  galt;  zu  der  Einkehr  Eores  paßt 
es  jedenfalls   nicht,   mit   der   es   früher  identifiziert  worden  ist     Es 

1)  Plut.  Dion.  c.  66  nagifulvas  ri^v  iogtiiv  ^g  mftocs  ^«(H)  dg^  thv  (p6pov  iv 
TOtg  Kovgeiotg,    Vgl.  Hesych  s.  y.  K6qbuc'  dvöla  tf  K6qis  tBloviUvri, 

2)  Schol.  Find.  Ol.  6, 160  iv  yccg  t{|  StxaXloi  tä  tljg  neQ6aq>6vrig  ävcatahmti^Quc 
haUtTo;  Theogamia  Pollux  1,  87  8.  S.  867  A.  1. 

8)  S.  Hiller  v.  GÄrtringen  in  P.-W.  s.  v.,  P.-R.  762  A.  2. 

4)  Diodor  6,  4  Tcghg  J  xar*  ivucvtov  ol  2)üQaK6eioi  nocvi^yvQiv  hcupapf^  av9- 
taXo^ci,  »al  ^ovaiv  ol  fikv  tdUbtat  tä  iXdxtai  t&v  UgBloaVy  9ri\L06Uf  dh  ta^QOvg 
ßvd^l^ovöiv  iv  tJ  Xl^vig. 
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stellt  sich  zu  den  wohlbekaxmten  Opfern^  die  in  die  Quelle  selbst 
hineingetan  werden.*)  Quellen  und  Seen  von  unergründlicher  Tiefe 
wurden  als  Hadeseingänge  betrachtet,  wie  der  Ayemersee,  der  See 
Percus  bei  Henna,  wo  auch  Hades  seine  Braut  hinabgef&hrt  haben 
soll  und  wo  die  Sjrakusaner  (sicI)  ein  Fest  gefeiert  haben  sollen, 
welche  Nachricht  wohl  doch  auf  einer  Verwechselung  mit  dem  syra- 
kusanischen  Fest  bei  Eyane  beruht;^  femer  Lema  und  der  Fluß 
(sie!  steht  wohl  ftlr  eine  gleichnamige  Quelle),  der  sogar  Tartaros 
heißt,  in  Thessalien  (o.  S.  288  u.  236).  Daß  der  Raub  hier  lokalisiert 
wurde  und  daß  das  Opfer  chthonische  Bedeutung  erhielt,  ist  also 
ganz  natürlich. 

Fherephattia  (Koreia,  Soteria)  in  Eysikos. 

Ein  Hauptort  des  Kultes  Yon  Eore-Persephone  war  Eyzikos.  Die 
Stadt  sollte  wie  Sizilien  ihr  als  Hochzeitsgeschenk  gegeben  worden 
sein  (Appian,  Mithr.  75).  Persephone  mit  der  Beischrift  Jkbtsi^Qcc 
kommt  oft  auf  ihren  Münzen  Tor.  Das  Fest  ist  fast  ausschließlich 
als  Agon  bekannt.  Nun  erzählt  Plutarch^),  daß  die  schwarze  Euh, 
die  der  XJnterweltsbeherrscherin  als  Opfer  gebührte,  bei  der  Belagerung 
der  Stadt  durch  Mithridates  von  selbst  von  der  Weide  auf  dem  Festlande 
herübergeschwommen  war.  Das  Fest  heißt  hier  Pherephattia  wie  der 
Agon  AM.  13  (88)  177  Nr.  22.  Soteria  scheint  es  in  der  verstümmel- 
ten und  verschieden  ergänzten  Inschrift  SIG*791  zu  heißen.  Ditten- 
berger  z.  St.  A.  3  identifiziert  hiermit  die  bei  Strabon  erwähnte  Eoreia.^) 
Die  Identität  mit  den  Pherephattia  braucht  wohl  nicht  besonders  her- 
vorgehoben zu  werden.  Noch  eine  vierte  Variante  ist  Uqov  KÖQtis 
liSwtv^iQv  h  KvtlTup  Österr.Mitt.8(85)219Nr.49.  Über  den  Kult  wissen 

1)  Im  aUgemeinen  Eustath.  zu  ^148  (p.  1298, 26)  nach  Hesiod;  Dirke,  Äsch. 
Sept.  266,  Dine,  Lema  s.  0.,  Quelle  des  bdotiflchen  Kephiasos  Paus.  10,  8,  10, 
Hagno  auf  Lykaion  8,  88,  4,  in  Andania  b.  0.,  bei  Epidauros  Limera  s.  S.  481, 
Geldspende  in  der  Quelle  des  Amphiaraion  s.  u.,  Eelainai  in  Phiygien,  Max.  Tyr. 
or.  88;  tab.  IguT.  7  a  Z.  8;  Bandusia,  Hör.  od.  8,  18;  omnes  ordines  in  lacum 
CurH  quatatmia  ex  voto  pro  sdlute  eius  sHpem  iaciebant  Sueton.  Aug.  c.  67. 

2)  Gic.  Yerr.  4, 107  (Henna)  übt  usque  ad  hoc  tempus  Syracusani  festos  dies 
anniversarios  agunt  celeberrimo  virorum  mülierumgue  convetUu,  Firmic.  Mat.,  err. 
prof.  rel.  c.  7  ist  ein  konziliatorischer  Versuch,  die  Ansprüche  beider  Orte  aus- 
zugleichen; Hades  soll  durch  die  Kyane  mit  Eore  wieder  aufgestiegen  sein. 

8)  Plut.  Luk.  c.  10  tfjg  x&v  ^8Q8(pocTtUov  ioQxfjs  ivaataötig  ol  ftly  i^xSQOw 
ßobg  luXalmig  ^ghg  ti^p  Qvölav  %tX. 

4)  Strab.  2  p.  98  E^doi6v  xiva  Kvtixrivhv  ^smqhv  %al  6xovdoqf6QOv  voü  v&v 
KoQsLmv  &y&vog  iXd-stv  elg  Atyvnxov  UxoqbI  xaxä  xlv  da^xsgov  Ei)8Qyixriy, 
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wir  wenig.  Wir  haben  ein  Orakel,  das  Opfer  und  Feier  der  Soterien 
anrät;  aber  ohne  Einzelheiten.^)  Priester  der  Eore  Soteira  und  Myste- 
rien; die  Yon  einem  wohl  für  jedes  Fest  wechselnden  Mystardi  ge- 
leitet worden,  neben  dem  Ex^et  und  %l6taQ%oi  standen,  lehren  uns 
einige  von  Gyriacns  abgeschriebene  Inschriften  kennen.^) 

Münzen^)  zeigen,  daß  auch  Demeter  daran  beteiligt  war,  und 
zwar  als  die  ihre  Tochter  suchende  Gottin.  Besonders  bemerkenswert 
ist  eine  in  mehreren  Varianten  vorliegende  Darstellung  von  einem 
.Gebäude  mit  Tür,  an  dessen  Seiten  zwei  von  Schlangen  umwundene 
Fackeln  stehen,  während  über  dem  Gebäude  drei  weibliche  Gestalten 
mit  Fackeln  in  den  Händen,  die  mittlere  mit  zwei,  die  beiden  anderen 
mit  einer,  angebracht  sind.  Bubensohn  a.  a.  0.  entscheidet  sich  für 
die  Ansicht,  daß  hier  Eybele  dargestellt  sei'/)  doch  scheint  die  andere 
Ansicht,  daß  die  ihre  Tochter  suchende  Demeter  nebst  Nebengottheiten 
wie  z.  B.  Artemis  und  Hekate  dargestellt  sei,  die  richtige  zu  sein.  Das 
Gebäude  ist  sicher  kein  Altar,  auch  kein  Tempel;  ich  sehe  darin  das 
Mysterienlokal,  wozu  vorzüglich  P^t,  daß  es  auf  einer  Münze  aus 
der  Zeit  Garacallas^)  neben  dem  Tempel  erscheint.  Die  weiblichen 
Gestalten  beziehen  sich  auf  die  in  dem  Gebäude  gefeierten  Mysterien. 

Fanegyris  in  Aoharaka  bei  Nysa. 
(Theogamia.) 
Unter   den  Eorekulten   ist   oben  derjenige  von  Nysa  nicht  mit- 
gerechnet, denn  daß  dieser  Heilort  erst  nachträglich  eine  Eultstätte 

1)  SIG*  791  Kv\];i%7iv&v],  h  d'Bbs  ixlQV^^^  ^^^'  ^^r«*^^]  hctvsT8U%a['n  tccp 
dvölav  ital]  rä  Ikari^guc  ^Q&t[ov  täi  K6qoci,']  räi  Jkatslgai  xaXmg  [%al  B{>6sßi]iBg 
%al  Binvx&gy  XmXov  \ic69ttcti\  %ctl  &y,sivov  inayyBKX6\inBc]civ  is  &v^a>novs  leQicv 
xav  %\6'^w  olöap  xaxä  xohg  zgriöfto^g,  «al  täv  dvöUcv  rßg  Q-eägy  also  ein  Ver- 
such, nach  bekanntem  Muster  Kult  und  Fest  zu  heben.  Das  JPolgende  ist  eine 
Erlaubnis  der  Delier,  die  Stele  auf  Delos  aufzustellen,  wo  sie  auch  gefunden 
worden  ist. 

2)  BGH  14  (90)  687  Z.  10  Uffiag  rfjg  Zmt^gag  K6(fri9  ß'  nccl  i^nm^oif  täv 
(LsydXmv  {L{v)6'er\QUov  rfig  Ztav/^i^ag  K6Qrig\  S.  538  Z.  1  KTISAPXOly  der  Heraus- 
geber Th.  Beinach  bemerkt,  daß  xLöxaqxoi  der  Schreibung  am  nächsten  kommt, 
denkt  aber  auch  an  p/ööxaQxoi.  AM.  9  (84)  17  *0  dsTva  kxsjöxogldov  [UgihfiBPog] 
K6Qrig  xfjg  ZaxalQccg;  S.  19  {xBintid-slg)  ii]vcxaQx^t9  ^coHatg, 

8)  Abb.  z.  B.  Müller- Wieseler,  Ant.  Denkm.^  21,  48;  Bubensohn,  Die 
Mjsterienheiligt.  in  Eleusis  u.  Samothrake  169;  vgl.  Yassitz,  Die  Fackel  usw. 
Diss.  München  1900  S.  24  f. 

4)  Die  Fackel  kommt  in  den  Kjbelemjsterien  vor  (BL.  2,  1668);  um  aber 
die  Deutung  zu  erhärten,  müßte  die  Fackel  bzw.  zwei  Fackeln  als  Attribut  der 
Kybele  aufgewiesen  werden.    Literatur  s.  auch  BL.  2,  286 ff. 

6)  Mionnet,  Descr.  2  S.  646  Nr.  220. 
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des  Plnton  und  der  Eore  geworden  ist;  liegt  am  Tage.  Seinen  Ruf 
als  Heilort  verdankte  Aoharaka  der  ChrottO;  «in  der  warme  Dünste  auf- 
stiegen; die  die  Patienten  als  Schwitzbäder  benutzten;  damit  war  ein 
gewdbnliclies  Inkubationsorakel  yerbunden.  Die  Grotte  hieß  xuqAviqv 
ävtQov,  wurde  abo  wie  andere^)  als  Hadeseingang  betrachtet;  wes- 
wegen sie  eine  Kultstatte  der  griechischen  XJnterweltsbeherrscher  wurde. 
Eine  Schilderung  der  Panegyris  zu  Acharaka  gibt  Strabon');  ohne 
diese  griechische  Zutat  zu  erwähnen.  An  dem  Feste  wurde  ein  Stier 
in  die  Ghrotte  hineingeführt;  nachdem  er  losgelassen  und  einige  Schritte 
vorgeschritten  war;  fiel  er  leblos  zur  Erde.  Es  will  nach  dieser  Be- 
schreibung scheinen;  daß  in  einem  Teile  der  Grotte  auch  tödliche 
Dünste  aufstiegen  wie  in  der  grotta  dd  cane.  Um  so  eher  wurde  der 
schauerliche  Platz  betrachtet  als  ein  Tor  des  Totenreichs  und  der 
Ort;  wo  H^des  mit  seiner  Braut  in  die  Unterwelt  hinabgefahren  war. 
Daher  erscheinen  auch  die  Eopfe  des  Hades  und  der  Persephone  zu- 
sammen auf  den  Münzen  von  Nysa;  und  das  hier  gefeierte  Fest  wird 
Theogamia  genannt')  Diese  Gotterhochzeit  ist  aber  nichts  anderes 
als  der  hier  lokalisierte  Brautraub  des  Hades. 

Eoremysterien  in  Arges. 

In  einen  Erdschlund  in  Argos  wurden  Fackeln  der  Köre  hinunter- 
geworfen.^) Der  Name  von  dem  Stifter  des  Ritus ;  NikostratoS;  hat 
ein  historisches  Gepräge;  und  die  von  Frazer  z.  St.  aus  fremden  Yolks- 

1)  Die  tainarische  Grotte;  eine  in  Hierapolis  Strab.  18  p.  629;  in  Eyllene 
Eonon  c.  16  bei  Phot.,  bibl.  cod.  186  p.  188  a;  in  Henna  neben  dem  See 
Cio.  Verr.  4,  107. 

2)  Strab.  14  p.  660  xapi^Qig  i*  iv  toZs  kxaffdxotg  övvtaUttai  %cct'  itog, 
%al  %6x6  ^dXmxa  bq&v  Icxi  xal  ^xo^eti'  %bqI  t&v  poöo^pttov  tohs  navriyvQiSovtag. 
t6t8  dh  «al  fcegl  xi\v  lUCrifußQlccp  i^oXaßSvteg  raügov  ol  ix  toü  yvnvaölov  vioi 
%al  iq>Tißot  yviivol  XL%'  &XT\Xt{i\Uva  iistit  anovdfjg  &vccxoiU£aveiv  slg  t6  &vtQov, 
iiq>B^lg  dh  nixghp  nQOsXd'oiv  ninxu  xal  Ixnvvog  ylvBxai. 

8)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  106;  SIG*  678  Z.  11  ezoydiuct  iv 
N^öy;  Münzen  mit  der  Anfschrift  OBoytiftuc  olxov^isvtxd  ^  Eekbel,  D.  N.  4,  464. 

4)  Paus.  2,  22,  8  vä  dh  ig  thv  p6^qov  xhv  nXrialoif  dgAftsva  Nix6ctQatov 
&pdQa  ix^mQMv  xcctccCTi^cae^at  Xiyovctv.  &(pUt6t  dh  «al  vifv  %ti  ig  thv  ß6^Q0v 
xaioiUvag  Xcciinddccg  K6qiu  t^  Ji^firivQog,  —  Koragia  in  Mantinea.  Die  durch  die 
beiden  Inschriften  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  Pelop.  862  A  n.  f  bekannten  Koragia 
in  Mantinea  gehören  einem  Verein  (ö^vodog)  der  Kogayätv^  der  das  erste  Dekret 
für  eine  Wohli&terin  ausstellt.  Da  der  Verein  einem  alten*  heimischen  Kult 
sich  angeschlossen  zu  haben  scheint,  verdient  das  Fest  hier  erwähnt  za  werden. 
Die  HanptgOttin  muß  Köre  sein,  nach  der  Fest,  Tempel  imd  Verein  genannt 
sind,  ihr  Bild  wurde  in  der  Prozession  geführt,  i^  »ofwr^  t&v  KoQaylmv;  vgl.  die 
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gebrauchen  angeftihrten  Parallelen  sind  nicht  aufklarend;  ein  Sühn- 
gebrauch;  wie  Samter  meint  (N.  Jb.  f.  klass.  Altert.  8  (05)  34),  ist  es 
auch  nicht;  da  der  Fackel  in  dem  Demeter-Eore-Eult  eine  ganz  andere 
Bedeutung  zukommt.  Bei  der  Kürze  der  Erwähnung  ist  es  sehr  mog- 
lieh;  daß  nicht  nur  Eore^  sondern  auch  Demeter  in  den  Weihen  eine 
Bolle  spielte.  Der  Erdschlund,  der  wohl  mit  dem  Raub  in  Verbindung 
gesetzt  war;  mag  ein  gewöhnliches  demetrisches  iiiyccQov  gewesen  sein. 
Wenn  dem  so  ist;  reihen  sich  die  Fackeln  unter  die  anderen  Sacra 
eiu;  die  man  in  die  [liyaQa  hinabzuwerfen  pflegte;  das  lag  sehr  nahe^ 
da  sowohl  Fackeln  wie  iiiyaQa  zu  dem  festen  Bestand  des  Kultes 
gehörten.  

Apkrodite, 

Ariadne»  Adonis. 

Gegen  die  von  antiker  Tradition  und  modemer  Wissenschaft  mit 
seltener  Einstimmigkeit  getragene  Meinung;  daß  Aphrodite  eine  aus 
dem  Orient  nach  Griechenland  eingeführte  Göttin  ist;  sind  mehrere 
Vorstöße  unternommen  worden.  Voran  ging  Engels  in  dem  zweiten 
Band  seiner  Monographie  ^Kypros'.  Später  hat  Enmann  mit  einer  sehr 
einseitigen  Benutzung  des  Materials  und  mit  vielen  schönen  Worten 
zu  erweisen  yersucht;  daß  Aphrodite  Yon  HeUas  nach  Kypros  gekommen 
sei.O    Zuletzt  hat  Tümpel  P.-W.  1;  2729  S,  die  Heimat  der  Göttin  in 

HesjchgloBse  xogccystv  tb  &vdyHv  tiiv  K6Qriv.  Die  für  den  Kaltgebrauch 
wichtigste  Stelle  ißt  Z.  19 ff.  8^tfi}i^e(y)xe  6h  xccl  t&t  d'sät  ninXo[v  x]al  ic%inact9 
xal  9i)6x;mL6vi>6zv  tcc  tcbqI  täv  d'shv  &QQr]ta  iw6vi^QUCy  ['b'jnsdi^cno  Sh  %al  vuv  ^bp 
Big  Tccv  lälav  olxiav  xa^tbg  iettp  l^off  tolg  [&]bI  YivofUvoig  UgB^6iPy  i%oLri69  dk 
xccl  tä  voitii6iuvcc  ip  rotg  tgiaxoctotg  x&i  &poi^si  rot)  pccoü;  auch  Opfer  werden 
erwähnt.  Das  zweite  Dekret  rührt  von  der  cvpodog  x&p  Uqbi&p  x&g  ^a^uxx^og 
her,  die  eine  Priesterin  der  Demeter  wegen  ihres  Eifers  und  ihrer  Fürsorge  für  die 
Göttin  während  ihrer  eigenen  Amtszeit  sowie  wegen  ihrer  Hilfsbereitwilligkeit 
gegenüber  den  anderen  Priesterinnen  der  Demeter  mit  großen  Ehrenrechten  aas- 
stattet. Das  Dekret  nennt  tag  %adnpto46ccg  &px*  ipucvro^  r^  ^«^  UitovgyUcg 
d.  h.  Opfer  and  Mahlzeiten.  Demeter  hat  auch  ein  iiiyuQop  Z.  27.  Dieser 
Demeterkalt  scheint  im  ganzen  von  dem  Ealt  der  Eoragen  getrennt  za  sein;  daß 
aber  ein  Zasammenhang  irgendwelcher  Art  besteht,  zeigt  schon  der  Umstand, 
daß  das  zweite  Dekret  in  dem  Eoragion  aafgestellt  warde  and  Z.  4  Demeter 
und  Eora  nebeneinander  nennt.  Ich  glaabe,  daß  hier  eine  Gtöttin  von  der  Art 
der  arkadischen  großen  Göttinnen  als  Köre  aaftritt;  Demeter  scheint  nar  ia 
loserer  Yerbindang  mit  ihr  zu  stehen,  also  später  hinzugefügt  worden  za  sein. 
Der  Schol.  Pind.  Ol.  7,  15S  erwähnte  arkadische  Agon  der  Koreia  gehört  wohl 
der  Athena,  s.  S.  91. 

1)  Alex.  Enmann,  Kypros  imd  der  Ursprung  des  Aphroditekaltus,  M^m.  de 
FAcad.  de  St.  Petersbourg  34  (86)  XIII. 


Digitized  by 


Google 


Aphrodite.  3g3 

Thessalieh  gesacht;  auch  dieser  Yersnch  mnß  als  mißlnngen  betrachtet 
werden;  da  die  Kulte  und  Mythen  der  Aphrodite  eben  dort  keineswegs 
80  altertümlich  und  hervortretend  sind^  daß  dieser  Landschaft  größere 
Ansprüche  auf  Aphrodite  als  anderen  zuerkannt  werden  konnten. 

Es  steht  abo  fest,  daß  Aphrodite  und  yielleicht  auch  ihr  Name^) 
aus  dem  Orient  stammt;  ihre  schon  bei  Homer  stehenden  Beinamen 
Kypris  xmd  Eythereia  zeigen  den  Weg  an,  und  als  Göttin  der  See- 
fahrer hat  sie  noch  ein  Andenken  ihrer  Meeresfahrt  bewahrt.*)  Auch 
die  Heortologie  fährt  zu  demselben  Schluß.  Es  braucht  wohl  nicht 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  daß  mit  der  Annahme  von  dem 
orientalischen  Ursprung  der  Aphrodite  keineswegs  verneint  wird,  daß 
auch  griechische  Elemente  mit  ihrem  Wesen  verschmolzen  worden 
sind,  daß  sie  sich  wesensverwandten  griechischen  Gottheiten  angeschlossen 
hat,  von  denen  einige  in  sie  aufgegangen  sind.  In  diesem  Sinn  ist 
sie  auch  eine  echt  griechische  Gottin.  Im  einzelnen  läßt  sich  aber 
dieser  Prozeß  schwer  nachweisen.  Früher  hat  man  zuversichtlich 
behauptet,  daß  die  taubenumflatterte  nackte  Göttin  der  bekannten 
mykenischen  Goldbleche  die  orientalische  Aphrodite  sei;  nach  den 
sich  vermehrenden  Funden  scheint  die  Taube  in  der  mykenischen 
Religion  eine  weit  größere  Bedeutung  gehabt  zu  haben  als  die  einer 
Begleiterin  der  Aphrodite.^)  Nicht  erklärt  und  noch  beiseite  zu  lassen 
sind  die  prämykenischen  Idole. 

Aphrodite  war  von  Hause  aus  eine  Göttin  der  Zeugung  und  der 
Vegetation*);   die   phallischen  Gebräuche   auf  Kypros   sind  verrufen. 

1)  F.  Hommel,  N.  Jb.  f.  klass.  Philol.  1882  S.  176  sieht  in  Aphrodite  eine 
Umbildung  des  semitischen  Namens  Ashtoret;  beweisen  läßt  sich  das  nicht; 
jedenfalls  haben  die  Griechen  andere  fremde  Namen,  die  wir  identifizieren  können, 
ebenso  arg  entstellt,  z.  B.  die  Namen  der  Bachstaben,  und  die  Etymologien,  die 
mit  griechischem  oder  indo- germanischem  Sprachgut  arbeiten,  sind  mindestens 
ebenso  abentenerlich. 

2)  Für  eine  detaillierte  Prüfdng  der  Frage  sei  auf  Famell,  CGS  2, 618ff.  verwiesen. 
S)  Evans,  JHS  21  (Ol)  106.     Drei  Eultsäulen  mit  Tauben  in  dem  ältesten 

Palast  zu  Knossos  gefunden,  Ann.  of  the  Brit.  School  at  Athens  8  (01/02)  29;  auf 
dem  Kopfe  eines  weiblichen  Idols  aus  der  Kapelle  a.  a.  0.  99;  ein  Adorant  mit  einer 
Taube  a.  a.  0.  100  (auch  ein  nacktes  weibliches  Idol);  v.  Duhn  erkennt  sogar 
schwarze  Tauben  in  den  Vögeln,  die  auf  den  Doppeläxten  auf  dem  Sarkophag 
aus  Hagia  Triada  sitzen,  Arch.  f.  Eeligionswiss.  7  (04)  269.  Sogar  ein  Kamares- 
gefaß  in  Form  einer  Taube,  Annual  6  (99/00)  17. 

4)  Als  einer  Vegetationsgöttin  wird  ihr  der  Maibaum  errichtet;  Hesych  s.  v. 
^vXXa'  xXddovs  fl  (pvXXa  rj  iogri}  ktpQodlrrig  und  &ota'  dMqa  X07tr6iisva  xal 
ävccTi^ilisva  t^  *A(pQodlTT[j ,  dig  laroQBt  •fNdööavdgogy  ngbg  toctg  zlcodoig.  Dieses 
scheint  zu  dem  kyprischen  Adonis- Aphroditekult  zu  gehören;  'ABi  ist  ein  kypri- 
scher  Name  des  Adonis,  Et.  in.  s.  v.  'A&og. 
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In  Ghiechenland  wurde  das  AdoniBfest  zwar  erst  später  eingefOhrfc^ 
Aphrodite  wird  aber  oft  iv  x'^ütoi.g  verehrt;  sehr  charakteristisch  ea^ 
Strabon  8  p.  393  von  der  Gegend  am  Ausfluß  des  Alpheios,  daß  sie 
auf  Grund  ihres  Wasserreichtums  von  Heiligtümern  der  Artemis ,  der 
Aphrodite  und  der  Nymphen  erftOlt  war.  Einige  fremde  Göttinnen 
werden  bald  mit  Aphrodite^  bald  mit .  Artemis  identifiziert.  Die 
Verwandtschaft  mit  den  FruchtbarkeitsgotÜieiten  war  also  deutlich, 
und  doch  finden  wir  außer  vielleicht  in  Amathus  (S.  368  £)  keine  hierher- 
gehörigen Feste  und  Gebräuche,  die  Aphrodite  zugeeignet  sind.  Der 
Ghrund  ist  deutlich;  der  Platz  war  schon  von  älteren,  griechischen 
Göttern  besetzt  wie  Artemis  u.  a.^  und  die  Einführung  des  Aphrodite- 
kults war  keine  religiöse  Revolution  wie  die  des  Dionysoskults ,  der 
die  Gemüter  erschütterte  und  sich  durch  seine  Eigenart  einen  wichtigen 
Platz  in  der  Heortologie  erzwang.  Aphrodite  hat  sich  in  Griechenland 
mit  wenigen  und  wenig  bedeutsamen  Festen  begnügen  müssen. 

Aphroditefeste  auf  KyproB  und  daa  Opfer  der  Jongfemsohafl. 

Anders  war  es  freilich  auf  Kypros,  wo  Aphrodite  nicht  nur 
Tempel  und  Statuen,  sondern  auch  die  größten  Feste  der  Insel,  vor 
allem  in  Amathus  und  Paphos,  besaß.  Leider  sind  wir  sehr  wenig 
über  die  Einzelheiten  unterrichtet,  so  daß  wir  nicht  einmal 
Orientalisches  und  Griechisches  auseinanderhalten  können,  obgleich 
eine  Mischung  sicher  eingetreten  ist,  oder,  richtiger  gesagt,  der 
im  Grunde  orientalische  Kult  mit  einem  griechischen  Firnis  über- 
tüncht wurde. 

Strabon^)  erwähnt  die  große  Panegyris  zu  Paphos,  zu  der  Männer 
und  Frauen  von  der  ganzen  Insel  zusammenströmten;  sie  wanderten  in. 
Prozession  von  Paphos  nach  dem  benachbarten  Palaipaphos,  das  mit 
der  hochberühmten  Aphroditekultstätte  Golgoi  identisch  ist.^  Mit 
dieser  Feier  hat  man  zwei  Nachrichten,  die  auf  die  Kehrseite  des 
kyprischen  Aphroditedienstes  gehen,  in  Zusammenhang  gebracht,  die 
eine  sicher  mit  Unrecht,  die  andere  möglicherweise  richtig. 

Die  kyprischen,  von  den  Kirchenvätern  erwähnten  Aphrodite- 
mysterien') gehören  jedenfalls  zu  dem  paphischen  Kulte,  da  König 

1)  Strab.  14  p.  688  dUxst  dh  (Paphos)  «stj  ötadlovg  k^i^Kovra  tfjg  JldUxi- 
ndfpovy  %al  navriYVQl£ov6i  dUc  t^s  6doij  ta&nis  ^cct'  itog  inl  tijp  Ilalcdjueipov 
&vdQBs  6iioi}  ywai^lv  6vvi6vxBg  xal  ^x  tow  &XX<ov  ^oIboüv. 

2)  Neubauer,  Comment.  in  hon.  Mommseni  S.  677  ff. 

8)  Clem.  Alex.,  protrept.  p.  18  P.  i}  KtvvQa  qp/Xjj mg  &6bIy&p  ^(Uv 

(loglmv  (die  des  Eronos)  ä^tog  \ji(pQodltrji]  yivetai  xaQx6g^  iv  ratg  tsltüatg  tavtrig 
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EinyraS;  der  Eponym  des  öeschlecliteB  der  FriesterkSnige  zu  Paplios, 
als  ihr  Stifter  galt.  Die  ÖQ^yisva  bestanden  darin,  daß  den  Mysten 
ein  Phallos  und  Salz  übergeben  wurde,  worauf  sie  als  Entgelt  der 
Göttin  eine  Münze  darbrachten.  Was  der  Phallos  bedeutet,  ist 
yerstandlich;  das  andere  entzieht  sich  unserem  Wissen.  Clemens 
bezieht  Phallos  und  Salz  auf  den  hesiodeischen  Mythos  von  der  Geburt 
der  Aphrodite  aus  den  in  der  Salzflut  herumtreibenden  Schamteilen 
des  Uranos.  Vielleicht  hat  er  recht,  denn  da  es  Mysterien  sind,  sind  sie 
wahrscheinlich  grazisiert  worden  und  haben  sich  dem  Einfluß  des  Mythos 
nicht  entziehen  können.  Anderseits  zeigt  der  hesiodeische  Mythos 
selbst,  daß  er  der  meeresgewaltigen,  von  Osten  und  zwar  von  Eypros 
gekommenen  Göttin  gilt,  und  ist  mit  dem  uralt  rohen  Eronosmythos 
recht  äußerlich  verbunden.^)  Man  kann  also  nicht  kurzweg  die  Möglich- 
keit ableugnen,  daß  er  mit  der  Göttin  von  Osten  bzw.  Eypros  nach 
Griechenland  gewandert  ist;  vielleicht  ist  sein  Eem  ein  Mythos  Yon 
der  Schöpfung  des  Weibes,  das  sowohl  Semiten  wie  Griechen  nach 
dem  Manne  auf  wunderbare  Weise  entstehen  lassen. 

Die  andere  auf  das  paphische  Fest  bezogene  Nachricht  handelt 
yon  dem  Opfer  der  Jungfemschaft;  dieser  Gebrauch  kam  aber  an 
mehreren  Orten  auf  Eypros  vor^  und  war  also  nicht  Paphos  eigen-» 
tümlicL  Justin')  spricht  sich  so  aus,  als  ob  er  meinte,  daß  das  Opfer 
an  einem  Fest  stattfand  {stcEtuMs  diebus),  Herodot  vergleicht  es  aber 
mit  der  ähnlichen  Sitte  in  Babylon,  wo  die  Frauen  sich  einmal  im 
Leben  nach  dem  Heiligtum  der  Mylitta  begaben  und  sich  dort  dem 
ersten  besten  Fremden  preisgeben  mußten;  an  einen  bestimmten  Tag 
war  der  Gebrauch  also  nicht  gebunden,  weder  dort,  noch  in  Armenien, 
noch  in  Lydien,  und  so  wird  es  auch  auf  Eypros  gewesen  sein.  Auf 
die  Einzelheiten  bei  Justin  ist  nicht  yiel  zu  geben;  eine  hat  er  aus 

r 

tijg  naXaylag  ij^ovi^g  xsxiMiQMv  tiig  yovfig  otXm  %6vd(iog  xal  (paXihg  xotg  pLVOVfUvoi^ 
tiiv  xi%in^  ti^p  itoixtxiip  httäldotar  poiitifpuK  dh  Blc(piQ0vcip  aittfj  ol  iivo^fupoi 
dtg  itaigoi  iqactaL  Arnob.,  adv.  nat.  5, 19  nee  non  et  öypriae  Veneria  dbsPrusa 
iUa  inäia  praetenbmus,  quarum  conditor  indicatur  öinyras  rex  fuisse,  in  quibua 
swnenltea  ea  ceriae  sHpes  inferunt  tU  mereirici  et  referunt  phallos  propitii  numinie 
Signa  donatas.    Firm.  Mat.,  err.  prof.  reL  c.  10,  lehrt  nichts  Neues. 

1)  A.  Lang,  Costom  and  Myth  46 ff.  Eine  ähnliche  wunderbare  Geburt  ans 
den  auf  die  Erde  gefallenen  Bluttropfen  des  üranos  wird  Wesen  zugeschrieben, 
fSr  die  sich  nicht  gut  Eltern  finden  ließen,  wie  den  Erinyen,  GKganten  und  Nymphen» 

2)  Hdt.  1,  199  ipucx^  dk  %al  tfig  Kvtcqov  iötl  naganlijötog  r(y6r<p  (dem 
babylonischen)  p6itog, 

8)  Justin  18,  5,  8  mos  erat  Cypriis  anU  nuptiae  statutis  diebiM  dotalem  pe- 
ewniam  quaesitwrae  in  quaestum  ad  litus  maris  mittere  pro  religua  pudicUia  liba- 
menta  Venen  söluiuras. 
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Herodots  Bericht  von  den  Ljdieriimen  geliehen:  dotalem  quaesituras 
pecuniam]  daß  ein  Fest  stattfindet^  folgt  aus  dem  angewandten  alten 
Motiv  des  Jungfrauenraubes  —  es  sind  die  Begleiter  Didos,  die  mit 
Frauen  versehen  werden  sollen  — ,  nur  hat  der  Erfinder,  um  die 
semitische  Farbe  zu  wahren,  die  bekannte,  sonderbare  Sitte  aufgegriffen. 
In  einem  hat  aber  Justin  das  Richtige  bewahrt;  die  Jungfrauen 
wurden  vor  der  Hochzeit  preisgegeben.  Dasselbe  finden  wir  in 
Lydien  wieder,  wo  nach  Herodot  1,  93  die  Mädchen  auf  dieselbe 
Weise  wie  heutzutage  die  Eabjlenmädchen  in  der  Wüste  von  Biskra 
ihre  Ausstattung  erwarben  —  nach  der  Ehe  wurde  ein  Fehltritt  nicht 
verziehen*)  —  in  Syrien*),  Nordafrika')  und  Akilisene  in  Armenien, 
wo  die  Prostitution  an  den  Eult  der  Anaitis  geknüpft  war^);  auch 
die  epizephyrischen  Lokrer  gelobten  ihre  Jungfrauen  preiszugeben.^) 
Für  Babylonien  ist  es  nicht  bezeugt,  nach  ailer  Wahrscheinlichkeit 
aber  vorauszusetzen.  Die  Frauen  mußten  einmal  in  ihrem  Leben  sich 
diesem  Opfer  unterwerfen,  nachher  bewahrten  sie  ihre  Keuschheit  treu. 
Diese  beiden  Umstände  und  das  Geschäftsmäßige  des  ganzen  Herganges 
zeigen,  daß  diese  absonderliche  Sitte  nicht  zu  dem  ausschweifenden 
Eult  gehört,  dessen  man  so  gern,  aber  zum  größeren  Teil  mit  Unrecht 
die  semitische  Seligion  beschuldigt  Es  ist  jetzt  hervorgehoben  worden, 
daß  immer  die  Jungfrauen,  niemals  aber  verheiratete  Frauen  preisgegeben 
wurden;  femer  ist  zu  bemerken,  daß  sie  sich  immer  einem  Fremden 
hingeben  mußten.  Die  Erklärung  findet  sich  in  dem  weitverbreiteten 
Olauben,  daß  der  erste  Verkehr  mit  einer  Jungfrau  großen  Gefahren  aus- 

1)  Älian,  y.  H.  4,  1.  Auf  die  reich  ansstaffierte  ätiologische  Geschichte  des 
ElearchoB  bei  Athen.  12  p.  515  E  f.  ist  nicht  viel  zu  geben. 

2)  Heliopolis-Baalbek,  Sozomenos  5, 10  TcdtQMv  i^v  aitrotg  nQ&cagov  ixxoQ- 
^B^Bß^'ai  nagä  roD  nQ06Tvx6vtog  tag  iv^'ädi  nagd'ivovs  nqlv  totg  (kvtiövilQd 
övvsXd'stv  stg  y<xiM)v;  Sokrates  1, 18;  Enseb.  y.  Gonst.  8, 58  yaiistatg  %al  ^vycctQociv 
also  übertrieben.    Aphaka  in  Libanon  a.  1.  a.  0.  55. 

8)  Valer.  Max.  2,  6,  15  erzählt  dasselbe  von  Sicca  Veneria  (doch  Cirtxie  P.  et 
in  ras.  B.)  zwischen  Karthago  und  Hippo  Eegins.  Die  Sitte  hat  sich  also  dnrch 
die  Stürme  so  vieler  Jahrhunderte  in  diesen  Gegenden  bis  jetzt  bewahrt. 

4)  Strab.  11  p.  582  %h)YaviQag  ol  imtpaviötcctot  roü  id-vovg  &vieQO^<si  wxq- 
^ivovg,  alg  v6iiog  iötl  TtatanoQvavd'slcaig  noXhp  XQ^^<>^  xagii  tjj  9-8^  fiera  rairtd 
dldood'at  7CQ6g  ydfioVy  oix  &7ea^iovvTog  rj  toiavt'Q  övvoixBtv  oi>dBv6g. 

5)  Der  lokrische  Fall  ist  ein  einmaliger  trotz  Klearchos,  der  a.  a.  0.  die 
bekannten  Beispiele  zusammenstellt.  (Athen.  12  p.  516A  o^  ii6pov  9h  Av9Sm 
yvvalxag  &(psröi  olaoci  rotg  ivtv%o^6i,v  &Xlot  xal  AotCQ&v  *EmiB<pvQlmv,)  Wahr- 
scheinlich ist  es  hier  in  einer  griechischen  Stadt  gar  keiiie  einheimische  Sitte, 
sondern,  da  man  in  der  höchsten  Not  zu  außerordentlichen  Mitteln  greift,  hat 
man  die  semitische  Tempelprostitution  nachgeahmt.  Vgl.  Famell,  Arch.  f.  Reli- 
^onswiss.  7  (04)  87  f. 
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setzt  ^);  und  nm  Urnen  zn  entgehen  hat  eine  wenig  feinfühlige  Zeit  den 
gefahrvollen  Ranb  der  Jungfemschaft  einem  Fremden  überlassen.')  Die 
Babylonier  müssen  geglaubt  haben,  daß  jeder  Verkehr  zwischen  Mann 
und  Weib  sie  gegenüber  gefahrdrohenden  Mächten  bloßstellte;  so 
sind  die  von  Herodot-  1^  ld8  erwähnten  Raucheningen  ulid  Bäder  zu 
erklären.  Sie  sind  als  Reinigungen  aufgefaßt  worden,  wie  Ägypter 
und  Hellenen  nach  dem  Verkehr  mit  einem  Weib  ein  Heiligtum 
nicht  betraten,  bevor  sie  gebadet  hatten  (a.  a.  0.  2,  64). 

ursprünglich  hat  diese  Sitte  mit  der  Religion  nichts  zu  tun;  so 
ist  es  in  Lydien  geblieben.  Wenn  sie  aber  neben  einem  Eult  steht, 
dessen  Riten  Beziehungen  zu  dem  Geschlechtsleben  aufweisen,  so 
wird  sie  bald  von  selbst  in  seinen  Bereich  mit  hereingezogen.  Das 
Preisgeben  der  Jungfemschaft  wird  als  ein  von  der  Göttin  gebotenes 
Opfer  betrachtet  und  in  ihren  Tempel  verlegt');  wie  andere  der  Gott- 
heit angenehme  Handlungen  kann  auch  diese  wiederholt  werden;  die 
Mädchen  bleiben  daher  wie  in  Akilisene,  das  eine  Mittelstufe  einnimmt, 
längere  Zeit  in  dem  Tempel,  und  sogleich  ist  die  widerliche  Tempel- 
prostitution da.  Ihr  müssen  natürlich  auch  die  Tempelsklavinnen 
dienen,  und  wenn  die  abergläubische  Scheu  vor  der  Jungfernschaft 
schwindet,  bleibt  nur  sie  zurück  wie  in  Eomana.  Das  ist  nach 
Korinth  übertragen  worden.  Der  Stand  scheint  auch  erblich  gewesen 
zu  sein  wie  im  heutigen  Indien.^) 

1)  Diese  Erklämng  gibt  auch  Famell  a.  a.  0.  fOr  die  von  ihm  angeführten 
Beispiele.  Über  andere  Völker  s.  Crawley,  The  Mystic  Rose  passim.  Vgl.  Relnach, 
CtdteB,  mythes  et  religions  1,  lllflf. 

2)  Als  eine  Milderang  des  Gebrauchs  ist  es  aufzufassen,  daß  die  Braut 
zuerst  neben  einem  Xoanon  gebettet  wird  (Leukippos  auf  Kreta  s.  u.  S.  870)  oder 
auf  einen  Phallos  gesetzt  wird.  Den  Nagel  auf  den  Kopf  trifft  (unbewußt?) 
Laetanz,  inst.  div.  1,  20,  86  Tt^Hnus,  in  cu4u8  sinu  pudendo  nubentes  praeaident, 
ut  tUarum  pudicüicm  prior  deus  delibasse  videatur;  andere  Stellen  s.  Preller, 
Böm.  Myth.'  2,  218  A.  2.  Zwei  Beispiele  aus  Indien,  das  eine  als  Einleitung  der 
Hochzeit  bei  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  896  u.  511.  Hierher  gehffrt'  die  bei 
wilden  Völkern  gewObnliohe  künsüiche  Perforation  des  Hjmön;  noch  mehr  s.  bei 
Crawley  a.  a.  0.  190  f.  u.  847  ff.  So  ist  es  auch  zu  yerstehen,  daß  die  Braut  in  der 
Troas  in  den  Fluß  steigt  mit  den  Worten:  Xaßi  fiov,  ZxdiMcvdgi^  rr^p  nagd'Bvlccv 
(Aesch.  epist.  16).  Gewöhnlich  meint  man,  daß  diese  Gebräuche  die  Fi^chtbar- 
keit  zu  sichern  bezwecken  (Dümmler,  Philol.  66  (97)  29  =  Kl.  Sehr.  2,  286  und 
früher  auch  ich,  Stud.  de  Dion.  att.  120). 

8)  Daher  kann  der  Gebrauch  auch  auf  ein  Fest  verlegt  werden,  wie  in 
Byblos  (Lukian,  dea  Syr.  6).  Daß  der  Ursprung  derselbe  ist,  wird  deutlich,  da 
der  *  Markt'  nur  Fremden  offen  stand. 

4)  Sicher  ist  das  fiir  einen  leider  imbekannten  Eult  in  TraUes  durch  eine 
Inschrift  der  Eaiserzeit  (S.  255  A.  4).  Die  wunderliche  Zusammenstellung  nccXia- 
%l9eg  und  &vinx6no9Bs  kann  nur  religiöser  Zwang  bewirkt  haben. 
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Ein  kyprisclies  Opfer,  das  durch  die  Besprechung  Yon  Robertson 
Smith  berühmt  geworden  ist,  ist  das  Schafopfer  an  dem  ersten  April, 
wie  derselbe  es  richtig  bestimmt  hai^)  Die  Worte  XQÖßcetov  xqUthp 
i6xsx€c6fiivov  6wi9vi>v  werden  gewohnlich  verstanden:  *sie  opferten 
ein  mit  dem  ganzen  Vlies  bedecktes  Schaf ',  d.  h.  verbrannten  es  ganz. 
Smith  findet  dies  sprachlich  unmöglich  und  ändert  ganz  leicht 
itfKsaaö^iivoL  Dann  würde  die  Stelle  zu  seiner  Theorie  über  das 
Opfer  stimmen.  Das  Tier,  das  die  Schafgöttin  verkörpert,  wird 
geopfert,  um  eine  mystische  Vereinigung  zwischen  ihr  und  ihren 
Verehrern  zu  bewerkstelligen,  und  zu  demselben  Zweck  hüllen  sich 
die  Opfernden  in  das  Fell  des  Tieres.  Für  die  Beglaubigung  dieser 
Änderung  möchte  man  wünschen,  daß  die  Schaf- Aphrodite  besser 
bezeugt  wäre.^  Trotzdem  wird  die  Stelle  nicht  sprachlich  korrekt; 
diese  Änderung  zieht  eine  andere  nach  sich:  ütQÖßata]  denn  sollen 
mehrere  in  Schaffelle  gehüllt  werden,  so  müssen  mehrere  Schafe  geopfert 
werden.  Der  Ausdruck  ist,  so  wie  er  dasteht,  verstandlich,  wenn 
auch  etwas  gespreizt;  ein  ungeschorenes  Schaf  ist  wirklich  durch  sein 
wolliges  Vlies  geschützt  (iöxsnaöfiivav).  Es  war  also  ein  gewöhnliches, 
ganz  verbranntes  Opfer.  Ein  solches  kennen  wir  aus  Amathus.^) 
Vielleicht  sind  die  beiden  Opfer  identisch;  denn  das  von  Lydus 
erwähnte  Opfer  war  ein  Voropfer  der  Adonien,  und  der  Adoniskolt 
war  in  Amathus  besonders  stark.^) 

Aus  Amathus  ist  femer  ein  agrarisches  Opfer  bekannt,  das 
für  die  Saaten  von  dem  Kollegium  der  gewesenen  Beamten  dargebracht 

1)  Robertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  887 ff.  Erwähnt  von  Lydns,  de  mens. 
4,  66,  p.  119  Wünsch  iv  9h  x^  K^Q<p  nQ6ßatop  mpdifp  iöxsnaanivop  ovpi^op 
tf  'd(pQoHr'Q  (6  dh  xQ6no9  xf^s  UQccxsla^  iv  rf  Kv%q^  &^h  xf^g  KoqIp^ov  7caQf^l94 
xoxi)'  slxa  dh  ncd  ö^ag  &yQlovg  i^op  dUc  xijv  xaxä  MAvtSog  ixißavUiv  xf  TtQ^ 
xsaaaQmv  Nov&v^  ffftyov  x^  dBvxig^  'hll'^99  '^^  'AxqiXLov\  das  zweite  Opfer  am 
zweiten  Tage.  Wünsch,  Frfihlingsfest  der  Insel  Malta  S.  26  A.  1  schlftgt  vor 
XQoßdtov  TtfpdUp  ic%9Ma6tUvop  c^v  (^ov^  eine  formell  glänzende  Koi\jektar,  die 
jedoch  sachlich  sehr  bedenklich  ist.  Denn  die  Frage,  wanun  das  Schwein  in 
ein  Schaffell  gehüUt  wurde,  verlangt  unbedingt  eine  Antwort;  es  kann  aber  nur 
als  ein  Ersatz  für  ein  wertvolleres  Opfer  gedacht  worden  sein  wie  die  avis 
cervaria;  das  Schaf  ist  aber  das  gewöhnlichste  Opfertier!  Übrigens  w&re  ein  an 
beiden  Tagen  wiederholtes  Schweineopfer  aofföllig. 

2)  Wie  schwach  eben  diese  Grundlage  der  Hypothese  ist,  s.  bei  7.  Baudissin 
in  Bealenc.  f.  prot.  Kirche  u,  Theol.  2,  157. 

8)  Hesych  s.  v.  xo^cotfi^'  ^cüx  'J(pQodix7ig  ip  'Afta^oüvxi;  also  ein  Beinignngs* 
Opfer;  der  Lastrationsgöttin  Hekate  wird  anf  Eos  ein  ungeschorenes  Schaf  ge* 
opfert,  S.  400  A.  2. 

4)  H.  orph.  55,  27 ff.;  Paus.  9,  41,  2. 
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wnrde.^)  Leider  ist  ans  der  yerstümmelten  Inschrift  nicht  ersichtlich^ 
welchem  Gott  es  galt,  dagegen  ist  es  ziemlich  sicher,  daß  es  an  einem 
bestimmten  Feste,  nnd  zwar  an  jedem  Tage  des  Festes  dargebracht 
wurde;  anch  yerlautet  nichts  über  die  Art  des  Opfers.  Ein  Opfer  für 
die  Saaten  paßt  aber  gnt  zu  der  Hauptgottin  der  Stadt  Aphrodite; 
ihr  darf  es  beigelegt  werden;  weitere  Yermntnngen,  z.  B.  daß  das  ge- 
meinte Fest  die  Adonien  sind,  schweben  aber  in  der  Luft. 

Feste  mit  BesiehTing  auf  die  Doppelgesohleolitigkeit. 

Von  dem  amathusischen  Lokalhistoriker  Paion  ist  dnrch  die  Yer- 
mittelung  Plutarchs*)  ein  merkwürdiges  Stück  von  dem  kyprischen 
Aphroditekalt  überliefert  worden.  Theseus  sei  mit  Ariadne  auf  Eypros 
gelandet;  sie  sei  schwanger  gewesen,  aber  in  dem  Wochenbett,  ohne 
geboren  zn  haben,  gestorben;  der  zurückkehrende  Theseus  habe  den 
Einwohnern  befohlen,  ihr  zu  opfern.  Bei  dem  Opfer  am  2.  Öorpiaios 
legt  sich  ein  Jüngling  nieder  und  gebärdet  sich  wie  eine  kreißende 
Frau.  Der  Hain  mit  dem  Grab  wurde  derjenige  der  Ariadne- 
Aphrodite  genannt.  Theseus  ist  selbstverständlich  erst  spät  hin- 
zugekommen, nachdem  die  kyprische  Aphrodite  mit  der  großen 
Göttin  der  Inseln  (Ariadne)  identifiziert  worden  war;  darauf  ist 
das  Aition  aus  dem  amathusischen  Kult  und  der  landläufigen 
Theseussage  zurechtgemacht  worden.  Der  merkwürdige  Festgebrauch 
erinnert  sogleich  an  die  Sitte  des  Männerkindbettes;  er  ist  auch 
als  ein  Niederschlag  von  der  Vorstellung  einer  mann  -  weiblichen 
Grottheit,  deren  Kult  gerade  in  Amathus  sehr  lebendig  war,  aufgefaßt 
worden.')     Beide  Erklärungen  sind  wenig  befriedigend. 

1)  Murray  n.  a.,  Excavations  at  Gypros  S.  97  'E(p'  Ugimg  K'6tcqov  'Aq)Q[o^l' 
vrig]  XaQlpov  toii  Xaglwov  [t&v  iöTQa]triYrpt6toiiv  xal  yBYViip[a<siaQx6]rav  %al  äq- 
^ärraiv  i^h[Q  Hjg  c<o]triQlag  toD  'Jii4x9'ovcIü»[p  9i/Jiiov]  xal  t&p  nagx&v,  'jQtif[tlmp 
jiPTij7'\poQog  xobp  i0XQaxriyrji\%6x<op  naX]  y9'^[iPa\c']iaQ%6fv{mp  xal  äq^dvltoip  6  i^if^- 
xcDQ  tb  8l^t6[itipop  eins  MstfJ^ai  xfj  XQo9TiXoviU[py  ioQtfj  vad"' i]xd<srrip  ij^Ugav 
i[itkQ  xdiv  xiiP  yljp  Ya]aiQyo6pxmp  ip  xrifilslBl^  xcexic  xb  d6y](ia  x6  X9y6ii9POP  Slntog 
iStp  nghg  x&p  d-Böbp"]  9t*  SXov  xoü  ipicevx[oe  &6^iup0Q0P  fikv  üg  xh  ^Xffilog  fLrjdhp 
ylipTixai  fii^B  Big  x^p  yiip  &6xBQ]y4g'  bI  9h  xa[l  dioi  xi  xo9  &bI  Bl(ti9'']6tog  h^h 
xijg  %\6X9mg  %ccxic  xh]  Ughp  96y\uc  xh  \XBy6yLBvop  dlj^oöd-at  Big  xh  lBQ[hp  xfjg 
*A(pQodlxrig  xodfxa]  ngolödldoöd^ai  dtä  x^  Big"]  xhp  dijiiop  ^[ifo^(iUcp  xal  xi^p  Big] 

xh   d'BtOP  B^0i[ßBUCP. 

2)  Plat.,  Thes.  20  nach  der  Legende:  ip  9h  xfj  dvölt^  xoü  Pog^talov  f'TIPhg 
IcxafUpov  9Bvxiff<f  xoexcc%Xtp6ii,Bp6p  xwa  x&p  PBaplcxiOP  tpQ'iyyBC^i  %al  xoutp  &nBQ 
^dipovöat  yvpatxßg'  xoXbIp  dh  xh  äXaog  ji(ia^av6lovgy  ip  &  xhp  xdtpop  dBi%p6ov6ip, 
'AQiddprig  *A(pQodixr\g, 

8)  Jenes  Wagner  in  P.-W.  2,  808;  dieses  Famell  CGS  2,  684. 
NUsson,  OriecbiBOhe  Feste.  24 
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Derselbe  Paion  hat  den  Aphroditos  erwähnt;^)  die  doppel- 
geschleclitigen  Gottheiten  und  der  mit  ihrem  Kult  zusammenhangende 
Kleidertausch  der  Geschlechter  bei  Opfern  und  Festen  gehört  zu  den 
dunkelsten  Problemen;  um  dazu  Stellung  zu  nehmen,  muß  das  ganze 
Material,  das  Dümmler  einer  sehr  anregenden  Behandlung  unterzogen 
hat*),  wieder  geprüft  werden. 

Eine  hermaphroditische  Gottheit  begegnet  auch  in  dem  kreten- 
sischen  Leukippos,  zu  dessen  Ehren  in  Phaistos  das  Fest  ^ExÖiiöia 
gefeiert  wurde,  obgleich  Leto  Phytia  als  die  oberste  Schirmherrin  ein- 
getreten ist.  Leukippos  war  ein  Mädchen  gewesen,  das  Leto  auf  die 
heißen  Bitten  seiner  Mutter  in  einen  Jüngling  verwandelte;  seitdem 
opferten  die  Phaistier  der  Leto  Phytia,  %eil  das  Mädchen  die  Frauen- 
tracht auszog',  und  die  Bräute  wurden  vor  der  Brautnacht  zuerst 
neben  dem  Xoanon  des  Leukippos  gebettet^  Dümmler  schließt  mit 
Recht,  daß  das  Xoanon  ithyphaUisch,  aber  weiblich  gekleidet  war. 
Es  war  sicher  ganz  hermaphroditisch  gebildet,  sonst  wäre  man  auf 
die  Yerwandlungsgeschichte  nicht  gekommen;  jenes  liegt  in  den  Worten 
€(pv6B  (i/i^dsa  T^  oc6(^,  wenn  man  sie  pressen  darf.^)  Bei  dem  Feste 
wurde  etwas  mit  der  Kleidung  vorgenommen,  wie  aus  dem  Namen 
ixiiiöuc  folgt.  Dümmler  bezieht  ihn  auf  ein  Entkleiden  des  Xoanon 
des  Leukippos,  das  muß  bei  jeder  Hochzeit  geschehen  sein;  ob  bei 
der  jährlichen  Feier,  muß  dahingestellt  bleiben.  Einen  Kleider- 
tausch bedeutet  das  Wort  nicht;   vielleicht  ist  es  aber  eine  unklare 

1)  Hesych  s.  v.  'A(pQ6di>tog'  &86<pQa6tog  iikv  xhv  *EQiuc(pQ69tt6p  tpriötv,  6  dk 
tä  nsQl  'Aiucd^o^vta  yByQatp&s  IlaUov  slg  &pdQcc  ti}v  d'shv  icxrittccric^'ai  iv  Kvxq^ 
Xiyst,  Macr.  Sat.  8,  8,  2  Signum  etiam  eiua  est  Cypri  harbcUum  corpore  et  veste 
mtUieibri  cum  sceptro  ac  natura  virüi;  GatolL  68,  61  duplex  Ämaihusia;  daher 
wird  anch  Macr.  a.  a.  0.  PhüoehoriM  quogue  in  At&Ude  eundem  adfirmat  esse 
lunam  et  d  saorificium  facere  viros  cum  veste  müU^Mri,  muiieres  cum  virüi,  guod 
eadem  et  mos  aesümatwr  et  femina  auf  Amathus  bezogen  (vgl.  Tümpel  in  P.-W. 
1,  2794  f.). 

2)  Dümmler,  PhiloL  66  (97)  22ff.-  Kl.  Sehr.  2,  229  ff. 

8)  Anton.  Lib.  17  tavrrig  ht  fUfi^nivtai  tfjg  tutaßoXfjg  ^alctioi  %aX  ^{fovci 
^vtlfj  Arifotf  rjtig  i<pvC8  ii,ijdea  tfj  x6q^9  %al  rrjv  ko^T}P  'Exdvöia  xcdoifCtPy  inel 
thv  ^inXov  ^  %atg  i^idv.  v6\u{lo9  d*  ictlv  iv  totg  ydiioig  %q6tbqop  naQccxXlvac^'ai 
Tfocgä  ro  &ya%\ia  zoü  Asvxlnnov.  Leto  Phytia  ist  wohl  zu  der  am  deuÜichBten  er- 
kennbaren Göttin  der  mjkenischen  Zeit,  der  kretensiachen  Bergmatter,  zu  stellen. 

4)  Der  Doppeltitel  einer  menandrischen  Komödie  *AvdQ6yv9og  tj  Kgi^  reizt 
unsere  Neugierde;  es  war  darin  die  Bede  von  dem  Brantbad  (Schol.  Aristoph. 
Ljs.  878).  So  viel  kann  behauptet  werden,  daß  Androgynismos  als  für  Ejreta 
bezeichnend  bestätigt  wird.  —  Dümmler  bemerkt  richtig,  daß  der  elische  Leu- 
kippos, der  Weibertracht  anzog,  um  sich  der  geliebten  Daphne  n&hem  zu  können, 
hierher  gehört;  er  hilft  uns  aber  nicht  weiter. 
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Bezeiolmimg  dafQr,  indem  es  nur  den  ersten  Akt;  das  Ausziehen 
der  gewohnliclien  Tracht;  bezeichnet.  Das  Aition  spricht  ja  streng 
genommen  von  einem  Austausch  der  weiblichen  gegen  die  männliche 
Tracht.0 

Eleidertausch  kam  in  Aargos  vor  bei  dem  Fest  Hybrisüka?)  Das 
Aition  knüpft  an  die  vernichtende  Besiegung  der  Ai^yer  durch  Eleo- 
menes  aU;  nach  der  die  Frauen  unter  der  Leitung  der  TelesiUa^)  sich 
bewaffiieten  und  die  Stadt  retteten.  In  demselben  Zusammenhang  er- 
zählt Flutarch  einen  verwandten  Gebrauch;  dessen  Aition  an  die  zur 
Vermehrung  der  Yolkszahl  damals  eingefOhrten  Ehen  zwischen  Yoll- 
bürgerinnen  und  Perioiken  anknüpft.  Weil  die  Perioiken  nicht  als 
gleichwertig  geschätzt  wurden;  ruhten  ihre  Gttttinen  neben  ihnen  mit 
falschen  Barten  angetan^);  Plutarch  spricht  von  einem  vofiog,  der  dies 
befahl  —  es  war  also  stehender  Gebrauch  — ,  sagt  aber  nicht;  ob  es 
allgemeine  Regel  war  oder  nur  bei  der  Hochzeit  geschah.  Dies  ist 
das  glaublichste;  denn  jedesmal  würden  die  Frauen  sich  nicht  so  aus- 
staffiert haben.  Schlagende  Parallelen  bieten  einerseits  der  koische 
Gebrauch;  daß  der  Bräutigam  in  Weibertracht  gekleidet  seine  Braut 
in  Empfang  nahm^);  anderseits  die  spartanische  HochzeitssittC;  daß 
die   Braut  den   Gatten   auf  dem   Brautbett  in  männlicher  Tracht  er- 


1)  Die  zuletzt  vorgetragene  Vennutrmg  ist  sehr  hypothetisch.  Völlig  un- 
zulässig ist  es,  den  Namen  auf  die  Ablegong  der  Knabentracht  oder  auf  die 
Erlangung  einer  leichten  Gebnrt  zu  beziehen  (*Heraasziehopfer',  Enmann,  BL. 
2,  1969). 

2)  Plnt.,  mnl.  virt.  p.  245  E  tr}v  9h  ndxriv  ol  (ihp  ißdSfi'fi  Xiyovcw  löxayAvov 
I''fiv6g,  ol  dh  vov[iT^iqi  y^icQ'ai  roD  vn^  yAv  tavaQtav,  %dXai  ^'^EqiucIov  nag* 
UgyBloigf  xa^*^  (liXQt  v^v  t«  ^TßQUixixct  reiloDtft,  yvpalxai  fikv  &v9QMtg  ;|^fr6<r( 
%al  xlafUctP,  &pdQccg  dh  ^ci^Xoig  yvpaixwv  iccel  xaX^inQaig  &it<pupp^preg.  Aus- 
gezogen von  Polyän,  strat.  8,  83.  Die  Lage  des  Monats  ist  nicht  ganz  sicher, 
wahrscheinlich  entspricht  er  aber  dem  Gkimelion  (Bischoff,  FGA  879),  was  zu 
der  vorgetragenen  Auffassung  des  Festes  stimmen  würde.  Die  MvyiÄxuc  in  Argos, 
die  nach  Plut.,  de  mus.  p.  11 840  ein  musischer  Agon  sind,  haben  einen  an  ^x- 
dicia  usw.  erinnernden  Namen,  sind  aber  vOllig  unbekannt. 

8)  E.  0.  Müller,  Dorier  1,  178  A.  8  meint,  daß  das  Yon  Paus.  2,  20,  8  er- 
wähnte Bild  der  Telesilla  eigentlich  eine  bewaffnete  Aphrodite  sei.  Wie  will 
diese  Vermutung  sich  mit  den  zu  ihren  Füßen  liegenden  Büchern  abfinden? 
Warum  soll  in  späterer  Zeit  eine  solche  Darstellung  der  legendarischen  Heldin 
unglaublich  sein? 

4)  A.  a.  0.  F  S99P  i^epto  p6hop  thp  xBXevopta  nibyavcc  dstv  ixo^cag  övp- 
apcaea^ecd-at  totg  Ap^gdöt  tccg  yByafi>ri(iipag, 

6)  Plut.,  qu.  gr.  p.  804  E;  er  erzählt  auch  von  einem  dem  Herakles  durch 
einen  in  weiblichen  Anzug  gekleideten  Priester  dargebrachten  Opfer,  das  in  diesen 
Kreis  gehört;  s.  u. 

24* 
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wartete  ^)y  ebenso  daß  die  römisclien  Franen  dem  Mutonns  Tuttmus^ 
dessen  Bolle  bei  der  Hochzeit  oben  erwähnt  ist;  in  männlichem  Ge- 
wand opferten.^  Diese  Hochzeitsgebräuohe  enthalten  auch  einen  Um- 
tausch der  Kleidung;  hier  liegt  aber  die  Erklärung  näher.  Den  großen 
Gefahren  und  den  bösen  Dämonen,  denen  man  beim  ersten  Verkehr 
mit  einer  Frau  ausgesetzt  zu  sein  wähnte,  hat  man  hier  durch  ein 
anderes,  einer  vorgeschritteneren  Gesittung  etwas  mehr  entsprechendes 
Mittel  zu  entgehen  gesucht  als  das  Preisgeben  der  Jungfemschaft. 
Man  sucht  durch  die  Verkleidung  die  bösen  Mächte  zu  täuschen. 
Dieses  Mittel  findet  man  in  dem  Volksglauben  überall  wieder,  wo  man 
einem  Menschen  einen  anderen  Namen  gibt  oder  ihn  verkleidet,  damit 
die  bösen  Geister  ihre  Beute  verfehlen  sollen.') 

Es  ist  noch  übrig,  zu  erklären,  wie  dieser  bei  jeder  Hochzeit 
stattfindende  Gebrauch  auf  ein  an  bestimmtem  Tage  wiederkehrendes 
Fest  übertragen  worden  ist.  Hera  ist  vor  allem  Ehegöttin,  und  ihr 
Fest,  die  heilige  Hochzeit,  wurzelt  weniger  in  einer  physischen  Natur- 
anschauung als  in  den  alten  Hochzeitsgebräuchen,  deren  Niederschlag 
in  das  Fest  der  Ehegöttin  aufgenommen  worden  isi  Sobald  man 
nämlich  dazu  kam,  den  für  Ehe  und  Hochzeit  tätigen  Göttern  nicht 
nur  bei  der  Eheschließung  zu  opfern,  sondern  ihnen  auch  jährliche 
Feste  zu  feiern  nach  dem  Vorbilde  der  Feste  der  anderen  Götter^ 
wurden  naturgemäß  die  Hochzeitsgebräuche  auf  diese  Feste  übertragen.^) 
Daher  erklärt  sich  die  Identität  zwischen  den  von  Plutarch  überlieferten 

1)  Himation,  Schnhe,  kurzgeBchorene  Haare,  Flut,  Lyk.  15. 

2)  FestuB  in  dem  Anzng  des  Paulos  p.  154  Muiini  TiHni  saeeüum  Bomae 
fuit;  eui  mulieres  velatae  iogis  praeUxtatia  soMant  sacrificare. 

8)  Diese  Furcht  hängt  mit  der  großen  Furcht  zusammen,  die  alle  Völker 
vor  weiblichem  Blut  haben,  nicht  nur  bei  der  Menstruation  und  Wochenbett, 
sondern  überhaupt.  S.  Frazer,  GB'  1,  820  u.  865;  für  die  klassischen  Völker 
P.-W.  1,  85.  Crawley,  The  Mjstic  Böse,  871  f.  erklärt  die  Sitte  als  gegenseitige 
^Vaccination',  um  die  geschlechtlichen  Tabus  ohne  Gefahr  brechen  zu  können; 
s.  dagegen  S.  Beinach  a.  a.  0. 

4)  Der  Fälscher  der  Äschinesbriefe  erwähnt  ep.  10  eine  Prozession  der  Neu- 
vermählten zu  Ehren  der  Aphrodite  vier  Tage  nach  dem  Brautbad  im  Skamander. 
Zwar  ist  nicht  viel  Verlaß  auf  diese  Angabe,  da  sie  impliziert,  daß  die  Hoch- 
zeiten in  Ilion  in  den  wenigen  Tagen  zwischen  dem  Brautbad  und  der  am  vierten 
Tage  nach  diesem  erfolgenden  Prozession  stattfanden,  also  bei  der  Gelegenheit 
eines  bestimmten  Aphroditefestes.  Ganz  unmöglich  ist  eine  ähnliche  Sitte  jedoch 
nicht,  da  die  Neuvermählten  in  gewissen  nordeuropäischen  Volksgebräuchen 
eine  besondere  Bolle  spielen  (als  Maibrautpaar,  vgl.  den  Brautball  usw.,  s.  Mann- 
hardt,  BE.  bes.  471  fif.  u.  488 fif.).  Bei  der  Minderwertigkeit  der  Quelle  wird  die 
Nachricht  besser  beiseite  gelassen;  das  novellistische  Motiv  ist  aber  auf  das 
sicher  alte  Opfer  der  Jungfemschaft  an  Skamander  aufgebaut 
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argiyischen  Sitten  bei  der  Hochzeit  und  bei  der  Feier  der  Hybristika. 
Daß  das  Fest  sich  anf  die  Ehe  bezieht^  zeigt  sich  noch  darin,  dafi  es 
an  dem  Nenmondstag  stattfindet,  der  als  ftr  die  Hochzeit  besonders 
geeignet  betrachtet  wurde  ^),  und  daß  der  Monat  Hermaios  nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  mit  dem  attischen  Heiratsmonat  Gamelion  identisch 
ist  Ebenso  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem  Enlt  des  Leukippos.  Die 
Gottheit  ist  besonders  an  den  Hochzeiten  beteiligt,  hat  aber  auch  eine 
jährliche  Feier.    Die  Ehegottheit  ist  hier  aber  androgyn. 

Dieselben  Züge  findet  man  in  dem  Eult  des  Aphroditos  auf 
Eypros  wieder.  Er  ist  androgyn,  und  bei  seinem  Feste  tauschen 
Manner  und  Frauen  die  Kleidung.  Für  diesen  Zusammenhang  ist  es 
gleichgültig,  ob  das  von  Philochoros  erwähnte  Opfer  zu  Amathus 
stattfand  oder  anderswo.  Nach  der  Analogie  der  angeführten  Gebräuche 
werden  also  auch  die  Riten  dieses  Festes  auf  die  Ehe  und  Ehe- 
gebräuche zurückgehen.  So  wird  auch  die  wunderliche  Sitte  begreif- 
lich, daß  ein  Jüngling  sich  wie  ein  kreißendes  Weib  gebärdete.  Es 
war  ein  Akt  sympathetischer  Magie,  die  wahrscheinlich  auch  der  Sitte 
des  Männerkindbettes  zugrunde  liegt  Man  suchte  durch  die  Fest- 
gebräuche nicht  nur  die  Eheschließung,  sondern  auch  das  Gebären 
zu  fordern.*) 

Freilich  werden  durch  diese  Erwägungen  die  androgynen  Gott- 
heiten in  ein  neues  Licht  gerückt.^  Gewöhnlich  betrachtet  man  sie 
entweder  als  einen  Ausfluß  der  ungezügelten  sexuellen  Phantasie  der 
Semiten^),  oder  man  {a&t  sie  philosophisch  als  eine  Art  ürwesen  oder 
höhere  Einheit  der  Götter  oder  des  Menschengeschlechts  auf,  deren 
Vollkommenheit  die  Doppelgeschlechtigkeit  zukomme,  indem  man  das 
Gedankenspiel  des  Symposion  Piatons  ins  Ernste  überträgt.  Keine  von 
diesen  Deutungen  hat  einen  tatsächlichen  Grund.  Unsere  Erklärung 
greift  nicht  so  hoch,  stützt  sich  aber  auf  die  Tatsache,  daß  die  Gottheit 
dem  Eult  ihre  Gestalt  verdankt.  Daher  wird  die  Ehegöttin  Hera  als  Braut 

1)  Schol.  Hes.,  op.  784;  vgl  Boscher,  Jmio  n.  Hera  S.  72. 

2)  Vgl.  die  von  Frazer,  GB'  1,  20  f  angefahrten,  ähnlichen  Beispiele. 

8)  Da  dem  Hermaphroditos  bei  Alkiphron  8,  87  eine  aus  Blumen  geflochtene 
Eiretione  dargebracht  wird,  könnte  man  schließen,  daß  er  etwas  mit  der  Frucht- 
barkeit zu  ton  habe;  das  Zeugnis  ist  aber  zu  minderwertig,  um  ohne  ander- 
w&rtige  Bestätigung  gültig  zu  sein  —  vielleicht  war  dem  Verfasser  die  richtige 
Bedeutung  der  Eiresione  nicht  einmal  lebendig.  Vgl.  jedoch,  daß  die  Eiresione 
anch  bei  Hochzeit  und  Oeburt  aufgepflanzt  wird. 

4)  Das  semitische  Vorbild,  die  androgyne  Istar  oder  Astarte  wird  von  den 
namhaftesten  Forschem  anf  dem  semitischen  Gebiete  in  Abrede  gestellt;  eine 
kurze  Orientierung  bei  v.  Baudissin,  Realenc.  f.  prot.  Kirche  u.  Theol.*  2,  166  f. 


Digitized  by 


Google 


374  Aphrodite. 

dargestellt;  auf  SamoS;  wo  ilire  heilige  Hochzeit  gefeiert  wird^  trägt 
das  Eultbild  den  Hochzeitsschniuck.  Der  Eleidertaosch  in  dem  Kult 
gab  Anlaß  dazu,  einen  männlichen  Gott  in  weiblicher  Kleidung  dar- 
zustellen; so  die  kyprische  Venm  barbcUa,  die  anders  als  der  gewohn- 
liche Hermaphroditentypus  aussiehi  Es  lag  nahe,  dieses  Mannweib 
noch  weiblicher  zu  gestalten,  indem  man  ihm  weibliche  Körperformen 
gab.  Dann  hat  freilich  die  ungezügelte  Phantasie  das  wundersame 
Geschöpf  ergriffen  und  es  zu  dem  gemacht,  was  das  Wort  Herma- 
phroditos  in  unserer  Vorstellung  wachruft. 

Anagogia  und  Eatagogia  auf  dem  Bryx. 

Die  erycinische  Aphrodite  ist  anerkanntermaßen  ganz  semitisch, 
obgleich  auch  die  griechischen  Einwohner  Siziliens  und  später  die 
Römer  ihr  Verehrung  zollten.  Es  sei  daher  nur  kurz  erinnert  an  die 
mit  der  Apodemie  und  Epiphanie  der  Göttin  verbundenen  Feiern.^) 
Jene  einzelne  Taube  verkörpert  deutlich  die  Göttin  selbst;  auch  hier 
ist  die  Epiphanie  wohl  das  ursprüngliche.  Nach  einer  Andeutung 
Diodors^)  scheinen  die  Römer  einige  düstere  semitische  Gebräuche 
abgeschafft  zu  haben.  Bekannt  sind  die  Hierodulen  auf  dem  Eryx 
(Strab.  6  S.  272). 

Aphrodiaien  als  Frivatfeiem 
und  in  dem  nordöstlichen  Peloponnes. 

Wie  wenig  die  Aphrodisien  von  dem  Staat  aufgenommen  waren 
und  welchen  Charakter  sie  hatten,  erhellt  am  besten  daraus,  daß  der 
Name  auf  jedes  fröhliche  Fest  übergegangen  ist,  das  nach  einer  glück- 
lich vollbrachten  Angelegenheit  gefeiert  wurde,  und  bei  dem  die  Diene- 
rinnen der  Aphrodite  nicht  fehlen  durften^),  und  daß  er  zuletzt  so  tief 

1)  Athen.  9  p.  894  F  xTiQ  dh  Ztusliag  iv  '^Egvxt  xcciq6s  rlg  iattv,  hv  xaXo^6^9 
'Avaytoydg^  ip  &  (paat  tr]v  9'Bhv  slg  Atßir^v  &vciy66d'ar  x&ü*  olv  ul  %%qI  xhv  xwtov 
nsQiöxBQal  &(pavstg  yivovxai  6g  di]  rj}  9b&  cwa^odriftoücai,  xcel  fis^'^ifLigag  ivwia 
iv  xotg  IsyotUvoig  Kccxccyayioig  fiUcg  Ttgonsxacd'slörig  i%  voi^  nsXdyovg  ^BQiöxsQäg 
lucl  elg  xhv  vsonv  dcxxdörig  xaqayLvovxai  xal  ai  XomaL  AnsfOhrlicher  Älian, 
y.  H.  1,  15  u.  N.  A.  4,  2;  10,  50  von  den  ständigen  Opfern  im  TempeL 

2)  Diodor  4,  88  ^yaXonQBnici  dvöUctg  %al  xi{iatg  xoöpLoeci  xh  xiiuvog  ital 
th  öxv^-QiOTtov  XTJg  i^ovöiag  ATCod-ifiBvoi  fuxaßdXlovötv  Big  ncctducg  %al  yvpaix&p  6iuXiag, 

8)  Z.  B.  Flut.,  comp.  Oim.  et  Luc.  'Aq>Qodl6uc  x&p  xoXifUiP  tucI  öXQccxriyU^ 
&yopxa  'xaiißw  %al  XQvq>&v\  Athen.  4  p.  128  B  *Avxiy6vov  xoe  ßaeiXimg  Mtbpov 
'A(pQodiauc  iMTsXovvxog*,  vgl.  3  p.  101  £  f.;  in  dem  Schiff  Hierons  &(pQodl6u>v  xor- 
BöxBvaöxo  xqIxXivov  5  p.  207  E.  Solche  Aphrodisien  konnten  auch  j&hrlich  als 
Gedenktag  gefeiert  werden.  Alkiphron  läßt  Lamia  an  Demetrios  schreiben  2,  1 
xcc  'AtpQodLöta  noub  raDra  %at' itog. 
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gesunken  ist^  daß  er  die  AuBSchweifangen  nach  langer  Seefahrt  endlich 
ans  Land  gekommener  Matrosen  bezeichnet^)  Ein  solches  Fest  hatten^ 
erzählt  Xenophon^  die  Polemarchen  zu  Theben  im  Jahre  379  t.  Chr. 
ihren  Sekretär  Phillidas  veranstalten  lassen,  nm  ihre  Amtsnieder- 
legung zu  feiern;  es  war  da&rjenige;  bei  dem  die  als  Hetären  ver« 
kleideten  Verschworenen  die  Gewalthaber  niederstießen.  Plutarch,  der 
das  Ereignis  zweimal  erzählt,  nennt  das  Fest  nicht  einmal  Aphrodisien, 
sondern  schildert  es  als  ein  gewohnliches  Oelage.')  Bei  dieser  Über- 
einstimmung ist  nichts  zu  geben  auf  die  ^romanhafte  Entstellung  des 
Polyän'  (Ed.  Meyer),  deren  Minderwertigkeit  sich  schon  darin  zeigt, 
daß  er  den  Phrurarch,  der  auf  der  Burg  war,  getötet  werden  läßt 
und  die  Polemarchen  nicht  einmal  erwähnt.  Er  spricht  zwar  von 
einem  Aphroditefest ;^)  das  ist  aber  auf  eigene  Hand  nach  dem  Muster 
der  bekannten  Feste  zugestutzt  worden  und  muß  auf  seine  Rechnung 
gesetzt  werden.  Also  existiert  das  angebliche  winterliche  Aphroditefest 
in  Theben  gar  nicht,  und  es  ist  unbegreiflich,  daß  man  es  hat  genau 
beschreiben  und  sogar  zu  weiteren  Schlüssen  verwenden  können.^) 

Die  Aphrodisien  auf  Ägina,  die  die  dortigen  Poseidonien  (s.  S.  73) 
beschlossen,  scheinen  bei  den  Hetären  beliebt  gewesen  zu  sein. 
Sie  wurden  als  ein  Teil  der  Poseidonien  betrachtet  und  waren  wohl 
gar  kein  eigentliches  Aphroditefest,  sondern  nur  ein  großes  Gelage, 
das  das  Poseidonfest  abschloß.  Daher  ist  es  erlaubt,  auf  sie  ein  paar 
pikante  Geschichtchen  aus  dem  Hetärenleben  zu  beziehen,  die  auf  die 
Poseidonien  verlegt  werden.  Athenäus  erzählt,  daß  Aristippos  während 
der  Poseidonien  zwei  Monate  (sie!)  zusammen  mit  Lais  auf  Ägina  zu- 
gebracht hätte,  und  daß  Phryne  dort  bei  den  Poseidonien  ebenso  wie 
bei  den  Eleusinien  angesichts  der  versammelten  Panhellenen  nackt  und 
mit  aufgelösten  Haaren  in  das  Meer  gestiegen  sei.^)  Schon  die  Alten 
haben  sie  die  BoUe  der  Aphrodite  Anadyomene  spielen  lassen;  ApeUes 


1)  Plni,  an  seni  etc.  p.  875  E;  non  p.  sn.  vivi  sec.  Ep.  p.  1097  E. 

2)  Xenoph.,  Hell.  6,  4,  4  6  iikv  olv  <PMläag  xd  X9  &Ua  iyt9fiBUtro  xotg  no- 
UfiOQX^^  ^S  'A(pQodicuc  äyovötv  itt*  i^6d^  trjg  &QX^9' 

3)  Plnt.,  Pelop.  9  xitop  tivcc  tucI  öwovcUcv  xal  yvvauc  x&v  ixdvdQtov;  de 
gen.  Soor.  p.  577  G  nennt  er  es  ^^eodoxij^ 

4)  Polyän,  fltrat.  2,  4,  8  ^  *A(pQodlxris  lo^ij*  ccl  iikp  yvpatuBg  ixa^iov  xfl 
^fl^,  oi  dh  ävdQsg  &iupl  xavxecg  slxov.  ldo|«  x^  q>QOVQdQx<P  xifirjcat  x^v  9'b6v' 
ixdUcBP  halQccg  %xX, 

5)  Tümpel,  N.  Jb.  f.  klasa.  Philol.  Snppl.  11,  700  u.  782  u.  P.-W.  1,  2781: 
„an  welchem  die  edelgeborenen  Franen  %naiiov  nnd  verkleidet  in  x&^iog  umher- 
zogen" (!);  das  Sichtige  hat  Stengel,  P.-W.  1,  2725. 

6)  Athen.  18  p.  588E  u.  590F. 
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soll  durch  den  Anblick  zu  seinem  Gemälde  der  Göttin  inspiriert 
worden  sein.  Wahrscheinlicli  haben  die  Alten  also  eher  an  die  dem 
Poseidonfest  angeschlossenen  Aphrodisien  gedacht,  zu  denen  die  Er- 
scheinung Phrynes  in  der  Gestalt  der  Meeresschanmgeborenen  vorzüg- 
lich paßt.  Von  dem  Fest  Poseidons ,  wie  Plniaroh  es  schildert,  waren 
die  Fremden  sogar  ausgeschlossen.  Mit  diesem  Klatsch  aber  die 
Phaedonstelle  p.  59  C,  wo  gesagt  wird,  daß  Aristippos  während  der 
letzten  Tage  des  Sokrates  auf  Ägina  weilte,  in  vollem  Ernst  zu- 
sammenzustellen und  daraus  zu  folgern,  daß  die  Poseidonien  im  Ajithe- 
sterion-Elaphebolion  gefeiert  wurden,  heißt  wahrhaftig  ihm  zuviel 
Ehre  antun.^) 

Es  ist  bedeutsam,  daß  die  Aphrodisien  schon  bei  Xenophon 
eine  solche  Bedeutung  haben;  es  zeigt,  welchen  Charakter  sie  schon 
spätestens  am  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  hatten.  Ein  Ort,  wo 
sicher  vor  allem  diese  Bedeutung  des  Wortes  geprägt  worden  ist, 
muß  Korifdh  sein.  Das  dortige  Fest  ist  durch  den  Komiker  Alexis 
bekannt.')  Bezeichnenderweise  feierten  die  Hetären  es  &Lr  sich,  die 
anderen  Frauen  der  Stadt  hatten  ein  besonderes  Fest;  nur  von  jenen 
wird  gesagt,  daß  sie  in  fröhlichem  Komos  umherzogen;  das  Wein- 
trinken ist  selbstverständlich  und  durch  eine  schöne  Er^mzung  Por- 
sons  in  den  Text  gesetzt.  Man  darf  vermuten,  daß  die  Frauen  und 
Töchter  der  Bürger,  die  an  diesem  Treiben  keinen  Anteil  nahmen, 
doch  der  Göttin  ein  Opfer  dargebracht  haben.  Lydus  leitet  das 
kyprische  Schafopfer  von  Konnth  her  (S.  368  A.  1);  vielleicht  darf  man 
daraus  so  viel  schließen,  daß  das  Opfertier  auch  in  Korinth  ein  Schaf 
war.  Wie  eng  die  Hierodulen  mit  dem  Kulte  verbunden  waren, 
erhellt  daraus,  daß  sie  in  Zeiten  der  Not,  wie  bei  der  Persei^fahr, 
herangezogen  wurden,  um  Gebete  an  ihre  Göttin  zu  richten.')  Daß 
die  Institution  samt  der  Göttin  aus  dem  Orient  stammt,  sollte  nicht 


1)  K.  0.  Müller,  Aeginetica  186.  Die  hierauf  bezüglichen  Stellen  lassen  es 
deutlich  merken,  wie  die  Geschichte  allmählich  aufgebaut  worden  ist;  ich  glaube, 
daß  die  hier  behandelte  Form  der  Einwirkung  der  Phryneanekdote  zu  verdanken 
sein  wird;  daher  die  Poseidonien. 

2)  Bei  Athen.  18  p.  574  B  8u  dk  «al  'ji(pQodlöuc  Hduc  &yov6tp  a4!t6^i  cd  hat- 
Qaif  "AU^iS  iv  $(lo^tf37  (priölv  (fi:.  258  Eock)  'AtpQodlöi'  ^ya  ratg  haiQa^s  ^  x6Ug 
ixBQa  äh  xmglg  iöti  ratg  ilsvd'iQats.  ratg  iifUgaig  xavxaig  dh  xafuliBiv  i^og  ictlv 
v6iiog  T8  rag  ktalgag  iv^-dda  (^nBd'iaivy  (u9''  ijit&v,  Bergk,  de  rel.  com.  Att.  889 f. 
u.  896 f.  meint,  daß  die  Aphrodisia  des  Theopompos  in  Korinth  spielen,  was  bei 
der  allgemeinen  Geltung  des  Wortes  sehr  unsicher  ist. 

8)  Athen.  18  p.  578  C  u.  a.;  Stellensammlnng  bei  Odelberg,  Sacra  Conn- 
thia  etc.,  Diss.  üpsala  1896  S.  58 f.    Schon  von  Theopomp  erzählt 
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bezweifelt  werden;  in  griechisclier  Religion  und  Sitte  findet  man 
keinen  Anhalt  dafür>) 

In  Aigeira  wnrde  die  syrisclie  Göttin^  d.  h.  Aphrodite^  in  ihrer 
orientalischen  Form  neben  der  Urania  verehrt.  Der  Tempel  war 
außer  an  Festtagen  geschlossen^  und  auch  dann  durfte  man  erst  nach 
Beinigungen  und  unter  Wahrnehmen  gewisser  Speiseregeln  eintreten, 
die  von  dem  Orient  übernommen  worden  sein  werden.*) 

PannyohiB  der  Aphrodite, 

Bei  den  Aphrodisien  in  Eonnth  schwärmten  die  Hetären  in 
lustigen  Scharen  umher.  Zu  diesem  Treiben  eignet  sich  die  Nacht 
Torzüglich;  daher  sind  auch  die  Aphrodisien  oft  nächtlich  gewesen.^) 
In  den  Zeiten  der  Eultmengerei  vermischten  sich  die  Kulte  der 
Aphrodite  und  des  Dionysos;  jene  heißt  Hymn.  orph.  55;  Y.  2  (piXo^wv%B 
und  V.  23  sogar  ^viiq.  So  wurde  den  Nachtfeiem  der  Aphrodite, 
die  früher  nur  von  der  schlechtesten  Seite  bekannt  sind,  wenigstens 
religiöser  Inhalt  gegeben.  Ein  schönes,  wenn  auch  spätes  Zeugnis, 
wie  jenes  nächtliche  Aphroditefest  gehoben  werden  konnte,  bietet  das 
berühmte  Pervigüium  Veneris,  das,  durch  das  Untertönen  von  jenem 
philosophischen  Eros,  der  die  Ursache  alles  Seienden  ist,  geadelt  und 
durch   die  mächtige  Empfindung  von  Aphrodite  als   dem  Trieb,   der 

1)  Wie  sehr  anch  die  bei  einem  Tempel  gefeierten  Aphrodisien  zn  Hetären- 
festen  geworden  sind,  zeigt  der  Poennlns  dee  Plantns  (nach  dem  Earchedonioe 

des  Menander?)  V.  190  ego  in  aedem  Veneria  eo ÄphrocUsia  hodie  swni. 

—  8cio.  —  oculos  völo  meo8  deleetare  munditiis  meretriciis.  V.  1179  haud  sordere 
visus't  festus  dies,  Ventis,  nee  tuom  fanum:  tantus  ibi  clientarum  erat  numerus, 
quae  ad  Cälydoniam  venerant  Venerem,  Auf  das  Lokal  Ealydon  ist  natürlich  nichts 
zu  geben. 

2)  Pans.  7,  26,  7  ^boü  dh  riv  ZvqLav  hcovoiidiovöiv,  ig  ra^g  th  isQhv  icla- 
6iv  iv  ijiidQaig  (r];talg,  &XXa  t8  Söa  vofiiSovöi  XQOxa^'aQiB^öavrsg  xocl  ig  tijv  diaixav,  — 
Pansanias  erwähnt  2,  10,  4  eine  Aphrodite  in  Sikyon,  deren  von  Eanachos  ge- 
fertigte Statue  sehr  anfällige  Attribute  hatte,  auf  dem  Eopfe  den  Polos,  in  der 
einen  Hand  einen  Apfel,  in  der  anderen  Mohn.  Ihre  Priesterin  war  zu  lebens- 
länglicher Eeuschheit  verpflichtet;  außerdem  diente  ihr  für  das  Jahr  eine  Xoinr^o- 
q>6(iog  genannte  Jungfrau.  Die  Bildung  der  GU^ttin  (vgl.  Odelberg  a.  a.  0.  68) 
kann  nur  so  erklärt  werden,  daß  bei  der  Übernahme  Aphrodite  der  Demeter  als 
wesensverwandt  empfunden  und  angeglichen  wurde.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  das 
Opfer  jährlich  war,  oder  die  angeführten  Regeln  für  jedes  beliebige  Opfer  galten: 
§  5  xäiv  dh  iBQBlmv  To^g  ftijQOvg  ^^ovtft  xXiiv  i&v,  xalKa  dh  &Qyte'69'ov  ^^Xoig  xa^'a- 
fl(avct,  xaiOfUvoig  dh  6iioü  totg  (iriQOtg  tp'öXXop  toi)  notidigioxog  cvyxa^ayliovaiv. 

8)  Eubulos  in  seiner  Pannychis  beschreibt  die  nmXavg  Kvitgt^og,  die  den 
Genuß  für  eine  Scheidemünze  verkaufen,  fr.  84  E.  bei  Athen.  18  p.  568 E.  Vgl. 
den  häufigen  Hetilrennamen  Pannychis. 
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alles  Lebende  durch  die  Liebe  zeugt  und  schaffb,  getragen;  jener 
unergründlichen  Tiefe  der  Menschennatur  entsprungen  ist,  in  der  der 
Aphroditekult  seine  festen  Wurzeln  hat  Der  unbekannte  Verfasser 
ist  dem  homerischen  Hjmnendichter  geistesrerwandt,  der  die  wilden 
Tiere  des  Ida  den  Spuren  der  Gtöttin  folgen  läßt,  und,  wo  sie  hervor- 
schreitet,  6t  S^&fuc  %dvxBg  övvÖvo  xoiynfiöctvto  %ax&  69u6svtag  ivicöXavg. 
Das  Gedicht  spielt  in  HyUa  auf  Sizilien.^)  Wir  entnehmen  ihm,  daß 
die  Feier  drei  Nächte  unter  Gesang  und  Herumschweifen  dauerte  und 
um  ihretwillen  Lauben  von  Myrtenzweigen  in  dem  Hain  der  Aphrodite 
errichtet  wurden.^)  Ob  man  daraus,  daß  das  Venusfest  in  Rom  am 
ersten  April  gefeiert  wurde,  das  gleiche  für  das  Pervigüium  schließen 
darf  ^),  ist  mehr  als  zweifelhaft  bei  dem  recht  eigenartigen  Charakter 
der  Feier  und  der  späten,  obgleich  umstrittenen  Zeit  des  Liedes,  das 
mehr  ein  Stück  echter  Poesie  als  ein  Eultdokument  ist. 


Fest  der  Aphrodite  Anosia. 

Die  berühmte  Hetäre  Lais  soll  von  den  eifersüchtigen  thessalischen 
Frauen  an  einem  Aphroditefest  mit  hölzernen  Schildkröten  totgeschlagen 
worden  sein.^)  Leider  ist  diese  ätiologische  Geschichte  zu  dunkel,  um 
Schlüsse  auf  die  Göttin  und  das  Fest  zuzulassen.  Sie  geht  aus  von 
dem  merkwürdigen  Beinamen  der  Aphrodite,  &vo6la  oder  &vdQoq>6vog^y 

1)  So  richtig  Heidtmftnn,  de  carm.  qnod  P.  Y.  inscr.,  Diss.  Greifswald  1842 
S.  10 f.;  Bücheier  verneint  es  in  seiner  Ausgabe  S.  89 f.  Wenn  anch  Y.  49  i%t$9U 
Hyblaeis  tnbwnal  stare  diva  floribus  anderswo  gesprochen  werden  kann,  so  zeigt 
jedoch  die  wiederholte  Apostrophe  Y.  61  f.  Hybla,  totos  funde  flares,  quidquid 
annu8  attulit,  Hybla,  florum  sume  vestem  (coni.  Crasius),  guanHu  Äetnae  campm 
est,  daß  der  Yerfasser  Hybla  als  Ort  der  Feier  denkt. 

2)  Y.  42  iam  tribw  choroa  videres  feriaias  nocHhus 

congreges  inter  catervas  ire  per  saltus  tuos 
floreas  inter  Coronas,  myrteas  inter  casas.    Ygl.  Y.  6. 
8)  So  Engel,  Kypros  2,  161. 

4)  Polemon  bei  Athen.  18  p.  589  A  u.  Schol.  Aristoph.,  Plnt.  179;  mierheb- 
lich  geändert  bei  Snidas  s.  v.  XdXdtvri.  xai  tpaew  Sn  iriXotvyto^öM  al  BBttcdai 
ywatxsg  i<p6vsv6av  ai3X7\v  i/üUvaig  %9%6ivaig  x'ÖTttovöcci  iv  x^  Uq&  rfls  'AtpifodLxrig 
TtavTiYVQBong  o^örig,  iv  ^  ävd^ng  o^  %aqBfLvovxo.  9ih  xo&fov  ivBxa  Xoiiibg  xccxilaßB 
xr\v  Oexxcdlav,  icog  ^öxtgav  Isghv  inolriaav  Uvoölag  'JtpQodixrig,  i^Biäii  ai  ywatxBg 
iv  x^  isQdt  &v66iov  xBxoXiii^aötv  q>6vov,  Yerkürzt  Helladios  bei  Phot.,  bibl.  cod, 
279  p.  683b. 

5)  Diesen  Namen  fOhrt  sie  in  der  Erzählung  von  dem  Tod  der  Lais  bei 
[Plnt.],  Amat.  p.  767 F,  der  sie  einfach  in  den  Tempel  gelockt  nnd  gesteinigt 
werden  läßt.  Nach  Ptol.  Heph.  1  bei  Phot.,  bibl.  cod.  190  sei  sie  an  dem 
Hernnterschlucken  eines  Olivenkemes  gestorben. 
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der  vielleicht  doch  auf  ein  altes  Menschenopfer  hindeutet,  und  Ton 
dem  Vorkommen  der  Schildkröte  in  dem  Enli  Das  Tier  gehört 
bekanntlich  Aphrodite  Urania,  die  Phidias  auf  ihrem  Bild  in  Olympia 
den  Fuß  auf  eine  Schildkröte  hatte  stützen  lassen;  die  Verbindung 
ist  aber  unerklärt.  Vidleicht  knüpft  die  Geschichte  an  ein  solches 
Bild  an,  das  aus  irgend  einem  Ghrund  als  Lais  bezeichnet  worden  war. 
Interessant  ist  der  Umstand,  daß  das  Fest  unter  Ausschluß  Ton 
Männern  gefeiert  wurde,  denn  man  darf  daraus  schließen,  daß  dieses 
wie  die  anderen  Frauenfeste  sich  auch  auf  das  weibliche  Geschlechts- 
leben bezog.  In  diesem  Sinn  können  auch  die  dabei  ausgeteilten 
Schläge  yerstanden  werden,  obgleich  sie  sich  yerschieden  deuten 
lassen. 

Aphroditeopfer  auf  Kos. 

Eine  koische  Inschrift  aus  HcHasama  schreibt  einige  Opfer  an 
Aphrodite  Tor.*)  Am  7.  Panamos  soll  ihr  eine  Ziege  von  dem 
Priester  Apollons  geopfert  werden,  am  9.  eine  Ziege  und  ZAAAldlA^ 
was  Paton  in  öiaXCSva  (Ferkel)  korrigiert;  freilich  ist  das  Deminutiy 
sonst  nicht  belegt.  Von  den  folgenden  Opfern,  die  auch  der  Aphrodite 
gelten,  ist  das  von  den  Pachtern  der  Gärten  dargebrachte  hervorzuheben; 
sie  war  also  eine  Aphrodite  iv  xTJTCoig.  In  einem  Fastenfragment  aus 
Isfhmos^  finden  wir  in  dem  Anfang  des  Panamos  an  einem  Tag 
zwischen  dem  1.  und  dem  10.  das  Opfer  eines  Zickleins  an  Aphrodite 
Pandemos  vorgeschrieben.  Panamos,  der  dem  Boedromion  entspricht, 
war  also  auf  Eos  eine  Festzeit  der  Aphrodite.  Eine  solche  hat  sie 
aber  nur  in  Verbindung  mit  Adonis.  Auf  Adonien  deutet  auch  das 
in  ihrem  Kult  seltene  Schweineopfer.  Man  macht  die  Adonien  zwar 
immer  zu  einem  sommerlichen  Fest,  muß  sich  aber  erinnern,  daß  sie 
in  dem  Orient  und  auch  in  Ghiechenland  im  Herbst  gefeiert  wurden 
(s.u.  S.386f.). 


1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  Nr.  869;  SIG'  621  d^kca  6  l]e[QB]hg 
Toi>  'A7e6ll(ßPog  iv  x&i  yi^yivl  x&i  nava]iuo{i  x&i\  kßd6{uii,  alya  x&i  *A(pQodLx[ai 
&%h  dQa\%\i&v  Btxoci  xal  xäi  ivdxai  xo^  [uijxo^  ^f2^^d  ^h^  ^^  ^<^^  ^^^^  ^^^ 
6{i)€cX^ayiduc  x[ixxaQa],     dwyqafp6vxoi  dh  xol  vaxolai  xäi[i  &bI  %qi\a{Uvoii,  xolv 

Ugmc^vap  iv  x&i,  /ifjf [l  x&i ]<oi  %al  &XXag  d^axficcs  sl^xoöi  &6xb  ^[bv  x&i 

'A]q>(fodlxai,  alya'  dvixco  dk  xal  6  iBQB^g  xo[ü  'Jn6X]X(ovog  x&i  Blxddi  alya  &nh 
dgaxii&v  bI![xo6i].  9v6vxci  dk  xal  xol  lUfiiad-mfLivoi  xbg  lB(fb[g  xa]xog  xal  xb  ßa- 
lavBtov,  Sxacxog  ain&v  lQKp[ov  &\nb  dQaxi/L&v  dBxanivxB. 

2)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  Nr.  401;  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  12  Uq>Qodl]xai 
Ilaväduen  i(fi{(pov 
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sind  der  weichlichen  Göttin  selten  zugeeignet  worden;  in  Äphrodisieis, 
das  ihren  Namen  trag,  war  es  jedoch  selbstverständlich,  daß  die  Agone 
der  Stadtgöttin  zu  Ehren  gefeiert  worden.^)  Ein  anderer  Agon  der 
Aphrodite  ist  aus  Zakynthos  überliefert,  bei  welchem  das  Ziel  des 
Wettlaufes  der  Tempel  war*),  was  auf  eine  religiöse  Bedeutung  des 
Laufes  hinweist.    Die  Göttin  war  hier  mit  Äneas  verbunden. 

Aphrodisien  auf  Dolos. 

Das  Aphroditefest  auf  Delos  wurde  im  Hochsommer  in  dem 
Monat  Hekatombaion  gefeiert.^)  Schwer  empfindet  man  immer  die 
Eluft,  die  zwischen  den  geschäftsmäßigen  Erwähnungen  der  Feste  in 
den  Rechnungsurkunden  und  dem  lebendigen  Eultbrauch  klafft.  Die 
Inschriften  verzeichnen  Ausgaben  fdr  einen  Chor,  Seile  und  Fackeln 
wie  bei  allen  bedeutenderen  Festen.  Dürfen  wir  aber  den  von  dem 
Chor  an  den  Aphrodisien  aufgeführten  Tanzreigen  mit  dem  berühmten 
Eranichtanz  identifizieren,  den  Theseus  nebst  den  vierzehn  von  dem 
Minotaur  erretteten  Athenerkindem  zuerst  aufgeführt  haben  soll,  und 
den  wir  auf  der  Fran9oisvase  zu  dem  Leierspiel  des  Theseus  im  Bei- 
sein der  Ariadne  und  ihrer  Amme  getanzt  werden  sehen?  Plutarch 
erzählt,  daß  Theseus  auf  Delos  dem  Gott  geopfert,  dort  das  Aphrodite- 
bild, das  Ariadne  ihm  gegeben  hatte,  —  es  war  ein  altertümliches, 
hermenfarmiges  Xoanon  nach  Paus.  9, 40, 3  — ,  geweiht  und  den 
Geranostanz   aufgeführt    habe.^)    Auch    Eallimachos    beschreibt    die 

1)  Cia  2811,  2812;  BGH  9  (86)  1  Nr.  2,  78  Nr.  8;  AM.  22  (97)  861ff.  Die 
Oberpriesterin  &9^(p6Qog  tfjg  UfpQodltris  «al  &(fxti9Buc  rfjg  %oexqi9og  GIG-  2821, 
2822.    Der  Tempel  war  ein  Asyl,  Tac.,  Ann.  2,  68. 

2)  Dion.  Halik.  1,  50  ^viivcw  (Äneas  und  seine  Leute)  UtpQodira  %Qhg  x& 
xcctaexBvacd'ivtt  hQ&  dvclap,  ^v  Big  %6dz  %q6vov  owxbXo^ci,  %oiv^  ol  Zccx&ir&ioij 
«al  &y&va  notoüöiP  itpi^ßoig  x&v  r«  &XXmv  äfanfUSiLaxanß  xal  9q6iLOV'  xo  9h  ißVKfi" 
xff^Qiov  b  nQ&xog  iXd'mp  elg  xhv  vihv  Xafißdvsi,. 

8)  Rechnung  des  J.  180,  BGH  6  (82)  28  Z.  189  imEekektomhAion'JtpQodicliop 
x&i  XOQ&i  XaiiTcddag,  (vfUil  F*  xoQ6ta  J*  ävd'QaTisg  f  jyjj  *  iXalov  z6{8g)  r\;  ebenso 

im  J.  246  Z.  16  'AcpQodialcov  x&i  %oq&i  Xannddsg ^ov  1 1  *  (vy^g  \  \ '  nlrifuxxldsg   * 

XOQBla  FtJ-h,  im  J.  201  das  gleiche,  BGH  14  (90)  494  A.  2. 

4)  Plnt.,  Thes.  21  xal  x&  d-B^  &66ag  %al  Ava&Blg  xh  &(p(fodl6t09,  8  ^agä 
xfjg  jiQuidvrig  iXaßBVf  ix6Q6v6B  luxä  x&v  iii^itov  xoQBlap,  tjp  ht  v^  ixixBXBlv  ^i]- 
Xlovg  Xiyovai,  fi/fitjfUK  x&v  iv  x&  AaßvQlv^tp  nBgMoap  xal  diBi6do>v  ip  xipi  ^v9pL& 
%aqaXkdiBig  xal  ävBXliBig  Ix^^^^  yiyvofiivriv,  xaXBtxat  dh  xh  yivog  xo%xo  xf^g  xoQBiag 
i>7t6  jdriXicov  yigavog,  mg  laxoQBt  Ji^xalaQXog-  ix^QBvas  dh  nsgl  xhv  KBQccx&pa  ßm- 
It6v,  ix  xBQdx(OP  övpriQiioaiiivov  Bixovviicov  andvxmv.  Poll.  4,  101  xijv  dk  y4Q€epop 
xaxä  nXfiQ'og  d}(fxoüvTO,  ixaöxog  icp' ixdaxca  xaxic  öxotxoVy  xa  &%qa  hxaxiQua^p 
x&v  iiyBii^vtop  ix6px(ov,  x&v  tcbqI  Oriaia  ng&xov  nBgl  xhv  Ji^Xiov  ßmpkhv  dnoiiipTi^ 
<ia\Uviop  xiiv  dnh  xo^  Aaßvglvd'ov  i^odov. 
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Feier.  ^)  Sie  galt  der  Aphrodite,  denn  ihr  kretensisches  Bild  wurde  mit 
Kränzen  geschmückt;  der  berühmte  Eeratonaltar,  um  den  der  Tanz  vor 
eich  ging,  gehörte  also  ihr.  Der  Ghorreigen  wurde  abends  auf- 
geführt; die  Jungfrauen  tanzten,  während  die  Jünglinge  sicher  auch 
selbst  mittanzend  einen  Hymnus  des  Ölen  sangen.  Plutarch  schließt 
wohl  in  das  Wort  ^C^soi  auch  die  Jungfrauen  ein.  In  dem  Beigen 
der  Fran9oi8Ta8e  wechseln  Jünglinge  und  Jungfrauen  ab.  Der  Tanz 
war  so  verwickelt,  daß  man  ihn  für  eine  Nachahmung  der  Irrgange 
des  Labyrinths  hielt.  Wenn  wir  nun  in  den  Bechnungsurkunden 
lesen,  daß  im  Hekatombaion  der  Eeraton  mit  Pech  beschmiert,  daß 
ein  Eid  über  die  der  Aphrodite  heiligen  Tauben  abgelegt  und  Salz 
eingekauft  wurde'),  das  sonst  nur  in  dem  Kult  der  Aphrodite  auf 
Kypros  kultisch  yerwendet  wird,  so  muß  alles  das  auf  die  nicht  beim 
Namen  genannten  Aphrodisien  des  Monats  bezogen  werden,  und 
wenn  nur  bei  diesem  Fest  als  Tanzlohn  zehn  Drachmen  gezahlt 
wurden,  beruht  das  nicht  auf  der  Schwierigkeit  des  verwickelten 
Geranostanzes?  Hier  findet  sich  auch  die  Erklärung,  warum  Fackeln 
zu  allen  delischen  Ghortänzen  gehören;  aus  dem  alten  berühmten 
Oeranostanz,  der  abends  aufgeführt  wurde,  sind  die  Fackeln  auf  die 
anderen  Festchöre  übertragen  worden,  ebenso  wie  die  Seile'),  die 
wegen  der  verschlungenen  Tanzfiguren  notwendig  waren. 

Für  den  Kult  bedeutsam  ist  das  Zeugnis  der  Fran9oi8vase,  auf 
der  Ariadne  neben  den  Tanzenden  steht;  in  den  literarischen  Schilde- 
rungen ist  sie  gestrichen  durch  den  Einfluß  der  Yulgata  der  Theseus- 

1)  Eallim.  in  Del.  V.  808  '^OMQOSy  &XX'  alsL  aa  xaraßUndi  &{iq>i,ß6r^ov. 

o2  i/ihv  'bjtasldovct  p6fiov  AvxioM  yiQOvvogf 
806  Oft  dh  sro^l  nXijööovöi,  xogltidss  &6(paXkg  oldag. 
äii  T6t8  %al  ötBtpdvoiöi  ßaQ^VBvai  Iq^v  &yaXyM 

ei^accTO  chv  naldaactv,  Stb  Kqi^9'bp  ävinXei. 
812  x6tpuc  ohv  jcbqI  ßm(ihv  iyBiQO\Uvov  xi^aQUfiLOü 
x'dxXiov  &Qxi/if!ccvtOf  x^Q^  ^*  i5yi}tfofTO  Gticbvs. 

2)  J.  250,  BGH  27  (08)  71  Z.  66 f.  xlacrig  lutgrital  dixa  bU,  6  nst(friT7ig 
^'Ulj-y  &6tB  isXBtipai,  tbv  KBQCCtöbva  xal  xoc  &lXa  xal  ÄBmtpdxoi  &XBl'il>avri  jdFht\\\. 
6Qxmit6aiov  ixkg  x&v  MQiötBQ&v  ^  xccl  tcc  &XXa  {j*  &XBg  \\\.  Bescilinieruiig  des 
Keraton  im  J.  279  ohne  Datum,  BGH  14  (90)  897  Z.  llOf.  Im  J.  246  und  201  wird 
diese  Yorbereitong  des  Festes  schon  in  dem  vorhergehenden  Monat  Panemoa 
bzw.  Panemos  II  bewerkstelligt,  a.  a.  0.  494  A.  8. 

8)  Das  bedeutet  der  (vn6g,  Diels,  Sibyll.  Bl.  91.  —  Es  ist  schon  den  Alten 
aofgefallen,  daß  Tänze  bei  allen  Opfern  auf  Delos  üblich  waren  (Lukian,  de  salt. 
1^  iv  Jfjß^  di  fB  oidh  ccl  d^eUxi,  &vbv  6(fxij<fB0)g)\  das  beruht  auf  der  Einwirkung 
des  berühmten  alten  Tanzes. 
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sage;  als  ein  Best  bleibt  zurück,  daß  Theseus  das  Aphroditebild,  vor 
dem  der  Tanz  aufgeführt  wurde,  von  ibr  empfangen  haben  sollte«  In 
Wirklichkeit  gibt  auch  die  Fran9oisYa8e  eine  Abschwächung  des 
ursprünglichen  Verhältnisses.  Die  Göttin,  der  das  Fest  galt,  war 
einmal  Ariadne  oder  Ariagne,  die  große  Göttin  der  Inseln,  gewesen, 
die  auch  sonst  in  Aphrodite  aufgeht.  Nach  dem  ältesten  Zeugnisse, 
2  590  ff,  ist  Ariadne  eine  tanzfrohe  Göttin,  der  Daidalos  in  Enossos 
einen  wunderschönen  Tanzplatz  baut,  auf  dem  Jünglinge  und  Jung- 
frauen Hand  in  Hand  Beigen  auffähren  wie  auf  Delos.  Ein  Nachklang 
bleibt  noch  zurück  in  dem  Epitheton  jiyvijf  das  Aphrodite  auf  Delos 
trägt  Eine  Inschrift  für  eine  Eanephore  ist  Hagne  Aphrodite  ge- 
widmet.^) Die  Jungfrau  wird  gerade  in  diesem  Fest  der  Aphrodite, 
das  allein  Ton  Delos  bekannt  ist,  den  Eorb  getn^en  haben,  denn  sie 
rühmt  sich,  Eanephore  der  Hagne  Aphrodite  und  des  Apollon  gewesen 
zu  sein,  und  die  ApoUonien-Delien  und  die  Aphrodisien  mit  dem 
G^ranostanz  waren  die  berühmtesten  delischen  Feste.  Diese  Aimahme 
scheint  gesichert  und  ist  dadurch  wertvoll,  daß  sie  der  Göttin  der 
Aphrodisien  den  Namen  'Aypii  beilegt  (die  Yoranstellung  ist  zu 
bemerken;  man  sollte  vielleicht  eher  sagen:  der  Hagne  den  Namen 
Aphrodite  beil^)  und  sie  also  der  vermuteten  älteren  Inhaberin  der 
Feier,  Ariagne,  näher  bringt 

Feste  der  Ariadne. 

Hier  dürfte  es  passend  sein,  das  Ariadnefest  smINoxos  anzuschließen, 
das  Plutarch  uns  überliefert  hat.  Die  Probekarte  von  Ariadnesagen, 
wie  sie  bei  ihm  vorliegt,  zeigt,  wie  schwer  es  der  attischen  Sage  wurde, 
durchzudringen;  denn  da  Ariadne  immer  eine  große  Gtöttin  mit  ver- 
breitetem Eult  war,  drängten  sich  die  Sagen  der  verschiedenen  Eult- 
orte immer  hervor  und  widersprachen.  Eins  ist  deutlich,  daß  die 
große  Naturgöttin  Ariadne  einerseits  in  Aphrodite,  anderseits  in  Dio- 
nysos übermächtige  Bivalen  fand.  Sie  ist  mit  ihnen  in  teils  feindliche, 
teils  friedliche  Berührung  getreten,  indem  ihr  Eult  von  den  Eulten 
der  Aphrodite  und  des  Dionysos  aufgesogen  wurde.  Beides  hat  sich 
in  den  Sagen  niedergeschlagen;  jenes  in  den  vielbesprochenen  Yersen 
X  324f.  xdgos  ^^  /^^^  'jägts^ig  hctcc  ^iji  iv  iiiq)iQ'6rji  /Sioir66ov 
luxQtvQCyöLv,  die,  wenn  sie  auch  ein  etwas  späterer  Zusatz  sein  sollten, 
gleichwohl  eine  Si^enform  erhalten  haben,  die  die  größte  Beachtung 

1)  BCH  7  (88)  868 xavritpoQi^öaöav  V^y[v^*]  'A(pQO^lvrn  xcd  'Ax[6X' 
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verdient.  Niemals  darf  man  aber  dorch  Änderung  sich  der  beschwer- 
lichen Angabe  entledigen.^)  Artemis  ist  das  Werkzeug  —  ihr  wird 
immer  die  Sendung  eines  plötzlichen  Todes  zugeschrieben  — ;  Dionysos 
der  eigentliche  Töter;  die  näheren  Umstände  erfahren  wir  nicht;  es  ist 
aber  yergeblich  und  unnütz  ^  diese  Version  in  den  bekannten  Mjthen- 
kreis  einpassen  zu  wollen:  sie  steht  für  sich. 

Auf  eine  friedliche  Verschmelzung  der  Kulte  geht  die  Sage^  die 
Ariadne  zur  Gattin  des  Dionysos  erhoben  werden  läßt.  Die  Hauptstätte 
dieser  Eultyereinigung  war  die  Insel  Nazos.  Es  gab  dort  Gebräuche, 
die  Veranlassung  boten,  Ariadne  in  zwei  Gestalten  zu  zerlegen,  eine 
göttliche,  die  Gemahlin  des  Dionysos,  und  eine  sterbliche,  die  Theseus 
geraubt  hatte.  Jener  wurde  unter  Fröhlichkeit  und  Ausgelassenheit 
ein  Fest  gefeiert,  dieser  gewisse  mit  Trauergebräuchen  (itiv^si)  Ter- 
bundene  unheimliche  Opfer  dargebracht.^)  Mehr  erfahren  wir  nicht; 
wenn  aber  eine  Gottheit  einerseits  mit  Freudenfeiem  begrüßt,  ander- 
seits als  eine  Tote  bejammert  wird,  ist  sie  eine  Vegetationsgottheit 
Ton  der  Art  des  Adonis.*)  Dieser  Mythos  ist  zwar  der  kombinierten 
Theseus- Dionysos -Ariadnesi^e  angeglichen  worden;  daß  die  Naxier 
sich  aber  Ariadne  als  tot  vorstellten,  zeigen  Gebräuche,  die  chthonischer 
Art  sind  (örtrypörris)  und  mit  Totenkli^e  (Tciv^og)  verbunden  sind.  Die 
vielen  Sagen  von  dem  Tod  der  Ariadne,  die  an  verschiedenen  Orten  begeg- 
nen, werden  durch  diesen  kultischen  Hintergrund  erklärlich  und  erklärt.^) 

Zu  demselben  Resultat  führt  die  Betrachtung  des  Ariadnefestes, 
bei  dem  die  Leiche  Hesiods  in  Oinoe  in  der  opuntischen  Lokris  von 
Delphinen  ans  Land  gebracht  worden  sein  solL^)  Die  Feiernden  liefen 
gleich  ans  Ufer,  begruben  und  beweinten  den  Toten.    Das  ist  deutlich 

1)  Vgl  Pallat,  de  fab.  Ariadnea,  Diss.  Berlin  1891  S.  15ff. 

2)  Plut.,  Thes.  20  &no9'avetv  dk  %al  %i\v  UQuidrriv  aMd-i  xal  tiiiccg  l%uv 
o^X  6(Lolag  tfj  ngoriga,  r{  nkv  fUQ  i^doiiivovg  «al  xal£ovras  h(^c^eiv,  xäg  dk 
xaifvg  dgcofiipag  ^vciag  tUvai  %iv^zi  xivl  %ul  6rvyp6rrj;ti  (UfUYiiivas. 

3)  Leider  sagt  Plntarcb  nicht,  ob  die  Feste  zeitlich  getrennt  waren,  wie 
die  beiden  Ariadnen  getrennt  worden,  oder  das  Freudenfest  und  das  Traaerfest 
wie  im  Adoniskolt  einander  unmittelbar  folgten. 

4)  Auf  Kreta  hatte  sie  sich  erhängt,  vgl.  o.  S.  2S8;  anf  Ejpros  war  sie  im 
Wochenbett  gestorben;  anf  Dia  wurde  sie  von  Dionysos  getötet;  in  Argos  lag 
sie  begraben  in  dem  Tempel  des  kretischen  Dionysos  (Paus.  2,  28,  8). 

5)  Gert.  Hom.  et  Hes.  p.  246  Rzach.^  roi;  dh  vbxqo^  tgivaiov  xgbg  rijv  yrjv 
inh  diXfpivoiv  %Q069V9%^ivxog  hoq^fig  xivog  ini%üiQi(yo  nag'  exitotg  o^aris  'Jgucdvsiag 
xdms  iTcl  xhv  alyuxXhv  %9qayMv  %al  xh  o&iux  yvfOQiaccvxtg  ixetpo  {i^v  ^Bwd'i/jöavxBg 
l^aof^ay  nach  Alkidamas;  die  zweite,  Eratosthenische  Version  erwähnt  das  Fest 
nicht.  Über  das  Verhältnis  der  Sagen  s.  Pallat  a.  a.  0.  10  ff.  Ich  folge  also  dem 
Hs.  n.  Tzetzes:  slg  xh  lisxa^h  xfjg  E'bßoiag  nccl  xfjg  Ao%ql9og  niXayog. 
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ein  Aition,  um  das  Vorkommen  Ton  Totenopfem  und  Totenklage  in 
dem  Fest  zu  erklären;  nur  hat  der  Yerfiftsser  des  Certamen  alles,  was 
nicht  speziell  auf  den  Dichter  zielt,  d.  h.  die  Festgebrauche,  ausge- 
merzt.^) Da  das  Fest  der  Ariadne  gehört,  kann  es  nicht  zweifelhaft 
sein,  daß  die  Gebräuche  ihr  galten.  In  der  anderen  von  Eratosthenes 
stammenden  Version  kommt  ein  Zug  Tor,  der  gut  zu  Ariadne  passen 
würde;  die  Jungfrau,  die  Hesiod  gekränkt  haben  sollte,  erhängt  sich 
aus  Verzweiflung.  Das  kann  yon  Ariadne  übertragen  sein,  die  sich 
auf  Kreta  erhängt 

Adonien. 

Herkunft  und  Bedeutung  der  Adonien  stehen  fest.*)  Sie  sind  einer 
von  den  vielen  Gebräuchen,  die  die  Phasen  der  Vegetation  begleiten 
und  durch  magische  Mittel  einen  Einfluß  auf  sie  auszuüben  suchen. 
Ähnliche  Gebräuche  kommen  in  der  ganzen  Welt  vor,  besonders  be- 
kannt sind  die  nordeuropäischen  Parallelen,  die  Mannhardt  zusammen- 
gestellt hat.  Zwar  sind  wir  schlecht  unterrichtet  über  die  Einzelheiten 
an  den  verschiedenen  Eultstätten,  die  charakteristischen  Hauptzüge 
treten  aber  scharf  hervor;  der  Hauptritus  ist  die  ixq)OQd  des  toten 
Gottes  und  die  Klage  über  ihn^),  die  Adonisgärten,  die  Verbindung  mit 
Aphrodite  und  die  Bolle,  die  das  Schwein  in  Kult  und  Mythos  spielt. 
Es  ergibt  sich  also  ein  weit  mehr  durchdachter  und  symbolisierender 
Kreis  von  Gebräuchen,  als  die  entsprechenden  nordeuropäischen  Feiern 
es  sind.*) 

1)  Nach  Plut.,  8.  sap.  conv.  p.  162  D,  der  Eratosthenes  fol^,  spielt  diese 
Sagenform  am  Bhion  in  der  ozolischen  Lokris.  Es  ist  sehr  auffallend,  daß  der 
Verfasser  des  Certamen,  der  beide  Versionen  nebeneinander  anfclhrt,  doch  des 
verschiedenen  Lokals  nicht  gedenkt.  Daher  wird  es  wahrscheinlich,  daß  Pluturch 
in  diesem  Punkt  nicht  ans  Eratosthenes  schöpft,  sondern  einer  Sage  der  osoli- 
sehen  Lokrer  folgt,  die  das  Ereignis  in  ihr  Land  verlegte.  Dies  ist  vielleicht 
das  Ältere,  da  Thnk.  3,  96,  1  diese  Version  kennfc.  Ob  die  Sage  von  hier  oder 
von  dort  übertragen  worden  ist,  ist  für  die  Beurteilung  des  Ariadnefestes  ohne 
Belang;  die  bestehenden  Eoltgebräache  sind  in  den  Eahmen  der  Sage  eingepaßt, 
so  gut  es  ging. 

2)  Ich  verweise  anf  die  neueren  Behandlungen  von  Mannhardt,  AFWK. 
278flf.;  Frazer,  GB.«  8,  llöff.;  Dümmler  s.  v.  in  P.-W.;  Wünsch,  Prühlingsfest 
der  Lisel  Malta  19  ff. 

8)  Hesjch  s.  v.  xadidga  (d.  h.  Trauertage)  *  dvöla  Manndog, 
4)  Dümmler  a.  a.  0.  bezweifelt  den  kyprisch- orientalischen  Ursprong  der 
Adonien,  indem  er  sich  auf  jene  nordeuropäischen  Gebräuche  beruft.  Bei  dieser 
Einheitlichkeit  des  Kultes  ist  aber  sein  Ursprung  dort  su  suchen,  wo  sich  alle 
jene  Züge  schon  zusammengestellt  finden,  d.  h.  auf  Ejpros  und  in  dem  Orient, 
nicht  in  Europa.    Dahin  weisen  auch  die  Mythen,  die  alle  auf  Eypros  spielen. 
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Nach  Griechenland  sind  die  Adonien  später  als  Aphrodite  ge- 
,  kommen,  aber  doch  recht  früh.  Sappho  erwähnt  sie.^)  Bezeichnender- 
weise sind  die  Adonien  nie  Staatskalt  geworden,  sondern  waren  eine 
Friyatfeier,  die  besonders  von  Thiasoi  begangen  wiude.^)  Vor  allem 
worden  Adonien  anf  Kypros  gefeiert.*)  Daß  dieses  Fest  in  der  S.  368 
A.  1  angef&hrten  Stelle  des  Lydos  gemeint  ist,  zeigt  die  Begründung 
des  Schweineopfers  durch  die  Tat  des  Tieres  gegen  Adonis.  Also  kam 
in  diesem  Fest  ein  Opfer  Tor,  das  Aphrodite  sonst  yerschmahte.  Die 
Beziehungen  des  Ebers  zu  Adonis  hat  Frazer  hervorgehoben  (QB}2, 304); 
der  Eber  hilft  ihm  in  die  Welt  zu  kommen,  indem  er  den  Baum,  in 
den  Myrrha  yerwandelt  ist,  mit  seinem  Hauer  spaltet;  er  tötet  ihn 
auch.  Beide  Sagen  sind  nicht  ursprünglich  und  sollen  nur  erklären, 
warum  der  Eber  dem  Adonis  heilig  war.  Frazer  hat  sicherlich  recht, 
wenn  er  behauptet,  daß  Adonis  selbst  in  der  Gestalt  eines  Ebers  yorge- 
stellt  worden  ist.  Eine  Bestätigung  liefern  ein  paar  bisher  übersehene 
Verse  eines  Komikers.*)  Das  Schweineopfer  gehörte  also  zu  den  mysti- 
schen Riten,  in  denen  die  Verehrer  durch  das  Opfer  des  den  Gott 
yerkörpemden  Tieres  ihn  selbst  in  sich  au&ahmen.  Sonst  war  das 
Schwein  heilig,  und  da  Adonis  immer  mit  Aphrodite  vereint  auftritt, 
ist  die  Abneigung  der  Göttin  gegen  das  Schwein  hieraus  herzuleiten. 

und  die  einstimmige  alte  Überlieferang,  die  zoBammengefaßt  werden  kann  mit 
den  Worten,  Bekk.  an.  1,  846  kddtpuc  io^i{*  %6tt  dh  ^oiplxmp  %al  Kwi^Liov. 
Freilich  wäre  es  mit  Dümmler  zn  wünschen,  daß  die  als  ein  Axiom  behauptete 
Identität  des  Adonis  mit  Tammnz  von  berufener  Seite  einer  genauen  Prüfhng 
unterzogen  würde.  Das  Buch  von  Ch.  Vellay,  Le  culte  et  les  f&tes  d'Adönis- 
Thammonz  dans  FOrient  antique  (Annales  de  Mns^  Guimet  16)  kann  auf  selb- 
ständigen wissenschaftlichen  Wert  keine  Ansprüche  erheben.  Obgleich  es  1904 
erschienen  ist,  berücksichtigt  es  nicht  die  in  den  letzten  Jahren  aufgeworfenen 
grundlegenden  Probleme. 

1)  Sappho  (vermutlich,  vgl.  Paus.  9,  29,  8)  fr.  68  Bergk*  &  tiv  "Admviw. 
fr.  62  Bergk*  xccvd^dexst,  Kv9i(m\  äßgog  "Admvis,  xl  %9  ^nt^i^'y 

%aTr4fnxB6^y  %6qai,j  xal  wxvBgeixBöd'B  xltcavocs. 

2)  Die  Thiasoten  der  Aphrodite  feiern  Adonien  im  Piräus,  IG  11  suppl. 
611&  —  SIG' 726;  drei  Beschlüsse  von  802/1  an.  xotvbp  t&p  igavusrAv  t&v 
[6ifp]ada9iai6re(ov  auf  Rhodos,  SIG'  741. 

8)  Alter  Tempel  der  Aphrodite  und  des  Adonis  in  Amathus,  Paus.  9,  41,  2. 
Hymn.  orph.  66,  24  th*  iv  K'6fCQ<py  &va66a^  tQoq>^  ceoy  ^v&a  naXal  es 
nagd^poi  &d^r(tai  vipLfpai  x*  icvk  ndvx'  ivuxvxbp 
^(ivo^ölv  08,  iidxa^a,  «al  &iiß(fOxov  &yvhv  "AdmviP. 
4)  Athen.  8  p.  96E  %ttl  'Agag^DS  ^  'Adanndr  6  yäg  ^hs  xb  (^yxog  mg  in^äg 
iSXQitpai  fr.  1  Eock.    Eine  häßliche  Nase  kann  man  Rüssel  nennen,  wie  vielleicht 
Anazilas  (a.  a.  0.  B,  &.  18  E.),  nie  aber  die  des  schönen  Jünglings  Adonis,  wenn 
nicht  eine  besondere  Doppelmeinung  darin  liegt. 

Kilsson,  Orieohifohe  Feste.  26 
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Daher  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen ,  daß,  wo  Schweine- 
opfer in  dem  Aphroditekalt  vorkommen,  Beziehungen  zu  Adonis  be- 
stehen.^) Solche  Opfer  sind  bekannt  aus  Metropolis  in  Thessalien  und 
bei  Äspendos  in  dem  Kult  der  Aphrodite  Kastnietis*),  vielleicht  auf 
Kos  (S.  379)  und  schließlich  in  dem  Fest  der  Hysteria  in  Argos})  Hier 
wurde  auch  die  Adonisklage  in  einem  besonderen,  von  Paosanias 
2,  20,  6  erwähnten  Haus  abgehalten;  wahrscheinlich  waren  die  Hysteria 
ein  Teil  der  vieltägigen  Adonisf eiern. 

Die  griechischen  Adonien,  die  Trauer  und  die  bald  verwelkenden 
Gärten  werden  sehr  oft  erwähnt;*)  über  den  Verlauf  der  Feier  haben 
wir  di^egen  nur  die  Schilderung  des  Theokrit,  und  auch  diese  hebt 
nur  die  auffallendsten  Punkte  hervor.  Vor  allem  weiß  man  nicht^ 
welche  Veränderungen  die  Lagiden  vorgenommen  haben  bei  der  Ein- 
führung der  Feier  in  die  neue  Stadt.  Die  Zeit  der  Feier  ist  der 
Spätsommer,  da  allerlei  Baumfrüchte  nebenan  ausgelegt  waren,  was 
als  gemeingriechische  Sitte  gelten  muß,  da  sie  auch  sonst  und  sogar 
schon  von  PraxiUa  bezeugt  ist.'^)  Da  die  Adonien  in  Athen  d-dQovg 
fisöovvtog  gefeiert  wurden^),  scheinen  sie  im  allgemeinen  in  Griechen- 
land im  Zusammenhang  mit  der  Fruchtemte  gefeiert  worden  zu  sein, 
obgleich   in   dem   nicht   staatlich   geregelten  Kulte  zeitliche  Schwan- 

1)  FameU,  CGS  2,  646. 

2)  Strab.  9  p.  487  f.  KaXXliucxog  iihv  oiv  q>riaip  iv  totg  iditßoi^g  ra;  ktpQodlvag 
{ij  d'sog  yccQ  oi>  pila)  tijv  Kaatvtfjttv  i>7teQßdXXecd'ai  Tcdeag  v^  cpQOVBtVy  &n  (iSvti 

nagceSix^tai  tiiv  r&v  iätv  dvalocv ol  d'^crsgov  illey^av  o^  tuav'AfpQO- 

ditriv  ii6vov  &lXcc  xai  TcUiovg  &JCodsäsYH^vocg  tb  %9'og  toürOy  &p  bIpoi  kccI  Ti^v  iw 
rfj  MriTQonoXei'  ta^'fj  dh  niav  robv  öwoixiöd'SiC&v  Big  a'bti}v  7i6l%wf  %a(fadovvai 
xo  %^og,  'Ovd'^Qiov,  Vgl.  Dion.  Per.  852  n.  Eußtath.  z.  St  Äspendos  soll  eine 
argiviscbe  Kolonie  sein. 

3)  Athen.  8  p.  96A  8ti  S'  Svrmg  'AcpQoält'd  lg  d'VBtai,  fucQtvQBt  KaXli(iaxog 
^  Z7iv6doTog  iv  ^lötOQtxotg  'bjcofivijfUiai- yQ^V^^  ^^^'  '^QY^toi,  *A(pQodiv(i  Iv  d^ov6i 
%ccl  ^  iogrii  xocXsIrat  ^Teti^Quc.  In  den  vorher  zitierten  Versen  aus  der  Eorinthia 
des  Antiphanes  ist  die  Vorliebe  der  Aphrodite  auf  Kypros  für  Schweine  komisch 
übertrieben. 

4)  Zusammenstellung  der  Zeugnisse  bei  Engel,  Kypros  2,  644 ff.;  Gruppe, 
G.  M.  494  A.  8  u.  a.    Fest  in  Sestos,  Musäus  V.  42 

dii  yocQ  KwtQidliD  7tccvSi^(uog  ^Xd'BV  iogti^f 
tijv  &VCC  Zriarov  &yov(ti  'Jdavidi  %al  Kv9'6qbI'(i. 
6)  Theokr.  Adon.  112  nccQ  \dv  ol  &quc  ubItcci^  8aa  d(fvhg  änga  (fiqovxi, 
Prazilla  fr.  2  (aus  dem  Adonis)  %dXXi6tov  \ikv  iyiit  XbItco}  tpdog  ijBXlotOy 
dBvtsQOv  datga  (paBivoc  CBXrivalrig  tb  fCQ6ato7iov 
ijäh  %ai  mgaiovg  Ci%'6ovg  %al  fiijXa  xal  6y%vag, 
Hesych  s.  v.  'Ad&vvdog  nrjnot  erwähnt  auch  ^avrodaTci]  ÖTcdtga. 
6)  S,  meine  Stud.  de  Dion.  att.  100  A.  1  u.  a. 
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knngen  Torkommen.  Daher  ist  yermutet  worden,  daß  die  koischen 
Schweineopfer  im  Boedromion  hierher  gehören.^)  Aphrodite  war  keine 
Göttin  der  Saaten,  dagegen  eine  der  Banmfrüchte,  die  oft  iv  ^^i^TCoig 
verehrt  wurde. 

Die  theokriteische  Schilderung  ist  so  wohlbekannt,  daß  sie  kaum 
ins  Gedächtnis  gerufen  zu  werden  braucht.  Adonis  und  Aphrodite 
liegen  auf  prächtigen  Buhebetten  unter  künstlich  geschmückten  Lauben, 
neben  ihnen  die  Adonisgärten  und  die  Früchte  der  Jahreszeit.  Heute 
soll  die  Göttin  sich  ihres  zurückgekehrten  Lieblings  freuen;  morgen 
werden  die  Frauen  ihn  unter  Jammer  und  Wehkli^en  nach  dem  Meer 
tragen.  Die  alten  Zaubermittel,  wodurch  man  sich  am  Ende  der 
einen  Vegetationsperiode  das  Gedeihen  für  die  folgende  zu  sichern 
suchte,  das  Brautlager,  die  Gärten  und  der  Begenzauber,  sind  hier  zu 
einer  glänzenden  Feier  ausgestaltet  worden.  Auch  in  Alexandria  war 
die  Trauer  die  Hauptsache;  das  Lied  der  Sängerin  heißt  IdXsfiog  Y.98. 
Den  ersten  Festtag  nimmt  nur  das  durch  die  Logik  geforderte  vorherige 
Zusammensein  des  Adonis  und  der  Aphrodite  ein,  das  zu  einer  präch- 
tigen Schaustellung  Anlaß  gibt.  Hätte  man  noch  einen  Best  der 
alten  Vorstellung  bewahrt,  daß  Adonis  die  fruchttragende  Jahreszeit 
verkörpert,  so  hätte  man  ihn  unmöglich  nur  für  diesen  Tag  können 
zurückkehren  lassen  (V.  102  f.).  Für  die  Griechen  war  nur  der  IsQhg 
Xöyog  lebendig,  und  wenn  einige  alte  Erklärer  der  Wahrheit  nahe- 
kommen, indem  sie  in  Adonis  die  Früchte  oder  die  Saat  erkennen, 
verdanken  sie  das  lediglich  philosophischer  Überlegung,  für  die  die 
Festgebräuche  die  Grundlage  bildeten,  und  dem  Einfluß  des  Demeter- 
Eore- Mythos,  der  später  die  Adonissage  umgestaltet  hat.  Ich  muß 
mich  mit  diesen  Andeutungen  begnügen,  deren  Unzulänglichkeit  ich 
schwer  empfinde;  für  die  notwendige  Neubehandlung  des  Adoniskults 
ist  hier  nicht  der  Ort.*) 

1)  Im  Orient  sind  die  Adonien  auch  su  gleicher  Jahreszeit  gefeiert  worden, 
in  Antiochia  im  Herbst,  als  Kaiser  Julian  die  Trappen  ins  Winterquartier  führte 
(Amm.  Marc.  22,  9,  16);  der  Monat  Adonisios  in  einer  Stadt  Seleukia  ist  nach  dem 
Leydner  Hemerologion  dem  Aognst  gleich;  vielleicht  gehört  der  kjprische  Monat 
Aphrodisios,  28.  Sept —  28.  Oki,  auch  hierher.  Eine  Frfihlingsfeier  ist  aber  auch 
belegt;  so  in  Byblos  trotz  des  Einspruchs  Dümmlers,  P.-W.  1,  886;  auf  Eypros 
am  1.  April,  Ljdus  a.  a.  0.  Es  wäre,  möglich,  daß  auf  Eypros  die  beiden  Akte, 
die  sonst  in  einen  zusammengezogen  werden,  zu  yerschiedenen  Zeiten  gefeiert 
wurden. 

2)  Anitschkoff  sucht  unter  Heranziehung  von  slavischen  Parallelen  die 
Adonien  als  einen  Saatzauber  zu  erweisen;  s.  das  Exzerpt  von  Deubner,  Arch.  f. 
Beligionswiss.  9  (06)  800.  

25* 
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Hennes. 

Mit  dem  Enlte  des  Hermes  steht  es  eigentümlich.  Er  ist  ein 
großer  Oott  und  ein  allgemein  yerehrter  Gott^  in  Bild  und  Lied 
tausendmal  dargestellt,  dennoch  hat  er  wenig  Tempel  and  wenig  Feste. 
Die  uns  bekannten  Tempel  können  an  den  Fingern  der  einen  Hand 
hei^ezählt  werden^),  die  Feste  auch,  wenn  man  die  Agone  und  ganz 
besonders  die  späteren,  in  fast  jedem  Gymnasium  eingerichteten 
Hermaia  in  Abzug  bringt  Der  Kult  des  Hermes  knüpft  sich 
besonders  an  die  Steinpfeiler  mit  einem  aufgesetzten  Eopf,  die  spater 
seinen  Namen  führen,  auch  weim  sie  einen  anderen  Kopf  tragen,  und 
an  ihre  Vorgänger,  die  Steinhaufen.  Das  ist  die  volkstümliche  Seite, 
die  Tor  allem  hervorgehoben  werden  muß. 

In  der  ganzen  Welt  findet  man  an  den  Wegen  Haufen,  auf  die  jeder, 
der  vorbeikommt,  einen  Stein  oder  einen  Zweig  wirft.  Es  war  ebenso  im 
alten  Griechenland;  der  Haufen  hieß  igiialov^y  iQ^uxXog  l6(po^  usw.'),  welche 
Bezeichnung  sich  auf  jedes  Wegezeichen  und  sogar  auf  die  romischen 
Meilensteine  erstreckte.  Das  alte  fast  verschollene  Wort  war  iQiuL^) 
Jeder  Passant  warf  einen  Stein  hin.^)  Wir  finden  an  den  angeführten 
Stellen  eine  Herme  mitten  im  Haufen  stehen,  und  so  war  es  sehr  oft.*) 

1)  Pheneos,  Korintli,  zwei  in  Tanagra,  Halikamaß. 

2)  Suidas  s.  y.  ijtsidii  ll^mv  öogohg  &(pU(fOw  t&  ^Egfifj  iv  xatg  6dots  xutg 
&di^Xais,  Et.  m.  8.  y.  x^  ömQbv  x&v  Xl&iop  %al  6vp6X«ßs  vo^ff  ivodlovs  U^ovgy 
das  nach  Xanthos  einen  ätiologischen  Mythos  mitteilt,  der  sich  anf  die  Tötung 
des  Argos  besieht;  bei  dem  Blntgerichte  sollen  die  Götter  die  Stimmsteine  auf 
Hermes  geworfen  haben,  mn  nicht  yemnreinigt  zu  werden.  SchoL  «471  zitiert 
Antikleides  für  denselben  Mythos;  dort  auch  die  rationalistische  Erklärung,  daß 
Hermes  die  Wege  yon  Steinen  gereinigt  habe.    Eostath.  z.  St. 

8)  iQiuctov  Strab.  B  p.  848;  igiuntsg  SchoL  Nik.  Ther.  160;  igiuctog  l6<pog  ti  471 
n.  die  Erklärer  z.  St. 

4)  Dion.  Chrys.  78  p.  420  R  x&v  X^w»  ntpovfti^mv  %al  cvifUpxmiß  &&n  fiSfäia 
igfMxxa  &9'Qoil^B69'aL  li^'Oiv  %Xr\6Lov  aiyto^  (Orphons);  Diodor  6,  70  igiueta  tot 
&9H8XLayif. 

6)  Comntns,  TheoL  c.  16  p.  84  Lang  n(f066a)QB^ovct  äk  xohg  Xidrwg  xotg 
*EQiMcts  ixdaxov  x&p  itaqUvxtov  iva  xwa  aitxotg  %qoftxMvxog, 

6)  Babrins  48  iv  bd&  x^  *Eg(ifig  xsxgaYOivog  Biöxi^ty  Xld-mw  9'  h%'  cA%^ 
ötogbg  f^p  erscheint  es  als  das  gewöhnliche.  Eostath.  a.  a.  0.  Auf  die  alte  Streit- 
frvkge,  ob  die  Hermen  eine  Zwischenstofe  zwischen  der  anikonisdhen  und  iktmischen 
Form  der  Götter  yertreten,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden;  sie  ist  auch 
recht  gleichgültig.  Zn  yergleichen  sind  andere  alte  heimenförmige  Götterbilder 
(S.  280  n.  a.);  das  Dionysosidol  der  Vasenbilder  neben  Max.  Tyr.  or.  88  yto^/ol 
jdiovvöov  Tiii&öi,  iv  6Qxdx<p  a'bxo(pvhg  nqiy.vov  n'ffyxvxBg^  &yQQ%,}n%bv  &yaX^\  außer* 
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So  erst  wird  das  Aition  des  Xanthos  recht  anschaulich;  die  Gotter 
werfen  die  Steine  auf  den  Hermes,  darum  steht  noch  die  Herme  da,  von 
einem  Steinhaufen  umgeben.  So  wird  es  verständlich,  wie  igfuclog 
l6g)og  den  Meilenstein  bezeichnen  kann.  Die  alte  Prellersche  Ety- 
mologie, die  Hermes  aus  Sqiuc  herleitet,  scheint  so  schlagend  und 
laßt  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  (EQiulag^  'EgiioUi^gj 
*EQ[uiav  usw.)  so  gut  erklären,  daß  es  nur  durch  die  verschiedenen 
vorausgefaßten  Meinungen  über  das  Wesen  des  Gottes  verständlich 
wird,  warum  jene  nicht  allgemein  anerkannt  ist.  Wenn  der  ältesten  und 
verbreitetsten  Eultform  und  der  daran  sich  anschließenden  Etymologie 
Beweiskraft  zuerkannt  werden  soll,  ist  Hermes  ^der  von  dem  Stein- 
haufen V) 

Welcher  Sinn  der  besprochenen  Sitte  innewohnt,  ist  unklar. 
Wegezeichen  sind  die  Steinhaufen  ursprünglich  nicht^  obgleich  sie  als 
leicht  erkennbare  Merkmale  dazu  geworden  sind,  und  ihr  Gott  daher 
zum  Beschützer  der  Wanderer.  Die  ErkUurung  Frazers  (GB.' 3,4£F.), 
daß  der  Wanderer  seine  Müdigkeit  in  den  Stein  überzuführen  und 
wegzuwerfen  glaubte,  stimmt  nur  zu  einigen  der  hierher  gehörenden 
Gebräuche  und  erklärt  nicht,  warum  die  Steine  immer  auf  derselben 
Stelle  niedergelegt  werden.  Ebensowenig  befriedigend  ist  der  Versuch 
B.  Schmidts,  das  Fluchmal  als  Ausgangspunkt  nachzuweisen.^  Auch 
diese  ErkULrung  deckt  nicht  alle  Fälle,  und  noch  weniger  läßt  sich 
der  Steinhaufen  als  Fluchmal  für  das  Altertum  nachweisen.')  Eher 
wird  diese  sehr  verbreitete  AufCsissung  eine  durch  den  Vergleich  mit 
der  Steinigung  als  Todesstrafe  herbeigeführte  ümdeutung  sein. 
Dagegen  kommen  übereinstimmend  mit  anderwärtigen  Sitten  Stein- 


halb Griechenlands  den  lappischen  Bamn  *Beid',  der  gewöhnlich  ein  Bamnstamm 
ist,  dessen  Wnrzelende  zu  einiger  Ähnlichkeit  mit  einem  menschlichen  Kopf  zu- 
geschnitten worden  ist,  mitonter  aber  auch  bloß  ein  roher  Baumstamm  (Castr^n, 
Finnische  MjthoL  280).  Hennen  auf  dem  Grab  Bahr.  80;  vgl.  L.  Curtins,  Die 
ant  Herme,  Diss.  München  1908;  Pfähl,  Arch.  Jb.  20  (06)  79. 

1)  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  2  §  64.  —  Pfahl,  Arch.  Jb.  20  (06)  80,  sagt,  daß 
i(ffia  der  feste  Markstein  sei,  der  Haas  und  Hof,  Feldmark,  Weg  nnd  Grab  ab- 
grenzt nnd  bezeichnet;  dieser  Stein  mnßte  Sitz  eines  Nomen  werden;  so  entstand 
Hermes,  der  Gk>tt  von  Tor,  Grenze,  Weg  nnd  Grab.  Ich  würde  diese  erweiterte 
Bedentong  willkommen  heißen,  wenn  es  nnr  erwiesen  wäre,  daß  das  Wort  igfuc 
die  entsprechende  Bedeutung  haben  konnte. 

2)  N.  Jb.  f.  klass.  Philol.  1898  S.  869 ff.;  die  umsichtigste  und  vollständigste 
Behandlung  der  Sitte  fOr  das  alte  und  neue  Griechenland. 

8)  Auch  nicht  durch  den  obenerwähnten  Mythos  von  dem  Blutgericht  nach 
der  Tötung  des  Argos;  das  ist  gar  keine  Steinigung. 
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häufen  als  Ghrabmoniimente  vor.  Schmidt  hat  die  antiken  Beispiele 
hervorgezogen.^)  Ich  möchte  als  erwägenswert  die  Möglichkeit 
hinstellen,  daß  der  Steinhaufen  ursprünglich  ein  Grabmal  sei;  die 
ältesten  bekannten,  aus  dem  nordischen  Bronzealter,  sind  wirkliche 
Ghräber.  Die  Niederlegung  der  Steine  wäre  dann  eigentlich  eine 
Ehrung  des  Toten,  indem  man  sein  Ghrabmal  yergrößert,  in  welchem 
Sinne  nach  jüdischer  Sitte  auf  den  Ghrabsteinen  besonders  Ton  Freunden 
und  Verwandten  des  Verstorbenen  kleinere  Steine  angehäuft  werden. 
Einigermaßen  yergleichbar  ist,  was  Herodot  1,  93  über  den  aus  Erde 
aufgeschütteten  Grabhügel  des  Aljattes  erzählt;  yerschiedene  Volks- 
klassen hatten  jede  einen  Teil  angehäuft.  Der  Eult  wäre  dann  ur- 
sprünglich ein  Totenkult,  wodurch  sich  die  Beziehungen  des  Hermes 
zum  Totenreich  aufhellen  würden.  Die  Sitte  des  Steinabwerfens  ist 
in  verschiedenen  Weltteilen  denselben,  naheliegenden  ümdeutungen 
ausgesetzt  worden.*)  Jedenfalls  haben  die  Griechen  geglaubt,  daß  ein 
Geist,  und  zwar  kein  bösartiger,  in  den  Steinhaufen  hauste;  daher 
haben  sie  wie  andere  Völker  aus  verschiedenen  Teilen  der  Welt  an 
dem  Steinhaufen  Opfer  dargebracht^  und  ihn  gesalbt  und  geölt.^) 

Bei  den  anderen  Auffassungen  von  Hermes  ist  es  sehr  schwierig 
zu  erklären,  warum  gerade  er  der  Seelenführer  ist.  Man  hat  gesagt, 
daß  er  zu  jenen  Göttern  gehört,  die  zugleich  Toten-  und  Fruchtbarkeits- 
götter sind.     Zwar  wird  er  phallisch   dargestellt^),  und   in   seinem 

1)  A.  a.  0.;  der  Lykier  Skylakeus  Qu.  Smyrn.  10,  147 ff.;  bei  Orchomenos 
über  den  in  einem  Krieg  gefallenen  Paus.  8,  18,  8 ;  Grab  des  Laios  bei  der  Schifte 
10,  6,  4;  igiuc  tvfiß6xa)Cvov  Soph.  Ant.  849. 

2)  Von  dem  allzeit  üblichen  Altar  ans  Feldsteinen  (z.  B.  Fans.  7,  22,  5; 
Tzetzes  zn  Ljkophr.  469,  sonst  zufällig)  kann  der  Hermeskult  nicht  ausgegangen 
sein,  da  der  Altar  immer  einem  bestimmten  Gott  heilig  ist.  Hermes  ist  nicht 
der  einzige  Gott  des  Steinhaufens.  Die  von  zwei  Löwen  umgebene  Gröttin  auf 
der  Arch.  f.  Religionswiss.  7  (04)  168  u.  0.  abgebildeten  mjkenischen  Gemme 
scheint  eher  auf  einem  Steinhaufen  als  auf  einem  *  Felsen'  oder  *  Berggipfel'  zu 
stehen.  Merkwürdig  ist  eine  spätere  Gemme,  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  8,  148 
Abb.  100;  ein  ithyphallischer  Dämon  mit  Flügeln,  Thjrsos,  Hom  und  Ealathos 
steht  auf  einem  Steinhaufen,  an  seinen  Füßen  ein  Pedum;  es  ist  ein  befruchten* 
der  Hirtendämon  auf  dem  Steinhaufen. 

8)  Hesych  s.y.  öüxop  i(p'*EQiifj;  vgl.  Zenob.  5,  92,  Eustath.  zu  f}  116  p.  1672« 
67.  Suidas,  Phot.,  Et.  m.  s.  y.  hgiuxlov  vb  &j(Qoad6xrivov  xigdog  &nb  t&p  iw 
tocts  6dotg  tid-snipov  &jtaQx&v,  Etg  ol  Sdoinogot  navsed'lovctv;  sie  standen  also  auf 
einer  Linie  mit  den  datnva  *E%dtrig  als  Nahrung  fflr  arme  Schlucker. 

4)  Das  ist  der  Witz  der  unsauberen  Babriosfabel  48;  vgl.  Theophr.  Char.  16. 

6)  A.  Lang  (Myth,  Ritaal  and  Religion»  2,  276 ff.)  und  Kaibel  (Nachr.  d. 
GOttinger  Ges.  d.  Wiss,  phil.-hist.  Cl.  1901  S.  499  f.)  haben  die  phallische  Natur 
des  Gottes  hervorgehoben.    Den  Hermen  wird  immer  ein  Phallos,  in  der  älteren 
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Schutze  Termehren  sich  die  Herden,  dagegen  hat  er  nichts  mit  der 
Tegetativen  Fruchtbarkeit  zu  tun,  die  immer  den  chthonischen 
Göttern  eigen  ist.  Wenn  aber  sein  Kult  aus  dem  Kulte  am  Gfrabmal 
entstanden  ist,  werden  seine  Beziehungen  zum  Totenreich  selbst- 
verständlich. Da  der  Steinhaufen  auch  ein  Wegezeichen  war,  wurde 
Hermes  zum  Gotte  der  auf  den  Wegen  Einherziehenden,  und  dort 
begegnen  nicht  nur  Lebende,  sondern  auch  Tote,  deren  Ghraber  an  den 
Wegen  lagen  und  deren  Lieblingsplätze  die  Kreuzwege  sind.  So 
entstand  eine  Ähnlichkeit  zwischen  Hermes  und  der  Geisterführerin 
Hekate.  Es  gibt  einen  Hermes  ivödvog  wie  eine  Hekate  ivoSla,  zahl- 
reiche Hekataien  wie  Hermen  an  Wegen,  Toren  und  Türen;  für  beide 
werden  Opfer  an  den  Wegen  hingelegt,  auch  Hermes  wurde  dreiköpfig 
dargestellt.^)  Hermes  befaßt  sich  aber  nicht  mit  Spuk  und  Zauberei 
wie  die  Plebejerin  Hekate,  er  ist  in  den  geregelten  Götterstaat  auf- 
genommen und  weist  dem  Zuge  der  Toten  den  langen,  mühsamen 
Weg  nach  dem  fernen  Totenreich,  während  Hekate  an  der  Spitze  des 
Geisterheeres  die  Wege  den  Lebenden  unsicher  macht.^) 

Der  Gott  Hermes  ist  bei  einem  Hirtenvolk  entstanden  und  hat 
dort  die  ersten  Schritte  seiner  Laufbahn  getan;  daran  erinnern  nie 
verkannte  Kennzeichen^);  daher  ist  er  auch  zum  Fruchtbarkeitsgott  im 

Zeit  erigiert  (Comutns,  Theo!.  16),  angesetzt;  das  Agalma  des  Hermes  auf  EyUene 
war  ein  nngeheorer  Phallos;  er  buhlt  mit  den  Nymphen.  Wie  oben  gesagt, 
fehlen  ihm  alle  anderen  Besonderheiten,  die  Fruchtbarkeitsgottheiten  von 
allgemeiner  Geltung  zukommen,  und  keines  der  unzähligen  Fruchtbarkeitsfeste 
hat  sich  an  Hermes  angeschlossen.  An  den  Hermen  ist  der  Phallos  als  glück- 
verheißendes und  übelabwehrendes  Zeichen  wie  an  den  Häusern  angebracht.  Auch 
in  die  Gräber  wurden  Phallen  niedergelegt;  besonders  allgemein  in  bOotischen 
Gi&bem  aus  der  geometrischen  Zeit;  s.  auch  Körte,  AM.  24  (99)  8ff.  u.  Tf.  1,2. 

1)  Isaios  bei  Harpokraiion  p.  178,  8;  vgl.  üsener,  Rh.  M.  68  (08)  167.  — 
Bezeichnend  für  die  Art  der  Kulte  ist  der  Bericht  des  Theopomp  bei  Porphyr., 
de  abst.  2,  16  tbv  äk  KXicc(fxov  (in  Methydrion  in  Arkadien)  <pdvai  intrBUlp  xocl 
öTcavSauae  d'isiv  iv  tolg  xad"i^ovgt  ;|r^($yoi?,  xatcc  fifjva  ixaatov  ratg  rov^riiflais 
ittsfpavovvra  %al  tpccidQvvovra  thv  ^Egfifjv  xal  triv  *Exatriv  xal  tä  XoiTcä  x&v  Isg&Vy 
&  Sil  ''^^S  XQoy6vovg  xaraXixetv,  xal  tifi&v  XißavoDtotg  xccl  '^aiaxotg  xccl  TCOTcdvoig. 
Befremdlich  und  vielleicht  in  denselben  Zusammenhang  einzureihen  sind  die 
Hermesmysterien  in  Athen  (Aristoph.  Pac.  420). 

2)  Hermes  erscheint  jedoch  als  Zauberer,  der  die  Schatten  direkt  aus  dem 
Grabpithos  heraufsteigen  läßt  und  wieder  hinabsendet;  s.  die  Jenaer  Lekythos 
bei  Schadow,  Eine  att.  Grablekythos,  Diss.  Jena  1897  u.  JHS  20  (00)  101;  auch 
die  Pherephatta  zaubert  er  aus  der  Erde  herauf,  Müller -Wieseler,  Ant.  Denkm.* 
Tf.  19,  1  u.  ö.    Das  ist  die  ältere  Vorstellung. 

8)  Erwähnt  sei  nur,  daß  Hermes  auf  drei  Vasen  von  bocksgestaltigen  Dämonen 
omgeben  erscheint;  s.  Herm.  82  (97)  298 ff.;  vgl.  auch  Perdrizet,  BGH  27(08)  809 ff. 
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Hirtensinn,  d.  h.  Vermehrer  der  Herden,  geworden.  Ebenso  sind  es 
Gharakterzüge  des  Hirtenlebens,  die  in  den  Sagen  von  der  Yer- 
Bchmitztheit  und  dem  diebischen  Wesen  des  Gottes  fortleben.  Die 
Herden  durch  Raub  und  List  zu  yermehren  gilt  den  Hirten  als  ebenso 
anstandig  und  natürlich  wie  die  Seeräuberei  dem  Dichter  der  Odyssee. 
In  dem  arbeitsteilenden  homerischen  Gotterstaat  ist  Hermes  zum  Herold 
und  Botschafter  des  Zeus  geworden,  der  für  den  Hof  des  GotterkSnigs 
wie  den  der  Anakten  notig  war.  Seine  Rüstigkeit  und  Gewandtheit 
haben  ihn  dazu  empfohlen;  außerdem  gehorte  er  nicht  zu  der  G^tter- 
aristokratie.  Wie  durch  den  Einfluß  Homers  diese  Seite  des  Hermes 
weiter  hervorgehoben  und  ausgebildet  worden  ist,  bedarf  keiner 
besonderen  Erwähnung. 

Der  hier  angenommene  Ursprung  des  Kultes  erklärt  auch  die 
Spärlichkeit  der  Hermesfeste.  Die  Verehrung  am  Steinhaufen  gab  zu 
keinen  jährlich  wiederkehrenden  Feiern  Anlaß;  als  Totengott  jedoch 
erhalt  Hermes  Opfer  an  dem  jährlichen  Seelenfest  in  Athen,  den 
Ghytren.  Das  Hirtenleben  bietet  keine  solchen  Anlässe  zu  regelmäßigen 
Festzeiten  wie  der  Ackerbau,  und  Hermes  hat  keine  agrarischen  Be- 
ziehungen. In  der  Spätzeit  zum  agonistischen  Gott  geworden,  ist  er 
als  solcher  viel  gefeiert  worden. 

HermeBfeste. 

In  Tanagra  mußte  jedes  Jahr  der  schönste  Ephebe  einen  Widder 
auf  seinen  Schultern  um  die  Stadtmauer  tragen.  Das  Aition  berichtete, 
daß  dies  getan  wurde,  weil  Hermes  einmal  auf  diese  Weise  eine  pest- 
artige Krankheit  vertrieben  hatte.^)  Die  Alten  waren  sich  also  wohl 
bewußt,  daß  es  eine  Beinigungs-  und  Sühnezeremonie  war;  die  Neueren 
vergleichen  das  amburbmm.  Die  nächstliegende  Analogie  bieten  die 
Thargeliengebräuche;  auch  diese  sind  eine  Beinigung  und  Sühnung, 
um  schädliche  Einflüsse  oder  Seuchen  abzuwehren,  besonders  nach  der 
Auffassung  der  historischen  Zeit.  Dort  wird  ein  Mensch  in  der  ganzen 
Stadt  herumgeführt,  um  das  Miasma  aufzusaugen;  hier  ein  Tier  zu 
demselben  Zweck  um  die  Stadt  herumgetragen,  vgl.  auch  die  Asiydromia. 
Das  Tier  ist  ein  Widder;  das  Widderfell  ist  ab  ^ibg  Wj^iov  eins  der 

1)  Paus.  »,  22,  1  ig  6h  roD  ^E^ftoO  xa  Uqcc  toü  vb  Kqm(p6qov  %al  hv  Ilf^ 
fucxov  nccXoüaiy  ro^  nhv  ig  rriv  inUXr^oiv  Hyovciv  ätg  6  ^EQufjg  ctptaiv  &xot(^ai 
v66ov  Xovfiihdri  ^^Q^  ^^  f^^^Z^S  xQthp  ^BQiBvsYxtoVy  xal  ixl  to^fttfi  KdXtqug  ixolr^Bp 
äyalfta  ^Egiioü  (pigovroc  xQibv  inl  x&p  rnfiav.  dg  d' ISiv  elvai  x&v  kpi^ßop  x^o* 
xQi^fj  x6  sldog  KdXXiöxog,  ovxog  iv  'xoü  ^Egy^o^  xfj  ^oqx^  ^sqUiüip  iv  x6xhp  to 
tatxog  txtov  &Qvoe  inl  x&v  &iMOv. 
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bekanntesten  Sühnmittel.  Der  Sinn  des  Gebrauchs  ist  also  klar.  Wie 
alle  solche  Sühnriten  ist  auch  dieser  ursprünglich  Selbstzweck  gewesen. 
An  Hermes  hat  er  sich  hier  angeschlossen,  weil  der  widdertragende 
Jüngling  das  genaue  menschliche  Abbild  des  widdertragenden  Hirten- 
gottes war.  So  hat  Hermes  XQLoq)6Qog  seinen  Tempel  und  sein  Fest 
in  Tan^ra  erlangt^) 

Mit  den  römischen  Saturnalien  wurden  die  hretensischen  Hermaia 
verglichen,  weil  in  ihnen  das  Verhältnis  zwischen  Herren  und  Dienern 
umgekehrt  wurde. ^)  Daher  wird  das  Fest  in  Kydonia,  wo  die  leib- 
eigenen Elaroten  die  Herren  in  der  Stadt  spielten  und  die  Freien  sogar 
geißeln  durften,  in  solchen  Hermaia  bestanden  haben/)  Auf  Samos 
war  es  bei  Gelegenheit  des  Festes  des  Hermes  Charidotes  erlaubt  zu 
stehlen.^)  Diese  Feste  gehören  zu  den  oben  (S.  35  £F.)  besprochenen 
Festen  der  Zügellosigkeit^  in  denen  die  gesetz-  und  gewohnheitsmäßige 
Ordnung  für  eine  Weile  suspendiert  ist.  Besonders  bemerkenswert  ist 
das  samische  Fest,  weil  in  diesem  nicht  wie  gewöhnlich  die  Sklaven 
die  Herren  spielen,  sondern  sonst  strafbare  Handlungen  zugelassen  sind, 
wodurch  die  Verwandtschaft  mit  den  ähnlichen  Festen  der  Natur- 
völker noch  enger  wird.  Warum  diese  Feste  unter  den  Schutz  des 
Hermes  gestellt  worden  sind,  ist  nicht  schwer  zu  erraten;  das  letzt- 
erwähnte kommt  ihm  zu  als  dem  Gott  der  Diebe,  die  kretensischen  als 
*dem  idealen  Diener  der  Götter,  dem  Schutzherm  aller  Diener'.*) 

Die  übrigen  Feste  des  Hermes  sind  nur  als  Agone  bekannt^  auch 
sie  aber  sind  spärlich  und  auf  den  Peloponnes  beschränkt.  In  PheneoSy 
wo  Hermes  der  Haup%ott  war,  wurden  Hermaia  gefeiert;  vielleicht 
gehörte  das  Totenopfer  für  Myrtilos,  dessen  Ghrab  hinter  dem  Tempel 

1)  Der  Typus  des  widdertragenden  Hermes  ist  wohlbekannt  (Liste  bei 
Frazer  z.  St.);  die  Tanagi^r  setzten  ihn  natürlich  auf  ihre  Münzen.  Es  war  die 
gewöhnliche  Weise  der  Hirten,  ein  Tier  zu  tragen,  auch  ein  Opfertier  herbei- 
zutragen;  vgl.  den  Ealbträger  von  der  Akropolis.  Perdrizet  a.  a.  0.  meint,  daß 
das  Fest  ans  einer  Sitte  der  Hirten  herzuleiten  sei,  ein  Tier  als  Sühnopfer  um 
die  Herde  zn  tragen,  um  Seuchen  von  ihr  abzuwehren,  was  gewiß  beachtens- 
wert ist. 

2)  Athen.  14  p.  689  B  iv  Kgi^jj  yo^  rj  r&v  'Egfiaimv  ioQt^  th  BfMiov  ylvB- 
Tat,  &g  <pri6t>  KaQ^ötiog  iv  ^Ictoginotg  ^TfcofiPi^iiMCiv.  fitaxoviiipfov  yaq  xätv  oI%b- 
r&v  ol  d96n6tat>  4>^QeToaciv  «ghs  tccs  ducnovlag, 

8)  Ephoros  bei  Athen.  6  p.  268  F  to^rois  (sc.  xotg  TdaQ^rccig)  d*  tlcl  pbvo- 
iu6(iivai,  vipkg  io(^al  iw  Kvdmvloi,  iv  als  oix  slclaeiv  stg  Hiv  fc6Xiv  iU^d'BQOif 
all'  ol  9o9loi  ndvtav  ngato^at  xocl  n^Qioi  (uccnyo^iv  bIöi  rovg  iXevd'igovg, 

4)  Plnt.,  qu.  gr.  p.  808  D  dicc  xi  totg  2ki\uoig,  8tccv  r&  'E^itJ  t^  ;uapt^<^ 
^otf»,  KÜTttBiv  i(pBttai  t^  ßovXofiivcj)  %al  lanodvrBtVy 

6)  Boscher,  Hermes  27  f. 
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lag;  als  Yoropfer  zu  dem  Fest.^)  Die  Hermaia  als  einen  arkadischen 
Agon  erwähnt  das  SchoL  zu  Pind.  Ol.  7, 153,  und  Pindaros  selbst*), 
der  einen  speziellen  Agon  nicht  im  Sinne  zu  haben  scheint  Es  zeigt 
dieS;  daß  Hermes  auch  als  agonistischer  Gott  seinen  Stammsitz  in  Ar- 
kadien hat. 

Die  unter  den  Agonen  zu  PeUene  erwähnten  Hermaia  sind  yiel- 
leicht  mit  den  dortigen  Theoxenien  identisch.^)  In  Sparta  erschließt 
man  dem  Hermes  und  Herakles  gewidmete  Spiele  aus  Pind.  N.  10, 52  £, 
was  unsicher  ist;  beide  werden  als  die  allgemeinen  agonistischen 
Götter  genannt. 

Wohin  die  Hermaia  neben  den  Delien  auf  der  Ehreninschrift  für 
Demetrios  Phalereus  IGH,  1217  =  SIG*165  gehören,  ist  unbekannt 

Später,  als  Hermes  einer  der  Götter  geworden  war,  in  deren 
Schutz  die  Gymnasien  gestellt  waren,  wurden  die  Agone  ihrer  Zöglinge 
oft  nach  ihm  genannt.  Er  steht  neben  Herakles,  und  wo  auch  der 
musischen  Bildung  gehuldigt  wird,  neben  Apoll  und  den  Musen.^) 


Hekate. 

Gerade  bei  dieser  Göttin  empfindet  man  die  Lückenhaftigkeit 
unseres  Wissens  sehr  schwer.   Die  Zeugnisse  setzen,  abgesehen  Ton  den 

1)  Paus.  8,  14,  10    d-B&v    9h   ttn&öiv  ^EQiifjv  ^BVB&tai  luxXiöra   xal   &y&V€c 

&yov6iv  "EgiiauCf  xal  vaos  iövtv  *EQfM>ü  ötpiöi  xal  Syalfuc  Xld'ov' 

Sntöd'Bv   9i  iüxi  rcHJ  vaoii  tdtpoß  MvqtIXov. 11  xal  v6xt<bq  xatic  Icoff 

hayL^ovcw  aiyt^.    Ein  Sieg  Inscbr.  v.  Olympia  Nr.  184. 

2)  Pind.  Ol.  6,  77  s/  d'  itvyLCiQ  ^nh  KvlXdvu^  Öqovs^  'AyTicia^  itdrgmBg  &ifdQBg 
vautdopxBg  idatQticav  d'B&p  xa^vxa  Xi,tats  dvalcng 

noXka  dr]  JcoXlalciv  ^Egfiäp  BdöBßimgy  hg  &y&vag  ixu  iiotgav  t'  äi^Xop 
jiQxadlav  t' Biävoga  tmä. 
Die  Scholien  geben  nur  eine  Paraphrase. 

8)  Schol.  Pind.  OL  7,  166  u.  9,  146;  zu  Aristoph.  Av.  1421;  Photius  s.  v. 
ÜBllriPixal  xXtclv(u\  TgL  o.  S.  160  A.  4. 

4)  Z.  B.  Delos  BGH  16  (91)  284 ff.  Sestos,  wo  ein  besonders  freigebiger 
Gymnasiarch  bei  dem  Amtsantritt  am  Nenmondtag  den  in  dem  Gymnasien  auf- 
gestellten Göttern,  Hermes  und  Herakles,  opfert  und  im  Monat  Hyperberetaios 
ihnen  einen  Agon  feiert,  0 Gl  339  Z.  61ff ,  78 f.  Teos,  wo  Polythrus  durch  ein 
Legat  eine  Erziehungsanstalt  und  ein  Hermes,  Herakles  und  den  Musen  ge- 
widmetes Fest  stiftete,  Herm.  9  (76)  601  +  GIG  8069  =  BGH  4  (80)  llOf.;  Her- 
mala  8087.  Mylasa^  Museia  und  Hermaia  ebenfalls  durch  ein  Legat  gestiftet,  S.-B. 
der  Wiener  Ak.  182  (96)  H,  14  Nr.  6.  Pergamon,  Inschr.  v.  Perg.  262,  12f.;  266, 
11  ff.  Hermaia  im  Gymnasion.  Odessos,  AM.  10  (86)  814  u.  vielleicht  9  (84)  2W 
Hermaia  der  Wot. 
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wenigen  Worten  in  dem  Demeterhymnuß,  erst  mit  dem  5.  Jahrhundert 
ein^);  sicher  aber  war  der  Eolt  damals  sehr  stark  und  verbreitet; 
und  sein  fester  Bestand  knüpfte  an  den  Geister-  and  Gespensterglauben 
an.^)  Alte  Kulte  gibt  es  außer  in  Milet  nicht.  Die  Götter  des  Staats- 
kultes waren  allzusehr  geläutert  und  gereinigt  worden  ^  um  mit  den  im 
Dunkeln  sich  herumtreibenden  Geistern  und  dem  Zauberwesen  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  zu  können.  Die  Gespenster  verschwanden 
aber  nicht,  auch  nicht  der  Wunsch  mit  Hilfe  der  mächtigeren,  über- 
natürlichen Wesen  die  eigenen,  manchmal  bösartigen  Absichten  durch- 
zusetzen, wenn  die  Götter  auch  dazu  gezwungen  werden  sollten.')  Es 
war  eben  der  Riß  zwischen  löblichen  und  unlöblichen  Anträgen  an 
die  Götter  entstanden,  den  die  primitive  Religion  nicht  kennt;  diese 
wurden  darum  nicht  unterdrückt,  man  wandte  sich  aber  an  Wesen 
niederer  Ordnung  und  besonders  an  die  Seelen,  die  ruhelos  umher- 
scliweiften;  diese  wurden  immer  als  bösartig  gedacht,  und  Böses  zieht 
die  Bösen  an.  Die  Gespenster  konnten  einzeln  gedacht  werden,  oft 
treten  sie  aber  auch  in  großen  Scharen  auf,  die  man  im  Toben  und 
Brausen  des  Sturmes  wahrzunehmen  glaubte.  Das  Geisterheer  ver- 
langte eine  Führerin,  und  das  wurde  Hekate;  es  fragt  sich,  ob  sie  es 
nicht  von  Anfang  an  gewesen  ist. 

1)  Daß  das  Preislied  auf  Hekate  in  der  hesiodeischen  Theogonie  411 — 462 
aas  einem  orphizierenden  Hymnus  eingeschoben  ist,  ist  sicher  und  allgemein 
zugestanden;  über  das  Alter  ist  schwer  zu  urteilen.  Eine  Erwähnung  der  Hekate, 
an  die  das  Einschiebsel  anknüpfte,  maß  es  doch  in  dem  alten  Text  der  Theogonie 
gegeben  haben. 

2)  Hekatekapellen  vor  jeder  Tür  Aristoph.  Vesp.  804,  Ran.  866,  Lys.  64  vgl. 
das  Epitheton  ngonvlccla.  ^E%dtfi  ii  7tq6c^BV  nvXimp  in  Milet  s.  S.  398;  eine  ngo- 
nvlaicc  setzt  die 'Ex]ara  i^,  %6Ui  auf  Kos  voraus,  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  6..  Vor 
den  Stadtmauern  xmd  an  den  Dreiwegen  Flut.,  reg.  apophth.  p.  198F;  Porphyr, 
de  abst.  2,  16  aus  Theopomp.  Die  *E%dxr\9  datnva  werden  mit  Unrecht  für  die 
Mondnatur  der  Hekate  in  Anspruch  genommen,  weil  sie  an  dem  letzten  Mond- 
tage dargebracht  werden.  Dieser  Tag  spielt  aber  in  allem  Aberglauben  eine 
große  BoUe.  Plut.,  qu.  symp.  p.  709  A  ol  rf  *£xtier^  xal  tolg  änotgonaloiq  ix- 
(pigovtBg  tä  Mfcva,  Bekk.  an.  1,  247  'Exarata  tä  tf  ^Exdtig  ^ontva,  &%bq  ioxl 
t&v  psxQ&v  ivayicyMxa*  i\  yccg  ^Exdtri  ifcl  t(  r»^{f  t&v  vbxq&v  fyp  u.  a.  geben  das 
Richtige.  Weil  die  Geister  das  Mahl  gleich  wegrafften,  mußte  man  es  hinstellen, 
ohne  sich  umzukehren.  S.  Bohde,  Psyche'  2, 79  A.  1,  Stengel,  Gr.  Eultusalt.'  Ulf. 
Der  Grespensterglauben  und  die  damit  verbundene  apotropSische  Bedeutung  sind 
also  die  Schwerpunkte  des  Kultes.  Vielleicht  darf  man  in  dem  hom.  Hymnus 
an  Demeter  V.  52  ijvreto  oi  *Exaxr\  esXas  iv  %nLQ»6Civ  ixovöa  einen  Anklang  an 
die  Gespenstergöttin,  Hekate  &pralcc,  hören. 

8)  Wie  tief  die  Magie  wurzelte,  ist  am  besten  aus  Piaton,  Leg.  11  p.  983  A, 
ersichtlich. 
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Der  x&(iog  ^Exdtrig  ist  wohlbekannt;^)  die  Zeugnisse  sind  nicht  alt^ 
alle  aber;  sogar  die  aus  den  orphischen  Hymnen  stammenden,  spiegeln 
alte  Vorstellungen  von  den  umherschweifenden  Seelen  und  Geistern 
wider,  die  die  Lebenden  mit  sich  wegraffen  oder  ihnen  Böses  antun 
wollen.  Zu  ihrem  Gefolge  gehören  auch  Hunde,  und  die  Beziehungen 
des  Hundes  zum  Totenreich  hat  Boscher  erwiesen.*)  Hekate  ist  von 
jeher  als  der  Artemis  sehr  nahestehend  empfunden  worden.  Wenn  man 
den  Beziehungspunkten  nachgeht,  scheint  die  Vorstellung  von  dem 
übernatürlichen  tosenden  Zug,  der  in  der  wilden  Jagd  bei  uns  wieder- 
kehrt, die  festeste  zu  sein.  Das  Geisterheer  der  Hekate  ist  gleichsam 
die  Kehrseite  Ton  dem  Schwärm  der  Artemis.  Die  Ghrundlage  ist  die- 
selbe, aber  ganz  yerschiedene  Seiten  sind  hervorgehoben  worden.  Die 
Begleiterinnen  der  Artemis  sind  tanz-  und  jagdfrohe  Nymphen,  die 
der  Hekate  unruhige  Seelen  und  allerlei  Spukgestalten.  Man  kann 
nicht  einmal  die  Jägerin  Hekate  als  althergebracht  bezeichnen;  die 
Zeugnisse  (s.  RL.  1, 1897)  sind  schwach  und  spät.')  Was  den  Namen 
betrifft,  so  muß  man  sich  wohl  trotz  allem  bei  der  Aufi^sung  von  ^Exdtvi 
als  Fem.  zu  "Eüatog  beruhigen;  das  hilft  aber  nicht  weiter,  weil  ^Eacätri 
Kurzform  eines  vielleicht  verschwundenen  Namens  ist. 

Als  Herrin  der  Gespenster  konnte  Hekate  auch  am  besten  gegen 
sie  Schutz  gewähren.  Daher  ist  sie  im  Kult  vornehmlich  die  apotro- 
päische  Göttin.  Apotropäisch  sind  die  Hekatekapellen,  die  Hekate- 
mahlzeiten,  das  Hundeopfer,  das  zwar  selten  ist,  aber,  wo  es  vorkommt, 
ein  besonders  kräftiges  Lustrationsmittel  ist  (s.  S.  405  A.  4),  und  so  ist 
auch  die  Fackel  zu  deuten,  die  von  dem  hom.  Hymnus  ab  das  ständige 
Attribut  der  Hekate  ist.*)     Wenn  also  der  Gespensterglaube  und  die 

1)  unbekannter  Tragiker  bei  Plnt.,  de  snperst.  p.  166  A.  Die  Zeugnisse  hat 
znerst  Dilthej,  Rh.  M.  S6  (70)  882  ff.,  hervorgezogen  nnd  richtig  gewürdigt,  indem 
er  anch  die  wilde  Jagd  bei  den  Germanen  verglichen  hat;  er  trennt  aber  nicht 
den  Schwann  der  Hekate  von  dem  der  Artemis,  die  in  der  Sp&tzeit  anoh  eine 
Gespenstergöttin  geworden  ist;  Bohde,  Psyche'  2,  411  f.  n.  a.  Das  älteste  Zeugnis 
Enr.  Hei.  570  oi)  ifvxtltpaptov  kq6%oXov  'Eroiiag  yL  6q&s  außer  den  oben  angeführten. 

2)  Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  (Kynantropie)  17  (96)  m,  26ff.  Hekate  wird 
auch  selbst  in  Hundsgestalt  vorgestellt  und  Hunde  werden  ihr  geopfert;  darum 
ist  aber  noch  lange  nicht  eine  totemistische  Deutung  berechtigt,  wie  sie  Robertson 
Smith,  Rel.  der  Sem.  220,  wirklich  vorgetragen  hat. 

8)  Nach  Terentianus  Maurus  1981  ff.  singt  in  der  Tragödie  Ino  des  Livius 
Andronicus  ein  Jägerchor  an  einem  Feste  einen  Hymnus  an  Trivia.  Marius 
Victorinus  VI  p.  68  Keil,  der  dieselben  Verse  anführt,  nennt  ihn  aber  einen 
Hymnus  an  Diana;  die  Vertauschung  beruht  also  auf  Versnot. 

4)  Wo  sonst  die  Fackel  im  Kult  vorkommt,  gehört  sie  keiner  Grottheit,  die 
je  als  Mond-  oder  Sonnengottheit  in  Anspruch  genommen  worden  ist,  sondern 
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damit  zasammenliängendeii  z.  T.  sehr  abergläabischen  apotropäiBoh- 
kathartischen  Gebräuche  und  das  Zauberwesen  Yon  Anfang  an  der 
Hekate  folgen^  kann  es  nicht  wundernehmen^  daß  Hekate  in  dem  Staats- 
kult im  allgemeinen  keine  Aufnahme  gefunden  hat  Viele  altertümliche 
und  bizarre  Gebräuche  lebten  in  dem  Staatskult  fort,  gegen  den 
Glauben  an  niedere  und  oft  bösartige  Dämonen  aber  hat  er  sich  immer 
ablehnend  yerhalten,  und  gerade  diese  Ablehnung  fährte  dazu,  daß 
der  Begriff  der  Deisidaimonie  ausgeprägt  wurde.  Um  so  fester  sitzt 
diese  im  Privatkult;  wo  sie  sich  gemäß  der  Neigui^  des  Menschen 
zum  Aberglauben  oder  richtiger  wegen  des  religiösen  Zurückbleibens 
der  großen  Masse  sehr  breit  macht.  Es  ist  also  nur  natürlich,  daß 
die  hier  zu  erwähnenden  Feiern  alle  Geheimkulte  sind  mit  Ausnahme 
eines  Festes  in  Earien,  wo  Hekate  wohl  nur  der  griechische  Name 
einer  einheimischen  Göttin  ist. 

Noch  einige  Worte  über  die  Hmnat  der  Hekate.  Die  Zeugnisse 
yon  ihrem  Kult  stammen  alle  aus  den  Ländern  um  das  Ägäisohe 
Meer.  Es  kann  kein  Zufall  sein,  daß  Spuren  im  westlichen  Griechen- 
land gänzlich  fehlen.^)  Man  hat  behauptet,  daß  Hekate  und  ihr  Kult 
aus  Thrakien  stammen;^  die  Beweise  ruhen  aber  auf  schwankendem 
Grund.  Vor  allem  hat  man  das  Zeugnis  der  Personennamen  übersehen, 
das  unwiderleglich  beweist^  daß  der  feste  Sitz  der  Hekate  in  den  klein- 
asiatischen Städten  und  auf  den  Inseln  im  Südosten  zu  suchen  ist.^)  Yon 
hier  stammen  fast  alle  Träger  der  Namen  Hekataios,  Hekatomnos  usw., 

chthonischen  und  orgiastiBcheii  Göttern.  Yassitz,  Die  Fackel  im  Enltas  n.  Exmst 
der  Griechen,  Diss.  München  1901  (vgl.  Diele,  SibjlL  Bl.  47 f.),  sacht  überall  der 
Fackel  eine  apotropSische  Bedeutung  beizulegen;  in  vielen  F&llen  richtig;  ihr 
Vorkommen  in  den  nächtlichen  Orgien  und  auch  in  dem  Demeterkult  braucht 
diese  Erklärung  nicht;  fdr  Hekate  ist  sie  zutreffend.  Opfer  eines  Hundes,  bei 
dem  drei  Fackeln  in  die  Erde  gesteckt  sind,  Hejdemann,  Gr.  Yasenb.  Tf.  11,  8. 

1)  Die  Statue  von  Olympia,  Petersen,  österr.  Mitt.  6  (82)  161  g,  beweist  nichts 
für  den  epichonschen  Kult.  Porphyr.,  de  abst.  2,  16  (S.  891  A.  1),  und  8ophron 
bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  77  beziehen  sich  auf  den  allgemeinen,  sonst  fOr  Attika 
bezeugten  Gebrauch. 

2)  Zuerst  Yoß,  Mythol.  Briefe  8,  190ff.;  neuerdings  Famell,  CGS  2,  507 ff. 

8)  Ich  füge  eine  keineswegs  vollständige,  aber  doch  völlig  beweisende  Sta- 
tistik bei.  Rhodos  usw.  (IG  XII,  1)  'Enectatos^  't6(ivag,  -rdo,  -^av  7  Beispiele,  Lesbos 
usw.  (IG  Xn,  2)  nur  'Excct-,  Thera  (IG  XII,  8) 'Exot-,  -atog  (suppl.  1644),  AstypsOaea 
*E%cctatog;  Ghios  -tatog  GIG  add.  2221  &;  Kos  eine  Menge  (ca.  80)  aufgezählt  von 
Dittenberger,  de  sacr.  Bhod.  U,  Progr.  Halle  1887  p.l5;  vgL  Paton  and  Hicks,  Inscr. 
of  Eos,  Index.  Prokonnesos  -toKXljg  IG  II,  8279;  Thasos  -ti^og  IG  II,  4;  Oreos 
auf  Euböa  -tatog  IG  ü,  814,  Eretria,  der  Alexandersohriftsteller  Hekataios,  Plut. 
Alex.  c.  46;  Eypros  GIG  2625.  Kleinasien.  Mylasa,  Maussollos*  Vater  'Exatöi^- 
wmg,  'tatog  GIG  2698 e;  Halikamaß  -tatog  u.  tain  SIG' 11;  lasos  -talog  GIG 
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die  wir  kennen.  Diese  Gegend  und  nicht  Thrakien^)  ist  also  der 
Stammort  der  Hekate.  Hierzu  stimmt  es  Torzüglich,  daß  Milet  uns 
jetzt  die  ältesten  Zeugnisse  yon  einem  Eult  der  Hekate  geliefert  hai 
Die  milesische  Sängergilde  stellt  xa(f^  'EKdtji  tfl  Xfföödsv  %vXimv 
einen  Steinwürfel  auf;  bekränzt  ihn  und  besprengt  ihn  mit  ungemischtem 
Wein  und  stimmt  auf  dem  Zuge  nach  Didyma  dort  den  ersten  I^an 
an.')  Das  überhaupt  älteste  Eultmonument  ist  ein  in  dem  Heiligtum 
des  Apollon  Delphinios  in  Milet  gefundener,  archaischer  Altar  mit 
einer  bustrophedon  geschriebenen  Weihung  zweier  Prytanen  an 
Hekate.*) 

Hekatemysterien  auf  Ägina  und  Samothrake. 

Zu  den  von  Lobeck ,  Aglaoph.  242 ,  gesammelten  Belegen  für  die 
Hekatemysterien  auf  Ägina  kann  noch  eine  lateinische  Inschrift  hin- 
zugefügt werden.  Die  erste  Anspielung  macht  Aristophanes  Yesp.  122, 
wo  Bdelykleon,  als  er  seinen  Vater,  um  ihn  von  seiner  Richtersucht 
zu   heilen,   ohne  Nutzen   gewaschen  und  gereinigt  und  auch  in  die 

2688,  SIG'  96,  8  Fers.;  Lagina  u.  Stratonikeia  massenhaft  verschiedene  Zn- 
sammensetzongen  BGH  9,  445;  11,  If.  passim-,  12,  252;  15,  195;  28,  24fP.u.249ff. 
and  anf  Münzen;  Karlen  auf  dem  Wege  nach  Olymos,  Wiener  S.-B.  182,  U,  6 
u.  8;  Erythrai  -x&g  u.  -rdb^fio;  8  Pers.  SIG*  600;  Milet,  der  Logograph  -xalog^ 
GIG  2858  u.  2855,  -tAvviiog  SIG'  512;  Teos  oder  seine  Kolonie  Abdera  der 
Historiker  Hekataios.  Thrakien  -ratog  IG  XH,  8,  96;  Mesembria  IG  II,  884,  YH, 
281;  Byzanz  IG  H,  414;  Tomi  SIG'  529;  Istropolis  825;  Pantikapaion  -tag  Laty- 
schew,  Inscr.  P.  Enx.  211;  Sarmatien  -tairig  178  (hier  anch  Nr.  28  die  Weihung 
Bdi^XXog  JigxMg  'E%d[tri]t  2}xdqxT\g  f«deo^<y[ijt] ,  8.  Jh.  v.  Ghr.);  Argos  IG  IV, 
558;  in  Athen  haben  diese  Namen  erst  allmSMich  Eingang  gefanden,  die  meisten 
ans  GIA  sind  schon  als  Aasländer  verzeichnet,  femer  I:  keiner,  H:  -atog  ^iXa- 
Ldr^g  2628,  -tutog  ohne  Heimatsangabe  975,  III:  -zalog  ^yovcwg  1188,  -rm- 
vv\iLog  MuQud'ihvMg  2172.  Im  ganzen  Korpus  von  Nordgriechenland  und  Sizilien 
und  Italien  fehlen  die  Namen,  die  angeführten  Koer  ausgenommen.  Deswegen 
stammen  die  Leute,  die  die  Liste  IG  II  suppL  1085  mit  *ExcctoxXljgy  -tatog, 
^tmwiLog  verzeichnet,  aus  Kleinasien  oder  von  den  Inseln,  wo  auch  der  hier  toiv 
kommende  Name  Apaturios  zu  Hause  ist.  Überhaupt  steckt  in  den  theophoren  Per- 
sonennamen ein  bis  jetzt  kaum  verwertetes,  reiches  Material  fOr  die  Kultgeschichte. 

1)  Es  gibt  thrakische  Göttinnen,  die  äußerlich  große  Ähnlichkeit  mit  Hekate 
zeigen,  Bendis  und  Artemis  Tauropolos;  vgl.  auch  die  thessalische  Göttin  von 
Pherai  (Brimo).  Es  ist  bezeichnend  für  die  Stellung  der  Hekate,  daß,  als  jene 
von  Staats  wegen  Kulte  erhielten  —  Bendis  im  Peiraieus,  Artemis  Tauropolos  in 
Amphipolis  — ,  sie  nicht  mit  ihr,  sondern  mit  Artemis  identifiziert  wurden.  Später 
sind  sie  alle  als  Mondgöttinnen  zusammengeführt  worden. 

2)  Nach  den  im  J.  448  redigierten,  aber  auf  älterem  Herkommen  beruhenden 
Satzungen,  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  619ff.  Z.  25ff. 

8)  A.  a.  0.  1905  S.  542. 
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korybantischen  Orgien  eingeweiht  hat^  mit  ihm  nach  Agina  segelt. 
Die  letzte  Erwähnnng  neben  jener  Inschrift  steht  bei  Libanins^);  bei 
dem  wir  einen  Führer  eines  Thiasos  kennen  lernen.  Die  Teilnahme 
der  Athener  scheint  nicht  nur  zn  den  Zeiten  des  AristophaneS;  sondern 
auch  später  stark  gewesen  zu  sein.')  Als  Stifter  wurde  Orpheus  an- 
gesehen^), und  in  den  Mysterien  wurden  den  Eingeweihten  irgend- 
welche Sacra  übergeben;^)  der  Inhalt  des  Kultes  ist  völlig  unbekannt 
Am  Ende  des  Altertums  scheinen  auch  diese  Mysterien  den  eleu- 
sinischen  angeglichen  worden  zu  sein.  Hekate  war  damals  nicht  mehr 
allein.  Denn  die  auch  in  Eleusis  und  Lema  eingeweihte  Gemahlin 
des  Yettius  Agorius  PraetextatuS;  Fabia  Aconia  Paulina,  war  Men 
Göttinnen'  auf  Ägina  geweiht.  Die  nächstliegende  Erklärung  ist  hier 
wie  in  Lema,  den  Beitritt  der  eleusinischen  Göttinnen  anzunehmen.  Paulina 
war  auch  Hierophantin  der  Hekate,  was,  obgleich  von  jenen  anderen 
Worten  getrennt,  doch  auch  auf  den  äginetischen  Kult  zu  beziehen  ist.^) 
Ebensowenig  sind  die  Hekatemysterien  auf  Samothrake  bekannt. 
Sie  wurden  ihit  Hundeopfem^  und  unter  nächtlichem  Fackelglanz  ^ 
yerrichtet.  An  der  Spitze  des  samothrakischen  Göttenrereins  stand 
eine  Göttin,  die  der  Magna  Mater  oder  Kybele  ähnlich  gewesen  sein 
mag^;  da  nun  Strabon  10  p.  472  in  die  Erörterungen  über  den  samo- 

1)  Liban.  f.  Aristoph.  p.  426  B  q>L%og  ^Exdtfi  %al  üoaaii&vt  nXimv  /tlv  is 
Aüywav  inh^  t&v  ixslvrig  6Qyi(0P  xoQVfpatos  8^p  toij  9'id60v. 

2)  Lnkian.  Nav.  c.  16  vgonpf  %al  ig  Atytvav  inl  x^v  xf^g  'Evodlag  tsXstiiP 
ol69'a  iv  ijUxa}  öKaipidUp itsnXs^öay^v, 

8)  Paus.  2,  80,  2  d-n&v  dh  AlyiH^ai  ttyL&üw  *E%dT7iv  iidXufray  %al  reXari^ 
&yov6iP  &vä  »&v  hog  ^Exärrig,  'OQ<pia  CfpLct  xhv  Sq^xcc  xcctacti^öaöd'ai  x^v  xbXb- 
X7\v  Uyovxsg,  xoH  ytBQiß6Xov  dh  ivxog  va6g  ioxi^  ^ouvov  dh  igyov  M^Qtovog  (nicht 
dreigestaltig). 

4)  Orig.  c.  Gelfl.  6, 290  oi  yäg  doxBt  naQ*  "EUriöiv  slvai  i^alQsxa  xä  xoü  Mid'QOv 
9CaQdi  xk  'EXsvölvuc  ^  xic  ^agadMiiava  xotg  iv  AlyLv'Q  livovfUvoig  xoc  xfjg  *Exdxrig, 

6)  CIL  VI,  1780  =  Orelli  1,  2861  sacrata  apud  Aegynam  deabus,  tauroboUtae, 
Isiacae,  hierophantriae  deae  Hecatae. 

6)  SchoL  Aristoph.  Pac.  276  iv  ih  xfj  Saitod'Qax'Q  xä  x&v  KoQvßdvxav  ^  fiv- 
6X1JQUC  xal  xä  xfjg'Exdtrig  %al  9iuß6ritov  ^v  xh  Zi^gtvd^v  ävxQOv,  ivd'a  xijv^Exd- 
xriv  Igy^diBiv  iXiysxo  %al  xeXsxäg  liyov  a(jx^  xwag  %al  nivag  ^dvov^  und  die  hier 
angefahrte  Verse  Lykophr.  7  7  f.  Z'^Qtvd'OP  &vxqov  xfjg  %wo6q>ayoag  Q-adg  Uxä»v 
igvii/vbp  uxic^a  KvQßdvxmv  Zdov  (vgl.  1178). 

7)  Nonnus,  Dien.  4,  188  ävxQa  KaßBlgmv 

XccIq9xs  xal  öxonial  KoQvßavxldsg'  oixixt  Xe^ööm 
tir);tQijrrig  ^Exdxrig  vv%ir\v  d'ucömdeu  nB^nriv 
29,  214  xaxgdnig  *ExdxTig  9'U)C6atd6a  nvQöhv  hXlöeoMf. 

8)  ßubensohn,  Die  Mysterienheiligtümer  zn  El.  u.  Sam.  127;  vgl.  die  Dios- 
knren  und  fii^^  d-sAv  in  Tomi  (s.  S.  421f.). 
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thrakisohen  Kult  die  Bemerkung  einfügt^  daß  einige  die  Eureten^  die 
den  Eorybanten  gleich  sind^  für  Diener  der  Hekate  halten^  nnd  diese 
Gottheiten  mit  den  Eabiren  yermischt  werden,  so  laßt  sich  yielleicht 
schließen^  daß  die  Führerin  der  samothrakischen  Götter  Hekate  ge- 
nannt wurde. 

Die  übrigen  Erwähnungen  Ton  Hekatemystenen  sind  belanglos 
und  gehen  wohl  größtenteils  auf  den  Privatkult;  S^aiser  Julian  hat 
wohl  das  gewöhnliche  Hundeopfer  im  Siim,  denn  das  yei^licheiie 
Oktoberroß  ist  gar  kein  Mysterienopfer.^) 

Hekateopfer  auf  Kos. 

Auf  Eos  ist  durch  die  yielen  mit  dem  Namen  Hekate  gebildeten 
Personennamen  ein  reger  Eult  der  Göttin  bezeugt.  Dementsprechend 
erhält  sie  nach  den  Fasten  aus  Isthmos  ein  Opfer,  yielleicht  zwei.^ 

EXsidög  ^ofutii  (Hekatesia^))  in  Lagina. 

Der  berühmteste  Hekatekult  ist  der  von  Lt^ina  bei  Stratonikeia 
in  Earien;  dem  dortigen  Heiligtum  wurde  von  den  Römern  Asylie 
bewilligt.^)  Die  Priesterschaft  der  Hekate  war  die  höchste  Ehre,  die 
den  Mitgliedern  des  Priesteradels  (ls(fsi)s  ii  ls(fd(ov)  zuletzt  nach  der 
des  Zeus  Panamaros  und  des  Zeus  Ghrysaor  gewöhnlich  nur  einmal 
verliehen  wurde.  Neben  dem  Priester  stand  die  Priesterm,  die  ge- 
wöhnlich seine  Frau  oder  Mutter  war.  An  dritter  Stelle  kommt  die 
xXBtdo(p6Qog]^)  sie  hatte  die  Aufgabe,  in  dem  Fest  der  Hekate  den 
heiligen  Schlüssel  zu  tragen;  danach  war  das  Fest  xXsidbg  xogucij  oder 

1)  Julian,  or.  6  p.  176;  [Aristotel.]  mir.  178;  Artemid.  oneirocr.  2,  87  p.  182; 
[Plut.]  de  fluv.  6  bandelt  von  dem  Verfahren,  wodurch  die  gegen  weibliche  Un- 
treue zanberkräftige  Pflanze  XBv%6(pvXXos  in  dem  Floß  PhasiB  gewonnen  wurde. 

2)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  401;  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  6  *E%]€cuxt 

ifi>  nblBi 6iv\  ininoxov  tiXi[uv  in  dem  Monat  vor  Panamos.     Nicht 

unwahrscheinlich  wird  auch  Z.  19  [*Ejxa[ra»  ergänzt. 

8)  Hekatesia  ist  der  von  den  Fremden  gebrauchte  Name  der  Spiele  in 
Siegerlisten  SIG*  678.  Z.  9;  Benndorf  164 fF.  Vgl.  Pollux  1,  87  "Exdnis  (sc.  h(tvcd) 
'Exarijeuc.  Strab.  14  p.  660  iert  d' iv  t{  x^Q<f  ^^^  2}vQcctovtKimv  tfvo  Ugd,  iw 
(ikv  Aaylvotg  th  tfjg  *Exdtrig  intxpavicxatov  navriy^QSig  (uydlas  cvpdyov  %<xz  iwt^ 
avtov.  Die  vielen  hierauf  bezüglichen  Inschriften  in  BCH  9,  11,  14;  Newton^ 
Discoveries  at  Halicamass  usw.  11;  Benndorf  und  Niemann,  Reisen  in  Lykien 
und  Earien.    Zusammenfassung  der  Einzelheiten  BCH  11  (87)  82 ff. 

4)  Senatsbeschluß  vom  J.  81  v.  Chr.,  BCH  9  (86)  487 ff.;  Tac.  Ann.  8,  62  er- 
wähnt Dekrete  des  Cäsar  und  Augustus. 

6)  BCH  11  (82)  Nr.  7,  14,  41,  47,  67,  Newton  96,  Benndorf  t,  166. 
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ayrny^^)  genannt.  Einmal  begegnet  neben  der  xXBido(poQ^6tt6a  ein 
männlicher  xXBidoip6Qoq  Tcal  7toff(ioq>6Qog  nnd  ein  anderes  Mal  ein  naQcc- 
noii^6g})  Da  er  ein  Sohn  des  Priesterpaares  nnd  Brader  der  Eleido- 
phore  war,  ist  es  deutlich,  daß  man  ihn  durch  eine  Nebencharge 
ehren  wollte.  Es  wurden  also  außer  dem  Schlüssel  auch  ein  der 
Gottin  geweihtes  Eleid  und  sicher  noch  viele  andere  Opfergaben  in 
der  Prozession  getragen.  Dieser  Zug  war  sicher  jährlich;  beweisen  laßt 
es  sich  damit,  daß  das  Amt  der  Eleidophore  jährlich  war;  sie  wird 
immer  neben  dem  Priester  genannt,  auch  wenn  er  nicht  %at&  nsvxB- 
trjifCda  amtierte,  d.  h.  den  penteterischen  Agon  besoi^^,  der  in  Zusammen- 
hang mit  der  AsyUe  eingerichtet  oder  wenigstens  panhellenisch  ge- 
macht wurde.')  Daneben  gab  es  selbstrerständlich  Opfer  und  Chöre. 
Über  die  Spiele  und  Schenkungen  s.  BCH  11  (87)  37.  Neben  dem 
großen  Fest  gab  es  iogtdöt^iiot,  xal  bcCörjfiov  tfjs  d'sov  fjiidQag  a.  a.  0. 
158  Nr.  63,  an  denen  der  Priester  Spenden  austeilte,  also  einen  ganzen 
Festzyklus.  Welchen  Platz  die  Mysterien^)  einnahmen  und  worin  sie 
bestanden,  ist  völlig  unbekannt.  Über  die  wahre  Natur  der  Göttin 
gibt  das  Fest  keinen  Aufschluß;  sie  war  sicher  eine  Earierin  wie  Zeus 
Panamaros  und  seine  Gemahlin. 


VerscMedene  Gottheiten. 

'Ayad^q  ifat(Juov 

scheint  von  Anfang  an  eine  segnende  Gottheit  von  sehr  unbestimmter 
Gestalt  gewesen  zu  sein;  deshalb  hat  er  Züge  von  verschiedenen  segen- 
bringenden Gottheiten  entliehen,  so  daß  er  voll  Widerspruch  erscheint. 
Rohde,  Psyche'  1,254A.2  hat  besonders  seine  Beziehungen  zu  den 
chthonischen  Gottheiten  betont;  wie  sie  erscheint  er  als  segnender 
Hausgeist  in  Schlangengestalt. ^)  Anderseits  ist  er  ein  Gott  des 
Weines,  obgleich  die  Unterirdischen  sonst  im  allgemeinen  den  Wein 
perhorreszieren.  Der  erste  Becher  nach  der  Mahlzeit,  mit  ungemischtem 
Wein  gefallt,  hieß  der  des  Hyad'ov  daCiwvoSy  und  in  Böotien  wurde 

1)  Newton  a.  a.  0.  Nr.  96  u.  97. 

2)  BCH  6,  186  Nr.  10;  11,  12  Nr.  6. 

8)  Auf  den  Senatsbeschluß  folgt  BGH  9,  460f.  ein  Yerzeichnis  der  Städte, 
die  die  Afiylie  anerkannt  und  die  Einladung  zu  dem  Agon  angenommen  haben. 

4)  imiulfitiig  tmp  fivövriQliDV  BGH  11  (87)  28  Nr.  41. 

6)  Deshalb  ist  die  Gleicbstellnng  mit  Zeus,  Fans.  8,  86,  6,  nicht  nur  ein 
Sophisma;  Zeus  Meilichios  und  Ktesios  sind  ebenfalls  segenbringende  Gottheiten 
in  Schlangengestalt. 

Nilffon,  Orieohlfohe  Fette.  26 
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sogar  die  den  Anthesterien  entsprechende  Einsegnung  des  neaen 
Weines  zu  einem  Fest  des  Hyotd'ov  dcUiiovos,  Sie  fand  am  6.  Frosta- 
terios  (Anthesterion)  statt ^)    In  Theben  hatte  er  ein  Heroon.^ 

Agranlos  bsw.  Diomedes. 

In  Salamis  auf  Eypros  erhielt  Agraulos  ein  Menschenopfer^  das 
später  auf  Diomedes  übertragen  wurde.^)  Nun  berichtet  Lactanas,  daß 
Teukros,  der  Gründer  von  Salamis,  ein  Menschenopfer  für  Zeus  ein- 
gerichtet habe;  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  zielt  er  auf  dasselbe 
Opfer,  obgleich  die  Abschaffung  anders  datiert  wird,  Tgl.  S.  33.  Es 
ist  unmöglich  zu  enträtseln,  wem  unter  den  dreien  das  Opfer  eigentlich 
gehört  und  wie  sie  dazu  gekommen  sind;  es  steht  wohl  hinter  ihnen 
ein  ungriechischer  Gott.    Über  den  Lauf  um  den  Altar  s.  o.  S.  273  A.  3. 

Ares  und  Enyalios. 

(Rituelle  Kämpfe.)*) 

XTsener  zuerst  hat  den  Kämpfen  zwischen  zwei  Scharen,  welche 
in  den  alten  Riten  gar  nicht  selten  sind,  seine  Aufinerksamkeit  zu- 
gewandt und  durch  seine  reiche  Gelehrsamkeit  die  nicht  wenigen, 
aber  an  recht  entlegenen  Orten  yerborgenen  Beispiele  zusammen- 
getragen.^) Alle  diese  Sitten  schließt  er  an  den  E^ampf  zwischen 
Sommer  und   Winter   an.      Gegen   diese  Zusammenstellung  fallt   es 

1)  Plut.,  qu.  Bymp.  p.  666 E,  der  den  Gebrauch  mit  den  Pithoigia  vergleicht: 
nag'  ijittv  9'  6  iihv  itijp  xaXsttai  IlQoatccviJQiosy  ixtji  9'  lörafiivov  P0(U£9tcu  Wtfacf^ 
Tag  'Aya9'^  daiiLOvi  yava^^at  to^  otvov  iistä  i4<pvQ0P. 

2)  Soidas  s.  v.  Nach  dieser  Stelle  nnd  Hesych  8.  y.  war  der  zweite  Monats- 
tag  ihm  heilig.  Es  Hegt  kein  Widersprach  darin,  daß  ein  besonderes  Fest  ihm 
an  einem  anderen  Tage  gefeiert  wurde;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  diese  Nach- 
richt BGotien  gilt. 

8)  Porphyr.,  de  abst.  2, 64  ip  dh  t(  püv  Zcdaiitvi firipl  ttcctä  Kvxgiovg 

*A<pQoii6l<p  id^STO  &vd'QtD7Cos  tfj  'A^QK^Xtp  t^  KixQOTCOQ  xol  v^nffTis  'AyQccvXldog. 
xai  9i4ii,BVB  ro  id'og  &XQt  t&v  Jioiii^dovg  xQ^^o'^''^'  ^'^'^^  ii^rißalBVy  möte  t&  Aio- 
^rfiti  xhv  ävd'QODnov  d'vBöQ'ai'  itp' ?va  dh  nsglßoXov  8  tb  vfjg  'AdTiv&s  vs6g  xcd  6 
rfjg  UyQavXov  xal  Jioiiijdovg.  6  dh  6qfayuii6{LBvog  h%h  t&v  i<pijßa)v  &y6(UPog  t^Is^ 
TCBQii^n  xhv  ßmiiov'  iTcena  6  IsQthg  airov  Xoyxv  ^^olibv  xatk  to^  aroiukxov^  %ccl 
ovtmg  aiytiv  inl  tT]v  mied'stcav  ^vqccv  Sloxuvt^isv.  xo^ov  dh  xhv  ^öithv  jUptXog  6 
xfjg  K^TtQov  ßaeiXs^g  xccxiXvCBy  xaxä  xohg  SbXbvxov  xq^^o^S  ^oi^  d'BoX6yov  fBv6fL9Pog^ 
xh  id'og  Big  ßovdvelav  luxaaxi^aag;  abgeschrieben  von  Enseb.  praepar.  evang.  4, 16. 

4)  Vgl.  nnter  Damia  nnd  Anxesia  S.  418  ft. 

6)  Zuerst  im  Anschluß  an  die  Katagogia  s.  u.  S.  416 f.;  ausffihrlicher  Arch. 
f.  Religionswiss.  7  (04)  297  fF. 
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nicht  so  sehr  ins  Gewicht;  daß  dieser  Kampf  am  geeignetsten  zwischen 
zwei  einzelnen  Vertretern  der  Jahreszeiten  oder  von  einer  Schar  gegen 
den  Vertreter  des  Winters  geführt  würde;  die  Übertragung  wäre  leicht 
yerstandlich.  Wenn  wir  aber  finden^  daß  ganz  ähnliche  rituelle 
Scheinkämpfe  in  der  ganzen  Welt  yorkommen^  auch  wo  das  Fehlen 
eines  Winters  jene  Deutung  verbietet,  so  muß  man  doch  die  Frage 
stellen,  ob  nicht  auch  den  griechischen  Beispielen  ein  anderer  Sinn 
als  der  von  XTsener  angenommene  innewohnen  kann. 

Ich  fange  mit  einem  außergriechischen  Volk  an,  den  libyschen 
Ai)66tg,  die  bei  dem  See  Tritonis  wohnten.  Herodot  erzählt  4, 180, 
daß  sie  bei  einem  jährlichen  Fest  die  schönste  Jung&au  in  hellenische 
Panoplie  kleideten,  ihr  einen  korinthischen  Helm  auf  den  Eopf  setzten 
und  sie  zu  Wagen  um  den  See  herumführten.  Die  kriegerische 
Qöttin,  die  sie  darstellte,  nennt  Herodot  natürlich  Athena.  Darauf 
teilten  sich  die  Jungfrauen  in  zwei  Scharen,  die  mit  Knütteln  und 
Steinen  zur  IBhre  der  Göttin  aufeinander  losschlugen,  so  daß  einige 
getötet  wurden.*)  Es  war  also  ein  Weiberkampf  zu  Ehren  einer 
Kriegsgöttin.  Die  Parallelen  sind  naheliegend.  Gebräuche  sympa- 
thetischer Magie,  durch  welche  die  zu  Hause  bleibenden  Weiber  das 
Glück  und  den  Sieg  der  in  den  Krieg  oder  auf  die  Jagd  heraus- 
gezogenen Männer  zu  befördern  suchten,  sind  sehr  gewöhnlich.  Die 
Frauen  tragen  Waffen  und  führen  besonders  oft  Tänze  auf.  In  einem 
Falle  laufen  sie  umher  und  zerhacken  mit  Messern  Früchte,  als  ob  es 
Köpfe  der  Feinde  wären.')  In  dieselbe  Reihe  stellt  sich  der  libysche 
Gebrauch  als  ein  besonders  deutliches  Beispiel  sympathetischer  Magie; 
nur  ist  er  dadurch  yerschoben  worden,  daß  er,  obgleich  eigentlich 
nur  im  Kriegsfalle  berechtigt,  sich  in  ein  jährliches  Fest  umgesetzt 
hat  Auch  in  Griechenland  finden  wir  eine  Spur,  die  nur  als  ein 
Ritus  der  Frauen,  die  das  Kriegsglück  ihrer  Männer  sichern  wollen,  er- 
klärt werden  kann,  der  Ares  rvvaixod'oCvas  in  Tegea  (s.u.  S.  407f.). 

Bei  wilden  und  auch  bei  yorgeschritteneren  Völkern  sind  die 
Krieger  einer  Unzahl  yon  Regeln  und  Tabus  unterworfen,  die  sie 
beobachten  müssen,  um  ihr  Glück  nicht  zu  gefährden^);  rituelle  Vor- 
bereitungen, die  den  guten  Ausgang  sichern  sollen,  gibt  es  in  Fülle-, 
dazu  gehört  yor  allem  der  Kriegstanz.  Es  lag  besonders  nahe,  yor 
dem  ernsten  Kampf  einen  Scheinkampf  zu  arrangieren,  in  dem  durch 

1)  Die  Getöteten  worden  '^svSoxaQ^ivoi  genannt;  was  dies  bedeutet,  ist 
nnklar;  die  nächstliegende  Deutung  ist  ausgeschlossen,  da  die  Auseis  Weiber- 
gemeinsohafb  hatten.        2)  Frazer,  OB'  1,  80 ff.  u.  a. 

3)  Frazer,  GB  *  1, 827 ff. ;  für  die  Semiten  Robertson  Smith,  Rel.  der  Sem.  S.  128. 
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das  Unterliegen  der  die  Feinde  darstellenden  Schar  dasselbe  in  der 
Wirklichkeit  herbeigeführt  werden  BoUte,  oder,  wenn  man  den  Ausfall  zn 
erforschen  wünschte,  der  Ausgang  als  Orakel  galt.  Nebenbei  wurde  hier- 
durch die  Eampfeswut  entflammt,  was  manchmal  ein  Hauptzweck  wurde.^) 

Jenes  ist  nun  der  Zweck  eines  yerwandten  griechischen  Gebrauchs. 
Zu  den  von  den  spartanischen  Epheben  Tor  dem  Streit  auf  dem 
Platanistas  verrichteten  Zeremonien  gehörte  es,  daß  nach  dem  Hunde- 
opfer an  Enyalios  zwei  zahme  Eber  gegeneinander  losgelassen  wurden; 
der  Ausgang  des  Streites  war  ein  Vorzeichen  dafür,  welche  Partei  in  dem 
am  nächsten  Tage  stattfindenden  Kampf  siegen  werde  (s.  u.  S.  407). 

Eine  Vorbereitung  für  den  Streit  ist  der  Scheinkampf  bei  der 
Lustration  des  makedonischen  Heeres,  den  üsener  in  den  Mittelpunkt 
seiner  Erörterungen  stellt.  Das  älteste  hierher  gehörige  Beispiel  ist 
ein  Vorfall,  in  dem  Heere  Alexanders  kurz  vor  der  Schlacht  bei 
Gaugamela.  Einige  Soldaten  hatten  sich  in  zwei  Parteien  geteilt 
und  nannten  den  Anführer  der  einen  Alexander  und  den'  der  anderen 
Darius  und  kämpften  mit  Schollen,  Fausthieben,  am  Ende  mit  Knütteln 
und  Steinen.  Als  Alexander  dies  erfuhr,  ordnete  er  einen  Zweikampf 
zwischen  den  Führern  an  und  belohnte  den  siegenden  Alexander 
fürstlich.')  Es  liegt  gar  kein  Grund  vor  anzunehmen,  daß  die  Nach- 
ahmung des  wirklich  bevorstehenden  Kampfes  eine  sekundäre  Elr- 
scheinung  ist,  wie  üsener  es  tun  muß;  im  Gegenteil  erscheint  dieser 
Punkt,  den  er  beiseite  schiebt,  in  dem  Licht  der  angeführten 
Parallelerscheinungen  als  etwas  Ursprüngliches  und  Wesentliches. 

Die  eigentliche  Reinigungszeremonie  bestand  darin,  daß  das  Heer 
zwischen  den  blutenden  Teilen  eines  in  zwei  Stücke  zerschnittenen 
Hundes  geführt  wurde.  Gurtius  (10,  9,  12)  erwähnt  eine  solche 
Lustration  nach  dem  Tod  Alexanders;  die  vollständigste  Schilderung 
gibt  Livius   nach   Polybios   aus    dem   J.   182.*)      Zuerst    wurde    die 


] 


1)  Kriegs-  und  Jagdgebränche  sind  sich  hierin  gleich;  in  beiden  wird  der 
künftige  Kampf  oft  mimetisch  dargestellt;  s.  A.  Lang,  Myth,  Ritaal  and  Reli- 
gion' 1,  100,  Featherman,  Social  History  of  the  Races  of  Mankind  8,  78;  256; 
298  n.  a.        2)  Eratosthenes  bei  Plut.  Alex.  c.  81. 

8)  Liv.  40,  6  forte  lusirandi  exercitus  venu  tempus,  cuiua  sollemne  est  tdU: 
capiU  mediae  canis  praecisae  et  pars  cid  dextram,  cum  extis  posterior  ad  laevam 

viae  ponitur;  inter  hane  divisam  hosttam  copiae  armatae  traducuntur 

mos  erat  lustrationis  sacro  peracto  decurrere  exercitum  et  divisas  bifariam  duas 
acies  concurrere  ad  simülacrum  pugnae.  regit  iuvenes  duces  ei  ludicro  certamini 
dati;  ceterum  non  imago  fuit  pugnae,  sed  tamquam  de  regno  dimicaretur,  ita  con- 
currerunt,  multaque  vtUnera  rudibus  facta  nee  praeter  ferrum  quicquam  deftUt  ad 
iiistam  belli  speciem. 
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erwähnte  Reinigong  Yorgenommeii;  darauf  paradierte  das  Heer,  und 
zuletzt  wurden  zwei  Scharen  Soldaten  ausgehoben  ^  die  mit  hölzernen 
Waffen  einen  Soheinkampf  ausfochten;  bei  der  erwähnten  Gelegenheit 
führten  die  Prinzen  Perseus  und  Demetrios  jeder  eine  Partei.  Die 
Torher  angeführten  Nachrichten  erwähnen  nur  einen  Teil  des  Glänzen; 
die  erste  nach  dem  Bericht  zu  urteilen  nur  eine  Ton  den  Soldaten 
aus  eigenem  Antrieb  aufgeführte  Nachahmung. 

Diese  Lustration  wurde  jedes  Jahr  in  dem  Monat  Xandikos  vor- 
genommen ^);  wie  die  romische  jedes  fünfte  Jahr.  Es  kann  aber  nicht 
zweifelhaft  sein^  daß  die  Einfügung  dieser  Reinigungszeremonie  in 
den  jährlichen  Festzyklus  erst  später  erfolgt  ist;  ihr  natürlicher  und 
ursprünglicher  Platz  ist  vor  dem  Anfang  eines  EjriegeS;  wenn  das  Heer 
den  gottlichen  Schutz  gerade  am  meisten  brauchte.  Eine  Reinigungs- 
zeremonie ist  entschieden  auch  das  Hunde^opfer'^  das  in  Böotien 
wiederkehrt^)  und^  wenn  es  auch  dort  dem  ^mzen  Volk  gilt,  doch 
sicher  ursprünglich  wie  in  Makedonien  eine  Reinigung  des  Volkes  in 
Waffen,  d.  h.  des  Heeres,  darstellte  (vgL  die  römische  Lustration).  Der 
Hund  ist  bekanntlich  ein  besonders  lustrationskräftiges  Tier.^)  Eine 
Reinigung  ist  gerade  yor  dem  Auszug  ins  Feld  nötig,  damit  die  etwa 
an  den  Kämpfern  haftenden  bösen  Einflüsse  entfernt  werden;  sie  ist 
das  notwendige  Komplement  zu  den  Tabus,  die  während  des  Feld- 
zuges die  Krieger  vor  solchen  bewahren  sollen.    Es  ist  ganz  glaublich, 


1)  Hesych  s.  v.  Scivd-^nd*  lo^  Maxsi6v(ov  Sccvd'mo^  firivog  rj  SccvdMoij 
AfOfiimi,  icti  9h  xa^oQötov  tobp  ctQatBvtMXtmv,  Suidas  b.  t.  ivayl^mv  (aus  Poly- 
bios)  ivayliovciv  ohv  r^  Savd"^  ol  Ma7isd6v8g  %al  xa^a^/t^  noioüci  avv  ^nnoig 
&xXut(i4voi,g  (Bemhardy  schlägt  vor  SavO-ix^  ^^ji^Q. 

2)  Plnt.,  qu.  rom.  p.  290 D  Bototrotg  9k  9ri\iocLa  %cc9'aQ^6g  ictt  xv^bg  di^xo- 

8)  Warnm,  ist  dunkel;  yielleicht  weil  er  als  geistersichtig  gilt?  Im  all- 
gemeinen Flut.,  qu.  rom.  p.  280  B,  daher  der  Lustrationsgöttin  Hekate  geopfert, 
^sQicxvXcexiö^g  a.  a.  0.  G,  vgl.  p.  277B,  in  Eolophon  ein  schwarzer  Hund  der 
Hekate  geopfert  Paus.  8,  14,  9.  Ganz  in  demselben  Sinne  wird  der  Hund  den 
Greburtsgöttinnen  geopfert,  denn  Wöchnerinnen  sind  dem  Einfluß  von  bösen 
Mächten  besonders  ausgesetzt,  der  Eilioneia  in  Argos,  Flut.  p.  277  B,  und  der 
G^nefyllis,  Hesych  s.  v.  Auch  die  Karer  opferten  dem  Eriegsgott  (Ares)  Hunde, 
Clem.  Alex.,  protrept.  p.  26F;  Flut.,  prov.  alex.  78.  —  Die  Technik  des  Rituals  be- 
rührt sich  sehr  nahe  mit  der  Zeremonie,  durch  die  auf  Methana  die  schädlichen 
Einwirkungen  des  Südwestwindes  auf  die  Weinpflanzungen  abgewehrt  wurden. 
Man  schnitt  einen  Hahn  mit  weißen  Flügeln  in  zwei  Stücke;  zwei  Männer 
nahmen  jeder  ein  Stück  und  trugen  es  in  entgegengesetzter  Richtung  um  die 
Fflanzung  herum,  bis  sie  einander  begegneten;  dort  wurden  die  xad-dgiiccta  durch 
Eingraben  in  die  Erde  entfernt;  Faus.  2,  84,  2. 
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daß  in  alteren  Zeiten  für  diesen  Zweck  menschliche  Stthnopfer  wie 
bei  den  Thargelien  dargebracht  worden  sind.*) 

Auf  die  Reinigung*)  folgt  als  zweiter  Teil  der  Zeremonie  der 
Scheinkampf.  Wenn  auch  dieser  als  Reinigung  aufgefaßt  wird;  kann 
man  mit  Fug  fragen^  warum  nicht  eine  Reinigung  ausreichte.  £r 
war  vielmehr;  wie  oben  ausgeführt;  als  Herbeiführung  des  Guten  das 
Komplement  zur  Abwehr  des  Bösen  durch  die  Lustration. 

Die  sich  um  den  Wettkampf  der  spartanischen  Epheben  auf  dem 
Platanistas  gruppierenden  Gebrauche  entsprechen  den  makedonischen 
und  sind  sicher  denjenigen  nachgebildet;  die  einmal  in  dem  spartanischen 
Eriegsheer  galten;  ebenso  wie  die  ganze  Erziehung  militärisch 
organisiert  war.  Ein  Yoropfer  wurde  dem  Achill  dargebracht  bei  einem 
yerschlossenen  Tempel  an  dem  Weg  nach  Arkadien.')    In  der  Nacht 

1)  Porphyr.,  de  abst.  2, 66  ^vXagxog  dh  noiv&s  Tcdvxag  tohg  "EXlr^ag  ^qIp  StcX 
noleiUovg  i^Uvcci  ävQ'QODXoxroviZv  lötOQtZ;  die  Lakedämonier  8pe2d6ll  c.  65  Accx^- 
daifMviovg  fpriölv  6  'AnoXl6da)Qog  t^  "Aqbi  9^bip  ävd'QOMeov.  In  historischer  Zeit 
wurden  drei  Perser  vor  der  Schlacht  bei  Salamis  getötet,  Plat.  Them.  13  n. 
Pelop.  21 ;  und  vor  der  Schlacht  bei  Leoktra  wurde  ein  Menschenopfer  gefordert, 
aber  durch  das  einer  jungen  Stute  ersetzt,  s.  a.  1.  a.  0.  Vgl.  femer  die  Er- 
zählongen  von  denen,  die  durch  den  freiwilligen  Tod  dem  Vaterland  den  Sieg 
gesichert  haben,  wie  die  Töchter  des  Erechtheus,  Aglanros,  Eodros.  Die  Hebräer 
eröfibeten  den  Feldzng  mit  einem  Sühnopfer,  Robertson  Smith,  Bei.  der  Sem.  809, 
der  ansprechend,  wie  schon  Plntarch  a.  a.  0.,  die  Opferung  der  Iphigeneia  in 
diesem  Sinne  deutet. 

2)  Die  Reinigung  ist  natürlich  von  Anfang  an  und  noch  deutlich  in  den 
überlieferten  F&Uen  Selbstzweck,  gilt  also  keinem  besonderen  (Jott.  Wenn  bei 
Suidas  (S.  4 06 ff.  A.  1)  ein  Xanthos  als  der  Gott  erscheint,  der  das  Lustrationa- 
Opfer  empfängt,  so  ist  er  die  nachträgliche  Schöpfung  einer  Zeit,  die  keinen 
Ritus  sich  vorstellen  konnte  ohne  einen  Gott,  dem  er  gelte.  Da  der  Gott  also 
jünger  als  das  Fest  ist,  so  muß  es  entschieden  in  Abrede  gestellt  werden,  daß 
mit  Usener  durch  diesen  Xanthos  nnd  seinen  Namensvetter,  der  in  der  Apaturien- 
sage  mit  Melanthos  einen  Zweikampf  ausficht,  welchen  üsener  als  den  Kampf 
zwischen  Sommer  und  Winter  betrachtet,  eine  Verbindung  hergestellt  werden 
darf  zwischen  dem  Scheinkampf  im  Heere  und  jenem  Kampf  zwischen  den  Re« 
Präsentanten  der  Jahreszeiten.  Das  ist  aber  auch  die  einzige  Möglichkeit,  sie  in 
Beziehung  zueinander  zu  setzen. 

8)  Paus.  8,  20,  8  Isq6v  ictiv  'AxMimg'  Avolysiv  dh  ccbvh  oif  vo(UiovCiv'  6x6cot 
9'  Ikv  r&v  i(piljßa)v  &yo)vist6d'ai  itiXXmatv  iv  r^  HXcciavicx^y  xad'iövriMv  aivolg  x^ 
'A%iXUl  nqh  tfig  luxxns  ^^nv.  Das  Weitere  14,  8  ff.  xal  t«^«  &%la  xolg  itpiißotg 
dgafisva  iöu.  9.  d'vovöt  n^h  tfig  notx''lS  iv  t&  ^oißalm  *  th  dh  ^o^ßaUv  icxtv  htxhg 
rfjg  n6lBog,  BzQdnvrig  oi  voXh  &q>B6t7ix6g.     ivravd'a  ixatiQa  {Lolqa  x&v  i<pi^ßtov 

CKvXoLna  "Kwog  x&  *EvvaXi(p  d'^ovcty vvxxBQtPal  dh  ^  xb  KoXo€po>vlmv 

d-völa  xal  x&v  iv  AccxsSaliLOVi  i(p'^ßmv  xccQ'Bexi/piaötv,  10.  ixl  dh  r$  ^öl^  xdxgovg 
ild'ddag  oi  ltCpf]ßoi  av^ßoiXXovöi  iiaxoviUvovg*  onoxigmv  d*  Ikv  6  xdngog  x6%iq  vtxStv^ 
iv  x&  nXaxavicx^  xQcctriCai  xovxovg  mg  xa  nXBi(o  cv^ßalvBi.    xotsddB  fikv  dgA^iv 
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vor  dem  Wettkampf  reinigte  sich  jede  der  beiden  streitenden  Scharen 
durch  ein  dem  Enyalios  im  Phoibaion  dargebrachtes  Hnndeopfer.^) 
Das  Vorbild  des  Kampfes  auf  dem  Platanistas  ist  der  alte  Schein- 
kamp^  der  der  Eröfi&inng  eines  Krieges  Toraosging.  Für  die  Epheben 
war  natürlich  dieser  Kampf  selbst  zum  Zweck  geworden,  daher  wurden 
wieder  Yor  diesem  Stampfe  die  vor  der  Eröffnung  eines  Feldzuges 
gewöhnlichen  Gebrauche  vorgenommen.  Daher  bringt  jede  Schar  für  sich 
das  reinigende  Hundeopfer  dar,  daher  suchen  sie  Vorzeichen  über  den 
Ausgang  durch  den  Streit  der  beiden  Eber  zu  erlangen  (s.  S.  404).  Der 
Kampf  selbst  wurde  mit  unglaublicher  Zähigkeit,  aber  ohne  Waffen  aus- 
gefochten.*)  Der  Platanistas  war  wie  jeder  Kampfplatz  eingehegt, 
nur  besonders  wirksam  durch  einen  mit  Wasser  gefüllten  Kanal; 
folglich  suchte  man  vor  allem  die  Gegner  in  das  Wasser  hinein- 
zudrängen; eine  tiefere  Bedeutung  kann  dem  nicht  beigemessen 
werden. 

In  Tegea  opferten  die  Frauen  allein  dem  Ares  und  ließen  den 
Männern  nicht  einmal  etwas  von  dem  Opferfleisch  zuteil  werden. 
Der   Gott  hieß   darum   Fwai'Kod'olva^?)     Die   erwähnten   Gebräuche 

iv  t&  ^oißaUp'  ig  dh  vi^v  intoitcav  6llyov  ngh  luöovörig  intiQccg  iclaai  kcctcc  tag 
ysfp^Qag  ig  th  Bl(friiiivov  ;i;a>^/oy.  tiip  ^hv  di}  ico9oVy  xa^'  ^if  iösld-stv  da^go  iatiw 
ixatigav  xdfyifj  ngoBdi^toös  xX^gSg  ctficw  iv  r^  vv%%L'  iMk%ovxai  dh  xcd  iv  %bq61 
%al  ifiTtrii&ptsg  Xa£,  idxvovöl  ra  xal  tohg  dtp^alitohg  &vtOQ^aaovöiv.  &viiQ  fiip 
dii  ngog  ävdga  thv  elQTHiivov  rgSnov  iidxsrai'  &d'Q6oi  dh  iiinlnrovöi  ßuclag  %al  ig 
th  Qd<oQ  Ad'oißötv  &lliiXovg.  ÜBener,  S.-B.  der  Wiener  Ak.,  philoL-hiet.  CL  187 
(98)  m,  67,  foßt  Theritas- Enyalios,  dem  das  Hxmdeopfer  gehört,  imd  AdulleuB 
anf  als  Gegner  und  Beschützer  der  an  dem  Wettkampf  teilnehmenden  Scharen, 
betrachtet  den  mythischen  Kampf  zwischen  Achill  und  Thersites  als  das 
Yorbild  deejenigen  auf  dem  Platanistas  und  kommt  hierdurch  wieder  anf  den 
Kampf  zwischen  Sommer  xmd  Winter  zurück.  Die  Kombination  ist  glänzend, 
entbehrt  jedoch  der  sicheren  Grundlage,  da  alle  an  dem  Wettkampf  teil- 
nehmenden Epheben  sowohl  dem  Achill  wie  dem  Enyalios  opfern;  wenn  jeder  als 
Schntzgott  der  einen  Partei  gedacht  worden  wäre,  so  hätte  auch  jede  Partei  ihrem 
Beschützer  allein  opfern  müssen.  Vor  allem  ist  Gewicht  darauf  zu  legen,  daß 
jede  der  zwei  Scharen  sich  dorch  das  Handeopfer  reinigt,  was  geradezu  aus- 
schließt, daß  Enyalios -Theritas  nur  Beschützer  der  einen  sein  sollte. 

1)  Als  Sühnstätte  ganz  besonders  passend,  üsener  a.  a.  0.  55  f.,  Arch.  f. 
Beligionswiss.  a.  a.  0.  800. 

2)  Vgl.  noch  Cic.  Disp.  tose.  5,  27,  77;  Lukian,  Anach.  c.  88. 

8)  Paus.  8,  48,  4  icti  dh  xal  "Agsag  äyalfia  iv  tfj  TayBcctCbv  icyoqa.  to^o 
i%nx4f%wtai  [ikv  ifcl  öti^Xy^  rvpaixo^olvap  dh  dvoiidiovöiv  ai)x6v.  Als  Aition 
wird  erzählt,  daß  die  tegeatischen  Frauen  sich  einmal  hewaffnet  und  die  Lake- 
dämonier  zurückgeschlagen  hatten.  5  xäg  ywatxag  dh  r^  "Agst  düeal  re  &vbv  t&v 
ScrdgAv  Idltf  tcc  ixivlxuCf  xal  roü  lagBlav  t&v  xqb&v  oif  (Utadoi^vai.  ö<p&g  xotg  ävdQtk- 
civ,    &vxl  xo^xtov  iihv  x§i  ^Aqbi  yiyovBv  -^  i^lxlrieig. 
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setzen  ein  regelmäßiges  Opfer  mit  darauf  folgendem  Schmaus  voraus. 
Für  das  Verständnis  des  auiffälligen  UmstandeS;  daß  Frauen  mit 
Ausschluß  der  Männer  dem  Eriegsgotte  opferU;  s.  S.  403. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  es  verständlich;  daß  Erieger^  die  im  Be- 
griff standen^  in  den  Kampf  hinauszuziehen^  die  Berührung  und  auch  die 
Nähe  der  Frauen  vermieden;  damit  die  unkriegerische  und  schwächere 
Natur  der  Frauen  nicht  auch  sie  anstecke;  daher  das  gewohnliche  Verbot 
des  geschlechtlichen  Verkehrs  und  viele  andere  Tabus ;  deren  es  überall 
eine  Menge  gibt;  bestimmt  den  Erieger  vom  Weibe  fernzuhalten.^) 
Daraus  erklärt  sich  ohne  weiteres;  daß  im  Gregenteil  die  Frauen  aus- 
geschlossen waren  bei  dem  Fest  des  Eriegsgottes  in  Geronthrai  in 
Lakonien.*) 

Eine  Entsühnung  war  der  Scheinkampf  also  nicht^  Ein  paar 
FäUc;  in  denen  dies  vermutet  worden  ist;  sind  belanglos.  Einmal 
richteten  die  Einwohner  in  ÄgyUa  Heroenopfer  (hdytffiM)  und  Agone 
ein  auf  Geheiß  der  Pythia;  um  die  Blutschuld  zu  sühneU;  die  sie  auf 
sich  geladen  hatten;  weil  sie  die  auf  ihrem  Gebiet  nach  der  See- 
schlacht bei  AlaUa  gelandeten  Phokäer  gesteinigt  hatten  (Hdt  1;  167). 
Das  ist  gewohnlicher  Heroenkult. 

Ob  der  Name  des  sizilischen  äytav  iv  6xCXXai$  mit  den  kathar- 
tischen  Wirkungen  der  Meereszwiebel  zu  tun  hat  und  folglich  sühnend 
war;  ist  ungewiß;  es  war  das  Fest  eines  Gymnasiums.^) 

Asklepios. 
Wie  die  weite  Verbreitung  des   EulteS;   so  sind  auch  die  Feste 
jung  und  lehren  nichts,  weder  für  den  Ursprung  noch  für  den  Inhalt 
des  Eultes.    Für  das  Erlöschen  der  schöpferischen  Tätigkeit  auf  dem 

1)  Bobertflon  Smith,  Bei.  der  Sem.  122f.;  Frazer,  GB*  1,  860ff.  In  vielen 
Fällen  gilt  die  Furcht  besonders  dem  weiblichen  Blut,  nicht  aber  in  allen;  auch 
diese  durch  die  Furcht  vor  dem  weiblichen  Blute  zu  erklären,  ist  unnOtig;  ihre 
Kleider,  Fußspuren  usw.  allein  genügen  nach  primitiver  Anschauung,  um  den 
Mann  mit  weiblicher  Schwäche  anzustecken.  Vgl.  Crawley,  The  mystic  rose 
passim,  bes.  188  f.  u.  207  f. 

2)  Paus.  8,  22,  6  f.  iv  9h  ainatg  Fsffdvd'Qatg  ^AQsmg  vahg  xccl  &Xcog.  iogriip 
dh  &YOvet>  t^  ^8ö  xatä  hog,  iv  ^  ywai^iv  icxiv  &n7iYOQdVfiivov  icsld-atv  ig  t6 
&Xaog.  —  Von  einem  Fest  des  Enyalios  spricht  femer  Hesych  s.  v.  ivtiqXitBtv'  v^ 
'EwaXlov  iogviiv  äyatv;  wohl  zu  korrigieren  iwaXlistv. 

3)  Dies  ist  die  Meinung  üseners,  der  den  Scheinkampf  durch  Thertites 
mit  den  Thargeliengebräuchen  verbindet  und  das  Hundeopfer  und  den  Kampf 
bei  der  Lustration  des  Heeres  fär  gleichwertig  erachtet. 

4)  SchoL  Theokr.  7,  106  t&v  iq>ijßa)v  iv  Sixtli^  ylvsrou  &y^v  iv  cxlXXcug  lud 
ol  vmi^öavTBg  taÜQOv  thv  ^tco  t&v  yviivccetdQxaov  ri^iiisvov  XccfLßdvovöiv  ixa^lov. 
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heortologischen  Gebiet  ist  es  belelirend,  daß  ein  so  verbreiteter  und 
mit  so  innerlichem  Glauben  erfaßter  Eult  nichts  Neues  hat  hervor- 
bringen können.  An  dem  berühmtesten  Heiligtum ,  dem  von  EpidauroSy 
wurde  ein  großer  penteterischer  Agon^)  gefeiert,  der  in  epidaurischen 
Inschriften  ^AnoXXAvta  xal  'AöxXrjJiCeia  genannt  zu  werden  pflegt,  da 
ApoUon  dem  Namen  nach  der  Obergott  war;  kürzer  nur  Asklepieia.*) 
Die  übliche  Pompe  und  die  Opfer  haben  nicht  gefehlt.  In  dem  Ehren- 
dekret für  Euanthes')  wird  diesem  neben  anderen  Ehren  auch  die  xqo- 
noimeia  zuteil.  In  dem  Zuge  wurden  wie  gewöhnlich  die  Opfertiere 
mitgeführt.  Die  Einwohner  von  Astypaläa,  das  eine  epidaurische 
Kolonie  genannt  wird,  erhalten  die  Erlaubnis,  ihre  Opfertiere  zu- 
sammen mit  denen  der  Epidaurier  gehen  zu  lassen  und  den  epidau- 
rischen Göttern  zu  opfern.^)  Das  muß  den  Asklepieien  gelten,  da 
solche  Theorien  der  Kolonien  immer  zu  dem  Hauptfest  der  Mutterstadt 
geschickt  werden.  Für  jährliche  Opfer,  sicher  bei  demselben  Fest, 
ist  die  alte  Verordnung,  wohl  aus  dem  Schluß  des  5.  Jahrhunderts, 
erhalten.^)  Auch  hier  steht  Apoll  vornan  und  neben  ihm  Leto  und 
Artemis,  auch  ihm  wird  das  Tier  des  Asklepios,  der  Hahn,  geopfert^ 
Asklepios  selbst  erhält  einen  Stier,  seine  männlichen  Tempelgenossen 
einen  zweiten  und  die  weiblichen  eine  Kuh;  auf  dem  Altar  wird  ein 
Hahn  geopfert,  dazu  wird  ihm  wie  dem  Apoll  ^  Gerste,  Weizen  und 
Wein  dargebracht.  Bekannt  ist  die  Prozession,  die  auf  Antrag  des 
Isyllos  durch  Volksabstimmung  eingesetzt  wurde  und  die  der  Antrag- 


1)  Schol.  Pind.  N.  8,  146  tU^stm  dk  iv  'ETtida^gat  &yhv  köxXTptiqif  x&v 
köTtXrptucdäif  %Qonoiv  ^ivtatp^  fMTa  Ta4>Ta  9h  koytUov  dUt  mvtaBtriQläog,  tid-etM 
dh  iv  t&  &X681  to^  jiaxXrinio^f  äyetat  dh  lutoc  kvvia  ijiidQas  r&v  'lad'^ilmv. 

2)  S.  für  die  Belege  und  variierenden  Namensformen  die  Indices  zu  IG  IV 
und  GIG;  fteyoXa  k.  IG  lY,  1478,  1;  IkßdatBuc  k.  GIG  1186,  angedeutet  Inschr. 
V.  Olymp.  184.  8)  IG  IV,  982  Z.  68,  61,  66. 

4)  IG  IV,  917,  SIG'  486  Z.  8  rä  laQ[6]nara  (tic)  [r]&v  idctvnal[(a]imv  nii^- 
«etf[^a](  ö^v  räi  t[&v]  'EnidavQlmv  [iton^näi  xal  9'v9v  totg  ^8ol[s  fotg]  iv  'Em- 
[davgmi. 

6)  IG  IV,  914,  SIG*  988.  Sie  gilt  nicht  dem  penteterischen  Fest,  wie  der 
Heransgeber  Kawadias  meint. 

6)  Oder  eine  Henne?    Das  Wort  ist  xaXats;  s.  Dittenberger  z.  St. 

7)  Der  Gott,  der  sich  hinter  dem  epidaurischen  ApoUon  Maleatas  versteckt 
(vgl.  Males  bei  Isyllos;  Maleatas  selbständig  IG  II,  1651  [aus  Peiraieus]},  ist  der 
alte  Gott  des  Ortes;  sein  Tempel  lag  auf  dem  Berge  Eynortion,  dem  *  Hande- 
altar'. Daß  der  Hund  ursprünglich  diesem  Gott  eignete,  ist  ein  sicherer  Schluß 
Blinkenbergs  (Asklepios  og  hans  Fraender,  Kopenhagen  1898,  S.  82 ff.)  aus  IG  II, 
1661  («  SIG^  681)  und  dem  umstand,  daß  der  Hund  als  Begleiter  des  Askle- 
pios zuerst  und  am  häufigsten  in  Epidauros  auftritt. 
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steller  durch  seine  Verse  verewigt  hat.^)  Wahrscheinlich  gehört  sie 
zu  dem  jährlichen  Fest,  dessen  Glanz  sie  erhohen  sollte.  Phylenweise 
sollten  die  besten  Männer  ausgelesen  werden,  die  in  weißen  Kleidern 
und  langen  Haaren  mit  Lorbeerzweigen  zu  Apoll  und  mit  Ölzweigen 
zu  Asklepios  zogen,  um  für  das  Wohlergehen  der  Stadt  Gebete  hinaaf- 
zusenden.  Isyllos  hat  in  lonikem  das  Prozessionslied  gedichtet,  das 
fast  nur  die  Stammtafel  des  Asklepios  gibt.^  Das  petrifizierte  Aristo- 
kratentum,  das  sich  in  den  Worten  des  Isyllos  bekundet,  hat  Wila- 
mowitz  a.  a.  0.  scharf  beleuchtet;  an  und  fär  sich  ist  die  Einsetzung 
einer  Prozession  etwas  in  späteren  Zeiten  sehr  Gewöhnliches.  Ein 
großer  Teil  des  Interesses  der  Städter  drehte  sich  um  ihre  Fest- 
feier, man  suchte  sie  zu  heben;  hier  war  aber  der  religiöse  Trieb 
erstorben,  übrig  blieb  nur  antiquarisches  Festhalten  an  dem  Alten  oder 
öder  Prunk  der  unendlichen  Prozessionen. 

In  einem  Zypressenhain  in  Tüane  stand  ein  Asklepieion,  in  dem 
außerdem  Bilder  von  Hygieia^),  Alexanor  und  Euamerion  sich  befanden. 
Jenem  wurde  als  einem  Heroen  nach  Sonnenuntergang,  diesem  als  einem 
Gott  geopfert;  beide  sind  wahrscheinlich  die  alten  Inhaber  des  Heilig- 
tums. Asklepios  selbst  erhielt  Suoyetaurilien.  Auch  seine  Mutter 
Eoronis  wurde  bei  dem  Fest  mit  Opfern  verehrt,  nicht  aber  in  dem 
Asklepieion,  sondern  in  dem  Athenatempel,  wohin  ihr  Bild  ffir  das 
Opfer  überführt  wurde.  Das  kommt  daher,  daß  das  Bild  der  Eoronis 
(oder  was  dafür  galt)  ursprünglich  seinen  Platz  in  dem  Athenatempel 
gehabt  hatte  und  wegen  der  Zähigkeit,  womit  der  Eult  an  seinem 
alten  Orte  festhielt,  auch  nachher  dort  verehrt  werden  mußte.  Das 
Opfer   sieht  sehr  altertümlich   aus.     Allerlei   Tiere  wurden  geopfert. 

1}  IG  ly,  950B  15ff.  Uiac^aL  tb  ävögag  xal  iTcayystXcct  xceta  q>vXäg 
eis  noXioi^x^S  ^^0  CriQvotg  &QBtd  ts  xal  aldmg^ 
xotciv  ijta-yyiXXsv  xal  no^ixavsp  Ctps  no^Uivrag 
0olßmi  &pa%Ti  vl&t  Tfi  [äcxXant&t  Icctfjgi 
Bffiaöiv  iv  Xsvxotaif  dd<pvag  cxztpÄvoig  %ox*  'Ax6llm, 
xol  d*  'AcxXanihv  §Qvsai  iXalag  iniSQOtpvlXov 
&yv&g  nofi,yiBVBiv ,  xal  ixB^XBöd'cct  noXuLxaig 
n&6iv  &bI  äMfiBv  xixvoig  t*  iqaxav  ^ylBiccv 
xäp  ncdox&yad'Ucv  x'  'Ex^davgot  &bI  (inBv  &vdQ&v 
BivoiUav  XB  xal  Blgdvav  xal  nloiixov  dftsft^i}  xxX. 

hierzu  Wilamowitz,  Isyllos  von  Epidauros;  S.  89  f. 

2)  Das  scheint  aber  herkömmlich;  vgl  das  Prozessionslied  zn  der  Neopto- 

lemosfeier  in  Delphi,  das  Heliodor  in  seinen  Roman  8,  8  eingelegt  hat. 

8)  Das   Bild   der  Hygieia  war  von   geweihten   Weiberhaaren  und   Zeug^- 

streifen  fast  verdeckt.    Haaropfer  an  Asklepios  und  Hygieia  auf  Faros,  IGr  T^Tf^ 

6,  178  m— V. 
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Die  Vierfüßler  wurden  xa^l,  also  auf  einem  direkt  auf  dem  Erdboden 
aufgeschichteten  Scheiterhaufen  ganz  verbrannt^  die  Vögel  aber  auf 
dem  Altar.^)     Das  ist  ein  Opfer  von  der  Art  der  Laphrien. 

Auf  dem  zweiten  großen  Eultplatz^  Kos,  sind  auch  glanzende 
Asklepieien  gefeiert  worden.  Die  neuesten  Grabungen  haben  einen 
reichen  Schatz  yon  hierauf  bezüglichen  Inschriften,  Siegerlisten  u.  a. 
ans  Licht  gebracht,  unter  denen  die  wertvollsten  ,,sich  auf  die  glänzende 
Erweiterung  des  Heiligtums,  die  Stiftung  des  penteterischen  Festes 
der  großen  Asklepieien  und  die  dafür  in  Anspruch  genommene  Asjlie 
des  Heiligtums  beziehen"*),  eine  Erweiterung  des  Festes,  die  z.  B. 
auch  in  Magnesia  a.  M.  und  Lagina  u.  o.  begegnet.  Das  Asklepios- 
heiligtum  lag  über  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  entfernt  in  einem 
Zypressenhain,  dem  xvxuqiööov]  die  Statte  hieß  noch  im  Mittelalter 
TÖ  "jäXöogy  heute  verdorben  UccvayCa  t'  ''A((6ov,  Hier  hat  Paton  das 
Heiligtum  vermutet  und  Herzog  es  wiedergefunden.  Hier  fand  also 
die  Feier  statt,  und  hierher  bewegte  sich  ein  glänzender  Festzug,  der 
in  dem  11.  hippokratischen  Brief  erwähnt  ist.^)  Dieses  jährliche  Fest 
hieß  ^ßdov  äväkrifis  und  darf  als  ein  Vorgänger  der  späteren  großen 
Asklepieien^)  angesehen  werden.  Aus  den  letzten  Worten  geht  her- 
vor, daß  das  Asklepiadengeschlecht  beim  Fest  eine  besondere  Bolle 
spielte.  Der  Name  ^dßdov  ivdXri^ig  darf  wohl  auf  die  Übernahme 
des  Abzeichens  der  Priesterwürde  gedeutet  werden,  wobei  jährlicher 
Wechsel  der  Priester  vorauszusetzen  isi') 

1)  Paus.  2,  11,  7  x^  dh  kUidvogi  xal  EiaiiSQlmviy  xal  yäg  to^oig  Aydl- 
luerd   i&vi,   x^   iihp   &£  iJQmt  ^uric  ^Xtov  d4>vama  ipayliova^p,   Ei>atL8Qlo»pi  dh  «bg 

9^&  Mav6tv, Tflff  dh  KoQOvldog,  iart  fihv  xal  ta^üvrig  i6apov,  «a-O-- 

IdQwai  dk  o{>9aiLoij  to^  vao^  •  dvofiivav  Sh  x&  Q'um  ta^QOv  %al  &Qvhg  xal  ihg  ig 
*A^v&g  Ughv  x^v  KoQfovida  ii8X8vsy%6vxsg  ivxa^&a  xiyb&civ,  67t6öa  dk  x&v 
^oitivtov  xad'ayliovöip ,  oidh  &noxQ&  ctpuiiv  i%xi\LVUv  xohg  firiQO^g,  xcciuxl  dh 
%alovai  nliip  xoijg  dQVi^ag,  xovxovg  äh  iiei  xoi)  ßaiioü, 

2)  Herzog,  Arch.  Anz.  1908,  S.  190  n.  197 f.,  1905  S.  11,  wo  ziemlich  ein- 
gehende Auskünfte  gegeben  werden. 

8)  Arch.  Anz.  1903  S.  6.  Über  die  anf  den  Hain  bezüglichen  Inschriften 
8.  a.  a.  0.  1906  S.  11.  Die  Yermntnng  Herzogs,  daß  Asidepios  hier  einen 
ApoUon  gänzlich  verdrängt  habe,  wird  richtig  sein. 

4)  Hippokr.  ep.  ad  Abder.  UI  p.  778  Kühn  6  ^olixT^g  ^iUmv  'AiisXriodyoQog 
^X^BV  dg  K&  %al  Hxvxa  xox'  ioiiaa  xfig  (dßdov  &vdXfi'ipig  iv  ixslvjj  xfj  i^fiipcr  xal 
ixi^Ciog  koQxijy  (&g  (6X8,  nav/jyvQig  i^tv  %al  xo^ini}  noXvxeXiig  elg  Kwcdgiacov,  fjv 
i^og  &vdy8tp  xotg  xSi  ^8&  XQoöijxovatv. 

6)  xä  itsydXa  *A.  SIG*  677  Z.  4,  weil  der  penteterische  Agon  gemeint  ist, 
ßiegerinschr.  bes.  bei  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos. 

6)  Man  findet  die  gdßdog  in  den  Händen  der  Würdenträger  und  der  von 
einem  Gott  Inspirierten,   der  Dichter,  der  Seherin   (in  Branchidae,  Jambl.,  de 
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Dieser  Festprozession  hat  Paton  z.  St  den  Ton  den  koischen 
OymnaaialfiEuten^)  erwähnten  Zog  der  Epheben  bI^  KvxoQUiöov  am 
7.  Artamitiofl  zoBchreiben  wollen.  Es  ist  zwar  wahrscheinlidi,  daß 
wie  anderswo  so  aach  auf  Eos  die  Epheben  in  geschlossener  Trappe 
an  der  Prozession  an  dem  Haaptfest  der  Stadt  teilgenommen  haben^ 
nicht  aber  an  diesem  Tage,  an  dem  aach  ein  Opfer  c^  xh  ^(odsxd' 
^Siw  und  ein  ayrnvi^iov  x&v  avi/^fkav  stattfiEinden.  Die  Epheben  sind 
aber  öfters  nach  dem  Eyparisson  gezogen.^  Für  das  große  Fest  laßt 
sich  hieraas  nichts  erschließen. 

In  den  Fasten  aas  Isthmos  aaf  Kos  erhalten  AsUepios  and  Hjgieia 
Opfer.«) 

In  Tamynai  aaf  Eaboia,  dessen  ApoUondienst  bekannt  ist,  hatte 
aoch  Asklepios  Fest  and  Opfer.^  An  dem  Festzage  nahmen  die 
Reiter  and  Kinder  aach  anter  sieben  Jahren  teiL  Die  Kinder 
spielen  eine  hervorragende  Bolle;  ihre  Namen  sollen  iv  XivxA§i€cvi 
aafgezeichnet  werden.  Beraht  das  aaf  dem  Kalt?  Darf  man  sich 
vielleicht  des  Asklepios  nalg  erinnern?^  Aaf  Ddos  warde  dem  QoU 
ein  Bind  geopfert^    Karthaia  aaf  Keos  s.  a.  S.  421  A.  7. 

In  IHaia  warde  Attalos  IH  zam  Synnaos  des  Asklepios  gemacht 
und  an  dem  Tag,  als  der  König  in  Pergamon  eingetroffen  war,  eine 
Prozession  nach  dem  Heiligtam  gef&hrt,  wo  ein  Opfer  verrichtet 
warde.^  Aas  dem  letzten  Wort  geht  hervor,  daß  eine  Pompe  za 
Ehren   des   Asklepios   stattzafinden   pflegte.    Agon  s.  P.-W.  2, 1674 


mjft  p.  127  Parthey),  der  GeiaterbeschwOrer,  wie  Hermes  Pnychopompoa  auf  der 
Jenaer  Lekjthos,  Aflklepiofl  selbst  hält  ihn;  sp&ter  ist  er  an  die  niederen  Be- 
amten der  Bhabdophoren  übergegangen,  während  den  Göttern  nnd  den  Königen 
das  vornehmere  cxUmtqov  blieb. 

1)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  48,  v.Prott,  S.  6,  SIG'  619  Z.  S8ff. 

2)  A.  a.  0.  Z.  10  (Monat  nnd  Tag  unbekannt)  t/Jg  KwtalQt]ooow,  Z.  20 
ix[l  jJdXuHf  %al  [ßlg  K]v7uqfutcov, 

3)  Paton  and  Hicks  401,  y.  Prott,  FS.  10  Z.  8  täi  aiftäi,  &]iid(far  '7V*e[uri; 
Z.  7  ji]0%la7iUbi  iv  'Ic(^ii&[i. 

4)  "lE^i^/i.  &QX.  1892  S.  162  ff.  Nr.  61  Z.  4  (aus  Aliveri)  %iv%9iv  tiip  ^[/ajW^ 
rj trjii  %o\iM'fyß'  i^iöxm  dh  lUvutiv  xa[l x6]h9  vatariQOvs  r&v  i[x]Tä 

xttXXlctri]  i)  ^cla  xcd  i)  «oft«^  yivr^tai  x&  jicxlrixi€b[i, 
6)  In  Arkadien,  Paus.  8,  25,  11;  82,  6. 

6)  BGH  14  (90)  S.  400  Z.  4ff.  (sehr  zerstört)  Hautgelder;  ygL  S.  606  A.  9; 
29  (05)  489  f.  Nr.  1685  Z.  20.     xal  doU[d$g]  Uaxlri[xuloig  . . . 

7)  CGI  882  Z.  14  iv  ainfit  intx9UUi^on,  xcct' ivucwop  f>%6  to^  Ugictg  xo^ 
'AaxXtiTtioü  7eo(L7iiiv  &s  xaXkLcxr^  ix  to4)  nawavüov  elg  xh  xiiuvog  ro4)  jicxXrinto^ 
xal  xo^  ßaötUag  cviinoiixavopxtov  x&v  Mui\UiKov. 


Digitized  by 


Google 


Chariten.    Damia  und  Anzesia.  413 

Opfer  in  Syräkusa  s.  u.  Paian.  Asklepieien  werden  femer  erwälint  bei 
den  hretischen  Arkadem}) 

Als  Asklepios  in  der  Spätzeit  ein  sehr  populärer  Gott  geworden 
war,  sind  mehrere  Agone  nach  ihm  benannt  worden:^  Brjkus  auf 
Earpathos,  Ealymna,  Ephesos  (Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  Nr.  611),  Pergamon, 
Kyzikos  (?)  (JHS  23  S.77),  Prusias  ad  Hypium  (A.M.  24  S.427  Nr.  23; 
BCH26  S.77  Z.  5f.),  Nikaia,  Ankyra  (jetzt  OGI547,  hinzuzufügen 
BCH9  S.  68  Z.  llf.),  Laodikeia,  Thyatira,  Rhodiopolis,  Termessos 
(hinzuzufögen  BCH  23  S.  293  Nr.  8),  Soloi,  Tyros,  Karthago 
(CIL  XIV,  474  -  Dessau  ILS.  5233). 

Chariten. 

Die  Chariten  sind  anerkanntermaßen  Yegetationsgöttinnen,  die  in 
großem  Umfange  mit  Wesen  ähnlicher  Art  identifiziert  worden  sind. 
Ihr  altertümlichster  Kult  war  in  Orchomenos,  wo  sie  durch  drei  Steine 
dargestellt  und  Opfer  von  Feldfrüchten  ihnen  dargebracht  wurden. 
Ihr  Fest,  die  Charitesia,  ist  besonders  als  Agon  bekannt;  daß  Tanz 
in  dem  Kult  vorkam,  legt  ein  Vers  des  Euphorien  nahe.^) 

Damia  und  Auzesia. 

(RitueUe  Kämpfe.)*) 

Der  Scheinkampf  als  Einleitung  zum  wirklichen  Krieg  ist  oben 
besprochen  worden;  er  begegnet  auch  auf  einem  ganz  anderen  Gebiete, 
in  den  Fruchtbarkeitsriten.  Es  ist  möglich,  daß  der  Ursprung  hier, 
wie  Usener  meint,  in  dem  Kampf  zwischen  Sommer  und  Winter  zu 
suchen  ist.  Die  modernen  Gebräuche,  die  vor  allem  in  das  Frühjahr 
(Fasten)  Mlen^),  passen  zeitlich,  und  so  wird  es  yerständlich,  warum 

1)  SGDI  6044  Z.  9.    In  dem  sehr  verstümmelten  Yertrage  mit  Hierapytna. 

2)  Die  fehlenden  Yerweise  sind  zn  finden  in  BL.  1,  681  n.  P.-W.  2,  1688. 
8)  Bei  PoUnx  4,  96  xa%ti  9h  xal  *OQXoy;Bvhg  nagoc  x^v  t&p  Xagitav  ÖQxn^^9 

flbff  Eiffpoglav  ^^jjro^f^r  Xccgiteaatv  &<paifiaiv  iQxrfiivxa.  Eine  Stelle  des  En- 
stathioB  (zn  c  194),  wo  er  von  den  Charisia  spricht  als  einer  Pannjchis,  bei  der 
Backwerk  an  Fremde  geschenkt  wurde,  ist  anf  das  orchomenische  Fest  bezogen 
worden.  Mit  unrecht:  denn  Athenäns  14  p.  646 B  zitiert  für  den  %aQicio9  ge- 
nannten Kuchen  Enbnlos  und  Aristophanes  in  den  Daitaleis;  er  erw&hnt  ihn 
anch  in  dem  Abschnitt  über  den  Eottabos,  16  p.  668  C,  welche  Stelle  eben  En- 
stathios  ausgezogen  hat.  Die  Sache  wird  sich  so  verhalten,  daß  Gelage  wie 
Aphrodisia  anch  Charisia  genannt  wurden.    Der  Agon  IG  YII,  8196 ff.;  m,  116. 

4)  Vgl  0.  Ares  u.  Enyalios  S.  402  ff. 

6)  Beispiele  s.  Mannhardt,  BE.  649 ff.;  üsener,  Arch.  f.  Religionswiss.  7 
(04)  809  ff. 

% 
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aus  diesem  Kampf  Heil  für  das  Wachstum  erw^artet  werden  konnte. 
Dann  muß  &eilicli  auf  eine  einheitliche  Erklärung  verzichtet  werden; 
denn  auch  in  den  Yegetationsriten  der  tropischen  Länder  hat  der 
Scheinkampf  einen  Platz.^)  Auch  der  Scheinkampf  im  Herbst  (zu  der 
Martinszeit);  in  dem  der  Sommer  dem  Winter  unterliegt,  bereitet  dieser 
Erklärung  Schwierigkeiten.^) 

Welche  Erklärung  man  auch  geben  will^),  es  ist  Tatsache, 
daß  der  E^ampf  zweier  Scharen  zu  den  Fruchtbarkeitsriten  gehört 
Wir  finden  ihn  in  dem  Demeterdienst  zu  Eleusis^)  und  in  der  damit 
längst  verglichenen  Lithobolie  zu  Ehren  der  Damia  und  Auxesia  in 
Troizen.  Diese  beiden  Göttinnen  gehören  zu  dem  nordöstlichen  Felo- 
ponnes;  ihr  Eult  ist  aus  Ägina^  Troizen  und  Epidauros  bekannt.^)   Yen 

1)  Beispiele  bei  Mannhardt,  BE.  652  A.  4;  Frazer  zu  Paus.  2,  80,  4. 

2)  üsener  a.  a.  0.  807 ff.;  er  ist  viel  seltener.  Er  fügt  sich  niclit  dem 
Yegetationszauber  ein;  man  wird  vielleicht  sagen  müssen,  daß  er  als  Gregen- 
stück  zu  dem  Kampf  im  Frübjahr  entstanden  ist.  Eine  nähere  üntersnchong 
ist  nötig. 

8)  Crasins,  Beitr.  znr  gr.  Mythol.  (Progr.  der  Thomasschnle  zn  Leipzig  1886) 
S.  20  sieht  darin  ursprünglich  „eine  blutige  Rauferei,  bei  der  es  sich  um  An- 
eignung eines  den  Emtesegen  gewährleistenden  Heiltums  handelte",  und  zieht 
hierzu  die  Sage  yon  den  Sparten.  Das  ist  entschieden  zu  eng,  obgleich  Crusins 
das  für  seine  Ansicht  am  meisten  sprechende  Beispiel  nicht  anführt.  (Von  dem 
Grab  des  Zethos  und  Amphion  bei  Theben  suchen  die  Einwohner  von  Tithorea 
Erde  zu  nehmen,  die  Thebaner  halten  aber  Wache;  gelingt  es  dennoch,  so  föUt 
die  Ernte  zu  Theben  schlecht,  zu  Tithorea  gut  aus;  Paus.  9,  17,  4.)  Der  Massen- 
kampf kann  auch  schwerlich  als  Schlag  mit  der  Lehensrute  erklärt  werden,  wie 
es  für  verwandte  Gebräuche  Mannhardt  in  den  MF.  getan  hat. 

4)  Hymn.  hom.  an  Dem.  265 ff.,  Hesych  s.  v.  BatXjitvg;  schon  erkannt  von 
Creuzer,  Symbolik  u.  Myth.  4,  282ff.;  vgl.  Welcker,  G.  G.  8,  188ff.  u.  a. 

5)  E.O. Müller,  Aeginetical70ff.;  Wide,  De.sacris  Troezen.  etc.  Diss.  Üpsala 
1888,  S.  61  ff.  u.  a.  Üher  die  variierenden  Namensformen  s.  die  scharfsinnigen  Aus- 
führungen von  Danielsson,  Eranos  1  (96)  76  ff.  In  Epidauros  heißen  die  Göttinnen 
Mv(B)la  und  'A^oöLa  oder  Aiföriaia^  auch  d'soi  *Jii6ioi\  in  dem  troizenischen  Sprich- 
wort Zenoh.  4,  20  'Jfiaia  und  'Air\(iLa.  MvUc  (aus  ^Jt^la)  ist  eine  durch  Akzent- 
wechsel im  Verein  mit  Vokalabstufung  zu  erklärende  lautliche  Variante  von 
Ja(iLa.  In  das  Sprichwort  wollte  E.  0.  Müller  JafiUc  und  Ai^riala  einsetzen; 
einleuchtend  scheint  mir  die  Erklärung  Danielssons  a.  a.  0.  S.  85,  daß  der  Name 
durch  Verlesung  entstanden  sei  aus  ä  Mvia  tccv  'AiricUcv  ftsr^X^e.  Die  Mäherin 
bzw.  Garbengöttin  muß  man  also  aufgeben;  die  Bedeutung  der  Göttinnen  wird 
dadurch  nicht  getrübt.  'AincLa  ist  die  *  Gedeihliche'  (mit  s^^a^ij?  erklärt;  so 
nannte  Sophokles  Demeter;  Bekk.  anecd.  1, 848, 26).  In  ^a{da  vermutet  Danielsson 
den  Stamm  ^sfi-  (Haus)  und  die  Bedeutung  Henoivcc.  In  der  spartanischen  In- 
schrift (wahrscheinlich  Fastenfragment)  v.  Prott,  FS.  14  Z.  2  ...  clff  %al  Jaiioi^ 
bezweifle  ich  mit  Danielsson  die  Identität  von  Damoia  xmd  Damia  und  die  Be- 
rechtigung,. Ai)^7i\6l4f  zu  ergänzen  (man  würde  lak.  Ai^riHa  erwarten).    Damoia 
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Anfang  an  waren  sie  Spenderinnen  der  vegetativen  Fruchtbarkeit  (Usener, 
Göttern.  129  f.);  erstrecken  aber  wie  alle  ahnlicben  Göttinnen  ihre  Macht 
auch  anf  die  Menschen.^)  Das  wird,  abgesehen  von  der  Bedeutung 
ihrer  Namen,  bezeugt  durch  die  Gleichstellung  mit  Demeter  und  Eore, 
die  in  Troizen  erfolgte*),  obgleich  die  Legende  bei  Pausanias  beide  aus- 
drücklich als  Jungfrauen  bezeichnet.  Es  zeigt  sich  femer  darin,  daß 
Sophokles  Demeter  i^rjöCa  nennen  konnte,  und  daß  ihnen  auf  Ägina 
nach  eleusinischem  Ritual  geopfert  wurde,  und  zuletzt  in  der  hero- 
doteischen  Stiftungslegende.  Auf  eine  Anfrage,  wie  Hilfe  gegen 
schweren  Mißwachs  zu  finden  sei,  riet  Pythia  den  Epidauriem,  Bilder 
der  Damia  und  Auxesia  aus  ölholz  zu  verfertigen  (Hdt.  5,  82). 

Die  Festgebräuche  weisen  in  dieselbe  Richtung.  Die  Troizenier 
erzählten,  daß  die  beiden  Jungfrauen  von  Kreta  gekommen  und  bei 
inneren  Unruhen  in  der  Stadt  erschlagen  worden  waren«  Sie  feierten 
ihnen  daher  das  Fest  Lithobolia'),  d.  h.  man  focht  einen  Schein- 
kampf wie  in  dem  Demeterkult  zu  Eleusis  zu  ihren  Ehren  aus. 
Herodotos  erzählt  eine  lange  Geschichte  von  dem  Eult  in  Oie  auf 
Ägin%  in  der  Mythos  und  Geschichte  vermengt  sind>)  Die  Xoana  der 
Göttinnen  waren  von  den  Epidauriem  gestiftet,  aber  von  den  Ägineten 
geraubt  worden.  Für  den  Eult  lernen  wir,  daß  bei  dem  Fest  zwei 
Weiberchöre  auftraten,  die  die  Frauen,  nicht  aber  die  Männer  mit 
Schmähreden  überschütteten;  es  begegnet  also  hier  die  Aischrologie, 

tritt  allein  auf,  Le  Bas-Foncart,  Inscr.  du  Felop.  286b,  Ebenso  glaube  ich,  daß 
man  das  tarentinische  Fest  jJdiisuc  {kogvi}  Ttccgcc  Tagavtlvoig  Hesych  s.  v.)  am 
besten  auf  sich  beruhen  läßt,  obgleich  es  mehrfach  herangezogen  worden  ist 
(Welcker,  G.  G.  8,  182;  Wide  a.  a.  0.  62;  zu  JaiuctriQ,  Jatim^  jJapiia  stellt  es 
Diels,  Sibyll.  Bl.  44  f.  A.).  Daß  Demeter  in  Tarent  'EntXv6a(iivri  heißt  und  Gre- 
burtsgöttin  ist,  bietet  zu  schwachen  Anhalt. 

1)  Dümmler  s.  v.  Auxesia  und  Kern  s.  v.  Damia  in  F.-W.  betonen  ihre  Eigen- 
schaft als  Geburtsgöttinnen  einseitig.  Das  fußt,  abgesehen  von  der  schwachen 
Parallele  aus  Tarent,  auf  der  knienden  Stellung,  die  die  Idole  auf  Ägina  hatten, 
die  fOr  Gebärende  und  demgemäß  für  Geburtsgöttinnen  eigentümlich  war.  Hinzu- 
gekommen ist  die  archaische  Felseninschrifk  aus  Thera,  IG  XII,  8,  861  Aox(h)aia 
Jaiiltt\  wo  jedoch  Wilamowitz  z.  St.  die  richtigere  Deutung  gegeben  hat  durch 
den  Hinweis  auf  Fhotios  loxccios  ctrog'  6  ßaQ^g  ^  6  di'  iTtotißQlav  xBxXiii^vog. 

2)  Zenob.  4,  20  IcTogst  jJldv(ios  Sri  'Anaia  iihv  i)  Jrin7]triQ  %aQu  TgoiSrjvlois 
nQOöayoQB^staif  'Airicla  dh  ii  K6Qri, 

8)  Paus.  2,  82,  2  &(pixiö9'ai  ycag^'ivovg  ix  KQi/jtrig*  avaaucödvtmv  dh  6fto^g 
t&p  iv  t^  x6XBt  imdvtoiv  xal  xa&cag  (paölv  ix6  x&v  &Ptt6taouot&v  xatccXev69^vaiy 
xtd  ioQtriv  &yov6i  6cpiai  Ai9'oß6Xuc  dvoiidiovtas, 

4)  Hdt.  6,  82 ff.;  s.  die  Analyse  von  Wilamowitz,  Arist.  u.  Athen.  2, 
280ff. 
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die  in  dem  Demeterkult  so  häufig  ist.  Dazu  kommen  Geheimopfer.') 
Diese  Riten  zielen  wie  die  Thesmophorien  sowohl  auf  die  menschliche 
wie  auf  die  vegetative  Fruchtbarkeit  Sachlich  entsprechen  beide 
Göttinnen  ganz  Demeter.  Es  wurde  ihnen  ja  zu  Pausanias'  Zeiten 
nach  dem  eleusinischen  Ritual  geopfert.*)  In  dem  Kult  durfte  nur 
einheimisches  Tongeschirr  verwendet. werden,  und  Spangen  waren  das 
beliebteste  Weihgeschenk  (Hdt  5,  88).  Die  Weihung  von  Spangen 
kann  aber  nicht  beweisen,  daß  Damia  und  Auzesia  spezielle  Geburts- 
göttinnen waren;  auf  der  Burg  von  Lindos  ist  eine  Unmenge  Spangen 
gefunden  worden,  doch  wird  niemand  Athena  Lindia  für  eine  Geburts- 
göttin halten.  Die  Erzählung,  daß  die  athenischen  Frauen  den  nach  der 
Niederlage  auf  Ägina,  als  die  Athener  die  Xoana  rauben  wollten,  allein 
zurückkehrenden  Mann  mit  ihren  Spangen  töteten^,  scheint  in  dem 
Kult  ihre  Erklärung  zu  finden.  Ich  würde  vermuten,  daß  auf  Ägina 
wie  in  Troizen  ein  Streit  der  zwei  Chöre  vonstatten  ging;  auf 
Ägina  bedienten  sich  die  Frauen  ihrer  Spangen  als  Waffen  statt  der 
Steine. 

Ähnliche  Schlägereien  sind  populär  geworden,  da  es  in  der 
Menschennatur  liegt,  in  einer  Rauferei  der  überschüssigen  Kraft  Aus- 
druck zu  geben.  So  ist  in  späteren  Zeiten  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Kampfes  ganz  verdunkelt  und  vergessen.  In  Argos  gab  es  einen 
rituellen  Kampf,  der  sicher  althergebracht  ist,  da  der  Name  ^avXig 
aller  Erklärung  spottet;  das  Aition  bietet  keine  Handhabe  zum  Ver- 
ständnis.*) 

Am  merkwürdigsten  sind  die  Katagogia  zu  Ephesos,  die  aus  dem 
Martyrium  des  hl.  Timotheos  bekannt  sind.^)     Wegen  des  Namens 

1)  Hdt.  6,  83  l^QveduBvoi  dh  iv  tovxfo  x&  %oiQcp  dvöijjöl  xi  ötpBa  %al  %oqoT6i 
ywfamriLoiOi  xspTc^fio«;»  iXdexovro,  x^9V7^^  &nod8i%vviUv(ov  ixccriQy  x&v  daiii6vo>v 
dixcc  &vdQ&v'  xax&g  9h  iiy6Qwov  ol  xoqol  äv^gcc  nkv  oMva^  xäg  9h  Inixmqiag 
yvvalxccS'  f^occv  dh  xal  xot6t  'EjtidavQiotci  al  xouxüxai  l^oepy/at*  slol  di  0(pt  %al 
&QQrixoi  iQOSQyUci. 

2)  Paus.  2,  80,  4  idvöd  a(pi>6i  xaxä  xä  aixa  xa^a  9ri  xal  *BXbv61vi  &6biv 
poiiliovöiv. 

8)  Daraus  leitet  Herodot  den  Übergang  der  Athenerinnen  zu  der  spangen- 
losen,  ionischen  Tracht  ab;  vgl.  Studniczka,  Beitr.  zur  Gesch.  der  altgr.  Tracht 
S.  Iff. 

4)  Hesych  s.  v.  Ja^lis'  ioQxi}  iv  ''Agyst,  (il^iTiiue  xT^g  IIqoIxov  vCQhg  ^AxqUhov 

5)  Acta  S.  Timothei,  herausgegeben  von  üsener  ans  der  Pariser  Handschrift 
1219,  Progr.  Bonn  1877  (auch  die  hieraus  abgeleiteten  Berichte,  vor  allem  Photios, 
bihl.  cod.  264  werden  angefahrt)  xi^g  dh  {iTCiönonfig)  ^(pBöltop  Ui'fpava  In  rtjg 
^Q(pir]v  Bl9(oloXccxQsUxg  iv  xotg  xb  xrivmaüxa  xavxriv  ol%o4i6iv  ixovar}gy  KccxccyayCcav^ 
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hat  man  das  Fest  als  die  Einkehr  der  Artemis  gedeutet,  oder  die 
occctaycayii  K6(frjs  verglichen.^)  Diese  Vergleiche  sind  aber  unannehmbar. 
Welches  der  ursprüngliche  Sinn  auch  gewesen  sein  mag,  man  muß 
dem  Urteil  TJseners  beistimmen:  ,, Diese  Prügeleien  machen  mehr  den 
Eindruck  zügelloser  Ausschreitungen  als  eines  vom  Kultus  erforderten 
Straßenkampfes."  ^  Doch  ist  ein  ähnlicher  Straßenkampf  zu  Ehren 
einer  der  Artemis  gleichgesetzten  Göttin  am  7.  Artemision  aus 
Antiochia  bekannt.^) 

Dioskuren. 

In  den  Dioskuren  sind  mehrere  Eultgestidten  zusammengeflossen, 
die  dem  Epos  fremd,  in  dem  Mutterland,  vor  allem  Mittelgriechenland 
und  Lakonien  heimisch  sind.  Individualnamen  sind  ihnen  erst  später 
beigelegt  worden.*)  Verschiedene  Elemente  in  dem  Kulte  lassen  sich  • 
leicht  nachweisen.  In  Therapne  lebten  die  Dioskuren  unter  der 
Erde,  waren  also  chthonisch;  daher  sind  die  Schlangen,  die  aus  den 
schlanken  Amphoren  trinken,  ihr  Symbol.  Ihre  sonstige  Erscheinungs- 
weise ist  aber  durchaus  nicht  chthonisch^);  die  Sage,  die  sie 
abwechselnd  in  der  Unterwelt  und  im  Himmel  leben  läßt,  erklärt  sich 

&S  ccifTol  t6tB  ixccXovv,  ioQtiiv  iv  iniigaig  xiclv  iniTBXo^vtmv  [9r^o](y;|rf{/iofTa  fikp 
&%Q8^  iavtotg  ^BQitid'ivrsg ,  xghg  dk  rb  fi?)  yivAaxted'ai  TtQoemnslotg  xata- 
xceX^^etoitsg  tä  kavx&v  nQSemnay  (67caXd  rs  i7CupSQ6ii8vot  xal  Blxovag  bISSXov 
xai  tivcc  äciucta  &7toxaXovvrBg  ini6vTBg  xb  &tdxrag  iXsvd'igotg  &vdQd0i  xal  CBfivatg 
ywai^ip^  (p6vovg  oi  tohg  xv%6vxccg  ^UQYOcioftBvot  xal  nXijd'og  aliidrmv  ix^iorrsg 
iv  xolg  iituiif^yLOig  xrig  7c6XB(ag  x6noigy  &6avsl  &vayxat6v  xi  xal  t|)v%ooqp€^g  nodt^ 
xovxBg  o^x  ixa6ovxo. 

1)  Dieses  E.  Fr.  Hermann  GA'  66  §  7,  jenes  Lobeck,  Aglaoph.  177.  üsener 
a.  a.  0.  p.  24 f.  wendet  ein,  daß  das  Datum  von  dem  Tod  des  hl.  Timotheos,  der 
22.  Januar,  weder  für  ein  Fest  der  Artemis  noch  des  Dionysos  paßt. 

2)  Arch.  für  Religionswiss.  7  (04)  807. 

8)  Libanios,  Bede  auf  Artemis  1  p.  286  R  ^v  i^kv  yicQ  iiijp  6  i^Swftog  xfjg 
'A^xifudog  xal  xo^  yt  (irivhg  kßd6(i,ri  lexaiidvoVy  iv  ^  v6(tog  iv  MBQ6'g  xa^rg 
Ttoutc^ai  t(  ^ff&  xijv  h(fxij^'  ^g  xal  x6  xB(p<iXaiov  alfia  &n6  ytvytiijg'  x^xxai  dh 
6n66at  q>vXal  xfjg  xSlsogf  slg  &(p*  ixdcxrig  xxX.  Schwerlich  kann  man  diesem 
Kampf  einen  Sühnzweck  beilegen.  Über  die  ganz  ähnliche  ccUerva  in  Rom  und 
Cäsarea  in  Mauretanien  s.  bei  Usener,  Arch.  für  Religionswiss.  7  (04)  297 ff. 

4)  Für  Kastor  und  Polydeukes,  die  ursprünglich  Tindariden  hießen,  hat 
nach  dem  Vorgang  anderer  Bethe  den  Nachweis  geführt,  P.-W.  6,  1090. 

6). Sie  wurden  in  Roßgestalt  gedacht.  Tgl.  die  Xbvxcü  x&Uß  des  neuen  Frag- 
ments aus  Euripides'  Antiope,  und  sind  auch  später  immer  Reiter.  Das  Pferd 
hat  zwar  eine  ziemlich  vage  Beziehung  zum  Totenreiche;  daraus  daß  die  Dios- 
kuren pferdegestaltig  sind,  kann  aber  auf  keinen  Fall  gefolgert  werden,  daß  sie 
chthonische  Mächte  sind. 

Nilsson,  Grieohisohe  Fette.  27 
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durch  den  Ausgleich  des  Widerspruches,  den  die  Verschmelzung 
eines  chthonischen  und  eines  nicht -chthonischen  Kultes  ergab.  In 
Sparta  waren  zwei  durch  Querhölzer  verbundene  Balken  die  älteste 
Darstellung  von  ihnen;  daneben  gibt  es  andere  Anzeichen  eines  Baum- 
kultes, der  bei  der  mit  ihnen  eng  verbundenen  Helena  stark  hervor- 
tritt (S.  426  f.).  Femer  muß  man  die  zwerghaften  dioskurenartigen  Gott- 
heiten mit  in  Betracht  ziehen,  die  Eaibel  für  die  Urform  der  Dios- 
kuren  hält.^)  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Überlieferung  von  ihnen 
besonders  an  Lakonien  haftet.  Bei  Brasiai  sah  Pausanias  (3,  24>  5) 
drei  kleine  Bilder  mit  Hüten  auf  dem  Kopf  und  als  viertes  neben  ihnen 
eine  Athena;  er  rät  darauf,  daß  es  die  drei  Dioskuren  oder  Kabiren 
seien*);  in  Pephnos  waren  die  Bilder  der  Dioskuren  nur  fußhoch 
(Paus.  3,  26,  3).  Diese  zwerghaften  Bilder  sind  sicherlich  alt®);  aus 
Amphissa  kennen  wir  noch  die  'jävaxtss  xccldsg  (S.  422).  Der  Name 
^tbg  xovQoi  zeigt;  daß  man  sich  die  Dioskuren  in  jugendlichem  Alter 
vorstellte  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Göttern  und  Heroen,  die  die 
archaische  Zeit  immer  als  reife  Männer  abbildet,  aber  wie  jugendlich, 
läßt  sich  nicht  feststellen;  unsere  Auffassung  ist  von  den  rosse- 
tummelnden Jünglingen  bestimmt. 

Das  besondere  Gebiet,  wovon  eine  Gottheit  ausgegangen  ist,  die 
ihren  Wirkungskreis  später  erweitert  hat,  pflegt  meistens  nach- 
gewiesen werden  zu  können;  das  ist  aber  für  die  Dioskuren  nicht 
möglich.  Sie  sind  Retter  in  Nöten  verschiedener  Art,  in  dem  Kri^e, 
auf  dem  Meere,  in  der  Krankheit,  und  immer  ist  es  ihre  Epi- 
phanie,  die  Bettung  bringt,  wie  sie  den  greisen  Simonides  aus  dem 
Saal  der  Aleuaden  herausriefen.  Auch  ihr  Kult  hat  eine  bemerkens- 
werte Sonderart;  ihnen  sind  die  Göttermahle  eigentümlich,  die  wahr- 
scheinlich von  ihnen  auf  Apoll  übertragen  sind.  Diese  Theoxenien 
waren  seltener  öffentliche  Feste  —  die  Heortologie  der  Dioskuren  ist 
ziemlich  arm  — ,  dagegen   werden   solche   oft   von  Privatleuten   ver- 

1)  Kaibel,  JdxtvXoi,  'Idatoiy  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wies,  zu  Göttingen,  philoL- 
hist.  Kl.  1901,  S.  612f.;  Marx,  AM.  10  (86)  81  ff. 

2)  Kabiren  waren  sie  sicherlich  nicht. 

8)  Sehr  wichtig  sind  die  yon  Marx  a.  a.  0.  veröffentlichten  Terrakotten,  die 
diosknrenartige  Gottheiten  in  Kindergestalt  darstellen.  Wie  Wickelkinder  haben 
sie  ntkoi  anf  dem  Kopfe;  die  %tkoi  der  Dioskuren  sind  viel  wahrscheinlicher  hier- 
durch zn  erklären  als  daraus,  daß  die  Dioskuren  Retter  ans  MeeresgefieJir  sind;  sie 
treten  nie  als  Schiffer,  immer  als  Reiter  anf.  Zwei  von  den  Terrakotten  stellen 
die  Kinder  auf  einem  Stuhl  oder  einer  ELline  sitzend  dar;  sie  sind  also  wie  die  Dios- 
kuren bei  Theoxenien  anwesend;  gewöhnliche  Säuglinge  werden  in  der  Wiege 
liegend  abgebildet.    Vgl.  S.  69  u.  218. 
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anstaltet;  dieser  Privatkolt  wird  nur  wie  alle,  die  nicht  an  die  großen 
Abschnitte  des  Menschenlebens  anknüpfen ,  verhältnismäßig  wenig 
erwähnt.*)  Die  Dioskuren  sind  aber  keine  Götter  bestimmter 
Geschlechter*);  ihr  Kult  ist  vielmehr  ein  Hauskult,  zu  dem  jedermann 
die  gleiche  Berechtigung  hatte.  Damit  stimmt  die  Form  des  Opfers, 
denn  auch  die  Theoxenien  sind  ein  Opfer.  Den  Hausgeistern^)  wird 
ihre  Nahrung  von  den  Hausgenossen  dargebracht;  man  wird  versucht 
die  Hauskobolde  des  germanischen  Glaubens  und  die  ihnen  vorgesetzten 
Mahle  zu  vergleichen.*) 

Daß  neben  den  privaten,  gelegentlich  gefeierten  Theoxenien  auch 
öffentliche  als  Jahresfeste  begangen  wurden,  entspricht  der  allgemeinen 
heortologischen  Entwiokelung.  Auf  ein  solches  Fest  zielt  ein  Scholion 
zu  der  Überschrift  der  dritten  pindarischen  Ode  elg  Oso^ivicc})  Die 
Theoxenien  des  Theron  in  Akragas,  für  welche  die  Ode  geschrieben 

1)  Die  Beispiele  hat  Deneken  gesammelt  in  seiner  vortrefflichen  Disser- 
tation, De  Theozeniis  (Berlin  1881)  S.  llff. 

2)  Aach  die  spartanischen  Listen  mit  einem  Belief  der  Diosknren  und 
Helena  und  der  Überschrift  oi  eitridivtsg  inl  xtX,  (voUstöndig  nur  Le  Bas- 
Foncart,  Inscr.  du  Pelop.  168  a  =  Deneken  a.  a.  0.  S.  20  f.)  beziehen  sich  auf 
einen  zn  einem  EultkoUeginm  erweiterten  Geschlechtskalt;  denn  mit  der  Ton 
Deneken  a.  a.  0.  vertretenen  Meinang,  daß  die  nach  den  Mitgliedern  des  priester- 
lichen Oeschlechts  angeführten  Personen  ans  allen  Mitbürgern  erwählt  seien,  ist 
xmvereinbar,  daß  von  den  vielen  Gewerben  jedes  nnr  einen  Vertreter  hat,  and 
daß  anch  Sklaven  die  Ehre  der  Speisxmg  zateil  geworden  ist.  Diese  Umstände 
lassen  sich  nar  daraas  erklären,  daß  alle  in  dem  Kalt  fanktioniert  haben. 
Wenn  Paton  (de  calta  Diosc.  I,  Diss.  Bonn  1894  S.  19)  hervorhebt,  daß  die 
Gewerbetreibenden  im  Vergleich  mit  den  anderen  so  zahlreich  sind,  so  ist  daraaf 
zn  antworten,  daß  nor  diejenigen,  denen  als  Ehrnng  oder  Lohn  anentgeltliche 
Teilnahme  gestattet  war,  aafgezählt  werden;  die  beitragleistenden  Mitglieder 
des  Eollegiams  fehlen. 

8)  Das  sind  in  historischer  Zeit  die  Schlangen.  Ebenso  erhalten  die  toten 
Mitglieder  der  Familie  Mahlzeiten.  Aach  die  Diosknren  berühren  sich  ja  mit 
dem  Totenkalt. 

4)  Eine  eingehende  Untersnchong  wäre  nötig  and  lohnend.  Dem  genialen 
Anfsatz  Eaibels  über  die  idäischen  Daktylen  wird  viel  Anregnng  verdankt, 
der  leitende  G^sichtspankt  ist  aber  sehr  einseitig  darchgeführt.  Eitrem,  Die 
göttlichen  Zwillinge  (Videnskabsselskabets  Skrifter,  hist.-philol.  El.  1902,  II, 
Christiania)  ist  aaf  einem  falschen  and  gefährlichen  Weg,  indem  er  möglichst 
viele  mythische  Personen  in  das  Zwillingsschema  hineinzazwängen  sucht. 

6)  Schol.  Pind.  Ol.  8,  Titel  GBo^Bvimv  hfftal  naq  "EXXrioip  o^mg  ini- 
tcXo^rraft  xcctd  r^vag  ebgiCiUvag  iniigccgy  &g  aift&v  t&v  ^b&v  iTodruio^vwf  xalg 
n6U6ip.  Aas  dem  Scholion  zn  V.  1  'AQictaQxog  fi^v  olp  tiiv  inogUcv  ducX4»v  tovg 
^Bohg  xo4ftw)g  6q>6dQa  iv  'AxQdyttvti  (priöi  rtii&€9'ai  kann  nicht  geschlossen  werden, 
daß  das  Fest  öffentlich  war. 
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ist,  waren  niclit  öffentlich;  sie  waren  aus  Anlaß  des  Sieges  ver- 
anstaltet gerade  wie  diejenigen,  die  Jason  feiern  zu  wollen  rorgab.^) 
Pindar  sagt,  daß  Theron  seinen  Sieg  den  vielen  Theoxenien  verdankte, 
die  er  den  Dioskuren  zugerichtet  hatte.  Hieraus  geht  wohl  hervor, 
daß  Theron  die  Dioskuren  eifrig  verehrte,  aber  auch,  daß  die 
Theoxenien  ein  im  Hause  gepflegter  Eultritus  waren.^)  An  den 
Theoxenien  Therons  nahm  Helena  teil  wie  in  dem  spartanischen 
Kultkollegium  und  bei  Euripides.*) 

In  Spartay  der  Stadt  der  Dioskuren  xar  iioxijv,  ist  ein  ihnen 
gewidmetes  öffentliches  Fest  erst  aus  der  Kaiserzeit  als  Agon  bekannt^) 
Pausanias  schildert  ein  Fest  der  Dioskuren,  das  das  spartanische  Heer 
im  Lager  zur  Zeit  des  messenischen  Krieges  feierte.'^)  Die  Erzählung  ist 
mit  Recht  als  romanhaft  bezeichnet  worden;  man  darf  sie  daher  nicht 
pressen,  vor  allem  nicht  daraus  einen  Schluß  auf  die  Jahreszeit  des 
jährlichen  Festes  ziehen.^)  Vielmehr  knüpft  die  Geschichte  an  den 
Glauben  an,  daß  die  Dioskuren  als  Führer  und  Helfer  im  Streit  er- 
schienen; die  Spartaner  suchen  sie  als  solche  durch  Theoxenien  herbei- 
zurufen; es  ist  also  wahrscheinlich  ein  gelegentliches  und  kein  jähr- 
liches Fest.  Auf  diesen  Glauben  an  die  Epiphanie  der  Dioskuren 
gründet  sich  die  Tat  der  beiden  messenischen  Jünglinge,  die  als  Dios- 
kuren verkleidet  in  dem  spartanischen  Lager  erscheinen  und,  ehe  der 
Trug  erkannt  wird,  viele  Spartaner  niedermachen.  Das  Fest  waren 
wahrscheinlich  die  Theoxenia.'')  —  Für  das  spartanische  Fest  der 
Dioskuren  darf  auch  der  Waffentanz  in  Anspruch  genommen  werden.^) 

1)  Poly&n,  strat.  6,  1,  8.        2)  Find.  Ol.  8,  70ff. 

8)  A.  a.  0.  V.  1;  Enr.  Hei.  1668  ff. 

4)  CIG  1444  Z.  18  &y(ovo[^itiv]  x&v  C9iiv[o]tdtmv  JMönolvJQsUnp,  Find. 
N.  10,  52  kann  nicht  mit  Sicherheit  auf  diesen  Agon  bezogen  werden;  8.  o.  S.894. 

6)  Paus.  4,  27,  2  AaxsdaifLOpicDV  dh  inl  crgatonidov  jJMöxovQOig  iogtrit^ 
&y6vxaiv  xal  ^dri  jcgbg  nStov  %al  nuidikg  tstQttfutdvmv  fisvä  tb  ägustow^  6 
Tmvmnog  %al  6  IldvoQiiog  x^^^^^^S  iBvnoits  xal  x^i^^^^9  noQtpvQäg  Mvvreg  ixi 
Tff  f^TCJcmv  x&v  nalllettop  dxo^iisvot  nal  inl  xatg  xifpakalg  ^iXovgy  iv  dk  taZg  xtQCl 
dSgata  §x^^^^^9  i'xupalvovxai  AccxB^at^iovlotg,  oi  dh  &g  eldov,  ngoaex^ow  xm 
xal  £'S;|ro«rTO,  &(ptx^cii  äoxo^vxig  ctpieiv  aixohg  ig  xiip  dvoUcv  xohg  ^mcxovqovs. 

6)  So  Bethe,  P.-W.  6,  1110. 

7)  Dafür  spricht  neben  der  Epiphanie  das  äg^öxopi  erst  nach  diesem  gaben 
sich  die  Spartaner  der  Ausgelassenheit  hin;  vgl.  daß  die  Athener  den  Diosknren 
in  dem  Piytaneion  ein  &qusxov  vorsetzten  (Komiker  bei  Athen.  4  p.  187  E.). 

8)  Piaton,  De  leg.,  7  p.  796 B  xaxä  dh  AaxBdalpLOva  Jioöx6Qmv  (sc.  ipSxXux, 
ytalyvuc);  andere  Stellen  s.  P.-W.  6,  1092  u.;  daß  der  Tanz  in  Lakonien  dem 
Kult  der  Diosknren  angehörte,  bezeugt  auch  der  Umstand,  daß  die  Erfindong  dea 
kaiyatischen  Tanzes  ihnen  zugeschrieben  wird. 
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In  Delphi  kommen  Diosknreia  vor  unter  den  Mahlen  der 
Labyaden.^) 

In  der  dorischen  Kolonie  Kifrene  ist  ein  Fest  der  Dioskuren  über- 
liefert.*) Daß  es  Theoxenien  waren  ^  bei  denen  auch  Silphion,  der 
Stolz  der  Stadt,  auf  den  Tisch  der  Gotter  gelegt  wurde,  geht  aus  den 
Berichten  über  die  Epiphanie  der  Dioskuren  bei  Phormio  hervor;  ob- 
gleich die  Varianten  sich  nicht  vereinigen  lassen,  stimmen  sie  doch  in 
bezug  auf  den  kyrenäischen  Kult  überein.^) 

Auf  Ddos  gab  es  ein  Heiligtum  der  Dioskuren  mit  ihren  Bildern.^) 
Im  Targelion  wurde  ihnen  eine  ixlxgaövg  genannte  Spende  dargebracht^), 
also  wohl  Wein  mit  Wasser  vermischt.  Das  erinnert  an  die  Theoxenien, 
zu  welchen  Bakchylides  Fr.  28  sie  einlädt;  er  verspricht  kein  Stieropfer, 
keine  prächtigen  Zurüstungen,  sondern  Gesang  und  süßen  Wein  in 
böotischen  Bechern.  Wein  war  natürlich  bei  allen  Theoxenien  uner- 
läßlich; das  delische  Opfer  ist  also  eine  Verkümmerung  der  Theoxenien. 

Auf  Faros  wurden  Theoxenien  mit  Opfer  und  Bewirtung  des 
Volkes  gefeiert;  der  Schmaus  der  Menschen  schließt  sich  natürlich  an 
das  Göttermahl  an.^ 

Auch  in  Karihaia  auf  Keos  gab  es  Theoxenien.^ 

In  Tomi  wurde  den  Dioskuren  und  der  Göttermutter  ein  jähr- 
liches Opfer  für  die  Bettung  der  Stadt  gebracht  von  den  wegen  der 

1)  SIG*  4S8  Z.  176. 

2)  SchoL  Find.  F.  5,  6  ^  8ti  ini(pav&g  &yavci^  ol  KvQ^vcctoi  tä  JtocxovQBia 
Bdttov  ^QÖnov  xcctadBl^avrog  t^  ^hx'fyf, 

8)  Nach  TheopompoB  bei  Suidas  8.  v.  ^oQultov  war  Pb.  ein  Erotoniate,  nach 
Fans.  8,  16,  8  wohnte  er  in  Sparta.  Snidas  fügt  am  Schluß  aus  anderer  Quelle 
hinzu  &XXcc  xal  Gso^ipw  airta^  äyomog  indXsaav  wbthv  ol  JUcxoqoi  jcghs  Bdtxov 
fc  KvQiivriv'  xal  -f&victri  t«  §x^^  ciUplav  xavX6p.  Ein  Yermittelungsversuch 
Meineke  FCG.  2,  1227  ff. 

4)  Die  Statue  des  einen  der  Dioskuren  wird  aufgeputzt,  BCH  27  (08)  71 
Z.  68  f. 

6)  In  den  Rechnungen  des  J.  260  a.  a.  0.  Z.  60  im  Targelion  slg  inlxQccötp 
totg  Jioöxo^QOLg  F/-t/-\\\\-  xal  &vaxad'dQaai  rh  Jtoifxo^Qtov  {||{;  ebenso  im  J.  180 
BCH  6  (82)  28  Z.  187;  Ungewisses  Jahr  29  (06)  604  Nr.  167 A  Z.  87;  im  J.  279 
BCH  14  (90)  897  Z.  98  ohne  Datum. 

6)  lÖ  Xn,  6,  129  Z.  66  ff.  püp  ta  ytoXipLaQXos  alga^elg  xal  ltv]x6vtog  a^rc&i  t(^ 
Ugdinv  totg  JM6x6[QOig]  iv  r^t  9valai  tei  yavo^iivei  totg  Beo^evCotg  [ßovX]6[ii8vo]g 
öwena^^Biv  totg  ^sotg  trjv  «avi^[yvQ]iv  x[al  &]namag  nstixaiv  x&v  Uq&v  inaXQ'äiv 
[iarl]  xhv  df^kov  inayyiXKaxai  drnLod'Oivi/J68i>v  [iv  t]olg  Oso^svLoig. 

7)  In  dem  Verzeichnis  der  Schuldner  des  heiligen  Schatzes  IG  XH,  6, 
644 B  Z.  9  n.  26  kommen  als  Kassen  vor  SBO^sviaxoi  und  jiöxXTiTtucxd;  die  erste 
ist  deutlich  für  die  Feier  der  Theoxenien  bestimmt,  die  zweite  für  Asklepios 
oder  sein  Fest.    Daher  ergSaizt  man  B  1  Z.  2f.  tru  S8o]^9viai, 
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karischen  Seeräuber  angestellten  Wächtern.^)  In  jener  Zusammen- 
stellung tritt  die  Verschmelzung  mit  den  Kabiren  hervor^  an  deren 
Spitze  eine  der  Göttermutter  ähnliche  Göttin  stand  (o.  S.  399). 

Da  die  Dioskuren  als  kühne  Reiter  und  Beschützer  der  Gymnastik 
Vorbilder  der  Ritterschaft  sind,  würde  man  erwarten^  daß  viele  Agone 
ihnen  beigelegt  seien.  Daß  das  Gegenteil  der  Fall  ist^  zeigt^  daß, 
obgleich  diese  Züge  in  den  Sagen  stark  hervortreten;  der  Eult  anders 
geartet  war;  da  er  hauptsächlich  Privatkult  war,  kam  er  für  die  Agone 
wenig  in  Betracht.  Über  den  Agon  in  Sparta  s.  S.  420.  In  der  unweit 
Halikamaß  gefundenen  Siegerliste  SIG^679  Z.  15  kommen  Dioskuria 
Yor^  die  Dittenberger  z.  St.  mit  Wahrscheinlichkeit  Rhodos  zuschreibt. 

Die  Anakeia  in  Plotheia  galten  den  Dioskuren^  die  in  Attika 
'jävccTceg  genannt  wurden;  das  Fest  dürfte  aber  eine  weitere  Verbreitung 
gehabt  haben,  da  Theodoret  es  neben  sehr  allgemeinen  Festen  nennt.^ 
Den  "Avaxtsg  ^aldsg  (vgl.  S.  213)  wurden  in  Amphissa  Mysterien  ge- 
feiert ^);  die  der  Vermischung  mit  Kureten  und  Kabiren  zu  verdanken  sind. 

Dryops. 

Der  Eponymos  des  Dryoperstammes  hatte  in  der  Dryoperstadt 
Äsine  in  Messenien  einen  Eult^),  von  dem  es  nicht  bekannt  ist,  ob 
er  von  dem  alten  Wohnsitz  mitgebracht  worden  sei.  Dieser  Zweifel 
wird  vielen  unnötig  erscheinen,  man  muß  aber  bedenken,  wie  viele 
Stammheroen  durch  spätere  Fiktion  geschaffen  sind.  Dem  sei,  wie 
es  woUe;  die  trieterische  Periode  des  Festes  ist  bemerkenswert  und 
zeigt  wohl  dionysischen  Einfluß.  Dryops,  der  Eichenmann,  den 
seine  genealogischen  Verbindungen  auch  als  Arkader  erweisen,  muß 
wie  seine  Tochter  Dryope  ein  alter  Baumgott  sein,  obgleich  nur 
sein  Name  die  Vermutung  stützt.  Dieser  umstand  nebst  dem,  daß 
nach  dem  Volksglauben  die  ersten  Menschen  aus  einer  Eiche  oder 
einem  anderen  Baum  entstanden  sind^),  muß  mit  in  Betracht  gezogen 

1)  österr.  Mitth.  14  (91)  22  ff.,  Nr.  60  Z.  86  ff.  t6  do^hv  iavtotg  Big  äxagj^ 
nagä  T^g  TtoXsmg  aij^i^eavtBg  xad^'  ixaötov  ivucvrov  ^vovöiv  ^Tihg  to^  dijfUK;  r^ 
eanriglag  Mrirgl  ^b&v  xal  Jtotsxogoig. 

2)  Theodoret.  äff.  cur.  7  p.  886  Schulze. 

3)  Paus.  10,  88,  7  &yov6i  äk  xal  tslBtriv  ol  'JiKpiaeslg  UvdtTctmv  ncelovfUpmr 
TCaldtov  ottipsg  dh  Q'bS^v  bUiv  ol  *'Ava%xBg  ^atdsg,  O'b  xara  taiftd  iattv  Blgrinipovy 
&XX'  ol  (ikv  bIvcci  JioöxovQOvg,  ol  dk  Ko^Qr^tagy  ol  Sh  «Xiov  xi  inioxaeO'ai  vofLliovxsg 
KccßBlgovg  Xi-yovüi,. 

4)  Paus.  4,  84,  11  to-Oto  dh  jQ^OTCog  iBghv  %al  äycclfia  &Qxcctop,  &yov6i  xal 
Tcagä  ixog  ai>x&  xbXbxi^. 

6)  Hierauf  hat  Welcker,  G.  G.  1,  784  u.  A.  28  hingewiesen;  s.  auch  Mann- 
hardt,  AFWK  17. 
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werden  bei  der  Untersachnng  über  die  in  den  alten  Sagen  wie  in  der 
modernen  WiBsenscbafi;  viel  nmhergetriebenen  Dryopen. 

BUeithyia 

wurde  hauptsächlich  von  schwangeren  Frauen  angerufen^),  und  es 
ist  ein  gutes  Beispiel  von  dem  Zwang,  den  ein  regelmäßiger  Fest- 
zyklus ausübt,  daß  auch  sie  ein  jährliches  Opfer  erhalten  hat.  Auf  Delos 
wurde  es  im  Posideon  in  der  Palästra  dargebracht,  wohl  weil  diese  den 
geeignetsten  Platz  für  den  nachfolgenden  großen  Festschmaus  bot.^) 
Dazu  wurde  ein  Hymnus  des  Ölen  gesungen.^)  Das  Fest  war  wahr- 
scheinlich althergebracht.  Ist  es  zuföUig,  daß  die  Kosten  in  den  ältesten 
Rechnungen  den  höchsten  Betrag  aufweisen?^) 

Eleuthera 

heißt  die  kleinasiatische  mütterliche  Göttin  in  Lykien.  Sie  hat 
Panegyris  mit  Agon  in  Myra^)  und  Swra^.  In  Termessos  stiftete  der 
Priester  T.  KL  Moros  ihr  ein  silbernes  Prozessionsbildnis  (BGH  23 
(99)  299,  Nr.  23).  Vermutungsweise  führt  Dittenberger  auf  sie  die 
verstümmelte  Inschrift  aus  TloSj  OÖI  657,  zurück,  in  der  der  Name 
der  Gottheit,  der  Prozession  und  Opfer  gelten,  fehlt. 

Eros. 

Der  Eros  des  alten  thespischen  Kultes,  dessen  Gegenstand  ein  un- 
behauener Stein  war,  wird  allgemein  als  ein  Gott  der  Zeugungskraft 
aufgefaßt,  wahrscheinlich  mit  Recht,  obgleich  wir  wenig  von  ihm 
wissen.    Sein  Fest,  die  Erotidia  oder  Erotia,  ist  als  Agon  wohlbekannt 

1)  P.  V.  C.  Banr,  Eüeithyia,  Philol.  Snppl.  7,  458 ff.;  die  erweiterte  Ausgabe 
(The  university  of  MisBOuri  Studiea  I,  4  (02))  ißt  mir  nicht  zn  Gesicht  gekommen. 

2)  Im  J.  801  (BCH  14  (90)  606  A  4)  tolg  ElUvdvialoig  öig  «ap&  Xägntog 
JJFi-  slg  täXXa  JJ.  J.  279  (a.  a.  0.  899  Z.  116)  slg  x^v  ^völav  tfii  ElUi^i 
JJF,  J.  260  (BCH  27  (08)  74  Z.  84)  slg  Ibqcc  rat  'El«*^^«*  tä  y8v6(i8va  iv  tsl 
naXaicTQai  JJF.  Rechnung  für  den  Schmaus  ans  unbekanntem  Jahr  (BCH  29 
(06)  526,  Nr.  179  Z.  12 f.)  A6yog  x&v  slg  'EtXsid^vauc  iath  x&v  /^JJJ  %Qoßdxmv 
^-jlfi  »OQol  hJ'  xvQhg  *}•  iQißivd'oi,  xt^a/io»  ~*  cifia^a  jj--  ftil*  j['-  exBtpccvm- 
lucxa  IUI'  &(fxon6nm  ^'  Xdxccpa  ^-  xdgtxog  ^'  ^ov  Fh'  xdgva  -{f-  otvog  T^. 

8)  Paus.  1,  18,  6  d'vovei  xs  ElUidvl^  zf^Xto*  xal  viipov  ^^ovcip  'Sllrivog, 
4)  Ob  die  o.  (S.  405  A.  8)  erwähnten  Hundeopfer  regelmäßig  oder  zufällig 
waren,  ist  zweifelhaft. 

6)  Die  Opramoasinschr.  XHI  C  29  ff.  u.  ö. 

6)  Petersen  u.  v.  Luschan,  Reisen  in  Lykien  usw.    S.  46,  Nr.  28. 
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und  ßehr  berühmt.^)  Von  der  öffentlichen  Feier  ist  sonst  nichts  be- 
kannty  dagegen  werden  private  an  dem  Fest  dargebrachte  Opfer  erwähnt.^ 
Aus  naheliegendem  Grande  wurde  Eros  ein  in  den  Gymnasien 
sehr  verehrter  Gott;  dessen  Bild  dort  neben  Hermes  und  Herakl^ 
aufgestellt  wurde.  Ein  Fest;  das  hierher  gehört^  ist  aus  Samos  be- 
kannt; es  hat  den  Namen  ]Eleutheria  und  feiert  also  ii^end  ein  poli- 
tisches Ereignis,  in  dem  das  Verhältnis  zwischen  Liebhabern  und 
Eromenoi  hineingespielt  hatte,  welches  so  oft  zu  kriegerischen  und 
politischen  Taten  entflammte.^ 

Eunieiiiden* 

Die  in  dem  Heiligtum  der  Eumeniden^)  nahe  Sikyon  begangene 
Feier  zeigt,  daß  sie  unterweltliche,  segnende  Mächte  sind.  Das  Opfer- 
tier soll  wie  so  oft;  in  den  Opfern  an  Demeter  trächtig  sein,  es  ist 
aber  nicht  eine  Sau,  sondern  ein  Schaf;  dazu  werden  HoniggetnLnk 
und  Blumen  dargebracht;^)  auf  den  Reliefs  aus  Argos  (s.  u.)  halten 
die  Eumeniden  Blumen.   Mit  ihnen  empfingen  auch  die  Moiren  ein  Opfer. 

Der  Kult  ist  in  dem  Peloponnes  nicht  selten;  vielleicht  sind  die 
Eumeniden  mit  den  oben  besprochenen  arkadischen  großen  Göttinnen  ver- 
wandt.^) Sie  hatten  noch  einen  Tempel  in  Eeryneia  und  an  dem  ^ixixvdXov 

1)  Erwähnt  Pans.  9,  81,  8;  Athen.  18  p.  661 E;  Schol.  Find.  Ol.  7,  168;  In- 
schriften bes.  in  IG  YII;  später  Eaisareia  Erotidia  Romaia  genannt;  penteterisch, 
Plut.,  amat.  p.  748  f.,  wo  mehr  über  die  Beliebtheit  des  Festes. 

2)  Ein  solches  wollten  der  Vater  des  Sprechers  in  dem  Amatorins  Plntarchs 
a.  a.  0.  und  seine  Frau  bei  den  Erotidien  darbringen  wegen  der  SohUchtong 
eines  Streites  zwischen  ihren  Schwiegereltern,  eine  Angelegenheit,  die  dem  Grott 
der  (ehelichen)  Liebe  wohl  zustand.  Eonon  c.  24  führt  als  Aition  für  das  Opfer 
eine  Version  der  Narkissossage  an;  von  dem  Kult  heißt  es  %al  i^  iitslvov  Bsöntstg 
li&Hov  tiii&p  xal  ysQalgnv  rhv  TE^oora  xorl  n^hg  tatg  xoivalg  d'SQaTCsUcig  tucI  IdLa 
9'vBtv  Syvmöav.  Die  Geschichte,  die  mit  der  Männerliebe  wirtschaftet,  ist  späte 
Erfindong. 

8)  Athen.  18  p.  661  F  Zdtuoi.  diy  &g  tprieiv  'Eg^lag  iv  Koloq^mvucnolg^  yv- 
tivdciov  &va9'svtBg  t^  "Egatti  ri]v  Suc  xo^ov  &yo\Uvriv  kogtiiv  'EUv^quc  %Q0^y6- 
QBVCav,     dt'hv  ^Bhv  %al  'A^vatoi  iXsvd'SQlag  itvxov, 

4)  Über  sie  zuletzt  Harrison,  Prol.  268  ff. 

6)  Paus.  2,  11,  4  iv  äguttsgä  Sucßäö^  rhv  'Aeanc6v  iöriv  &Xüog  nglptop  xcd 
vahg  ^B&v  Scg  'A^r^aloi  Esuvdg,  JSmvmvtoi  dk  E(>nsvidag  dvoiuiSavör  xoctä  Sh  hog 
ixccörov  hgriiv  ijf'^Q^  lu^  ötpMSiv  äyovöi.  Q'^optsg  7CQ6ßata  iyxvitovay  (isUxQdrip 
dh  dTCOvdf  xal  ävd'saiv  &vxl  üTsquivav  xQTJaQ'at  poultovciv,  io^xöta  äh  xal  inl 
r&  ß(oitS}  t&p  MoiQ&p  Sgobötp'  6  Si  6<pi>öip  iv  ^nal^Qca  tau  &X<s<}vg  ietlv. 

6)  Ob  der  Beiname  der  Demeter  in  Onkeion,  Erinys,  hierfür  spricht,  ist 
bei  der  grundsätzlichen  Verschiedenheit  zwischen  Eumeniden  und  Erinjen 
zweifelhaft.  Für  Argos  liegt  die  Sache  anders:  die  unten  vermutete  Identität 
der  Eumeniden  und  Demeter  Erinys  ist  literarisch  zurechtgemacht. 
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fivflfJM  bei  Megalopolis^)  und  eine  durch  drei  dort  gefundene  Yotiv- 
reliefs  gesicherte  Eultstätte  in  der  Nahe  von  H.  Johannes,  eine  halbe 
Stunde  ostlich  von  Argos?)  Da  nun  Ptolemäos  Hephastion  erzählt,  daß 
Orest  an  dem  Festtage  der  Demeter  Erinys  geboren  sei'),  so  zielt  dies 
wahrscheinlich  auf  die  vorausziusetzende  Feier  der  Eumeniden  in  Argos, 
die  als  segnende,  unterirdische  Göttinnen  leicht  Demeter  untergeordnet 
werden  konnten. 

Flüsse. 

Flüsse  und  Quellen  wurden  sehr  lebhaft  verehrt.  Die  Gottheit 
und  ihr  Natursubstrat  wurden  gar  nicht  voneinander  getrennt;  das 
Opfer  oder  wenigstens  das  Blut  des  Opfertieres  wird  in  das  Wasser 
hineingetan.^)  Auch  dieser  Kult  hat  sich  dem  Schema  des  jähr- 
lichen Festzyklus  eingefügt.  Wie  große  Bedeutung  man  dem  Opfer  an 
den  Flußgott  beimaß,  zeigt  Messenien,  wo  nach  der  Sage  der  König 
selbst  alljährlich  dem  Pamisos  geopfert  haben  soll;^)  also  war  ein 
solches  Opfer  wenigstens  später  üblich. 

Ächeloos  ist  ein  Wassergott  von  allgemeiner  Geltung^,  der  an  den 
verschiedensten  Orten  verehrt  worden  ist.  Jährliche  Begehungen  sind 
ein  Agon  in  Akamanien^)  und  ein  in  den  Fasten  von  Mykonos  vor- 
geschriebenes Opfer.  ^ 

Dem  Älpheios  wurden,  wie  ein  später  Gewährsmann  erzählt,  bei 
der  olympischen  Panegyris  Gaben  aller  Art  in  die  Fluten  gesenkt;^) 
in  der  Altis  hatte  er  zwei  Ali&re,  den  einen  gemeinschaftlich  mit  Ar- 
temis.*^) 

1)  Paus.  7,26,  7;  8,84,  2. 

2)  AM.  4  (79)  Tf.  9  u.  10,  S.  162f. 

8)  Ptol.  Heph.  8  bei  Phot.,  bibl.  cod.  190  p.  148  b  f.  Sg  'Ogiörris  ncnä  tijp  . 
io(ftiiP  rtxd'slri  rfjg  Ji/jurirgog  rfjg  xaXovykiptig  'Egi^vvog. 

4)  Beispiele  s.  o.  S.  71  f.  u.  859  A.  1. 

6)  Paus.  4,  8,  10  2}vß6tag  dk  6  ^andda  rm  ts  Ttotaitm  xocvsar^jöato  t&  üafdötp 
xarcc  itog  ixactov  9^siv  rot'  ßaöiXsvovta. 

6)  S.  z.  B.  üsener,  Göttern.  S.  16;  das  Material  bei  Wentzel  in  P.-W.  s.  v. 

7)  Schol.  Townl.  Sl  616  'Jxagv&vsg  dh  nal  kf&va  a'btm  iitittXo^eiv. 

8)  SIG»  616,  v.  Prott,  FS.  Nr.  4  Z.  84  [r/]*]  aimiy  iifiigai.  (7.  Hekatombaion) 
'JXsXAuoi  tiXBMv  xod  Sixa  [äojvsg,  TOvt(o[v  tgCja,  riXsiov  xal  itsga  S{fo,  ^ghg 
x&^  \ßtDii,'\&^  c[<pdtt]8t[ai],  tä  [Sk  ä]XXa  ig  xhv  noxa^ibv,  b  iQyai6iLBv\og  th  x(oq]Iov 
iv  Z(Df  . . . .  ro4>  *A%i%6nov  ftied^miuc  &itoS^d[o]t(D  [aimoü  t&t]  i#;i;[8XAt]e9[*  . . .  xal] 
TOiho  xata^iöd'fo  . .  • . 

9)  Achill.  Tat.  1,  18  Svav  oiv  ji  ij  r&v  'OXvyMlmv  lopri},  ^oXkol  yihf  üg  rag 
Slvccg  xo^  notaitoü  xad-Utöi/y  &XXog  äXXa  d&gcc. 

10)  Paus.  6,  14,  6;  dieses  auch  Schol.  Pind.  Ol.  6,  10. 
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Die  Einwohner  von  Lilaia  warfen  an  einem  Fest  Kuchen  als 
Opfer  in  die  Quelle  des  böotischen  Ke^issos}) 

Oe. 

Daß  die  unbestimmte  Gestalt  der  Mutter  Erde  für  eine  Eultgottheit 
wenig  paßt,  ist  o.  S.  313  bemerkt  worden.  Wenn  aber  Fäg  äsd-lov 
erwähnt  werden,  so  muß  doch  dahinter  irgend  ein  Eultfest  liegen.  Wo 
sie  abgehalten  wurden,  ist  leider  sehr  ungewiß.')  Opfer  an  Ge  Ghthonia 
auf  Mykonos  s.  S.  13  u.  279. 

Helena 

wurde  als  Göttin  in  Sparta  und  Therapne  verehrt.  In  Therapne 
stand  Menelaos  neben  ihr;  es  wurde  beiden  als  Göttern  geopfert.^) 
Die  Ausdrucksweise  a.  a.  0.  legt  es  nahe,  an  ein  regelmäßig  wieder- 
kehrendes Opfer  zu  denken.  In  der  Tat  wurde  hier  ein  Pest  ab- 
gehalten; denn  daß  die  Jungfrauen  zu  Wagen  nach  dem  Heiligtum 
fuhren^),  geschah  aus  Anlaß  eines  Festes  wie  bei  den  Hyakinthien; 
das  Heiligtum  muß  auch,  wie  Therapne,  etwas  von  der  Stadt  entfernt 
gewesen  sein.    Das  Fest  dürften  die  Heleneia  sein.^) 

Hier  fehlen  bezeichnende  Kultgebräuche;  sonst  ist  aber  die  Ver- 
ehrung der  Helena  eins  der  deutlichsten  Beispiele  für  den  Baumkult.^ 
Was  in  dem  Epithalamion  der  Helena  die  zwölf  Gespielinnen  ihr  ver- 
sprechen, an  ihre  heilige  Platane  einen  Lotoskranz  zu  hängen,  über 
die  Wurzeln  Ol  auszugießen  und  in  die  Rinde  einzugraben:  „verehre 
mich;  ich  bin  Helenas  Baum'''),  hat  Mannhardt  als  Aition  eines  Eult- 

1)  Paus.  10,  8,  10  ol  Ailatstg,  ol  ig  rov  Kjiqttöoü  xi\v  Tcriyiiv  ximuxta  in^ 
XmQt>cc  xal  äXXa  6n6aa  voiiliovatv  &q>i&6tv  iv  ttciv  dgruiivatg  ijuigatg,  xal  aid-ig 
iv  vfj  KaöraXla  q>aalv  aincc  &va<pa.ivB69'ai. 

2)  Find.  P.  9,  102;  B.  die  Kommentatoren,  bes.  Böckh,  z.  St. 

8)  Isoer.  Enkom.  Hei.  68  %xi  yccg  xal  vüv  iv  Stgänvaig  xrig  A(x%mvy%fig  9^- 
ölag  aiftotg  (M.  n.  H.)  ayiag  xal  natglag  &7eoT8loHaiVy  oi)%  ^g  ^gmöi^Vy  &XX'  d)g  d^Botg 
&yi,(poxiQOig  o^üiv. 

4)  Hesych  s.  v.  xdvvaO'Qa'  &6tQdßri  ^  &fia^a  TeXiyftata  l^ovtfa,  ^qp*  oiiv  nofi- 
'KBVovciv  al  nccQ^ivoi,  Stav  slg  tb  tfjg  *EXiv7ig  änltoöiv. 

6)  Hesych  s.  v.  ^EXivsicc  ioQvr}  äyo^iivri  ^^^  Aan&voiv.  Dagegen  ist  es 
zweifelhaft,  ob  Hesych  s.  v.  BsgaTtviSia'  iogvii  ^'^Qoc  Adxmciv  hierher  gehört;  ea 
kann  ein  anderes,  in  Therapne  gefeiertes.  Fest  gemeint  sein;  vgl.  L.  Weber,  qnaest. 
lacon.  Diss.  (Jöttingen  1887  S.  69.. 

6)  Auf  Rhodos  die  *EXivTj  devdgtrtg  Fans.  8,  19,  10;.  .vgl.  auch  das  Kraut 
iXivtov.    Auch  Menelaos  knüpft  an  den  Banmkolt  an,  Wide,  LK.  346 f. 

7)  Theokr.  18,  39  äiifisg  d'  ig  dgoiMV  fjQi>  %al  ig  UiilAvuc  tpvlXa 

igtpB^tisg  6t8(pdv(og  SQBtpsvfUvat  &dh  nviovtag. 
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gebrauchs  erkannt^  nnr  verlegt  er  ihn  irrtümlich  nach  Therapne. 
E[aibel  hat  durch  scharfe  Interpretation  die  weiteren  Einzelheiten  des 
Kultes  gewonnen.^)  Die  zwölf  Jungfrauen  des  Hochzeitschors^  die 
Yomehmsten  der  Stadt^  sind  aus  dem  EultkoUegium  der  Helena 
entlehnt.  Da  sie  am  folgenden  Morgen  nach  dem  Dromos  und  auf 
die  Wiese  gehen  wollen^  um  Kränze  zu  binden^  folgert  Kaibel  mit 
Recht,  daß  das  Kultlokal  bei  dem  Dromos  lag,  wo  der  Platanenhain 
wuchs ;  in  welchem  ein  Helenaheiligtum  sich  befand  (Paus.  3;  14, 15). 
Bemerkenswert  ist,  daß  sowohl  hier  wie  in  Therapne  der  Kult  den 
Jungfrauen  eigen  war;  man  darf  wohl  schließen,  daß  auch  der  Kult 
in  Therapne  ein  Baumkult  war.  Vielleicht  war  das  städtische  Heilig- 
tum nur  eine  Filiale. 

HeUo8 
hat  sich  wie  Hestia  von  seinem  Natursubstrat  nicht  losgelöst;  seine 
Persönlichkeit  ist  daher  wenig  ausgeprägt  und  sein  Kult  gering.  Es 
mag  sein,  daß  Sonnenkulte  und  Sonnenmythen  einmal  zahlreicher 
gewesen  sind  als  in  der  historischen  Zeit;^  ihr  Gegenstand  hat  aber 
nicht  Helios  geheißen,  insofern  er  ein  persönlicher  Gott  war.  Daß 
das  sinnbezeichnende  Wort  als  Name  für  den  Sonnengott  aufkam,  ist 
ein  Beweis  für  die  Sinnlichkeit  der  Anschauung.  Besonders  in  dem 
Peloponnes  werden  Kultstätten  des  Helios  erwähnt,  die  an  alte,  ver- 
gessene Sonnengebräuche  anknüpften;  nur  in  einer  Kolonie,  Ehodos, 
hat  der  Kult  größere  Bedeutung  erhalten.  Dort  wurden  die  glänzenden 
Hälieia  gefeiert,  die  zu  den  vornehmsten  Festen  Griechenlands  zählten.*) 
Prozession  und  Opfer  erwähnt  der  Romanverfasser  Xenophon;^)  all- 
jährlich wurde   dem   Helios   eine  Quadriga  ins  Meer  gestürzt.^)    Der 

48  nQ&tai  tot  öritpavov  Xcoroo  %a\utl  aif^ofiivoio 
TcXi^ccaai  axtsgccv  xavad'i^aoiLsv  ig  ntaxdvtexov, 
^Q&tat  9*  AgyvQiag  i^  Slnidog  'byQbv  äX^Kpag 
Xaiv(uvat  ötoc^BÜiisg  i>7t6  ö%t.BQccv  Tclardviötov 
yganiucra  d'  iv  (plotSi  ysYQci^sxaty  dtg  nccgimv  tig 
Awslfiigy  dfDQiCxL'  öißov  ^''  ^EXivag  (fvxov  sl(u. 

1)  Mannhardt,  AFWK.  22;  Kaibel,  Herrn.  27  (92)  266 f. 

2)  Rapp,  8.  T.  in  B.-L.  vertritt  stark  diese  Ansicht. 

8)  Athen.  18  p.  661  F.;  Aristid.  rh.  XLUI  p.  808  Dind.nsw.;  viele  Inschriften 
bes.  in  IG  XU,  1;  penteterisch ,  da  große  und  kleine  unterschieden  werden  SIG' 
679  Z.  14.  Siehe  auch  die  Priesterliste  ans  Eameiros  SIG'  609;  was  hier  das 
hinzugefügte  Wort  Jinavä^iuc  *JXUuc  bedeutet  ^  ist  rätselhaft. 

4)  Xenoph.  Ephes.  6,  11  kogtii  di  ttg  ijysto  (isyaXoTtQSTtijgj  Sr^oal^  t&v 
*P(o9Lmv  &y6vt(ov  t&*HXUoy  xal  7C0(imJT8  xal  ^aUc xal  noUt&v ko(^ai6vta}v  xXljd'og, 

6)  Pestus  s.  V.  October  equus, Bhodii,  qui  guotannis  quadrigas  Soli 

consecratas  in  mare  iciciunt,  quod  is  tali  curriculo  drcwnvehi  fertur  mundum. 
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angegebene  Grund  dürfte  richtig  sein.  Das  Pferd  wurde  Helios  wie 
Poseidon  geopfert,  weil  es  ihm  heilig  war.*)  Der  Meeressturz  ist 
eine  Nachahmung  des  poseidonischen  Opfers,  die  dadurch  erleichtert 
wurde,  daß  man  die  Sonne  in  das  Meer  hinuntertauchen  sah  und  auch 
so  darstellte.  Wenn  aber  Stengel  a.  a.  0.  diesem  Opfer  chthonische 
Bedeutung  zu  vindizieren  sucht,  so  ist  das  ein  Mißbrauch  des  Wortes 
chthonisch.*) 

Eine  Bestätigung  dieser  Hypothese  könnte  uns  eine  Xnschrift 
aus  Smyma  zu  liefern  scheinen.*)  Der  Vater  eines  großen  Priesters 
des  Helios  ApoUon  Eisauloddenos  stiftete  Statuen  dieses  Gottes,  der 
Artemis  und  des  Men,  dazu  viel  Eultgerät,  Altar  und  Tempel  mit 
Bildern  des  Pluton- Helios  und  der  Kure-Selene,  zuletzt  einen  Schlüssel, 
der  in  der  Prozession  getragen  wurde.  Das  ist  aber  eine  wilde  Eult- 
mengerei  der  nachchristlichen  Zeit,  die  für  einen  alten  chthonischen 
Helios  nicht  sprechen  kann.  Jedoch  ist  die  Zusammenstellung  auffallig. 
Steckt  in  Pluton-Helios  nicht  die  ägyptische  Vorstellung  von  der 
nächtlichen  Sonne,  die  das  Reich  der  Toten  durchwandelt?  Die 
parallele  Kure-Selene  ist  viel  leichter  zu  erklären.  Der  Mond  ist  der 
Freund  alles  Zaubers  und  Spuks;  Selene  wird  sogar  rgvoSttig  genannt*) 
und  steht  derHekate  nahe;  von  ihr  ist  der  Weg  zu  Eore-Persephone  kurz. 

HephaistOB. 

Wie  wenig  der  lesbische,  mit  den  Teichinen  verwandte  Lokalgott^ 
Hephaistos  trotz  seiner  Au&ahme  in  den  Olymp  und  trotz  aller  Sagen 

1)  Auch  auf  einem  Gipfel  des  Taygetos  bei  Bryseai  wurden  u.  a.  dem 
Helios  Pferde  geopfert,  Paus.  8,  20,  6;  mehr  bei  Stengel,  Arch.  f.  Beli- 
gionswiss.  8  (05)  206  f. 

2)  Zwar  wurden  die  den  Unterirdischen  dargebrachten  Tiere  ganz  ver- 
nichtet und  weinlose  Spenden  ihnen  ausgegossen;  das  sind  aber  keine  aus- 
schließlich dem  chthonischen  Kulte  anhaftenden  Merkmale.  Für  die  holo- 
kaustischen  Opfer  zeigen  dies  die  mit  den  Laphrien  verwandten  Opfer  an  Artemis 
und  andere  Götter.  Der  Sturz  ins  Wasser  ist  die  für  die  Waasergottheiten 
charakteristische  Opferweise.  vrifpäXux  werden  außer  dem  Helios  auch  Mnemo- 
syne,  Musen,  Nymphen  (d.  h.  Quellgottheiten!),  Aphrodite  Urania  und  sogar 
Dionysos  dargebracht,  was  Stengel  selbst  (Gr.  Eultnsalt.'  98)  anführt. 

8)  SIG'  583.  Dittenberger  z.  St.  meint,  daß  das  Priestertum  jährlich  war, 
zweifelt  aber  daran,  weil  die  Stiftung  so  großartig  ist.  Mir  scheint  es  deutlich,  daß 
es  sich  um  die  Aufnahme  eines  bisherigen  Priyatkults  in  den  Staatskult  durch  das 
Z.  6  erwähnte  Psephisma  handelt.  Die  große  Freigebigkeit  ist  bedingt  durch 
den  Übergang  des  Eultlokals  und  -gerate  an  den  Staat.  Jetzt  tritt  auch  ein 
Yon  dem  Staat  bestellter  Priester  an  die  Stelle  des  Sohnes,  der  bisher  im  Auf- 
trag seines  Vaters  Priester  gewesen  war.        4)  Plut.,  de  fac.  lun.  p.  987  F. 

6)  Wilamowitz,  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiss.  Göttingen  1896,  S.  217  ff. 
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in  Wirklichkeit  in  die  griechische  Religion  eingedrungen  ist,  zeigt 
sich  am  besten  darin,  daß  es  ihm  außer  in  Athen  völlig  an  Festen 
gebricht.  Das  einzige  Beispiel  böte  Epidauros,  wenn  die  sehr  un- 
sichere Ergänzung  richtig  ist.^) 

Hestia 

ist  ein  einleuchtendes  Beispiel  dafür,  daß  die  kultische  Handlung 
und  die  an  den  Ort  dieser  Handlung  sich  anknüpfenden  Vorstellungen 
das  Primäre  sind,  und  daß  ein  Gebrauch  lange  Zeit  als  Selbstzweck 
ausgeübt  werden  kann,  ehe  sich  daraus  eine  Gottheit  entwickelt.  Hestia 
hat  nie  volle  Persönlichkeit  erlangt,  fast  gar  keine  Mythen  werden  von 
ihr  erzählt.  Das  Wort  £6rCa  mag  mit  Vesta  identisch  sein  (vgl.  jedoch 
Nachtrag),  die  Heiligkeit  des  Herdes  und  viele  an  ihm  verrichtete  Ge- 
bräuche waren  den  Griechen  und  den  Italikem  (wie  auch  anderen  Völkern) 
gemeinsam;  das  beeinträchtigt  nicht  den  Satz,  daß  die  persönliche 
Göttin  Hestia  späteren  Ursprungs  ist.')  Die  Grundlage  ist  gemeinsam, 
die  Göttinnen  aber  selbständig  daraus  entwickelt.  Die  Gebräuche  am 
Herd  wurden  täglich  vollzogen,  oder  waren  an  bestimmte  Gelegenheiten 
des  Familienlebens  gebunden;  eine  jährliche  Feier  konnte  nur  aus 
dem  Kulte  des  staatlichen  Herdes  im  Prytaneion  entstehen.  In  Naur 
kraus  finden  wir  eine  solche  als  Feier  des  Gründungsdatums  der  Stadt, 
das  durch  die  Errichtung  des  Staatsherds  gegeben  war.')  Auf  Kos 
erhält  Hestia  Tamia  ein  Opfer  zugleich  mit  Zeus  Polieus*),  mit  dem 
sie  als  Göttin  des  staatlichen  Lebens  aufs  engste  verbunden  war,  und 
nach  den  isthmischen  Fasten  ein  Euchenopfer.^) 

Homonoia 

erhielt  ein  Opfer  auf  KosJ') 

Hylas. 

Der  Gebrauch,  der  zu  dem  Mythos  von  Hylas  Anlaß  gegeben 
hat,  wird  mit  Recht  als  mysisch  angesehen,  mag  jedoch  hier  erwähnt 

1)  IG  lY,  982  Z.  84  iv]  rs  [t]&i  [t]&[p  Ug>a]i6[r]lav  ^öiat. 

2)  Vielleicht  ist  sie  sogar  nachhomerisch,  wie  oft  behauptet  worden  ist. 
Doch  dies  ist  unsicher. 

8)  Athen,  p.  149D;  vgL  S.  116  A.  8.  Votivinschrift  an  Hestia  auf  Vasen- 
Scherben  ans  Nankratis,  Ann,  of  the  Brit.  School  at  Athens  6  (98/99),  68  £f. 

4)  SIG«  616  -  V.  Prott,  PS.  Nr.  6,  Z.  21ff.;  s.  o.  S.  18f. 

6)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  401  »  v.  Prott,  FS.  Nr.  10  Z.  9  'latlat 
tcifiUn  nXa[%oüvta, 

6)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Ck)s  401  -  v.  Prott,  FS.  10,  Z.  9  *0]iMwolai.  6iv, 
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werden,  da  die  Sage  ein  Eigentum  der  griechischen  Mythologie 
geworden  ist.  Da  die  Nymphen  den  schonen  Knaben  hinab  in  das 
Wasser  gezogen  hatten  und  Herakles  ihn  vergebens  gesucht  hatte, 
feierten  die  Einwohner  von  Kios-Prusias  als  Erinnerung  daran  ein 
Fest.^)  Als  Hauptsache  erscheint  das  Umherschweifen  im  Walde, 
nur  Antoninus  Liberalis  erwähnt  das  Opfer  bei  der  Quelle.  Mann- 
hardt,  M  F.  S.  55  ff.,  hat  bei  Hylas  wie  bei  dem  mariandynischen 
Bormos,  der  auch  beim  Wasserholen  verschwindet  und  unter  Klage- 
gesang  gesucht  wird,  auf  das  Verschwinden  in  der  Quelle  das  Haupt- 
gewicht gelegt.  Er  deutet  es  so,  daß  der  Aufseher  der  Schnitter  oder 
eine  Puppe  unter  Klagegesang  in  einen  Bach  geworfen  wurde;  es 
wäre  also  das  bekannte  Wassertauchen.  Das  ist  einseitig;  in  dem 
Gebrauch  tritt  das  vergebliche  Suchen  vor  allem  hervor.  Es  wäre  zn 
wünschen,  daß  dieses  in  den  Yegetationsgebräuchen  nicht  selten 
vorkommende  Motiv  ^  aufgehellt  würde.  Es  kann  nicht  verglichen 
werden  mit  dem  Suchen  nach  dem  Maikönig,  weil  dies  mit  dem  Finden 
endet;  vielmehr  zielt  es  auf  die  abgemähte  oder  weggeführte  Ernte. 

Ino  und  Leukothea. 
Ino  ist  in  Böotien,  auf  dem  Isthmos  und  in  Lakonien  zu  Hause. 
In  den  Vorstellungen  des  Altertums  war  sie  immer  eine  Göttin  des 
Meeres  und  des  Wassers;  ob  sie  etwas  anderes  oder  mehr  gewesen  ist, 
bleibt  sehr  unsicher.  Das  Traumorakel  bei  Thalamai  in  Lakonien  ist 
umstritten  und  besser  beiseite  zu  lassen.') 

1)  Ant.  Lib.  26  "TXoc  Sh  Q'vovöiv  &X9^  ^^^  Tcaga  tiiv  x^ijrtjy  ol  i%t%&Qioi 
%al  a'bxhif  i^  6v6iucrog  slg  rglg  6  isQshg  (pmvBt.  Strab.  12  p.  564  %al  9^ 
d*  Jhy  koQti^  xig  äyerai  nagä  toTg  ngovaisiiiHv  xal  d^sißaöla  9'ux6ev6miop  «ol 
xaXo^vtfov  "TXccVj  mg  ctv  xaroc  (i^rietv  t^v  ixslvov  ytsnoirnUvtop  riiv  ixi  tag  dlag 
i^oSop.  Schol.  Apollon.  Argon  1,  1867  ol  yccg  Kucvol  Siiriga  l9ocav  'HganUt  xal 
&lL06ap  iiii  Xijistv  iriroüvTsg  "TXav;  vgL  Suidas  a.  Photius  s.  y.  '*TXap  %QccvydtBi9. 

2)  Vor  allem  ist  Demeter  die  Suchende;  für  Damia  und  Anxesia  ist  das 
gleiche  ans  dem  S.  414  A.  5  zitierten  Sprichwort  zu  erschließen;  auch  die 
Flucht  des  Dionysos  zu  den  Musen  (S.  274)  dürfte  hierher  gehören. 

3)  Paus.  8,  24, 1.  Maa£  in  seiner  wertvollen  Untersuchung,  Griechen  und 
Semiten  auf  dem  Isthmos  von  Eorinth,  S.  106  ff.,  legt  mehr  Grewicht  auf  dieses  In- 
kubationsorakel in  Thalamai  im  ^Inneren'  von  Lakonien,  weniger  auf  das  Quellorakel 
bei  Epidauros  Limera.  Thalamai  liegt  jedoch  nur  drei  Kilometer  vom  Meere 
entfernt,  wenn  E.  S.  Forster,  wie  es  scheint,  richtig  auf  Grund  von  Inschriften- 
fänden  die  Stätte  in  dem  Dorfe  Eutiphari  erkennt  (Ann.  of  the  Brit.  Sohool  at 
Athens  10  (08/04)  161  f.).  Es  ist  richtig,  daß  ein  Quellorakel .  nicht  nur  einer 
Quellengottheit  zukommt.  Um  von  den  gewöhnlichen  OrakelqueUen  wie  der  Kastalia 
zu  schweigen,  erwähne  ich  solche,  wo  man  die  Zukunft  in  dem  Wasser  erschaut. 
Demeter  besitzt  eins  in  Patrai  (Erankenheilung),  Apoll  ein  anderes  in  Kjaneai 
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Ino  hatte  ein  Quellorakel  bei  Epidauros  Limera,  das  wie  ihre 
übrigen  Eoltstatten  in  Lakonien  unweit  des  Meeres  lag.^)  Dieses 
Orakel  hatte  ein  sehr  einfaches  und  altertümliches  Gepräge;  man 
verlangte  nur  ja  oder  nein  als  Antwort.  Man  erschloß  die  Zustimmung 
oder  Ablehnung  der  Göttin  daraus,  daß  ihr  Wasser  die  bei  dem  Fest 
als  Opfergaben  hineingeworfenen  Brote  annahm  oder  nicht.')  Also 
wird  Ino  hier  wirklich  Wasser-  und  Quellgöttin  gewesen  sein.*) 

Die  berühmteste  Eultstätte  der  Ino  war  auf  dem  Isthmos,  wo 
die  Sage  die  Eadmostochter  von  dem  molurischen  Felsen  ins  Wasser 
springen  läßt.  Auf  dem  Wege  nach  dem  Prytaneion  in  Megwra  hatte 
sie  ein  Heroon  und  empfing  dort  ein  jährliches  Opfer.  Hier  wurde 
sie  mit  Leukothea  identifiziert.^)  Maaß  hat  a.  a.  0.  nachgewiesen,  daß 
Ino  und  Leukothea  ursprünglich  yerschieden  sind  und  durch  das 
Sprungmotiv  verbunden  wurden.  Das  ist  das  Mittel  der  Identifikation, 
nicht  aber  der  Grund.  Ein  innerer  Anknüpfungspunkt  ergibt  sich, 
wenn  man  anerkennt,  daß  Ino  eine  böotisch- dorische  Wasser-  bzw. 
Meeresgöttin  ist,  wie  Leukothea  eine  ionische,  die  zuerst  wunderbar 
schön  in  dem  ionischen  Schiffermärdien,  b  351  ff.,  erscheint  und  in 
Müet  mit  einem  Knabenagon  gefeiert   wird.*)      Von  ihr   sind  auch 

(Paus.  7,  21,  11  ff.)-  ^  emer  Quelle  auf  Tainaron  sah  man  früher  Schiffe  und 
Häfen  (Paus.  8,  26,  7),  gewiß  holte  man  daraus  Orakel;  wem  die  Quelle  heilig  war, 
ist  nicht  überliefert.  Auch  im  außergriechischen  Volksglauben  ist  solches  gar  nicht 
unerhört;  der  serbische  Held  Marko  z.  6.  schaut  sein  Geschick  in  einem  Brunnen. 
Die  Wassermantik  ist  weit  verbreitet;  einen  4idqo<i%on^6avxa  %ai  hqaxz^nsavxa 
Jiop^öov  nennt  eine  Inschriffc  bei  Heuzey  et  Daumet,  Miss,  en  Macädonie,  S.  280 
Kr.  118.  Nun  erwähnt  Pausanias  in  Thalamai  eine  heilige  Quelle.  Die  Möglichkeit 
muß  offen  gehalten  werden,  daß  man  hier  von  dem  älteren  Quellenorakel  zu  dem 
moderneren  Inkubationsschlaf  übergegangen  ist,  wie  es  in  Oropos  geschehen  ist 
(S.  468  A.  4).  Übrigens  macht  Pasiphae  der  Ino  dieses  Orakel  streitig,  Plut. 
Agis  9  u.  a. ;  s.  femer  Wide,  LK.  247 ff. ;  Rohde,  Psyche  *  1,  188  A.  6.  Weihungen 
an  Pasiphae,  Forster,  a.  a.  0.  S.  188.        1)  Brasiai  Paus.  8,  24,  4;  Thalamai  s.  o. 

2)  Paus.  8,  28,  8  ytQoeX9'6vTi  Sh  iv  da|t5  d'öo  tcov  atadlovg  Icxiv  'Ivo^g 
%aXov\uvov  %d(OQ,  lUytd'og  fihv  xatä  Xlfivriv  fiixgciv,  rfjg  yfjg  dh  iv  ßdd'st  iiäXXov. 
ig  Toihro  rh  ^Srng  iv  rjj  io^fj  rfjg  'Ivoiig  ifißdUovoiv  &Xq>lT<ov  (idiag,  tcc&cag  i-xl 
nAv  aialtp  to^  i(ißaX6vtog  xocva&s^diisvov  ix^t  rb  %&(oq'  bI  Sh  &vaxifvtpai>to  C(p&g, 
^^vrighv  xixQitai  örnislov, 

8)  Die  Erklärung  des  Namens  als  Kurzform  für  'Iva%6i,  Inachosnymphe 
(Maaß  a.  a  0.  106),  ist  ansprechend;  das  wäre  eine  Spezialisierung  wie  Acheloos. 

4)  Paus.  1,  42,  7  xal  ABv%o9'iav  xb  6vo(iaö9ipfai  nagic  6<plai  TCgonoi^g  (pccölv 
aM^v  xal  9völav  &ysiv  &vic  tc&v  irog, 

6)  Eonon  88  bei  Photios,  bibl.  cod.  186  %al  jtsgl  roü  K6xvov  ro^  övXXriq)' 
^ivtog  &(up<o  totg  natöl  xctl  rfig  f^^do?  xal  toü  rfig  Asvxod^ag  (pdciucrog^  &g  Btnoi 
TS  totg  natcl  ytghg  M^Xriöiovg  (pdvcci  xiyLäv  ain^v  xal  naldmv  &y&va  yv^vixhv  xzXBtv 
a4n^'  ilü^f^vui  yäg  ccMiv  tjj  igidi.  t&v  jtal&av. 
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die  wohl  von  einem  Verein  in  Teos  gefeierten  Leukathea^)  und  der 
chiisohe  ond  lampsakenische  Monat  Leokathion  kaum  zn  trennen,  ob- 
gleich der  Yokalismus  Schwierigkeiten  macht.  Anch  auf  dem 
dorischen  Kreta  findet  sich  der  Enlt  der  Ino;  die  Inacheia  sind  als 
ein  ihr  zugehöriges  Fest  bezeugt.^  Unsicher  ist  die  Beziehtmg  zn 
den  Inyneia  auf  Lenmos^) 

Nun  tritt  aber  Leukothea  in  Theben^)  und  Ghaironeia^)  auf.  Da 
die  Namen  Ino  und  Leukothea  unterschiedslos  gebraucht  werden,  ist 
es  sehr  möglich,  daß  die  thebanische  Göttin  eigentlich  Ino/  nicht 
Leukothea  hieß;  Plutarch  zog  aber  diesen  Namen  vor,  weil  man  bei 
ihm  vornehmlich  an  die  von  ihm  mit  Mater  Matuta  verglichene 
Meeresgöttin  dachte,  weniger  an  die  Sagen.  Die  Liosage  ist  ja 
thebanischen  Ursprungs.  In  I7id>en  opferte  man  ihr  und  hielt  ihr  eine 
Totenklage  ab.  Den  Kult  in  Chaironeia  vergleicht  Plutarch  mit  dem 
der  Mater  Matuta  in  Rom.  Die  Ähnlichkeit  der  Gebräuche  ist  beim 
ersten  Blick  auffallend,  aber  ganz  äußerlich.  Mater  Matuta  war 
eine  Franengöttin.      Daß    in   Chaironeia    der    Eintritt    Sklaven    und 


1)  CIG  8066  Z.  25  AvccyyBtXai  aijxäiv  xhv  critpapov  totg  Annux^iois  futic 
tag  önovddsf  iv  fiv  Sy  yivBtat  in^igav  ij  cviniogla.  Vgl.  das  Leukothion  auf 
DeloB,  oft  erw&hnt  BCH  6  S.  26  Z.  205;  14  S.  504  A.  2;  29  S.  449,  Nr.  144  Z.  24. 

2)  Hesych  s.  v.  'Ivdxsia  •  iogrii  -dsvxod'^ag  iv  Kgijriß  (trigy  &7th  *lvd%ov.  xf^g 
add.  Maaß  a.  a.  0.  104,  der  die  Glosse  verwendet,  um  Ino  mit  Inachos  zu  ver- 
binden.       8)  Hesych  s.  v.  'Mvuc  *  hgrij  iv  Ai^iivo). 

4)  Plnt.,  apophth.  lac.  p.  228  E  totg  dk  övfußovlevoiUvotg  t&v  Brißaliop  xsgl 
tfig  Ugovi^yUcg  %al  toü  nivQ'ovg^  riv  ^otoüvtai  t^  ÄBvxoQ'iff^  ewtßo^lBvaaw 
(Lykurg)*  bI  iihv  9'b6v  iiyoüvtaif  (lii  d'grivBtv'  bI  dk  &v9'QainoVy  fi^  UqovqyBlv  &g 
d-BOK  Dieselbe  Antwort  in  derselben  Sache  wird  anch  Xenophanes  ans  Elea 
beigelegt  (Aristot.  rhet.  6,  26,  p.  1400  b,  die  Fragenden  sind  Eleaten).  Plntarch 
schreibt  ihm  dreimal  (p.  171 E,  879  B,  786D)  dieselbe  ÄnBerong  über  Osiris  zu. 
Zn  Xenophanes  paßt  sie  ja  vorzüglich,  aber  gerade  weil  man  nicht  versteht, 
was  Lykurg  mit  dem  thebanischen  Kulte  zu  schaffen  hat,  erhellt  es,  daß 
diese  Form  die  ursprünglichere  ist,  und  daß  die  Anekdote  in  Wirklichkeit  dem 
Yolkswitz  entstammt,  der  das  Widerspruchsvolle  des  Kultes  bemerkt  und  scharf 
pointiert  hat.  Also  muß  auch  Theben  der  richtige  Ort  sein;  die  Eleaten  sind 
in  die  andere  Version  nur  deswegen  hineingekommen,  weil  sie  die  Landsleute 
des  Xenophanes  waren. 

5)  Flut.,  qu.  rom.  p.  267  D  Siä  tl  dovXatg  th  tfjg  AavxoQ'iag  Uq^p  äßcct^v  ievi^ 
ulav  dh  \Uvr^  al  ywatxBg  Blcdyovcai  nalovoiiß  ijd  %6QQrig  xccl  (ocTtliovciP;  (in  Rom; 
folgt  Aition;  hier  steht  *IvA\)  dth  %al  ^ag'  ijiitp  iv  Xai^mvBUf  %Qh  coi)  erpta^  rdjs 
ABv%o9'iag  b  vB(D%6Qog  Xccßciv  luüctiya  xtiQ^öCBr  fti}  &oülov  bIcUvui^  ftii  da^Uxp^ 
liil  Alt(oX6pj  (lii  AltmXAv,  Vgl,  daß  den  Doriem  der  Eintritt  in  den  Afhena* 
tempel  auf  der  Akropolis  von  Athen  verwehrt  war,  Hdt.  5,  72;  das  Verbot  g^;e& 
Eintritt  von  Sklaven  ist  nicht  selten. 
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Atolem  Terboten  war,  ist  eine   Einsclirankiing;  die  yiele  Analogien 
hat  und  fOr  den  Kult  belanglos  ist. 

Kotsrto. 
Der  Kult  der  Kotyto  stammt  ans  Thrakien,  wo  ihr  den  diony- 
sischen ähnliche  Orgien  gefeiert  wurden.  Nach  Athen  und  Eorinth 
ist  er  früh  verpflanzt  worden  und  wurde  dort  bald  verrufen  wegen 
des  Wassertauchens,  in  dem  man  jetzt  einen  Begenzauber  sieht,  und  der 
auf  das  Geschlechtliche  sich  beziehenden  Zeremonien,  die  zu  schlimmen 
Ausschweifungen  entarteten.*)  In  Sizilien  war  eine  andersartige,  aber 
doch  verwandte  Sitte  auf  Kotyto  übertragen  worden.  Nüsse  und 
Kuchen  wurden  an  einen  Maizweig  gehängt,  der  von  den  Pestteil- 
nehmem  geplündert  wurde.^  Die  genaue  Übereinstimmung  mit  dem,  was 
bei  unserem  Maibaum  oft  geschieht,  ist  fast  überraschend,  und  die  von 
Mannhardt  gegebene  Deutung  als  sakramentale  Aneignung  des  Frucht« 
Segens  ist  für  beide  zutreffend.    Vgl.  auch  die  Eiresione. 

Ktireten. 

Die  Kureten  treten  wie  die  gleichartigen  Wesen,  die  Kory- 
bauten  usw.,  in  der  Heortologie  sehr  zurück;  diese  trägt  nichts  bei 
zur  Lösung  des  verwickelten  Problems.  Das  eigentümliche  Fest,  das 
die  Kureten  in  Messern  haben*),  muß  aber  nachdrücklich  betont 
werden.  Der  Umstand,  daß  Tiere  aller  Art  in  die  Flammen  des 
Scheiterhaufens  hineingeworfen  und  verbrannt  werden,  stellt  diesen 
Ritus  in  dieselbe  Reihe  mit  den  Laphrien;  ob  die  Tiere  auch  lebendig 
verbrannt  wurden,  wird  nicht  gesagt.    Es  ist  möglich,  aber  unsicher; 

1)  Schon  vam  Ende  des  6.  Jh.  bezeugt,  vgl.  die  BdcTCtai  des  Enpolis.  Eld^v- 
tpaXXoi  wird  sogar  eine  rtXstii  tf  KoTvxot  (ms.  xioxvtot)  genannt,  Bekk.,  an.  1,  246. 
S.  Mannhardt,  AFWK.  258 f.;  Rapp  in  BL.  s.  y.  Kotjs  und  von  der  älteren  Lite- 
ratur Lobeck,  Aglaoph.  1007 ff. 

fi)  [Plnt.],  prov.  alex.  78  äq^ayk  Kotwsrlo^'  Kwhttui  ioi^if^  tlg  icn  2^XBU%^f 
iv  ^  ^t^t  Ttvccg  xXdiikvg  i^<hetovtBg  ^6xapa  xal  &%q6&qvcc  iscit^xov  ä^xJileiv, 
Diejenigen,  die  den  Maizweig  plünderten,  wurden  ägdiopttg  genannt;  s.  die 
sohlimm  zusammengestrichene  Hesjchglosse  ägd^op'  iv  2k%tXiq^  Uq6v,  slg  8  ol 
yBmgyol  B^xag  Itcb^mov  Sd'sv  xal  df^dcovxBg  (Musurus:  dga^iyiftBg)  ixl/ifiieicav'^  sie 
bestötigt,  dafi  es  ein  Bauemfest  war.  Die  andere  von  Lobeok  herangesogene 
Glosse,  Et.  m.  d^ttv,  zeigt,  daß  das  Wort  auf  jeden,  der  sich  etwas  aneignete, 
ausgedehnt  wurde,  wie  den  Marktdieb  oder  den  diebischen  Bordellwiri 
Kiwovtaqig  ist  ein  sizüischer  Name,  Theokr.  6,  40. 

S)  Paus.  4,  81,  9  ^riülov  dh  KovQilj[tmv  (Uyagov^  iv9cc  tt^a  tä  wvtu  hykoUag 
xa^ofito^nw^  äQ^dpkBvo^  yäQ  &nb  ßo&v  te  xal  aty^bw  xaxaßaipov6iv  ig  tohg  6qv^ 
^ag  &(pUvxBg  ig  trijy  (pX6ya, 

NlUton,  Grieohisohe  Feste.  28 
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bei  anderen  Opfern  dieser  Gattung  wurden  sie  zuerst  getötet.  Der 
Sinn  ist  S.54  erläutert  worden;  es  ist  ein  Yegetationszauber.  Bemerkens- 
wert ist  nun,  daß  das  Fest  in  Messene  den  Eureten  zugeeignet  wird.  Ob 
diese  Zuteilung  ursprünglich  ist  oder  nicht;  ist  nicht  zu  entscheiden; 
jedenfalls  lehrt  sie,  daß  die  Eorybanten  den  Yegetationsdämonen  nahe- 
treten  konnten,  wenn  sie  nicht  gar  solche  waren.  ELierauf  deuten 
noch  ein  paar  schwache  Spuren.  Ihr  Tanz  war  auch  ein  Regenzauber 
(Gruppe,  GM.  899);  daß  sie  8svdQoq)V8lg  heraufwachsen ^),  deutet  eben- 
falls auf  irgend  eine  Verknüpfung  mit  dem  Baumkult. 

Ein  anderes  Fest  der  Eureten  gab  es  in  Ephesos.  Der  große 
Artemiskult  hatte  veranlaßt,  daß  ein  Hain  bei  der  Stadt  Ortygia 
genannt  wurde,  und  daß  dieser  für  die  Stätte  ausgegeben  wurde,  wo 
Leto  ihre  Sander  geboren  hatte.  Die  Eureten,  die  auf  dem  Berg 
Solmissos  oberhalb  des  Haines  hausten,  waren  auch  in  diesen  Sagen- 
kreis hereingezogen  worden;  man  erzählte,  daß  sie  ihren  Waffentanz 
dort  aufgeführt  hätten,  damit  die  eifersüchtige  Hera  die  Niederkunft 
nicht  bemerke.  Euer  wurde  eine  jährliche  Feier  von  dem  Priester- 
kollegium der  Eureten  begangen.')  Das  Eollegium  ist  das  Ebenbild 
der  mythischen  Eureten,  nicht  umgekehrt'),  wodurch  nicht  aus- 
geschlossen wird,  daß  der  rituelle  Tanz  sich  auf  die  mythischen 
Wesen  projiziert  hat.  Für  das  Verständnis  der  Eureten  ergeben  die 
Nachrichten  so  gut  wie  nichts;  über  die  mystischen  Opfer,  die  das 
EoUegium  veranstaltete,  ist  weiter  nichts  bekannt;  ob  die  Mahlzeiten 
und  Gelage  sich  mit  den  Theoxenien  berühren,  muß  dahingestellt 
bleiben. 

Iieto. 

Die  überlieferten  Feste  der  Leto  sind  ganz  farblos.  Auf  Ddos 
wurde  ihr  neben  anderen  Göttern  im  Posideon  und  Lenaion  geopfert 

1)  Bergk,  PLG^  fir.  incert.  84,  6 ff.;  das  Wort  ist  mit  Immisch,  BL.  2,  1697, 
auch  auf  sie,  nicht  nur  auf  die  Eorybanten  zu  beziehen. 

%)  Strab.  14  p.  640  ^avi/^vqi^  ^  iptccv^a  cwxnUlxai  %ax*  itog,  id^$  di  nvi. 
ol  vioi  (piloxoiXo^ci,  (uxX^xa  «e^l  tag  ivva^u  aiioxUcs  XctiMC(fvp6fuwor  t6tB  &k 
xal  xmv  KovQ^tDV  &Q%9lov  cvpdyn  6vii7f6cia  %ai  xwag  (ivözinag  ^ciag  int/vBXat^ 
Das  Eollegium  ist  in  dem  ephesischen  Volksbeschluß  SIG'  186  Z.  1  ol  vBCMtolat, 
xcd  ol  %o6Qfj;tsg  von  Dittenbeiger  z.  St.  erkannt,  der  außer  der  StrabonsteUe  aus 
6r.  Inscr.  in  Brit.  Mus.  S,  696  B  Z.  8  einen  XQ(»T0%<h6Qrig  heranzieht.  In  Epheeos 
ist  jüngst  „eine  Eeihe  ca.  1,20  m  dicker  nnkanneli^rter  Sänleniarommeln,  die  ?q& 
einem  Heiligtum  der  Eureten  herrühren  und  zahlreiche  Listen  der  Mitglieder 
dieses  Priesterkollegiums  tragen*',  gefunden  worden;  Arch.  Anz.  1906  S.  66 f,; 
n&heres  bes.  über  die  Organisation  s.  österr.  Jh.  8  (06)  BeibL  8.  77. 

8)  Dieses  behauptet  zuletzt  Wilamowitz  Eur.  Her.^  1,  84;  dagegen  Immisch^ 
RL.  2.  1694 
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(S.  149) ;  dieLetia  werden  zusammen  mit  den  Artemiisien  erwälmt  (S.  209).^) 
Das  Bundesheiligtnm  der  Lykier  war  ein  Letoheiligtum^  in  dem  ein 
Ehrendekret  für  einen  Agonothet  der  Panegyris  gefunden  worden 
ist.*)  Letoeia  Pythia  in  Hiercxpolis  CIG3910.  t^er  Leto  Phytia 
und  die  Ekdysia  in  Phaistos  s.S. 370. 


Lines. 

Die  Linossage;  welche  die  ursprünglichsten  Züge  bietet^  ist  die 
argiyische.  Ob  Linos  in  Argos  heimisch  ist^  oder  Gebrauche  und 
Sage  später  auf  ihn  übertragen  worden  sind,  ist  eine  andere  Frage. 
Das  Aition  wird  öfters  erwähnt.*)  Nach  Eonon  wird  Linos,  Sohn 
des  Apoll  und  der  Psamathe,  von  Hunden  zerrissen.  Erotopos  tötet 
seine  Tochter,  was  Apoll  mit  einer  Pest  rächt.  Um  den  göttlichen 
Zorn  zu  beschwichtigen,  rät  das  Orakel  Linos  und  Psamathe  durch 
Gebete  und  Elagelieder  der  Frauen  zu  yersöhnen;  so  wird  das  Fest 
Amis  im  Monat  Ameios  eingerichtet,  bei  dem  alle  begegnenden  Hunde 


1)  Das  Letoon  mit  dem  Pahnbaum  BCH  29  (06)  449  Nr.  144 A  Z.  89;  Strab. 
10  p.  486. 

2)  Benndorf  u.  Niemann,  Reisen  in  Earien  u.  Ljkien,  S.  122  Nr.  93. 

8)  Paus.  1,  43,  7  und  mit  ihm  übereinstimmend  Statins,  Theb.  1,  662 ff.; 
Konon  19  bei  Photios,  bibl.  cod.  186,  der  von  dem  Fest  sagt:  ol  &h  rd  re  äHa  hl- 
Uriöap  aiycohg  %ccl   yi^ccia   &\ux,  %6Qaig  Innitnov  ^Qt^vstv  Alvov.     al  Sh  ^Qijvovg 

ApT^ßolUc^g  yiiyvücay  tdg  re  ixalvcav  xal  vccg  Ctpstigag  &vi%Uciov  xvxag ykf^d 

TS  &v6\ut6av  'AqvsIop,  &ti  &Qvd6i  Alvog  cwapergdtpri  xal  ^eiav  ä^ovci  xal  io(fviiP 
ji(fvlda  xrtlpovtsg  iv  ixalvQ  tfj  i^f^p^c  xal  xvp&v  8covg  ^v  B^gaai,  Was  auf  das 
Angeführte  folgt,  ist  für  das  Fest  belanglos.  Da  die  Seuche  nicht  aufhört,  ver- 
läßt E[rotopo8  Argos  und  gründet  Tripodiskoi.  Es  ist  eine  Erweiterung  durch 
den  Anschluß  einer  anderen  Sage;  das  bekannteste  Beispiel  von  diesem  Typus 
ist  die  taurische  Fahrt  des  Orestes.  Die  Version  bei  Pausanias  ist  nicht  ur- 
sprünglicher. Einmal  läßt  er  den  springenden  Punkt,  die  Stiftung  des  Festes, 
weg.  Femer  ersählt  er,  daß  nach  dem  Tode  des  Linos  durch  die  Hirtenhunde 
Apoll  die  Peine  sandte,  die  den  Müttern  ihre  Kinder  wegraffte.  Eoroibos  tOtet 
das  Ungeheuer,  geht  nach  Delphi,  um  sich  dem  Gott  zur  Rechenschaft  zu  stellen, 
darf  nicht  nach  Argos  zurückkehren,  sondern  wird  durch  göttliche  Fügung 
Gründer  Ton  Tripodiskoi.  Auf  dem  Markte  zu  Megara  wurde  sein  Grabmal  ge- 
zeigt, auf  dem  Distioha  über  ihn  und  Psamathe  und  ein  Bild,  das  ihn  die  Peine 
tutend  darstellte,  sich  befanden.  Eoroibos  war  also  ein  megarisoher  Landesheros 
und  der  eigentliehe  Gründer  yon  Tripodiskoi.  Den  Argirem  gefiel  es,  an  die 
SteUe  Ton  Eoroibos  ihren  Erotopos  zu  schieben,  und  sie  hängten  diese  Sage  an 
die  Linossage  an;  dadurch  kam  anderseits  Eoroibos  später  in  die  Linossage 
hinein.  Peine  stammt  wohl  aus  dem  Grabbild.  Über  das  Epigramm  Anth.  Pal. 
7,  164  B.  Grusius,  BL.  2,  1664. 

28* 
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erschlagen  werden;  dieses  erzählt  übereinstimmend  Alian.^)  Das  Fest 
heißt  deswegen  Kynophoniis?)  Aus  diesen  Nachrichten  ist  eine  wohl- 
gerundete Kombination  zusammengefügt  worden.  Linos  sei  eine 
Personifikation  der  Vegetation;  die  in  der  Glut  des  Hochsommers 
sterbe;  sein  Tod  sei  wie  der  des  Adonis  von  Frauen  beweint  worden. 
Die  Gluthitze  des  Sommers  verkörpere  sich  aber  in  dem  himmlischen 
Hund;  Sirius;  deshalb  werden  die  Hunde  zur  Sühne  getötet.')  Mann- 
hardt  sieht  in  Linos  den  in  der  Ernte  sterbenden  Dämon  des  Wein- 
wuchses oder  der  Feldfirüchte,  der  Lityerses,  Maneros,  Bormos  analog 
ist;  eine  notwendige  Modifikation  dieser  Auffassung. 

Diese  Hypothese  hat  aber  schwache  Punkte.  Linos  selbst  ist, 
abgesehen  von  dem  argivischen  Kult;  von  dem  unten  mehr  die  Rede  sein 
wird;  eine  sehr  schattenhafte  Gestalt  und  nichts  als  die  Personifikation  des 
Liedes^);  daher  sind  ihm  die  verschiedensten  Genealogien  angedichtet 
worden.  Das  zeigt  sich  sehr  gut  in  seiner  Verbindung  mit  den  Musen  in 
der  mittelgriechischen  Sage  und  in  dem  Kult  auf  dem  Helikon,  In  einer 
Nische  an  dem  Weg  nach  dem  Musenhain  befand  sich  ein  Bild  von 
ihm;  dem  vor  dem  Fest  der  Musen  ein  Voropfer  dargebracht  wurde.*) 
Das  ist  sicher  jung;  bezeichnend  ist;  daß  neben  ihm  die  abstrakte 
EuphemC;  die  Amme  der  MuseU;  ein  Standbild  hatte.  Es  gibt  (außer 
in  ArgoS;  s.  A.  6)  nicht  das  geringste  Anzeichen;  daß  ein  Linos  wirklich 
besungen  wurde,  auch  keine  Gebräuche  oder  Andeutungen,  die  Linos 
zu  der  Ernte  in  Beziehung  setzen,  wie  es  bei  Litjerses  und  Bormos 
der  Fall  ist.  Denn  die  Zeitlage  des  argivischen  Festes  ist  eine  Folge 
der  Hypothese,  nicht  umgekehrt,  und  daß  bei  Homer,  £  570,  das 
Linoslied  bei  der  Weinlese  gesungen  wird,  ist  kein  Beweis.  Hesiod, 
für  den  Linos  schon  der  Musensohn  ist,  läßt  dagegen  das 
Lied  ertönen  iv  alXcaclvaig  xa  %OQolg  r«.^)     Es  ist  möglich,  daß  ein 

1)  Älian,  N.  A.  12,  84  iv  Sh  tcctg  inUgccig,  &g  xocloüciv  *A(fvritSa9^  ol  ainoi, 
(die  Argiver)  iav  xvmv  ig  tijv  &yoQccv  naQaßdXfi,  &vatQ04liaiv  (x^6v. 

2)  Athen.  3  p.  99E  fi^  %al  xiva  Kwo<p6vtiv  kogti^v  noitiöAiLsQ'a  &vxl  t^ 
%aQ'  UQyslotg  i^i/rslov^UvTig. 

8)  Welcker,  Kl.  Sehr.  1,  8ff.;  P.-R.  468;  Greve  in  RL.  s.  v.  LinoB;  vgl. 
Mannhardt,  AFWK.  281  f. 

4)  Ich  unterlasse  es  mit  Absicht,  darüber  zu  urteilen,  ob  Linos  aus  dem 
semitischen  ai  lenu  entstanden  sei  und  ob  der  Gesang  eigentlich  nur  in  dem 
Wiederholen  dieser  Wörter  bestand;  Welcker  a.  a.  0.  84  u.  a. 

6)  Paus.  9,  29,  6  ^sr'  ocbrijp  (sc.  Eupheme)  Alvog  iatlv  iv  leitQ^  y^'^9^  tfarfj- 
XolLov  TQ6nov  il(^ya0\Uv'Q'  tovtca  %axa  Ixog  ixaötov  ngb  r^g  ^cUcg  %&v  Movc&v 
ivccyliovöt.    Folgt  der  Mythos. 

6)  Hesiod,  fr.  211  Bzach  \  192  \  So  auch  Eur.  Herc.  848.  Dieselbe  allgemeine 
Geltung  des  Liedes  ist  auch  bei  Eonon  zu  erkennen.    Er  sagt  zwar,  daß  Linos 
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melancholiaches  Schnitter-  oder  Winzerlied  so  verallgemeiiiert  werden 
konnte;  um  diese  Annahme  glaubwürdig  zn  machen;  mußte  dieser 
Charakter  als  der  ursprüngliche  bezeugt  sein.  Welcker  a.  a.  0. 
S.  35  hat  feinsinnig  den  Hang  des  Volkes^  besonders  im  Süden^ 
zu  schwermütigen  Melodien  auch  bei  fröhlichen  Gelegenheiten  hervor- 
gehoben  als  eine  Erklärung  für  den  trauernden  Charakter  des  Linos- 
liedes.  Noch  heute  sind  die  Lieder  und  Melodien,  die  das  griechische 
Volk  singt;  und  mit  denen  es  seine  Tänze  begleitet,  unendlich  schwer- 
mütig. So  wird  es  auch  in  Altgriechenland  gewesen  sein;  vgl  das 
zitierte  Hesiodfragment.  Man  braucht  daher  keine  besondere  Gelegen- 
heit, bei  der  das  Linoslied  zuerst  vorgetragen  wurde,  aufzusuchen,  um 
seinen  wehmütigen  Charakter  zu  erklären. 

Die  erwähnte  Hypothese  stützt  sich  femer  vor  allem  auf  den 
argiyischen  Kult.  Die  sommerliche  Festzeit  wird  daraus  erschlossen, 
daß  man  den  Hundetotschlag  in  Beziehung  zum  Hundsstern  setzt.  Wer 
an  eine  Bedeutung  der  Stenunythologie  in  den  alten,  volkstümlichen 
Festen  glaubt,  mag  dies  gelten  lassen,  muß  aber  bedenken,  daß 
Hunde  zwar  oft  getötet  und  geopfert  werden,  daß  dies  aber  niemals 
gerade  für  die  Hundstage  bezeugt  ist  Daher  muß  man  die  Zeitlage 
des  Festes  bis  auf  weiteres  unentschieden  lassen. 

Die  drei  heortologischen  Tatsachen  sind:  der  Name  Amis  oder 
Ameides,  der  Hundetotschlag  und  die  Linosklage.  Die  erste,  von  der 
eigentlich  auszugehen  wäre,  muß  zurückgestellt  werden.  Der  Hunde- 
totschlag ist  unverkennbar  eine  Reinigungs-  und  Sühnzeremonie.  Daß 
jeder  Hund,  der  den  Markt  betritt,  getötet  wird,  bedeutet,  daß  er  sich 
selbst  als  das  von  einem  höheren  Willen  nach  dem  Fest-  und  Opfer- 
platz geführte  Opfer  darbietet.  Analoges  ist  uns  öfters  begegnet  (s.S.  16). 
Wenn  das  Linoslied  allgemein  gesungen  wird  und  nicht  nur  diesem 
Feste  eigentümlich  ist,  so  muß  man  annehmen,  daß  das  beliebte  Lied 
allmählich  ein  fester  Bestandteil  des  Festes  geworden  ist,  ohne  ihm 
von  Anfang  an  anzugehören;  eine  Annahme,  die  nichts  Unglaubliches 
in  sich  schließt.  Wie  fügt  sich  das  Aition  dazu?  Linos  ist  der  Träger  — 
sein  Lied  wird  bei  dem  Fest  gesungen.  Er  wächst  unter  den  Herden 
auf  —  das  Fest  heißt  das  Lämmerfest.  Er  wird  von  Hunden  zerrissen  — 
bei  dem  Fest  werden  die  Hunde  totgeschlagen.  Um  den  Tod  des 
Linos  zu  erklären,  braucht  man  nicht  den  Tod  des  Adonis  als  Analogie. 
Als  Anlaß  zu  dieser  Dichtung  sind  der  Hundetotschlag,   für  den  ein 

in  ArgOB  beweint  wurde,  und  daß  das  Lied,  da  es  bei  allen  beliebt  war,  dann 
ab  %av%h9  xäd-wg  ^agtv^i^ri  gesungen  wurde.  Der  Entwickelungsgang  ist  aber 
der  umgekehrte  gewesen. 
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Gnind  ausfindig  gemacht  werden  sollte,  ond  die  trauernden  Weisen 
der  Linosklage  völlig  ausreichend.^) 

Das  Fest  wird  die  Lämmertage  genannt.  Es  kann  aber  nicht 
diesen  Namen  nur  deswegen  haben,  weil  Lämmer  geopfert  und 
gegessen  wurden.  Lämmer  und  Schafe  waren  die  gewöhnlichsten 
Opfertiere  und  also  gar  nicht  charakteristisch.  Ein  Festname  drückt 
doch  immer  etwas  dem  Fest  Eigentümliches  aus.  Die  einzige  Deutung 
ist  dann,  daß  das  Fest  sich  auf  den  Schutz  und  das  Gedeihen  der 
neugeborenen  Lämmer  und  damit  natürlich  auf  die  ganze  Herde  über- 
haupt bezieht.')  Dazu  paßt  Yorzüglich  der  Sühnecharakter;  das  Opfer- 
tier war  der  Begleiter  der  Herden,  der  sühnekräffcige  Hund.  Auch 
das  Aition  spielt  unter  den  Hirten.  Nun  werfen  aber  die  Mutterschafe 
im  Frühjahr,  zu  Ostern  sind  jetzt  die  rechten  Lämmertage  in  ganz 
Oriechenland.     Das  Fest  wird  also  in  das  Frühjahr  gefallen  sein.^) 

MSyiOftoi  9'BoL 

Welches  die  ^Größten  Götter'  zu  Triteia  in  Achaja  waren,  ist  eine 
nicht  zu  beantwortende  Frage.  Es  ist  nicht  einmal  ersichtlich,  ob  sie 
jungen  Ursprungs  sind  oder  alte  Parallelgestalten  zu  den  großen 
Göttern  und  Göttinnen  Arkadiens  bieten.  Der  Vergleich  mit  den 
ÖQAfuva  des  Dionysos   zeigt,  daß  die  Feier  mystischer  Natur  war.*) 

Die  &sol  MavXlxioi  in  Myonia  in  Lokris  und  ihr  nächtliches 
Opfer  sind  längst  herangezogen  worden,  um  die  chthonische  Bedeutung 

1)  Ein  paar  Sparen  scheinen  auf  Regenzanber  hinzudeuten:  die  Mutter 
Psamathe,  falls  sie  wirklich  als  Quellnymphe  aufzufassen  ist  (der  Name  ein  nicht 
seltener  Qnellname,  Greve  in  RL.  2,  2062),  und  der  Altar  des  Zeus  Hyetios, 
der  neben  dem  Sühngotte  Apollon  Agyieus  auf  dem  Grab  des  Lines  und 
seiner  Mutter  stand  (Paus.  2,  19,  8);  sie  sind  aber  zu  unsicher,  um  zu  weiteren 
Schlüssen  verwendet  werden  zu  können.  Für  eine  Festzeit  im  Hochsommer 
passen  sie  jedenfalls  nicht;  denn  der  sichere  Mißerfolg  würde  gelehrt  haben, 
daß  Begenzauber  nicht  in  den  Hundstagen  vorgenommen  werden  darf. 

2)  Ans  Sühnzeremonien  zum  Schutz  der  Herden  will  Perdrizet  den  Hermes 
Kriophoros  erkmren,  BCH  27  (08)  811  ff.;  vgl.  o.  S.  898  A.  1. 

8)  Lübbert,  De  Aegidis  et  sacris  Cameis,  Progr.  Bonn  1888  S.  18,  stellt  das 
Fest  zu  den  Kameen.  Ebenso  Sauppe,  Ausgew.  Sehr.  S.  296,  der  sich  auf  die 
von  Lobeck  gefundene  Etymologie  xdq  =  nq6ß<xtov  beruft.  Sachlich  beweist  das 
gar  nichts. 

4)  Paus.  7,  22,  9  iv  Tq^bIoi  9h  f^cti  {ikv  IsQhv  xalovitipap  MBylöxmv  9b&w^ 
&ydXiiatcc  di  6(pt6i  ^r}Xov  ^snoirntiva'  tO'6totg  xaxk  hog  iogriiP  &70v6i.Pf  o4t9iv  vl 
&XXol<Dg  rj  xal  r^  ^lovvctp  Sq&öiv  "EXXrivBg. 
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des  Zens  Meilichios  zu  erhärten.  Sie  sind  in  der  Tat  die  in  der 
entlegenen  Gegend  noch  selbständig  erhaltene  Vorstufe  zu  ihm.^) 

Melikertes. 
Daß  Melikertes  und  Palaimon  zwei  ursprünglich  selbständige 
Oottheiten  waren  und  daß  Melikertes  kein  Semite  ist^  hat  Maaß  nach- 
gewiesen.^ Er  ist  yielmehr  ein  echt  griechischer  Gott  der  Bienen- 
zucht, dessen  Name  den  Honigschneider  bedeutet.  Dieser  schöne 
Nachweis  scheint  gesichert,  obgleich  keinerlei  Spuren  im  Kult  auf 
den  Honigschneider  deuten  und  es  für  die  Gleichsetzung  mit  Palaimon 
an  einem  inneren  Grund  gebricht  Melikertes  zu  Ehren  sollen  bekanntlich 
die  isthmischen  Spiele  gefeiert  worden  sein;  eine  kultische  Totenklage^ 
die  sicher  an  einem  Fest  stattfand;  erwähnt  Philostratos;  s.  o.  S.  58  A.  2. 

Der  Staatskult  mußte  sich  gegen  die  asiatische  Göttermutter 
ablehnend  verhalten;  in  dem  Privatkult  wurde  sie  dagegen  viel  verehrt. 
Die  älteste  Erwähnung  ihres  Festes  bietet  Herodot;  der  den  Anacharsis 
die  Weihen  in  Kyzikos  lernen  läßt.  Er  erwähnt  nicht  die  Selbst- 
entmannung, dagegen  daß  die  Feier  nächtlich  war  und  daß  die 
Feiernden  Pauken  schlugen  und  sich  Bilderchen  anhängten.^)  Die 
samische  Ansiedelung  in  Minoa  auf  Amorgos  feierte  Metroa^  die  von 
Epimenioi  besorgt  wurden.  Eine  gewählte  Priesterin  stand  an  der 
Spitze  des  Kultes,  leitete  die  Weihen  und  erhielt  einen  Teil  von  den 
Opfergaben;  ein  Teil  scheint  der  Göttin  auf  einen  Tisch  niedergelegt 
worden  zu  sein,  also  ein  Göttermahl.^)  In  den  Fasten  von  Isihmos 
auf  Kos    ist    ein   Opfer    für    die   Göttin    verzeichnet.*)     Auf   Thera 

1)  Fans.  10,  88,  8  %al  atptciv  &Uog  %al  ßmiütg  ^a&v  MBtUxlav  iötl'  ytncre- 
gival  dh  al  dvalai  ^boIs  totg  MsiUxloig  eloly  xai  &vaX&6ai  xa  xqia  ai)x6^i  nglv 

^  ^Xiov  intcxBtp  voniiovöi.   deisgue  mtlicheis  frugwn bei  dem  S&ktdarfest 

des  Angnstus,  Eph.  epigr.  8,  227  Z.  11;  in  dem  Säkularorakel  Z.  29  heißen  sie 
dalfiovag  luiXixMi,  —  Es  ist  dasselbe  Verhältnis  wie  zwischen  Zens  Maimaktes  und 
den  MatnaxrfjQBg  (IG  XII,  2,  70). 

2)  MaaB,  Griechen  nnd  Semiten  anf  dem  Isthmos  von  Eorinth. 

8)  Hdt.  4,  76  BVQB  yccQ  tf  Mrirgl  t&v  ^-b&v  &pdyovtag  tohg  Kv^ixtiva^g  Igtiiv 
xd^ra  (iByaXonQBnicag,  B^^ccto  rfj  Mrjtgl  6  'Avdxagaig,  rjv  a&g  %al  ^yiijg  &novoaTi^a'(j 
ig  ioavtoe,  d'vöBiv  xb  %cnä  xaina  xatic  &ga  to^g  Kvttxrivohg  noiB^ji^ag  xal  ^av- 

wxi^a  cti^öBiv ig  ta^vriv  (sc.  ^TXalriv)  dii  xocrad^g  6  'Avdxccgeig  tiiv 

ögti^v  i^stilBB  n&öav  tfj  d'B^,  t^imav6if  tB  ix^^  *^^  ixdriödftBvog  &ydX^ttt, 

4)  SIG*  645;  das  letzte  Z.  6,  die  jedoch  sehr  verstümmelt  ist. 

5)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  402  »  v.  Prott,  FS.  11  Z.  6  IxdSr  9b&v 
Ma\xgl 
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schenkte  ein  gewisser  Arcliinos  ihr  ein  Stück  Land  und  stiftete  Opfer 
am  5.  Artemisios  und  5.  Hyakinthios  ein  (SIG^  630);  das  war  aber 
ein  Privatkult. 

Meter  Dindymene  hatte  in  Theben  ein  Heiligtum;  das  nur  an 
einem  Tage  im  Jahr  geöfi&iet  war^  also  auch  an  diesem  Tage  ein. 
Pest  (Paus.  9,  25,  3). 

MolOB 

ist  in  die  Genealogie  der  kretischen  Helden  als  Vater  des  Meriones 
eingereiht  worden.  Der  Name  bezeichnete  ursprünglich  ein  kopfloses 
Bild,  das  an  einem  Fest  gezeigt  wurde.^)  Die  einzige  Analogie,  die 
meines  Wissens  sich  hierzu  beibringen  läßt,  ist  die  Sage  Ton  Lityerses, 
welcher  die  Fremden  in  eine  Garbe  einband  und  köpfte.  Daß  dies 
die  Tötung  des  Wachstumsgeistes  in  der  Ernte  bedeutet,  hat  Mann- 
hardt,  M  F.  S.  1  ff.,  durch  das  Heranziehen  Yon  yielen  nordeuropaischen 
Parallelen  erläutert.  Da  wir  aber  Ton  Molos  nur  die  nackte  Tatsache 
haben,  daß  sein  Bild  —  es  war  kein  Kultbild,  sondern  eine  ftir  das 
Fest  zurechtgemachte  Puppe,  daher  sldaXov  —  kopflos  war  und  der 
Gebrauch  in  Griechenland  yereinzelt  dasteht,  so  ist  die  Zusammen- 
stellung unsicher.     Sonst  fehlt  jeder  Anhaltspunkt.') 

Mnsen. 

Die  Musen,  die  alten  Quellgöttinnen,  die  Beschützerinnen  aller 
geistigen  Wirksamkeit  geworden  sind,  hatten  ihre  Hauptkultstätte  auf  dem 
Helikon.  Daß  ihre  alte  Feier  zu  einem  musischen  Agon  ausgestaltet  wurde, 
ist  selbstverständlich;  noch  Pausanias  nennt  Feier  und  Agon  gesondert.') 

1)  Flut.,  def.  orac.  p.  417  £  iv  Kgi^fj  %q6vov  6v%vov  dtaytov  iyvav  &tox69 
Tiva  rsXoviiivriv  kogti^y  iv  ^  xccl  stdmXov  &pdgog  &Kiq}aXov  &vadBixpvov6i  xid 
Uyovaiv  &S  ovvog  f^v  M6log  6  MriQi6vov  Tcan/jg,  vvitq>iß  dk  nghg  ßUcp  avyyBpSfuvog 
&xi(paXog  e^gsd'slri. 

2)  Aach  Dümmler  in  P.-W.  1,  890  sieht  in  Molos,  doch  ohne  Berofim^ 
anf  den  Gebranch,  einen  Vegetationsgeist,  der,  mit  Adonis  verwandt,  gleich 
nach  dem  Beilager  stirbt.  Aber  auch  so  wird  das  Aition  für  den  Tod  kaum 
erklärt  und  das  kopflose  Bild  ist  unverständlich.  Von  den  Moleia  (S.  468  f.)  ist 
Molos  besser  getrennt  zu  halten. 

8)  Paus.  9,  81,  8  hgvijp  ts  ivraü^a  ol  Bionislg  xal  äy&va  &yovci  Movc^la, 
Er  wurde  von  den  Thespiem  angestellt  und  war  penteterisch,  Flut.,  amat.  p.  748 F. 
Umgewandelt  zum  Eranzagon  im  8.  Jahrhundert  y.  Chr.  S I G '  698  u.  IG  YU,  1 785 ;  beide 
erwähnen  die  Ton  den  Theoren  dargebrachten  obligaten  Opfer.  Später  Eaisareia 
Sebasteia  Museia.  Amphion  aus  Thespiai  hatte  dem  Fest  eine  Monographie 
gewidmet,  Ath.  14  p.  629 A.  —  Die  Musen  sind  auch  Gottheiten  des  Gymnasiums 
geworden,  insofern  dort  auch  geistige  Bildung  mitgeteilt  wird  (t^I.  o.  S.  894  A.  4). 
Daher  Fompe  in  den  koischen  Gymnasialfasten  am  19.  Artemisios,  SIG'619  Z.  88. 
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MyiagroB. 

An  dem  Feste  einer  unbekannten  Gottheit  in  Aliphera  in  Arkadien 
wurde  ein  Voropfer  dem  Heros  Myiagros  gebracht,  damit  die  Fliegen 
die  Opfernden  nicht  belästigten.^)  Zu  demselben  Zweck  wurde  in 
Olympia  Tor  der  Panegyris  ein  Stier  geopfert;  der  Empfänger 
Tariiert;  es  werden  Zeus  äxöiivvog,  ein  Sondergott,  zuletzt  die  Fliegen 
selbst  genannt^)  Älian,  der  zweimal  diese  Merkwürdigkeit  erwähnt, 
knüpft  daran  die  Nachricht,  daß  ebenso  bei  dem  Fest  des  Apollon 
auf  Leukas  den  Fliegen  ein  Voropfer  gebracht  wurde/)  Es  ist  ein 
sehr  gutes  Beispiel  für  das  Entstehen  eines  Sondergottes.^)  Es  kann 
nicht  bezweifelt  werden,  daß  man  zuerst  den  Fliegen  selbst  opferte, 
um  sie  zum  Verschwinden  zu  veranlassen,  wie  es  sowohl  für  Leukas 
wie  für  Olympia  ausdrücklich  angegeben  wird.  Da  aber  ein  Opfer  eine 
Gottheit  als  Adressat  zu  erfordern  schien,  entstand  der  Sondergott 
Myiagros  oder  Myiakores,  der  die  Fliegen  wegjagte;  zuletzt  ist  er  in 
Olympia  in  Zeus  selbst  aufgegangen. 

Nemesis 

tritt  in  Smyrna  in  Zweizahl  auf;  die  Xoana  waren  hochheilig  und  der 
Kult  sehr  angesehen.*)  In  späteren  Zeiten  werden  Spiele  erwähnt,  die 
wohl  an  ein  altes  Fest  angeschlossen  worden  waren.^) 

1)  Fans.  8,  26,  7     äyovöi   dh  %al  tcuvi^qiv   St<p   dij  d-s&v   do%&   dh  tffpäg 

xccTCc  tübv  Ugalaiv  x^  ^^<dI'  xal  htviiaXov\uvoi  xhv  MvUcygov  %al  6<putt  taüta 
dqdcaow  o(>dhv  in  &vucQ6if  bUw  ai  yi/vtai. 

8)  Paus.  5,  14,  1  Xiyovtai  dh  xatä  ta^tcc  xal  'HXstoi  9'6Btp  tSi  'A^toftvUp  JU, 
i^ehx'övovTsg  tfjg  'OXviiTslag  tag  iivlagy  auch  erwähnt  im  Et.  m.  p.  181  s.  y.  &n6' 
(Lviog;  Clem.  Alex,  protrept.  p.  88  P.  Plin.  N.H.  10,  75  Elei  Myiacoren  (so  zu  lesen 
mit  Usener!)  (sc.  invocant)  muscarum  multitudine  pesUUfUiam  adferente,  quM 
proHnus  intereunt,  quo  litatum  est  ei  deo.  Antiphanes  &.  229/80  E  bei  Athen.  1 
p.  6A  Stcbq  'OXv^inlaal  <pa6i  tatg  fivla^  ^oistPy  ßo4iv  totg  &%)yif[tOig  %QO%axa%67txBiv 
Ttavxaxo^. 

8)  Allan.  H.  A.  6,  17;  11, 8  o^%o^  xfjg  ^apriy^QBoag  i^ttdrutstv  (uXlovörig  %ad'' 
T^v  xal  rh  viffirwia  ^ridmöi  x^  ^B&y  ^vovöt  ßo^v  xalg  iivUcig,  ai  6h  iii/nXricd'slaai 
roi)  aZiucxog  &(pavliovxat.  Heraklides  Pont,  ip  KxLcbciv  leg&v  bei  Clem.  Alex. 
protrept.  p.  84  P.  mit  Verwechselung  von  Aktion  und  der  leukadischen  Akte  xatg 
livUc^g  %QO^B0d'ai.  ßo^. 

4)  Vgl.  Usener,  Göttern.  260.  A.  Lang,  Myth,  Ritual  and  ReL  2",  222,  sieht 
in  den  Opfern  totemistische  Reste! 

6)  Paus.  1,  88,  7.    Über  die  Zweizahl  Usener,  Rh.  M.  68  (08)  190. 

6)  GIG  ßl48;  Osterr.  Mitth.  16  (98)  14  mit  den  Bemerkungen  von  Jung. 
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Nymphen. 

Durch  das  Herrortreten  der  großen  Gotter  sind  die  Nymphen 
heruntergedrückt  worden  und  treten  gewöhnlich  in  ihrem  Gefolge  auf. 
In  dem  Eult  haben  sie  ihre  alte  Selbständigkeit  besser  gewahrt; 
jedoch  haben  sie  auch  hier  oft  einen  NymphageteS;  wenn  dieser  Name 
auch  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen  wird.  An  den  Götterfesten 
nehmen  sie,  d.  h.  ihre  menschlichen  Nachahmerinnen,  ofi;  teil  als  Fest- 
tanzerinnen; seltener  haben  sie  eigene  Feste.  Auf  Siisüien  hatten  sie 
eine  mehr  private  Feier,  die  wie  die  peloponnesischen  Artemisfeste 
einen  Hang  zum  Orgiasmus  zeigte;  sie  war  nächtlich  und  wurde  mit 
frohem  Tanz  und  Weingenuß  gefeiert.^) 

Auf  Kos  hatten  die  Nymphen  ein  öffentliches  Opfer,  das  von 
den  Archonten  einer  Phyle  verrichtet  wurde,  wobei  sie  die  Mitglieder 
der  Phyle  bewirteten.*) 

Vermutlich  in  Amphissa,  dessen  Eponymos  Amphissos  ist,  hatten 
die  Nymphen  ein  Heiligtum,  das  in  der  Sage  von  Dryope  erwähnt 
wird.  Der  Kult  war  ein  alter  Baumkult.*)  Dort  wurde  ein  Wett- 
laufen  abgehalten^)   wohl   im  Anschluß   an  ein  Fest   der  Nymphen. 

1)  Timaios  (1.  22)  bei  Athen.  6  p.  260  A  l^(yoi  Svtog  xatcc  2i%8llav  dveUxg 
Tcoulö^-at  itatoc  tag  olxlag  tatg  Nviigiaig  xal  ^bqI  xk  äyocXnata  navvvxlS^iv 
lu^exoiiivovg  dgxstad'al  xb  'xbqI  xkg  d'sdg.  Bloch  in  R.  L.  S,  539  bezieht  auf 
diese  Schmausereien  die  in  die  Felswand  einer  Grotte  eingehauene  Inschrift  IG 
XIV,  4  jiQiöxoßoiXa  GBodAgov  xk  XQlid8iv[a]  tuü  xov  ßafihv  N6iiq>aig;  vielleiclit 
Nachhall  eines  iLlteren  G^ttermahls. 

2)  Paten  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  44  xolds  i&ntpavMTiv  &QXBvaccmg  xal 
xä  IsQoc  ix^vöavxsg  xaxcc  xoc  ndxQUc  xatg  N^fi(paig  «al  ÖB^diiBvoi  xog  tpvXivag 
&^iag  x&v  Ssäv  Namen  folgen. 

8)  Anton.  Lib.  82,  anders  Ovid,  Met.  880  ff.  Diyope  ist  nach  ihrer  Natur 
selbst  eine  Nymphe  (Hamadryade).  Mit  den  Nymphen  spielt  und  tanzt  sie  als 
Mädchen,  zu  ihnen  kehrt  sie  zurück,  nachdem  sie  Apoll  den  Sohn  Amphissos 
geboren  hat.  Sie  mußte  aber  eine  Sterbliche  werden,  um  in  den  Stammbaum 
der  Dryoperkönige  als  Tochter  des  Diyops  eingefügt  zu  werden.  Nach  Anton, 
wurde  sie  von  den  Hamadryaden  geraubt,  und  anstatt  ihrer  erschien  eine 
Schwarzpappel,  neben  der  eine  Quelle  sprudelte;  zwei  andere  Jungfrauen  wurden 
in  Fichten  verwandelt.  Nach  Ovid  wurde  sie  zu  einem  ungenannten  Baum, 
weil  sie  Lotus  gepflückt  hatte,  in  den  die  gleichnamigen  Nymphen  verwandelt 
worden  waren.  Das  Schwanken  der  Sage  zeigt  deutlich,  daß  es  sich  darum 
handelt,  die  Tatsache  des  Baumkults  mit  den  späteren  Vorstellungen  von  dem 
Götterkult  zu  vereinigen;  s.  Mannhardt,  AFWK.  17 ff. 

4)  Anton.  Lib.  82  "A^iööog  dh  &vxl  xfjg  ngbg  xiiv  nr][vi(fa  x^Q^'^^S  Ibq^ 
ISgvöaxo  vvitq>&v  xal  xg&xog  &y&va  iiCBxiXsöB  dQ6fU>v'  xal  ixt  viiv  oi  ^«»x^^iOi 
xhv  &y&va  dia(pvXdc0ovai  xoüxov'  yv»^a*xl  d'  oi>x  Bciov  ^agaxvxBlv, 


Digitized  by 


Google 


Nymphen.    Paian.    Fan.  443 

Frauen  waren  von  dem  Zuschauen  ausgeschlossen  wie  in  Olympia 
(das  Aition  ist  belanglos);  an  der  Feier  dürften  sie  teilgenommen 
haben. 

Paian. 

Da  Paian  ganz  zu  einer  Epiklesis  der  großen  Qötter  herab- 
gesunken ist;  darf  das  ihm  in  Syrdkusa  dargebrachte  Opfer  wohl  dem 
Apoll  zugeschrieben  werden.^) 

Pan. 

Es  ist  oben  bemerkt  worden,  daß  das  Hirtenleben  wenig  Anlässe 
zu  regelmäßig  wiederkehrenden  Feiern  gibt.  Daher  fehlt  es  dem 
Hirtengott  Pan  an  solchen  auch  in  Arkadien^  wo  sein  Kult  sonst  so 
stark  ist;  die  altertümlichen  arkadischen  Feste  sammeln  sich 
bezeichnenderweise  um  die  Göttinnen  des  Ackerbaues.  Theokrit 
erzählt;  daß  die  arkadischen  Jünglinge^  wenn  es  wenig  Fleisch  gab; 
sein  Bild  mit  Meerzwiebeln  zu  peitschen  pflegten.  Die  Schollen 
z.  Si  machen  daraus  eia  Fest  mit  Choren  .  nach  bekanntem  Muster 
und  proponieren  die  Erklärung;  daß  die  Ghoreuten  sich  an  dem  Gott 
rächten;  wenn  der  Ghoreg  mit  dem  Opferfleisch  kargte.')  Das  ist  ein 
von  dem  abgeleierten  Festschema  ausgehendes  Autoschediasma.  Ein 
anderer  Scholiast  meint;  daß  Pan  geehrt  wurde ;  wenn  die  Jagd  gut 
ausfiel;  wenn  schlecht;  wurde  er  gepeitscht.  Das  wird  ungefähr 
richtig  sein;  man  darf  wohl  hinzufügen;  daß;  wenn  der  Nachwuchs 
der  Herden  fehlschlug;  so  daß  Fleischnot;  d.  h.  für  Hirten  Hungersnot; 
drohte;  man  zu  diesem  Mittel  griff.  Bei  Theokrit  erscheint  es  als  ein 
Bache-  und  Strafakt;  das  wäre  nichts  Unerhörtes;  vgl.  die  Yon  Welcker 
G.G. 2; 662  angeführten  Parallelen.  Da  aber  bei  dem  Peitschen  nicht 
dafür  geeignete  RuteU;  sondern  die  kathartischen  Meereszwiebeln  ver- 
wendet werden;   so  muß  man  in  die  von  Röscher  gebilligte  Ansicht 


1)  Mit  Eisele  in  B.  L.  3,  1246  gegen  Usener,  Göttern.  164.  Cic.  in  Verr. 
aci  n,  4,  128  atque  üle  Paean  mcrificiis  anniversariis  simül  cum  Äesculapio  apud 
illos  coUhiUur, 

2)  Theokr.  7,  106  xbI  iihv  taih:'  i^doig,  m  IIccv  (plXs^  fi^T»  tv  xald^g 

ravlna  itaötiödoiBv  y  8ts  xgia  tvt^'ä  ^agsirj. 
Schol.  z.  St.  ol  kQxddss  inl  ^if^^av  i^i^mtg,  18tv  (ihv  siftvxi/ioaciy  nfiAai  tbv  Iläva' 
bI  dh  xoiyvavxLov,  öxLlXaig  iiLTtago^vo^aty  naq6<sov  ögsiog  Stv  rfjg  9^Qas  iTCiötcctet, 
Mo6vcevog  9i  tpriöiv  ioQtiiv  kQ%adi%iiv  tlvai^  ip  ^  oi  Tcatdsg  rhp  Tl&va  oxiXkaig 
ßdXXovür  ylvstai  Sh  roi^co,  8tav  ol  xogriyol  Xznxhv  IsqbIov  d'^aaöt  xccl  ^^  l^c^^ov 
^  tolg  iüd'lovöi,. 


Digitized  by 


Google 


444  Yeracliiedene  Gottheiten. 

Mannliardts  einstimmen^);  daß  es  in  Wirklichkeit  der  Schlag  mit  der 
Lebensmte  war,  der  dem  Gott  seine  Zeugongs-  und  Schaffenskraft 
erhöhen  sollte.  Ans  dem  Vorgetragenen  erhellt;  daß  von  einem  regel- 
mäßigen Fest  kaum  die  Rede  sein  kann;  es  darf  wenigstens  nicht  mehr 
als  bezeugt  angesehen  werden.^ 

Außer  in  Athen  ist  ein  Panfest  nur  auf  Ddos  bekannt;  es 
stammt  sicher  aus  Athen.*) 

Bhea. 

Opfer  auf  Kos*)  und  in  Müä^)\  an  dem  letzteren  Ort  erhalten 
zwei  Daktylen  ein  Voropfer. 

Semeid. 

Opfer  auf  MyJconos  am  11.  Lenaion,  s.  o.  S.  279  u.  287.  In  den 
Möioi  taXstaC  in  Theben  hatte  Semele  einen  Platz ;  da  ihr  Bild  in 
dem  nur  bei  der  Feier  geofi&ieten  Tempel  stand;  ob  das  Bild  aber 
wirklich  das  der  Semele  war,  kann  bezweifelt  werden;  s.  S.  302A.  2. 

Tyohe. 

Daß  die  Stadtgöttin  Tyche  ein  Fest  erhält;  ist  natürlich;  aber  nur 
aus  LampsaJcos  bekannt;  ein  Agon  Tycheia  ist  in  der  dort  gefandenen 
Inschrift  CIG3644  erwähnt. 

Winde. 

Ebensowenig  wie  bei  den  Flüssen  werden  bei  den  meteorologischen 
Erscheinungen  Substrat  und  Gottheit  getrennt.     Vieles  hiervon  hat 


1)  Mannhardt,  MF.  128 f.;  Röscher  in  dem  yorzüglichen  Artikel  Pan  in 
R.L.  8,  1367. 

2)  Im  Gegensatz  zu  Röscher,  R.  L.  8,  1360  n.  a.  glaube  ich  nicht,  daß  man 
daraus,  daß  die  Luperkalien  ans  den  Lykaia  hergeleitet  werden,  schließen 
kann,  daß  Pan  an  den  Lykaia  beteiligt  war.  Daß  bei  dem  lykäischen  Hippo- 
drom und  Stadion  ein  Heiligtum  des  Pan  sich  befand,  ist  wohl  ein  ZufaU; 
auf  dem  Gipfel  des  Berges  war  kein  Platz  für  es,  und  Pan  wurde  Überall  in 
Arkadien  verehrt.  Den  Römern  kam  es  wegen  des  Euander  darauf  an,  fSr  ihre 
Kulte  in  Arkadien  Anschluß  zu  finden,  und  wie  weitherzig  sie  dabei  yerfuhren, 
zeigt  die  Gleichstellung  der  Hippokrateia  mit  den  Consualia  (s.  S.  69  A.  8). 

3)  Schalen  bei  den  Paneia  geweiht,  Inventar  des  Skylakos,  6CH  6  (82)  144 
Z.  67 ff.;   steht  aber  inmitten  von  aus  menschlichen  Namen  hergeleiteten  Festen. 

4)  SIG»  617,  V.  Prott,  FS.  Nr.  6,  Z.  2  ir[ai  a*T]fii  d^^af  Piai.  üig  xveeca 
%(xl  Isgä  8c6a7C8Q  to^  nsdayBit[vld]v  yiyQccntat'  xovxa>v  oix  ävcotpogcL 

6)  Schol.  Apollon.  Argon.  1,  1126  änoXovd'&v  MccucvöqI^  Uyovxi  MiXriciovSy 
&cav  ^^coöi  %^  Fiffy  ^QQ^vsiv  Titla  %al  KvXXT^vtp,  S.  Kaibel,  Nachr.  d.  Ges.  d. 
Wiss.  Göttingen,  philoL-hist  Kl.  1901  S.  497 f. 
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der  Wettergott  Zeus  in  seinen  Bereich  gezogen;  die  Winde  stehen 
aber  mehr  för  sich.  Wenn  der  Priester  in  Titane  anf  dem  Altar  der 
Winde  ein  jährliches  Opfer  und  dazu  in  vier  Opfei^ruben  —  eine 
fftr  jeden  der  vier  Hauptwinde  —  Geheimopfer  verrichtet  und  Zauber- 
lieder singt;  oder  die  Arkader  in  Trapezus  äötgaicalg  ocal  d^iXkaig 
xal  ßQovtalg  opfern  ^  oder  die  Lakedämonier  auf  Taygetos  den 
Winden  ein  Pferd  opfern^  so  ist  das  kein  Götterkult;  sondern  einfach 
Wetterzauber  in  kultischen  Formen.^) 

Von  den  Windgöttem  ist  Boreas  am  schärfsten  und  persönlichsten 
ausgestaltet  Sein  Fest  in  Athen  heißt  Boreasmoi.  In  Megcdopolis 
empfing  er  jährliche  Opfer.^)  Beide  Feste  werden  durch  historische 
Anlässe  begründet  —  dieses  dadurch;  daß  Boreas  die  Megalopolitaner 
gegen  Agis  gerettet  haben  sollte  — ;  es  sind  aber  nur  Aitia^  höchstens 
Zutaten  zu  einem  alten  Windkult. 


Herakles. 

Die  rege  Beteiligung  an  dem  Kult  des  Herakles  in  Attika  und 
das  fast  völlige  Fehlen  desselben  in  Lakonien  sind  auffallend;  bei 
Herakles  liegt  eben  das  Hauptproblem  nicht  in  dem  Kult.  Das  ist 
der  springende  Punkt  in  den  Darlegungen  von  Wilamowitz.  Ihm  ist 
Herakles  der  Idealtypus  des  dorischen  Mannes;  die  Attiker  haben  die 
harte  dorische  Faust  kennen  gelernt;  darum  verehren  sie  den  ideellen 
Repräsentanten  der  Dorier  als  einen  mächtigen;  iibelabwehrenden  Gott. 
Anderseits  betrachtet  Ed.  Meyer  gemäß  der  Verbreitung  des  Kultes 
Herakles  als  einen  im  östlichen  Mittelgriechenland  heimischen  Gott. 
Furtwängler  hat  mit  Recht  das  auffallige  Attribut  des  Füllhorns  be- 
tont; es  fragt  sich  nun,  wie  der  Held  dazu  gekommen  ist;  die  Er- 
klärungen sind  alle  Aitia.  Kaibel  hat  den  ithyphallischen  idäischen 
Daktylen  Herakles  hervorgehoben.*)     Wie  ist  all  dieser  Reichtum  w 


1)  Paus.  2,  12,  1  ßa>it6g  iativ  &vi{kOiVy  i<p'  ov  xolg  ävifLOig  6  leQshs  f^a  «»vKirl 
iivä  Tcäp  hog  ^e».  öqu  dk  xal  äXlcc  &^6QQrjTa  ig  ß6d'Q0vg  xiccaf^ug^  i^ugoviuvog 
%4^  %vw{Ldx<ov  rh  &yqiov,  xal  dii  xal  Mridelagy  ätg  Xiyovaiv,  hc<pdäg  i%&du. 
Paus.  8,  29,  1.    Featns  p.  181. 

2)  Paus.  8,  86,  6  TCB^olrirat  dh  iv  Si^ia  tfjg  6dov  BoQi^  tq>  M^ttp  riiuvog^ 
xal  oi  MsyaXonoXtTM  dvöUcg  9'vov6iv  &va  n&v  hog, 

8)  Wilamowitz  in  der  Einleitung  zu  Enripides'  *  Herakles',  Ed.  Meyer, 
Gesch.  des  Altert.  2  §  166 ff.;  Fnrtwängler  in  B.L.  1,  2167 ff.;  Eaibel,  Nachr.  d. 
Ges.  d.  Wiss.  Göttingen,  philol.-hist.  Kl.  1901  S.  606ff. 
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widersprechenden  Zügen  zu  einem  einheitlichen  Bilde  zu  vereinigen?^) 
Von  der  Heortologie  ist  wenig  Hilfe  zu  erwarten.  Herakles  besitzt 
zwar  nicht  wenige  Feste^  besonders  in  späterer  Zeit^  als  er  neben 
Hermes  zum  Schutzgott  der  Gymnasien  geworden  ist;  sie  sind  aber 
fast  alle  inhaltsleer;  altertümliche  Riten  kommen  nur  ein  paarmal 
vor.  Ist  daraus  zu  folgern,  daß  die  Göttlichkeit  des  Herakles  mit 
Recht  Yemeint  wird?  Der  heortologische  Bestand  wenigstens  bringt 
keine  Entscheidung;  eine  notwendige  Voraussetzung  ist  eine  Unter- 
suchung über  die  attischen  Kulte  und  Feste,  von  welchen  wir  etwas 
wissen.  Femer  muß  man  sich  erinnern,  daß  die  Heraklesfeste  besonders 
in  Bootien  und  in  den  dorischen  Kolonien  Torkamen.  Es  sieht  daher 
nicht  so  aus,  als  ob  sie  unter  den  Doriem  alt  wären.  Eines  ist  doch 
wert  hervorgehoben  zu  werden.  Obgleich  die  Überlieferung  der  Einzel- 
heiten der  Feste  sehr  dürftig  ist,  begegnet  hier  und  da  das  Göttermahl 
und  ist  auch  sonst  aus  den  Mythen  zu  erschließen.  Wie  bei  den  Dioskuren 
gibt  es  daneben  viele  Sagen  von  der  Einkehr  des  Herakles  bei  Sterblichen.^ 
In  Theben  wurde  Herakles  als  Heros  verehrt  (S.  448  A.  7).  Sein 
Fest  war  ein  großer  Agon,  über  den  Polemon  geschrieben  hatte,  und 
wurde  auch   lolaeia  genannt.'*)     Es  kann  bis  ins  6.  Jahrhundert  ver- 

1)  Ein  urteil  kann  bei  dem  Fehlen  von  branchbaren  Vorarbeiten  nnr  dorch 
eine  Aufarbeitung  des  gesamten  Materials  gewonnen  werden,  bei  der  auch, 
geprüft  werden  muß,  ob  die  Enlte  ursprünglich  oder  sekundär  sind.  Im  all- 
gemeinen sind  sie  wenig  charakteristisch.  Betreffs  der  Auffassung  von  Wilamowitz 
wäre  eine  nähere  Begründung  zu  wünschen  für  den  wirklich  alleinstehenden 
Vorgang,  daß  die  Attiker  den  ideellen,  also  nicht  durch  einen  Kult  verehrten 
Helden  ihrer  Gegner  zu  einem  (rott,  und  zwar  zu  einem  &Xs^l%axos  gemacht 
haben.  Es  ist  doch  etwas  anderes,  wenn  z.  B.  ein  indischer  Stamm  den  ge- 
fdrchteten  General  Nicholson  als  seinen  Gk>tt  verehrte.  Im  4.  Jahrhundert  wurde 
Herakles  gar  nicht  als  spezieller  Dorier  gefcUilt.  Vor  der  Schlacht  bei  Leuktra 
wurden  die  Thebaner  dadurch  ermutigt,  daß  die  Waffen  aus  dem  Tempel  des 
Herakles  verschwanden  (Xen.  Hell.  6,  4,  7);  sie  meinten,  er  würde  ihnen  in  dem 
Streit  gegen  die  Dorier  vorausgehen.  Führer  in  dem  Streit  sind  immer  die 
Landes-  und  Stammesheroen  wie  die  Dioskuren  und  Kamos  fGLr  die  Dorier,  Aias 
für  die  Lokrer  usw. 

2)  In  Theben;  in  dem  Vereinskult  des  Herakles  Diomedontios  auf  Eos; 
bemerkenswert  ist,  daß  die  Verkündigxmg  in  Halasama  auf  Eos  gerade  bei  dem 
Anfang  der  Opfermahlzeit  stattfindet.  Mahl  der  Mesogeier  IG  ü,  602.  Ein  Vor- 
zeichen fdr  die  Rückkehr  der  Messenier  war,  daß  der  Priester  des  Herakles  in 
Messene  träumte,  Herakles  sei  zu  einem  Mahl  in  Ithome  von  Zeus  gerufen 
worden.  Paus.  4,  26,  8.  Über  die  Einkehr  s.  Deneken,  De  Theoxeniis,  Diss.  Berlin 
1881,  S.  26ff. 

S)  Schol.  Pind.  Ol.  7,  158  ip  dh  S^ßaig  t&  ^H^dnUicc,  rä  dh  cch^ä  xal  'IoXobuc 
naXstTai'y  18,  148;  I.  1,  11.  Oft  in  Siegerinschr.  IG  H  1868;  HI  127,  129;  VH 
48,  1868,  1867  (auch  Theoren). 
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folgt  werden;  wenn  das  Epigramm  IG  lY^  801  darauf  zu  beziehen  ist; 
ich  wüßte  kein  thebanisches  Fest^  das  größere  Ansprüche  hätte  darauf 
bezogen  zu  werden.  Von  den  Zeremonien  ist  nur  bekannt;  daß  für 
Herakles  in  seinem  bei  dem  elektrischen  Tore  gelegenen  Hause  ein 
Mahl  bereitet  wurde.  Dort  wurde  Megara  und  ihren  Kindern  am  Abend 
vor  dem  Feste  ein  Totenopfer  dargebracht.^)  Dem  Feste  ging  noch 
ein  sonderbares  Yoropfer  an  die  Gdlinthias  Yoran.  Sie  war  eine  Ge- 
spielin der  Alkmene^  die  die  Moiren^  welche  die  Geburt  des  Herakles 
TerhinderteU;  durch  eine  falsche  Nachricht  davon  abzustehen  veranlaßt 
hatte  und  zur  Strafe  in  ein  Wiesel  verwandelt  wurde.  Als  aber 
Herakles  erwachsen  war^  stiftete  er  ihr  ein  Bild  neben  seinem  Haus 
und  ein  Opfer.^)  So  weit  darf  man  dem  Aition  trauen ;  daß  diese 
wieselgestaltige  Göttin  eine  Geburtsgöttin  war;  doch  fehlen  Anknüpfiings- 
punkte;  und  ein  Grund  für  ihre  Yerknüpfung  mit  dem  Heraklesdienst 
ist  nicht  ersichtUch.')     Ihr  Kult  ist  jedenfalls  altertümlich. 

1)  Find.  1.4,  61  (=106)  ff. 

T&  (Herakles)  fikp  'AUxzq&v  ^nsQd'ev  ^atva  Tcoga^vovtsg  &6xol 

iHTCvga  xaXxoai^äv  öxrcb  ^av6vxmVy 

xohi  Msydgcc  rixe  ol  KQSiOvtls  vlovg' 

totciv  iv  ävd'fuxtaiv  aiyyäv  fpXh^  ävatBllofiiva  cvpsxh  %avvv%iJ^Bi, 

cd^iQct  %vicd9vx^  XaxtiSotöcc  xanv&' 

%4xl  dBvxsQOv  aiuxQ  itBlmv  tign'  &d^Xoi}v 

yivBtai, 
SchoL  z.  St.  Xqvcmnog  nqhg  tatg  xaXoviiivaig  (priölv  'HXixtQaig  n^Xcctg  ^riaBV 
'Ap^itQvaHf,  [iBtcc  tavta  ^HgaxXfig'  (^i<p'y  cdg  %ax*  Itog  Grißatoi  ivayltovai  xb  totg 
^^HQccTtXiogy  %ttuil  xal  &y&vag  iycKatplovg  äyovai,  Nacb  Menekrates  wurden  die 
Söhne  des  Herakles  Alkaidai  genannt;  hieraos  schließt  Usener,  Rh.  M.  5S  (98) 
838  f.,  daß  Herakles  in  Theben  ursprünglich  unter  dem  Namen  Alkaios  verehrt 
wurde.  •—  Die  Spiele  fflr  die  Kinder  der  Megara  sind  eins  mit  den  lolaeia, 
welchen  Nomen  die  Herakleia  erhalten  hatten,  als  sie  von  dem  Gjmnasion  bei 
dem  Grabmal  der  Megara  und  ihrer  Kinder  vor  dem  Elektrator  nach  dem  ge- 
räxunigeren  Gymnasium  und  Hippodrom  bei  dem  Grabmal  des  Amphitiyon  und 
lolaos  vor  dem  proitidischen  Tor  verlegt  worden  waren;  s.  Christ.,  S.-B.  der 
Münchener  Ak.,  philol.-hist.  Kl.  1896  S.  6  ff. 

2)  Anton.  Lib.  29  'HQaxXtjg  9*  inBl  rfi^'f^  t^v  %dQip  iiiPrnt6vBV68  xcel  wirfig 
i7toLri6BV  &<pLd(fV\UL  icaQct  thv  oIkov  xai  isgä  %Q06ifp/By%Bv.  va^a  vüv  It»  toc  Uffä 
Orißatot  tpvXdTtovai>  xal  ^gb  ^HgaxXiovg  hgtTig  d^ovöi  FaUv^iddi  ngatjj.  Bei 
Älian  N.  A.  12,6  ist  rccXfj  Amme  des  Herakles;  aber  er  und  mit  ihm  übereinstimmend 
SchoL  Townl.  1, 119  haben  auch  die  einfache  Version,  daß  das  Tier  vorüberlief  und 
die  Moiren  schreckte.    Die  Geschichte  wird  ganz  anders  erzählt  von  Paus.  9,  11,  8. 

8)  Der  Aberglaube  vom  Wiesel  ging  in  eine  andere  Richtung,  P.-W.  1, 81. 
Am  n&chsten  liegt  noch,  daß  Galinthias  bei  Anton.  Lib.  eine  Dienerin  der 
Hekate  heißt,  womit  zu  vergleichen  ist,  daß  sowohl  der  Hekate  als  auch  den 
Gebortsgöttinnen  Hunde  geopfert  wurden. 
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Die  Nachbarlandschaften  Attika  und  Bootien  hatiien  die  meisten 
Heraklesfeste.    Es  werden  solche  noch  erwähnt  in  Thisbe  und  Typhai.^) 

Weniger  beachtet,  als  er  es  verdient^  ist  ier  attisch-böotische 
Apfelgott  HeraMes  Mi^Xfov?)  Ein  eigentümliches  Opfer  wurde  ihm  in 
Thd)€n  dargebracht.  In  einen  Apfel  steckte  man  vier  Hölzchen  ab 
Beine  und  zwei  als  Homer  nnd  bot  ihn  anstatt  eines  Widders  dar. 
Es  wäre  nicht  befremdlich;  wenn  der  so  zurechtgemachte  Apfel  ein 
Ersatz  fOr  ein  Tieropfer  wäre,  wie  Kuchen  in  Tierform  oft  als  Ersatz 
für  ein  Tier  galten.  Wenn  aber  Herakles  ein  Apfelgott  ist;  so  gebühren 
ihm  Äpfel  i^s  Opfer,  die  Ausstattung  der  Äpfel  als  Tiere  wäre  dann 
eine  Zutat.  So  scheint  es  wirklich  zu  sein:  in  dem  Demetertempel 
zu  MykalessoS;  dessen  Türwächter  Herakles  war,  hier  als  der  idäische 
Daktyle  bezeichnet,  wurden  Früchte  vor  das  Bild,  doch  wohl  das  der 
Demeter,  nicht  dasjenige  des  Herakles,  niedergelegt;  sie  erhielten 
sich  frisch  das  ganze  Jahr  hindurch.')  In  dem  pontischen  Heraklea 
wurden  dem  Herakles  Trauben  von  einem  ihm  heiligen  Weinstock  ge- 
opfert.^) Schließlich  denkt  man  auch  an  die  Äpfel  der  Hesperiden;  man 
wird  sich  aber  schwerlich  dazu  verstehen,  in  dem  Herakles  MijXmv  und 
seinem  Feste  einen  Nachhall  des  Hesperidenabenteuers  zu  sehen.  Sollte 
nicht  umgekehrt  hier  einmal  der  kultische  Ausgangspunkt  eines  Herakles- 
abenteuers vorliegen? 

In  den  Böotien  benachbarten  Gegenden  finden  sich  nicht  selten 
Herakleia;  so  in  Delphi  unter  den  Mahlen  der  Labyaden;*)  in  Erdria 
vielleicht  ein  Agon;*)  in  Opus  ein  großes  jährliches  Heroenopfer.') 

1)  Paus.  9,  82,  2  (Thisbe)  ^HQaxXiovq  ih  hgbv  xal  Äycdfta  Sod'hv  ivxa^^d 
iart  Xld'ovy  xal  ^HgdxXsia  iogtiiv  &yov6i.  —  4  *HQdx%Bi6v  re  Titpauüelv  hcri,  xal 
ioQtiiv  &yov6iv  inixBiov. 

2)  In  dem  Demos  Melite,  Hesjcli  s.  v.  M'/iktov.  Poll.  1,  80  f.  %vBi6x'fyiBi  ftkv 
yccQ  ij  navi^vgig  xo4>  d'soü  xal  xati^TtBi^ye  ro4)  d'vB^v  6  xccigSg,  vh  äh  IsQBtop  &ga  xgib^ 

ijv.    xal  ol  fiiv  &yovtsg  &xovtsg  kfigädwov Xaß6vrsg  yccg  (ifiXov  &Qalo9 

xdgipri  nhv  ^ni^Bßav  aisxm  xixxaqay  dffiBv  xohg  7c6dagj  dvo  d'  hniO'BöaVy  xk  9*  jj» 
xa  xiQaxa,  xal  xccxcc  xohg  noirjxicg  &7Co9''6eiv  itpacav  xh  it^Xov  cbg  nQ6ßccTOv, 
ijöd'ijval  xa  Xiysxai  x^  QvsUf  xhv  'HgccxXiay  xal  iUxQt  xo^dt  Tcaf^afjAvBiv  Tfjg 
IdQovQylag  xhv  v6ilov.  xal  xaXilxai  TCaQcc  xotg  ßrißaloig  i)  xotg  Botanotg  MijX«>9 
6  ^HgaxXfig,  xo^voiia  Ix  xov  xQ6nov  xr^g  9v6lag  Xaßmv. 

8)  Paus.  9,  19,  6.        4)  Älian,  N.  A.  6,  40.        5)  SIG«  488  Z.  176. 

6)  Die  attische  Elemchie  Eretria  feierte  Heraklesspiele,  doch  wohl  in  Fort- 
setzung des  Kultes  der  freien  Eretrier;  Vaseninschr.  IT^axT.  1890,  96  'EQ9XQtä9'99 
d^Xov  ^ag'  'ÜQaxXiog,  Wilamowitz,  Eur.  Her.»  36  A.  69. 

7)  Diod.  Sic.  4,  89  (Menoitios)  xa^r^oi^  xal  xavQOv  xal  x^t^  ^aag  wg  ^^cd» 
xaxidsiiB  xax*  li^tavr^i'  hv  *Ono^vxi  9'vbiv  xal  xtiiäv  d^  ^gma  xhv  ^HQOxXicc,  rh 
naqanXi^öiov  dh  Teo^riadvxmp  xal  x&v  Brißaimv,  'Ad^vatoi  tcq&xoi  x&v  äXX<ßv  etg  9^hv 
ixliLTiaap  ^völa^g  xhv  ^HgaxXia^  welcher  Nachricht  ihr  Wert  gelassen  werden  mnfi. 
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Die  Zwitterstellimg  des  Herakles ;  der  teils  Gk)tt;  teils  Heros 
ist,  erhält  in  dem  Kulte  Ausdruck.  Herodot  bezeugt^  daß  einige 
Hellenen  bei  einem  Feste  ihm  teils  als  dem  unsterblichen  Olympier, 
teils  als  dem  gestorbenen  Heros  Opfer  darbrachten.^)  Ein  Beispiel 
hierfür  findet  sich  in  SOcyon.^  Das  Fest  dauerte  zwei  Tage;  der  erste 
trägt  in  der  Überlieferung  den  verdorbenen  Namen  Xhoiucta^,  der 
zweite  hieß  Herakleia.  Es  verhielt  sich  demnach  so,  daß  der  Opfer- 
schmaus tags  stattfand;  nach  dem  Sonnenuntergang,  also  am  folgenden 
Tage,  wurde  das  Heroenopfer  dargebracht. 

In  Sparta  begegnet  ein  Fest  des  Herakles  von  ungewisser  Be- 
deutung, die  JErgatia]  dem  Namen  nach  scheint  es  etwas  mit  S(fyov 
zu  tun  zu  haben;  wie,  ist  aber  rätselhaft.^)  Ein  lakonisches  Fest  waren 
auch  die  I^aJcat^]  die  Notiz  stammt  aus  dem  Buch  des  Sosibios 
über  die  spartanischen  Opfer.  Mit  Herakles  wurde  Elakatos  ab 
sein  Liebling  in  Verbindung  gebracht;  die  Bedeutung  ist  vöUig 
dunk^^) 

Im  Qegensatz  zu  dem  dorischen  Mutterland  sind  aus  den  Kolo- 
nien mehrere  Heraklesfeste  bekanni  In  Ambrakia  war  das  Fest  mit 
einem  Heroenopfer  an  Kragaleus  verbunden^),  der  vielleicht  der  alte 
Inhaber  des  Festes  war.  Aus  der  Stadt  Agyrion  im  Inneren  von 
Sizilien  schildert  Diodor  einen  Herakleskult,  der  nach  dem  Mythos  zu- 
rechtgelegt worden  isiJ)  Ein  heimischer  Kult  steckt  wohl  dahinter, 
um  so  mehr  als  Agyrion  nicht  von  Griechen  kolonisiert  worden  war. 

1)  Hdt.  2,  44  «al  doxiov0i>  9i  \LOt  olxoi  dQ^&cccta  ^"EXXi^vyp  noUsiv,  o2  diiä 
*HQ4htX8Uc  IdQVödfUPOi  intr^ai,  xal  t^  ^hv  ätg  Mavdttpy  O^X^finlqt  dh  i%wfvyLiriv 

2)  Pans.  2,  10,  1  xal  vüv  Iti  &Qpa  oi  Zixvmptoi  ötpdt^avtag  xal  tahg  ii^TiQohg 
M  To4^  ^a>fuH)  xa^öavtsg  tä  f»^  iö^lovöiP  dig  &nh  IdQiloVy  to;  dh  dtg  ^QaX  t&v 
xi^&v  ivctyliovai,  tfjg  h(ftijg  di,  ^  äyovö^  t^  'Hgaidaty  ri}v  Vf^vci^av  t&v  ^fu- 
qätv  YCh6\uxxa  6vo[jMtovxngy  ^HffdxXBiM  dh  xcdo^öi  ri}p  iatiqav, 

8)  *Ov6\Lotxa  ist  ein  durch  das  folgende  6voykdtovx9g  veranlaßter  Schreib- 
fehler. Nach  Herodot  wird  er  su  'OHy^ma  zu  korrigieren  sein,  was  recht  ähn- 
lich aussieht. 

4)  Hesych  s.  v. 'E^yccTta*  ko(^  *HQ€exXat  tBloviUrri  ntcQic  Atkxtocw. 

6)  Hesych  s.  v.  *BXa%dx9ia'  &yä>v  iv  AcexsSalfiovi  d'jtb  'HXaxdtov,  Bg  ^p  igA- 
(upog  llQiicxXiovgf  &g  tpriöi  Socißiog.  Das  Lokal  war  das  hei  Gramer,  anecd. 
Oxon.  2,  127,  22  genannte  *HXaxccTai:oVf  x6nog  Acexmvtxfjg. 

6)  Anton.  Lih.  4  KgayaUi  dh  futä  tifv  lo^r^ir  'HQCcxXiovg  ivtopia  d^oveiv  äxQ^ 
9%9\  üher  das  Aition  s.  S.  174  f. 

7)  Diod.  4,  24  TeQOCBdixBto  tag  tsXov^Upag  ^xb  x&v  iyxmgio^v  %at*  huxvtlv 

9val€cg. 'loXdov   ta  to4)  &d»Xtpi9oü  0v0tQat8vovtog  ti^upog  A^Uloyoif 

inoirice  xal  tiiiag  xal  dvalag  xatiSat^ev  o^t^  ylvsö^ai  xat'  ivuxvthv  tag  i^ixQ'^ 
to^  v^p  tr^QOvnivag, 

NiUion,  Grieohiiohe  Feite.  29 
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Als  Herakles  nach  dem  Raub  der  Rinder  des  Gerjones  dorthin  kam, 
richteten  die  Einwohner  ihm  jährliche  Opfer  bei  dem  herakleischen 
Tor  ein  und  feierten  einen  Agon.  Zum  Dank  schuf  Herakles  einen 
kleinen  See  Yor  der  Stadt^  richtete  ein  Heiligtum  des  G^ryones  ein 
und  seinem  Gehilfen  lolaos  ein  anderes ;  wo  diesem  jährliche  Opfer 
und  Ehren  eingesetzt  wurden.  lolaos  spielt  entschieden  die  Haupt- 
rolle; die  Epheben  der  Stadt  weihen  ihm  ihre  Haare  unter  großen 
Festlichkeiten^  und  die  Heiligkeit  seines  Heiligtums  wird  besonders 
herrorgehoben.  Hinter  ihm  versteckt  sich  der  heimische  Gt>tt,  Ton 
dem  nichts  Näheres  gesagt  werden  kann,  da  der  Bericht  des  Diodor 
die  Eigentümlichkeit  des  Kultes  möglichst  yerwischt. 

Auf  den  dorischen  Inseln  des  Südostens  begegnen  mehrmals 
Heraklesfeste.  Auf  Syme  gibt  es  einen  Agon^);  vielleicht  auch  auf 
Bhodos})  Aus  Lindas  ist  ein  sehr  eigentümliches  Opfer  an  Herakles 
überliefert  worden.  Das  Aition  erzählt;  daß  Herakles  von  einem 
lindischen  Pflüger  Essen  für  seinen  Sohn  Hyllos  begehrte;  da  jener 
nur  mit  Schmähungen  antwortete;  spannte  Herakles  ihm  den  einen 
Ochsen  (oder  beide)  aus,  schlachtete  und  verzehrte  nebst  seinem  Sohn 
das  Tier;  die  Flüche  des  Pflügers  erregten  nur  seine  Heiterkeit.  Daher 
opfern  die  Lindier  dem  HenJdes  einen  Pflugstier  an  einem  ßoii^vyov 
genannten  Altar,  während  der  Priester  von  einer  Anhöhe  in  der  Nahe 
den  Heros  mit  Verwünschungen  überhäuft;  die  einleitenden  Handlungen 
des  Opfers  werden  von  Flüchen  begleitet.  Herakles  wurde  daher 
Bovd'oCvag  genannt.^)    Der  Sinn  des  Opfers  ergibt  sich  aus  dem  Ver- 

1)  IG  XU,  8  suppl.  1269  u.  1270B. 

2)  SIG«  679  Z.  7  n.  11;  vgl.  Dittenberger  A.  4  u.  6  z.  St. 

8)  Der  Bitos  am  ansfülirlichsten  bei  Lactanz,  inst.  di?.  1,  21,  31  apud  Lin- 
dum,  quod  est  oppidum  Rhodi,  Herculia  sacra  atmt,  qtiorum  a  ceteris  lange  diver- 
sm  est  rüus,  siquidem  non  ilgninl^,  tU  Graeei  appeUant,  sed  mcdedictis  et  ex- 
toratiane  ceUhramitwr  eaque  pra  violaüs  lidbent,  si  guando  inter  saleimes  rüus  vel  im- 

prudenti  älicui  exdderü  boniMi  verhum sedpastguam  HercuU  divinas  hanores 

ab  admiratianetn  virtuOs  deferri  placuit,  a  civibus  ara  ei  posita  est,  quam  de  facto 
ßo^ivyov  nominavit,  ad  quam  duo  iiMeti  baves  immolarentur,  sicwt  Uli  quos  abs- 
tulerat  aratari,  eumque  ipsum  sibi  cansHiuit  sacerdatem  ae  praecepU,  ut  iisdem 
maledictis  semper  in  celebrandis  sacrificiis  uteretur,  quod  negaret  se  umquam  epu- 
latum  esse  iucundius.  Vgl  Konon  11  bei  Phot.,  bibL  cod.  186;  Philostr.,  her.  S, 
24;  Apollod.,  bibl.  2,  6,  11,  8;  Zenob.  4,  96.  Bei  Philostratos  wirft  der  Pflüger 
anch  Steine:  es  beruht  möglicherweise  auf  dem  Eultgebranch.  Der  Name 
Theiodamas  stammt  aus  der  Sage  von  dem  Dryoper  Theiodamas,  dem  Hera- 
kles ebenfalls  den  Pfingstier  wegnimmt  (Enaack,  Herm.  23  (88)  189ff.);  die 
lindische  Sage  steht  also  nicht  vereinzelt.    Snidas  s.  y.  Bo^^og,  xal  Bovd^lvas  6 
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gleich  mit  den  Baphonieii;  denen  es  verwandt  ist  Die  Yerwünschongen 
sind  nicht  mit  der  in  den  agrarischen  Riten  gewöhnlichen  Aischro- 
logie  zu  vergleichen,  aber  unschwer  zn  verstehen  aas  der  geläufigen 
Vorstellung,  daß  Lob  gefahrlich  ist  Deswegen  ist  es  eine  häufige 
Sitte  zu  fluchen  und  zu  tadeln,  wo  man  das  Gegenteil  meint.^)  AGt 
diesem  Opfer  sind  die  Bukopia  Theodaisia  identifiziert  worden,  die  wahr- 
scheinlich dem  Dionysos  gehören,  s.  o.  S.  279f. 

AnSKos  sind  die  Herakleskulte  besonders  bedeutend  und  interessant. 
Rutarch  erzählt,  daß  Herakles  auf  der  Fahrt  von  Troja  von  einem 
Sturm  nach  Eos  verschlagen  wurde  und  von  einem  Hirten  einen 
Widder  verlangte.  Der  wollte  aber  mit  ihm  ringen,  woraus  sich  ein 
Streit  zwischen  den  Begleitern  des  Helden  und  den  herzugelaufenen 
Meropem  entwickelte,  in  welchem  Herakles  den  kürzeren  zog,  worauf  er 
sich  bei  einer  Thrakerin  in  Frauenkleidem  verstecken  mußte.  Später 
bezwang  er  aber  die  Meroper  und  heiratete  Chalkiope,  die  Tochter 
des  Königs  Eurypylos.  Daher  opfert  ihm  sein  Priester  in  Frauentracht 
ttnd  mit  der  Mitra  angetan  an  dem  Ort,  wo  der  Streit  stattfand,  in 
Antimachia,  und  die  Bräutigame  nehmen,  in  weibliche  Tracht  gekleidet, 
die  Bräute  in  Empfang.*)    Der  zu  erklärenden  Sitten  sind  zwei,  daher 

1)  Am  nächsten  yergleichbar  ist,  dafi  der  Kümmel  unter  Yerwünsohangen 
und  Schmähungen  gesät  wurde,  sonst  gelang  er  nicht  gut,  Flut.,  qn.  sjmp. 
p.  700 P;  Theophr.,  H.  P.  8,  8  (üsener,  Rh.  M.  80  (76)  226 f.);  ähnliches  bei 
anderen  Völkern,  Frazer  zu  Paus.  1, 87, 8.  Vgl.  S.  176.  Dagegen  sind  die  Bovtvysioi, 
ScQccl  entschieden  unrichtig  mit  den  Yerwtinschxmgen  bei  dem  lindischen  Opfer 
zusammengestellt  worden.  Jene  waren  feierliche  Flüche  über  die^jenigen,  die 
gewisse  heilige  Satzungen  übertraten,  darunter  auch  über  demjenigen,  der  einen 
Fflugstier  tötete ;  diese  waren  gegen  den  Heros,  der  das  Opfer  erhielt,  gerichtete 
Terwünschungen,  die  gar  nicht  ernst  gemeint  waren,  wie  das  Aition  zeigt. 
Hiermit  hängt  die  Frage  zusammen,  ob  Herakles  in  Lindos  wirklich  Bov^^yrig 
geheißen  hat;  dann  wäre  freilich  ein  Zusammenhang  kaum  zu  bestreiten.  Der 
in  dem  Aition  überlieferte  Eultname  ist  Bov^olvas,  der  vorzüglich  zu  der  Sage 
und  zu  den  in  dem  Herakleskult  vorkommenden  Theoxenien  paßt.  Lactanz  sagt 
aber,  daß  man  den  Altar  ßo^ivyop  nannte,  xmd  bei  Suidas  steht  Bovi^yrig*  ^HffaxXrig', 
also  sei,  meint  man,  bei  Lactanz  JBot;£^oi;  zu  lesen.  Enaack,  der  a.  a.  0.  die  Versionen 
des  Aition  analysiert  und  auf  die  *P6dov  xT/tftg  von  ApoUonios  zxurückgeführt 
hat,  meint,  daß  eine  Verwechselung  mit  BavQ-olvag  vorliege.  Auch  gegen  Töpffer, 
Att.  Gen.  146  A.  4,  glaube  ich,  daß  die  Suidasglosse  auf  denselben  Irrtum  der 
mjthographischen  Überlieferung  zurückgeht  Denn  daß  Herakles  sowohl  Bov- 
^oLpag  wie  Bovivyrig  in  dem  lindischen  Kult  geheißen  habe,  ist  unglaublich,  und 
jener  Name  ist  in  dem  Kultgebrauch  begründet,  dieser  nicht.  Ein  Pflugstier 
gehört  einem  Pfiüger;  deswegen  heilige  Pflügungen  anzunehmen,  ist  übereilt. 

2)  Plut.,  qu.  gr.  p.  804  C  iiic  xL  ^agä  K^^g  6  toO  'HganUovg  hgB^g  iv  'Ävxi- 
^X^Uf  ywaiiuiav  ivSsSvitivog  Itf^^a  %al  xr^v  xB(paXj\v  Avadoviuvog  ft/r^a  xatag- 

29* 
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ist  auch  das  Aition  doppelt.  Die  Flucht  des  Herakles  soll  die  weib- 
liche Kleidung  seines  Priesters  erklären;  für  den  Hochzeitsgebranch 
gibt  die  Hochzeit  mit  Ghalkiope  den  Grund  ab.  Der  Eleidervrechsel  zeigt 
aber,  daß  beide  Gebrauche  innerlich  verwandt  sind;  was  dieser  im 
Hochzeitsgebrauch  bedeutet,  ist  oben  auseinandergesetzt  worden;  in 
diesen  Ereis  scheint  aber  Herakles  wenig  zu  passen.  Das  erwähnte 
Fest  hat  Back  in  dem  von  Diomedon  in  der  Stadt  Eos  gestifteten 
Eultverein  des  Herakles  Diomedonteios  erkennen  wollen;^)  denn  Z.  86 ff. 
werden  Vorschriften  fOr  Hochzeiten  gegeben.  Die  Grfinde,  die  Ditten- 
berger  z.  St.  A.  82  gegen  diese  Annahme  vorbringt,  sind  durch- 
schlagend; es  durften  die  ärmeren  Mitglieder  des  Vereins  ihre  Hoch-- 
zeit,  wenn  sie  wünschten,  in  dem  Heraklesheiligtum  feiern.  Auch 
Herakles  soll  bei  der  Hochzeit  sein  Mahl  erhalten.*)  Es  erheUt 
jedoch,  daß  Herakles  hier  mit  der  Hochzeit  in  eine  Verbindung  gebracht 
worden  ist,  die  nicht  nur  durch  den  gentilizischen  Charakter  des  Ver- 
eins zu  erklären  ist  —  die  ausführlichsten  Eultvorschriften  gelten 
dieser  Sache  — ,  sondern  beweist,  daß  der  Stifter  Herakles  als  einen 
bei  der  Hochzeit  besonders  beteiligten  Gott  empfunden  hat.  Also  wird 
Herakles  auf  Eos  ein  Ehegott  gewesen  sein. 

In  einem  koischen  Fastenfragment  werden  zwei  Opfer  an  Herakles 
an  demselben  Tage  vorgeschrieben.')  Paton  hat  an  beiden  Stellen 
ig  KoviöaXov  ergänzt,  was  Dittenberger  billigt,  obgleich  er  das  Be- 
denken V.  Protts  für  wichtig  halt,  daß  rat  cdtäi  aiiigai  nicht  zwischen- 
gestellt  zu  werden  pflegt,  wenn  das  Opfer  demselben  Gott  gili  Dies 
läßt  sich  aber  leicht  erklären.   Das  erste  Opfer  wird  ganz  verbrannt;^) 

%etai  xfii^vüLasi E  9ih  ^{>u  nkv  6  leQBhg  8^ov  xiip  (idxriv  üvwißri 

ysviöd'ai,  ticg  dh  vi(iq>as  ol  yccftüvwis  ds^io^tai  yvvMXBLap  tfToX^y  XigMiupoi. 
Nach  anderen  Erzählungen  wird  Enrjpylos  von  Herakles  bei  der  Landong  er- 
schlagen; Nachweiee  BL.  1,  1429. 

1)  SIG  *  784;  Back,  de  caer.  gr.  in  qnibnB  hom.  deorom  vice  ftmgontar,  Diss. 
Berlin  1888,  S.  Uff. 

2)  Die  Vorschriften  für  die  Zeit  der  Hochzeiten  sind  so  verstümmelt,  da6 
die  Ergftnznng  sehr  hypothetisch  ist;  über  das  Göttermahl  Z.  95  i)  dh  <rr^o[fit^ 

^  nagä  tä  &]ydXfucta  t&i  'HgccxUt  iatco v  ^ndgxovta  iöt'  ctv  6  /«^[oc^ 

6vvt8XBc]drii'  &(pai,Q6tp  dh  &^b  t&v  Uglelav  Söov  (Stp  do%]^i>  TuxlAg  i%uv  inl  v^ 
rgditB^iav  xi^v  ro-D  ^eoD]  xrl. 

8)  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of  Cos  89;  v.  Prott,  FS.  Nr.  7;  SIG«  618  Z.  8 
xgitai  ävo^pov  UgaulBt  ig  Ko[vl6ccXo]v  &iQ)riv  Kavr6g'  rfi*  a^/2»  a^gcci'  ^Hga- 
xUt  [ig  Kovl]6ccXov  ßoiig-  toütov  d^H  6  lagBvg,  t&i  dh  [9'8&i  Ijsgcc  Sidotai %qi9&v  tqUc 
ijfUdi^nvcc  xccl  0nv[Q]&v  TQstg  tSTaQtrigy  xal  niltxog  tirogsg  %OTvX[i]aif  xal  wgol  6(co4 
dvaäenuy  xccl  Invhg  xaiv6gy  xaX  fpQ\yya\voiv  &%^ogy  xal  ^Ximv  Ä;p^Off,  xai  oPpov  tgia 
iiliLxocc,  wohl  für  ein  Göttermahl.        4)  xavT6g,  vgl.  o.  S.  19;  v.  Prott,  FS.  S.  M. 
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es  ist  also  das  dem  Heros  am  Vorabend  dargebrachte  Opfer.  Am  fol- 
genden Tage  nach  unserer  Rechnung^  am  selbigen  nach  griechischer, 
folgt  das  Opfer  für  den  Qott  Herakles ,  also  wie  in  Sikyon,  nur  in 
umgekehrter  Ordnung.  Dieses  Verhältnis  macht  aber  die  Zwischen- 
stellung  von  täi,  wbx&v  &[iiQM  natürlich,  und  so  muß  das  letzte  Be- 
denken gegen  die  Ergänzung  ig  KoviöaXov  schwinden.  Dieses  Wort 
ist  aber  bedeutsam.  Es  bezeichnet  einen  phallischen  Dämon  und  einen 
phallischen  Tanz;^)  man  kann  sich  nicht  wehren:  hier  ist  ein  phaUischer 
Herakles  zu  erkennen.  War  er  aber  das,  so  klärt  sich  der  koische  Eult 
von  selber  auf.  Herakles  war  ein  ithyphallischer  Hochzeitsgott  in 
Weibertracht  wie  Leukippos;  sein  Priester  trug  Weibertracht  wie  er 
selbst;  der  Eleidertausch  stammt  in  letzter  Hand  aus  der  oben  er- 
läuterten Hochzeitssitte.*) 

In  Ealasama  hatte  Herakles  mit  Apoll  zusammen  Eult  und  Fest, 
die  bestimmten  Phylen  eigen  waren.  Die  Herakleia  wurden  mit  einem 
Mahl  gefeiert^) 

Auch  in  den  ionischen  und  äolischen  Kolonien  finden  sich  ago- 
lustische  Herakleia.  Am  frühesten  sind  sie  bezeugt  in  Teos  durch  die 
Fluchinschrift  IGA497  Z.  31,  in  lasos,  810^677  Z.  19,  auf  Syras, 
ClOt  2347c  (Prozession);  in  Perinihos  Herakleia  Pythia,  Münzinschr.; 
in  Mäylene,  IQXH,  3,480;  in  einer  unbekannten  äolischen  Stadt, 
€ia  3640.  Femer  in  Kedreai  bei  dem  keramischen  Golf,  BGH  18  (94) 
28  Z.  7,  in  EeraMeia  am  Pontes  Hadrianion  Herakleion,  BCH  9  (85)  68, 
in  Trolles,  CIG  2936,  AM.  8  (83)  330f.  Nr.  11,  in  Tyros  Herakleia 
Eommodeia,  CIO  4472. 


Toten-  und  Heroenfeste. 

über  die  verschwisterten  Eulte  der  Heroen  und  der  Toten  verweise 
ich  auf  die  ausgezeichneten  Darstellungen  in  Rohdes  Psyche  und 
Stengels  Eultusaltertümem.  Eine  vollständige  Behandlung  gehört  nicht 
in  die  Heortologie;  daher  werden  nur  einige  der  bedeutendsten  Bei- 


1)  Hesyoh  8.  y.;  Kaibel,  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiss.,  Oöttingen,  philoL-hiat.  EL 
1901  S.  489  f.  Der  Staubwirbel  (so  bei  Homer)  kommt  an  und  fOr  sich  weniger 
in  Betracht  und  ist  auch  als  Lokalbezeichnnng  kaum  passend. 

2)  Auch  Dfimmler,  PhiloL  66  (97)  25  »  Kl.  Sehr.  2,  282  hat  Leukippos  mit 
diesem  Bericht  zusammengestellt. 

8)  Paton  and  Hicks  a.  a.  0.  867—868,  SIG»  614  Z.  46  xol  vanolai  volg'HQa- 
%XbIo^  inil  xanilXmvu  xXalvBö^ai  toltpvXitai,  ycQOnaQV666vtm  %tX.  Mehr  s.  o.  S.  160. 
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spiele  Ton  später  gestifteten  Heroen-  nnd  Totenfesten  hervorgehoben 
nnd  darauf  die  ausdrücklich  als  jährlich  bezeugten  Heroenopfer  nebst 
den  den  Heroen  gewidmeten  Spielen  kurz  erwähnt^  obgleich^  wie  Stengel 
bemerkt,  wohl  alle  Heroenopfer  jährlich  wiederkehrten.*)  Viele  solche 
Opfer  sind  als  Yoropfer  mit  dem  Fest  eines  Gottes  Terbunden  und 
daher  schon  behandelt  worden.  Die  Riten  sind  bekannt^  besonders  daß* 
Ton  dem  Fleisch  der  geopferten  Tiere  nichts  gegessen  werden  durfte. 
Jedoch  war  auch  diese  Regel  nicht  ohne  Ausnahme.*)  Wenn  man  aber 
Ton  dem  Opfermahl  nicht  lassen  wollte,  behalf  man  sich  damit,  daß 
man  dem  Heros  als  einem  Gott  (dbg  d'sA)  opferte;  mitunter  opferte 
man  ihm  sowohl  als  Heros  wie  als  Gbtt.')  Jene  Vermischung  mit 
dem  Kulte  der  Olympier  und  nicht  die  Absicht,  den  Heros  dadurch 
zu  ehren,  daß  man  ihn  zum  Gott  erhob,  wird  in  älteren  Zeiten  der 
wahre  Gh-und  gewesen  sein  zu  der  Vergöttlichung  der  Heroen.  Als 
der  Unterschied  zwischen  Göttern,  Dämonen  und  Heroen  später 
fließend  geworden  war,  wurden  yiele  niedere  Gt)ttheiten  umgekehrt  in 
Heroen  verwandelt.  Ein  deutliches  Beispiel  bietet  Myiagros  (s.  S.  441), 
und  mit  ihm  werden  auch  yiele  andere,  die,  Ton  den  großen  Göttern 
aus  ihren  Kulten  imd  Festen  rerdrängt,  sich  mit  einem  Voropfer  be- 
gnügen mußten,  dies  Geschick  geteilt  haben. 

Heroenfeier  und  Totenfeier  sind  von  Haus  aus  identisch,  der 
Unterschied  ist  erst  allmählich  entstanden.  Die  jährlichen  Toten- 
feiern werden  Ton  Privatleuten,  den  Angehörigen,  begangen;  die 
Heroenfeiem  sind  aber  aus  der  Zugehörigkeit  zu  der  Familie  gelöst 
imd  ein  allgemeiner  Kult  geworden.  In  historischer  Zeit  haben  Gesetz- 
gebung imd  Sitten  die  Totenfeiern  sehr  beschränkt;  das  Tieropfer 
verschwand,  nur  die  Spenden  blieben;  die  altgeheiligten  Heroenkulte 
aber  anzutasten  fiel  niemandem  ein.  Die  Folge  war  also,  daß,  wenn 
man  besonders  verdienten  Männern  nach  altem  Muster  einen  größeren 
und  zugleich  öffentlichen  Kult  zu  widmen  wünschte,  dieser  als  ein 

1)  ivayUyutta  oft;  bei  Paus.  z.  B.  Phoroneos  in  Argos  2,  80,  8;  Aogeas  in 
Elia  6,  4,  2;  SostratoB  bei  Dyme  7,  17,  8;  Talthybios  in  Sparta  und  Aigion  7, 
24,  1;  Iphikles  in  Pheneai  8,  14,  10;  Thersandros  nabe  Elaia  9,  6,  14;  die  Söhne 
des  OidipoB  bei  Theben  9,  18,  8;  Pionis  in  Myrien  9,  18,  4.  Das  Heroenopfer  ist 
aber  nicht  aninahmslos  jährlich;  die  Aohäer,  die  an  den  olympischen  Spielen 
teilzunehmen  beabsichtigten,  pflegten  dem  alten  Olympioniken  Oibotas  im  (Gebiet 
von  Dyme  ein  ivdyiöfut  zu  bringen.  Paus.  7,  17,  4.  Noch  unbestimmter  ist  der 
oft  begegnende  Ansdrack  tifial  oder  yiga  (tcc  voiut6fiepa  totg  tJQmei), 

2)  S.  Agamemnoniden,  Archegetes  Heros,  Pelops,  bei  dem  Heroenopier  in 
Phigalia  (S.  466  A.  1)  und  yielleicht  in  Delphi. 

8)  Z.  B.  dem  Herakles  in  Sikyon  und  auf  Eos. 
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Heroenkult  und  jene  selbst  als  Heroen  aufgefaßt  wurden,  wie  z.  B. 
Leonidas^)  und  Pausanias.  Die  Kontinuität  dieses  Gebrauches  war 
seit  alter  Zeit  nicht  unterbrochen;  jede  Kolonie  mußte  ihren  Gründer 
haben,  der,  auf  dem  Markt  der  Stadt  begraben,  Heroenkult  genoß. 
Wie  sich  das  zu  dem  Kult  Ton  lebenden  Menschen  entwickelt  und 
anderseits  schließlich  jeder  Tote  zum  Heros  wird,  ist  bekannt. 

Eine  Einzelerscheinung  dieser  Bewegung  ist  der  großartige  Toten- 
kult, der  den  in  tapferem,  schwerem  Kampfe  für  das  Vaterland 
Gefallenen  gewidmet  wurde.  Auch  sie  werden  in  der  Tat  als  Heroen 
behandelt,  wie  Pausanias  ausdrücklich  Ton  den  Freiwilligen  aus 
Oresthasion  sagt,  die  ihr  Leben  für  die  Bückkehr  der  Phigalenser  in 
ihre  Stadt  geopfert  hatten.')  Ein  solcher  Kult  wird  auch  als  Sühne 
eingerichtet  —  ein  häufiger  Anlaß  für  das  Stiften  eines  Heroen- 
kultes — ,  z.  B.  für  die  in  Agylla  gesteinigten  Phokäer,  s.  o.  S.  408. 
Besonders  feierlich  war  der  Kult^  der  den  in  den  Perserkriegen 
Geffidlenen  zukam,  in  Athen  und  vor  allem  auf  dem  Platz  des  Ent- 
scheidungskampfes, in  PlataiaL  Durch  ein  von  Aristides  eingebrachtes 
Psephisma  wurde  immittelbar  beschlossen,  den  penteterischen  Agon 
der  Eleutherien  einzusetzen.  Jedes  Jahr  am  6.  Alalkomenios  (Mai- 
xnakterion)  begingen  die  Einwohner  von  Plataiai  die  Totenfeier.  Sie 
fängt  gegen  die  gewöhnliche  Sitte  beim  Sonnenau%ang  an.  Vor  dem 
Zuge  geht  ein  Trompeter,  der  das  Schlachtsignal  bläst;  ihm  folgen 
Wagen  mit  Myrten  und  Ejränzen,  als  Opfer  ein  schwarzer  Stier,  frei 
geborene  Jünglinge,  die  die  Spenden,  Wein,  Milch,  Öl,  Salbe,  tragen. 
Den  Beschluß  macht  der  Archen  von  Plataiai,  dem  sonst  das  priester- 
königliche Tabu  auferlegt  ist^  Eisen  nicht  zu  berühren  imd  nur  weiße 
Kleider  zu  tragen;  nun  aber  ist  er  mit  d^m  roten  Feldherrenmantel 
angetan  und  mit  einem  Schwert  umgürtet  imd  trägt  eine  Hydria.  An 
dem  Ghrabmal  angelangt,  wäscht  er  die  Grabstelen  mit  Wasser  aus 

1)  Agon  und  Enkomion  in  Sparta  Paus.  8,  14,  1;  Siegerliste  GIG  1421. 
Dem  berühmten  Athleten  Theagenes  ans  Thasos  wurde  sogar  als  Gk>tt  geopfert, 
Paus.  6,  11,  8.  Städtegründer  z.  B.  Miltiades,  Sohn  des  EjpseloB,  in  Chersonesos 
(Opfer  6g  v6iios  olxtötf,  hippischer  und  gymnischer  Agon,  Hdt.  6,  88)  und  Bra- 
Bidas  in  Amphipolis,  der  den  athenischen  Oikist  Hagnon  verdrängte;  Thok.  6,  11 
xal  th  Xomhp  ol  'AiKpixolttat,  ^BgUg^awis  a^o{>  th  iivrntstoPf  &s  rJQ(p  ra  ivxi- 
p,vovci  %al  tii^icg  dsdmxaetr  &y&vccg  xal  hriölovg  9v6lag  xal  xrjv  &%ot%lav  Sg  olxMftfj 
ngoci^Böocv.    Dies  sind  nur  die  bekanntesten  Beispiele. 

2)  Paus.  8,  41,  1;  das  Ereignis  89,  8 f.,  nach  669  v.  Chr.  Ist  das  von  Har- 
modios  von  Lepreon  in  den  xcctä  ^lytiXBwv  N6iiiiuc  erwähnte  Heroenfest  hiermit 
identisch  oder  ein  anderes  (bei  Ath.  4  p.  149  G  Brav  dh  totg  ^qoüöi  d^toct^  ßovdvcla 
lUfdXri  ylvtxai  %al  icu&Ptai  ndvxBg  lutcc  tw  do^Xav,  ol  dh  nccZd$g  iv  ratg  ictidact 
futä  rStp  xoctigoav  inl  Xl^av  xa^(i8voi  yviivol  cvvdniivo^civx  also  SpeiseopfBrl)? 
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einer  Quelle,  salbt  sie,  opfert  den  Stier  über  dem  Scheiterhaufen 
(slg  tijv  TCvQäv  ötpäl^ag),  ruft  unter  Gebet  an  Zeus  und  Hermes 
Ghthonios  die  für  Hellas  gestorbenen  Helden  i«l  tb  dBtavav  xal  tiiv 
alfucxovQlav]  darauf  mischt  er  den  Wein  und  gießt  ihn  aus  mit  den 
Worten:  tcqotcCvo)  tolg  avÖQd^i  totg  ixhQ  %^g  iXivO'SQCccs  t&v^ElXiiv(Dv 
äTtod-avovai,})  Ein  viel  älterer  Zeuge  überliefert,  daß  den  Gefedlenen 
auch  Kleider  und  Erstlinge  der  Früchte  dargebracht  wurden.')  Die 
Gebräuche  sind  sehr  interessant,  indem  sie  den  uralten  Gedanken 
deutlich  widerspiegeln,  daß  dem  Toten  alles,  was  ihm  in  seinem  Leben 
notwendig  war,  dargebracht  werden  muß,  damit  er  nicht  in  dem 
Grabe  darbe,  friere  oder  hungere.  Die  Gefallenen  erhalten  ein  Toten- 
mahl, das  aus  dem  Opfertier  und  den  Früchten  besteht,  imd  Kleider 
wie  Melissa,  die  Frau  des  Periander  (Hdi  5,  92,  7);  da  der  Archon 
nicht  die  Toten  waschen  und  salben  kann,  wäscht  und  salbt  er  wenigstens 
ihre  Grabstelen.*)  Bemerkenswert  ist  die  Verwandtschaft  zwischen 
den  jährlichen  Heroen-  und  Totenfeiern  und  den  Bestattungsgebräuchen, 
die  eingehender  beleuchtet  zu  werden  verdiente.^) 

Ein  Totenkult  gebührt  allen  Dahingeschiedenen;  damit  auch  die 
Namenlosen  und  längst  Vergessenen  ihres  Anteils  nicht  beraubt 
werden,  gibt  es  wohl  in  allen  Staaten  allgemeine  Totenfeiern.  Sie 
haben  sich,  weil  keinem  besonderen  gewidmet,  gewöhnlich  irgend  einem 
der  chthonischen  Götter  angeschlossen  und  sind  demgemäß  oben 
behandelt  worden,  s.  Anthesteria,  Agrionia  u.  a.  Einige  wie  die 
athenischen  Nekysia  sind  jedoch,  soweit  wir  wissen,  selbständig  geblieben. 
So  die  von  Herondas  erwähnten  Gerenia,  deren  örtlichkeit  unsicher  ist.*) 

1)  Plut.  Arist.  c.  21. 

2)  Thük.  8,  58  o^g  &7to9'av6vras  i)7th  Mifitov  xal  tarpivtag  iv  tfj  ^ftcr^pce 
itvit&fuv  xatcc  %tog  ixaötov  drifiocl^  iö^fucal  re  xal  xotg  &lloig  vofiliioig,  8ca  ts 
4  yrj  iifi&v  ävadlSov  mgata,  ndvtmv  &7CaQX^g  ixKpigovtBg. 

3)  Bad  im  Heroen-  nnd  Totenkolt  häufig,  b.  S.  173. 

4)  Der  Punkt,  wo  der  Zusammenhang  am  augenfäUigsten  und  nie  Ter- 
kannt  worden  ist,  sind  die  Agone;  die  Totenklage  und  das  Haaropfer  (s.S. 460  A. 2) 
im  Heroenkult  zeigen  ihn  gleichfalls  besonders  deutlich. 

6)  Herondas  6,  80  &Xl'  tcxiv  alxccg  xal  ^Fsgrivi.'  ig  niiLnrriv 
84  insäv  dk  tolg  xa\iQvcw  iy%vxXm6Gi\tiv^ 
&i9ig  xox*  &iUXbi  XTiv  kogx^v  i^  iogxfjg. 
Über  die  Unsicherheit   der  Versuche,   das   Fest  mit  Eos  und  den  Nestoriden 
(Crusius,  Unters,  zu  Her.  112  f.)   oder  dem  kölschen  Monat  Gerastios  (Meister, 
Die  Mimiamben   des  Her.  734)    zu  vergleichen,  s.  Herzog,  Eoische  Forsch,  u. 
Funde  29  A.  1.    Es  gibt  aber  zu  denken,  daß  Nestor,  der  König  in  Pylos,  wo 
Hades  von  Herakles  besiegt  wurde,  G^renios  zubenannt  wird  und  ein  Totenfest 
Gerenia  heißt:  Pylos  weist  zudem  auf  das  Tor  der  Unterwelt. 
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So  sind  wohl  auch  die  Heroika  in  Hierapytna  nnd  Priansos  zu 
Terstehen,  falls  die  Ergänzung  richtig  ist;^)  auffallend  ist;  daß  ein 
Mahl  an  ihnen  stattfindet;  es  sind  aber  die  gewöhnlichen  Syssitien, 
die  auf  Ejreta  dvÖQSla  genannt  werden. 

Abderos,  der  Eponjmos  der  Stadt  Abdera^  ist  in  der  gewöhnlichen 
mythographischen  Überlieferung  ein  Liebling  des  Herakles^  der  von 
den  menschen&essenden  Stuten  getötet  wird.  Der  ihm  zu  Ehren 
eingesetzte  Agon')  ist  wohl  keine  bloße  Erfindung. 

ÄchiUeus.  Über  das  Yoropfer  an  ihn  Tor  dem  Streit  auf  dem 
Platanistas  s.  S.  406;  auch  in  Brasiai  hatte  er  ein  Fest.^  In  Elis 
wiederholten  die  Frauen  am  Anfang  der  Olympien  die  Totenklage,  ebenso 
in  Ejroton.^)    Der  Kult  war  am  Pontos  verbreitet;  ein  Agon  in  Olbia.^) 

Agamemnon  war  an  dem  13.  Gamelion  ermordet  worden;*)  aus 
dieser  Notiz  nebst  der  Sophoklesstelle  El.  278 ff.,  wo  der  Dichter  die 
Mörder  zum  Hohn  allmonatlich  an  dem  Todestag  eine  fröhliche  Feier 
der  rettenden  Götter  begehen  läßt,  schließt  Wilamowitz,  daß  jener 
Tag  derjenige  der  tvaylöfiata  für  den  Heros  war.*^ 

Die  Agamemnaniden  hatten  ein  Opfer  in  Tarent,  wobei  die  Frauen 
Ton  dem  Opfermahl  ausgeschlossen  waren.^ 

AiakoSf  Agon  auf  Ägina,  die  Aiakeia.^) 

1)  SGDI  6040  (Vertrag  zwisclien  Hierapytna  und  PriansoB)  Z.  87  iv  dk 
totg  *HQOtit[ot]g  %al  iv  xals  iXkaig  ioiftatg  ol  nocQatvyxdvoptag  kqn^av  %äQ 
&XXalos  ig  ävdQfjiov,  xa^oig  %al  oi  &Xlot  xoXItoci,  —  Bäteelhafk  ist  die  Hesych- 
glosse:  B§0CccXuSnag'  ivocyic^g  xi^g  %a^  Aduwci, 

2)  Philostr.  imag.  2,  26. 

8)  Paus.  8,  24,  6;  mehr  bei  Wide,  LE.  288 f. 

4)  Paus.  6,  28,  8  'AxMst  dk  o(>  ßoini6gf  %Bvhv  di  iatip  ocin^  nvfjiuc  i%  lucvtelag' 
xljg  xccvfif^QBiog  dk  &QXO(Uvrig  iv  ^^poe  ^rjitfi  ntql  &7toxXlvorca  ig  dvcfucg  vo^  iiXlov 
xhp  d^6yMv  al  ywatTug  ai  HIbUxi  &XXa  t$  to^  'AxiM<og  dQ&ctv  ig  Ti^^  xal  %67ttBC^ai 
vofjLliwiCiv  ain6v.  Unter  &UUr  ist  wahrsolieinlicli  ein  Totenopfer  zn  verstehen. 
Weniger,  Das  EoU.  der  sechzehn  Franen,  Progr.  Weimar  1883,  S.  18  (vgl  Elio  4  (04)  129) 
▼ermntet,  daß  die  Klagenden  jene  sechzehn  waren.  —  Kroton:  Lykophr.  Alex.  859. 

6)  Latyschew,  Inscr.  orae  sept.  P.  Enx.  1,  17;  vgl.  JHS  28  (08)  46 ff. 

6)  Deinias  von  Argos  im  Schol.  zn  Soph.  El.  288. 

7)  In  der  Ansgahe  von  Äschylns'  Choephoren  S.  204 f.;  „es  wird  kräftiger, 
wenn  sie  so  ein  bekanntes  Fest  entweihen**. 

8)  [Aristot.]  mirab.  106  iv  Tdqavxi  ivayltnv  xcerd  tivag  XQ^^9  ffccelv 
'AxQÜiaig  %al  Todüdai^g  %(d  Alaxidaig  %aX  Aca^iidaig^  xal  'Aya^yi,vovidaig  Öl 
%»Qlg  ^ciav  inixnUtv  iv  &U^  ^V^Qff  tdUf^  iv  i  v6fuji0v  $lvat  tatg  ywaii,l  ft^ 
yBvcacd'cu  t&v  inalvoig  ^oiiiviov. 

9)  Schol.  Pind.  OL  7,  166;  18,  166;  N.  6,  78;  der  heilige  Bezirk  des  Aiakos 
nahe  dem  Hafen,  Paus.  2,  29,  6 f.;  Asyl,  Plut.  Dem.  c.  28;  s.  K.  0.  Müller,  Aegi- 
netica  161  ff. 
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Die  Aiakidai  erhielten  neben  anderen  Abkömmlingen  homerischer 
Helden  Heroenopfer  in  Tarent,  s.  S.  457  A.  8. 

Aias^  Aianteia  in  Opns^)  (auch  auf  Salamis). 

Äüdos,  Grabmal  in  dem  Olympia  zugewendeten  Tor  von  Elis; 
jährliches  Enagisma^  dai^ebracht  Ton  dem  Oymnasiarch  (Paus.  5^  4, 4). 

Aktaion,  jährliches  Enagisma  in  Orchomenos  (Paus.  9^  38^  5). 

Älkathoos,  Alkathoia  in  Megara  auf  dem  Hügel  des  Nisos  gefeiert^ 
vielleicht  später  Pythia  benannt;^  sein  Heroon  Paus.  1,43^4. 

Amphiaraos,  der  alte  Gott,  der  in  dem  Inkubationsschlaf  die 
Zukunft  enthüllte,  hauste  unter  der  Erde;  sein  Wesen  hat  Bohde 
erklärt.  Die  Hauptkultstätte  wurde  allmählich  Oropos  auf  der  Ghrenze 
zwischen  Böotien  und  Attika,  wo  er  wenigstens  im  4.  Jahrhundert  ein 
dem  Asklepios  sehr  ähnlicher  Heilgott  war.®)  Das  hier  gefeierte  Fest 
ist  durch  viele  agonistische  Inschrifben  bekannt.  Es  bestand  auch 
vor  der  Besitznahme  von  Oropos  durch  die  Athener  338.*)  Von  den 
Atiienem  wurde  es  besonders  durch  die  Fürsorge  des  Phanodemos,  des 
Sohnes  des  Diyllos,  sehr  gepflegt;  in  den  hierauf  bezüglichen  Yolks- 
beschlüssen  wird  es  {ogtii  genannt  und  eine  Pompe,  Opfer  und 
Penteteris  erwähnt;^)  diese  zielt  auf  die  Agone,  die  daher  öfters 
rä  [wyoUa  id^iaq^a  heißen.  Durch  Sulla  wurden  die  Einkünfte  von 
Land;  Stadt  und  Hafen  den  Opfern  und  Agonen  zugewiesen;  sie 
wurden  daher  jetzt  'Ayi^iaQq:a  xal  ^Paimta  genannt.  Die  römischen 
Steuerpächter  bestritten  diese  Schenkung^  indem  sie  behaupteten,  daB 
Sulla  nur  den  Gütern  der  Götter  Steuerfreiheit  gewährt  habe;  wer 
aber  wie  Amphiaraos  und  Trophonios  ein  Mensch  gewesen  sei, 
könne  kein  Gott  sein  und  solle  daher  ihnen  die  Steuer  entrichten. 
Es  gereicht  dem  Senat  zur  Ehre,  daß  er  diese  Anmaßung  zurück- 
gewiesen hat.^) 


1)  Schol.  Find.  Ol.  9,  166;  IG  IV,  1186  Z.  7. 

2)  Schol.  Find.  N.  6,  84;  damit  stimmt,  daß  A.  einen  Tempel  für  Apollon 
Agraios  und  Artemis  Agroteia  gründete,  Paus.  1,  41,  6. 

3)  Beiscli  in  der  Festscbr.  f.  Benndorf  S.  139  ff.  Neben  dem  Altar  war  eine 
noch  heute  sprudelnde  Quelle,  in  die  die  Genesenen  als  Lohn  Münzen  hineinwarfen; 
man  behauptete,  daß  Amphiaraos  durch  sie  als  Gott  wieder  hinaufgestiegen  war. 
Das  ist  ein  Hausmittelchen  der  vermittelnden  Sage.  An  jene  Quelle  dürfte 
der  alte  lokale  Kult  gebunden  gewesen  sein,  von  dem  Amphiaraos  Besita  er- 
griffen hat;  durch  ihn  wurde  die  Inkubation  eingeführt  und  dadurch  die  Be- 
deutung der  Quelle  verringert,  obgleich  sie  nicht  ganz  verschwand. 

4)  Siegerliste  IG  VII,  414  aus  der  Zeit  366  —  338  v.  Chr. 
6)  IG  Vn,  4263  u.  4264  -  SIG»  688  u.  639. 

6)  Cic.  de  nat.  deor.  3,  49;  IG  VU,  418  -  SIG»  834. 
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In  Tronis  in  dem  Gebiet  von  Daulis  gab  es  ein  Heiligtum  des 
Archegetes  Heros,  den  einige  Xanthippos,  andere  Pbokos  nannten.  Das 
Blnt  des  Opfers  wurde  durch  ein  Loch  in  das  Grab  hineingegossen; 
das  Fleisch  mußte  an  Ort  und  Stelle  yerwendet  werden;  wie,  läßt  der 
Ausdruck  leider  unentschieden.^) 

Aristomenes,  wohl  jährliches  Stieropfer  mit  einer  eigentümlichen 
Art  Orakel*) 

Atriden,  Opfer  in  Tarent,  s.  S.  457  A.  8. 

Diökles'j  der  Agon  in  Megara  hieß  Diokleia.')  An  seinem  Grab  kam 
der  eigentümliche  Gebrauch  Yor,  daß  die  Knaben  wetteiferten,  wer  den 
Büßesten  Euß  geben  konnte.^)  So  wird  er  von  tändelnden  Dichtem 
ausgelegt,  auch  sie  wagen  aber  nicht  zu  sagen,  daß  die  Eüsse  einem 
Menschen  gegeben  wurden.  Die  Knaben  küßten  wohl  die  Grabstele, 
und  es  ist  der  Abschiedskuß,  der  in  dem  Heroenkult  wiederholt  wird. 

*ffi^  E>6(fv}niy  ayAv,  Hesych  s.  t. 

Wppodameia,  Jährliches  Opfer  und  Heroenkult  im  Hippodameion 
in  Olympia^),  wahrscheinlich  von  den  sechzehn  Frauen  Terrichtet,  da 
ihr  Kollegium  ron  Hippodameia  gestiftet  war  und  einer  der  von  ihnen 
gestellten  Tanzreigen  der  Hippodameia  galt;^)  vielleicht  wurde  er  sogar 
bei  ihrer  Heroenfeier  aufgefUirt. 

Die  Freier  der  Hippodameia  hatten  in  der  Nähe  von  Olympia 
ein  gemeinsames  Grabmal,  wo  Pelops  ihnen  jährliche  Enagismata 
dargebracht  haben  soll.^ 

1)  Paus.  10,  4,  10  %%n  9*  olv  inl  iiiiigoi  ta  ndcy  tiiucg^  xal  &yovT$g  Ui^sta 
ol  <^<OKBts  tb  fikv  aliuc  dt'  6nrjg  icxiovdp  ig  rhv  xdupov^  xä  dk  itgia  ta6rjj  6q>lctp 

2)  Fans.  4,  82,  3  xa%Q<iv  Zvxiva  ipayiinv  {UHovciv^  &Yay6vx8g  i%l  xh  ftpfiiuc 
idricocp  n^hg  xhv  icxr^x^xa  inl  x^  xcuptp  %iova'  6  9h  &X8  äygiog  xal  äi^d^ig  decft&v 
o^  id-iUi  lUvstv*  &OQvßoviiip<p  di  ol  %al  cxiqx&vxi  r^v  6  %Lmv  xivrfiili^  Maceri- 
vloig  icxlv  attsiovy  o^  %ivrfiivxog  9h  äc^iupoga  inayyiXXii  xh  6ri(i$tov, 

8)  Sohol.  Find.  Ol.  7,  167  n.  18,  166.  Nach  dem  Schol.  zu  Ariatopli.  Ach.  774 
war  der  Agon  von  Alkathoos  gestiftet,  was  wohl  auf  einer  Vermischung  mit  den 
Alkathoia  beruht 

4)  Theokr.  12,  80  ccUi  ol  nagl  x^iißov  äolUag  atccQi  %Q&fxtp 

KOÜQOi  iQi9iuclpov6t  qpiXiffUKTOff  &XQa  (pigBö^at  nxX. 
Vgl.  die  SchoL  z.  St. 

6)  Paus.  6,  20,  7  %cxt  Sh  ivxbg  xfig  "Alximg  xccxic  xiiv  %o\l%i%^v  %6o9ov  ^hcxo- 
ddfutov  xaXo^iupop  8cov  nXi^QOv  xmqiov  %b^i9%6iil9vop  ^qiy%^,  ig  xo9xo  &7ta^ 
xaxk  ixog  ixacxop  %6xi  xalg  yvpai^lp  icodog,  al  d^ovci  xfj  *I%noda\uUf  «ol  SXka 
ig  xi\JLi]p  dq&oip  cdixrig. 

6)  Paus.  6,  16,  6;  s.  Weniger,  Das  Eoll.  der  sechzehn  Frauen,  Progr. 
Weimar  1888,  S.  18. 

7)  Paus.  6,  21,  9;  11  xovxoig  iihp  dii  ipxa^d'd  icxi  xh  f*vi)fta,  xai  xhp  lH- 
loxa,  iiplxa  x&p  Ilnsalünv  Itf^e  xiip  &QXi^j  tpaelv  ipaylSaip  ocifxotg  &pic  %&p  ixog. 
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Hijppolytos.  Lebenslänglicher  Priester  und  jährliches  Opfer  in 
Troizen;^)  die  Mädchen  weihen  ihm  vor  der  Heirat  ihre  Haare.^) 
Vielleicht  genoß  er  hier  gottliche  Ehren.') 

Idomeneus  und  Meriones  lagen  in  Ejiosos  begraben  und  erhielten 
als  Heroen  Ehren  und  Opfer.*) 

tiXsav  x&i  KXai7iOfp6Qmi,'m  einem  messenischen  Fastenfragment  ^), 
wohl  ein  Yoropfer  zu  den  von  der  Thoinharmostria  verrichteten 
Riten  (vgl.  o.  S.  271  A.  2). 

KoQmvldsg  xag^ivoi  wurden  die  Töchter  des  Orion,  Metioche 
und  MenippC;  in  Orchomenos  genannt ,  die  sich  freiwillig  den  Tod 
gegeben  hatten,  um  eine  Seuche  zu  sühnen.  Mädchen  und  Jünglinge 
brachten  ihnen  jährliche  Sühnopfer.^ 

Laertiadai  in  Tarent  s.  S.  457  A.  8. 

Mdamptis,  Pausanias  bemerkt,  daß  der  berühmte  in  Aigosthena 
verehrte  Seher  Melampus  dort  keine  Orakel  gab,  dagegen  Opfer  und 
Fest  hatte  ;^  dies  heißt  Melampodeia.®)    Es  wurde  ihm  wohl  als  Gott 

1)  Paus.  2,  82,  1  ^cLai  inixBuci. 

2)  Da  die  Gebränche  der  Heroenfeiem  im  allgemeinen  Wiederholnngen  der 
TotengebriLuche  sind,  darf  man  vielleicht  schließen,  daß  das  den  Heroen  dfters, 
auch  ohne  Nebenbeziehting  (Sostratos,  Paus.  7,  17,  8),  dargebrachte  Haaropfer  aus 
der  Sitte  stammt,  bei  dem  Leichenbegängnis  die  Haare  für  den  Toten  abznscheren 
(d  197  u.  ö.,  vgl.  Äsch.  Choeph.  160  fF.).  Daher  treten  die  Chöre,  welche  den  Kindern 
Medeas  die  Totenklage  halten,  mit  geschorenen  Haaren  anf  (S.  68).  Wenn  die  Haare 
vor  der  Heirat  oder  heim  Eintritt  in  die  Mannbarkeit  den  Heroen  dargebracht  worden 
wären,  so  würde  das  eine  leicht  verständliche  Übertragung  sein.  Für  Hippoljtos 
gilt  dies  aber  natürlich  nicht,  wenn  er  ursprünglich  ein  Gk>tt  gewesen  ist. 

3)  Ealkmann,  Paus.  d.  Perieget  144  A.  8;  Wide,  de  sacris  Troez.  etc.  Dias, 
üpsala  1888  S.  84  f. 

4)  Diod.  6,  79  tovtovs  (i^P  olv  &g  ^{^aag  imtpavsts  tm&6iv  oi  K^jjrs^  due- 
(pBQ6pt<ogf  ^vovtes  %ocl  xarclc  rovs  ip  folg  noXi(ioig  x^vdvvovg  i7ttxalov(i$voi  ßorfi-ove. 

6)  V.  Prott,  FS.  Nr.  16  Z.  11.  Tji^tos  KXaiuoq>6Qog  IG  IV  S.  189,  82  aus  Epi- 
danros.  Türwächter  wie  Herakles  bei  Demeter  in  Mykalessos  oder  Athena  Pronaia. 

6)  Anton.  Lib.  26  idgioöavto  dk  ndvveg  ol  ''Aovsg  iv  *Oü%0{uv&  tf^g  Bouotiag  leg^ 
inlöTifiov  t&v  naq^ivtav  ro^rov,  %al  ahxulg  xo(^'  ixactov  Itog  x6qoi>  ra  nal  x6ifou  fMiX/y» 
lucta  (pigovciv.  nQOCayoQEvovat  d'aitag &xqi.  v^v^AovBg  (Berkelius:  AloUlg)  Kogmpidag 
TucQ^'ivovg,  Über  das  Verhältnis  dieses  Berichts  zu  dem  des  Ovid,  Met.  18,  692  ff. 
s.  Tümpel,  Bem.  z.  griech.  Beligionsgesch.,  Progr.  Neustettin  1886/87  S.  20f. 

7)  Paus.  1,  44,  6  iv  Alyoc^ivotg  dh  MaXditnodog  toü  'A(iv^dov6g  icxiv  hg6Py 
nal  äviiQ  o{>  {Uyag  inu^yaciUvog  iv  cn^Xy  %ccl  ^vovci  t^  Meldit%odi  xal  äwic 
%&v  ixog  ioQtiiP  &yov6i.  fucvvsvec^ai  dh  o^vs  di'  6vuqatav  ahxhv  o^fi  &XXmg 
Uyovöi,  A.  B.  Cook,  Class.  Bev.  8  (94)  881  ff.  will  ihn  als  einen  Ziegengott  er- 
weisen. 

8)  IG  VU,  228  vgl.  219;  das  Heiligtum  MaXatinodsiov  IG  VU,  207  u.  208, 
vgl  228. 
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geopfert;  da  in  einer  Inschrift  jemandem  ein  Anteil  an  dem  Opfer- 
mahl als  Ehrnng  zugemessen  wird.^) 

Minyas.  Minyeia  in  Orchomenos  wohl  bei  dem  dortigen  Grab 
gefeiert.*) 

Myrtüos.  Nachtliches  Heroenopfer  jährlich  in  Pheneos;  auch  Grab^  da 
die  Pheneaten  behaupteten  die  Leiche  gefundBn  und  begraben  zu  haben.') 

Neoptölemos.  Als  dieser  in  Delphi  erschlagen  worden  war^  wurde 
er  zuerst  unter  der  Schwelle  des  Tempels^  später  auf  die  Veranlassung 
des  Menelaos  links  vor  dem  Eingang  des  Tempels  begraben;  sein 
Grab  lag  in  einer  ümhegnng,  und  dort  wurden  ihm  jährliche  Heroen- 
opfer verrichtet.*)  Nach  einer  anderen  Stelle  (Paus.  1,  4,  4)  wurde 
ihm  erst  geopfert^  nachdem  er  bei  dem  Eeltenüberfall  tätige  Hilfe 
geleistet  hatte;  früher  sei  er  als  Landesfeind  betrachtet  worden.  Aber 
schön  Pindar  erwähnt  seinen  Bezirk  und  den  Opferzug.^)  Sein  Fest 
soll  das  Heroenmahl  geheißen  haben ;^)  .nun  erwähnt  GIG  1688 Z. 32 
einen  ßovg  tov  iJQmog,  den  A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  226  wohl  mit 
Recht  auf  Neoptölemos  bezieht,  der  nach  Pindar  und  seinem  Scholi- 
asten  bei  dem  Heroenmahl  den  ersten  Platz  eingenommen  zu  haben 
scheint  Ist  diese  Beziehung  richtig,  so  folgt,  daß  der  Heros  wie 
viele  ursprünglich  namenlos  gewesen  ist;  später  ist  die  Neoptölemos- 
si^e  auf  ihn  übertragen  worden.^  Eine  glänzende,  alle  yier  Jahre 
Ton  den  Änianen  gesandte  Theorie  schildert  Heliodor,  Äthiop.  3, 1  ff., 
es  ist  aber  sehr  ungewiß,  wieviel  der  Phantasie  des  Bomanverfassers 

1)  IG  VII,  228  Z.  20. 

2)  Spiele,  Scliol.  Find.  1. 1,  11;  Grab,  Paus.  9, 88,  8;  Heroenknlt  IG  YII,  8218. 
8)  Paus.  8,  14,  11  ^svs&tai  d^  to^  MvgtlXov  thv  ifBxghp  ixßlrid^vrcc  i>nb  to^ 

xXidcnvos  Xi^ovciv  &if$X6iupot  ^d^tpai^  xal  pvittcui^  natä  hog  ipayltovöip  cciit&, 

4)  Paus.  10,  24,  6  il9Xf^6rei  9h  toü  vao^  %al  tganivri  ig  &QtCTBQä  n9QlßoX6g 
iöti,  xal  NsoTitoXiiMV  TOi)  'A%iXkioig  iv  airc^  td(pog'  %ai  ol  %ata  hog  ivccyliovcis 
ol  JeXtpoL    Vgl.  Asklepiades  im  Schol.  za  Find.  N.  7,  62. 

6)  Pind.  N.  7,  44  (6ö)  ixQfiv  9i  ttv'  Mov  &X6n  naXaixatip 
Ala%id&v  %qB6vx<av  xh  Xomhv  %mispai, 
^eo6  nag*  rÖTet^jrioe  d6it0Vy  ijQmtatg  dh  noftnatg 
d'Sfivöxonop  olxstv  i6vta  noXvd'^oig 
${favvnov  ig  dlxap, 

6)  Schol.  zu  68  ylvnai  ip  J^hpotg  ^qcuci  U^uCj  ip  olg  doxBt  6  ^sbg  ixl  ^ipuc 
xalBtp  tohg  ^gmag.  A.  Mommsen,  Delpbica  229,  vergleicht  das  Totenopfer  in 
Plataiai.  Die  apollinisclien  Theozenien  und  die  dionjBificlie  ennaeterisclie  Herois 
darf  man  nicht  hiermit  zusammenwerfen,  wie  es  A.  Mommsen  a.  a.  0.  tnt. 

7)  Ein  Rest  hiervon  liegt  vielleicht  hinter  der  Erzählung  Paus.  1,  4,  4. 
Der  unter  der  Schwelle  oder  beim  Eingang  begrabene  Heros  ist  ein  rechter  Tür- 
wächter; hiermit  möchte  ich  die  Dublette  Phjlakos  znsammenstellen,  den  einige 
neben  Neoptölemos  als  Helfer  gegen  die  Kelten  erwähnten,  Pans.  10,  28,  2. 
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und  wieviel  der  Wirklichkeit  angehört.  Eine  Hekatombe  Ton  schwarten 
Stieren^  deren  Homer  vergoldet  oder  mit  Blumenkränzen  umwunden 
waren,  wurde  von  eingeweihten  Männern  in  bäuerischer  Tracht  geführt; 
darauf  folgten  Scharen  von  anderen  Tieren.  Der  Zug  schritt  unter 
Zithermusik  einher.  Thessalische  Jungfrauen  waren  in  zwei  Chore 
geteilt;  der  eine  trug  Blumen  und  Früchte  in  Ealathiskoi,  der  andere 
Back-  und  Bäucherwerk  in  Korben;  nur  der  eine  sang  den  Hymnus. 
Zwei  Truppen  von  je  25  Jünglingen  begleiteten  den  Architheoren,  alle 
zu  Pferd.  Der  Zug  stellte  sich  beim  Grabmal  des  Neoptolemos  au^  die 
Epheben  ritten  dreimal  um  dasselbe,  darauf  erhoben  Männer  und  Franen 
das  Geschrei,  und  die  Tiere  wurden  auf  einmal  getötet.  Auf  dem 
Holzstoß  über  dem  Altar  wurden  die  gewohnlichen  Stücke  nieder- 
gelegt; der  Architheor,  Theagenes,  dem  die  schöne  Gharikleia  in  der 
Tracht  der  Artemis  die  Fackel  reichte,  zündete  ihn  an.  Charikies 
goß  die  Spende  aus;  zuletzt  widmeten  die  Teilnehmer  sich  dem  Fest- 
schmaus. Wegen  der  allgemeinen  ünzuverlässigkeit  des  Berichts  ist 
es  auch  ungewiß,  ob  der  einzige  bemerkenswerte  umstand,  daß  dem 
Heros  ein  Speiseopfer  dargebracht  wurde,  authentisch  ist  oder  nicht 

Odysseus,  Odysseia  auf  Ithaka,  SIG'  257  Z.  16. 

Dem  Pdops  wurde  in  Olympia  ein  schwarzer  Widder  von  den 
Jahresbeamten  an  dem  Abend  vor  dem  großen  Opfer  an  Zeus  in  eine 
Grube  geopfert.  Der  Tempelsklave,  der  das  Brennholz  besorgte,  er- 
hielt das  Halsstück  von  dem  Opfertier.  ^) 

Protesüaos.   Protesilaeia,  Agon  in  Thessalien,  Schol.  Find.  L  1,  11. 

Tereus.  Die  Megarer  verrichteten  jedes  Jahr  ein  Opfer  an  Tereus, 
in  dem  sie  statt  der  Opfergerste  kleine  Steine  verwendeten.*) 

Theras  erhielt  jährliches  Totenopfer  auf  Thera  als  Oikist^  Paus.  3, 1, 8. 

Tlapolemos.  Die  rhodischen  Spiele  zu  seiner  Ehre  nebst  Opfer 
und  Zug  werden  von  Pindar  erwähnt.^)  Ein  Scholiast  z.  St.  behauptet, 
daß  der  Agon  falschlich  ihm  zugeschrieben  sei,  er  gelte  dem  Helios. 

1)  Paus.  6,  13,  2  Uynxai  dh  xal  Sg  (Herakles)  i^CBP  ig  thv  ß6f^Q0v  %^  114- 
Xont,  d'^ovai  dh  a^^  %al  v^v  %ti  ol  xora  Ixog  vkg  &q%äg  %%ovtBg'  %h  dh  Ugstop 
ictt  XQihg  iiiXag.  &nh  xa{nr\g  oi  ylvetat  %^  [ucvrs^  yMlqoc  xiig  dvöiagy  Tgdxfllop  dk  fioirosr 
dläoö&at  rot)  xqi^  xad'iötfine  tqt  6vo{tato{Uv<o  ^XbL  Vgl.  Weniger,  Elio  4  (04)  180. 

2)  Fans.  1,  41,  9  xcd  h  iiiv  itsU^rriaBv  ip  Totg  MeyaQoig  a4ftoxBi^L^y  xai  oi 
rdtpov  aMxa  %x^^^^  ^^^  d^ovciif  &vä  n&v  Ito?,  ipritplciv  iv  x^  QvcUf  &vxi  ohtAp 
XQiSnisvoi.  Der  Sinn  ist  dunkel;  yielleicht  darf  man  auf  die  Sitte,  Steine  auf 
Gräber  niederzulegen  (s.  S.  390),  verweisen;  da  es  aber  das  Grab  eines  ßtcuod-dpcc" 
Tog  war,  vielleicht  auf  das  Atpoeioec&at  durch  das  Werfen  von  Steinen  auf  den 
Kopf  des  Hingerichteten,  Plat.,  de  leg.  9  p.  878B. 

3)  Find.  OL  7,  80  ftffXcoy  re  xp^öaBCaoc  %o\t%ä  %aX  xQieig  ic^ttp*  äi^loig. 
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Er  ist  aber  im  Unrecht;  die  Siegerinschrift  S IG' 679  nennt  sowohl 
die  Tlapolemeia  wie  die  Halieia. 

Trophonios.     Trophonia,  Agon  in  Lebadea>) 

Tydiden  s.  S.  457.  A.  8. 


Feste  unbekannter  Götter. 

Es  ist  oft  betont  worden,  daß  viele  Feste  ursprünglich  Selbst- 
zweck waren  und  keinem  Gott  zngehorten.  In  historischer  Zeit  hatte 
jedoch  jedes  Fest  seinen  Gott,  und  wo  wir  nur  das  Fest  und  nicht  den 
Gott  kennen,  beruht  das  in  den  weitaus  häufigsten  Fällen  auf  der 
Unzulänglichkeit  der  Nachrichten.  Äußerst  wenige  haben  die  alte 
Selbständigkeit  gewahrt  wie  die  allgemeinen  Geschlechterfeste,  deren 
Bedeutung  nicht  so  sehr  religiös  war. 

jHyXr}.  Bekk.  anecd.  I,  364.  ocal  ii  9v6la  8h  i^  iTckg  xov  xataxXv6- 
giov  slg  jdsX(poi>g  iacayoiaivri  alyXrj  iTcaXBtxo;  gehört  hierher  das  un- 
mittelbar Folgende:  xal  ao^ivov  ti  sldog,  kv  ^  du^Xdöösto  eldaXa^ 
Zielt  wohl  auf  ein  Fest;  die  Hydrophoria  in  Atiien  scheinen  eine 
Analogie  zu  bieten;  ob  aber  ein  Zusammenhang  besteht,  ist  unsicher. 

Äpaturia.  Dieses  Fest  war  allen  loniem  außer  den  Ephesiem  und 
Kolophoniem  gemeinsam.^)  Daß  der  von  Herodot  angegebene  Grund 
zu  der  Ausnahme  ätiologisch  ist,  und  daß  er  vielmehr  in  den  Be- 
Tölkerungsverhältnissen  der  beiden  Städte  zu  suchen  ist,  bemerkt 
Dümmler  bei  P.-W.  I,  2678  mit  Recht.  Aus  Samos  sind  Apaturia  außer- 
dem besonders  bezeugt;^)  der  Monatsname  ist  häufig.^)  Altertümliche 
Riten  sind  unbekannt;  es  ist  aber  sicher,  daß  das  Fest  einmal  Selbst- 

1)  IG  IX,  47  u.  49;  II,  1818;  Schol.  Find.  Ol.  7,  168;  über  das  Verbältaiis 
2U  den  Basileia  s.  S.  84. 

2)  Hdt.  1,  147  elcl  dk  fcdvtBs  "IcMfBS,  Söoi  &%*  kd^imv  ysyovact  xai  'Atucvo^- 
Quc  &yov6i>  6qti^.  &yov6i  dh  navtsg  tcXtiv  'E(pBal<!ov  xal  KoXofp(ovL<ov  oitoi  yccQ 
licüvot  *Idiv<ov  oix  äyovai  'AxcctovQta^  xal  ovtoi  %axa  tpovov  xivk  exipptv, 

8)  [Hdt.]  V.  Hom.  p.  16  Westermann  %^06i6%n  rj  £diuj>,   %tvxov  d*  oi  ixBtCB 

rhv  t6tB  xaiQbv  &yovtBg  iogtiip  'Anavo^guc ol  dh  q>QdtOQBs  ixiXBvop 

StyBiv  ai)t6v'  b  9*  ivxv%aiv  r^  *Oft)j^G)  IXb^bv  m  iivB^  'JnoetovQuc  äyo^ctig  tijg  no- 

Xiog  xaXoiiöl   ob   ol   (pgdxoQBg    ol   ^/Urepot   övvBOfftdaovta noQBvoitBPog 

äyXQiliaetBtoci  ywai^l  KovgotQOtptp  ^vovöaig  ip  tJ  tQtodca,   -^  d*  Uqbuc  bIxb 

&PBQy  &nh  x&p  Uq&p  %xX.  Ob  das  Frauenopfer  an  die  Korotrophos  wirklich  einen 
Teil  der  doridgen  Apatorien  bildete,  scheint  bei  dem,  was  sonst  von  dem  Fest 
bekannt  ist,  sehr  zweifelhaft;  der  Bericht  ist  wenig  zuverlässig. 

4)  Auch  der  Personenname  Apatorios  ist  in  dem  ionischen  Gebiet  häufig, 
besonders  auf  Delos  und  am  Pontes. 
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zweck  war,  denn  es  hat  keinen  bestimmten  Schutzgott.  In  Attika 
finden  wir  Zeus  Phratrios,  der  in  der  Demotionideninschrift  besonders 
herrortritt,  Athena  Phratria  (auch  in  Troizen)  und  daneben  Dionysos. 
An  diesen  schließt  das  Aition  an,  das  den  Namen  des  Festes  durch 
den  Trug  (iMdtrf)  erklärt,  durch  den  Melanthos  den  Sieg  über 
Xanthos  gewann.  Dieses  Aition  ist  jung,  was  Wilamowitz  mit 
Recht  daraus  schließt,  daß  ein  Grenzstreit  um  Oinoe  erst  um  508 
denkbar  ist,  und  daß  in  dem  Geschlechterstaat  die  Bedeutung  der 
iacat<y6(fuc  »  ^bfioxcetÖQUc  nicht  vergessen  werden  konnte.^)  In  der  Tat 
ist  es  auch  auffallend,  daß  dieses  Aition  ausschließlich  etymologisch 
ist  und  an  keinen  Festritus  anknüpft.  Es  gab  auch  ein  anderes,  sonst 
unbekanntes  Aition,  das  sich  an  Zeus  anschloß.')  In  der  troizenischen 
Legende  von  der  Ghründung  des  Tempels  der  Athena  Apatoria 
(Paus.  2,  33, 1)  muß  Athena  sogar  als  Kupplerin  aufbreten,  um  Aithra 
dem  Poseidon  zuzuführen.  In  Fhanagoria,  einer  teischen  Kolonie  bei 
dem  kimmerischen  Bosporos,  gab  es  eine  Aphrodite  Apaturia,  die  den 
Namen  erhalten  haben  sollte  von  der  List,  wodurch  Herakles  die 
die  Göttin  angreifenden  Giganten  überwand.  Sie  hat  aber  ihren  Namen 
nicht  unmittelbar  aus  dem  Feste  bezogen  —  sie  ist  vielmehr  eine 
Urania  — ,  sondern  aus  dem  Ort  Apaturon,  wo  ihr  Tempel  lag.*) 
Vielleicht  wurde  sie  also  nur  so  genannt,  weil  ihr  Tempel  zufälliger- 
weise neben  der  Örtlichkeit  der  Apaturienfeier  lag.  Jedenfalls  lehrt 
die  Buntscheckigkeit  der  Aitien,  daß  sie  alle  jung  sind.  Das  kann 
nur  auf  dem  Charakter  der  Feier  beruhen,  die,  wie  sie  uns  entgegen- 
tritt, das  Gepräge  eines  straff  geordneten  Geschlechterstaats  trägt,  und 
deren  Zweck  weit  mehr  administrativ  —  die  Einführung  und  Kontrolle 
der  neuen  Geschlechtsmitglieder  —  als  gottesdienstlich  ist.  Aus  dieser 
Eigenart  heraus  wird  es  auch  yerständlicher,  warum  die  Zeitlage  des 
Festes  wechselt.*) 

Äpdlai  entsprechen  in  dem  äolisch- dorischen  Gebiet  den  Apatoria; 
die  weite  Verbreitung  bezeugt  der  Monatsname.^)     Das  Fest  ist  i^er 

1)  Herrn.  21  (86)  112  A.  2. 

2)  Et.  m.  8.  y.  jixato^Quc'  knan^mg^  oi)%  6  Jiawcog^  &XX'  6  Zs^g, 

8)  Strab.  11p.  496.  Dalier  heißt  sie  in  den  Inschriften  gewöhnlich  'AtpQodlrri 
Oisqavia  'AncctovQov  {udiovea^  Latyschew,  InBcr.  sept.  orae  P.  Enx.  11 19  n.  28,  lY  418. 

4)  Die  Athener  feierten  es  im  Pyanopsion,  dem  auf  Delos  der  Apatnrion  ent- 
spricht; dieser  Monat  entspricht  dagegen  auf  Samos  und  in  Eyzikos  (milesische 
Kolonie!)  sicher  und  wohl  anch  in  Olbia  und  lasos  dem  Maimakterion.  Anf  Tenoa 
tmd  in  Zelea  ('.^[9r]ar[o^^»]off)  ist  seine  Lage  unsicher. 

6)  Chaleion,  Delphi,  Herakleia  am  Siris,  Lamia,  Oianthea,  Oita,  Olus,  Tan- 
romenion,  Telephon. 
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nur  auB  Delphi  durch  das  Oeseiz  des  Labyadengeschlechts^)  bekannt, 
in  dem  es  eine  große  Bolle  spielt.  Als  die  ftlr  die  Organisation  des 
Greschlechts  wichtigen  Handlungen  werden  die  Darbringongen  von 
ixsXlata  nnd  SaQ&xai  genannt.  SagAta  ist  eine  Art  Brot^  das  Z.  24  in 
ydiuXu  und  %aiSr^ia  spezifiziert  wird^  d.  h.  es  wird  teils  bei  der  Hoch- 
zeit;  teils  bei  der  Einführung  der  Kinder  (spätestens  im  folgenden  Jahr, 
Strafbestimmimgen  Z.  44  ff.)  dargebracht.  Nach  der  sicher  zu  er- 
gänzenden Stelle  Z.  63  ff.  sollen  dieLabyaden  insgemein^  wenn  nötig,  über 
die  dagdtai  an  den  Eukleia  und  an  den  Apellai«über  die  aXBlXala  end- 
gültig beschließen.  Also  fanden  die  für  die  Organisation  des  Geschlechtes 
wichtigen  Handlungen  nicht  wie  bei  den  loniem  an  6mem  Fest  statt, 
sondern  waren  auf  zwei  verteilt.  Die  Eukleia  passen  für  die  ydiuXa 
und  %ai8^ia  vorzüglich,  da  Artemis  Eukleia  gerade  in  diesen  Gegenden 
Hochzeits-  und  Eh^öttin  war  (S.  237  f.).  ydfisXa  und  xatdfjt,a  entsprechen 
den  attischen  ya^if^Xia  und  lulov'^  es  fehlt  aber  noch  etwas  dem  TioiQBiov 
Entsprechendes,  das  die  Athener  für  die  in  wehrhaftes  Alter  eintreten- 
den Jünglinge  opferten  (Polluz,  8, 107).  Das  müssen  also  die  &jtsXXala 
sein,  die  sogar  den  iagdtai  voranstehen  und  kostspieliger  waren; 
denn  da  es  dagara^  q)iQ6iv^  aber  &3CBXXala  &yBiv  heißt,  hat  man 
mit  Recht  geschlossen,  daß  die  äxeXXata  Opfertiere  waren.  Das 
Wort  hängt  mit  dem  Namen  des  Festes,  Apellai,  und  dem  des  Monats, 
Apellaios,  zusammen.  Für  die  Erklärung  legt  man  am  besten  die 
Hesychglosse  axiXXaxag'  Ibq&v  xotvcavotig  zugrunde.  Die  axsXXata 
sind  also  die  Opfer,  die  bei  der  Aufnahme  des  Jünglings  als  voll- 
berechtigten Mannes  in  die  Geschlechts-  und  Opfergenossenschaft  dar- 
gebracht wurden;  axiXXaty  welches  Wort  kein  Festname  des  gewohn- 
lichen  Typus  ist,  bezeichnet  eigentlich  die  Versammlung  dieser 
Genossenschaft.') 

BaXXaxQccdsg  nannten  sich  die  jungen  Leute  bei  einem  Fest 
in  Argos^)  nach  irgend  einer  Zeremonie,  vielleicht  einem  ländlichen 
Scheinkampf,  wie  Kern  in  P.-W.  s.  v.  vermutet.  Es  ist  aber  imgewiß, 
ob  die  Zusammensetzung  aufzulösen  ist  &xq&6v  (die  Frucht)  ßdXXov- 
Tsg  oder  ixQ^^^S  (A^^  Baum)  ßdXXovtsg]  dieses  würde  einen  anderen 
Sinn  ergeben.     Die  Aitia  sind  belanglos. 

1)  SIG*488.    Z.  168  kommt  es  unter  den  Mahlen  des  Geschlechts  vor. 

2)  Im  allgemeinen  schließe  ich  mich  den  Erörterongen  Homolies,  BGH 
19  (96)  41  ff.,  an,  auf  die  ich  für  das  Nähere  verweise;  s.  auch  den  Kommentar 
Dittenbergers. 

8)  Plüt.,  qu.  gr.  p.  808  A  diä  xL  BalXaxgd^u^  kavxohg  'A^yaLmv  natdtg  iv 
lo^$  vwi  nal^ovtBs  &noKocXo^atv ; 

Nils  so  Ol  Qriechische  Feste.  80 
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BriQfjxCa,    Ein  nach  einer  Art  Brot  benanntes^  lakonisches  Fest^) 

BukaMa.  Der  Monatsname  Bukatios  ist  in  Mittelgriechenland 
rerbreitet.  Er  entspricht  in  Delphi  dem  Metageitnion^  in  Böotien  dem 
Poseideon ;  in  Lamia^  Amphissa  und  Atollen  dem  Maimakterion  Also 
liegen  der  Benennung  yerschiedene  Feste  zugrunde;  Bukatia  ist  ja 
ein  Name  von  allgemeiner  Bedeutung,  der  ftir  jedes  große  Fest  paSt, 
solche  sind  aber  nur  aus  Delphi  ausdrücklich  bezeugt,  wo  sie  unter 
den  Mahlen  der  Labyaden  aufgezählt  werden.  Bei  den  Bukatia  er- 
halten Zeus  Patroos  usd  Apoll  Erstlinge.^ 

BovXCfiov  i^dXaötS'  Das  Hungeraustreiben  in  Ghaironeia')  siebt 
einem  verkürzten  ThargeUenbrauch  sehr  ähnlich.^)  Zunächst  er- 
scheint es  als  ein  magisches  Wegjagen  des  Hungers^),  ist  aber 
doch  etwas  mehr,  denn  wie  bei  den  Thargelien  bleiben  ein  paar 
Einzelheiten  übrig,  die  auf  den  Schlag  mit  der  Lebensrute  deuten 
Erstens  waren  die  Stöcke  von  dem  in  der  Fruchtbarkeitszauberei  be- 
deutsamen Eeuschlamm,  zweitens  hat  der  dazu  gesprochene  Yers: 
„Hunger  hinaus,  Reichtum  und  Gesundheit  herein^'  einen  zweiten, 
positiven  Teil.  Das  entspricht  auffallend  modernen  Sprüchen  bei  dem 
Schlagen  mit  der  Lebenörute  wie  der  russische  Vers  ^Krankheit  in 
den  Wald,  Gesundheit  in  die  Gebeine'.®)  Es  ist  wahrscheinlich,  daß 
der  Vers  beim  Schlagen  gesprochen  wurde,  und  daß  man  zu  'hinaus' 
und  'herein'  nicht  das  Haus,  sondern  den  Menschen  hinzuzudenken 
hat.  Dann  ist  die  Übereinstimmung  vollkommen.  Die  Umdeutung 
ist  leicht  verständlich. 

Ckarüa  heißt  sowohl  ein  ennaeterischer  Festgebrauch  in  Delpbi 
wie  die  Puppe,  die  in  ihm  die  Hauptrolle  spielt.^)     Das  Aition  folgt 

1)  Bekk.,  an.  1,  226,  1  BT^grixag-  ii&tcci  6Q^ai  oi  dh  &7cXmg  iidSas  havQ 
xsQccca  ixo66ag.  ^rof^a  Aaxsdaiivovioig  ih  ri}v  iogtiiv  BriQTixCav  leyeöd'ou,  if  J 
Tütg  d-vovoi  TtQOTid'iaei  tovg  ßi/igrixag^  also  kein  Opferknchen,  Bondem  den  Fest- 
feiemden  vorgesetzt.  Wegen  der  ßdgaxsg  sind  die  Hyakinthien  mit  den  Berekia 
identifiziert  worden  (Lobeck,  Aglaopb.  1064),  was,  wenn  die  o.  S.  184  vorgetragene 
Auffassung  das  Richtige  trifft,  in  Wegfall  konrnt. 

2)  SIG*  488  Z.  210ff.  Bovxarlotg  x&i  Jl  natgaKoi  xal  rd}n6Xl<09i  rar 
äxQo^iva  xal  övyi^ninLö'KBv  ä^iet  roig  Aaßvdiag;  so  zu  lesen  statt  (fviiscgriUxtir, 
s.  Solmsen,  Inscr.  gr.  ad  inlnstr.  dial.  sei.'  S.  82.     Über  das  Mahl  Z.  168. 

8)  Plut.,  qu.  symp.  p.  698  F  dvaia  xig  %6xi,  ^dtgiog,  riv  6  fikv  &qx(ov  ixl  ^ 
xotvfjg  iarlag  igä  t&v  d*  alXtov  ixactog  in*  oHxov'  xalstxai  dk  ßovlipiov  i^ila^H' 
xal  t&v  olxst&v  Sva  fönrovreg  icyvLvaig  (dßiotg  ivcc  dvg&p  i^shxvvovciv  indipff^' 
*?ga)  ßovXiiioVy  %a<o  dk  nXoütov  xal  'bylsucv'.        4)  Vgl.  Mannhardt,  MF.  129 ff. 

6)  Harrison,  Prol.  106f.         6)  Mannhardt,  BK.  2Ö7. 

7)  Plut.,  qu.  gr.  p.  298  E  fi6Xig  olv  dvsvQOVtsgy  5t*  to^voiuc  toiH'  ^v  ^ 
(aycicd'BUij  nai&ly  iLsiu'ypLiv7]v  rivcc  xad'agitm  ^vciav  &n8tiXBCav,  rjv  inmlov^uß 
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fast  sklayisch  dem  Gebrauch.  Gharila  war  ein  armes  Mädchen,  das 
sich  aus  Scham  erhängte,  weil  der  König  bei  einer  Getreideyerteilung 
in  einer  Hungersnot  sie  übergangen  und  dazu  mit  dem  Schuh  ge- 
schlagen hatte;  da  die  Hungersnot  immer  schlimmer  wurde,  riet 
Pythia,  die  Gharila  zu  sühnen.  Usener  hat  die  Frage  mächtig  gefördert 
durch  die  Zusammenstellung  mit  ähnlichen  modernen  und  römischen 
Gebräuchen  wie  das  Todaustragen,  das  Begraben  der  Fastnacht,  segare 
la  vecchia  usw.;  in  allen  diesen  sieht  er  die  Beseitigung  und  Vernichtung 
einer  abgelaufenen  Zeitperiode.*)  Dieser  Sinn  ist  in  vielen  Fällen  deutlich 
erst  später  hineingelegt  worden.  Das  Todaustragen  und  die  mannigfach 
variierten  verwandten  Gebräuche  hat  Mannhardt  als  Vegetationszauber 
nachgewiesen.^)  AhnUch  scheint  es  sich  mit  Gharila  zu  verhalten; 
darauf  deuten  die  Verteilung  von  Getreide  und  das  Aition  von  der 
Hungersnot.  Nun  kommen  hier,  wie  Plutarch  ausdrücklich  sagt,  Sühn- 
riten hinzu;  als  ein  solcher  ist  das  Vergraben  der  Puppe  zu  erklären. 
Der  Vergleich  mit  den  Thargelien  ist  daher  zutreffend;®)  es  würde 
nicht  wundernehmen,  wenn  der  Ritus  die  Ablösung  eines  ehemaligen 
Menschenopfers  wäre. 

XsLQOZovCa'  ioQtii  iv  ^  tBxvltai,  &6ov6tVy  Hesych  s.  v. 

XsQöovtlöia  auf  Delos,  von  unsicherer  Bedeutung;  die  BGH  14 
(90)506  vorgetragenen  Erklärungen  sind  nicht  sehr  ansprechend. 

*E%i(5H&(pia'  £oQt^  TCaQä  'PodCoig^  Hesych  s.v.;  die  Erklärung 
Uefert  die  vorhergehende  Glosse:  ixi6xag)svg'  6  fisrä  tbv  aQotfjQa 
hct,6xcbtta)v. 

^Exiöxriva'  ioQtii  iv  AaxBSalyioviy  Hesych  s.v.  Der  Name  kommt 
vermutlich  von  den  für  das  Fest  aufgeschlagenen  Buden  und  Zelten. 
Stark  bei  K.  F.  Hermann  GA^  §  53, 18  will  diese  mit  dem  Laubhütten- 
fest der  Kameen  identifizieren.  Es  ist  aber  unsicher,  ob  es  mit  diesem 
oder  einem  der  anderen  xonCSsg  (Hyakinthien  und  Tithenidien)  identisch 
oder  aber  selbständig  ist. 

^Tofisfivla'  ioQXTJ  tvg  iv  "jäQysv^  Hesych  s.  v.;  mit  den  Hysteria 
zusammenzustellen  ? 

ttt  xal  v^v  dl  ivvia  itaw.  ngoitdd^av  (ihv  yccg  6  ßaatXe^g  x&v  &X(plt(ov  xal  t&p 
XedQdnoDv  inididovg  n&ci>  %a\  ^ivoig  %al  noXlraig^  xoiUisrai  dk  tfjg  Xagilag  xatdvxhv 
et^dcnXov  Srav  ohv  ndivrsg  XdßcoatVy  6  fikv  ßaaiXe^g  (anl£si  t&  ino&'^fjucti  tb  etdo- 
lovy  il  dh  rStv  Svvdäcav  &QX^Yog  ägaiUvri  KOfil£st  nQ6g  xiva  z6%ov  qtagayy&dri^ 
xaxsZ  6%oivLov  7C8Qidil>avtsg  v^  tgaxi/iXop  roD  BldaXov  itatOQvrzov6iVy  8xov  x^v 
XdgiXav  dTcay^ccfiivriv  l^aipai^. 

1)  Usener,  Italische  Mythen,  Rh.  M.  30  (76)  182ff. 

2)  Mannhardt,  BK.  406 ff.;  Charila,  AFWK.  298. 

3)  Harrison,  Prol.  106  f. 
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^T^SQßAia,  kretisches  Fest^  erscheint  in  dem  Vertrag  zwischen 
Bierapytna  und  Priansos  und  in  dem  zwischen  Lyttos  und  Malla.^) 

uäayvvotpÖQia  wohl  ein  Spottname  eines  von  Ptolemaios  Phila- 
delphos  gegründeten,  rermutlich  dionysischen  Festes.^ 

MsöoötQOipmvCai  iifii^ar  iv  alg  Jiößioi  xoiv^v  ^vtslav  int- 
tslovötVj  Hesych  s.  v. 

Metageitnia.  Schon  die  Verbreitung  des  Monatsnamens  Metageit- 
nion  (Delos,  Ephesos,  Samos)  beweist,  daß  die  Metageitnien  nicht  nur 
attisch  waren,  und  daß  die  Behauptung,  sie  seien  eine  Vorfeier  oder 
gar  ein  Akt  der  Herakleen  in  Eynosarges^),  willkürlich  ist.  Jetzt 
sind  sie  für  Milet  in  den  Satzungen  der  Sängergilde  ausdrücklich 
bezeugt*)  Über  die  Bedeutung  ist  es  schwer  zu  urteilen,  da  nur  der 
Name  einen  Anhaltspunkt  bietet.  Es  war  doch  wohl  eine  Feier,  die 
die  engere  Nachbarschaft  vereinte  und  wie  die  Geschlechtsfeste  mehr 
staatlich -soziale  als  religiöse  Bedeutung  hatte.  Sonst  würde  wohl 
kaum  alle  religiöse  Überlieferung  fehlen. 

Moleia})  Der  Zusammenhang  mit  dem  Kretenser  Molog  ist  S.  440 
A.  2  bestritten  worden;  dagegen  haben  die  Moleia  rielleicht  irgend  eine 
Beziehung  zu  den  Molioniden,  die  in  einem  Hinterhalt  von  Herakles 
getötet  wurden.^  Da  das  Aition  mit  einem  kriegerischen  Überfall 
wirtschaftet  und  M&Xog  Sohn  des  Ares  heißt,  ist  die  Vermutung  be- 
rechtigt, daß  die  Moleia  eins  der  auf  kri^erische  Tätigkeit  zielenden 
Feste   sind.^    In  dem   angeführten   Aition  tötet  Lykurg   den  Ereu- 


1)  SGDI  6040  Z.  89  ff.  jährliolie  Yerlesnng  des  Vertrags  nag'  ixarigoig  ^ 
Totg  'Tnsgßmioigi  ebenso  SGDI  6100  Z.  22  iv  dh  MuXXai  [iv]  rolg  ' Tnsgßoioirg 
naQi6vroiv  t&v  Avtx[i<ov, 

2)  Eratosthenes  bei  Athen.  7  p.  276  B  roi;  ilroXc^/ov  %tiiovxo9  kogt&v  xod 
^at&v  navxodan&v  yivri  xal  ^uiUeva  ^sgl  rhv  Jlovvöov^  rjgmTriösv  'Ag6iv6ri 
xhv  €pigovTa  robg  ^aXXo6sy  rlva  vüv  i^ydgav  &YBt  xal  xig  ictiv  iogti^.  toi>  d*  bI- 
x6vrog'  xccXettou  fikv  Aaywofp6gut  %al  za  xoiucd'ivTa  a{>rolg  dsinvo^ei  xora- 
nXtS-ivteg  inl  cxi,ßd9<ov  %al  i^  Idlag  ixaatog  Xayvvov  %ag*  ahx&v  q)iQOvxBg  vlvovciv; 
also  den  Choen  ähnlich,  mit  denen  es  weiter  unten  verglichen  wird:  xccd-axeg 
iv  Totg  Xovalv  BixoxoüVTai,  ^kv  yäg  xar*  Idlav^  %agi%Bi  6h  xa^xu  6  xaXicag  inl 
xijv  iöxladtv. 

8)  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  S.  160. 
4)  S.-B.  der  Berliner  Ak.  1904  S.  626  Z.  20  f. 

6)  SchoL  Apollon.,  Argon.  1,  164  &yBXM  MaXeuc  iogxfi  nagcc  kgxdßiWy 
insiSil  Avxaügyog  Xoxiicag  xcetä  xiiv  ftdxTflf  bIXbv  'EgBvd'ccXimva'  it&Xog  dk  ^  f^ZV» 

6)  Usener,  Strena  Helhig.  S.  828. 

7)  Immerwahr,  Arkad.  Kulte  269,  deutet  es  als  ein  verstecktes  Aresfest, 
von  H.  D.  Müller  ausgehend,  der  M6Xog'M&Xog  als  Hypostase  des  Ares 
auffaßt. 
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thalion;  nach  H134fiF.  wird  Areithoos  von  Lykurg  getötet^  welcher 
die  WaflFen  des  Erschlagenen  dem  Erenthalion  schenkt.  Wie  der  Wider- 
spruch zu  losen  ist^  bleibt  unklar;  jedenfalls  ist  der  Hinterhalt  des 
Lykurg  der  springende  Punkt.*)  Der  Name  des  Festes  gehört  wahr- 
scheinlich zu  i^&Xog,  Kampf;  und  bezeichnet  das  Fest  nach  seiner  Be- 
deutung.*) 

Nesteia.  Zu  welchem  Fest  die  Fasten  der  Tarentiner')  gehört  haben^ 
ist  unbekannt;  Fasten  kommen  in  mehreren  Kulten^  besonders  in  dem 
der  Demeter,  yor;  in  den  attischen  Thesmophorien  tragt  der  eine  Tag 
denselben  Namen. 

UsQLßXi^liata  (?),  ein  rätselhafter  Festname  aus  Kreta,  der  fasb 
wie  ein  Gegenstück  zu  den  ixdiiöia  klingt.^) 

ÜBQidQia'   ioQtii   iv   K6%Qqiy  Hesych  s.  v.,  vgL  die  Terminalia. 

IlBQCxva  dh  ioQtii  Maxsdovixrj,  Hesych  s.  y.;  mss.  nBQmixBta. 

9ayiq6ia  und  9ayri6i%66i,a  bei  Athen.  7p.  276B  scheinen  scherz- 
haft gemeint  zu  sein. 

^anndtftQLa*  tä  ^ai6xi'  xal  ioQtij  rtgy  ygl.  tpiykikri'  &Xq>ixUy 
Hesych  s.  y.  Vielleicht  lakedämonisch,  da  in  lakonischen  Glossen  schon 
zweimal  die  Zusammenstellung  yon  Fest  und  Kuchen  begegnet  ist 
(Berekia,  Syrmaia). 

9(0(jq>6Qta'  {oqxtI  rig,  Hesych  s.  y.,  auch  bei  Plut,  ady.  Col. 
p.  1119E. 

Plynteria.  Auch  dieses  Fest  ist  gemeinionisch;  der  Monat  ist  fdr 
Ghios,  das  Fest  für  Faros  ^  bezeugt.  Es  ist  auffallend,  ein  Fest,  dessen 
Inhalt  nur  die  Reinigung  des  Tempels  und  des  Xoanon  in  Athen  zu 
sein  scheint^  an  anderen  Orten  wiederzufinden,  und  dieses  scheint  auf 
eine  einstige  weitere  Bedeutung  hinzuweisen. 

1)  G.  Foog^res,  Mantin^e  (Bibl.  des  äcoles  firan9.  78)  259  will  in  dem 
Scbolion  Areithoos  für  Erenthalion  einsetzen  und  meiat,  daß  das  Fest  bei  dem 
Grab  des  Areithoos  bei  Mantinea  (Fans.  8,  11,  4)  gefeiert  worden  sei.  Dieses 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  jenes  übereilt;  die  Abweichung  dürfte  auf  flüchtiger 
Kompilation  beruhen. 

2)  VgL  die  homerische  Formel  fu&Xog  "AQtiog,  ans  der  der  apokryphe  Held 
Molos  entstanden  ist. 

8)  Älian,  Y.  H.  6,  20  TaQavrlvmv  xolMQxoviUpwß  4fnh  'A^rivaiiav  %al  fuMv- 
xatv  äXäivai  X^tifty  ol  *Priytpot  iipri^lisapto  (lUcp  inUgop  iv  xatg  di%a  vriöta^eiv  xal 
ixslvrig  tag  rgotpicg  ixxo>Qll6at  Tagavtlpo^g'  &no6rdvtn9  oiv  ainAv  icMrinav  xcd 
iuiivriiiivot  toi}  ^d9ovg  ioQviiv  &yoviii  t^v  xttXovfUvriv  NfictMlav  ol  TotQamtroi. 

4)  Vertrag  zwischen  Lyttos  und  Malla  SGDI,  6100  Z.  20  Verlesung  %oc% 
i\viav]ehv  Avttot  iikv  iv  totg  nsQißXiliita[6i^  itwas  ein  Fesiname  nicht  sein  kann 
und  die  Zeile  schlecht  fCOlt'',  Blaß  z.  St 

5)  GIG  2266  Z.  28,  die  Stelle  ist  jedoch  nicht  gMiz  sicher. 
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IloiXQ6%itt  begegnen  unter  den  Mahlen  der Labyaden;  nach  ihnen  ist 
der  Monat  Poitropios  benannt.^)  Der  Name  deutet  auf  ein  Sühn- nndBittfest. 

IlQoX6yva'  dvöCa  üt(fb  t&v  tucqtc&v  tBlaviidvfj  i)%o  AaxAvmv, 
Hesych  s.  v.,  ein  Voremtefest,  vgl.  o.  S.  113  flf. 

Die  Promachia  in  Sparta*)  sind  interessant,  da  sowohl  Vollbürger 
wie  Periöken  {ol  axb  tilg  xAgag)  teilnahmen  und  diese  durch  Bekranzung 
)  ausgezeichnet  waren.*)  Vielleicht  bewahrt  das  Fest  noch  Spuren  von. 
der  Machtstellung  der  alten  Bevölkerung.*) 

IIvQö&v  ioQtnl.  Bei  diesem  argivischen  Feste  wurde  ein  Feuer 
auf  der  Larissa  und  eins  in  Lyrkeia  angemacht;  das  folgt  aus  dem 
Aition,  welches  das  Fest  daraus  herleitet,  daß  Lynkeus,  der  allein 
von  den  fünfzig  Söhnen  des  Aigyptos  Gerettete,  von  Lyrkeia  aus  der 
Hypermnestra  und  diese  von  der  Larissa  aus  dem  Lynkeus  ein  Feuer- 
zeichen gegeben  habe.^)  Ob  Opfer  mit  dem  Feste  verbunden  waren, 
oder  wie  bei  unserem  Johannisfeuer  nur  die  Sitte,  ein  Feuer  anzumachen, 
übriggeblieben  war,  wird  nicht  gesagt.  Die  Feuer  waren  jedenfalls 
die  Hauptsache.  Die  nächste  griechische  Analogie  ist  der  auf  dem 
Gipfel  des  Kithairon  angezündete  Scheiterhaufen  der  Daidala. 

Beinigung  auf  Lemnos.^)  Zu  dem  Gebrauch,  die  Feuer  zu  löschen 
und  von  einem  heiligen  Ort  neues  zu  holen,  vgL  S.  173.    Die  Athener 

1)  Gleicb  dem  Poseideon;  es  ist  vorsclinell,  daraus  zu  schliefien,  daß  ea 
ein  Poseidonfest  sei  (Homolle  BGH  19  (95)  66);  noch  andere  Einwendungen  bei 
Dittenberger  z.  St.  SIG*  438  Z.  170. 

2)  Athen.  15  p.  674  A.  xal  yocQ  %al  A(XKsSai(i6vioi  xccXdiup  6ts(papoüPtat  iv 
XTß  t&v  ngofucx^Uop  ^OQtfj,  &g  (priot  Iknislßtog  iv  rote  tcsqI  tcbv  iv  AccxBdalnovi 
^6t&v  ygoitpav  o^mg*  iv  tavtf}  övitßatvsi  rohg  (ihv  &nh  t^g  XonQag  xaX<£fU>i.g 
cxB(pavovo%ai  ri  tfrXfiyy^t,  xohg  6*  ix  r^g  &Y(OYtjg  naldag  &ets<pavmTOvg  SnioXovd'etv. 

8)  ötXByyig  ist  hier  dig^ux  nexQvomiUvoVy  8  tcsqI  t^  %B(pocX^  (poga^ciVy 
PoUux  7,  179. 

4)  Wide  LE.  856  erinnert  an  die  Promachos  genannten  Heroen,  obgleich 
gerade  in  Lakonien  keiner  mit  diesem  Namen  vorkommt. 

5)  Paus.  2,  25,  4  int  to4t<p  dh  'Aq^sIoi  xatä  hog  ixacxov  xvqö&v  lo^r^ 
&yov6i.  Das  Aition  hat  an  Lynkeus  angeknüpft  nur  wegen  der  schwachen  Lant- 
ähnlichkeit  zwischen  seinem  Namen  und  dem  des  Ortes;  daß  dieser  früher  Lynkeia 
geheißen  haben  soUte,  ist  eine  leicht  zu  durchschauende  Fiktion. 

6)  Philostr.,  heroic.  20,  24  inl  dh  r§f  (gym  rm  %bqI  tovg  äv^Qag  ^x6  xätv  iv 
A^livtp  ywaiM&v  i^  'A(pQoä Irrig  noxh  XQax^ivri  xad-algsrat  ii>hv  ^  Af^ptvog  xa^'  i»a9vov 
irog  %al  ößivvvrat  rh  iv  ainjj  tc^q  ig  rifiiQag  ivvia^  ^Bmglg  dk  vaiig  ix  AipMv  9VQ(poQBtj 
xav  Suplxrirat  «gb  r&v  ivayt^itdravy  o{>da(tov  rj^g  Ai^iivov  xccd'ogiLiierai,  fisringog  &h 
iTfusaXa^eir  rotg  AxgcDtrigioig  ^  icr'  iStv  8otov  rh  iöTcXs^tsat  yivriraf  9Bohg  yccg 
Xd'ovlovg  xorl  &noggi^ovg  xaXo^vrsg  t6re  xa^agov  ol^uci,  ro  %^g  rh  iv  rj  ^ol^frr^ 
tpvXdrrovoiv  hnBudav  Sh  ^  d^saglg  ianXsvd'ji  xal  VBlfUOvrat  rh  nvg  ig  rt  ri^v  &llfiv 
^Lairav  ig  t8  rag  ifLSPÖgovg  r&v  rBXv&v,  xccivoii  rh  ivrBvd'BV  ßlov  (paclv  ägxBöd'ai,. 
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holten  in  der  pythischen  Theorie  heiliges  Feuer  von  Delphi.*)  Auch 
andere  Sühngebräuche  werden  yorgekommen  sein^  die  an  die  erwähnten 
unterirdischen  und  geheimnisroUen  Gotter  gerichtet  waren. 

2%0Qxla'  ioQxii  &yoiiivrjy  Hesych  s.  y.  Saatfest  (aus  öjttCQa))^ 

IJvQiiuCa'  äyAv  xt^g  iv  jicotsdcUiiovv  aead'Xov  l%tDV  tfvQiuciccv' 
itsxl  dh  ßQ(D[uixLov  diä  öxiaxog  xal  nslixog  Hesych  s.  y.  Lobeck, 
Aglaoph.  1078  yergleicht  sie  mit  den  Charisioi  (S.  413  A.  3),  doch  war 
das  Fest  nicht  bloß  ein  gewohnliches  Gelage. 

BavXCa*  ioQxij  f  TaQuvxlvoi  a%9'Bl0a  izb  Kxsdxov,  %aQ  8  xal 
^avXt^Biv  XiyBiv  x(ybg  ^(OQUlg.    Hesych  s.  y.*) 

Theodaisiay  deren  Gott  nicht  bekannt  ist,  finden  sich  yor  allem 
auf  Kreta.  Sie  werden  erwähnt  in  dem  Vertrag  zwischen  Latos  und 
Olus>  Die  beiden  Exemplare  des  Vertrages  bieten  hier  eine  bemerkens- 
werte Abweichung:  das  eine  nennt  Theodaisia  in  Olus,  das  andere  in 
Latos.^)  Also  gab  es  solche  in  beiden  Städten,  wie  auch  aus  der 
Bestimmung  folgt,  daß  die  Eosmoi  den  Vertrag  yerlesen  und  die 
ayiXai  darauf  bei  den  Theodabien  vereidigen  sollen;  das  gilt  für  beide 
Städte,  die  bei  dieser  Gelegenheit  einander  ihre  Repräsentanten 
schickten.  Diese  Theodaisia  scheinen  nicht  dionysisch  gewesen  zu 
sein,  denn  dann  müßte  man  erwarten,  Dionysos  unter  den  Eidesgottem 
Z.  73  ff.  zu  finden;  er  fehlt  aber;  jedoch  erwähnt  die  eine  Inschrift 
Thiasoi.    Femer  kommen  Theodaisia  yor  in  Hierapytna*)  imd  LyUos}) 

1)  BGH  18  (94)  87  usw.;  vgl.  20  (96)  640;  bezeichnenderweise  knüpft  beides 
an  apollinische  Zentren  an. 

2)  Die  Yerbesserung  unsicher,  s.  die  Ausgg.  Zn  vergleichen  die  Glosse 
Btti^lLog  ^  OaüXog'  "Aifrig  MccoiBd6viog? 

8)  GIG  2554  Z.  77ff.  §Qx6vta}9  dh  ig  tag  ko^dg,  ol  fOy  Adru».  hg  'OX^a 
h  tä  [SB6]dcci6uc  %al  hg  t&QQipia  [Uq^Ic]'  d>€a6tmg  dh  %ccl  '0X6vtMt  [hg  Aatwf]  hp 
Tat;;  ^ulaig  ^ciXa  t&v  9omio\U9iov»     SGDI  5075  Z.  42 f.    ignSittm^]  dh  %ai  hg 

Tcc\g   i[oQT]dgy   ol  ^ihp  Adxmi  h\y  BoX6tini,  lg  tc]  xa  BQitoftdQMiM  [%al , 

X)]X6[pttoi>  dh  hv  Ä\ax&i  ig  t8  tä  Siodaltsia  it[ii]g  .  . «  %€cl  ^laöoif  &y6pta>v. 
Jenes  ist  das  in  Latos  angestellte  Exemplar,  da  die  latischen  Feste  hier  nicht 
spezifiziert  sind,  dieses  also  das  in  Glos  aufgestellte.  Über  die  Feste  in  Gins 
kommt  man  nicht  ins  klare;  in  dem  einen  Exemplar  werden  Britomarteia  nnd 
eins,  dessen  Name  verschwunden  ist,  erw&hnt;  in  dem  anderen  Theodaisia  nnd 
äQQrfta  Ugd,  Man  erwartet  doch,  daß  in  beiden  Exemplaren  dieselben  Feste 
erwähnt  werden;  sind  also  die  Britomarteia  mit  den  äQ^rfta  Ugd  identisch?  In 
Latos  ist  anßerdem  der  Monat  Theodaisios  bezeugt. 

4)  Vertrag  mit  den  kretischen  Arkadem  SGDI  5044  B  Z.  7f. 

5)  BGH  18  (89)  61  T]fjg  doötag  totg  IkaQxotg  %axk  xk  TcdxQUc  %al  Bwdauiloig 
xttl  B^Xittvioig'  xbp  dh  ^Qtoxoxoönoerua  tucx'  itog  rj  hMiuXo^iiBvov  did6vai  ducvoi^iiv 
Beodcctöloig %al  Maiaig  Kai, 
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Der  Monat  (ms.  06od6<fiog)  wird  in  dem  Florentiner  Hemerologiam  ak 
kretisch  verzeichnet.  Das  Fest  ist  demnach  auf  Kreta  sehr  verbreitet 
gewesen.  Außerhalb  der  Insel  wird  es  auf  Änaphe^)  und  in  Müylene^ 
erwähnt. 

Theophmiay  Agon  auf  Chios,  SI6*  676. 

GaQtriQia'  SoQtTi  t^s,  Hesych  s.  v. 

TQaxlvva  oder  TsXxCvia  (die  Lesung  schwankend)  ein  Mahl  der 
Labyaden  in  Delphi,  S IG* 438  Z.  174 

TQixovil%at'  ioQxri  ti^g  und 

TtJaraf  ioQtTi  ttg^  Hesych  s.w. 

1)  IG  Xn  3,  249  Z.  23  totg  eBvda{i)9iois  xa  ßQva  .  .  . 

2)  Yermutlich  dionysisch,  s.  S.  280. 
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Nachtrage  und  Berichtigungen. 

S.  4  Z.  6  Y.  0.  lies:  ^la, 

S.  5.  Auf  ein  wegen  eines  Blitzschlages  (d.  h.  einer  Epiphanie  des  Zeos  Kccvat- 
ßdtris,  vgl.  S.  169)  eingerichtetes  aoffölligerweise  penteterisches  Opfer  bezieht 
sich  eine  von  E.  S.  Forster  ans  Eutiphari  im  südwestlichen  Lakonien  in  Ann. 
of  the  Brit.  School  at  Athens  10  (08/04)  172  veröffentlichte  Inschrift:  ^ibg 
Kaßdra.  «inTttoi  J^itsi  d^BP  [IjXi^fuov  Fat  ....  (noch  vier  anleserliche  Bach- 
staben; nach  brieflicher  Mitteilong  Forsters  hat  eine  Revision  ergeben,  daß 
das  t  in  niyLicxoi  nicht  fehlt,  sondern  klein  zogefogt  ist).  Die  letzte  ZeUe, 
die  den  Namen  des  OpferempfSugers  enthält,  ist  leider  i^tselhaft;  es  kann 
aber  nnr  ein  anderes  Epitheton  des  Zeus  Kaxaiß&tm  sein.  Forster  schlägt 
brieflich  vor  ra&/9JXo[t,  was  sehr  beachtenswert  ist. 

S.  14  Z.  6  V.  u.  lies:  um  einen  ehernen  Tisch  statt  am  den  Altar. 

S.  27  Z.  18  V.  0.  lies:  §o%£, 

S.  88  füge  hinza:  Kronia  heißt  eia  masischer  Agon  in  Theben  nach  Pseado- 
Platarch,  Y.  Homeri  p.  28  Westermann  nHoiv  Big  Bi^ßag  i^tl  tä  KQ6via'  &ywv 
d*  oirog  &yBtai  nag'  a^olg  itav6t%6g. 

S.  88  A.  2.  Aach  der  bei  der  Charilazeremonie  (S.  467  A.  1)  erwähnte  ßaöiXaig 
maß  ein  rex  sacrorum  sein;  vielleicht  warde  das  Opfer  an  Pamisos  (S.  426) 
aach  von  einem  solchen  verrichtet,  da  das  Aition  es  dem  König  za- 
schreibt. 

S.  62  f.  Über  die  Herii.en  in  Olympia  s.  jetzt  Weniger,  Das  Hochfest  des  Zeas  in 
Olympia,  Klio  6  (06)  22 f. 

S.  68  Z.  16  V.  0.  lies:  GIG  add.  22645. 

S.  88  Z.  12 ff.  Mit  dem  ^&wvatov  vgL  die  Zeremonien,  die  die  kalifornischen 
Indianer  mit  dem  ersten  gefangenen  Lachs  vornehmen,  Arch.  f.  Beligions- 
wiss.  9  (06)  117. 

S.  126  Z.  20  V.  0.  lies:  24.  statt  4.  Artemision. 

S.  168.  Über  die  C^bartstagsfeier  des  Apoll  handelt  Ga.  Schmidt,  De  die  natali 
apad  veteres  qn.  seL,  Diss.  Gießen  1906  S.  lOff.  Die  sonst  anbekannte  Feier, 
derentwegen  der  Geburtstag  aaf  den  20.  verlegt  warde,  war  sicher  monatlich 
(Et.  m.  s.  V.  ^i%ddiog  p.  297,  67.  iv  t^  tlxddi  to^  \Lr^hg  iogtii  ixsttXaZro  roö 
k«6llavt ifCBidii  oip  iv  xaifQ  r||  hoqxlH  iy^pp^firi^  liytttu  Elxddiog), 

S.  186  Z.  lOff.  0  fclr  j^:  vgl.  noch  die  Schreibang  Iktod^iog  neben  2ktovd£iog  and 
2kcßdiiog  (Kretschmer,  Einl.  in  die  Gesch.  d.  gr.  Sprache  196)  and  Tfjpa 
'Ogargiov  d.  h.  J^qdxqhov  (SGDI  6089  Z.  11  aas  Hierapytna;  s.  Meister  in 
Gart.  Stad.  4  (70)  406). 

S.  206.  Za  dem  Artemisfest  in  Syrakasa  hätte  ich  die  sehr  verbreitete  Hypo- 
these von  Wilamowitz  (zaletzt  Textgesch.  d.  griech.  Bak.  168  f.)  erwähnen 
sollen,  nach  der  die  Pharmakeatriai  Theokrits  aaf  Eos  oder  in  der  Um- 
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gegend  der  Insel  spielen.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  daß  eine  beliebige 
kleine  Stadt  eine  Prozession  mit  einer  Löwin  nebst  anderen  wilden  Tieren 
aufweisen  kann.    Das  ist  königlicher  Festluxus. 

S.  228  ff.  Artemis  Eurynome  ist  vielleicht  zu  den  arkadischen  großen  Göttinnen 
zu  stellen,  deren  eine  mitunter  mit  Artemis  identifiziert  wird;  ihr  Name 
ist  wie  sonst  von  allgemeiner  Bedeutung  und  gleich  JiiS7CoirVa\  auf  den  für 
jene  gewöhnlichen  mystischen  Kult  weist,  daß  das  Heiligtum  nur  einmal  im 
Jahre  geöffnet  wurde.  Ich  verharre  bei  meiner  Ansicht  über  das  Xoanon, 
muß  aber  bemerken,  daß  Demeter  Melaina  zu  Phigalia  in  der  einen  Hand 
einen  Delphin  hielt. 

S.  318  ff.  Die  Abweichungen  in  der  Zeitlage  der  Thesmophorien  beruhen  wohl 
zum  Teil  darauf,  daß  verschiedene  Feste  mit  ihnen  identifiziert  worden 
sind.  Aus  dem  Stadtnamen  läßt  sich  erschließen,  daß  die  zu  Potniai  ver- 
ehrten Göttinnen  selbst  n6tvtat  hießen;  später  sind  sie  mit  Demeter  und 
Eore,  zu  denen  sie  wie  die  arkadischen  großen  Göttinnen  stehen,  und  ihr 
Fest  mit  den  Thesmophorien  identifiziert  worden. 

S.  327  Z.  2  V.  u.  füge  hinzu:  in  Äntimachia, 

S.  412.  Durch  ein  Versehen  sind  die  Äsklepieia  in  Lampsakos  ausgelassen,  die 
zweimal  des  Jahres,  im  Lenaion  xmd  im  Leukathion,  unter  Feiertags-  und 
Gerichtsruhe  mit  allgemeinem  Kranztragen  und  Opfern  gefeiert  wurden, 
wozu  die  Kasse  des  Gottes  verwendet  wurde:  CIG  3641  &. 

S.  428  nach  dem  Schluß  des  Abschnitts  Helios  füge  hinzu:  Helia  Pyihia  in 
Odessas  und  Emesa  nach  Münzinschriften. 

S.  429  Z.  5 ff.  Ich  möchte  nachdrücklich  darauf  aufinerksam  machen,  daß  die 
Gleichung  ^Eötla  —  Vesta  von  Solmsen  (Unters,  zur  gr.  Laut-  xmd  Verslehre 
S.  190  ff.  xmd  213  ff.)  mit  schwerwiegenden  Gründen  bestritten  wird.  In 
mehreren  Dialekten,  die  ^  schreiben,  hat  der  Stamm  kein  /;  die  Zeug- 
nisse, die  für  das  /  angeführt  werden,  sind  schwach  oder  trügerisch.  Bei 
diesem  Sachverhältnis  ist  von  der  althergebrachten  Gleichung  abzxisehen; 
^ctla  findet  vielmehr  Anschluß  in  its-xoiQcc. 

S.  485  Z.  4  V.  0.  einzuschieben  nach  CIG  3910:  u.  Tripolis  in  Phijgien  (Münz- 
inschriften). 
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I.  Topographisches  Yerzeichnis  der  Feste. 

(F.  Fest,  O.  Opfer,  P.  Panegyris,  Pann.  FaimyohiB,  Ho.  Heroenopfer,  Yo.  Yoropfer,  *  nur  als  Agou 
bezeugt,  f  *^^  trieterisch  bezeugt,  "  exmaeterisob.    Die  Data  sind  klein  gedruckt.) 


A.  Zentral-  und  Nordgrieohenland. 


B50tieil.    Daidala  50,  Damatrios:  F.  d. 

Demeter  Achaia  826,  6.  Prostaterios:  F.  des 
kya^hg  daifimv  401.  Oropos  Amphiaraa 
468.  Delion  Delia  160.  Tanoffra  F.  d. 
Hermes  Eriophoros  892.  Plataiai  Dai- 
dala 60,  *Eleut]ieria  84,  Heroenfest  466. 
Thespiai  Erotidia  428;  (Helikon)  Vo.  an 
Linos  486  u.  Museia  440.  Pointai  Thes- 
mophoria  818.  Thebe  Romoloi&  12,  *Kro- 
nia  478,  *Heraia  68,  Daphnephoria  164, 
0.  an  Ap.  SpodioB  174,  *Agriama  271, 
Avöioir  TBXevai  802,  Bukatios:  Tbesmo- 
phoria  818,  Ho.  an  Ino-Lenkothea  482, 
F.  d.  Meter  Dindymene  440,  Herakleia 
=  lolaeia  mit  Yo.  an  Megara  imd  ihre 
Kinder  nnd  an  Galinthias  446,  0.  an 
Herakles  MtjXaiv  448.  Onchestos  F.  d. 
Poseidon  70.  Akraiphia  Ptoia  162.  Ko- 
roneia  Famboiotios:  Pamboiotia  89.  Leba- 
deia  ^Basileia  84,  Herkynia  868,  *Tro- 
phonia  84,  468.  Orchomenos  Agrionia 
278,  ^Charitesia  418,  Ho.  an  Aktaion 
458,  Ho.  an  die  Eoronides  460,  *Mi- 
njeia  461.  Chairaneia  Agronia  274,  F. 
.d.  Ino-Lenkothea  482,  BovXiiiov  i^ila- 
aig  466. 

Pkokis.  Hyampolia  Laphria-Slaphe- 
bolia  221.  BauUs  (Tronis)  0.  an  den 
.  Archegetes  Heros  469.  Tithorea  F.  d.  Isis 
154.  Amphikleia  Org.  d.  Dionysos  286. 
Drymaia  Thesmophoria  818.  Lüaia  0. 
.in  der  Quelle  des  Eephissos  426. 

DelphL  ^Stepterion  160,  T.Bysios:  Ge- 
burtstagsfeier des  Apoll  168,  Bukaüos: 
Bnkatia    162,    Pjthia    169,    Tbeoxenlos: 


Theoxenia  160,  Dadapborios:  fOrg.  auf 
dem  Parnaß  288,  Erwecken  des  Likni- 
tes  284,  0.  der  "Ocioi  an  Apoll  286,  — 
*Herois  286,  F.  des  Neoptolemos  (/JoCg 
TO«  i^QOioi)  461,  AtyXn  468,  »Charila  467. 
—  Mahle  der  Labjaden  (in  Zeitfolge): 
Apellai  464,  Bukatia  466,  Heraia  68, 
Dadaphoria  284,  6,  Poitropia  470,  7.  By- 
sios,  9.  Bysios,  Eukleia  288,  Artamitia 
288,  Laphria  220,  Theoxenia  162,  Tra- 
chinia  (oder  Telchinia?)  472,  Dioskureia 
421,  Megalartia  888,  Herakleia  448. 

Lokris.  Opus  *t^onysia  804,  Ho.  an 
Herakles  448,  *Aianteia  468.  Alponos 
Thesmophoria  818.  Oinoe  F.  d.  Ariadne 
888.  —  ifizol)  Myonia  0.  an  ^boI  Met- 
XlXMi'  488.  Amphism  Myst.  d.  "AvcntTss 
yccctdBs  422,  •F.  d.  Nymphen  442.  Bhion 
Bhieia  84. 

Inianien«   0.  an  Apoll  und  Zeus  167. 

Itolien.  *Soteria  84. 

Akarnanien.    *Agon  d.  Acheloos  426. 

Epiroft.  Nikopolis  •Aktia  177.  Arn- 
braJcia  F.  d.  Ap.  Soter  174,  F.  d.  Hera- 
kles mit  Ho.  an  Eragaleus  449.  Dodona 
•Naia  82. 

Thessalien.  Peloria  87,  F.  d.  Aphr. 
Anosia  878,  *Protesilaeia  462.  Halos  F. 
d.  Zeus  Laphystios  10.  Melüe  0.  an 
AspaUs  286.  Magnesia  Zug  zu  Zeus 
Akraios  6,  Hetilridia  84.  Larissa  *Eleu- 
theria  84,  *Taurokathapsia  80.  Krannon 
Itonia  89.  Metropolis  0.  an  Aphrodite 
886.  Boiion  Itonia  (?)  89.  Fel/ra  Hair 
monia  •F.  d.  Pos.  Petraios  71. 
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Die  ionischen  Inseln.  Kerkyra 
•fDionysia  304.  Leukas  F.  d.  Apoll 
110  mit  Yo.  an  die  Fliegen  441.   lihaka 


F.  d.  Art.  Ephesia  248,  •Odyseeia  462. 
Kephallenia  0.  an  Art.  Laphria  220. 
Zakynthos  *F.  d.  Aphrodite  880. 


B.  Der  FeloponneB« 


Igina  u.  die  Isthmosstaaten.  Ägina 
0.  an  Poseidon  n.  Zens  Soter  73,  *Heraia 
46,  Thiaaoi  73  mit  Aphrodisia  376,  *Ni- 
kephoria  93,  ^Hjdrophoria  (Delphinia, 
älttpoglzris  &ymv)  172,  Tbesmophoria  314, 
Myst.  d.  Hekate  398,  F.  d.  Damia  und 
Aoxesia  415,  *Aiakeia  457.  Megara 
*Po8eidea  84,  Tbesmophoria  314,  Ho. 
an  Ino  481,  »Alkathoia  (=  Pythia?)  458, 
*Diokleia  459,  0.  an  Tereus  462.  Ai- 
gosihena  Melampodeia  460.  Korinth 
Heraia  57,  Hellotia  96,  Enkleia  237, 
Aphrodisia  376;  (Isthmoe)  Totenklage 
für  Melikertes.  Sikyon  Soteria  35,  Bitt- 
gang nach  Sythas  171,  F.  d.  Dion.  Bak- 
cheios  n.  Lysios  800,  Trag.  Chöre  des 
Adrast  (Dion.)  302,  0.  an  d.  Enmeniden 
424,  'Op6tuxta  (sie!)  und  Herakleia  449; 
(Pyraiä)  Myst.  d.  Dem.  Prottasia,  Köre 
n.  Dionysos  337.  Titane  0.  an  Asklepios, 
Eoamerion,  Alexanor  und  Eoronis  410, 
0.  an  die  Winde  445.  FMius  Ki4S6i»t6^i 
89.    KeUai  Myst.  d.  Demeter  886. 

Argolis.  Hermione  F.  d.  Dion.  Melan- 
aigis  804,  Ghthonia  329.  Trotzen  Saro- 
nia  226,  Lithobolia  414,  0.  an  Hippolytos 
460.  Epidawros  Apollonia-Asklepieia 
176,  409,  Haphaistia  (?)  429.  Argos 
^Sthenia  82,  Heraia  (Hekatombaia,  i)  il 
"Aoyovs  &is»is)  ^2,  Kameen  124,  £pi- 
phanie  d.  Art.  288,  Agr(i)ania  271,  Tyrbe 
308,  Myst.  d.  Köre  861,  i.  Hermaioi:  Hy- 
bristika  871,  *'EvdvyLdxia  371, 8,  Hysteria 
886,  ^a^liQ  416,  F.  d.  Enmeniden  425, 
Arneios:  Amis  (Amcides,  Kynophontis) 
435,  BaXkaxQddB^  465,  'To^\ivia  467, 
TEvqöAp  iofftij  470;  {Lernä)  Myst.  d. 
Dem.  Prosymne  n.  Dionysos  mit  Yo.  an 
Pylaochos  288;  {Dine)  Pferdeopfer  71. 

Lakonien«  Ergatia  449,  Elakatia  449, 
Berekia466,'JBS«/tfxTjira  467,  Prologia  470, 
Promachia  470,    Syrmaia   471.     Sparta 


Urania  82,  0.  an  Zeus  Taletitas  32,  F.  d. 
Hera  (?)  46,  •Wettrennen  iv  raucJ^6xoi 
67,  Athanaia  90,  7.— 15  Eftmeioa:  Kamee^ 
120,  •Gymnogaidia  140,  Tithenidia  182, 
F.  d.  Art.  Orthia  Lygodesma  190,  Issoria 
218,  0.  an  Dion.  Kolonatas  nnd  Wett- 
lauf  der  Dionysiades  298,  Tbesmophoria 
314,  Wettkampf  auf  dem  Platanistas 
mit  Vo.  an  Achill  nnd  Enyalios  407, 
Diosknreia  420,  Heleneia  426  (oder  T(u- 
naron)  Tainaria  67.  Amyllai  Hekatom- 
ben«: Hyakintbia.  Karyai  Karyateia  196. 
Bryseai  F.  d.  Dionysos  298.  Therai  F. 
d.  Dem.  Elensinia  885.  Aigüa  F.  d.  De- 
meter 327.  Auf  der  messenischen  Grense 
F.  d.  Art.  Limnatis  211.  Kleinere  Städte 
Hekatombaia  174.  Epidawros  Limera 
F.  d.  Ap.  Hyperteleates  (?)  178,  F.  d. 
Ino  481.  JSeios  *nootdaia  66.  Mig<mion 
F.  d.  Dionysos  298.  Gyiheüm  Tbesmo- 
phoria (?)  814.  Las  F.  d.  Art  Diktynna 
226.     Geronihrai  F.  d.  Ares  408. 

Messenien.  0.  an  Pamisos  425.W6iber- 
mahl  mit  0.  an  Heros  Klakophoros  271,  t, 
460.  Messene  Ithomaia  82,  0.  an  die 
Knreten  488,  Ho.  an  Aristomenes  469. 
Andania  Myst.  d.  großen  GRJttinnen  837. 
Thuria  *nooidauc  66.  Asine  Myst  d. 
Dryops  422. 

Elis.  Samikon  F.  des  Pos.  Samios  69. 
Olympia  0.  an  Kronos  88,  F.  d.  Hera  6S, 
P.  d.  Art.  Alpheionia,  d.  Elaphia  n.  d. 
Daphnia  216,  0.  an  Alpheios  426,  Yo. 
an  Myiakores  bzw.  Zens  Apomyios  441, 
Ho.  an  Hippodameia  459,  Ho.  an  Pelops 
462;  {in  der  Nähe)  Ho.  an  die  Freier  d. 
Hippodameia  459.  SkiUw  Ephesia  247. 
Letrinoi  Pann.  d.  Art.  Alpheionia  216. 
Elis  F.  d.  Athena  94,  Thyia  291, 
Tanzreigen  d.  Physkoa  n.  d.  Hippo- 
dameia 292,  Ho.  an  Achill  457,  Ho.  an 
AitoloB  458. 
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Aehala«  Patrai  F,  d.  Art.  Limnatis 
212,  Ho.  an  Preugenes  u.  Patrens  212, 
Pann.  d.  Art.  Triklaria  217,  294,  F.  d. 
Art.  Laphria  218,  F.  d.  Dion.  Aisymnetes 
mit  Ho.  an  Enrypylos  294.  Triteia  0. 
an  Mif  16x01  d'Boi  438.  Aigeira  F.  d. 
syrischen  Göttin  877.  Pellene  •Dia  33, 
F.  d  Athena  91,  Lampteria  808,  F.  d. 
Dem.  Mysia  827,  •Theoxenia  160,  i  = 
♦Hermaia  394  fHeraia  63)  (?). 

Arkadien.  Arkadia  327,  F.  d.  Pan  (?) 
443.  Tegea  F.  d.  Zeus  Klarios  und  Ke- 
raunobolos  4,  *Aleaia  88,  *Halotia  88, 
F.  d.  Ap.  Agyieus  (u.  Artemis)  166,  0. 
an  Ares  Gynaikothoinas  407.  Paüantion 
Hippokrateia  69.  Mantinea  *Poseidaia 
69,  Moleia  (?)  468;  (Nestane)  F.  d.  De- 
meter 343 ;  {Melangeia)  Org.  d.  Meliasten 
299.  Orchomenos  F.  d.  Art.  Hymnia  231. 
Kaphyai   F.    d.   Art.   Enakalesia    231; 


{KondylecC)  F.  d.  Art.  Kondyleatis  oder 
&nayxoydvri  282.  Alea  fSkiereia  299. 
Stymphalos  F.  d.  Art.  Stymphalia  227. 
Pheneos  F.  d.  Dem.  Thesmia  316,  Myst. 
d.  Dem.  Eidaria  u.  Eleusinia  343,  *  Her- 
maia 393,  Ho.  an  Myrtilos  461.  Kynaitha 
Stiertragen  299.  Kleitor  Eoriasia  oder 
Koreia  91.  Thdpitsa  (Chikeion)  Myst.  d. 
Dem.  Erinys  345.  Heraia  Org.  d.  Dio- 
nysos 300.  AUphera  F.  d.  Athena  (?) 
mit  Vo.  an  Myiagros  441.  Phigalia  F. 
d.  Art.  Eurynome  228,  F.  d.  Art.  Soteira 
(?)  280,  ijLai&vBs  300,  0.  an  Dem.  Melaina 
344,  Heroenfest  455.  Lykaion  Lykaia  8. 
Lykosura  Myst.  d.  Despoina  345.  Tra- 
pezus  {Bathos)  Myst.  d.  großen  Göttinnen 
343.  Basilis  F.  d.  Dem.  Eleusinia  336. 
MegoHopolis  Soteria  35,  0.  an  Ap.  Epi- 
kurios 172,  Myst.  d.  großen  Göttinnen 
342,  0.  an  Boreas  445. 


O.  Die  Eykladen. 


Keos.  0.  an  Zeus  Ikmaios  6.  Karthaia 
Pythia  160,  F.  d.  Asklepios  (?)  412,  Theo- 
xenia 421.    lulis  0.  an  Dionysos  305. 

Andres«  *Noni«  Jan.'  f  Theodaisia  (Le- 
näen)  277,  279. 

Tenos.  Poseidonia  81,  Myst.  d.  Dio- 
nysos 308. 

Syros.  •Demetria  363,  ♦Herakleia  453. 

Mykonos«  is  Posideon:  0.  an  Pos.  Te- 
menites  u.  an  Pos.  Phykios  83  u.  an 
Dem.  Chloe  328,  lO.Lenaion:  0.  an  De- 
meter, £ore  u.  Zeus  Buleus  328,  ii.:  0. 
an  Semele  444,  ii:  0.  an  Dion.  Leneus 
277  u.  an  Zeus  Ghthonios  u.  Ge  Chthonia 
13,  lO.Bakchion:  0.  an  Dion.  Bakoheas  305, 
7.  Hekfttombaion:  0.  an  Ap.  Hekatombios 
174  u.  an  Acheloos  425  ^,  —  Poseidia  82. 

BelOS*  Lenaion:  0.  an  Ap.  u.  Art.  Nu- 
menia  149,  Spenden  der  iegicrai,  0.  an 
Ap.,  Art.,  Leto,  Zeus  Soter  u.  Athena 
Soteira,   Chersonesia,   Hieros:  ApoUonia 


(Delia),  Antigoneia,  Gaiaxion:  Dionysia 
280,  x66iLri6ig  rov  jigtsfii^tiov^  Artemlalon: 
Letia  209,  Artemisia  207,  Britamartia 
209,  Philokleia,  TargeUon:  iill%QCC6lS  d. 
Dioskuren,  (Panemos),  Hekatombaion:  Aphro- 
disia  880,  Metageitnion:  %6ciL7l6ig  xfjg 
'^Hgas  63,  Thesmophoria  314  mit  den 
Megalartia  333,  Ptolemaiea,  Baphonion: 
(Theorien  aus  Kos  n.  Karystos),  Apatn- 
rion:  (Theorie  aus  Siphnos),  Axeaion:  Nyk- 
tophylaxia  304,  Potideon:  Eüeithyiada 
428,  Posidea  82,  0.  an  Ap.,  Art.  n.  Leto 
149*),  —  Paneia  444,  Chersonesia  467. 

Faros«  Thesmophoria  314,  Theoxenia 
d.  Dioskuren  421,  Plynteria  (?)  469. 

Naxos.  Kronion:  0.  an  Dionysos  306, 
F.  d.  Ariadne  382. 

Amorgos.  Heraia  63.  Arkesine  Itqnia 
89.  Aigiale  0.  an  Apoll  u.  Hera  160. 
Minoa  Itonia  90,  Hekatombaia  174,  Me- 
troa  489. 


1)  Nach  dem  Fastenfrg.  SIG»  615,  v.  Prott,  FS.  Nr.  4. 

2)  Auch  für  Menschen  eingerichtete  Feste  und  zufällige  Theorien,  deren  Zeit- 
lage feststeht,  sind  aufgenommen;  vgl.  den  Kalender  Homolies  BCH  14  (90)  492 fif. 
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Indices. 


D.  Die  dorisolien  Inseln  nnd  Doris. 


Kreta«  Hellotia  95,  Inachia  432,  F. 
d.  Molos  440.  Kydonia  F.  d.  Art.  Dik- 
tynna  225,  Hermaia  (?)  898.  Knossos 
Hochzeit  d.  Zeus  u.  der  Hera  66,  Ho. 
an  Idomenens  n.  Meriones  460.  Arkadia 
Asklepieia  413.  Fhaistos  Ekdysia  870. 
Lyttos  Velchania  38,  Theodaisia  471, 
nBQißX'^lux\za  (?)  471,  Ztagtoi  471,  4, 
£al.  Mai.  471, 4.  Malla  Hyperboia  468. 
01x18  Britomarteia  209, 7,  471,  8,  &QQr^a 
legd  854,  471,  9,  Theodaisia  471.  Latos 
Theodaisia  471.  Priansos  Heroika  457, 
Hyperboia  468.  Hierapytna  Heroika  457, 
Hyperboia  468,  Theodaisia  471,  (Oleros) 
Oleria  92. 

Thera«  Kameen  125,  20.  KameiostAgo- 
reia  126,  0.  am  24.  Axtemiflios  125,  Ho.  an 

Theras  462,   (6.  Hyakinthios  U.  6.  ArtemirioB : 

0.  an  Mi}ri3p  ^s&v), 

Inaphe«  Asgelaia  175,  Theodai- 
sia 472. 

Karpathos.  *Asklepieia  418. 

Rhodos«  Kronia  38,  6.  Theodalsios:  0. 
an  Pos.  Phytahnios  83,  •Poseidania  (?) 
84,  Boedromion:  Schwalbenlied  117,  1, 
Pankladia  267,  Lenaia  277,  Dionysia 
306,  Bakcheia  306,  Sminthia  306,  Dios- 
kureia  (?)  422,  Halieia  427,  •Herakleia 
(?)  450,  'Tlapolemeia  462,  'Enioxdqtux 
467.  Kameiros  fErethimia  148.  lAndos 
fBukopia  Theodaisia  279,  Sminthia  306, 
0.  an  Herakles  Buthoinas  450. 

Syme«  *Herakleia  450. 


Kos«  Thalysia  830.  Stadt  Ko$  [19.]  B». 
tromios:  Erwählen  eines  Stieres  f.  Zeus 
Polieus  u.  0.  an  Histia  Tamia  17  u.  O. 
an  Dion.  SkyUitas  805,  so.:  0.  des  Stieres 
des  Z.  P.  17  u.  0.  an  Athena  Polias  92, 
21.:  0.  an  Dion.  SkyUitas  305,  ss.:  O. 
an  Demeter  853,  24.:  0.  an  Dion.  Skyl- 
litas  805.')  —  Karneios:  fKagvstcci^  0.  an 
Rhea  444,  lo. :  0.  an  Hera  Argeia  Eleia 
Basileia  62,  ii.:  f  Erwählen  eines  Stieres 
f.  Zens  Machanens  m.  Vo.  21,  12.:  O. 
(fdes  Stieres)  an  Z.  M.  11  n.  fO.  an  Ath. 
Machanis  92*),  —  0.  an  die  Nymphen 
442,  0.  an  Herakles  ig  KovleaXov  452; 
(Kyparisson)  (dßSov  ävalri^pig  (Askle- 
pieia) 411.  Antimcichia  Zug  zn  Zeus 
Hyetios  2,  Baumfällen  d.  Hera  61,  Myst. 
d.  Demeter  327,  0.  an  Herakles  451. 
Halasama  4— 7. (?) DaUos:  P.  des  Apoll  (?) 
150,  7.,  9.  a.  20.  Panamos:  0.  an  Aphrodite 
879,  Herakleia  453.  IsÜhmos  [?  ?]  0.  an 
Asklepios  u.  an  Hygieia  412,  0.  an 
Hekate  iy,  n6Ui  400,  0.  an  Asklepios  iv 
'Ud'yiSi  412,  1.  Panamos:  0.  an  [Apoll?] 
u.  Histia  Tamia  429,  ?:  0.  an  Aphr. 
Pandemos  379, 10. :  0.  an  Poseidon  83  *),  — 
20.  i?j:  0.  an  Mi}ri3p  »b&v  439. 

Kalymna«  F.  d.  Ap.  Dalios  149,  •  As- 
klepieia 413. 

KnidoB«  Doreia  (Triopeia)  178,  F.  d. 
Artemis  Hiakynthotrophos  241,  Thesmo- 
phoria  315. 

Halikamaß«  0.  an  Zeus  Askraios  16, 
*Archegesia  177,  0.  an  Art.  Pergaia  257. 


E.  lonien  mit  Samos  nnd  Chlos. 


SamOB«  Tonaia  (Heraia)  46,  Umzug 
mit  der  Eiresione  117,  F.  d.  Artemis 
240,  F.  d.  Hermes  Charidotes  398,  Eleu- 
theria  424,  Apaturia  463;  {Helikonion) 
0.  an  Poseidon  78. 

Chlos.  Dionysia  306,  *Theophania  472. 

lonlen  {außer  Ephesos  u.  Kolophon). 
Apaturia   463.      lasos  *  Herakleia    458. 


Milet  Jios  ßovs^  ßoriyUc  27,  c<0Ti]Qixal 
9'velair  85,  F.  d.  Poseidon  Helikonios  78, 
Targelia  169,  Taureon:  0.  an  Ap.  Del- 
phinios  u.  Zug  nach  Didyma,  Hebdomaia 
170,  Hekatombe  170,  ApoUonia  178, 
♦Pythia  178,  Neleis  242,  Org.  d.  Dio- 
nysos 310,  Thesmophoria  315,  'F.  d. 
Leukothea  431,  0.  an  Titias,  Kyllenos  n. 


1)  Nach  dem  Fastenfrg.  SIG*  616,  v.  Prott,  FS.  Nr.  5. 

2)  SIG*  617,  V.  Prott,  FS.  Nr.  6.  8)  v.  Prott,  FS.  Nr.  10. 
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Rhea  444,  Metageitnia  468;  (Didyma) 
Didymeia  177,  ij  x&v  ävoty^cbv  kogti^y 
i}  x&v  %6c{LG}v  navTfy.y  &v-  od.  Tiivjd'iiioi 
'f^fUgat  178.  Priene  Panathenaia  98; 
(Panionion)  Panionia  74.  Ephesos  Tauria 
80,  Artemisia  (Ephesia)  248,  Thesmo- 
pboria  815,  ^Asklepieia  413,  Eatagogia 
416;  (Solmissos)  0.  an  die  Enreten  484. 
Kolophon  Thargelia  106,  Klaria  179. 
Teos  'Dia  88,  ♦Anthesteria  268,  Wein- 
wnnder  298,  Leukatbea  482,  *Herakleia 
468.    Erythrai  F.  d.  Art.  Strophaia  242. 


Magnesia  a.  M.  Henion:  Einkauf  eines 
Stieres  f.  Zeus  Sosipolis,  LKronion:  &vd' 
dsi^ig  des  Stieres,  6.Artemi8ion:  Eisiteria 
(Leukophryena),  12.:  0.  des  Stieres  an 
Z.  S.  —  Panathenaia  98,  Choes  268,  Org. 
d.  Dionysos  809.  Klazomenai  (Leuke) 
Prophthasia  176.  Smyma  (i».?)Potid©on: 
F.  d.  Poseidon  79,  Anthesterion:  F.  d.  Dio- 
nysos (Anthesteria)  268,  Thesmophoria 
315,  F.  d.  Ap.  Kisauloddenos  u.  a.  428, 
*F.  d.  Nemesis  441. 


F.  Aolis  mit  Lesbos  und  Tenedos. 


Lesbos.  Kallisteia  67,  iiseoötgo- 
tpoaviai  inidgat  468.  Methymna  0.  an 
Zeus  Soter  35,  Dionysia  282.  Mitylene 
Posidea  88,  F.  d.  Ap.  Maloeis  176, 
P.  d.  Art.  Thermaia  240,  Theodaisia 
280,  Myst.  d.  Dem.  u.  Köre  (?)  858, 
•Herakleia  463. 


Tenedos.  0.  an  Dion.  Sivd-gamoggal- 
örrig  308. 

lolis.  0.  an  Ap.  Pamopios  148.  An- 
tandros  F.  d.  Zeus  Astrapaios  5.  Elaia  F. 
d.  Asklepios  412.  Pariane  *  Sminthia  143. 
Älexandria  Troas  •Sminthia  143.  Bion 
Panathenaia  (Ilieia)  92,  *  Sminthia  148. 


G.  Enböa  und  die  nördlichen  Sporaden. 


Eub5a.  *Basileia34.  Eretria  DionjaiB, 
304,  Thesmophoria  314,  •Herakleia  448; 
(Amarynthos)  Artemiria  (Amarysia)  238. 
Tamynai  *Tamyneia  176,  F.  d.  Asklepios 
412.    Geraistos  F.  d.  Pos.  Geraistios  72. 


Lemnos.      Inyneia    432,    Feuerholen 
und  Beinigung  470. 
Samothrake.   Myst.  d.  Hekate  899. 
Thasos.    Thesmophoria  314. 


n.  Die  nördliöhe  Balkanhalbinsel. 


Thrakien.  Ahdera  Thargelia  (?)  108, 
Thesmophoria  316,  'F.  d.  Abderos  467. 
Amphipolis  Fackellauf  d.  Art.  Tauro- 
polos  262. 

I.  Fropontis  und 
Propontls.  Lampsakos  Asklepieia  474, 
Tycheia  444.  Kyzikos  Panathenaia  93, 
Taurocholia  (sie!)  262,  Anthesteria  268, 
Pherephattia(Koreia,  Soteria)  359, 'Askle- 
pieia (?)  413,  Org.  d.  MritTig  d-B&v  439.  By- 
Zanz  am  ersten  Tag  des  Jahres:  0.  an  Hera  64. 

Pontus*  HeraMea  *Hadrianion  Hera- 
kleion    463.      Sinope    12.— 20.  Taureon  o. 


Makedonien.  Hetäridia  34,  Xanthika 
404,  Usglrut  469. 

niyrien.  Pferdeopfer  an  Posei- 
don 72. 

Fontus  Euxeinos. 

12.-1^  Poseideon:     F.      d.      Poseidon      79. 

Chersonnesos  taurica  Partbeneia  268. 
Olbia  »F.  d.  AchiU  457.  Istropolis  P. 
d.  Ap.  latros  179.  Tomi  0.  an  Mrjfcrig 
%'BGyp  und  die  Dioskuren  421.  Gallatis 
F.  d.  Dionysos  810.  Odessos  ♦Helia 
Pythia  474. 


K.  Eleinasien. 


Bithynien.  Kalathos  d.  Art.  263.  Pru- 
Sias  ad  Hypium  *Asklepieia  418.  Nikäia 


•Asklepieia  418.  Kios-Prusias  Kalathos- 
prozession  265,  Suchen  d.  Hylas  429. 
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Mjtien.  Pergamon  ^Panathenaia  98, 
*Nikephoria  93,  F.  d.  Dion.  Eatbegemon 
809,  F.  d.  ZeuB  Sabazios  809,  ^Askle- 
pieia  418.  Gambrtion  Thesmophoria  815. 

Lydlen.  Sardes  Athanaia  u.  Enmeneia 
98;  (ZbZoe)  Tanz  d.Ealathoi  253.  Thyatira 
♦Tyrimnaia  179,  •A^klepieia  418.  Teira 
(Darmara)  F.  d.  Demeter  u,  d.  Men  852. 

Karlen.  Kedreai  *Herakleia  458. 
Trallea  *Herakleia  458.  Myndoa  Apol- 
lonia  179.  Stratomkeia  F.  d.  Zeug  Chry- 
saor  85;  (Pcmamara)  Eomyria  u.  Heräa 
(Panamareia)  27;  (Lagina)  KXstdog  noitTtri 
(Hekatesia)  400.  Pedasa  0.  an  Zeus  17. 
Mylasa  Heraia  (?)  68,  Taurophonia  252, 
Thesmophoria  815.  Kasossos  F.  d.  Zeus 
(?)  88.  Nysa  (Achardka)  Theogamia  860. 
Aphrodisias  •Aphrodisia  380. 


Phrjgri^iK*  Eummia  Lampadaichie  f. 
Zeus  Soter,  Apoll,  Art.,  Askl.  u.  Mt^ttip 
^bSiv  85.  Laod%keia*m2k  88,  *Asklepieia 
488.  Hierapolis  •Apollonia  179,  •Letoia 
Pythia  485.    Tripolis  *  Letoia  Pythi»  474. 

Galatien.  Ankyra  Bad  d.  Art  o.  d. 
Atbena  255^  ^Asklepieia  413. 

Pisidieii*  Termessoa  ^Asklepieia  41S, 
F.  d.  Eleuthera  428. 

Lykien.  Letoan  P.  d.  Leto  485.  Tel- 
messos  ii.  Dystrot:  0.  an  Zeus  Soter  85. 
Patara  P.  d.  Apoll  179.  Ehodiopolis 
♦Asklepieia  418.  Myra,  Sura,  Tlos  (?) 
P.  d.  Eleuthera  428. 

Pamphylien.  Perge  F.  d.  Art.  Per- 
gaia  256.  Aspendos  0.  an  Aphr.  Käst- 
nietis  886. 

Kilikien.    Soloi  ^Asklepieia  418. 


L,  Kypros. 


F.  d.  Demeter  316,  i.  April:  Schafopfer 
868,  TIsqUquc  469.    PapTws  P.  u.  Myst.  d. 


Aphrodite  866.  Amathus  agrar.  Opfer  368, 
2.  GorpUiof:  F.  d.  Ariadne- Aphrodite  869. 


Alexandria  Basileia  84,  Ealathosproz. 
d.  Demeter  850,  Adonia  387,  AocYwo(p6' 
Qux  468.  Naukratis  F.  d.  Ap.  Eomaios 
179,  Dionysia  811,  ysvi^Xuc  ^Eötlag  xqv- 
tavlxidoi  429.    Kyrene  'Satumalia*  89, 


M.  Afrika. 

T.Kftrnaiot:  Eameia  126,  Artemitia  257, 
Thesmophoria  815,  Dioskureia  421.  'Li- 
byen' Astydromia  115,  Theodaisia  d, 
Dion.  u.  d.  Nymphen  279. 


N.  SizUien. 


KoQtis  xataymyri  856,  Anthesphoria 
357,  Theogamia  858,  Anakalypteria  358, 
{&yoiV  iv  cxLXXaig  408),  Eotyttia  483,  F.  d. 
Nymphen  442.  Aitnai  *Aitnaia  34.  Ka- 
tana  Thesmophoria  816.  Syrakusa  0. 
an  Zeus  Eleutherios  34,  F.  d.  Art.  Lyaia 
199,  F.  d.  Artemis  206  (vgl.  Nachtr.  S.  478), 


Eoreia  858,  0.  in  d.  Eyane  858,  O.  an 
Paian  443.  Gela  Myst  d.  ^boI  %9'6vm 
854.  Akragas  Thesmophoria  816.  Tyn^ 
daris  F.  d.  Art.  Phakelitis  205.  Hybla 
Pervigilium  Veneris  877.  Arbela  Agryp- 
nis  811.  Agyrion  0.  an  Herakles  und 
lolaos   449.     Eryx  Anagogia  u.  Eata- 


F.  d.  Dionysos  811,  Thesmophoria  315,   j  gogia  874. 


O.  Italien. 


Messapien  Bisbaia  267.  Tarent  Dio- 
nysia 811,  Dameia  414,  6,  Ho.  an  die 
Atriden,Tydiden,  Aiakiden,  Laertiaden  u. 
a.  d.  Agamemnoniden  457, 8,  Nesteia  469. 


Sybaris  *  Heraia  64.  Thwrioi  Eameen  (?) 
125.  JTroeonTotenklage  f.  Achill  457;  (Za- 
kinion)  P.  d.  Hera  68.  Bhegion  ^Athania 
98.    Agylla  Ho.  f.  getötete  Phokäer  408. 


P.  Gallien. 

Massüia  Tbargelia  109,  Floralia  (Anthesteria)  268. 
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II.  Feste. 

(Feste,  die  keinen  Eigennamen  haben,  sind  zu  suchen  unter  dem  betr.  Gott  oder  Heros.) 


▲donia  884  ff. 
Agetoria  128. 
äyo^v  iv  enlXXcctg  408. 
Agoreia  128. 

Agr(i)ama,  Agr(i)oma  271  ff. 
Agrypnis  811,  i. 
Aiakeia  457. 
Aianteia  458. 
AfyXri  468. 
almga  288,  286  f. 
Aitnaia  84. 
Aktia  177  u.  A.  i. 
Aleaia  88. 
Alkathoia  458. 
Amarysia  288  f. 
kli(ucl&  88. 
Amphiaraa  458. 
Amphidromia  115  f. 
&Hg>OQltrig  äythv  172. 
Anagogia  874. 
Anakalypteria  858. 
Anakeia  422. 

&voiy\Loi  (navTiY.  '^^  &-)  176. 
Anthesphoria  857. 
Anthesteria  267  ff.,  272. 
&v6(Mpav,  itavfyf.  t&v  176. 
Apatnria  781,  468  f. 
Apellai  464  f. 
Aphrodisia  874  ff. 
ApoUonia-Delia  144. 

—  Epidanros  176,  409. 

—  Hierapoliß  179. 

—  Milet  178. 

—  Myndofl  179. 
Archegesia  177. 
Arkadia  827. 
Arneidee,  Arnis  485  ff. 
Artemisia,  Delos  209. 

—  Ephesos  248  ff. 

—  Euböa  288. 

—  Ejrene  257. 
Artopboria  884. 
Asklepieia  409  ff.,  474. 
Ätfsr/ff,  ^  i^  "A^yovg  42,  48,2, 

45,6  (46). 
Nilsson,  Griechische  Feste. 


ABtydroinia  115  f. 
Athanaia  90,  98. 

Bakcheia  806  f. 
BaXXaxQd^BS  465. 
BaXXritvg  414,4. 
Basileia  84. 

Baumfällen  d.  Hera  61. 
Berekia  466. 
Bisbaia  267. 
Bittgang,  auf  den  Pelion  5  f. 

—  in  Milet  1,8  (2). 

—  nach  Sythas  171. 
Britomartia  209,  471,8. 
Bnkatia  162,  466. 
Bukolische  Aufzüge  198ff., 

205  f. 
Bukopia  Theodaisia  279  f. 
ßovXlnov  iÜXaötg  466. 

Charila  467. 
Chariflia,  -tesia  418. 
XEiQOTCovla  467. 
Xbqöovi^öuc  467. 
Choen  98,6. 
Ghthonia  829  f. 

Badaphoria  284,6. 
Daidala  50  ff. 
Dameia  414,6  (415). 
Daphnephoria  164  ff. 
JccüXig  416. 

dBMvotpoQUcxri   noitxij  246. 
Delia,  Delos  144  ff. 

—  an  anderen  Orten  149  f. 
Delphinia  172. 
Demetria  822,2,  828,8. 

—  Syros  858. 

S8v9QOK6nMV  61. 

Dia  88. 
Didymeia  177, 
Diokleia  459. 
Dionysia,  Delos  280  ff. 

—  Eretria  804. 

—  Methymna  282  f.        | 


Dionysia,  Opus  804. 

—  Kerkyra  804. 
— -    Naukratis  811. 

—  Tarent  811. 

—  Teos  298. 
^^S  ßoes  27. 
Dioskureia  421. 
Doreia  178. 

Eisiteria  248  ff. 
Ekdysia  870  f. 
Elakateia   449. 
Elaphebolia  (Laphria)  221  ff. 

—  Athen  224 
Eleuhynia,  Eleusinia  884  ff. 
Eleutheria  84,  424. 
Endymatia  871,  s. 
Ephesia  248  ff. 

—  SkiUus  247  f. 
Epikrenaia  814,4. 
Episkaphia  467. 
Episkena  467  f. 
Epithridakia  179. 
Erethimia  148  f. 
Ergatia  449. 
'HQOödv^suc  857. 
Erotidia  428  f. 
Eukleia  287  f. 
Eurythionia  858. 

Floralia  (Anthesteria)  268. 

Geraistia  72  f. 
Gerenia  456. 
Gymnopaidia  140  ff. 

Halieia  427. 
Haloa  829. 
Halotia  88. 
Haphaistia  (?)  429. 
Hebdomaia  170  f. 
Hekatesia  400,8. 
Hekatombaia   (Heraia)    48 

u.  A.A. 
Hekatombaia  des  Apoll 

188,  174. 
31 
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Heleneia  426. 
Helia  Pytbia  474. 
Hellotia  94  f. 
Heraia  42ff. 
Herakleia  446  ff. 
Herkynia  858. 
Hermaia  898  f. 
*Hq6xuc  56. 
Heroenfeste  458  ff. 

—  in  Phigalia  455. 

—  in  Plataiai  455  f. 
Heroika  457. 

Heroiß  286  ff. 
*HQO(pdvsuc  56,1. 
Hetairidia  84. 
Hiakynthotrophia  241. 
Hippokrateia  69. 
Homoloia  12  f. 
Hyakinthia  129  ff. 
Hybristika  871,  878. 
Hydrophoria  172. 
'TofUiLvia  467. 
Hyperboia  468. 

Uieia  92  f. 
Inacbeia  482 
Inyneia  482. 
lolaeia  446,  447,  i. 
Issoria  213  f. 
Itbomaia  82. 
Itonia  89. 

Kallisteia  57. 
Kameen  118  ff. 
Kagvstat  22,  92,  125. 
Earyateia  196  ff. 
xcctayoiyij  KSqtis  856. 
Katagogia,  Epbesos  416  f. 

—  Eryx  874. 
xiC6ot6(iot  89. 
Eladeuteria  267. 
Elana  179. 
xXsiäbg  Tcoimij  400  f. 
Komyria  28  ff. 
Eoragia  861,4. 
Eoreia,  Eyzikos  859  f., 

861,4  (862). 

—  Sizilien  858. 


Eoreia  (Eoriasia),  Eleitor 

91,  861,4  (862). 
xi^tffto»,  navriy.  t&v  x.  178. 
Eotyttia  488. 
Eronia  87  f.,  478. 
Eynopbontis  486  ff. 

Lagynopboria  468. 
Lampteria  808. 
Lapbria  218  ff.  . 
Lenaia  275  ff. 
Letia  209. 

Letoeia  Pytbia  485,  474. 
Leukatbea  482. 
Lenkopbryena  248. 
Lithobolia  414  f. 
Lykaia  8  ff.,  444,9. 
Lysandreia  49,3. 
A^Cioi  teUrai  802. 

Mat&VBg  800. 
Megalartia  888  f. 
Melampodeia  460. 
MeöoöXQOtpmvlai,  ijfiiQai 

468. 
Metageitnia  468. 
Metroa  489. 
Minyeia  461. 
Moleia  468  f. 
Museia  440. 
Mysterien  der  "AvaxtBs 

^at^eg  422. 

—  der  Apbrodite  864  f. 

—  der  Artemis  231, 246. 

—  der  Demeter  in 
Eeleai  886. 

—  —    auf  Eos  827. 

—  —    in  Eyzikos  860. 

—  -—     in  Nestane  843. 

—  —    u.  des  Dionysos 

in  Lema  281  ff. 

—  —    n.  des  Dionysos 

Pbleus  309,1. 

—  des  Dionysos  auf 
Tenos  808. 

—  eleusiniscbe812,818. 

—  der  großen  Göttinnen 
in  Andania  887  ff. 


Mysterien  der  großen  Gröt- 
tinnen  in  Megalopolis 
842  f. 

—  —    in  Trapezus  843. 

—  balimusisobe  817. 

—  der  Hekate  auf 
Ägina  898. 

—  —    auf  Samotbrake 

399  f. 

—  der  Hera  u.  des  Zeus 
44. 

—  der  Eore  361. 

—  des  Zeus  82  f. 

Naia  32. 
Neleis  242. 
Nesteia,  Atben  817. 

—  Tarent  469. 
Nikopboria  98. 
Nyktelia  274,  285,5  (286). 
Nyktopbylaxia  804  f. 

Odysseia  402. 

Oleria  92. 

Orgien  in  Ampbikleia  286. 

—  auf  Cbioö  306. 

—  in  Magnesia  a.M.  810. 

—  in  Müet  310. 

—  auf  d.  Parnaß  283  ff, 

Pamboiotia  89. 
Panamareia  27  ff. 
Panatbenaia  92  f. 
Panionia  74ff.,  81,8. 
Pankladia  267. 
Pannycbis  der  Artemis  215. 

—  der  Apbrodite    877. 
Partbeneia  256. 

Peloria  87. . 
nBQißXi/iluc[Ta7  469. 
JIsqUquc  469. 
neQi(paXXla  266. 
IIsQltuc  469. 

Pervigilium  Veneris  877  f. 
^ayi/jcuc,  ^a'/ri6i7c6cia  469. 
Pballopboria  187. 

—  Atben  264,8. 

—  Dolos  265  f.,  281. 

—  Metbymna  282£. 
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0aitiid6t(fia  469. 
Pberephattia  859. 
0odC(p6quc  469. 
Plynteria  469  f. 
TlooUaia  66  f. 
Poitropia  470. 
noX^fp^ooi  158  f. 
%o\Lnri  Avd&v  194  f. 
Poseidaia  84. 
Poseidania  84. 
Poseidea,  Megara  84. 

—  Mitylene  88. 
Poseidia,  Mykonos  82. 
Poseidonia,  Mantmea  69. 
Prologia  470. 
Promachia  470. 
Prophthasia  175. 
Protesilaeia  462. 
Protrygaia  64. 

Ptoia  162  f. 
%vqa&v  ioi^^i  470. 
Pythia  159  f. 

—  Milet  178. 
Pythokleia  35. 

B«  fdß^ov  &vdX7itf>is  411. 

Ehieia  84. 

Rosalia  204,2,  277,4. 

Saronia  226  f. 
*Satiimalia',  Eyrene  89. 
Schafopfer,  kypriscbeB  868. 
Skiereia  299. 
Skirophoria  817,2. 
Sminthia  142  f. 


Sminthia,  Lindos  807  f. 
Soteria  84  f.,  859. 
ötoTTiQutcd  ^vöiou  85. 
Sportia  471. 
Stenia  817,  822,  855,  i. 
Stepterion  150ff, 
Sthenia  82. 
Stierkagen  299. 
Syrmaia  471. 

Tainaria  67. 
Tamyneia  176. 
Targelia  109. 
Tauria  80. 
TavQQx6lut  252. 
Taurokatbapsia  79,  80  f. 
Tauropbonia  252. 
Tauropolia  251  fl 
TbXxIvm  (?)  472. 
Tbalysia  880ff. 
Tbargelia  105  ff. 
Savlla  472. 
TbeodaiBia  279 f.,  471. 
Tbeogamia,  Acbaraka  861. 

—  Sizilien  858. 
Tbeopbania,     Delpbi    159 

n.  A.  8. 

—  Chios  472. 
Theoxenia     159,8,    160  ff., 

418ff.  446  f.,  452. 
SBQiLUcxil  xccvi^vQig  240  f. 
SsQtiiQia  472. 
Tbesmophoria  812,   818  ff., 

474. 
Tbessaliotes  457,  i. 


Tbiasoi  78  f. 
ßgO}  179. 
Tbyia  291  ff. 
Tbynnaion  88,  478. 
Tbyreatiscbe  Siegesfeier 

141. 
TiÜienidia  182  ff. 
Tlapolemeia  462  f. 
Tonaia  46  ff. 
Totenfeste  458  ff. 
Totenopfer  im  Lenaion  277. 
Tropbonia  84,  468. 
TQa%LviM  (?)  472. 
T(^inovfiitai,  472. 
Tycbeia  444. 
T^ai  472. 
Tyrbe  808. 

Urania  82. 

Yelcbania  82. 
Voremtefeste    117  f.,    140, 
266  f.,  470. 

Weinbanfeste  266  f. 
WeinwonderanfAndros  277. 

—  in  Elis  292  f. 

—  auf  Naxos  278,  i. 

—  in  Teos  298. 
Wettkampf  auf  dem  Plata- 

nistas  406  f. 

Xantbika  409  ff. 


in.  Gotter  nnd  Heroen. 


Abderos  457. 
Acbaia  207,  826. 
AcbelooB  425. 
Acbilleus  406  f.,  457. 
Adonis  884  ff. 
AdrastoB  802. 
Agamemnon  457,  -niden  457. 
jiya^hg  dalfUMf  401  f. 


AgranloB  402. 
Aiakos  457,  -kiden  458. 
Aias  458. 
Aitolos  458. 
Aktaion  458. 
Alexanor  410. 
Alkatboos  458. 
AlotianuB  genius  88,4. 


Alpbeios  214f.,  425. 
Amaia  414,5. 
Ampbiaraos  458. 
Ampbitrite  81  f. 
"AvantBg  natdeg  418,  422. 
Apbrodite  862  ff.,  865. 

—    Anotia    od.    Andro- 

pbonos  878 f. 
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Aphrodite  Ariadne  869. 
•—    Hagne  882. 

—  Kypria,      Ejthereia 
868. 

AphroditoB  870,  878. 
Apollon  97  ff.,  409  f. 

—  Agyieus  102,  166. 

—  Aigletes  176. 

—  &n(nQonatog  102. 

—  Asgelatas  175. 

—  Xald^Mg  164,  8,  165. 

—  DalioB  149  f. 

—  Daphnephoros  165, 2. 

—  dBiuKtri<p6Qog  148,  i. 

—  DelioB  102  f. 

—  DelphinioB  104. 

—  EikadioB  478. 

—  EpikurioB  172. 

—  ErethimioB  148. 

—  EryßibioB    101,   148. 

—  HekatombaioB  174. 

—  HyperteleateB  178. 
~    latroB  179. 

—  iBmenioB  164. 

—  EameioB  120,  840. 

—  EataibasioB  169. 

—  Kisauloddenos  428. 

—  EomaioB  179. 

—  LaphrioB  218. 

—  Maleatas  409,7. 

—  MaloeiB  176. 

--    PamopioB  100,  148. 

—  Prophylax  150. 

—  PtoioB  102  f.,  168. 

—  PythaeuB  141. 

—  Pythios  102. 

—  SmintheuB  101, 142f. 

—  Soter  174. 

—  SpodioB  174. 

—  TriopioB  178. 

—  TyrimnaioB  179. 
ArchegeteB  Heros  177. 
Ares  402  ff.  • 

—  Fvvaixod'olpag    408, 
407  f. 

Arge  207  f. 

Ariadne  869f.,  880ff., 
882  ff. 


AriBtaioB  8,  89. 
AristomeneB  458. 
ArtemiB  179ff.,  849. 

—  "Arr^log  187. 

—  Alpheaia  214ff. 

—  AmarjBia  288  f. 

—  &%ay%o{Lipri  282  ff. 

—  Aririwbule  88,4. 

—  Bulephorofl  SkiriB 
256,  4. 

—  Chitonia  187,  242, 
248, 1. 

—  Daphnia  216. 

—  Diktynna  225  f. 

—  Elaphiaia  217. 

—  Enkleia  287. 

—  Eurynome  228  ff., 
■  474. 

—  HiakynthotaropboB 
140,4,  241. 

—  Hymnia  281  f. 

—  iBBora  218  f. 

—  EnakaleBia  281. 

—  KolainiB  288  f. 

—  Kondyleatis  282,6. 

—  Eordaka  187. 

—  Eorytbalia  188ff. 

—  Laphria  217,  218  ff. 

—  LimnaÜB  210ff. 

—  Lyaia  199  ff. 

—  LygodoBma  190  ff. 

—  Orthia  190  ff. 

—  OrttiOBia  190,1,  191. 

—  Pergaia  256  f. 

—  PhakelitiB  205  f. 

—  Potamia  214. 

—  Saronia  226f. 

—  SkiriB  256,4. 

—  Soteira  280. 

—  Strophaia  242. 

—  Stymphalia  227  f. 

—  tauriBche  258. 

—  TauropoloB  251  f. 

—  Thermaia  240  f. 

—  Triklaria216ff.,295f. 
ABklepioB  97,  409  ff. 

—  natg  412. 
ABpaliB  285  f. 


AstrabakoB  190,  199. 
Athena  84  ff. 
->    Alea  86. 

—  HelloÜB  94. 

—  Ilia  92f.,  285. 

—  Itonia  86,  89  f. 

—  Lindia  416. 

—  MachaniB  92. 

—  Oleria  92. 

—  PoliaB  86  f.,  92. 

—  PoliatiB  86. 

—  PolinchoB  90. 
Atherion  59. 
Atriden  458. 
Auge  88,8. 
AuxeBia  418  ff. 
AzeBia  414,6. 

Baubo  822,1. 
Boreas  445. 
BraBidaB  455. 
Brizo,  -omantiB  210. 
Britomartis  210,  220,  225  f. 

Charila  286,9,  467. 
Chariten  207,4,  418. 
Qithonophyle  801. 

Damia  418ff. 
Damoia  414,5. 
Demeter  811  ff.,  860,  861,4 
(862),  862. 

—  Achaia  825  f. 

—  Azeeia  414,6. 

—  Chloe  107,«,  8281 

—  Chthonia  829  f. 

—  Eleusinia  884  ff., 
848  f. 

—  EpilyBamene  414,5 
(415). 

—  Erinys  845,  848, 
424, 6. 

—  EarpophoroB  816,9, 
842. 

—  Eidaria  848,  848  f. 

—  Liuda  848. 

—  MegalartoB  886  f. 

—  MegalomazoB  SftS. 

—  Melaina  844f.,  S481 
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Demeter  MjBia  827. 

—  Ompnia  826. 

—  Prostasia  887. 

—  Frosymne  289  f. 

—  Thesmia  816,  848. 

—  The8moplioro8818ff., 
828  f. 

Despoina  885,  846  f. 

Dia  89  f. 

Diokles  459. 

Diomedes  402. 

Dionysos  258  ff.,  161,  882  f. 

—  [Agrionios]  278,  i. 

—  Aigobolos  278,8  (274). 

—  Aisymnetes  216  f., 
294ff. 

—  Anthister  267,  6. 

—  äpd'QmnoQQalöTrig 
808. 

—  Aiudtes  800. 

—  Bakcheios  300. 

—  Bakchens  805. 

—  Breisens  309,  i. 

—  Choopotes  268. 

—  ChthonioB  287. 

—  Dasyllios  810. 

—  Eathegemon  298, 
809. 

—  Lenagetes  275,  s,  276. 

—  Lenens  277. 
--    Liknites  284  f. 

—  Lysios  800  f. 

—  Melanaigis  804. 

—  Mosageies  274, 806,9. 

—  Omadios  806. 

—  Phallen  282  f. 

—  Phleos  809,1. 

—  Skyllitos  805. 

—  Sminthens  805. 

—  ThyüoplioroB  805. 
Dioskuren  218,  417ff. 
Dryope  442,  s. 

Dryops  422  f. 

Eileithyia  428. 
Eilioneia  405,8. 
Elakatos  449. 
Elenthera  428. 


EnyalioB  402  ff. 
Eros  428  f. 
Enamerion  410. 
Eubiüeus  820,  822. 
Enkleia  287. 
Enmeniden  424  f. 
Eupheme  486. 
Europa  95  f. 
Eurygyes  459. 
Eurynomos  229. 
Eurypylos  217,  294ff. 
Eorytos  842. 

Galinthias  447. 
Ganymeda  89. 
Ge  818,  426. 

—  CMhonia  18,  279, 
287. 

Genetyllis  456. 

Hades  287. 

Hagne,  Aphrodite  882. 

—  Köre  889. 
Hebe  89. 

Hekate  168,  891,  894ff. 

—  ipodla  891. 

—  nQOXviala  395,  S. 
Helena  426  f. 

Helios  427  f. 
Hellotis  95  f. 
Hephaistos  429. 
Hera  40ff. 

—  alyotpoLyog  60. 

—  Akraia  58. 

—  A^iaEleiaBasileia 
62. 

—  ya^'/(Uo9  58. 

—  Lakinia  68« 

—  WfUp9Vp{hiv7i  51. 

—  Teleia  28ff.,  68. 
Herakles  446  ff. 

—  BQvtoLvag  450. 

—  [Bovf^jjff]  451,1. 

—  Diomedonteios  452. 

—  M'fikmv  448. 
Herkyna  858. 
Hermaphroditos  878,8. 
Hermes  840,  888  ff. 

—  Oharidotes  898. 


Hermes  ividios  891. 

—  %Qio(p6Qog  392  f. 
Hestia  429,  474. 

—  Tamia  18  f.,  129. 
Hippodameia  469.     . 

—  Freier  der  H.  459. 
Hippokrates  69. 
Hippolytos  460. 
Homonoia  429. 
Hyakinthides  140. 
Hyakinthos  180  f.,  188, 

189,  140,4. 
Hygieia  410. 
Hylas  429  f. 

Idomenens  460. 
Ino  880  ff. 
lolaos  450. 

Kabiren  422. 
Kalauros  68. 
Kalligeneia  321,  328. 
Kameios,  Karnos  120, 122,4, 

128. 
Kankon  837,  342. 
Kephalos  110,6. 
KXai,xo(p6Qog    rjQog    271,  s, 

460. 
Köre  336,  346  f.,  354  ff. 

—  (Hagne)  339. 

—  Selene  428. 

—  Soteira  346  n.  A.  4, 
859. 

Koroibos  436,8. 
Koronides  460,  -nis  410. 
Kotyto  95,  s,  433. 
Kragaleus  449. 
Kronos  37,  s. 
Koreten  433,  i. 
Kurotrophos  463,8. 

Laertiadai  460. 
Leonidas  455,1. 
Leto  409,  434f. 

—  Phytia  870  u.  A.  8. 
Leokippiden  298  n.  A.  2. 
Leokippos  298,9, 867,2, 370. 
Lenkophryne  249. 
Lenkothea  430ff. 

Lines  166,  436  f. 
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Magna  Mater  256, 849,s,  399. 
MaijuxxtfJQas  489,1. 
Medea  n.  ihre  Kinder  57  f. 
MsydXai   ^sal   389  f.,   842, 

349. 
Msydloi.  ^Bol  839  f. 
Megara  n.  ihre  Kinder  447. 
Miyi^öTOi.  e'Bol  438. 
Msdlzioi,  (tkol  438  f. 
Melampns  460. 
Melikertes  489. 
Men  352,2,  428. 
Menelaos  426. 
Meriones  460. 
Meter  Dindymene  440. 
MijtriQ  d'a&v  35,   899,^ 

421f.,  439f. 
Methapos  337  u.  A.  s. 
Miltiades  455. 
Minyas  461. 
Mn(e)ia  414,6. 
M6Xog  440. 
M&Xog  468,  469,  i. 
Musen  274,  440. 
Matonus   Tutunus   (367,  s), 

372. 
Myiagros,  Myiakores  441. 
Myrtilos  298,  461. 

Nelens  242,  243,  i. 
Nemesis  441. 
Neoptolemos  461  f. 
Nephele  11. 

Nymphen  181,   188,  208, 
442  f. 

Odysseus  402. 
Orestes  124. 

Paian  448,  Faieon  97. 
Palaimon  439. 
Pallas  491. 
Pamisos  425. 
Pan  443  f. 

Pasiphae  430,  s  (431). 
Patrens  59. 
Pelops  462. 
Peloros  37. 
Pentheus  274,8. 


Phales  261,  282. 
Phanes  301. 
Phlias  801. 
Phxixos  11. 
Phylakos  461,  i. 
Physkoa  292. 
Pindaros  161  n.  A.  s. 
Plnton- Helios  428. 
Ilooiddp  67,  68. 
Polyboia  139,  880,6. 
[Polymnos]  289,1. 
Poseidon  64  ff.,  347  f. 

—  Fatdfoxog  65  f. 

—  Geraistios  68,  72. 

—  Helikonios74ff.,286. 

—  Hippios  69,  847. 

—  Petraios  71. 

—  Phykios  83. 

—  Phytalmios  88. 

—  Samios  69. 

—  Tainarios  68. 

—  Temenites  88. 
n6tvuct  474. 
Prengenes  59,  212f. 
Prosymna  45,8  -dos  289. 
Protesilaos  462. 
Ptoios,  Heros  163. 
Pylaochos  288,2. 
Python  151  f. 

Rhea  444. 

Saron  227. 

Selene  426. 

Semele  259, 279, 286  ff.,  444. 

Sirius  7. 

Skephros  166  f. 

Skyphios  71. 

SopatroB  14  f. 

Sosipolis  24. 

JDvqUc  d'sd  877. 

Telesphoros  59,4. 

Tereus  462. 

T}ieagene8  455,  i. 

Theras  462. 

Theritas,    Thersites    406,  s 

(407). 
Tlapolemos  462  f. 


Trophonios  84,  468. 
Tutinus  367,  s,  872. 
Tyche  444. 
Tydiden  468. 

üranos  865  u.  A.  i. 

Tenus  barbata  874  vgl.  870. 

Xanthos  406,  s. 

Zagreus  292. 
Zeus  Iff. 

—  Agetor  128. 

.—  Akraios  (Aktaios)  5  f. 

—  Askraios  16  f. 

—  Astrapaios  5. 

—  Basileus  8. 

—  Buleus  278, 287,  328. 

—  Chrysaor  85. 

—  Caithonios  18,24,279. 

—  Didymaios  82. 

—  Eleutherios  8,  84. 

—  Eubuleus  822. 

—  Georgos  116. 

—  Homoloios  12. 

—  Hyetios  3  ff. 

—  Ikmaios  6  ff. 

—  Kaßdtrig  478. 

—  KcetatßdtTig  169. 

—  Keraunobolos  4  f. 

—  Klarios  4f. 

—  Komyros  28,1, 

—  Ktesios  25,  401,4. 

—  LaphystioB  10  ff. 

—  LykaioB  9. 

—  Machaneus  21  f. 

—  Maimaktes  6,  4S9,i. 

—  Meilichios  26,  401,4. 

—  Panamaros  28. 

—  Patroos  162. 

—  Pelorios  87. 

—  Pollens  17  ff. 

—  Sabazios  809. 

—  Sosipolis  28ffl 

—  Soter  8,  86. 

—  Sthenios  32. 

—  Taletitas  82. 

—  Uranios  82. 

—  J^slxap6g  82. 
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'Azaivai  207  f.,  888. 
Agerranios  271  f. 
äyritris  121,  128. 
Ägiden  127  f. 
Agrionios  271,2,  274,2. 
Ähren  812. 

Aißchrologie  176, 822,  415  f. 
Altar,  unblntiger  148,2. 

—  von     Feldsteinen 
890, 2. 

kvaxXi^QU  818. 
Androgyne  Gottheiten  878. 
&vodos  To^  d'80%  in  Pana- 
ma» 29. 

—  der  Demeter  856,  i. 

—  des  Dionysos  288. 

—  der  Köre  854. 
— -    der  Semele  886. 

—  in  den  Thesmopho- 
rien  821,  i. 

&vd'B6(p6Qoi,   857,4,    in  Ar- 

gos  42  u.  A.  2. 
Apfel  448. 
ätpidQ^iuxta  76. 
itnoyMtmv  215. 
Artemision  25,  244,i. 
Arvalbrüder,  Feier  der  113. 
Astrabikon  199. 
Athamantiden  10  f. 

Bad,  der  Artemis  und  Athe- 
na  255  f. 

—  der  Hera  44f.,  48. 

—  im  Heroenkult  178. 
Badromios  805  f. 
Bakchion  805. 
BaxLvQ^iog  189,2. 
BarfOßigkeit  889,  845,  851. 
ßacLXai  88. 

Banbo  261,2. 
Baumfällen  61. 
Bittgang  s.  n.  Festen. 
Blutschuld  99. 
Bockgestaltige  Dämonen 
891,  s. 


Bohnen  186. 

Brautbad    im    Skamander 

867,2. 
Brautführerin  48,  51. 
Brot  184,  466. 
ßQvXXi%i6taL  186. 
Bukolische  Aufzüge  198ff. 

205  f. 
Buphonion  14. 
ßovtvnog  14. 
ßvXUzKStccl  186. 

Cista  mjstica  297,  888, 850. 
cunnuB  822. 

Dadaphorios  284. 

Daduch  in  Lema  290. 

Daidalon  51. 

Daitis  245  f. 

daixQB^S  20,  daiTQoi  14. 

dagdtaL  465. 

Delphin  u.  Demeter  848. 

^»jftdtfta  =  Opfertiere  106,  i. 

dBvdQoq>OQia  61,9. 

dsQtd  18,6. 

Didymeion,  Zug  nach  167  f. 

Dine  71. 

Dionysiades  298. 

diovvöofpdgot  811,1. 

jd^og  xtpdiov  6,  12,  892. 

Dioskurenartige  Grottheiten 

218,  418. 
Doppelgeschlechtigkeit 

869  ff. 

Ehegöttin  40f.,  870ff.,  458. 
Eiresione   116  f.,   165,  182, 

878,8. 
Ekecheirie  69,4,  124,  180, 

248,  250. 
ivaravuv  279,1. 
Epidemie  des  Apoll  108. 
ixlxgacis  431. 
Epimenides  149. 
inifk'fyftoi,  4,  78,8. 


Epiphanie,  des  Apoll  108, 
158,  162. 

—  der  Artemis  104. 

—  der  Athena  91. 

—  des  Dionysos  262  f., 
270,  289,  291. 

—  der  Dioskuren   418, 
420,  421. 

Erhängung,    Opfer    durch 

284  ff. 
Erhängungssagen,   233, 

888,4,  884. 
Erstlinge,  Darbringung  der 
112. 

—  Opfer  der  832,  883. 

—  unreife  114  f. 

—  Verspeisen  der  285, 4. 
Etesien  6  f. 

Eumenes  ü  77. 

Fackel  896,4. 

—  im  Demeter-Kore- 
Eult384,2, 860,4,861. 

—  beim  Geranostanz 
381. 

—  im  Hekatekult  895, 2, 
896. 

Fackellauf  95,  173,  177  f, 
252,  884,2. 

Fasten  317,  851,  469. 

Feigen  107,  184,  185,  i. 

Feuer  im  arkad.  Demeter- 
kult 848. 

Feuergebräuche  95   (vgl. 
Fackellauf,  Jahresfeuer). 

Feuerholen  (vgl.  nvQcp6QoC) 

—  von   Delphi   nach 
Athen  178  f. 

-—    von  Delos  nach  Lem- 
nos  470  f. 
Fliegen  441. 
Flüche    beim    Opfer    450, 

451,1. 
Flucht  nach  dem  Opfer  15, 

156,  808. 
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Flnramgang  118  f. 
Flüsse  426  f. 

0.  ydiuXa  466. 

Garben,   der   Hyperboreer 

147  f.,  208. 
Geburtstag  der  Götter  146, 6. 

"-    des  Apoll  170,  478. 

—  der  Artemis  209. 
Geburtstagsfeier  116  f.,  des 

Apoll  1681,  473. 
Geißelnng  der  spart.  Ephe- 
ben  191  ff. 

—  der  Frauen  in  Alea 
299  f. 

—  des  Pan  443  f. 
Geraistios  68. 
Geranostanz  380  f. 
Götterbild,    vom    Himmel 

gefallen  169  n.  A.  4. 

—  gefesselt  280,  242. 
Göttermahl  (vgl.Theoxenia) 

—  Agoreia  126. 

—  auf  der  Daitis  246 f. 

—  f.  Demeter  882,  841 

(vgl.  d-OlVaQll^ÖTQIM) 

—  'ExaT»]sder«va896,2. 

—  iQiiatov  890. 

•    f.  Zeus  Sosipolis  28. 
Grotte  860f,  861,1. 
yvXUg  168. 

Haare,  aufgelöste  846,  861. 

Haaropfer  an  Asklepios  u. 

Hygieia  410,8. 

—  im  Heroenkult  460, 2. 
Hagno  9. 

Hahn  als  Reinigungsopfer 
406,3. 

—  f.  Asklepios  409. 
Hausgeister  401,  419. 
Hekatombe,  Größe  174. 
Hekatombeus  129. 
Herabstürzen  110,  226  ff. 
iQlta,  iOfialov  888  f. 
Hermaphroditismus  869  ff. 
Hermen  280,  888,6. 
Heroen,  Gebeine  der  96,8. 


Heroenkult  468  ff. 
i6tuct6QBg  246. 
isgcixiov  42. 
iBQOtifivla  119,  248  f. 
*IaQ6e  146. 

laghg  yaftoff  41,  44,  «47. 
Hindin  der  Despoina  849. 
Hochzeit,   heilige   s.  U^6g 

ydiiog, 
Hochzeitsgebräuche   867,  s, 

870ff.,  461  f. 
Homoloios  12. 
'^Oötoi  286. 
Hund  u.  Asklepios  409,7. 

—  u.  Hekate  896,  899. 

—  Opfer    896,4    (897), 
899,  404  f.,  486  ff. 

Hundsstern  7  u.  A.  s. 
Hütte   28,   77,   189,  i,   800, 
819,1,  841,  467. 

—  verbrannt  168  ff. 
Hyperboreische  Jungfrauen 

207  ff. 
Hyperboreersage  147. 

Jagd,  die  wilde  181,  896 f. 
Jäger,  der  wilde  226 f. 
Jahresfeuer  64,  166,  219  f, 

228  ff.,  488  f.,  470. 
Jahrmarkt  166, 289,5,841,2. 
Jungfemschafb,  Opfer  der 

866  ff. 

KaXaßLg  186. 
EalathiskoBtänzerinnenl97. 
Ealathos  860. 

—  -Feier  268ff. 

—  -Prozession  860 ff. 
Kalb  des  Dion.  auf  Tene- 

dos  808. 
Kalender,  rhodischer  808,  i. 
Kampf,   ritueller  402  ff., 

418  ff.,    zw.   Sommer  u. 

Winter  122,4,406,2,  418f. 
Karyatiden  197  f. 
Käse  193  f. 
xatax^ciLatcc  204,8. 
%d9^odog  des  Dion.  288,  807. 


xBVTQiddai  14. 
Keratonaltar  881. 
Keuschlamm  48  f.,  190f .,  466. 
xidaglg  844,  848. 
Kiltgang  40,  47,  68. 
Kindergötter  69,  218. 
Klagelieder  68,2. 
Kleid  der  Götterbilder  62, 

186. 
Kleiderbestimmungen  889^ 

846,  861. 
Kleidertausch  49,8,  870ff., 

461  f. 
%XBidoq>6Qog  400  f. 
xpiwQOV  818. 

KJioten  verboten  846  u.  A. ». 
Kohle  107. 
Kollekte  266,4,  267. 
xoxldig  182  f.,  188  f. 
xoiMCth  164  f. 
Korythale  182  f. 
Kosko  810. 
Krankheiten  98. 
Kranz  94,  96,  182,2,  198. 

—  nvlBtov  46,2. 
XQfiaLnatda  49,4. 
Kriegszauber  408  ff. 
Kuchen  202,  418,8,  471. 

—  -Opfer     240,    481, 
466. 

Kuckuck  44,4. 
Kyane  868  f. 
xvQitzoL  184. 

Lager  von  Lygos  48. 

—  öttßdg  49,  184,  318, 
882. 

Lais,  Tod  der  878  f. 
Lampen  846,6. 
lapis  manalis  1,8  (2). 
Lauben   122 f.,   184,   vgl. 

Hütten. 
Lauf  um  den  Altar  in  Amy* 
klai  141,8. 

—  auf  Delos  142,  i. 
Lebensrute  112, 192  f.,  828,  s^ 

444,  466. 
AixsQPa  44. 
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Lektisteriiia  161  f. 
Afjvai  276  f. 
Lenaion  276,  i. 
Liknon  285,  810,  851. 
Lokrische  Jungfrauen  60 
XovtQO<p6Qog  877,  S. 
Xvyog  8.  Eeuschlamm. 

Mädchenwettlauf  62. 
Maibaum  61  s.  Maizweig. 
Maibrautflchaft  55. 
Maizweig    117,    165,    188, 

868,4,  488 
Mania,  bakchische  801. 
Männerkindbett  869,  878. 
Heerwasser  92. 
Meerzwiebel  408,  448 
niyaQa  der  Achaia  825. 

—  der  Demeter  819  flF. 

—  der  Despoina  845. 

—  der  Köre  862. 
Meliasten  299. 
Menschenopfer  296. 

—  allmählich    abge- 
schafft 273,8. 

—  b.  außerordentlichen 
Sühnungen  106 

• —  vor  einem  Feldzug 
406  u.  A.  1. 

—  an  Artemis  228, 
224,1,  228. 

—  auf  Kypros  88. 

~    bei  den  Thargelien 
105  ff. 
Mittagsspuk  254. 
H^oßdgßaQOt  58. 
fiovoipdyoi  78. 
h6qoxxov  828,3 
Musik,  heilkräftig  100,8. 
Myrte  94,  96,  226. 
Mysterien  s.  u.  Festen. 

'OUtai  278. 
Opfer,  unblutige  15 

—  an  Wassergottheiten 
74  f,  428  vgl.  Quell- 
kult. 

Opferbeil  805. 

Kill 8011,  Grieohiflohe  Fette. 


Opferkönig  s.  rex  sacromm. 
Opfertier  bietet  sich  selbst 

an  16,  58,  487. 
Opfertisch  91. 
Orgiasmus  249  f. 
Orgien  s.  u.  Festen. 

Päan  100. 

—  an  Dionysos  161. 

—  bei    den   G^ymnopä- 
dien  141. 

—  bei  den  Hyakinthien 
185. 

naid^uc  465. 
Palladium  86,  87. 
Panspermie  115  u.  An, 

185,  148,»,  202  f. 
nagdXri^pis  ro^  ^60^  u.  to^ 

ötatpdvov  81. 
niXccvoß  90. 

Pelion,  Zug  auf  den  5  f. 
Perchtenläufer  208f. 
n^QixXdxxBiv  215. 
Pest  97. 
Pferd  u.  Demeter  848. 

—  u.  Dioskuren   298,  s, 
417,6 

—  u.  Helios  427  f. 

—  u.  Poseidon  66, 68, 72. 
Pferdeopfer  71  f.,  72,  i,  428. 
Pflugstier  geopfert   14  f., 

174,  450  f 
Phallen  in  den  Aphrodite- 
myst.  865. 

—  beim  Eingang  102. 

—  an    den    Hermen 
890,6. 

—  in  Hoohzeitsgebräu- 
chen  867,2. 

—  in  den  Thesmopho- 
rien  820,  822. 

Phallische   Aufzüge    187, 

268  ff. 
Phalloskult  261. 
Phoibaion  407. 
Phryne  875  f. 
ntko9  418,8. 
Pinienzweige  49. 


Priesterkönig  12,  282,  455 
(vgl.  rex  sacrorum). 

Prostitution,  Tempel-  866 f. 

Prosymna  45. 

^0X6^^9  278. 

Puppen,  verbrannt  54,  95, 
155. 

nvQ{o)tp6noi  157,  178,  176. 

nvUmv  46,2. 

Quelle  im  Artemiskult  218, 
214. 

—  im  Demeterkult  848. 

—  in  Amphiaraon  458. 

—  in  Andania  889. 

—  Dine  71. 

—  Hagno  9. 

—  Eyane  858  f 
Quellkult  71,  859,1,  458,4. 
Quellorakel  480,8,  481. 

Begenzauber  1  u.  A.8,  8f, 

9,  488,  488. 
Beinigungen  98  f. 

—  imDemeterkult  818,8. 

—  im   Dionysoskult 
289,8. 

—  des  Heeres  404  ff. 
rex    sacrorum   88  u.  A.  2, 

282,  467,1,  478. 
Buflied  104,  161. 

Salz  865,  881. 
Sängergilde  in  Milet  167  f, 

170,  174. 
SatumalienkOnig  89. 
Schaf  u.  Aphrodite  868. 
Schiffskarren  268  ff. 
Schildkröte  868  f. 
Schlange  u.  Demeter  848. 

—  u.  Dioskuren   417, 
419,8. 

—  als  Hausgeist  401. 

—  u.  Zeus  25,  401,4. 
Schlüssel  400f ,  428. 
Schmuck  verboten  889,  845, 

851. 


81  • 
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Schmähungen  im  Kult  176, 

450,  461,1. 
Schönheitswettetreit  57,  94, 

886,  892,1. 
Schwalbenlied  117,  i. 
Schwein  u.  Adonis  884  f. 

—  imDemeterknlt819ff. 

—  u.  Poseidon  88. 
Sechzehn  Frauen  der  Eleer 

62,  291  f. 
Seelenfeier  im  Frühling  272. 
Seil,  Tanz-  881. 
Sichel,  Eampfpreis  195 f. 

—  Opferinstrument  880. 
6tMPvo%vQßri  808. 
öiocpoQog  67  f. 

öxuidBg  189,  800. 
öipayBvg  20. 
6(pd%XQUci  824. 
Stab  411,«. 

Staphjlodromen  121,  126. 
Stein  des  Apoll  102,  167  f. 
Steinabwerfen  889f.,  462,s. 
Steinhaufen  888  f. 

—  Götter  des  890,  s. 
Steinigung  108  u.  A.  7,  109. 
Steinwürfel  168,  898. 
crißdg  s.  Lager. 

Stier  u.  Dionysos  261  f.,  291, 
299. 

—  u.  Poseidon  68, 79, 80. 
Sythas  171. 

Tainarioi  od.  -isten  67 
Tainaros  68. 


Tanz  im  Artemiskult  148  ff., 
195,  196  f.,  212,  242, 
246  f. 

—  d.  Dioskuren  420. 

—  Geranos  880  f. 

—  iBQdxiov  42. 

—  b.  d.  Hjakinthien 
187. 

—  xidccglg  344. 

—  d.  Eureten  484. 

—  xvgßaöia  808. 
Taube  u.  Aphrodite  868 

u.  A.  8. 

—  u.  Demeter  848. 
Taureon  79. 

ta^ifoi  80. 
Telesilla  871,8. 
9'aX^6U)v^  d'dgyriXog  110. 
Theorie    nach    Delos    von 
Athen  146. 

—  —  von  Kary- 
stos,  Eos,  Siphnos 
147,4. 

—  nach   Delphi  von 
Athen  157. 

—  —  der  Thyi- 
aden  284. 

—  von   Delphi   nach 
Tempe  158  f,  157. 

—  nach  Epidauros  von 
Astypaläa  409. 

—  nach  Hermione  von 
Asine  829  f. 

d'söiiog  828  f. 


d'oivaQ(i66tQta  885,889,460. 
Thyiaden  284. 
Thyios  298. 

Tisch,  heiliger  14,  18,  91. 
Todaustragen  467. 
Totenklage    für    Achilleus 
457. 

—  Adrastos  803. 

—  Ariadne  888. 

—  Ino  482. 

— -    Melikertes  58,2. 
Tympana  211  f 
tvQßuöia  808. 

Termummung  186. 
Vernichtung,  rituelle   108, 
405,8. 

Wagenorakel  70. 
Wassermantik  480,8 
Weihgeschenke,aufgehängt 

234  f. 
Wein  26Q. 

Weinwunder  s.  u.  Festen. 
Werwolf  9. 
Wettergottheiten  If. 
Wiesel  447. 
Winde  444  f. 
Windzauber  6  f.,  446. 

Zauberlieder  99  f. 
Zehnten  148,  i. 
Ziu  2,1. 

Zwölfgötter  22,  28,  26,  vgl. 
412. 
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